IHM«: ZMe a«wl0nans Ton 8«rehMllitoS nMh Om SulAMMbilmn. [, ^eitscunrt f ur 



650 



HclilieUen mit Soda und Abdampfen mit 
Salzsäure die Kie^lsäure abgeschieden wurde 

Gerate 6,2% Asche und 3.7% Kieselsäure; 
H f e r 4»1% Asche und 1,5% Kiettelsäure; 
Roggen 3,6% Aaohe und 1,6% Kteseb&ure; 
Weizen 4,6% Asdbe und 2,7% Kiewbftare. 

Zur Feststellung, welclie Mengen FluÜ- 
säure nötig sind, um dem Stroh die 
Kieaebftnie sa entziehen, wturde eine Reihe 
Verpuche angestellt, hei welchen das Stroh 
der Einwirkung von Fiuiisäure verschiedener 
Konieniration wehrend eines weoludnden 
Zeitraums ausges.>t/t blicl). 

Zum Auffloliluß wurde Koggenstroh in 
Häckselform mit der Flnßaätire dnrohtrinkt 
bw Zimmertomperfttur, eine twrtimmte 2!eit 
stehen pelasHpn. dann prut ausgewaschen, 
»bgei>reül und gttiocknet. Zur Bestimmung 
der nnn noch vorhandenen SiOs worden 20g 
dpf» niistiehui^t«'!! Strohes angewandt. 

Folgende Tabelle zeigt die gefundenen 
Werte: 



Kouzentratioii 


Dauer der 


Oehalt 


Gehalt 


der FluftsSure 


Eiowirfcnng 


an Asche 


an Sit), 




in Stunden 


in 96 


in % 






3,6 


1,57 


5 


24 


0,63 


0,027 


S.6 


60 


0.45 


f 1.015 


0.6 


48 


0,41 


0,042 
0,033 


0,6 


24 


0.43 


0,5 


12 


0.43 


0,033 


0,5 


6 


0,40 


0,058 


0,5 


3 


0,47 


0,045 


0.6 


1 


0,90 


0,066 



Aus (liest'ii V(TMi« licM geht hcr\(H. daß 
eine dreistündige JBehandlun|| des Häcksels 
mit l^/^%iger Fltt6«S«iie bei gewöhnfiolMr 
Tempentur vollauf genügt, um das Stroh 
so gut wie kie.selsäurefrei zu machen. Eine 
vollständige Entkieselung scheint aber nicht 
mdglioh SU Min, denn selbst bei JAwendung 
jS'^iVger Säoie verbleibt immer noch ein 
Kest darin. 

Ein Versuch, noeh schneHer com Ziel su 
gelanpft-n. lirß rrkenncii, «laß seihst eine cin- 
stündi^e Emwirkung genügt, wenn mau 
sie bei 100" yocnimmt» Es betrog dabei 
der Aschegehalt 0,48%, der KieMbifU»' 
gehalt 0,047%. 

Immerhin dürfte eine Auslaugung bei 
gewöbnlieher Temperatur in den meisten 
Fällen vorzuziehen »ein aus Gründen der 
Sparsamkeit. Der Bedarf an Fluorwasserstoff i 
entspricht etwa der theoretist^hen Menge. 
Man nmß impr-fähr dit» scch-^fui-lif Mfii^f 
Flüssigkeit anwenden vom Liewichte de.s 
Strohee, um es ▼ollstandig dorehtrinken zu 
können, d. h. also Ihm Verwendung einer 
Säure mit einem Gehalt von 0,5% HF 



3 Teile Fluorwasserstoff auf 100 Teile 
Stroh. 

Dft nach der Gkidrang 

SiOa + 6 HF = HoSiF, + 2 HgO 
inif nO g Kicsol.säure 120g Flußsäure kommen, 
und der Gelialt des Strohes 1V»% beträgt. 
Sil entspricht dies der Theorie. Es hat sich 
bei den ViTsui licu. Ci rste. Hafer und Weizen 
zu entkieseln, tatsacliLich herausgestellt, daß 
für Gerste imd Wnaen mit ihrem hSheven 
Gehalt an SiOg eine größere Menge Flußsäure 
vonnöten ist, um sie kieaelsäurelrei zu 
machen. Immer aber genügte die bereofanet« 
Menge HF, entweder durch Anwendung 
stärkerer Säure, bei Weizen einer l%igen. 
bei Gerste einer l,25%igen Lösung, oder 
durch entsprechend vermeto» HeogeFlfiang- 
keit der ' ,,";>iprii .Säure. 

Über die Schädlichkeit der beim Be- 
handefai des Strohes mit Flnfie6nre ent- 
stehenden Ablaufe für die Fische sind einige 
. Versuche gemacht wurden, um festzustellen, 
welchen Verdfinnungsgrad die Lauge haben 
mnßte, damit Fische noch darin leben 
blieben. Es hat sich ergeben, daß eine Ver- 
dünnung von 1 : 70 erforderlioh war, d, i. 
also 100 kg Stroh, welche 6 hl Lange geben, 
heuötitrei) 420 hl Wa««er. 

Danach kann die Lauge selbst von 
kleinen FLüssen ohne Schaden für ihren 
Fischbestand aufgenommen werden. 

Ganz ohne Bedenken läßt sich selbst die 
konzentrierte Lauge auch noch kleineren 
Wasserläufen zuleiten, wenn sie mit Kalk* 
milcli bis zur schwach alkaliseheii Reaktion 
versetzt und geklärt worden ist. 

Das za den folgenden yerBuchen, dem 
Korhen rnii Sulfit Iiiiigo, vorweudeto Stroh 
war so weit ausgelaugt, daß der Gebält 
0,05^/^ Kieeelaftuf» nwht überstieg. Die 
Herstellung der Sulfitlauge geschah in ein- 
fachster Weise durch Einleiten von schwef- 
liger Säure in so verdünnte Kalkmilch, daß 
vollst iuidi^'e Lösung eintrat, und der Gehalt 
an freier schwefliger Säuie den gewünsch- 
ten Grad erreicht hatte. Die Menge an 
schwefliger SSnre wurde nach dem Ver- 
faliren %-r)n H ö h n durcli Titration mit Jod 
und Natronlauge bestimmt. 

Ausgehend von dem Oedanken, daB die 
Inkrustationen des Strohes von gleiclier 
Art wif diejpnisren des Holzes sind, fand 
eine Lauge zum Kochen Verwendung, welche 
diesellje Zu.saniiiieiis«;tzung hatte, wie die, 
welche vdu M it ^rhei lieh als die ^'ei'iinietste 
angegeben wird. Die gleiche Lauge wiixi von 
vielen PnAtikem empfohlen, and wird mit 
nur gcrinLTon Srlnv.mkujiL'on im Gehalt an 
schwefliger Säure und m dem Verhältnis von 
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gebundener und freier Säure, je nach dorn 
zu verkoohendeu Material, aU^meln in 
der Teobnik angewandt. 

Ea ist dies eine Lösung, welche 3,6% 
gesamtschweflige Säure, 2,4% freie und 
1,2% gebundene Säure enthält. 

Dm Kochen geschah in einem Aotu- 
klaven. Um einer Vprunreinigung des 
Stroh materiuL) voizubeugen, war ein Por- 
tellangefäß eingesetzt. DaMelbe war mit 
einem Deckel geachloswn. welcher mittels 
einet» Gummiatopfen» durch die Haube de» 
AtttoUayen aufgeprefit wuide. Ein^ be- 
sondere Sorgfalt des Verschlusses l>raiuhfe 
nicht aug^trebt werden, da in dem Auto- 
klaven Bdbsfr Lange derselben KonMatration 
wie die zum Aufschluß benutzte, erhitzt 
wurde, ein Entweichen von SOg aus dem 
IleaktionsgefäU abo nicht zu befürchten 
war. 

Hiruiichtlich der Prüfun«.' des pcwonnenen 
Stoffes auf seine Brauchbarkeit muJite ich 
mich auf nrai Methoden beeobrSnken. Da 
e« bei einem Rohstoff für flie Papierfabri- 
kation weniger auf absolute Reinheit der 
ZeUnkee ankommt, als hauptsSoUieh auf 
die Länge, Biegsamkeit, Erhaltung und 
mögUchste Isolation der Zellfaser, so iat die 
maßgebendste Art der Untersuchung für 
die Güte der Rohfaser die, aus clersell>en 
Papier lierziistellen und die«es dnim den be- 
kuriuten Pi üfuiigbiucthixieu zu unterwerfen. 
Es Ulli fit« aber hiervon abgesehen werden, 
einesteils wegen der gerin^'cii ^Tcnpen des 
erhaltenen Rohmaterials , andemteik weil en 
anzonehmen war, dafi ein ohne maschinellen 
Betrieh in kleinerem Maßstabe hergestelltes 
Papier nie einem den wirklichen VerhiUt- 
nissen mtsiMeohend bereiteten gleichkom» 
nien konnte. 

Die Prüfung geschah daher durch die 
mikroskopische Prüfung über den Erhal« 
tungszustand der Fa.ser und durch Färbung 
der mikroskopischen Präparate 7.m Fest- 
stellung des Gehalt« an Lignin. Zu diesem 
Zwecke wurden die bekaimten Reagensten: 
Phluroglucin, Chlorzinkjod, Malachitgrün 
und Rosanilin angewandt. Bei beiden 
Arten der Prftfung li^en zwei Vecfteiolu- 
Objekte vor. erstens eine von mir selbst 
aus meinem Strohinatehal nach dem JKa- 
tronvesfahren hergestellte Faser, sweitens 
ein aus einer Fabrik bezogenes Produkt. 

Die Kochzeit für Hulz beträgt nach der 
Mi t scher lieh sehen Vorschrift bei lang- 
samem Steigen bis auf 4 Atmosphären ge* 
wohnlich bis zu 30 Stunden. Die Tempera- 
tur steigt dabei von 108 auf 118 \ Bei 
meinem ersten Vecstteh wählte ich ähnliche 
Verbältniaae. 



40 g Stroh mit ^.'»O c Lauge wurden inner- 
halb 24 Stunden langsam auf 4^/^ Atmo- 
sphiran gebracht, die Lange roob naoh dem 

Offnen noch stark nach schwefliger Säure, 
und das dunkel gefärbte Reaktionsprodukt 
war schleimig, infolgedessen kaum auswaach- 
bar undnormit u:r(iUen .Meni;en Cblcveiiiiger- 
maßen zu entfärben. Uffenbar war eine 
tiefgehende Zersetzung eingetreten. 

Es wurde daher bei dem zweiten Ver- 
suche die Kochzeit auf 6 Stunden bei 4 At- 
mosphären beschränkt. Auch hier waren 
noch groBe Mengen übersehfissiger sohwef- 
liger Säure vurlianden. das Produkt dunkel- 
braun und nach dem Aualaugen mit Walser 
schwer ttk bleichen. 

Bei einer weiteren Kochung wurde die 
Zeit auf 4 Stunden bei 4 Atmosphären ver- 
kürzt. Die Lauge enthielt noch viel .schwef- 
lige S&nie. Das Produkt war hellbraun, gut 
answapchbnr mid leicht zu entfärben. Unter 
dem Mikroskop war eine Zersetzung der 
Fteer nicht widbrnehmbar. Die Färbungen 
mit oben genannten Reagenzien ließen er- 
kennen, daß nur geringe Mengen Lignin 
darin aiuückgebliebeii waren. 

Wenn auch bei dem letzten Versuelie 
der erhaltene Stoff schon die gewünschten 
Eigenschaften besaß, so war doch leicht zn 
erkennen, daß wie bei den ersten beiden 
Proben, die Menge sclnvcfliger Säure eine 
viel zu grulie war, wodurch einesteils die 
Gefahr der Kohlung bei nicht genan inne» 
gehaltener Koclizeit eine hohe war, andern- 
teils ein unnützer Verbraucii an Materiahen 
stattfand. Es worde diüier eine verdünntere 
Lauge hergestellt mit einem Osarntpehalt 
von 2,5% »ohwefUger Säure und mit dieser 
eine Reihe Koohnngen ftttsgeffifaft. Bs stellte 
sich dabei heraus, daß man sowold bei länger 
anhaltender Kochzeit als bei erhöhtem Druck 
nie eine vollständige Isolierung der Fiuser 
erreichte. Es gelangte daher wieder Lauge 
der früheren Knnzentnition zur Verwendung 
und es wurde durch Verminderung des Vo- 
lumens Flüssigkeit g^ienuber dem Stroh 
und durch Koehiuigen bei wechselnd hohen 
Drucken wälirend verschiedenen Zeiten die er- 
f oxdeiliche Menge schwefliger Bä nre ermittelt, 
dieeinen vollständigenAufschlußderinkrusl ie- 
renden Subetanxen bewirkte, ohne die 
Faser selbst ansugrsifen. Ana diesen Ver- 
suchen liat sich ergeben, dafi zur £r/.ichmg 
eines guten, den gestellten Anforderungen 
vollkommen entsprechenden Stoffes das Ver- 
hältnis von ca. 4'/2 Teilen Lauge von 3.5 
bis 3,6% gesamtschwefliger Säun- wie oben 
ang^ebeu auf ein Teil Stroh am zweck- 
mäßigsten und geeignetsten ist. Es ist 
hierbei nur nötig, das Stroh durch Einpressen 

SS* 
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auf ein kleineres Volumen zu bringen, um 
ea ganz mit Langp bedecken zu können. 

Man erhält gleichwertige Produkte, wenn 
man entweder bei niedrifereni Druck Üngere 

Zeit oder bf-i liöluTt-m küivcrc kocht. So 
wurde bei einer Kochung von 40 g Stroh, die 
mit 170 g Lauge inneriiall» eiuMT Stund» auf 
3*/, Atm. gebracht und hierbei 3 Stunden 
gehalten wurden, ein ebenso guter Stoff er- 
halten, wie bei einer Kochung von 40 g Stroh, 
die mit 170 g Lauge in derselben Zeit auf 
4^/2 Atm. gebracht und 2 Stunden dabei 
g^judten wurden. Das Thermometer zeigte 
im enten Fale 128, im' zweiten IS6^. 

Die auf die:^ Weise erhaltene Rohfa.ser 
zeiete unter dem Mikroskop voll;?tändig 
da» gleiche Bild wie die Verglt'ichäobjekte, 
die Fasern waren als gut isohcrtc Zellen zu 
erkennen und erschienen vollkommen 01- 
haltea. Die Färbungen deuteten kaum 
noch Spuren von Lignin aa. 

I>ii' ao ge!gebenen Verhältnisse, Menge 
der Laujje zum Gewicht Stroh, Knrh/.oit 
und Dnick könnten aLi Norm djeiieii zur 
Fabrikation des* Faser im Grofien. Es wird 
sich aber empfehlen, ebenso zn vcrfiilnon, 
wie Mitsch^rlich für den Hoizkoch- 
pMMseft angegeben, d. fa. die Kochung bis eu 
einem gewissi-n Punkt nuszudchiu n, welcher 
dadurch festgelegt ist, daü nur noch eine 
bestimmte Menge freier schwefliger Sftnre 
vorhanden ist. Es wird deshalb während der 
Kochung die Lauge auf ilm;n Gehalt jL'f'iiiüft, 
mid wenn der gewünschte Punkt erreicht ist, 
diese unterbroohen. 

Um auch für die Strohkochung einen 
gleichen Anhaltspunkt zu geben, wurde die 
bei den letzten Versuchen erhaltene Lauge 
nach beendeter Kochung untersucht und 
di<' MfnjTP norh vorhandener, unverbraurliter 
schwefliger Säure festgestellt. Dies geschah 
durch IHtration mit Jod. Bei einigermaßen 
sclmi'llpi-n Arbeiten läßt sich Icioht erkennen, 
wann die KeakUou der nucti nicht in orga- 
nisohe Verbindungen fibergegangenen schwef- 
ligen Säure beendet ist. Der Endgehalt 
der Lauge betrug im Mittel bei mehreren 
Versuche 0,15% SOg. 

■ Die Ausbeute an eifaaltener Zelluloso 
betrug annähernd 42%, d. i. ca. 2% weniger, 
als durch die analytischen Methoden fest- 
gestellt worden ist. Wie erwähnt, hat 
C o u n c 1 e r schon Bachgewiesen, daß er 
bei der Vorbehandlung von H0I7 mit Snlfit- 
lauge niedrige Zahlen für den Gehalt an 
Zellolose eriiielt. 

Um aufitukl&rcn, ob schweflige Säure die 
Zpllulow^fa.'»er angreift oder in lÄisuiig bringt, 
wurde getrocknete Verbaudwolle, die all- 



gemein wohl als reine Zellulose gilt, der 
Kochung mit Sulfitlauge in gleicher Wei«o 
wie das Stroh ausgesetzt. stellte »ich 
dskhei heraus, daß auch hierbei ein Verlust 
eintrat, der ca. 1.5% betrug. Die <l?iKri 
reaultiereude Faser war unter dem Mikiut^kup 
nioht stobtbar angegriffen. Bs war alse 
etwas in T>ö.sung fretianeren. ohne daß ein 
Zerfall der Faeer zu erkennen war. Der 
Versndi wurde nun sowohl mit .der schon 
einmal behandelten BaumwoDe «Ii auch mit 
dem aus Stroh erhaltenen reinen Zellstoff 
wiudcrliult. Hierbei konnte eine merkhche 
Abnahme der angewendeten Subst.imz nicht 
nachgewiesen wenlen. Bei einer während 
20 Stunden bei S^/n Atmt)8phäretn onter- 
halteiMn Koehong vaa Stroh war die Aus- 
beute an Zellstoff nicht unter i\.Ci% ire- 
sunken, d. h. nur i>.l<^„ weniger als bei dem 
in 5 Stunden beendigton Verfahren. 

Es scheint danach, daß reine Zellulose 
durch seHweflige Satire hei einem 3^ '., At- 
mosphären nicht übersteigenden Druck oder 
128'^ nicht angegrüfen wird, daB aber die 
Sul)stiinzen. welche allgemein als reine Zellu- 
lose angesehen werden, immer noch lösliche 
Körper enthalten, die bei der Analyse durch 
Verbrennung der Zellulose entsprechende 
Werte liefern, aber vielleicht doch noch 
anders zusammengesetzt sind. 

Daß bleichen des erhiiltenen Rohstoffs 
geschah nach der in der Technik üblichen 
Methode mittels Clilorkalkfl. Der nach dem 
NatronTeriahren gewonnene Rohstoff wird 
mit 16 — 30% seines Ciewiehts Chlorkalk, 
mit einm Gehalt von 33% wirksamem Cl, der 
nach dem Sulfitprosefi erhaltene Hohütoff 
mit 12 — 22% »eine« Gewichts Chlorkalk 
gleicher Stärke gebleicht. EJs hat sich eine 
zweimalige Behandlung mit schwächeren 
Lösungen besser bewihrt, als eine einmnlige 
kräftige Oxydation. 

Im gleichen Sinne wurde hier verfahren, 
und «war kamen «ul 10 g Rohstoff bei der 
ersten Behandlung 300 ccm einer Chlorkalk- 
lÖBung, welche 0,3% wirksames Q enthielt, 
zur Anwendung. Die Einwirkung wurde, 
wie gebräuchlich, durch Zufügen von Salz- 
säure verstärkt und während 15 Minuten 
unterhalten. Darauf folgte eine Xachbleiche 
mit 300 ccm einer Lösung mit einem Grohalt 
von wirksatncs Cl während lOMintiten. 

Die hier angewandte Menge Ui auf 33%igen 
Chloricalk mnffereohnet, gibt 0,46 x3sb1,]H» g 
n. d h. 13..'% vom verwendeten Rohstoff, 
eine Menge aliK>, welche sich in den untersten 
Orsnaen des in der IVohnik gebraoefaten 
Ohtorkalks hält. 

Eine grolie Rolle l)ei der Hol/.zellulo.'^"- 
f abrikation spielt die Ablauge. In An bet rächt 
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der analogen Zusanur i -i rt/.unjj; der Ahlftii^»- 
von Stroh mit derjeoigea vou Holz amd 
wcU «De MetiiodBii der Veniiohtung oder 
Verwertung der Holzzelluloseablauge ohne 
weiteres auch auf die Strohablaupc zu über- 
tragen. Von den viflcii \'<Tfulirt'n, die be- 
kannt gewofden sind. Iiaben sich nur das- 
jt'iiiijp von Dorenfeldt und dasjenige 
von Frank bewährt. Die Methode von 
Dorenfeld, die eingediokte Laoge su 
verbrennen, zu^nindo ktrend. \v\irde die 
Strohablauge auf ihren Heizwert hin untor- 

Die BohaUauge hinterläßt beim Ver- 
dampfen einen Trockenrückstand von 13%, 
welcher 12% Asche gibt. Der Trockeu- 
t6idE8fe(uad im H e m p e 1 Bofaen Kelorimeter 
verbrannt, ergab einen Heizwert von rund 
2700 Kalorien. Eine rohe Berechnung er- 
gibt, dafi swar kein Qewion enielt wird« 
(iie Vemichtong aber mit wenig Kosten yw 
knüpft ist. 

Auf 100 kg Zellstoff erhält man rund 
1000 kg Lauge mit 130 kg Trookensttbekanz; 
es sind also 870 kg Wasser tu verdampfen. 

Nimmt man die Tem^ieratur der aus- 
ffiefienden Lange mit 60** an, to hat man 
510 000 Kai. aufzubringen. Erhalten werden 
351000 KaL, so daß noch 165 000 Kai nötig 
nnd. Den Anantttcongakfilfizient bei offener 
V'erdampfung einer Steinkohle mit 5000 Kai. 
zu 0,6 berechnet, ergibt einen tiewinn von 
3O0O effektiven Kalorien. 

Das Kilogramm Steinkohle kof^tet 1 Pf. 
mithin die erforderhohm 165 000 Kai. 55 Pf, 
ein Betrag, der für lOU kg Zelktoff nicht 
eilieblioh ist. 

Die überl ni^uiig de.'< Vei-falirens von 
Frank, die Entfernung der für die Fische 
BohidBoIien BeatandteOe am der Lauge, 
durch Zusatz von Kalk, Einblaseu von Luft 
und Fälluntr dunh Kohlensäure ist ohne 
weiteres zu beweikstelhgeu und fraglos vuu 
gleich erfolgrdober Wirkung. Auch das 
neuere Verfahren, von F rn n Ii und e Ii - 
mann, die große Menge orgamscher äub- 
itaas der Ablauge in geeignetor Weise auf 
Futt« 1 iii'r tri zu verarbeiti'U. würde sieli 
bei der Strohlauge in gleicher Weise an- 



Wie in der Eudcitung «shon erwähnt, 
kann dns Xatronverfahren nur 1>ei den 
best«!» Eiurichtungeu die Konkurrenz mit 
dam SuIfitTerfahren aushalten. Sdn Haupt- 

vorteil liegt in der kürzeren Dauer des Anf- 
sehiuiiiiee; die Produktion wird also bei 
^eich großen Anlagen eine gröfiere sein 

lvr\N;igt man nun, daß 

i. dt>r Aufschluß mittels Flußsäure bei 
der geringen Menge der zu verwendenden 



S.nure keine erliebliohen Kosten venirsacht; 

2. durch diese Manipulation ein Aufent- 
halt in der Fabrikation nicht stattfindet — 
die Auslaugung Toüliieht sich in kürzerer 
Zeit . als die Kochong — , ein kontinoierliober 
Betrieb also gesichert ist; 

3. die Unsohidlichmachung der Fluß- 
säureablauge keine Schwierigkeiten bietet; 

4. Neueiuriohtungen kostspieliger Appa- 
rate nioht nötig «nd — svm Aiulaagen des 
Strolies mit Fluße&ure genügen einige Hol*- 
bottiche; 

5. die Kochzeit eine viel kürz ere ist, wie 
beim Holz, und keine längere Zeit als beim 
Stroh mittels NatronlMige in Amqpnioh 

nimmt; 

6. die Aesbeate eine i^iohe wie beim 

Xatronverfalir n 

7. die erhaltene Faser von tadelloser 
Besohaffenheit ist; 

8. die Unannehmlichkeiten fortfallen, 
welche durch die unangenehmen Gerüche 
beim Natron verfahren hervorgonifen werden, 
so ist wohl anzunehmen, daß man auch 
Strohzellstoff vorteilhaft nach dem SoUit- 
verfahren herzusteilen vermag. 



Die Metallurgie des Zinks in 
den Vereinigten Staaten von Amerika. 
. Nach A. J. DroacREB. 



(Prao. Eng. Sc" ,.r ^^ ««lern Pa., 1901, 
Btji($».£me 10, IV, 906.) 

DiT Verf. bespricht die gegenwärtig m den 
Verein. Staaten gebrauchten Öfen und Verfahren. 
Die Zinkerze kommen haupta&idüioh aas io^geaden 
3 Distrikten: 1. dem Joplindtatrikt^ welcher den 
südwestlichen TeU von Missouri, den Hiidtwtliclion 
Teil von Kann» und einen Teil von ArkaoM)« ein- 
schließt; 2. dam SitfialHn Dtttrikt, sn mMient 
TeUe von Pcmiaylvanien und Neti- Tersoy Rchörpo; 
und 3. dam we«Uioh«ii IKttziki, welcher Colorado 
und and«» weafficiw Staaten, «owie BriHnh« 
Columbia umfaßt. Zinkerze Bierden .■xnßordmi 
auch in Illinois, iveaiucky, Virguua und iuidvrou 
Staaten in geringerem Umfange gefördert. 

Die Jnpliiicr/.i' sind die besten, reich an Zink 
ujid arm au Vcnuiruiuigungon. Die westUohen 
Ene enthalten Eisen bis zu 20%, Blai von ^10% 
und 20 Unzen Silber in 1 t 

Bei der Behandhing der letsteien kommae 
3 Methoden zur Anwendung. Die Neu-Jersej 
Zinc Co. sobeidet einan atoäm Teil des EiaeDft auf 
me^etiiehem Wege «n. Die Oherekee Lavyoa 

• 'n. H.liüt/.t die IiituMiw äiidi' der Rt-tort«!! dnrdi 
Bekleidung mit basischem Material, sie hat an- 
gcbliob Ena bis m 19% BiMagehalt verarbaiteb 

Die Lanyoii r"". r<j?iiliort die Temperatur 
der RetiuktioiurtjftMi euts.prwjh«ad der Natur der 
Erze. Eine Verbindung aller 3 Metboden wftnfe 
nach dem Verf. das beste Resultat ergeln n. 

Div Neu • Jersey-Erze werden durch maguo- 
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tische Separation konzentriert, und die Tailings 
werden auf Zink cxler Ziukoxyd verarbeitet. 

Die En» sind größtenteils Sulfide, daneben 
werden auch Carbonat« und Silikate verarboitot. 
Die von den Schmelzereien angekauften Erze oder 
richtiger Concenlrate« enthalten 58 — 60",, Zink. 
Abzüge vom Preiae werden für „moisture", sowie 
Blei über 2*^0 und Eiaen über 1*^,, des Uewichts 
gemacht'. 

Unter „Spelter" versteht man da« Zink des 
Handel», wähn-nd „Zink" das durch Raffinieren 
de« ersteren erhaltene reine Metall darstellt. 

Die Erze werden zunächst klassifiziert, nicht 
nur nach ihrem Ziukgchalt, sondern auch nach 
demjenigen von Eisen, Blei und anderen chemischen 
Bestandteilen. Einige Werke fähren 10 Klasaen. 




Abb. 1. Diircbschuilt eines Mttlhlofeiu. 

Erze von sehr hohem Zinkgehalt sind nicht die 
rentabelsten wegen des gröUeren prozentualen 
Zinkverlusta beim Vcrschmalzen. Jede Klasse Erz 
erfordert ihre besondere Behandlung. Für alles 
Metall, welches über 35" j, de« Erzgehalts ausge- 
bracht wird, erhalten die ArUnter gow(">hnlich eine 
Prämie. 




Abb. 2. Der Brown -Ofen. 

Die Erze werden getrocknet und zu 6 — 7 Ma- 
»chenfoinheit (auf den laufenden Zoll) verbrochen. 
Feiner verbrochene Erze neigen zu Kuchenbildung 
im Ofen. 

Der Staubverlust beim Röeten stellt sich für 
alles verarljeitete Erz auf l"o. 

Die Temperatur beim Röeten richtet sich nach 
der Beschaffenheit des Rüetgutes. Die Beschick- 
ungsmenge schwankt zwischen 12 — .'W Pf auf 
einen Quadratfuß Herdfläche. Das Gut bkibt 
18 Stunden im Ofen. Die Lanyon Works benutzen 
Öfen mit Herden von 14 Fuß Breite und 154» Fuß 
Länge. Die Temperatur Ix-trägt 9t>0 " F. am vor- 
deren Ende. 1800° 100 Fuß weit im Inneren und 
1200' am Abstiebende. Erze von 20"„ Schwefel- 
gehalt werden, wenn notwendig, bis auf '/«"o »b* 
gebrannt, einige Werke brennen nur bis auf */2 



oder 1% ab. Bleigehalt verursacht Störungen 
durch Saubildung am Herde, im Flamm-, wie im 
Muffelofen. 

Die zum Rösten der Blende benutzten Muffel- 
kilns haben Heizräume und Röstkammem über- 
t>inander. Ihre Herstellung ist kostspielig, indessen 
notwendig für die Erzeugung von Schwefelsäure. 
Die den Röetberden zugeführte Luft wird vorher 
erhitzt, ihre Menge ist sorgfältig zu regulieren. 
Heiz- und Rostherde sind voneinander getrennt. 




Abb. a Der Kopp -Ofpn. 

Das Umrühren geschieht mit der Hand oder auf 
maschinellem Wc^v Das auf der nebenstehenden 
Abbildung 1 zu beiden Seiten der Herde erkenn- 




Abb. &. Quenu*4uilU «Ines modernen Reduktionsofens 
mit XaturKMfeuening. 

bare Rühmterk läßt sich durch Hand oder ma- 
schinelle Kraft Ijewogen. Die Beschickung erfolgt 
von oben durch den Fülltrichter. Nur die dr<'i 
unteren Herde werden erhitzt. 

Für gewöhnliche« Rösten dienen lange mit der 
Hand Ijediente Flammöfen oder Ofen mit maschi- 
nellem Rührwerk. Einzelne sind 14 Fuß breit und 
150 Fuß lang, wie die Brown- tudRoppöfen. In 
dem Brownofen ruht das Rührwerk auf Rädern, 
welche auf einem (Jeleise zu beiden Seiten des 
Ofens laufen (siehe Abbildung 2). In dem Ropp- 



Digltiz( 



XVnXi Jalirgaug. 



BlAvnldkA: Zur Titrottoa dar fhoapluHniiire. 



666 



, da» Rührwerk von einem Träger gehalten, 
■mlober auf «inem mitten unter den Herden laufea- 
den Tmdk roht {rfriie AbtnUhing 3). 

Bei dem Herrichten der Charge bemüht man 
nch, den Gehalt von Zink und den anderen Bestand- 
teilen, Tag für Tag »o gleichförmig als möglich zu 
miu tun. um flio 0|>iT.itionon nicht mehr als not- 
wendig abändern zu müaaeu. Zu Reduktioo&- 
sweeken wurden Koble, Köln imd KoUs oder 
Koks allein verwendet. wetden m ^/^KMgsT 
Koingröße Be r kl e ine r t. 

AbUMnng 4 stellt eiaen modemea RednktUme- 

ofen mit Natm^tiKfeiif-ning dar. Er enthält vier 
Batterien von je 4<i Ketortc« oder 320 Rotorten 
in einem Block. Die» wird oIh <\m lentabelste 
System für Naturgaafeuerung bezeichnet; 640 Re- 
torten in einem Block, wie früher üblich, lielien sich 
aehwor regnUmn. Ofen mit Produeergasfeuerung 
besitzen bis zu 840 Retorten in 1 Block. 

Die Temperatur bei Beginn der Beschickung 
beträgt 1«»»F. und wM hb Aof nngilUtt 2300* F. 
«(höht. 

Das Metall wird in 3 Zwischenräumen abge- 
stochen, unter Erhöhung der Temperatur. Der 
«rate Äbetiob wird *mn großen Teil kot Meeaing- 
fftlwikfttiaa vwrwwndet, der zwmto und dritte com 
CitihaiiisicrL-n. Bi>ini ci^iti-ii Alistith werden 50%, 
beim iweiten 33% and beim dritten 11% abge- 
•toaben. län Aotbringen von 87% wird als gut 
.■inj.!<sehen. Verlusto «irdtni durwh Abga<>e vor 
dem Kondensator und Entweichen durch die 
Retorten vemnvacht. Die Rückstände enthalten 
10% ihre» f.Vwrhts an Zink. Etwa vorhandene» 
Kadmium wird größtenteils mit dem ersten Ab- 
■tioli ausgetragen, der letzte Abstich enthält 
dM meiste Eisen and jBlei. Aus einer Retorte 
werden tägUch 25 Pfand Zink produziert. 

In Ofen von 320 Retorten gehen täglich 8 Re- 
torten verloren. Für ti40 Retorten wurden täg- 
lich ungefähr 30 Knn^nsatoren benatzt. 

Dm Bsinigen der Retorten von den Rück- 
•tinden gambidlit «nteredec durah Wwwenrtrahlen, 
wifavend die R«tortak noeh heiß stnd. oder 
mittels bogcr eiserner Kratzen. 

Die Betörten haben einen infleren Durch- 
iBce ear Ton 11*/« Zoll, einen tameren ▼od S^/g Zoll 
lind tinc Länge von 48—52 Zoll. Während der 
ersten Woche ihres GebnuKsbs absorbieren aie un- 
gefiUir SA Pfand Zink. Dm giöBte Soliinelierei 
in den vereinigen StSSisn bsdtst 10 000 Retorten, 
eine andere 9000. 

Ans 1 1 Bm von 60% 2nk UBt aidi 1 1 «0%^ 
Scliwi'filsäure erzeugen. Gegenwärtig »rrden täg- 
Uch 40U t Spelter produziert, die Säureprmluktion 
betri^ weniger sie 9Q0 i 8äare von GO", während 
rlie verarbeiteten Erze geniigetnl Si Invi frl ent- 
hüllten, um 800 t Säure herzuhttllen. .\uf 1 Pfund 
verbrannten Schwefels rechnet man in dsB hsntigen 
Werken ungefähr 13 KubikfuQ Kammerraom. 

Bei der Verwendung von Prodnoergae zara 
Rösten de» Erze» kommt l Pfund Kohle auf 1 Pfund 
Srs. Des ganze Röst- und Redaktiansverfahrai 
sffofilert 5— A t Kohle fBr die Prodaktion TOn 1 t 
Spelter. Ferner ninil (Li/u nnp'fniir 2 t Er/ er- 
forderliidi. In einigen Werken werden gleiche Ge- 



wichte Kolile iiiul Erz MTnilseht. Anthrscitkohle, 
sowie t,tote" Kohle werden benutzt. 

Di« Illinois -Werke und Matfthiessen 

& Hegeler Zinc Works sind zwar von den Erz- 
lagern entfernt und verwenden Pruduoergaa, rentieren 
sieh ober besser« da aie in der Nähe der Abaatzmärlcte 
sind. Der Verf. hält es für pniktisclicr, Krz nach 
Pittsburg 7.U hwnden und dort auf SjK'ltcr und 
Schwefelsäure zn verarbeiten, da dort tägUch 200 t 
Spelter und 250—300 t Säure konsumiert werden. 
Letztere kostet in Pittsburg 13—14 Doli, für 1 t, 
in Kansaa nur 7—8 Doli. 

JEän Muffelofen röstet täglich SO t Erz, wobei 
«oh die Arbeildahne suf 00 Gents für 1 t steUen. 
In den Imivi ii TTerdöfen, die täglich 20 t rösten, 
werden an l.ohn nur 10 Cents f ür 1 1 bezahlt. Hier- 
b« ist die Zu- und Abfnhr des Enes nnberilek- 
sichtigt. 

Die Kosten für die Elrriclituiig einer Anlaf^, 
In weloher tlf^ioh 82 t Spelter und 6<) i S< hweiel 
säure erzenpt werrlen, werden für Pittsburg auf 
400 0«X)— 425 (M) Doli, angegeben, daa erforder- 
liche Betriebskapital auf MOOOO DoiL und die 
Arbetterudü auf 800. 



Zur Titration der Phosphorsäure. 
Von Dr. O. J. lii.Av.\icKA-Ka8nau b. Pilsen. 

(Einfeg. d. 9&f8, 1W6.) 

In seinem Aufsätze „PhoBphonsäurcbestim- 
iming" eruitlint Herr Dr. Raschig nur die Ver- 
suche vaii A. H e b e b r a n d (Z. anal. Clieni. 
217; 1898)); in dieser Form hat sich allerdings die 
alkalimetcisdie P«Ot-Bestinunung nicht einge- 
führt, wi« es eben aneh B8ttoher in Lnnges 

üntersueluin^i^niethiKlen er\v;!Vint. 

Aber schon im Jahre 18U7 hat Dr. Fr. Hun- 
deshagen in der C9iein.-Ztg., W, ein« 

recht einfache und praktische P^Os-Bestimmung, 
alJialimetris<h. beschrieben, die sich bei uns sehr 
gut bewiilirt liat. 

Die Ausführung der Bestimmung bei uns ist 
die folgende: Der in übU^^ier Weise nach der CStrat- 

metho<le gefällte NiedersehlaK von MgXH,POi 
wird auf einem gehärteten Filter — offene Filter 
Nr. 674, DonhmesHr 0 em. Sddeidier k BMSSl, 
Düren — abgesaugt, mit ^' '/ViiK* ™ ^^id dann 
Alkohol, bis zum Vertreiben des SH^, gewaschen; 
von der anunooieiKsliaehen Flümigfceit und von 
Alkohol braucht man ca. je 40 ccm. 

Der Niederschlag wird in eine Porzellanschale 
mit kaltem Wasser abgespritzt — Gesamtvolumen 
ca. 200 ocm — und auf Zusats von 5 Tropfen Methyl* 
Orangelösung 1 : 1000 mtt klehism Übenobilfi 
' i„ II Siilzr^äure versetzt» dann wird mit Vie-n* 
NaHÜ zurücktitriert, 

1 ocm »/, u-n. = 0,0106Sg P,Ob ODOOOMgO. 

Zur Fällung wird so \iel Substanz verwendet, 
als etwa 0,15— 0,2 g P3O, entspricht, d. i. l,fKX) g 
bei Super]>hoepbat und Ü,ö g bei Rohphosphorit; 
und ist eine Phosphorsäurebestimmung in einem 
Supeipboeidiat» einschl. Einwage, Lösen, F&Uen 
und ^ntrieren in 2^2' /< Stondien terHg. 

Bei den .- inrr/' it liei uns ausgeführten Ver- 
gleichsanaiysen hat «ich dasselbe g^igt, wie bei 
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dt^ii Versuchen von Dr. Fr. H u n d c s Ii a ^ i- n , 
nämlich, daß die Titration doa amih der CitiAt- 
nethode gefällten Niederschlag» genau mit der 
gewichtaan&lytüohea Molybdämneihode überein- 
atimint, mit der gewiohtflanalytischen Citratmethcxle 
vwi^iiehen aber um 0,1—0.23% hiäiere Resultate 
gibl Dr. Fr. Uondealisgen gibt dafür in 
dar AnmMkittig 8, 4M, I. o. ehe genne plaumble 
Eridärung. 

Auch aoll xutch einer späteiea Mitteilung voa 
Dr. Hiiadesliftgen,ONm.-Ztg;ff, 480, Stoib« 

ein ähnliches Verfahren piiMizlfrt lialnn. 

Die Ausführung ua< Ii Rauchig uL mi- 
Bchcinend einfacher, da sie nur Wasser anwendet, 
trotzdem i«t die oben tMwdittebeiie Art für t«oli- 
nischo Laboratorien die bewwre, ebte vril aie dem 
Analytiker t-'uum größeren Spielraum in der Menge 
des Waiiclunitteki l&Bt und die ijurendnog der 
gehArtefeen Tilter — man kmii di—eHw ftr sehr 
TH-Ie Analysen immer wieder vorwenden — ist 
unbestntten oiiie einfachere als die HenteUuog 
von horizontalem doppelten Sangfilter mit TonQg» 
Uob anlif|^')'(idri)i Kandwiüst. 

Auch i»t der Schärfe des Farbenumschlags, 
der nach R a s c h i g bei >/xo-n. Lösungen „gerade 
nicht bennMtagead «obad itt'\ bei 
nfadita 



Berichtigung 
zu der Arbeit von W. Vaubd und 
O. Scheuer über Acetonbeätimmung^). 

mngeg. d. !W. a 1905.) 

Infolge eines Vergehens von selten des Unter- 
zeichneten, ist der .Satz über das Zurücktitrieren 
de« übeiBobilnigen Jode nicht koire^ meder- 
gegeben. Beneelbe mnft leuten : 

,.ÜiJi t'ino Fclik-rquelle bei der Mcssinger- 
schen Methode der Aoetonbestiaununj( xu vennei- 
den, darf nten nidit in der UkaUedieD LSnuiguit 
Thiosulfat 7,uriicktitricreii, wie in vcrpchirdcncn 
VorschrifU^Q angegeben iitt, Mmdem muß oa&iuu m 
und denn mit Thio«ulfat oder nach Zusatz \ un 
Bkarbonat mit aiseniger Säure zurücktitrieren." 

Die Too anderer ^ite angeführte Arbeit von 
Topf war uns von früher bekannt, «ie itft jc<liM"li 
beim Niedeiaobreibea übeneben «oideti. Die 
Artwit von Co Iliaebona wer uns ebenfelb be- 
kannt, sie ist in W. V a u b e 1 s physikalischen und 
ohemischen Metboden der quantitativen Bestim- 
mung orcaoisclier Verbhubnu{en Band II, S. 229, 
«nrtlut.' W. VaabeL 



Zur Geschichte des Schwarzpulvers. 

Einige in letzter SSoit eteohieneoe Arbeiten, in 
denen der Geeehidite dee RebwarzpnlTere gedaolit 

wird, geben mir Anlaß, au iii< in< n Vurtrai' ..Zur 
Oeeohiobte dee Sobießpolvcrs und der älteren Feuer- 
wnSen" m erinnern (Z. f. Natorwiesenediaft, Sinti« 
gart 1899, S. 295; auch SonderaMni 1: Bfi 
Schweizerbart in Stuttgart.). Es ist für den auf 
Urtorieshem Gebiete TStigen bedauerlieb, m 

») Die* Z. Ig, 214 (I90ä). 



wie mühevolle Arbeiten geschichtlichen Inhaits in 
der Regel völlig unbeachtet bleiben, während sdt 
Oenenationea vererbte fehlerhafte .Angaben immer 
wieder weiter von Tluch zu lUicli ri '^ik-ppt werden; 
ich brauche in diuiscr liinaiiht nur auf meine „Ge- 
schichte das Zodiers" zu verweisen, imd bitte zu 
veig^hen, me für luatoriscbe Beriofate «ber 
Zaeker eelbet die neoeeten Werice za enthalten 
pflegen, ja «.'lUHt d'w Schriflrn Imtv nrrajjtndiT 
Speaialiatfln, z. B. die Dioakorides-Ausgabe (Uber- 
aeteung nnd Konunenter) von Berendei. Zur 
Kntschiildisnng dieses Sachverhalts mag dienen, 
daü viele referierende Zeitschriften und Sammel- 
werke geschichtlicher Aofsitae anscheinend prin- 
zipiell keine Erwähnung tun, f>n daß sie den In- 
teressenten tatsächlich leicht völlig entgeheokSnnen. 
Hnlle» 10./4. 190S. 

Prof, Dr, E, V. Lippmnnn. 

Des neue enslieche PatentgetetsE. 

Von Fritz Krull, Ingeulcur-Chemikcir, PAiii. 

(EinRPK. <i. IS n. , 

Zur £tgMUuag der in dieser Z. S. I3€ enthal- 
tenen Awtfiflinmgai aber das neae englieohe 

Patent gesetz diene folgendes : 

Das bisherige (»iglii<chL- PaUjutguaetz k^uuite 
keine Früfui^ efaiee angemeldeten Patentes anf 
seine Neuheit» M mBde vielmelir jode Anmeldang^ 
wenn bei ihr die IbrmeDen Bedingungen erlBllt 
waren, ohne weiteres einfach registriert und dem 
Anmelder eine Urkunde über diese Begiet»arua|^ 
dae eogenmmte „provisoiiaelM Batent**, erleflt. 
Gleichzeitig wurde die Antneldting bekannt ge- 
macht, um den etwaigen luten^tt^enten (»elf^enheit 
zu Einsprüchen zu geben. Erfolgte innerhalb 9 
Monaten kein Einsprtich gegen daa Patentgeendi. 
und richtete der Anmelder vor AUanf dieser 9 Mo- 
nate die vorgeschriebene vervollständigte Bcechrci- 
bong („complete qpeoifioation") ein, eo worde ihm 
nun ebenfaUs ohne irgend wetehe PrOhmg dar 
..df finitive Patent" (auf 14 Jalui ) erteilt, wie ihm 
andererseits, wenn entweder ein begründeter Ein- 
spruch gegen die Neuheit der Patentf ähi|^Beit nrnsr. 
halb der 9 Monate vorgebracht wurde, oder die 
vorgeschriebene „oomplete specification" vor Ab- 
lauf der 9 Monate nicht eingereicht wurde, das 
definitive Pfttent nicht erteilt wurde. — Wie man 
sieht, war ee bei dem biidierigen englisclien Betenle 
lediglich den Tnt< ii ssi-ni*n «lUst iib rlassen, unter 
Vorlsiogung der Nachweise, daß die Erfindung nicbt 
nen oder niebt Blgentam dm Anni ul dwo «i die 
Piilenferteilnnp zu verhindeni; die Tiitigkrit der 
Paleiiilieh.jnie heficliraiikto sieh auiiscküclilith aui 
die Pnifunj: der Formalitäten; dit? vöUige Gleich- 
gültigkeit der Behörde gegen die Sache selbst ging 
sogar so weit, daß sclljst auf Gegenstände, die 
längst allgemein bekannt und im (kbrauch wann, 
definitive Patente erteilt wurden, obwohl in einem 
solchen Falle der OompdoOer ohne miteme das 
Recht Initfe, das PatcntpcHuch abrulelinen. T>* 
femer auch das Einspruchsrecht der Intt^rvs^M^um 
sehr bcHchränkt wsr Und u. a. für den Nachweis 
der Nichtnouheit nur englische Patente in Be- 
tracht kamen, so waren Ablehnungen von Patent- 
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in Eof^aad. iuflsnt adtco, und die Er- 
teüung dM definitiven Patentoa die BegeL 

Hat an diesen VerhältniRacn das neue ex\g- 
lieebc Patentgesetz in Wirklichkeit otwas geändert? 

Nein! Denn nach dem neuen Gesetz erfolgt, 
genau wie bei dem früheren, auf du- Anmeldung 
ohne weite re » die Erteilung eine« „provieorisobeo 
Ftatantee** «md die Bekanntmeebong iweeki Er> 
niögliohung von Einsprüclicn. Nach Ablauf von 
6 Monaten (gegen 9 Monate im früheren Gesetze) 
und erfolgter Binrolohang der auch jetzt vuige- 
echricbenon „complete specification" wird dann 
aber — und das ist das Neue imd von den früheren 
Verfahren Abweichende — nicht ohne weiteres 
das »»definitiTe Patent*' erteilt» soodein da« Mig»> 
meldete Fkteot «nf fone Neuheit »mtlioli 
t 3 t ä ä c h 1 i c h g '.' |< r ü f 1. Aber mIub iriTy ivie 
und mit welciwm Erfolge. 

Der 1 1 dflenentn CtowtaeeteiiregbtTOR „Nadi- 
d>^m Vn-'i f'mt.-T PatentannuIthinK füo „complf^te 
speeificaüuo" v in ^reicht ist, so hat der Vorprüfer 
neben den durch das bishf -rige QmdM vorgeaohrie- 
benen formalen Untersuchungen zu «nnitteln, ob 
die betreffende Erfindung in irgend einer inner- 
halb 5 0 Jahren vor dem Anmeldetage vcr- 
dfleotlichten englisohen Pfttentbeachrei- 
b tt n g ganz odw teilweise beenepmobt oder fae- 

Danach konuneo eiso überbaapi nur e n g • 
lieelie Patenibesehreibnngen wi» 

Quelle in TSetrai'Vit. Ki inc ntisländi^rhrn Patent- 
suhriftt>n, sowie auch kvuw «KitTi.'u V'eröffent- 
Uehnngen und Bettchreibungon, aclbst wenn sie in 
englischen Zeitschriften sich finden. Auch 
kommen nur definitiv erteilte Patent« 
und deren Patentbeschreibungeo in I-^iaj^e, nicht 
etwa auob die nur angemeldeten Erfindungen» auf 
die nur proviaariaelie Patente erleilt wurden, auf 
die alK-r dnnn t-ntwcder infolge x<m Einspnich 
oder wcgon Nichtciurcichung der „compleLe apeci- 
fieftUon'* «in drflaitiTea Patent nieht gegeben winde. 

Das für dir V- rf^leichunc imd Prüfung in Frugc 
kommende Matcri^ ist also ein ziemliwb Lmj- 
sohränktcH und die IVüfuni: daher z. B. mit der 
Vorprüfung bei ^teilung dea Deuteohen Patoitea 
auch nicht im entferntesten zu vergleielien. Wenn 
eine Erfindung vom Deutschen Patentamt« als neu 
angeeefaen wird, eo ist die Wahrscbeinli eh ke i t, daß 
■ietateiehUditteiiiit, eifMeehr groBe; bei demeng- 
Usdben Palenfamt ist dies aber noch sehr zwtnfelljaf t. 

Daß man seibat die n«»«il&"gl»«hlt<>if. einer der- 
artigen Pröfong gefüUt bat, beweist ein beaon- 
d*'r> r Parat^rsph des neuen Patrntprsf'tzer'. d^r dif- 
Patent lA'börde von j e d e r V e r a ii t vv o r 1 1 1 c h- 
k e i t für ihre Prüf ungstStifl^t freihält, 
genau das S. G. D. G. (sans garantie da 
mant) der fnns&i)K:hen Patente, nur daB diese es 
oflsn In dar Patenturkunde auasprechen. 

Wenn nun nach dem Gesagten aohon die Prä- 
fang ebien sehr sweifctiiaften Wert hat, so wird 
dii- gan/.f 8arlii- durcli ilas weitere Verfalin-ii 
kommcn wertlos. Demi das Gesetz achreibt nun 
weiter tot, daß, wenn der Vorpröfer da« Vorhanden- 
sein solcher ähnlicher Patente in den früheren 
Patantachhften featgestellt hat, er seinen Befund 
AhtdhkifROiiriteendein (OomptvoOier) mitni- 



teikm hat, der nun sainennitB die Sache prüft, mid 
wenn avoli er in dem Resoltate kommt, dal) die 

angemeldete Erfindung Lcn it.s in dm Patent- 
sdiriften sieb findet, nun entscheidet, ob 
dem Anmelder Gelegenheit cur An* 
derung seinr-r Beschreibung ge- 
gegeben w e r d e n s o l L 

Man bemerkt, daß das Gesetz nidit sagt, daß 
der „rnmpfrollcr" in di("sem Kallr da^^ Patent- 
gcHucii zuriickiiu weisen bat ^wie dies in 
Dentschland geschehen würde), sondun da0 nur 
eine Änderung der Besehreibang su erfolgen 
bat^ and aneih dies nur, wenn der „ComptroDer" 
es für angezeigt hält, und der Anmelder c« will. 

Auf alle FiUe aber «(folgt die Ertetlang des 
„de^tiTen Ptotentes**, anoh wenn die 
Niel» t n <• II Ii f i t h a n d g r o i f ! ; <■ !i i s t. Die 
Patcuterteilung kann der „CVimptroller" alao 
nttfht verweigarn. 

Dax t-)n/.iK*\ «a'^ in cini-in snlclu-n Falle der 
Olfen baren Nicikt{9«itvtillähigkt;it ettulgt, ist, daß 
am Ende der Patenturkunde der amtliche Ver- 
merk gemacht nird, daß der Anmelder 
auf das Bekanntsein seiner Erfin- 
dung durch frühere Patente (die genau 
! nach Anmelder und Nummer angeführt werden) 
\ auf merksam gemacht Ist. 

Nur in dem ;iul)>T*ten Falle, daß der Anniddi r 
mit der Minzufügung dieses Vermeringa nicht eiu- 
ventanden ist, kann der „OomptroDer" die Paten- 
I tierung aMi-hnen. 

Mau sieht, die in dem neuen engliscbcn Patent- 
I geaetae Torgeeolüriebene Prüfong auf die Patent- 
fähipkoit der Erfindung hat irgTOd finrn Wert 
: uicLt. uuU ändert au dem lubLcngca Zustande 
I nicht«, weil genau so wie bisher soiten«; der Patent- 
I behörde das Mdefinitive Patent" in jedem Falle er- 
I t^lt werden muB, imd nnr der begründete Ein- 
spruLh vüii Ttit<Trs>i_'nton die P,it entert eilung ver- 
hindern kann. Der erwähnte Vermerk ist praktisch 
I ja wertloa. Bfaenso wenig wie eine nadi dem bte- 

' horipr-n t^nplischm Patentge.s>-t/c erfntgtf Pateiitie- 
j ruug noch lange keine Garantie für die Aeuhvit der 
Erfindimg ist, ist dieaee bei einem nach dem neuen 
englischen Patentgesetx erteilten Patent der Fall. 
Die große Anzahl wertloser oder fast wertloser eng- 
lischer Patente wird dmeh dis neue Geoeti nlsbt 
, v«rmindwt werden. 

Eine Änderung de« früheren Ctesetzes ist die 
! bereit« erwähnte \ eiiuiiiderung der Wartt ^eit von 
I 9 Monaten auf 6 Monate. Diese Venuiudorung 
hat seinen Onmd in der Vonohrift, daB lingsten« 

itincrhall) eines Jahres vom Tatr*' der Anineldiinj 
*ui jcUc» i'»l4'nt erteilt sein muli. Da nuu erst 
mit Ende der Warteieit und der damit erfolgenden 
j Einrc^ichung der „complete specification" die jetzt 
1 vorgeschrieU-ne Prüfarbeit der Patentbehörde be- 
ginnt, so würden bei 9 Iklonaten Wartezeit nur 
i 3 Monate für die Prüfung übrig geblieben sein; tun 
' also mehr Zeit für die Prüfung, die sobriftUdien 
nn(i mündliehen VeihanJlnui^en mit <h-m Anmelder 
usw. und die etwaigen Abänderungen zu gewinnen, 
! wurde die Warteaeit vermindert, was kabiflilei Be- 
derikeii hat. 

Dagegen latit mch über dem >iutzeu einer 
j aadeien Nenetwig, die das neue englisnhe Gesetz 
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hat, uud iti tler c« dem deutschen Pateiitgciwtzc! 
genau iiachgebildet ist, streiten, nämlich in d«r 
Fctitlf)^iing dcis P> f c: r i f f »• s der K i ii Ii c i t - 
1 i (. h k c i t V ü II K r f i 11 d u u g e u. Knt hält 
nämiirh eine Patentbe«chr«ibung mehrere von- 
einander nti^hhitngig» Einrichtungen, so soUen die- 
selben nioht ab «fne einzige Erfindung angesehen 
ncrdfii, bloß deehaH), .-^ie 'l'cilo einer be- 

steheudea Maschine, einer Einrichtung, eioea Ver- 
fahmw und. oder nadliejiUHider bei dBoMn ver- 

w<-ti(lct werden könnfrn. 

lu einem soklieu Falle hat der «CumplroUtr ' 
das Recht, die Teiluqg der Anmeldung zu 
fordt-m. wobei für jeden der ausgeschiedenen Teile 
eine neue Anmeldung gemacht werden kann. 

IMt-flc an sich ja vielleicht berechtigte Forde- 
rung bilgt die Gefahr in «ioli, djfcB die EinhetUich- 
ketUbeatiouniiiigBa kkiht zd irait getrieben weideiv 



und unbemittelten Erfindern unnötige uud oft un> 
erechwinglicho Kosten entetehen, die Patt>ntoadi- 
Buchung viflloii ht sof^ar nnmiiglirli gemacht wird. 
Bekanntlich mud gerade auch betrefin di^es Punitt« 
vielfach Klagen über die Härten de» dmlaelMn 
Patentgesetzes laut geworden. 

Über die weiteren Bestimmungen des neuen 
QeHetxes. z. B. das Wrfuliren zur Erteilung von 
Zwangriiaenitm oder bei Zaräoko«haieklagBa usw. 
igt niehte Beeondene ni erwihnen. Die Antiigs 
sind, wie früher, an B^iard of Trade zu richten, 
weirden aber von einem beemdecen AuasohuA 
(Jndkial Commimion of FHTy Oonnciil)» der int 
den ordentlichen Geiiohten ■■"■fl"**** bt» 
cntschioden. 

Die Bestimmungen über die Beiobreibungtm 
und Zeiobnongen stimmen mit den dentecben f»st 
ilbeniiL 



Referate. 



1. 1. Anal3FtlsGhe Chemie. 



Znr Elnslellung der ISermallfennsrn. 

(Mitt. aus der pharm. Abt. des ehem. Inst, in 
tiii'ifswald. Ar. d. Pharmacie XIX, 575 — 578. 
:«l /II. 1904.) 
Verf. beweist durch Venudie und Eriiaterongen 
auf Cnmd der Tonentheovie, daS moh bei der 



i'ittat; (1 d( 



iirkston Srniitii iiiil den >täik--tiii 



iimnu und umgekehrt weder die Wahl des Indi- 
katom, noob die Riebtnng, in «ddier die tllmtion 

r-rfolfit, obui- Kinf!\iß auf das Resultat ist. Ver- 
gleichbare VVerlc kuiau'ii imr dann erhaiten werden, 
wenn BinRleUung der T.öeuti^ und titrimetrische 
}ie>tinnnung mit gleichem Indikator und in dcr- 
selbeu Richtung auageführt werden. Früzedu. 

Tbow» Gray and ineph V. VtlertN«. Ktti Ter- 
sieicli verschledearr Kaierimeter. (J. Soo. 
Cbem. Ind. »3, 704—707. 15./7. löO*. [1./12. 
1903.1 GlMgow.) 

1 >a> Kalorimeter von Lewis T 1t o ni p 's o n n^ibt 
Wri ii , die um 1 -13";, hinter den mit der BomK 
i-rmittelten Weirten zuriick bleiben, und zwar steigt 
iIt \ I ilust mit eteigendem Kohlemrtoffgebalt der 

Kulil'.ii. 

Mit dem Kalorimeter nacb Wm. Thomson 

crh&it man gut« Resultatoi, wenn man den Sanef' 
«toffstiom ao regelt, dA0 die BanotaentiriddaDg 
aaf ein Mimmiim famfag^drOokt irird, — tr— 

E. Thilo. BeslioiBUBK des Jed«: ni'h<'n Rroni nad 

€Uar. (t!hcm.-Ztg. X8, 8Ö«. 14./Ü. 
Aus einefB Oemieoh von CSdoriden, Bramiden and 
Tivlidi ii wird durch Silbemitrat zuerst reines Jod 
silU.r «efallt, und erst, nachdem alles Jod geOillt 
ist, falK n auoli Biom «nid Chlor aus. Ein Tro|)fen 
( iiur Jodidlösung erxengt auf einem mit ver- 
diinntei Palladiamchloridlräung frisch getvink- 
t«n Papi e i ato ei f en einen dunklen Heek ron Jod« 
paUadioDL 

Auf Onntd dieeer Tatsacbe peeteltet eidi die 

Jk^slji : iiiini; dvt dti i lluloL'i nidn nclioncinander 
folgendermaßen. Eine abgemessene Menge der 
za untersoohenden LSaong des Haloidgemisebes 
wird aa bqge mit finer titrierten Silberlönng 



I «etat, bis , ein herauagcnomraener TVopfen auf 

T*al!adiiirnpfipi«T keinen Fleck iiü lir rrrMict, lür 
verbrauihleii ccm Silberlösung eiitspictiii;ji Utiu 
vorhandenen Jodid. 

Die jetzt nur noch Biom und Qüur eoLhalteode 
Lösung wird von dem JodaOber abfiltriert nnd 
I weiter mit einem Ülwrschuß titrierter SilberKiüung 
voraetzt, um alles Uüor und Brom zu fiUlen. Den 
jet«t entetandenen Niedeneblag wägt man und be< 
r^tiiiinit im Filtratt- den T*li< isi huß an 8tll" r-: aiis 
beiden i>atcn ergibt sich dio Monge Brom resp. 
Chlor. 

Bezüglirli drr Ix-snndprpn Vorsrhrificn 7iir 
Analyse von Kohjod und Kupferjodiar sei suf daa 
I Oriigüul 



i Stanley BenedM nnd J. F. BmI. tUMt die An< 

wredOD); drs Katinmjedals zum qaalltativea 
.^actiMrLsr und i\u ^naDlItativiu BcsUntmuaf 
veu Judidm. itromiden und Chlerfdea. (Obem. 
Ztg. 728. 3./8. 180i. Onoinnati). 
Tn Rwider u ng auf die Hittellang Ton Dit c nnd 
M u r g n s c h e s (diesfi Z, 17, 1720) bemerken 
die Vorff., daß sie die Arlwit von D i t z und U • r • 
goaohea nieht gekannt baben, wdU aber die 
Arbeit von H ii g n r k k y : U-tztere haln n >]<y auch 
xitiert. Im übrigen gestattet die Methode der 
Voff. den Nachweis aller drei Halogene 
nebeneinander, auch bei Gegenwart von Rho- 
diijiateu. Audi auf die Vorteile de« Ivaliumjodats 
gegenüb«'r Chlor aU Reagens zum Nachweise von 
Jodiden und Brumiden wurde Ton den VecfL 
nierat hingewiesen. — hr — 

JHUinii P. ßebaak. Mrlheden zur iehaellru Re< 
slluimuiiu der Bersiure. (•]. Soc. Chem. Ind, 
C99— 701. 15./7. [20./fi.] 190«. Neu^ 
York). 

Nach kurzer l^rsprinliuii^; veixliifdemr, \t- 
kannter Methoden zur Bestimmung der Borsäure 
in Boraten empüebtt Verl Mgmdes Terfalnen. 

1 2 rr I?orax. erlöst in ."iO a m Wasser, ver- 
setzt man mit 1 — 2 lYopfen Methylonngelüsun^ 
ülgt NanDaUhm hinan bis aobwnoh sauer und 
erÜfact tat Enttarnung der Kolilensgure am BSefc* 
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üaÜktibler. Naoli detu Krkalton macht man gc- 
naa n«atral gegen Methylorange, fügt fo viel 
neutrales Glji'friti hinzu, als cmi/iii Drittel der 
tesultieNndea niiasigkeitomcogc entspricht^ und 
■/toom FhenolphtaleÄilfimiiig und titriert mit Nor- 
mallauge. 2 Na<^H f'nts].r«-< ln'ii l?..n,. In Wasser 
n nlöslicbe Borate werden zuvor in Salzsäure ge- 
löst and zuboh dam Entfernen der Koiüeiwäare 
nputrallstert luiw. 

Tunerdo und in genngervui ürttdu auuh Einen 
stören dieae Reaktion; man entfernt diese Bestand- 
teile indem man eine hinreic hrnde Menge der Sub- 
stanz mit Salzsäure unter Erhitzen am RiickfluQ- 
Icähl« aofBohheUt, einen alii|uuten Teil der Lö- 
sung, entspreobend ca. 2 — 4 g Subatanz, mit 2 bis 
3 g BaryuaHsarlKniat vwrsetsrti nnd */« Staad« im 
Wti-^s. rhude erwärnil Dann fiiUi iiiiin zu 200 ccra 
auf, filtriert und titriert die Bordüre wie oben. 

Will man die Botsinfe vor der Titration von 

den anderen Suli^tunzen trennen, eniiifielilt 
V«¥f. folgendes BcatiUatioaavcrfahrcn. Die trock- 
ne, fein xerriebene Snbetmic bringt man in den 

ZerBotzung^^-(K j e 1 cl a Ii !) ■ Kl it'>en, fügt so viel 
k o n z;. Schwetelaaitrt; lun^u, üüU ein dicker Brei 
entKtebt, imd treibt durch Erwürmcn flüchtige 
Säuren aus. Nach dem Erkalten fügt man das 
SOfache der angewandten Schwefelsäure an Methyl- 
alkohol hinzu und destilliert die Borsäure aU 
Metbjleetor über, indem man gleiohzeittg «inen 
Strom von Methj^lalkoholdampf dm«h den Kolben 
leitet. Dtis Volumen th-^ Kolbcninlixltes -ull 
r«ad der Destillation annähernd konstant bleiben; 
dio ans dem Kolben austretenden IMmpfe panileMui , 
eiiu h Kiihler und gelange» in eine mit WiKsf t !«• 
»schickte Vorlage mit Mohr scher Kugd. Nach 
30 Minuten wechselt man die YaAtfSe, da dann 
gewöhnlich alle Borsäure übergegangen ist. Das 
Destillat macht man gegen Mcthyloraugc mit Alkali 
neutral und titriert nacih Zoaats TOD GljMttn nnd 
Phenol phtaleTn vw oben. — bi' — 

IL DUtrich und tt. Pohl. Cbec B«tlMmB{[ von 
Zlrkon Dehrn Titaa, InshcsonicM In CtaalrincB. 

(Z. an TL'. ( liem. «. 230-24L 25./1. 1«05. 

[ä./12. um.] Heidelbeig). 
Di« bisher angewandten Metiioden cor Bestim- 
nkung des Titans neben Zirkon sind entweder un- 
xttveriiflsig oder nor in iwechrauktem Mafi« an- 
irendbaf . Das foUtende TerMiren fährt zu guten 
Resultaten: 7^if^ Ce^ni'c'i <1. r (HyiJe \nn Fi-t n. 
Titan «nd Zirkon wird m bekannter Weise mit 
KaUumbydrosoUat im Platintiegel aufgeschlossen, 
dl« Schmelze in kaltem Wastn-r gelöst und das 
entstandene tt-irjüalz durch Schwefelwasserstoff 
reduziert. Die von Schwefel- und natinsnlfid ab- 
filtriertc Lösung wird mit WeinBäure versetxt und 
das Eisen dorch ZnsatK von Ammoniak bis zur 
achwach alkalischen Reaktion und nötigenfalls von 
£srbkwem Scbwefelammoninm als äulfid gefüllt. 
Nach knraer Zdt wird ohne Erwirmen filtriert, 

zuerst «liireli Dek»uit i< i en \inil diinn auf dem Filter 
mit schwefelanimoniumlialtigc Wasser au.<^c- 
wasoheo. Das Farroealfid wird in Salzsäure ge- 
löst, mit Bromwas.ser oder Wasserstoffperoxyd 
oxyfliert und aU Fi%|Ü) bestimmt. Titan konnte 
in kefuBoi IbUe in dem lo g^ouneoien EiNnoiyd 



— Das Srkon und Titan 
enthaltende flltraC wird in einer Platinscliale ein- 

Keelanipft. der Rückstand >cliuii(li mit Schwefel- 
Schwefelsäure angeeioert und nur die Weinsäure 
durch allmSfaUehea Zageben einer konxentrierten 

T-ösun;; \ on 3 ^ Kaliiuupersulfat (Animoninni- 
persulfat ist weniger geeignet) zerstört. Dann wird 
eingedampft and der größte 'TW der SohwelelBiHre 
Verlauf. Der Kii(lc?Jtand •^^^rd mit Wasser und 
etwa-^ Siilzsaiiie iiiitj.'! noniuieu und aus der Lö- 
sung Titan und Zirkon geraeinsam durch Ammo- 
niak gefällt. Der Niedecsohlag wird, tun ihn von 
anhaftendem Alkaliaulfat ca befreien in Ralzsiure 
gelöst und die Fällung wiederholt. Durch scharfes 
Glühen im Flatintiegel erhält man TiU«-f2irOs. 
Der Glöhrfiebstand wird noohmab mit Kalinm- 
hydroöulfrtt aiifu<-e!i!(ir^sen nnd in der 1.m-iuil' der 
Schmelze das Titan kolorinietrisch nH<>h W e 1 1 e r 
(Beii Beriohte 1882. IS, 2592)^) mit Wasserstoff- 
pr-roxyd In-stimmt. Die Ziikonmenge ergibt sich 
uu^ <lcr I)iff«'r<!nz. .S'iVrrr'.^, 

ilenry Jollua 8alou«a t>aa«l und Jobu £4 ward 
UmUw«. Me «MtoiljllMfce BolteMniK 

kleiner Mengen von Irscn. '.T. fhem. Soc. 
Ind. 85, 1018—1028. Juh lim. Nottingham). 
Für die ekktiolTtiBche Bestimmung Uebier Arsen- 

nieni:> n empfelden dif^ V^rff. die .\nwendimg von 
BleieiekitudLU. du diese die für die Reduktion 
von Arsensaurc erfordeiliobe kalhodischo Cber- 
sparmung be8itz€>n. Der von den Vcrff. beschrie- 
bene, im Original durch Figuren erläuterte .\j>p«- 
lat gestattet die Bejitimmung von O.fKWö mg .vräen 
in 00 «om FlOsaigkeit. Für die Untemuchung von 
Ifab und Bier werden besondere Vorschriften ge- 
geben.)} — 4r— > 

T. ( ■ < 1 i. Die BeailmmunK kleiner Arsennrngea 

In Mopfercffien nai melattHglKhcn Produkten. 

( J. Soc C!hem. Ind. n, fSIU—m. 31 . /5. [2. /5. 

1904.] London). 
Das von Chittenden und Donaldson 
(Am. CSiem. J. t, 235) angegebene Verfsluen zor 

.■\r»enbestimmung in orv!ani>ehert Sut^tanzen ist 
mit einigen Abänderungen auch auf Kupferenee 
usw. anwendbar. Die Ente weaden in Sehwefel- 

säure und Salpetersäure celö'^t: dnrtn fnUt nirtn 
nach Entfernung der ülK-rschüssigen Säure das 
Kupfer elektrolytisoh bis auf 0,<J5 — 1^€8 g aus. 
D( n Nil der^< hl(m an der Anode löst man durch 
Ktwiumcji uut der fast kupferfreien T>«i«iing auf, 
man dampft auf ca. 5 10 eom ein und bringt 
diese Lösung to einen Maraheohcn .\pparat. 
Die odialtenen Atsenspiegcl Warden gewogen. 

-br— 

Ollbert Thouias Morgan. Nltteilnnj^cn üIkt aiia- 
ijrttoehe Chemie. (J. Cliem. Soc. 85, 1001 bis 
1006. JoB 1004. London). 

r. .\ b s c b e i d u n g von Arsen durch 

Destillation im Chlorwasserstoff - 

ströme. 

Bei der Deetülation von Amentriddorid im 

t) Vgl. D i 1 1 r i c h. .\nleitung zur Geateins- 
aoal^Mp LeipidK IMS. 
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Aiuklytiadh« Obraiil«. 



r Zi'lt.sclirjfr fiir 



Ciilorwftsis&i»tottitrom liegt die CJcfaUr nahe, (iaU . 
«in Xbil de« Ttiiddorwl» duvb die oiganinheii Be- 

standt<'ilr <lfr I>eni>tzton Kork- oder Gummi- | 
ütopfi'n reduricrt winl. Um dies zu vermeiden bc- ! 
nntet Verf. einen Apparat, bei welchem die Dicht- ' 
tung<'ii durch Glasschliffo bewirkt werden. I'rst 
naohdem die (iasc eine mit eisgekühltem Schwofel- 



von bekaoutem Wiuiat* 



glüiohfmiederschUg 
gdwlt. —tr— 

«. Qt/OAtn. Uber «e LMIcUtttt to IMMw- 

earboaals In AlknliMlzldsoBXPa. (Z. anorg. 
Chem. 43, 197 - 201. 25 /1. 1905. [29./U. 
[Hrn.] Leipzig, Phvsikal.-Clicm. Inst.) 
Der Verf. bat die Lönliclikcit dee Lithituiicur» 



wasserstoffw.«er beschidtte VorlaKe passiert ha- | AlkaHsalrJ&mnK quantiteHv «tiidi«i 

ben, komineo sie — auf dem Wege tu emem P e ^ ^ 



1 i g o e achen Röhn — mit Gamtnietopffea in Be- 
rührung. — I.st neben arBeniger Säure aurli \: -cn- 
siure vorhondsD, so destilliert man zuerst Avie 
üblich im SalsiSanetrome; dte Jetst entetelMtide 

Ansentrlsulfiil i nt-ipricht dem vorhandenrn drei- 
wertigen iJwim leitet man gleichzeitig mit 
der Salzsäure Schwefelwasserstoff in den Destilla- 
tionsknIlK ii zur Reduktion der Arsenßäure; (andere 
Kedtikiiui LS mittel haben mch nicht bewährt). Die 
jetat in der Vorlage ent^tchcndt» zweit« Fälliu^g 
von Trinilfid entapricht der vorhandenen Aieen- 



EiuT.iicr n iru--. Wh^mt lo.st ln-i "J."! 0,3415 g- Äquiva- 
lente LiCXJs. Natrium' vmd Kalinimalyp erböben 
die Lfidiehkcit «ngefthr in denuelbeD Grade, die 
Sulfate arn Btiirkaten. Bei den T.ö^ninc' ii von 
Naa, Kn, KNO, und KClOj geht die J/ldidi- 
keit mit waebwBder Koncentratton des Zusalnea 
durch e'in Maximum. Viel stärker ln<'fnd Tv»irk<*nHic 
Ammoniumsalze, so löst eine4fach normule NH4U- 
L.<')8ung 0,7S8l g-Äquivalente» eine dopp<-Uenor- 
male (NH4)3SO| -Löntng sogar 1,174 g-Aquii-a- 
bnfe LioCOs. Wahieobeinlich tritt «irifM;hen An- 
monium- und I^dthiumi^alzen Kompicxbildung ein; 



damit stellt die von A begg und Riesenfeld 
U. Die Bestimmnng tod Kohlen- r (Z. phjitdlnL Chem. 4», 84, 1904} gefundene Tat- 
tof f dureh Oxydation mit Chrom- ! sarhe in Kinklang, daD Ammoniak in LithiiiniAalz- 



« » u r e. 

Bei der gewichtsanalytischen Beetinunung 
von Kfili!( tisäuri' in natürlichen Carfwnuten cmp- 
iiehSi dui \ tri. Fho»phontÄuro statt iSalz- oder 
Sciiwefolsäure anzuwenden. Ist organisch ge- 
bundener Kohlfloetoff Toriaandep, so bestimmt 
man diesen doroh «ine zweite Behandhmg mit Chrom- 
säure und PhoBphür^^^uc', Auch bei <ler l' 1 ! - 
greuaohen Methode zur Kohlenstofibcetimmung 
im GnOeisea bt es sweekmäBig die Schvefetoinre 
durch d» nieht flilohtife FhoephonSure /.u er- 
setzen, —ht — 

V. €. Clouti. l>it> Brstiuiiiiunt; kleiucc Meagea 
Wismut Iii kiipirr und Kupferersea. (J. See. 
Chem. Ind. %l, SSM. 81./d. 1904. 2./6. 

London). 

Die Farbe des Bloijodidtiiederechlages ist bei 
Gkfgenwart von Wiemut nicht geib »ond«m orange 
1>{b kannoiainTOt, und die'Refe derFirhnng ist von 

der .Menge des vorhandenen \^'i-Ilu^t-. abhängig; 
hierauf gründet der Verf. «eine .Metliode. 

5 cem einer BleimtinitlÖKung — 6g leines Blei 
im Liter — bringt man in ein N e ü 1 e r sehr»« CAn», 
fügt 1 ccm vcrd. Salpetersäure und »uü eiuer 
B&ett« eine bekannte Menge Wismutnitratlüsung 
— I ocm = 0,(KX)1 g Wismut — hinzu, bringt 
aal 25 cem und fügt dann 25 ccm Jodkaltum- 
loeung — 35 g in 4 1 — hinzu. Man schüttelt 
gut durch und benutzt liieaen Miedeieohlag nach 
15— SO Minuten nun Vergleioh. Die zn unter- 
suchenden Kuiift und Kupfercrzpro^M n « . rdt 11 In 
SalpetenwUirc gclüst; die i«suog fiUlt man durch 



lüsungcn leichter löaUch ist, als in reinem Wa 
Für die V^ermutong, dafi die besonden aufCaDttide 
\\irkung der Sulfate auf die Bildnnp eines un- 
diaeoziicrten Dop{>cl^Ucs zurückzuh.hit.-n sei, ergab 
die Leitfähigkeits- und Geibicrpunktsbostimmui!- 
gsn gemischter Lfisongen von K^SOt und Li^SO« 
Itelnen Anhalte 

Fiir die analytische Praxis folgt aus den ge- 
wonnenen Resultaten, daä man „liei der Ab- 
seheidnng des lithionui als Garhonat, die An- 
^• '^leiilieit von N71 ,- i-ii itiid möglich4st a;uh 
von andwen Salzen schwacher (zweibasischer) 
Siorao sn Termeiden hat." AHtverf». 

liarold Ulbbcrt und John Je«eph Sudbereugh. Die 
Icettmmnff von Uydroxylcruppen in Mohlea- 
sfoOrerUaduDgra. (J. Chem. Soc. 85, 933— 
938. Jtdi 1004. Oberj'stwyth). 
Die von Tsohugaef ( (BerL Berichte 3912. 
[1002], vgl. auch Z. anal. Chem. 4S, 444> ange- 
gegcl'i ric Mcilioilr zur T!i stimmuiii; \ "U TIy<i; ' i\\ I- 
gruppen in Kohlenstollvcrbiudungcn hat folgende 
VelilerqueÜea: 1. Bei Benutzung eines Knop- 
sehen Xitromctcrs mit Orirrimix i r!iiii(!iinc<'ri drinet 
leicht Ir'eurhtigkeit vun <iiuL)t;u ui den .\;i|>:ir.it, 
welche mit dem G r i g n a r d sehen Reagens unter 
Entwicklung von Methan reagiert. 2. Wenn daa 
BeaktionsgefäU mit Luft gefüllt ist, so irird der 
Sauerstoff der Luft langsam von dem Magnesium- 
Jodmetbyt absorbiert. 3. Bei j&nwendnng von 
Äther ais LSeungamittel wird daa Gaerdlomen 
durcb Tcmperaturändcrungcn I ri influnt. 

Die Vcrff. empfehlen deshalb folgende Al^ 



vofsiditigee Neoixalimeren mit Soda» löst Ni»> { ioderongeiL Eswiideinmittroeknem Qoeclc» 



deischlag in Salzsäure, cTitfr'mt Blei durch Schwefel 
«änre, fällt mit Schwefelwasserstoff nnd löst die 
Sulfide in SalpeAegDsKuei. Einen aliquoten Teil 
dieser l/isung versetzt man mit 5 ccm obiger Blci- 
löNung, fällt mit Ammoniak und Ainmuniumcar- 
bonat. löst den Niederschlag in S»l{MHeraiHire, 
dampft ein und l»ingt den Büokstand in ein 
Ne01etaohes Gfatf. Dann fSUt man mit 26 eem 
Jbdkflüinndöanng nnd TSi^^eioht mit «iaem Ver« 



Silber gefülltes L ti ti u c «01105: Nttrnmctor Ivmif /t, 
als Lösungsmittel iut die Subütaui^ wit> iur cLut 
.Magnesium- Jodmethyl dient trockncr Amyl- 
äther. 0.10—0,25 g der Substanz und ein Cbta-- 
scbuD an Magnesium-Jodmethyllüsimg Merden in 
dii> l*>-,tktion.sgcfäß eingebracht, dann wird die 
Luft durch Stickstoff verdrängt, sodann dordi 
Miiwhwng der Subetaoa mit der BcabttmMiflaaif* 
kdt die Reaktion eh^selcitet asw. — tr— 
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Eifineiitarnnalysf« ntmbatr or<;an|i:rher \tt- 
biadangeu. (J. Chem. Soc. Ind. 83, Uli bis 
1116. Juli 19(H. London). 
Cm Veifduwii beroht auf dem zuerst von S a ii a - 
snre und Proat angefi:eh«iten Prinzip, nach 
»tlfhcm die Substanz mit • iiioni gcmesHcneu Volu- 
men äaa«ntoff verbraiwt und di« in denelben 
«Bthaltm« Ifangs KnManwtott nud WMMtstotf 

()in< Ii AnalvHe dfiü WtetMOdemU GwgABMigM ST* 

mittelt wird. 

Das YerfsIiNn hät dm Vonng, d*B m «udk 

ausführbar ist — Versuchsdauer ra 1 '^Inndo — , 
lind daß wenig Substanz erfoidnli. h ist; es ist 
aber nur auf Substanzen anwondbai, dk nur aas 
Kofaienfltoffj WMaenrtoff tmd S»Q«istoff be^1:<i'hfflB. 

-8r_ 

Dk 8iede»NnktMBK«l»en des dcatsfhfn Arsnel- 
baehm. (Riedels Berichte 190S, 37—52. 

Berlin.) 

•J. D. R i e d e 1 fand, ilaß viele PrajMirftto der 4. Aus- 
gabe des D. A.-B. bei aller Reinheit nioht den 
dort ▼eifsagten Kp. zeigten. ISa mutgeH dem 
D. A.-B, im der Angabo dn- 'Nft tliodr, luu Ii der 
diese Bcstimmimgeu aufführt, der dea Baro- 
metentandes, bei welehem sie vurgenoaiineB sind, 
und schließlich daran, ob die Kpp. knrnLrii i t mk r 
nnkorrigiert zu vctN-tphen sind. Ferner befinden 
s^ie sieh zum Teil in \\ idci spruch mit den Än g sten 
anderer Autoren. Es würde sonach paiü^ieren 
können^ daß eine son»! in jeder Weise den Anfordc- 
rtuigen des D. A.-B. entsprechende Ware wegen 
ihfes Kjp. bftanatftodet wizd. Um dieaeo Zwiespalt 
ni tftien, fSfarteVeif. cBe Kpp. sller hier in Frage 
kuminitidcr Priipaif«tc bei wechselndem Druck 
unter Eiiüudtong von Korrektionen, deren siob 
aach der Apotiwlker bei dnfulier -Apparatur mit 
I.<'irhti|^'ki'it bi-dirntn kann, aus. Ab Dunk- 
regulalwr dient« ihm der S t ii d c 1 - H a h u sehe 
Apparat!). Seine Resultate führen za dem Er- 
gebnis, daß dio Kpp. im D. A. H. für Acetanilid. 
Bromofonn, Menthol, o-NaphU4, einige öl« und 
Thymol in direktem Widerspruch mit den von ihm 
aad anderen Autoren gefundenen standen. Re- 
rechtigterwwee fordert Verf. somit auf. dnß den 
Kpp. im D. A.-B. die Erklärung beigegeben werde, 
ob aie koirigiart oder ankortigiert zu verstehen, 
tmd »irfwdoIienDraek sie u beeren sind. Weiter 
hält 1 n tinc T»iV«!lf für zweckmiißi^:. aus rl. t die 
Vuriubilitat der Kpp. bei Druckvei'ünderun^eu er- 
sichtlich ist Zum Schluß ttA noch bemerkt, daß 
Verf. seinen Resultaten krinc allgemein 
geltende BedeutuuK bi^unißt, weil die Prä- 
l>arate de^ I). .\.-B. in je nur einem Reinhelta- 
g>'»de zur Untecsudltuig gelangten; er will nur 
«4gen, in wie irait das Anmoibucli mit einigen der 
PlTMcis entnommenen lUlep ttbereinatinimt. 

Fritzseke. 

I. lo. Patentwesen. 
laM. Der «cdaakeadlebslaU. (Gew. Rechts- 
Sühnt* n. Urheberrecht 9, 137—141. fJuni.l 

Veif. weist daraui hin, dnß, tinfr in<-»iT f t. luT Vcr- 
») Liebigs Aon. 193, 218 [I871>.j. 
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suche und Aangangm, der Gedanke als solcher 
nicht geschützt zu sein scheine, weniüstens fehle 
es in unserer CJesetzgelnmg beii. daa rrheber- 
reoht an JtcU i ausdrücklichen derartigen Bestim- 
moDg. Bs fragt «oh daher, ob denn tatsächUoh 
der Gedanken&bstaM nicht mit TechtUehen Fol> 
gen verknüpft sei. Zwar sdiützt das Patentgesetz 
nioht die erfinderisofae Idoc, die noch nioht in Be- 
sefaieibmigen. Zmehnoogen, Modellen, Geiitsdiaf* 
ten u.sw. ihren Ausdruck gefundi n h it. du die z. B. 
im § ."i, Abs. 2 festgesetzte Eüiuiikung tiu Ertei- 
lungsverfahren an jene Vorauasetiung gebunden 
ist. Deimoch unterliegt oa nach Ansicht des Verf. 
keinem Zweifel, daß der vollkommen ausgereifte 
erfinderische Gedanke das Wesentliche, dio Ver- 
körpentng in ^eichnoogen, Beschreibungen, Mo- 
dellen nsw. hniKvgen das Nebensichliche an der 
sehöpfcrisclii'ii T.cisiun^ drs l'rfiiuln - ^ri im 
QegeuaaU übrigens zur bloßen Idee dt» Dich- 
ten, Malen, Bildhavecs, Uosürara, der erst durch 
die nachfolgende künstlerische .Xusgestaltung zum 
eigwÜioheu Da««in verholfen wird. Verf. unter- 
sidit nun den § 826 des Bfirgerlichen Gesetzbuches 
betreffs Schadenseraatz, imd die Auslegtuig, die 
das Reichsgericht demselben hat zuteil werden 
lassen, einer eingehenden Prüfung. Hierbei ge- 
langt er zu dem firgebnis, daß es sieh bei dem 
ErfindnniisifiebstaU um ^e Torsätdiehe Sohadens* 
7ufni;un;; lumdelt und uii> rincii Vi-rstoü gegen dio 
guten Sitten. Daraus folgt, daß der Geschädigte, 
abfjeseihen von der durch den ) 3 Abs. 8 des Pa- 
tentci^ff^tres gebotenen Möfc'lifhkeit des Einspruchs 
iin KrküungBverfahröa, sowohl die Schadcncersatz- 
als auch tlie riiiertaaBungaklsge gegen den Ver- 
letzer seiner Rechte anstrengen kaim. Darüber 
hinaus ist a))er nach Ansicht des Verf. auch die 
Strafgericht liehe Ahndung des Erfindungsgedanken- 
diebstahls in Betracht zu ciehett, obwohl Verf. sich 
die Schwterii^iten nicht verhehlt, die sieh bei der 
angt ni<->si ii( II Formulierung dt r "^trafandnihimg 
einerReit^« und einer mißbräucblirhcn Anwiaidung 
der StrafbestimmuDgen (z. B. ErpreBsnI^r) andeter* 
aeits etfiftben. Burhfrer. 

EnlscheMnag des Hsherllehen Psteatanls, 9iieh- 
lUkeHMbirilHDj^. <Pat.-, Must.- u. Zeichenr. 
10. 189—192. 13./4. 1904. Berlin.) 
Die Entscheidung vom la/Ö. 1903 in Sachen des 
Deutsehen Patents 132 499 lantet : t. „E i n P a • 
t e n t k a n n n t < Ii t d - s !i 1 1 1 f n r u i c h t i g 
erklärt werden, weil es in einem mit 
einem wesentlichen Mangel behaf- 
teten Verfahren erteilt ist. T>i<« 
Praxis der B e s c h w e r d e a b t <■ i 1 u ii g . 
die Beechwerdo des Einsj'ii-.h en- 
den, welcher nioht innerhalb der 
Einsprachsfrist die Tatsachen an- 
g e g e b i. n 1 ; . auf die der Einspruch 
gestützt wird, ans diesem Grunde 
nndohncsaohÜohePrfifong zuräch - 

7. II w e f s . n ( 11 ; ^ [> r i c h t dem G e s c t z 
Von be.syiid(-i« ni Interesse ist der 1. Teil der Ent- 
M-hcidting auch deshalb, wwl die Niohtigkcitsab- 
tcilunf; dep Patf>nfnmti in dieser Beziehung ein« n 
we!^cntlioh undcnn Slaiuljainkt eianimint wie der 
I. Zivilwnat des ReieiisKcrirlitfi. T.et/Iorer hatte 
in mehreren früheren Urteilen die Auffassong ver* 



i.-'M 
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treten, daß die P itcntcrtpilung rechlTuli t ino gc- 
xfiaae Ähnlichkeit uiil der Gesetzgebung be- 
ntM und der Richter somit einem Patent gegen 
übar, falls dorn ErteUungvverfabrea ein «eaent* 
licher Fonnin»ngel mbaftet, die gleiche Be- 
f II u i> i s biil>i', \wr ;i;t >;i-iiül)rr fiiK iii nf-aetzc. d«s 
nicht auf TcrfassungamäUigem W<^e zut»t«ade ge» 
kommen nt Im OegeuMls hierni vertritt die 

Nii-hti>:keit*!n>)trilnn!j de? Pattnlaruf s dlf Mci- 
iiMiij;, ttaÖ die Rwhtsgültigkeil der vom Patcut- 
aiiitM tiklärten Patenterteilung nicht von der 
ilciRiitHTn; der ircsetzlichen Vorschriften wahrend 
voi.iufgegiugenen Ertoilungs Verfahrens ab- 
hiift^ig !*ei. Für den Richter habe das endgültig 
erteilt« FAtent die Bedeutung eines xechta« 
kräftigen Urteils, demen Wirkung durch 
M;inu'''l litt Verfahren nii !it Hufnolmln ii wcnli , Die 
äletigiieit und Sicherheit des Verkehrs erfordere 
Schatz vor empfindlidien StSrongon; diem llSdc» 
.fclclit li;il)e auch *\nlaß zu der B^'-^t-mninnp; des 
§ A\i^. 'A des PatentgeseUea gegt-Lieu, vvouach 



aetznngde.sBeBchlnstesAichtmehr 

berücksichtige n." 

In der Begründung gibt die BeachMrerdeabtai« 
1 lung der Aitsicht Ausdruck, dftß, obwohl die ver* 
' kündete Kutsrh« iduiig n^htliohe Wirkungen gegen- 
I über den Beteiligten erst mit der Zuatellung 
. ($ 13 des Paten tgesetzes) entfaltet, dennoch dar 
I SMtponkt der endgültigen BeaddnObsm]^/ der 
mit der Vr-rkTindiiTung df-r Enf sohcidimg (in münd- 
. Uchcr Verhandlung) gegeben ist^ den Abschluß des 
I Erteilongsverfahrens bildet 

3. Dio Entscheidung vom 1« '-2. lOOt in Sa- 
I chen der Anmeldung M. 17 1>41 Vl/t*Ob lautet: 
„Wenn ein« Anmeldung von mehre- 
ren Personen eingereicht worden 
ist, so können die Rechte aus dem 
Obereinkommen nur dann geltend 
geniachtwerden,wenudieindenAr« 
tikeln tnnd 2 daselhst anfgestell- 

t e n K r f o r d (" r n i -* s f in der Person 
sämtlicher Anmelder sowohl zur» 



sogar tl-r Mangel der Patentfähigkeit | seit der ersten, als «aeh zurzeit d«r 



(gemäß j§ 1 und 2) nach Ablauf \on /> Jahren den 
Bestand des Pat^-ntc!* n i e h t m e h r zu gefälirden 
vermöge. 

Was den 2. Teil der EntRoheiduiig anlangt, 
so handelt es sieh nm eine neue Analcgung. die 

diis KaistTÜche Patentamt auf Grund rinn Priisi- 
dialkouieieoz dem § 24 Abs. 2 de« Patentgeeetzee 
gegeben hat. . Bvdienr. 

4 EulärbrJdangrn des Kaisfrliehen Pstentsnits, Be- 
achwcideablcilungen. {Put - Mm t.- u. Zei- 
dwnw. 10, "259 2«-. -2;», C. H»OI. Rfr'in.) 
I. l/ic- Katscheidung vom ,1./ 2. ISHH in Sachen der 
Anm* Idiing P. 11 548 Vlll/21c lautet; „Dieprak- 
tische Ausgestaltung eines wissen- 
Bohaftliohen Qrundsatees gilt als 
K r f i n <1 u n g im Sinn'- d < ^ P a 1 4 n t g e • 
s e t K c >« ". (ßeg;riif der Erfindung.) 

Es handeKe sich int vorRegendeo Falle inn 
riiio f ;iidiMij . iir Erhöhung di-r Sprechfäliiskeit 
von i'crusprcf-hlvitungeo. Dieses Problem hatte 
H e a T 1 9 i d e i. J. 1893 ineinem ausfOhrtiehen Werice 

\vi>^i ii-i Imfttich erörtert; er hatte auch Ideen ge- 
iiulkrt tlie er zur weiteren Ausarbeitung und Ent- 
wickluiiL! empfahl. l>er Erfinder hatte eine Lö- 
mng ik-^ Problems gefunden, nachdem er auf Grund 
s-iinviff uer Untersuchungen die Bedeutung einer 
1> (' I i m m t e n Art der Anwendimg eines an sich 
bereit« bekannten Hilfemittels eriuont liatte. £s 
lag somit nieht nur die praktiaoh« Verwertung 
t'iiifs \S LSsi'nschaft liehen Grundsatzes vor, sondcm 
der Krirader hatte über das bisher £rkaant« hinaus 
etwas Neuss gefnndoi und gleiehxeitig das teoh- 
iiisM Iii' \'crfahn II zur Ausführung seiner neuen Er- 
kenniuis angejiclxii, nlnn die Industrio wesentlich 
liereichert. Der Beschluß der Anmeldeabteilung 
wiirdi^ daher' lx^st iti|^t und das Patent erteilt. 

S. 1 )ie Entscheidung vom 17./2. 190i in Sachen 
d« r Anmeldung P. 14476 IV/Si. lautet: „Ist der 
Beschlufi über die Abweisung einer 
Patentanmeldung rerkSndet, so 
d ii ! f die beschließende \ 1. 1 r i t ii n g 
weitere Ausfuhrungen oder Schrift- 
eätxe des Anmelders bei der Ab- 



2. Anmeldung vorliegen. Ein etwa- 
iger Mangel wird nicht dudurcli ge- 
heilt, d»S nach der Erteilung des 
j Patents in einem Vertragesta &t 
I während des Erteilung« verfahren» 
\ im anderen Vertragsstaat die An- 
i meidung auf denjenigen als allei- 
I nigen Inhaber übertragen wird, in 
dessen P c i ^ o t» die in den .\ r t i k c 1 n 
I 1 und 2 enthaltenen VorauBHetzun- 
I gen ▼erliegen.** 

SachverliuU: >t . rin Angehöriger de« Deut- 
, sehen Reiche», und H.-Z . ein Schweizer Staattum- 
• gehöriger, hatten geim in i liaftüch eine Erfindung 
' zuerst in Italien und darauf in I>outfichland ange- 
meldet. Als sich zeigte, daß in dem Zeitraum 
I zwischen der 1. Anmeldung in Italien und der 2. 

AnimJflnng ja Deotsohland durch eine öffentliche 
I Dnoksohrift die Erfindung den dmakter d» 
I Neuheit verloren hatte, beanspruchten sie die 
i Wohltat des Übereinkommens zwiachra dem Deut- 
; sehen Beidi und IteHen vom ISOS. Als- 

dniin wirrif lau h die Anmeldung auf M.. ^1^ allei- 
nigen InbalxT, uitc-rtragen. Das Kaiserliche Patent- 
amt, Anmeldeabteilung, verlangte, daB auch daa 
italienische Patent auf JI. übertragen werde. Dic«e 
I Forderung wurde versehentlich nicht rechtzeitig 
erfüllt. Infolgedessen fand Zurückweisung der An- 
meldung statt. M. erhob daiaufiiin Beeofaweide. 
Die Beeebwerdealiteilnng trat der Anfhssnng der 
Anmeldeabtt'iluu>_' Iw/ii".'!! L drr WirUuiii: der von 
ihr ([^forderten Übertragung nicht bei, aondecn 
veflangte den Kac^weis, daß B.-Z. nicht nor 
zurr.eit der 1 . sofidi cn auch zurzeit der t? An- 
meldung semen Wohnsitz oder seine Haupt- 
niederlassung im Gebiete des Deutlichen Het- 
cbes hatte; n n r d a n n könne das oben erwähnte 
Übereinkommen in Betnusltt gezc^en werden. 
Dieser Nachweis konnte aber nich! < il rächt wer- 
den. Daher war die Neuheit der Erfmdung nach 
dem Stande der IMnge Eomit der 2. Anmel* 
d n n g (in Deutschland) zu beurtf ilen. tnifhin dir 
Anmeldung auf Urond der erwähnten \'er!Dffent- 
iiebnng zarüekcu weisen. 
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-I. ni.- EtiisK'hciflunK vom 12./4. 1904 in Sa- 
chen der Anmeldung Soh. 17 743 lautet: „D i e 
Brktimng «ine« Anm«lder8, die 
frühere von ^von ihm anf rlio näm- 
liehe Erfindung bewirkten Anmel- 
dungen z u rftokcf «hen tu wollen, 
falls die spätere zum Patent führen 
sollte, darf das Patentamt nicht 
bestimmen, die Prüfung der ilteren 
Aameldang bis sar Erledigung der 
jfinfi;er«n »ttssusetseiL" 

Die zuständige Anmeldcabteilung hatte, auf 
nniiul der erwähnten Eridärung des Anmelders, 
dt^m Antrage auf Aussetzung der Prüfung der älte- 
ren Anmeldung entsprochen. Die Beechwerdeab- 
teUung bäH dies jedoch nicht für vereinbar mit 
der Voncbiift des Fiatentgeeeitzes, §3, Abe. I; aaeb 
dann nicht, wenn beide Anmelclunei u vom r. i m - 
liehen Anmelder hesrübreu. £a wurde daher 
die bedingangdoee Bridinmg dar&ber veilangt, ob 

der Anmelder die ältere Anmeldung j^nrih-kziehen 
^iti; anderenfalls aei da« Verfahren in der jüngeren 
AnmeldaBg bis nr Entiebeiduiig in der nlteran 

Buehertr. 



setzten Sinne, n.inilich in allen 
Punkten x.UL'uii-^t<'n r}'-s Tiii-nsiherrn. 



wesentlichen 

Bitrlirrrr. 



Bit^'« liridiiriff d*-H Kateerllehen rulfnlanifs, Re- 
6ch>«erdeabtellDng IL (Fat.-, Must.- u. 2lci- 
ohenv. I«b 187—189. 18./4. 1904. Beriin.) 

Die Entscheidung vom 17./2. 1901 lautet: „Ein 
Dienstverhältnis begründet aacb 
ohne •QsdrSfklt ehe Vertrsgsabred« 

den K i n s [> I ti I Ii \s e v c n widerrecht- 
licher Entnahmt: 3 Abs. 2 des Pa- 
t e n t g e 8 e t z e s), wenn die .Stellung 
f? e s Anmelders im Dienste des E i n - 
fc brechenden eine derartige ist, daß 
aus der ganzen Art des Dienstver- 
h&ltnisses gesch lassen werden mufi, 
• ssoUedasErgebniseinnrerflnde- 

riechen 1" "i t i p k e i t d e s \ n fn e 1 tl e r s 
dem Unternehmen, in dem er steht, 
unmittelbsr saflieSen**. IKeeer Ent* 

fela-idunn lr>c fnlprrirlrr TatbMtfind yiicrrnn.Je : Der 
Anmtl<ler war U>t nlierste technische i»cuuiU- in der 
Vabrik des Einspre« In mlen. Er bezog ein Gehalt 
von ÜOOn >T Jährlich und war mit Kapital am Ge- 
schäft beteiligt. Ein schriftlicher Dienstvertrag 
war nicht abgeschlossen, auch eine mündliche aus- 
dnü^Uobe Abrede nicht getroffen urotden. Die 
Psbrüntion erstreckte sieh «uf den Bau von Olie- 
derk« ss. ln riael, J). V. m «S3. Auf den gleichen 
Uegenstand bezog sich auch die fragliche Er- 
fiaasiig, die der Anmelder m seiner eigenen 
Wohnung, mit ^ifffnen Mitteln imd Materialien ge- 
tnncht und alwknu auf seinen eigenen Namen zum 
Patent angemeldet hatte. Der vom Fabrikbesitxer 
auf Grund des § 3, Abs. 2 des Patentgesetees er- 
hobene Einspruch wurde von der AnmeMeabteOnng 
■/ 11 r 11 e k g e w i e 8 e n mit der TieLTiindung. daß 
eine widerceohtlicbe Entnahme im Sinne des ge- 
nannten S n 1 e h t vodiene, da der Anmelder mit 
dem Erfinder idcntiiwh sei. Ein An^nnifh rtti'? tlrni 
Dienstverhältnis könne somit nur \ or den ordent- 
lichen Gerichten geltend gemaeht werden. 
Die Beschwrrdeahteilung erkannte, wie aus obiger 
Entscheidung hervorgeht, im entgegenge- 



Entscheidang dea fcaiserUciien fslentsmU, Ke- 
schwrrdieaMeilHig II. (Pat.<, Must.- u. Zei- 

chenw. I«, 212-2in. 4. 1004. Ikrlin.) 
Die Entscheidung vom Ü./2. lüül in Sachen des 
Deutschen Patents 113 92» lautet: „Nichtig, 
keitsklagen gehören nicht SU r Kon- 
kursmasse. DasTerfahren, welches 

auf Grund i i II e r V o ri e i U r \ fi 'seil- 

Schaft mit beschränkter Haftung 
angestrengten NIehtIgkeitaklage 

eingeleitet i'^l, erleidet dadurch» 
daU die klagend» Gesellschaft in 
Kunkursgerftt»keine Unterbrechung, 
ist vielmehr von dem Geschäfts- 
führer der Gesellsehaft (ortzu- 
se t z c n". 

Die Bechtslsge war foigende: Die .Nichtig- 
keitsklRgerin (G.m.b.H.) war, wlhreod die Pa- 
tentstreitsache niK'li 'ieluvelifo, in Kimknis «enifen. 
Der Ntcbtigkeitebeklagte hatte Antrag auf münd- 
Koih» Vohsildlung und Lad«« de» bisherigen Ver- 
treters event. des VorfitAndf's der Ce<e11selvift pe- 
stellt. Die Nichtigkcilikibtciluiig d*» Kms-<'t liehen 
Patcntamtf» lehnte diesen Antrag auf Fortsei /mig 
dos Bechtastiaitee ab mit der B^rüudnng, daß 
zwar nicht bei natürlichen, wohl aber bei juristi- 
schen Personen der Xiehi leki Jtsprozcß durch den 
Konkun der Klägerin uoterbrootien werde, da die 
O. m. b. H. faaft Qceetw» aufgelSst sei. also zu 
bestehen aufgehört habe. nei.'en die-sen Ueschluß 
der Nichtigkeitsabteilung erhob der Xichtigkeits- 
beldagte Beeehwecde gem.'iß § IG des Paten tgo- 
setzcs. Die Beeehwerdeabtcilimg erUatuitc die Be- 
schwerde sowohl in formeller als in niatcrielior 
Hinsicht als berechtigt an und hob den Üe^hlntt 
der Nichtigkeitsabtefluttg mittels der üben mitge* 
teilten Entmheidmig ^mf- Bwchw. 

EBtKhcHmig der ■cicbwerdertldlwig A des K. IL 

rslentanits. (Pat.-, Must- o. Zeidwnv. Ii» 

223 f. 4./r>. 1Ö04. Wien.) 
DieBntsobeidong bratet: „Nach $ 4'J « t e n t • 
g e s e t 7 e s (ö s t c r r.) i s t d i c V e r e i n i g u n g 
von zwei oder mehreren Erfindun- 
gen in (in er Anmeldung gestattet, 
wenn diese Erfindungen Bestand- 
teile eines Gegenstandes betreffen, 

V o r ;i II r i; e s e l /. t , d ii ß d i e e n F- 1 I ,i \> tl - 
teilenuichtoiuesclbstäudigewirt- 
sehaftliohe Bedeutnnf xnkommt. 

Durch diese Ent^rheidnnfr der Besrluvordcah- 
tcilung wurde ein lk-&tl»luü der Anmckk-alitcilung 
II dos K. K, Patentamts aufgehoben, gemäß wei- 
chem für eine „durch die Entladung betätigte 
Hinterladerfeuerwaffe", auf die sich •> Einzelerfin- 
duDgen bezjogen, mehrere getrennte \n- 
meldungen einwre'rht werrfen sollten. lii'chfnr^ 

CntseheMuag des Pariser «Jcrlchtsbefrs vom 12./}. 
1991. (Fat-, Most- D.ZeidMmw. ■•,242—241.) 

Die Ent-scheidung lautete : D e r A u s f ü h r ii n g ft- 
pflicht nach Artikel 32 des (franz.) 
Patentgesetzes ist nicht gonUgt, 
wenn der Patentinhaberduroh einen 
wenn auch vor Ablauf der Notfriat 
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geschlossenen Vertrag nur Vorkoh- 
runggclroff«Qliftt,d»&dieAu8füh- 
rang in Frankreich naeh Ablaufder 

Notfrist beginnt. 

Dec SachTerbult war der icAg/Biod» : Die ameci- 
kaniiohen Fatentinliaber ebm fruizftnwben Pa» 

tent« hatten in Paris Iidiglii.li lin Verkaufsge- 
«obäft iör die deo C>egenstaad des Fateats büdea- 
dm IMkurM^iHr «triobtet. Gegen End» dee 

2. Jahres «(-•hloss^»n sie einen lizenzvertrair mit 
einer friiiizü.-5i»clica GcecUnchaft. Dieser Vertra^^ 
wurde aber erst am letzten Tage vor AUaaf der 
gesetzlichen zweijährigen Frist eingetragen, und 
aus den Bestimmungen desselben war xn «itnefa- 
iiR'ü, ilaü tlii^ ( a t H ii 0 h 1 i (■ h e Herstellung drs 
fraglKihnn ArUkeU erat im Laufe dea dritten 
Jakree beginnen eoUle^ nunal «Be erwihnte iren> 
zösi^rho Orsfllftrhaft rrst tm ]t'm-m spätorcii Zeit- 
punkt« mit ihren EinricbtungMi Itsnig Mar und 
den BeWeb aufnehmen konnte. Da die Patent- 
inhaber somit nach Ansicht ik's Grrirhtshofes die 
Ausübung in Frankreich nitht imUr Bedingungen 
verwirklicht hatten, die geeignet waren, dem Ge- 
este Oenflige im Maten. eo woidea aia QuorgeMunten 
BaditeHS 



S EafMbeMnagea dee Belehscerit iii . t. ZUHseaat. 
(Fat-, Moift.- o. Zeiohenw. 1«, 216—223. 4./5. 
I9M [1. biaS.] \mr. 289—842, 88^/5. 1004 [4. 
>i. 5.]. LdfO^.) 

I. KntoBheidgng Ton 14k/ll. 1908 in Sachen dea 
Dentadien Patente 1S264S. SSnr Anslegung dee 

§ 20 Abt^, 3 des Pat«^'atge^et7.iM. ..D o r T' ti t c n t - 



wei» Ii Vfi'iuclitun^' den gesanitan Ljhalt der 
unpritogUchen Anmeidiing. 

9. Etatadaoidnng vom in SeelMo dea 

Deutschen Patent» 104 783. „D.r Antrag 
derNichtigkeitaklagelHt niciitiiur 
Voran «sei znng lÜV die Einleitung 
des Verfahrens, sondern baatimmt 
auch den Umfang der Kognition. 
I Durch die Bestimmung des § 1 ilor 
KaiaerliobenVerordnung vom 0./12. 
1891 — daH die Bernfungsantrftge in 
der B !• r II f u n g 8 8 c h r i f t c n ( h a 1 t <• n sein 
I müssen, — wird nicht ausgeschlos- 
j aen. daB auch später noeh bedev- 
tnnpslose Änderungen in der Fas- 
s u Ii g Müchgoholt worden kunueni 
I ausgeschlossen ist aber jodenfalla 
die Substitution eineeaaobliebgans 
verschiedenen Begebrene**. 

Hierdurch wird der bekannte patentreehtlldie 
Grundeau beetitigtk daft die JESnleitong des Kieh- 
tigkeiteverfaJimiB nnr aal Antrag erfolgt, nnd 
daB sich die Prüfiii)^ der Bei htsbeständigkcit des 
I angegriffenen Patents nur auf diejenigen Punkte 
I beac&iaken eoll, die vem Kläger ala die Iflah- 

tigkelt Tiogrfmdend angeffihrt -ttorden sind. Die 
2^iitlitigkeit,> und Bcnifungäkliigerm hatte u a c h - 
t r ä g 1 1 )i in der mündlichen Verhandlung nenn 
Antiige über den Umfang der von ihr begehrten 
Vernichtung gestellt, yrafi als unzulässig zurückge> 
wiesen wurde. 

X Entaobeidnng vom l^/l. ISM in Sacben 
dea Itantaclien Patente 88 011. „Derlnbaber 
einer a u s s c Ii 1 i e 0 I i c h e n Lizenz, hat 



ansprach darf nich t allgemeiner ge- , ein selbständiges Klagerecbt gegen 
InBtaein. ala der offenbarte Brtin- | den yarletiar des Patents, da eins 

dungsgednnke und die V o r s t e H ti n g , solche Lizenz qnasi dingliolia Be- 



desAumeldora von seiner Erfindung 
reiobt. Die Einschränkung de« Pa* 
tentanspruchsimNiohtigkeitsver- 
f a h ro n s c h 1 i e Q t n i c h t a u s , d a 0 dem 
Patent ein Schutznmfangzukommt, 
dar daa daokt, waa Gegenstand des 
vernichteten Anaprnebs war.** 

Zur Erläuterung dsa zweiten Teiles der Ent- 

sobeidung, der kidht an miBventändbobw Auf- 
famung AnlaB geben kfinnte, sei bemerkt, daß es 

sich um einen Apparat /.um Zcr.släulx ii vnn Des- 
infektkntamitteln handelte. Die Klag«»iQ und Be- 
m&kl&gurin hatte anf Niobtigksit dee Deoteoben 
Patent*» 132 648 gekbjrt, weil der Apparat be- 
reits durch öffentliche Dnickschnftt^n kekannt ge- 
wesen seL Die lliobtigkeit«abteilung des Kaiser- 
lichen Patentamtes verfügte in ihrer Entscheidung 
üiuo t*nlweiae (übrigens aber sehr unwesentliche) 
Vernichtung des angefochtenen Patentes. Da« 
Beichngeriobt als Berufungainstanx bestätigte die 
Anffoommg der Nichtigkeitsabteilnng, ging aber in 
der Beschränkung des Pat<'ntaii>]iruch8 noch wei- 
ter, weil nach seiner Ansicht dos tatsäohlich er- 
teilte Patent eine Tragweite besaß, die ihm ani 

• irund der ur^prünL'liclion Anroddnnir nicht zu- 
l.üiumt. £s war daiicj- üuf da-n. duieb die erste 
Anmeldung von 28-/2. 1898 (nicht durch die Neu- 
iH'schreibung vom r2./3. KHK)) gegebenen Umfang 
zu beschränken, umfaßt über auch nach der teil. 



deutung hat." 

Sn Eitenweik hatte eine anssdiUeBlkhe Ii. 

zenz .luf Heistellimg von eisernen Ffissem erworben 
mxd erhob, als eine andere Fuwa unter wisaent- 
lichcr Verletzung dos geschützten Verfahrens gloicb« 
felis derartige Fässer herstellte, Zivilklage, wurde 
aber vom zuständigen Landgericht al^ewioeen als 
zur Erhebung der Klage nicht berechtigt. Das 
Obedandeqgmobt als Berofnngnnstanz sprach steh 
jedodi fSr dfe Aktivlegitiniation der Klägerin ans. 
flx-iih.!) dii.M Beir'lis^m'cht, obwohl auch die gegen- 
teilige Ansicht, daß nämlich auch dem Inhaber 
einer »uasehließlicbeo Lizenz keine eigenen 
fnlßbaren Rechte ^egenübsr Dritten «ostÄcn. ; 

f&€h geteilt wird. 

4. Entscheidung vom 87./6. 1903 in Sachen 
de« Deutschen Patents 109 ..Ist ein Ver- 

fahren zur Daiötclliiiit: einer kri- 
stallisierten Guaiskolsulfosäurc 
snm Patent angemeldet, und darauf 
das Patent erteilt, stellt sfob aber 

hinterher Ii e r a u s . daß das in d e i 
Pa t cn t b ose b r 0 i bung bezeichnete 
nnd seinen pbysikali sehen n ad ehe- 
mischen Eifrensehnften nach genau 
angegobeucProdukt des Verfahrens 
nicht kristalliaierte Guajakoisul- 
fosäore, sondern das Natriumsais 
dieser S&ure ist, so ist das Patent 
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aaf dieies Verfahren nichtig, und 
k»nti atich als Patent auf ein Ver- 
fahren zur DarstellungdesNatrium- 
BalzesderGuajakolsulfosäuronicbt 
«ttlr«ch ( «rh«l(«n werden. £■ h*n^* 
delt sieh niohi nm einen vliien"- 
r !i a f 1 1 i c b e n I r r ( u in , ;iondfttn Uni 
eine sachliche Änderung". 

I>ie Bekbgte nnd Berafaagiakllcarbi hatte ein 
Verfalirrn zur Dantlellung einer einhHtüfhcn Cun- 
jakoltuuiiu.^iilfo8&ure erfunden, offenbar at>er lücht 
beachtet^ daß die neue Säure infolge ihrer starken 
Aoiditat inwtandft igt, bei der Einwirkung auf NaCl 
ins N atriitmeala Sberzugi-hcn. liifulgt.'de.äaen 
Inf It Bie die auf Zusatz von NaG erfolgende kri- 
atoUintiofae Anaeohetdong für die freie Säure ond 
lielerte demgemiB in Surai' Platentannieldung eine 
Bcsi lirt-ilninL', die zwar für das Natriumtuilz, tiii lii 
aber für die von ihr beanapnichte freie Säur« zu- 
trifft. D iü e e r Umstand führte zur Vemichtang des 
Patents gemilß uLigcr Ents^Iit-idting. — (Dieselbe 
dürft« aach Änan^ht dua iivl, in sachverständigen 
chemischen Kreisen wenig Zmtinimnng fin- 
deo. Bei ammatiechea Salfoofliaiw BMeht dar 
teohnfachr- .sprarhgcbraad) zviiohen BSnren, 
ren und m-ui raiin Sal/.i-n juis Ix-kannten Gründen 
in der B^el keinen strengen Untenohied. Im 
▼orii^goiiden Nie geht mdem aus der Viuming 

des Patcntnnspnichs deutlich hrrvor, daß n!s wrsent- 
Jjclies und aussoUljoiilicht« Kennzeichen des ueuen 
Vorfahicn.« der SulfonierungsprozeO an- 
zusehen iät> der ja auch tatsächheh die freie Sulfon- 
säure entstehen läßt. Gegenüber diesem klaren 
Anspruch, der vor allem auf seine RcchtsbcHt&ndig- 
iuit bitte geprüft irerden möweu, kommt die Be- 
edmümng, ob riobtig oder Midi, fiberhaupt nicht 
in Betracht.) 

S. Entscheidung vom 17./2. 1904 in Sachen 
des Deotadicn FfetaotB IMOTA. »Qegeneine 
bloß den Kostcnpnnkf betreffende 
Entscheidung in l'utentsachen ist 
die Berufung gemäß } SS de* Patent» 
geaetses atatihaf t". 

Die Klehtigltdtddage war (mit Rücksicht auf 
einen von u n d c r <• v Scit^' mit Krfnlg gestellten 
ähnlichen Antrag) ;nit Zuatinumigg der Parteiea 
vom Fatntamte f9r erledigt eridSrt worden. 
Gleichzeitig unrde der Xichtigkeit'ilK'klaiftr- zur 
Tragung der Küsten verurteilt. Seine gegen diese 
Entscheidung eingelegte Be«ehwerdc wurtle von 
der Beschwerdeabteilung de« KaiHcrlicheu Patent- 
amts als unzulä^g vonvorfen. Dan Reichsigericht 
als Boufongstnct-anz erkannte die fieeohwerdo zwar 
ataformeilsnlässigan, erUirte gie jedocb 
inbalttieli fär gftnilidi unbegrfindeL 

BwAenr. 

k ■ntscheidiinsm ir9 Relchssericht«. (Pnt.-, ^fnRt.- 
u. Zeicht uu Iti. 26.5 f. 29 /6. 19(H. Loipzig.) 
I. Die Entsehc-idiHig dt-a 1. ZiviWnats vom I0./4. 
19&i in Sachen des» DeutftclKn Patent.H 130 08" 
laotet : „Eine Klageänderung liegt 
nicht vf>r, wenn die zunächst auf 
den Tatbestand der offenkundigen 
Vorbenntsnng gestützte NIebttg 
1; t • i t b k 1 a g e n a c h t r 'i 1 \ v \\ darauf c t< - 
stützt wird, daß in dem, was in der 



geiehfitzten .\nordnnttg gegenfiber 

dem vorher bekannt gew esenen neu 
sei, eine patentfähige Erfindung 
nicht erblickt worden konn e." 

Die Klägerin und Berafnngpkligerin hatte gegen 
des DentMhe Fiatmt 190 087 Antra^r auf Nichtig- 
keit gestellt. Es liege offenkundige Vor1>oii;itzung 
im Inlande vor, weil sie (Klägerin) bereit« vor 
Eänreidinnf der Anrndduig Mkdw Troeken- 

mnschinen offenkundig prhiiTi* und sowohl 
uach dviu Auslande als aucii um luluiid geliefert 
habe, die mit den im Patent beanspruchton im 
wesentlichen übereinstimmten. Die jfichtigkeitü- 
abteilung des Kaiserlich«! Patentamt« wicü die 
Klage ab. In der Bcrufung^klago machte die 
Klägerin geltend, dafi eine neue Erfindung nicht 
vorliege, w«i dar thiteraebied cwiadien dem be- 
reits Ix kanntcri und der neuen Anordnung' nicht 
derart sei, daß in letzterer eine patentfähige Er» 
fmdnng zn erblicken mL Die Patentinhaberin tah 
in dieser Begründung eine u n z u 1 ä s s i t» !■ K 1 n g e- 
änderuug. Das Reichsgericht crkUu U: aber die 
Ausführungen der Beruf ungssklägerin sowohl für 
rechtlich imlllwig, als auch für eadiUoh zutreffend 
vnd bob die Sntaeheidimg der Nieihtic^eitsab- 
teilung a u f. 

t. Die Entscheidung den 2. Strataenat« vom 19./4. 
1904 laotet: ..UnterBenntsnngimBinne 

des § 36 des Patentgosetzo'? i?:t jode 
derim §4 bezeichneten Formen der 
Ausübung des Patents zu v erste» 
h e n." (Benutzung einee Verfahren«. Bcigriff dae 
Inverkehrbringens. ) 

Im vorli^ndem Falle bandelte es flieh am 
ein Vnfahien sur Hentellung feuwddMirar ISien» 
balkeadeeken. Die Angeklagten batten iiob, da 
sie irrtümlich für diu P it- ntiidi iV" r gehalten 
wurden, LiEenzg»bähren zahlen lassen und auitor- 
dem die der BaupolizeibebSnle ehuaieiehendcD Be- 

scJiriniETuncrTi ausce^teDt, D.ubin h haben sie nach 
Aiusiüht des Heichsgenehts gegen den § 4 des Pa- 
tmtgesetze* ventofioo uod waren nach § 36 dea- 
■e]h(>n Gesetna wegen nnbeieelitigten In verkehr- 
briugenü (dee Verfdirena) zu beetoafen: denn als 
Inverkehrbringen ist jede Tätigkeit anzusehen, 
durch die der Eintritt des Gegenstandes der Er- 
ijin|inig m dfln tatanobUdi berbvgefShrt 

wivl. itaeÄcner. 

II. I. Metallurgie und tlüttcnfach. 
Metallbearbeitung. 

VMfalmi mmi 9lmaaSag0 ser IlteMnengmg im 

rli-Ltrisrhrii Ofen unter .rttrennter Zuttthrung 

von Kri Buil UeiiuktiuuäiuilteL (Nr. 158 221. 

KL 18a. Vom 6. /II. 1901 ab. HenriHftr- 

met in Saint-Elienne [Frankr.].) 
PairrUaruprüche: 1. Verfahren der Eisener/.oiiguiig 
im elektrischen Ofen Vinter getrennter Zuführung 
von Erz und Bedoktioaunittel, wol>ei dae letztere 
unmittelbar Tor dem Stlobloch gelagei t wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Erz in einem be- 
sonderen Ofen für »ich oiedeigeschmolsw» und dann 
erst mit dem Rednktionemittel tnmnunengcbradht 
wird. 

2. Ofeuanlage zur Aadühi-utig dea Verfalireos 
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nach Anspmch 1, dadurch gL-kennzcii lim t. diiG vor 
dem mit einem Sohaobt (10) lur Zuführung des 
Bedaktiommitteb TenehflMD «IsktriMhen Ofen (7) 
«in Scliiu-htnfen {I) zum NtedaMOhmel/i n der Ki7.e 
angeordnet ist. welchem db aaa dem K«dukttona- 
mom entweichenden Gaee dnrdi den Verbindanga- 
kanal (H) im flnniscli mit aus dci Düse (9) aus- 
tretendem Wind /.u^eführt uerdon unter gleich- 
vM^fBt ErhitKung der Er/o durch auf dar Ofen- 
adde vorgesehone Elektroden (6). — 

Der Vortoil des vorliegenden Verfahren» be- 
steht darin, daß die Regelung der Sdmetiigkeit 
daa liiedetachmeLMDa Im Verfaäitnia inr Geaobirin- 
digkeit der Reduktion ermSgUcht wird. Anoh bei 
sehr leicht Mcliinelzbart'n Ery.en kann kein Verstop- 
fen des Ofearaumee infolge zu achnelleu Nieder- 
aohmelaena eintraten. Diner Vorteil wird dadurch 
emiditk dall daa Niedefaehmdaan galnnnt von 




der Reduktion 
der beiden Ofen ein 

Ix imtzt wird. 



und dabei f&r jeden 

Vt elektrischer Strom 

Witgand. 



% erlalurru zur Herslrllunx ven Prf>8Hteinen aus Erzen 
nt a>ulcreB mhltlbaren sioffrn Oboe Aawen- 
iaug dnca ■laAenittels. (Nr. 158 472. KL 
18a. Vom 23./10. 1902 ab. Arpad Ro- 
naj in Budapest.) 
Palentanspruch: Verfahren zur Herstellung von ' 
Proßstcinen aus Erren und anderen wrhüttbarcn 
Stoffen ohne .\nwi-ndung eines Bindt inittols, da- 
durch gekennzeichnet» daß dieae Stoffe trodten j 
oder nur leiobt uigefeuehtet einem hohen, min" 1 
«li-stens S<H) .\tiii')s|>hjir<n, jc<linli nioistens 1(X¥> 
bis :AXM> .\tmuc»phäreu und mehr betragenden 
Draeke derart anageadsfe weiden« daS diewr Druck 
nicht plötzlirh auspoübt, sondern allmählich ge- 
steigert wird, zu dem Zwecke, aus dem Preügut die 
Luft vollkommen entweichen und den Druck erst 
im letzten Augenblick der Pressung auf diejenige 
Höhe anwachsen zu lassen, lK?i welcher das je- 
weilige (iut bildsam wird und bindet, worauf die 
BtiketU, falls erforderhoh, nodi der Einwirkung 
ItohlensSnrehaltiger Oase ausgesetzt werden. — 

I),iniil dir l'.iik' tt^ im i>fi i» niiht durch plülz- 
Uche .Ausdehnung etwa eiugottchioeseaor Luft zer- 
üaDen, wird das Pressen allmMiBch yo r ge nom men, 
so daS dio Luft bis zum letzten Augenblick frei 
entvreidiea kann, und nnt ihr auch der Wasser- 
gehdt nadl anflen getrieben \t-ird, wolx>i selbst das 
Kristallwasuer tmter dem Einfluli des sehr hohen 
l>rucks sich verdrängen lassen soll. Der Höchst- 



diiick wird erst im letzten 
wenn die Maaae sozusagen bildaam wild md 1 
Die Briketts kfinnen infolge ihrer Gleiehmiffigkdt 

großen Dichtigkeit und Festigkeit ohne weiteres 
in den Hochofen gegeben werden. SuUeu »ic auf 
größere Entfernungen verfrachtet werden, so emp- 
fiehlt es sicli, sie ( er bekannten Behandlung mit 
kohlensiiurcrcichen Verbrennungsgasen in 3 — 5- 
stündiger Dauer swecks Erlangung einer noch 
größeren Fe?<tiekeit zu untcrui rfi n. Winjand. 

Vctfahrcn, Sckwdel, Zink, Bld usw. Iihrea4e dsea- 



auf Ei!(«n KeeigBct in narhfB. (Nr. I58 21.t. 
Kl. 18a. Vom 13-/4. 1902 ab. H u g o S o 1 - 
biaky in Witten a. d. Ruhr.) 

Patentansfwuch: Verfahren, Selnvefel. Zink, Blei u*\v-. 
führende eisenhaltige Stoffe, w ie z. Ii. Kic-aMnande 
und Pjrrite, durdi Erhitzen idr die Vrihunmig auf 
Eisen geeignet zu machen, dadurch gekennzeichnet, 
daß diese Stoffe für sich oder in Mischung unter» 
einander ohne Zuschläge geschmolzen wcrdc-n. — 
Die Bdutoffe werden geschmolzen, damit di« 
genannten Bdmengungen ddi möglichst ganz vur> 
flüchtigen. Es sind dann Sihwefel, Zink <isw. den 
Verbrennungsgasen beigemengt und können wieder- 



nr ■«ntdinag ka|l«Mf Wlaifermen 

mit Rrenzerttssel »r lleehifen. (Nr. 157 681. 
Kl. 18a. Vom 17. 5. 1904 ab. Heinrich 

Spatz in Düfweldorf . ) 
PaUMtemaprHeh : Verfahren cur HenteUung kupfar* 
ner Windformen mit BronserQnel fBr Hochöfen, 

dadurch gekennzeichnet. d \\\ mm i[i eine (Itißforrn 
zunächst die Bron/e einlaufen lüßt und dann sofort 
daa Kupier nadigleBt oder mngdtdut. — 

Es hat sich als zwei'kmäßig erwiesen, die Wind- 
forni y.\\\u Teil au« Bronze, zum anderen Teil aus 
Kupii 1 In I /urteilen. Dio bisherige Vereinigung der 
beiden .Metalle durdi Löten ist unsweckmäßig, weil 
leicht Undichtigkeiten auftreten. Nach vorliegen- 
dem Verfahren soll der eine Teil der Form, bei- 
spielsweise der Rüssel, erst aus Bronze gegoasen 
werden, worauf dann aofort in ^eaelbe CtnJMbnn 
Kupfer nachtr« L'iisM-n \\ ird. so daß die Windfonn 
nacheinander aus Bronze, einem Uemisch aus Kup- 
fer Und Braue und Kupfer besteht. Ea flnilHt 
qIro ein allmrihlichcr T^bcrgang der beiden Metalle 
ineinander statt, so daß eine st^hr haltbare Ver- 
bindimg erzielt \«ird. Um eine gute Miaohung aa 
der Vereinigungsstelle beider Metalle an erziden, 
kann in die Gußform an der b etr ef fen den Stelle 
eine ringförmige BikdiM mit KApferthermit einge- 
setzt %^erden. Wirgand. 
Verfahren zun Bdaigea tcr CUchtgaae von V\mg- 

slanb. (Nr. I.'>8 085. KL 12e. Vom 30. /9. 

1902 ab. George James Snelna in 

Frizington [Engl.].) 
.!((.* (A h l'ati itlan.spr ilch< n: 1. Verfidiren zum Rd- 
nigcu der Gichtgase von Flugst&ub, dadurch ge- 
kennzdohnet, daß der nugetanb mit FluAmittdn 
zu einer Schlacke •/ii'>.'»nimcnt:eschmolzen wird. 

2. Eine .Austiilinuigsfurm des Verfahren» zur 
Abscheidung von Flugstaub aus Gichtgasen nadl 
.Anspruch 1 , dadurch gekennzeichnet, daß geeignet«* 
Flußmittel mit Kohle oder dgl. gemladit und durch 
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smn 8ehm«lzen gebraolit | 

werden, wälirend das n«s dimli rlic pliilicnde ' 
Schiebt bindurcbgeloitot wird, m daU der mitge- 
üihrto FltigatAub mit den in feiner' Tertailniilt be- 
findlicben Zusi hÜigcii in Bcnihning kommt md 
sich damit zu eiiiw tsLhLicktj vereinigt — 

£a ist darauf Bedacht genommen, eine leicht- 
flüssige Sdüaoke, z. B. ein TriaiUkat TOD Calcium, 
Aluminiam oder Natrium zu erhalten. IKesc Um- 
wandlung wird 7.wcckmäßig in einem besonders ge- 
aUHeten Sohaolitofea rotgieiDOiniiwa, in welchem 
nH dem Breanstoff «n od«r mehrere geeignete 
ZuM-hlüm-. wir Zicfiilnu'lil, K''P'^lverter Ton, calci- 
nierte Huda und dgL aufgegeben werden, um dorob 
dieYraebiigang dfeaer Stoffe mit dem Plage taiibe 
«ine IcichtflosKigo Schlacke zu bilden, wrh hp auf 
den Boden de» Ofens berabfUeßU Ein geeigneter 
Ofen ist ia der FMentadirift beaehiiebea tmd gc- 
zeicbnct If iegand. 

Aal cfaur iMgkakB taiB« ui feeiMhwinf kww, !»■• 
■eKtr^er MdieiiBlMlicr. (Nr. 197682. 

K! ISh Vom 11. /7. 1903 ab. Benratbcr 

Maschinenfabrik, A.>G. in Benrath 

bei DQaaeldori) 
Pfitfntnri^pnlrfii': 1, Auf rincr Tragbahn hiri' Hnd 
herBchwiugbaior. trummuiritrmiger RoheisennüiK-her 
dadurch gekennzeichnet, daß die Tragbahn für die 
Miachortromm« ! von der Mitte nach den Seiten zu 
allmäbiicb anfitcigt, daß die Trommel nach dem 
Au(s.%hwLni:i'n in dir Mittellage selbsttätig sarnok- 
•ohwingt und in dieser SteUuqg feetetebt. 

2. AnafSfanangsfonndflaltolwinnraieoheranaeh 
Anspruch 1, dadurch ^rkrrui/< i<1inrt. diiß dir Limf- 
iläcben der Miechertrommet mit einer Abflachung ' 
veneben sind, ra dem Zweoke, die Mittdlage der j 
Trommel noch m»»hr zu sirhem — ! 

Die Erfindung Liezicht i»ich Hui eine besondere 
AüsbiSdnng des bdcannton Roheit<cnmi>K>hera, der I 
im maenlSdiu lua einer mit Ein- mid Ao^goB- j 
Sfflnnngeo fOr da« M«tan Ters^enen Trommel be- l 
strlit,. Es soll niitti-ls drr neuen Kiniirhiunt; er- 
zwungen wwden. daß die Miücbortrommol sich 
•elbBtiKtigiBdwMiUellagBzilriiiekbewegtk Wiegand, 



CnSformen noter Nithi'nnfznaK von Awhe. 

(Nr. 1.W258. Kl. 31c. Vom 25./1Ü. 1903 ab. 

Ferdinand Graus in Kombach i. E.) 
PaUntan-iprnch: Verfahren zur Darstellung einer 
Streichmasse für nußformen unter Mitbenutzung 
Ton ArM^he, dadurch gekennzeichnet^ daß Flugasche 
mit in Waaeer gelöstem Dextrin gemiaeht wird. — 

Zu eJner StrmcbmaaMi, die dam dienen eoU« 
dii^ Aiilirriinrn rlr-. ForiDsandr.s ,hi drm flüsttigen 
Metall zu verhindern, und so ein nochträgliohea 
PntMa der OnSat&cke wui6tig co maoben, wd 
narli v-dtlirj^i-ndn- Ei findiing die FlfiL';>-^< Ii'' •i'i'' di-n 
Hochu!\;iivviiida(>iJiiiiit«u, die bisher völlig wertlos 
war, verwendet. Diese l>esitct anderen Aechen 
gegenüber dni großen Vorteil, daß sie Htrh in 
einem ÜTiUi r-l feinen Zustande befindet. Zu etwa 
6 I kiirliriitien Wassers setzt man kg Dextrin, 
rührt die Moaae kraftig dorcb nnd fügt dann so 
Tiel Flugasche von den Hochofen wiudapporaten 
hinzu, bis die blasse für den Anstrich der Fonnen 
geeignet encheint. WitQand. 



Mr lerdMe« 

Uli t mit nri;'((>i!i Fallrohr für die anfzo« 

gebenden MaüMB. (I^r. löti 473. Kl. 18b. 

Vom 28./5. 1904 ab. Fr. Wilhelm Loh 

in Griswi'id i. W.) 
Patenianjif/iucJi: Ik^rLirkunijsvoi fii'ht\iii^' liii Mar- 
tinöfen, Herdöfen und dgl. mit g< jii-igt»'iu Fallrohr 
für db au£n|gefaenden MuiBten, dadurch gekenn- 
zeichnet, daB unter dem Fallrohr eine senkrecht 
verstellbare und hi den Ofen einschiebbare Rinne 
angeordnet iat^ aber wdobe die Beeohiokmig in 
den (Mn gIdM nnd aieh hier inMg« der «nt- 



Verfahren zur Herstellang einea bastochen Oleu- 
!Dtt«rs für meUllnrsteeh« Zweeke. (Nr. 1.57 R7G. 
Kl. 80 b. Vom 7./10. 1002 ab. George 
W e s ti n g h o nee in Pittabutg (Peons., 

[V. St. A.].) 

Pah rtaiufprw-he: 1. Verfahren zur Herstellung einc^s 
basischen Ofeofutters for metaUuigieohe Zwedm 
unter Verwendnng einer Misohung von Caleinm« 
chlorid und Wa^-irrglas, diidvirch gekennzeichnet, 
daß denselben basische, bei der Hydratisierung 
keine weaentBebe Vcdanrnnvaiaderung erleidende 
schwrr sohniel^hfire Malmalien, wie Magnmrinm 
uxyd uaw., zugefügt werden. 

2. Eine Ausführuugsform des Verfahrens nach 
Anapmob 1, dadurch gekennzeichnet, daß man der 
ZOT Anakleidnng Ijenutzten, noch im plastischen 
Zustande befindlichen wasserglosbaltigen Mas!<e zu- 
näiobat den größton TeU der Feochtiglmit durch 
teOwetaee Anstrooknen entlieh^ aledann dieselbe 
nii! Call iiniK hlorid Atüflk j/ad fx9t Adook voDstin- 
dig trocknet — 

IHinh die Voraiohtantaßngeln dm vorliegenden 
ViTführcnf ^^-irrl rin <^>fenfutter erzielt, welches der 
Eüiwirkung der ge<*c'hmolzenen Masse gegenüber 
widerstandsfähiger ist, und da^ weniger als die sonst 
üblichen durch Abspringen und .Abblättern leidet^ 
Es werden durch Verwendung des noch vorliegen- 
dem Verfahirn i rhaltcnen Futters die ko!«t8{>ieligen 
und seittaubentkn häufigen Reparaturen des Ofen« 
fntten vermiedon. WiegamL 

Veifahnn ini Vwrlehlug tmm «HllehM üBthirten 

zementierler Platten. (N'r. 157 048. Kl. 18c. 
Vom ß./9. 1!»03 ab. Schneider Ä Co. 
in (>eusot.) 

Pntenlan«iirüfhe: 1. Verfaliren zum örtlichen Knt- 
liärten zementierter Platten, dadurch gekennzeich- 
net, daß die zu cntlUirtendcn Stellen der Fläch« 
mit einer duhioht einea sehr leioht aohmdzbacen 
Metella, wie z. B. BM, SSnnbt, AntifriktJonametall. 
Aluminium usw. in Berührung gehalten \M>rden, 
die mit Hilfe «ner oder mehrerer «lektriacher Licht- 
bogen odel mittels einea LStrohrs oder aodaror 
Wärraequellen ^rs. hiiu lzm \iihl luf einer geeig- 
neten Temperalur iibalteu «eidon. 

2. Zur Ausführung des Verfolm-ius nach An- 
spruch 1 eine Vorrichtung, gekennzeichnet durch 
eine auf die zu enthaxtcudc Stelle aufzusetzende 
Form bzw. einen BebUter ohne Boden ixler dgl., 
welch letsterer die aaniwendeode fläaaige Metall- 
scfateht von entstpreeheoder Hefe nnd einer dem 
Umfange der zu -ntMirtflndeo Stelle enttqweehen- 
den (iefitalt begrenzt. — 
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Um zementiert« und gehärtete Platten für 
Werkzeuge, z. B. für Bohrer, angreifbar zu machen, 
müssen die Platten örtlich enthärtet werden. Dieses 
Enthärten geschieht in sehr gleichmäOiger und be- 
quemer Weise nach vorliegender Eifuidung durch 
die Berührung der Fläche mit »chmelzflüssigem Me- 
tall, das in geeigneter Weise auf einem bestimmten 
Bereich abgegrenzt ist. Um zu vermeiden, daß 
die Oberfläche der Platte auT eine zu hohe Tempe- 
ratur ^'clungt, läßt man die Erhitzungen mit Ab- 
kühlungen von ungefähr gleicher Dauer wotrhiieln. 

Wiep<zKd. 

Verfahren in ErxeueanK voa Mtahl brsondrrrr llirte. 

iXr. 157 881. Kl. 18b. Vom 1.5./3. 19C>2 ab. 

Franz Münter in Ludwigslust i. XI. ) 
PtUcnlutiMpnich: Verfahren der Erzeugung von Stahl 
besonderer Härte, dadurch gekennzeichnet, daß dem 
sohmolzflüflsigen Stahlbad i-einer Stickstoff mit 
Hille eines Gvbläaeä zugeführt iivird. — 

Das Verfahren kann in einem Bcssemorofon 
ausgeführt werden, der Stickstoff wird in das flüs- 
sige Stahlbad, jo nach der Größe des Einsatzes, 
längere oder kürzere Zeit eingeblasen. Wiegand. 

Verfahren zhib Hirten voa Drähten, Bandeteen usw. 

(Nr. 157 683. Kl. 18c. Vom 13./il. 19ü2 ab. 
Heinrich Krautschneider in Ber- 
ün.) 

Patentansprüche: 1. Verfahren zum Härten von 
Drähten, Bandeisen, Faaaonstäben, Blechen und 
dgl.. dadurch gekennzeichnet, daß die zu härtenden 
Gegenstände zwecks Kohlung durch kohlend wir- 
kcndo Bäder (Gatu», FlÜHsigkeiten und dgl.) geführt 
und imicrhulb dieser durch einen nie durchfließen- 
den elektrischen Strom erhitzt werden. 

2. Eine Ausführungsform des Verfahrens nach 
Anspruch I, dadurch gekennzeichnet, daß die bei 
der Kohlungahärtung erhitzten Gegenstände un- 
mittelbar zwecks Alwchrockung in eine Kühlflüssig- 
keit geführt worden. — 

Nach dem vorliegenden Verfahri'n wird die 
Kohlungshärtung von Metallen in übersichtücher 
und genau übcrwachbarer Weise durchgeführt, in- 
dem man je nach der Dauer des Durchzuges oder 
der «Kirch den Stromverbrauch dauernd angezeigten 
Kohlungstemperatur den gewünschten Grad 
der Härtung oder des Kohlenstoffgehaltcs des be- 
handelten Kör|)crs erreichen kann. Besonders ver- 
teilhaft ist es, daß da« Verfahren in »munterbrochc- 
nem Arlx'it«»gunge ausgeführt werden kann. Zweck- 
mäßig wird Wechselstrom benutzt, \\e\\ daltoi die 
erforderlichen .Stromspannungen Ixjaser durch ge- 
eignete 'lYansformntorcn unter Vermeidung von 
Stromverlusten geregelt werden können. Wiegand. 

lorrirhluiiK zum Anselühen von MetallKeei'nslinden 
In liiier Alinotipbärr von nicht oxydierrnden Ua- 
sen, Helrhr sr hm errr sind ali* Luft. (Nr. 15H111. 
Kl. 48d. Vom I./.5. 1903 ab. Carl Kugel 
in Werdohl, Wcatf.) 
Patentarm prüchc 1. Vorrichtung zum Ausglühen von 
Met&Ugegenständen in einer Atmosphäre von nicht 
{»xydierenden Gasen, welche schwerer sind als Luft, 
tmtcr Zuhilfenahme eines endlosen Förderbandes, 
dadurch gekennzeichnc-t, daß an die beiden Enden 
der Retorte (a) abwärts führende Rohre (b) ange- 



schlossen sind, welche alsdann hochgeführt sind 
und oberhalb der Oberkante der Retorte (a) in 
einen Aufgclx^schucht (m n) münden, zu dem 
Zwecke, den Abschluß der atmosphärischen Luft 
von der Retorte durch das spezifisch schwerere 
Gas selbst zu bewirken. 




2. .Ausführungsform der Vorrichtung nach .An- 
spruch I, dadurch gekennzeichnet, daß die an die 
Retorte (a) angeschlossenen, abwärts führenden 
Rohrstücke (b) in teilweise mit Wa-wr gefüUli- Be- 
hälter (o) hineinragen, deren Verschlußdeckel (o) 
gleichfalls oberhalb der Oberkante der Retorte liegen- 




Die Benutzung der schweren Gase gestattet 
den .Abschluß gegen die atmosphärische Luft ohne 
Wasserverachlüsse. Karsten. 

Vcflahren inr tiewinnung von Zink Im eiektrbrhra 
Ofen unter Benatinng einer Ton der Bfscbik- 
kung umgebenen rehrförmlgen Elektrode. (Nr. 
158 545. Kl. 40c. Vom 24. /7. HH13 ab. 
Edelmann & Wallin in Charlotten- 
burg.) 

Patentanspruch: Verfahren zur Gewinnung von 
Zink im elektrischen Ofen unter Benutzung einer 
von der Beschickung umgebenen rohrförmigen 




Elektrode, dadurch gekennzeichnet, daß man die 
gebildeten Zinkdämpfc und Kohlenoxydga<«c un- 
mittelbar in eine oben ge«H'hlo«8ene, rohrfönuige 
Elektrode (a) eintn-ten läßt, welche als Wärme- 
ausgleicher und Druckregler dient, und sie aus dem 
Innenniuni (li<'S4T Elektrode durch ein in diemJbe 
von unten hineinragendes Rohr (e), welche« von 
der ringförmigen CSegenelektrode (b) umgeben iiU 
dem Verdicht ungsraum (f) zuführt, wobei sowohl 
dieses Rohr wie iler Verdichtungsraum und die 
Vorlage von den abziehenden nicht verdichteten 
heißen Gasen bestrichen werden. — 
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Dm Zink 8ch«id»b moh. leicht in StAublcNrm. j 
mit Zinkoxydgeraiwbsii »b, ireil die Zinkittinpfe | 

(iuii ti L'ri'ljci c Mengen K*ililt-n. )\yJ<.'as, Luft und 
Wa^rdampf vctdüuat «od, und eine Verdichtung I 
dieser ZhikdSmpfe selbst bei Vorwännung der Be- I 
■^rhirlciiTifr 'Tst nnti'-r Vfrwfndnncr bfsondorrr Vor- . 
utiitungien und unter i>ruek ujuglicli wi. Weiter 1 
werden b«j den iltaien Verfahren die duixdl den , 
Zwsctzungsvorgftng entatehendm Wtomemepgen 
nicht genügend auHgenutast. Dm votUegende Yer- 
fahren besteht darin, daß die in ■!( r ITci/zniir. dir 
twioohen einer (ülookeaelfikttwie und einer Ringel- 
«iehtrad« liegt, entatapdflnen ZinlidlBipfe und 
Kohlenoxydgasr /uniii hst in die niockenolektrode 
ointretcu. Dii-si' hüt den Zweck, dif uU;f»chiui8ige 
Wärme au di<^ sn- \iiiigobende Beschickung behufs 
Trocknung und VorM tlrraung abzugeben und den 
Druck ru regeln, damit die Cia«e mit einer für die 
Verdichttmg günstigen Wärme und unU r ^'Uich- 
maüigem llmok in das VenÜohtungvobr gelangen. 
Die dort entatehenden Zinktrßpfohen wrardan mit 
dem Gasstrom fortgerissen und scheiden sirli l« im 
Austritt in den Verdichtungwaum gut ab. Dm 
Zink bleibt in flSarigeia Zuktands und kann als 
Bolches abgestochen werden. Wiegand. 

Tcrtobna «v ■autetkrocheaen Dcttiiinttea vm 
Ktek ia «lekMiehea MraUauRsitea. (Nr. 

Ifu im. Kl. 4f)r. Vom 30./4. lunl. Troll- 
hättans elektriak» Kraftaktte- . 
bolag in StodJiolm. ZSmata Patente | 

M8 4;{'> vom nO./4. IWj; s. d'u-c Z. 11,428.) ' 
PaientaMpruck: Au.siiihruiigätutm da» Verfahrens 
xiir ununterbrochenen Destillation von Zink in | 
ciektrUrlicti St I aliliiiigaöfen nach Patent 148 439, 
dudun li gck«. uuÄicluiet^ daß die an der Boschungs- [ 
obcciUMie entwickelten Gase und Dämpfe durch 
«me TOD der Beichickaog foeig el a Mwi e AUeitang 
weggofOhrt werden. — 

Bei dr r Ausführung d» :s Vu f.durii- n.ii)i dini 
U*aptj>ateot hat e» sieh gezeigt, daß die Abf ülmmg 
der Gase und Bimpfe nidit in dar fibliohea Weise 
erfolgen kann, weil lioi der Pure lifiihnmg dieser 
Diünpfe durch die Be^-hickung etoe Kondensation i 
der MetaUd&mpfe in der Beschickung selbst, außer- j 
dem aber eine Ventopfung der freien Bäume darin 
»lattfindeL Witgand. 

■IppiraiTlebtattg fir tter elaer Pmieraog sageord- 

ui>te, drehbare Truiniiu-Iii zum dilülieu, Ver- 
sinken oder Calraaiaierea ren Kigdn, SUItea 1 
■■4 lIiaildMi «tegeaitiaiea. (Nr. 168206. | 

KL 48b. V..I1J L'r,. '.). laa:! ab. L o u i s M a s - 1 
c a u \ in .Vloiit sur Marchlenne [Hainaut, Belg.]. 1 
Dns Neue der vorliegenden Erfindung wird darin | 
crhlii kl, daß die Trommeln, ohne deren Drehung 
zu unterbreclieu, im geeigneten Augenblick ge- ' 
kippt waidan, um ilwea Inlialt sdbettiltig zu ent- 
leeren. Wiegand. 

TauclirshBica fttr anl MhmeLtUiaeicesi Wege mit 
dttsM ■etankcnaf ni veiMheade Medi« 

H. dal. (Xr. l.-S.'ir i. Kl. m> Vmih n /l. 

iU04 ab. l'iiiua !>. G u ii i W we. m Berlin.) 
PaUnUinsprvch: Tauchrahmen für auf schmelE- 
flüssigem Wegt! mit einem Metallüberzug zu vor- 
»ehendü Bloche u. dgL, dadurch gekennzeichuot, ; 
daft zur seitUofae» FOhnmg der Bleche u dgL I 



Wellblechwände (e) vorgesehen «ind, welche nach 
oben gegeneinander geneigt sind. — 

Die Tiinchrahmen (ab) zum Kin und Auf- 
tragen der betreffenden Bleche beaitzca Draht- 
bügel (e), mit denen das Qanae an ebaer Hebel- 
Vorrichtung befp^tipt ««-»rdon katm. An don trnk- 
rechten Schieneu (b) sind uutuls Stangen (d) Well- 
bleche (o) Ix^festigt, die nach oben zu gegeneinander 
geneigt sind. Smd die WeUlileofae (e) wie üblich 
senkreebt gestellt, m entsteltm b^im Herstts- 
hebon auf dm < .<i;i-tistiiiidiii liiihl schlechte 
ätelleu in den Ikletollübetzügen, weil die Oberüäobe 
dei Bades stets mit Oxyd* und Sohmutetrilen ver- 
luiroiniut ist. Duiih die Neigimg der Welltilcohe 
erfolgt beim lli iii\i--hfl«n eine Spannung dci ( i\yd- 
usw. -Schicht auf dem Bade, die vcmnrt uH^' Kilen 
Stoffe werden nach außen gedrängt, und die Bleche 
erhalten eine vollständig blanke Oberfläche. Man 




kann entweder ein Blech, wie auf der einen Seite 
geseichnet, oder beeaar mefarere, wie auf der andenn 
gezeichnet* anwenden. Wi«ga$ii. 



II. 2. Brenn.stoffe; feste, flüssige 
und gasförmige. 

Tcrluhreu im Ui-iMlxiun \9n l'currauzundern mit 
niittlerem Lullkanal ou8 Terl, Stroh, Ucn und 
dgL Odt ciaer Umwieklaaf tob mit Ol betrink- 
ler IMiwSlIe. (Nr. 157 747. KL 10b. Vom 
1. ü. 1904 ab. Max Otworowsky in 
•Sicbculehn [Saciut.].) 
Paleiikmtpnuh: Verfiduen snr Hentellnng von 
Feueranzündern mit mittlerem Luflkanal aus Torf, 
Stroii, Heu und dgL mit einer Umwicklung von 
mit Ol getränkter Holzwolle, dadnrdi geiuniizeidi» 

tu-t, Haß auf eiiii' ninlnnfrndr S{>iiul.'l ninlflihst 
liulzvvolle gcwicktlL, diii.tuJ eine vou dvr Mitte ans 
an Höhe abnehmende Schicht Torf, Stroh, Heu 
und dgL au^psohüttet und diese mit Holzwulle 
ToUstlndig umwiekelt wird. Wiegatul. 

Veiftktes M» HefslellaBx xyttBMwber MoUeaaa- 

linier mit rnittl> n m Luii;:s)i»iiul iiiitl radial 
von iiceem abzHiitteuden laDeuaasschniUcat 
ierea einer kto aa iea Bani iawbgekl. (Nr. 

158 084. KL 10b. Vom 1903 ab 

Heinrich V o g b in Loopoldshohe [Lippe J.) 
PatttUttnaprvch: Verfahren zur Herttellung zylin. 



r MtMhim ftr 
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diiacfafnrKidileiiuuQnder mit imtUi^rcm Längskanal ; 
tind radial vitri diesem abzweigenden Innenaus- ! 
schnitten, deren einer bis an den Ruid dnnsfagebt^ 
dadurch gdmumiolmet^ daO «na der Anzünder- 
mas»«' zunächst eine gerade Zahnstange gL'prfQt. iiiul 
dieae mit den Zähnen nach innen zu einem Ring 
nuamnieagevollt wivd. — | 

Das Zuaammenrollen der zahnstangenfnrmigon 
Masse läßt sich noch leicht und ohne (Gefahr einer 
Zerstetning vornehmen, weil die Anzfindermaaae in [ 
warmem Zustande noch eine zähe, dtrhtr Bi- 
schaffenheit besitzt. Das Zutiamnienrnllen dw gi- 
praäten Streifen kann auf masrhinellem Wege | 
oder von Hand geaoheben; eine Maschine ist in 
der PatontMdirift beaohrinbeii. \f'ieg<ind. , 

Vcrfbhrea wmi V«nfebtnf vu Mllatiitl««n Be. | 

Schickung fM wandelnden Kohienfitampr- 
■uwchinen. (Nr. 168 468. KL 10a. Vom ■ 
I6./0 1902 ab. Ernat He«kel in St. Jo> I 

hrinn, S,mr.^ 

l'alentansjJiiuJH.: 1. Vei-fahreii zur tieibsttatigen 
Beaehiokung von wandoinckn Kohlenstampfma- 
üchinen, dadurch gekennaeichnet, daU mitteh) 
eines endlosen Draht4«ila bewegte Selbstentleer- 
uagen ohne Lösung der Verbindung mit dem Seil 
an dem jeweiligen Standort der feStampfmawhine i 
von dem Aber den KeMiSea Ungendco GlaiM über | 

die Stampfmaschine hinweggeldtet uod hierbei 
gleiclncdtig entleert werden. < 
2. Vbrriehtoni; tat AnfSlmu«g den Verfahrene | 

nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daü ; 
die KohlenBtampiiuu:it.hine mit einer das Zufüh- 
rang.<tgleis übergreifenden Plattform atlBgeitattet | 
i<t, welche mit Hilfe von Kur\'enführungcn ermög- j 
licht, die W agi u über die .Stampfmatohinc hinweg 
und wieder dem (ileU« /ii/ul< iteti. — 

Die vorliegende i^fluduug gestattet eine Be- 
wegong der Stampfmanffhiiw» luidi leehts nnd Hnki 
selbst während der Zeit^ m weloher die Si-ilförde- 
rniitr im TV-friebe isit. Wii'uni'l. 

Vi-rlahrtu uud Üku zur ^crkokuu^ ^ua Haider- 
reichen BrennstaKcn, wie Torf, Iraankolile nnd 
4|L (Nr. 158032. ia 10a. Vom27.y& 1903 
ab. Dr. P a tt 1 H 0 e r i n g in Berfin and Dr. 

J. Alfred M j ö e n in Christiania. ) 
FattatamprScht: l. Vorfahren sur Verkokung von 
wassemtohen BremntoCfen, wie Torf, Braoäoble 

und iL'l.. in •'iiH'Hi (idi-r mehirren zc^nnimr-nlicpen- 
dcn OIcM, dadurch gekennzeichnet, daU die in der 
kSlteren Ofenxone aus d<^m frii>ch anfgc^benen 
Brennttoff entwickelten W-i^-t [fliniiifi* uninittelbrir 
mler nach C^berhitzung m die Verkukuagszuuc de^i- 
•i-ltx-n oder eines KMblMloiniB geleitet und un- 
ttiittelKar Kit« dieser zusammen mii den DeatilU> 
tionsgiiscn uli^ui^augt werden. 

2. Verkokungsofen mit Außenbt^hcizung zur 
Ausföhrong fies Verfahrens nach Ansj^oh 1, da- 
dorob gekennwiciineti daS die kftltere Ofenemie, 
welche der aiifL'i'i.'i''>i-tif T5n-iiii>t<)ff zunärli-^t duidi- 
waodert, mit der Verkokungszouu du9.<4clbcu oder 
eines Nachbarofens durch eine Leitung (IMhien, 
Kammern oder r!p). ) v«»rbimd<»n ist, und die Cosab- 
fiihrungfleitung von der Verkokungszone abgeht^ — 

Eh rH)Ucn die groüen Dampfmengen, weiche 
bei der TnM^ang von Tor^ BraonkobH Sohliok, 



Holz usw. vor der Verkokungszone der Verkok ungs- 
Öfen entstehen, dadurch nutzbringend v erw endet 
werden, daA sie in der Verirakimgnone zur Bn- 
Wirkung auf den Brennstoff gebracht weiden. Da- 

durrli « ittl di r D.niijtf vorteilhaft verwendet, außer- 
dem eine vermehrte Anunoniakaoabente, aowie ver- 
melute IWorzeugang eisieHk FBr die Anaföhnmg 

di s Vi t füll n iw sind <;t«hcnde Ketortennfon e)>en£0 
ariuüiidbar wte liegende, kanalförmigc Kammer- 
Öfen, durch die das Gut mitt^ FSrdersohnBGkm 
odi'i d^l. \<<ii di r Im 1 1 f II 1 1 n 1 ngsS tfa i u ng bis zum Au». 
l»Ü hiiidurcligctuhrt wird. hH^auä. 

VerMtaea nr ■enMlung eines festen, scbattt 

trerknrodrn BrrnnstiifleH an;« ausgelangler Ccr« 
heriehc. (Nr. 158 186. Kl. 10b. Vom 20./9. 
IMS ab. C Sehlickeysen in Rixdoif.) 

Patentanspruch: Verfahren zur Hii stelliinc «im« 
festeu, scluieU trocknenden Brennstoffes aus aus- 
gelaugter Gerberlohe, daduroh gekenmeichnet, dafi 

die Lohe in Torf- fxler Ziegelstrancpresi^rn zprriasea. 
geknotet und ut .Strängen ausgepnüt wjiiJ, wobei 
die Lohe mit faserigen, kleinkörnigen oder pulver- 
förmigen Stoffen, wie Torf, Bratuikohle, Steinkohle, 
sortiertem oder unsortiertem Stnißenkehricht, unter 
mischt werden kann. — 

* Es werden schwere, auf tler Bruohfliohe völlig 
dichte, fest ihren gesamten Waaeeigehalt sohntll 

vfrliiTciidi' T'.i<T\u-(<iffs(iii ke von Lohe allein oder 
von Lobe im Gemisch mit anderen brennbaren 
Füibtoftn eisielt, weldie im IWr ihren Znanm« 
menhang bewahren und einen vorzüglichen Breton- 
Stoff bilden. .Auf andere Weise war che Entfcmung 
der großen Wasaermengen, weldie die Lohe hart- 
näckig festhielt, nur sH-hwer oder onToUkoniinen 
zu erreichen, ohne daß die Brennstoffnnaae ihren 
Zosammenhaog verliert. Witgand. 

Brikett mit einer üuUt tmi an- dnen Gcmi^irh 
sanerBtoIlabgebcnder und verferennUckcr Steife 
iMtekCBiM ScMeht. (Nr. 1084611. KL 10b. 

Vom 25. /7. 1903 nb. Fred. S c b u m a n n 
und Ferdinand Jjalllvr ux \Vkii.> 
Paienlan^pruch: Brikett mit einer äußeren, aus 
i einem Geouaoh aauemtofiabgebendier and verbienn- 
I lieber Stofl^ beetehenden Sohidit. dadnroh gAmm- 

1 zeicliiKi. daß die äußere, riucti iMliidiij/ LLn Dcn 
I Teil der Brikettoberfläcbe bedeckende, vrfurder- 
' Uehenfalb eelbst in an eiob bdnuiter Weise ndt 
' einem Schiit^'nKt'rT'iig versehene Schicht vnn --Mner- 
stoffabgebendcn und verbrennlichon Stoffen derart 
' zusammengeaatit ist, dafi der Sauerstoffgdiah der 
Sehicht von außen nneh innen rthninmit. zum 
Zweck, bcBonden- btu AufgaU: der .Briketts in ein 
schon bestehendes Feuer gleich bei der er8t» n l!a ii- 
[ eatwiddong die st&rkste Saoentofhibgabe der 
f tufieren BrikettieUoht sn endelen, wUtrend bei 
fortschreitender Verbrennung der Briketts und 
\ demgemäß aehwäcber werdenden üaeentwioldttqg 
1 die Sanentof {abgäbe abBimmt entip w cheud (iev 
k;eringf;ren Bedarf an innerer SMlMItofhuftlhr be- 
hufs Rauchvcrbreimung. — 

Die Ausfäbrong der Briketta kann in v«r^ 
schiedener Weise erfolgen. Entweder können die 
ganzen Brikett« mit einer oder mehreren Schichten 
umgeben werden, die aus < .enn.-rlien von Kohleklein 
. mit Sauentofftrigem aUeiu oder mit anderen, die 
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Scmentoffentwickluiig vedangwuneodwi Fölktoffea 
(«ie s. B. Sögcttpän», Sand. Erd«. dflim Lanl), 

MiKis i>(l<T Moonnaaso) tM'stcln.'n mul zwar derart. 
daB auiien der Saaentofftxäger fast aosacbließ- 
HA. imInnBren dagegan d iK o hl aMrin vu rl i«rfieht> 
T>urrh dit> Wahl di««c8 MischungsverbältDisd«« 
Luiii lüiui die Zeit der Verbrennung der Briketts 
beliebig regulieren. Am einfachaten int CR, die 
Bnketts mit trichtor- oder zylinderfümiig(<n Hobl- 
ränmen zn veneben, in die nacheinander die ver- 
schiedenen Schichten aufgetragen werden, und 
die ■ehü a lttiidt aaflen duxch einen dünnen Djerzug. 
dv im FBoer loloirt Yerbnoul oder zerspringt, ge- 
tob&til wML WitgunA- 

Verfalir«ii tur Herstdlang ein«-» horhHcrtlien v«r- 

»andfUügen Leacbtgases aiiH I»rHiUlaliaii^a«eii. 

(Nr. 108198. Kl. 26c. Vom 1908 ftb. 

Hermann B I a u in Augsburg.) 
Pattntantprueh: Verfahren zur Herstellung eine» 
hochwertigen versandfähigon Leuchtgases aus De- 
■tiUatiotugMeQ, dadurob gekennseiohnet, daß man 
daa Deatillalioiii^ unter WaMorkfihlung so stark 
t;o[ii[>riinifrt, d.iß allr dazu fiihii^cn fJa- 

bestandteUe vcrflüsajgen und die ao erhaltene Flüs- 
■^eit in DradtgefiB» aUQUi^ ana denen lia unter 
An'n-onrlun? von I>ruoknundBnin8»vwrielitqWgpn 
entnommen wird, — 

Die UdierfgeB VuiMube^ doibb liöhen Kon- 
prpssion '100 — ]50 Attu.) i'in trnnspnrtffihises 
Louciitgus ttiLä Dettillatiomgaaeu £u utiialttiu, wüten 
etfolgjoa, weil die in Dampfform suspendierten Koh- 
Invasaentofie abgeschieden wurden, so daU Brenn- 
wert nnd Leacfatkraft abnahmen, die nur in Carbu- 
ration'Mpparaten wieder hergestellt werden konnten. 
Bei TorHegeodeni Verfahren werden dagegen durch 
das iMi der Ko m pw— Ion dar DeatÜlationsgasn (wc- 
Mi^^iti'iis der l)ei sehr niedrigen TcrniKraf urni In-r- 
gestdlten und durch Kühliuig oder Waschen mit 
Öl enn den ach werflüobl^en Bestandteflen befreiten) 
abgescliicdcrn' öl (Hydr^^rrir'ionl dir Dr«;tilIfition8- 
gase in ä>u großer Menge ub^of biei t, ilaü die gelöste 
(taamengo beim .\iisströmen auf den Leitnogg* 
dntok und die normale Temperatur dir> acliweren 
Kohlenwamerstoife bis auf dneu ^(nn^n Rück- 
stand zu verflüchtigen vermag. Nur muü düs <;e- 
mweli im flöaeigen Znatande and unter gieich- 
bkibendmn Druck dem Beb&lter entnommen nnd 
diirrh dii- Dnidpnindaciiiiigivoitiohtuiii.' liiudun h- 
gefuliTt werden. KuitUm. 

\trtmktrm im Hfrstellnax von tilühstrtlnipfeB für 
8auer8tofl-Lto«hlga»i>ri'nii('r. (\r. 157 811. 
KL «f. Vom 18./3. 1903 ab. Dr. Sieg - 
mnnd Savbermann in Berlin.) 

PateyUanspruch: Verfahr« n zur ITcf -bllunt; 
OMbatrümpfen für Sauerstoff-LvuchtgaaUrenner 
dnrdi TrSnlun Tcm Geweben mit einer Oaldom* 

nnd rv-rtiilrat udi-r rulriura-Zirknniiim und ('crratriit 
entbalKiudüu Lüeiung und darauUolgt'iidc» i rixikneu 
und .\u«glühen, dadurch gekennzeichnet, daß diese 
niühköriMT lii'mach noch in reine oder oerhaltigc 
Ihoiiumiutruüdsung getaucht und hierauf noch- 
mals ausgeglüht werflen, zum Zwecke, die Featig- 
keit md LBoehtkraft fier Glühatrömpfe an er- 



Dnrdi dieae Naahbehaiidhmg mit einer LSaung 



von Thoriomoxyd gdingt es, die Leuohtknit der 
Olohatrtmpfe writ mehr m erbten, ab wenn 

die gleiche Menge des die Sktl- ttf üli« ivi< Iundrn 
Thonumoxyda in die liöwing der crstgcnaontou 
Oxyde eingttfengcn werden würde. TTm^oimI. 

VerfalireB lor Verwertung der f beireste der Licht- 
keUen VM BafcnlMifen. (Nr. 158 1dl. KL 
22g. Vom 19./1. 19M ab. Rudolf Pe. 

t !■ r 11 lU idcIberg-Neueiilu iui. Zusm/ zuiu 
Patente 14» 793 vom l^LjL 1903; s.d.Z. U.47Ö.) 
^BateNtiiMfirMJk: Weitere Anabüdong dea dnrdi Pa- 
tent 148 793 geschützten Vi rfnhron«? 7nr Vrr cr- 
tung der Überreste der Ltclitkuhkn von ikigeu- 
lampen, darin bestehend, daß man zwecks Her- 
atellung von gröberen Hundebfarben, Kitten und 
Härtepulvem die betreffenden Abfälle «tark er- 
lut/(. auk besttn auf 12<H» MCK» , danof donsh 

sehr langsame» AbküUen enthärtet, in geeigneten 
Mahhnawiiinen zn mSartigem Farbenpolrer Ter- 

arbeilct und dic.-^r~ in hckannter Wci.w mit Leinöl, 
Gummi arabicum, neutralem WoUfeU oder dgL 
innig vermiadit. — 

Im n<-g."Ti-'al7. 7um Hauptpat«'nt ist nm li di in 
vorUegenden \ ciiolu'en eine OlalMR-hrecktmg nicht 
melir erforderlich; daa wirtiqseade Verfahren ist 
einfnobcr und billiger. Wifqnnd. 

I'etfahien xur Hentcttiuig ven Cilikfcdrpcrn für defc» 
Mwhe «MÜBspen. (Nr. 15B671. KL 21f. 

Vom r,. in<i2 al.. S ) m - n & H a l s k o 
A.-G. in Berlin. Zusatz zum Patente 154 5ä7 
rom 8./4. 19U2.) 

Pfil- ntnvff.rvrh : \'iTfahr^n zur Herstellunfr vnrv 
GliiLktii jK-ru lur cK-ktrischc (Uühlampen na-iij i'a- 
tent 154 5'27, dadurch gekennzeichnet, daß Carbide 
der betreffenden .Metalle (des Vanadins, Tantals, 
Xiobs oder I^gierungen derselben) mit Oxyden mit 
oder iiIuK Zusatz von reinen Metallen in dii- Form 
der Glühkörper gebracht werden, worauf doroh 
Brbitnn unter Lnftababhhifi die GarUde mit den 
O \yd( n in Reaktion gebracht worden, so daD ein zn- 
sammcnhäugooder, reiner Metallkürj>or ont-stcht. — 
Daa Ver&hren buateht darin, daß die OKlh- 
körpcr auf« Mischungen von rarl'iddi und Oxyden 
der m ilctrucht kommuuUcii Mt tallc gcJuimt wer- 
den, worauf durch Erhitzen die«? beiden Köq)er 
in Reaktion gebracht werden, wobei Kohlenoxyd 
o<ler Kohlea'iüiire abgeschieden wird. Die Mengen 
sind so zu Im i> t UurTi, daß kein freit>!j Carlrid oder 
Oxyd in dem fertigen Körper zurückbleibt. 

Witgami. 

Vcffabreii zur ilerotdlug vee «lihkdr^ra fttr eick- 
triaehe «likU»«ien (Nr. Ifi«ö70. KL 21f. 
Vom 3./8v 1902 ab. Siemena Hntake 

A.-O. in Rt>rlin. Zoaatc mm Patente 154 S27 
vom 8./4. 1902.) 
PattMkmifftw A : Verfahren cur Hemtellong Ton 

fJlühkörpem für picktri'äc-hr Glühlampen nach Pa- 
t<?iit 154 527, da<lun h gekennzeichnet, daß Ver- 
bindungen der l>etreffenden Metalle (de* V'aiuuüna, 
Tantals oder Niobs oder Legierungen derselben) mit 
den Elementen der fünften Gruppe des periodijjchen 
Sy»t«imfl (Stickatoff, Phosphor, Alien} oder mit 
Schwefel mit oder ohne Verwendung eine» gaeig- 
Daten Bindemittela in die Form gepreBt weiden, 
welehe die GlfihkSrper eilulten aollen, und Ueranf 
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WlnMfliaft)loh-e«w«rt>Il^«r T«U. 



Zpituchrlft für 



duidt HmUarobleitei» eims oloktriBohm Stromes 
«rhitzt WBrdem, so da0 ein MuwnimMihiHigender 

MeUillk<irj>er eiititoUt. — 

1>«9 Verfahren beruht diurauf, dali die Ver- 
bindiHigw der betrottiendeii Metalle mit Strokatott, 

Phoä|»lior, Ai"s«»n, s<?w!i' <Iic Si hwefolvcrbindiinfrt'n 
leiteiid «iod uud beim Hindurebleiton eine^ elek- 
trkdken Strauwa-mid fa« Erhitwuig nof aelir hohe 



Temperstor voUstendig in üure £leineote «wiegt 
werden. Man kann die Stoffo mit oder ohne Binde- 

tmttc] vi rwi.nden. Ais Bindemitte l ist Ix-f ndcrs 
Paraffin geeignet, da es sich voUständig Tcrflüch- 
tigen läBt nnd nach seiner Verflüchtigung nnd Br- 

hil/uni: in einer Form aiis Kolik- oder (Ipl eiom 
Körper von genügender Feetigkeit hinterläUu 



Wirlschaftlioh-gewerblicher TeiL 



Tiq[«q;eschiclitliche und f1andris<* 

Der AiiBiMili:ini-1i 1 Srh" r-t^i-n«; !m .Infirc l'HI", unter 
besoBilfrer BurückttkUtl^uug der ebeiuiitcliea bmI 
Tcvwaattw ■■iwMett. 

Mit Rii.-k>iclii .luf (Iii- ,iiiL'<-iililii'kIi('li schwe- 
bende iiVage cine^ Uaudclsvertragcä zwiachcn dem 
Denteohm Rekbe und Sdiweden dwrfbe ein Über- 
blick ül>cr den Außenhandel SduvcrJotis im lahn? 
VMi auf Grund der (eist im Januar d. J. vet- 



I öMentUchten) offisiflUen Uandebstatiltik TOn «D- 

prtnciiirni Tiiicrfswesoin. Der Geaamtwort gan- 
sw-n llandclsum-jatzcs Schwedens betrug im Jahre 
1003 976 318 653 Kionon, davon entfallen auf «Oh 
geführte Wann 901 801 Kr. and auf aai«e- 
fahrte Waren 441 416 799 Kr. Der Wert der 
fuhr ist pegoii (las Vnrjulir um 29 "i i i i •< i Jvr. oder 
6,8%, der der Auafuhr um 49(H4U0U iür. oder 
18,6%, md der Wert de« gesamten Watemim- 
«atzes um 78 7.10 0(10 Kr. wler 8,8% gestiegen. Der 
Wert der eingeführten Waren machte in 1903 



vm. 



Warengruppe: 



Kill fuhr 
in Kr. 



I >|,defl 
I (Se- ; 



iu Kr. 



I aatiM 



( »(„des 
Ge- 
itau! t> 
am- 
iatJtea 



Kiiifiihr 
in Jür. 



vom 



" „des 

Ge- 
samt- 

uiu- 
satirj» 



Aii»fiihr 
io Kr. 



" <lc» 

.saoit- 
uo- 



1. Li'bonde Tiere 1O28O0O 
-i. Efiwaren animaliaclien Ur- 37 424 OUO, 
n>rung<eH 

8. Getreide und daraus her- 
sre-itellte Produkte 

4. Kdlonittl waren '34088000 
6. rVüchto und Oaitenliau- 134600(JQ 
jirodukt«' 

6. f^pirituosen S'JH4CMKJ 

7. 8pinnin»teriaiien ;i<i7tHMXKl 
(iarn, Zwirn, Sole Uii^'^CHKi 

9. ManufakturwaMn «n» j37SS)80Ü0 
Spinnmaterialien I 

la HBaio, IV.Icrn, llÄute, 24188000 

Felle. Knochen, Horn und 

Dfiiijri'iiiittcl 
11. Falirikate aua Ilaaren, 

l-'ellt-n, Knofheo, Horn 

IlSW. 

I J. ThIi:. Ole, Teer. Oumnii 34 (iö&OÜÜ 

13. Fabrikate aus Tftlg, Ol,, 3328000 
Te«r, Gummi imd dergl. r 

14. Tulx'urhi'it.'fc Holzwaren 2 (XK) 
l.'i. niiirWit. llolzwarfii l;?39(X)fJi 
l>i. Furl-.-n uii'l l'.iil.-t.iffr , r. 449(.XK). 

17. Vorschicdinie l'rudukte 20 5>il()lXi 
iiuf* dem i'flaiizenroiche j 

18. Fauier- und Papierwaren! 4 2670ÜU1 

19. Fabrikate »us Pflanzen' i 3 679-000 

30. Sfineralien: Rohstoffe und 

un^refornitc F;J^ril^iltc 
•JI. Mineralien: (ieformte 5 38!»0*X) 

•J'J. Metalle, unbearbeitet -21 ■_4 

2ä. Metaliarbeilen 'iXt 74ä ÜüO 

34. FüiReuge,M»acbiaen,Li- 39319000 

stramente^ Uhren iww. 
55. Mflnxen 388000 
28. Artikel, «lic nicht zu den 792400(1 

vurslehenden iJruppeu I 

gehSren ; 



Ü,-2U, :i2&30Ü0i 0,58 1 481UÜ0 
MS| 45595000 11,63 25 490000 



0,28 
4,77 



3WJ8000 
46498000 



0,68 
10,53 



«3691000 12,61 2 248000 0,67 60 9.WiXX) 11,3*1 0,22 



6,7.1 t>69tlOO 0,17 35 57oO(X); Ü,6ü 429 ÜOÖ 
2,66* 1639000 0,43 1368H000] 2,37' 3175000 



l,tU 447 rKK» 0,11 tKUKK") 

ii,0S 222 OUU 0,<>tt 37 400ÜÜÜ 

2,88 1 254 000 0,32,14 632000 

7.40j 2 047000 | 0^2>39286 000 

4,781.6155000 1,57 ' 33 505 000 



1 24&200U1 0,49: 340000 0,CW 2öti0000 

I f i 

6,86 1 789000, 0,46 3799700O 



1,75 
6,99 
3,74 
7,94 

439 



'»7."> CkX» 
645000 
1345 000 
2341000 



0,10 
0,73 

o,l;i 
0bl5 
0^ 
0^1 



688S0Q0 1.56 



0,dOl 347000 <^ 



7,10 i 1893000 



0.66, 1815000| 0,46,, 3663000 0,68 j 2949000 



0..'i2 l48r».vso(X) ;i7,S7 .•}i"4Iii> 

0,2ti 45 10;» 000 11,50 1 5ü1 tj^Ä» I 

1,28 22Gi>X) 0,0(> Hy04ÜOO' 

4,07 640 WK) 0,16 22 3ii3ÖÜO; 



0,68 172%8 0O:) 
0,29 ■ 55 373 000 
1,29, 183C)00 
4.18 1 620 000 1 



0,84 j 
0,781 



19 194 000; 
6730001 



4,89 
0,17 



4 317000 

5 683 000 



0,81 
0,69 



18 381 000 
576 OLK) 



0^ 
Oi67 

39, IS 
12.54 
0,04 
0, 14 

KM 
0,13 



r8 138 0(Xi 15,47 23 204 (N W) 5,91 86 033 000 16,08 , 31 825 000 7,21 



1,07 15;K;u(.mj 

1,20 41 37O0Oir 

5,69 11685000 

5.80 168040001 



I 



3,91 6 166 000 

10,54 2000'>0t>0 

2,98 33576 000 

4,28 39908000 



0,06 = 
\ft1 



3068000 0,78 

i 



3 944 000 
81460001 



1,15 
3,74 
6,281 
5,69' 

0,74 
1,53 



14 728 (XK) 
40 393 000 
13 669000 
18791000 



3.54 
4,» 



I 



9446000 0^78 
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W,79% (g. gi-n 66.28% in \m2), der der aiiage- 
iührteu Worea 45,21% (gegen 43,72% im Vor- 
jahr«) Toa dem Oewuntnmutse au«. 

Die vorstehende Tabelle veranftchauliflit den 
Wannumsats Schwedens in den verschiedeiieu 
Waren^tttmgen, die in 26 Gruppen znsammen- 
ppfaßt sind, so daß aus derseUxTi fflr die Inndeii 
kutiuu Jahre sowohl die Einfuhr wie die Auistuhr, 
als auch der Prosen tsatc, zu welchem die einzelnen 
WanngattDoeea m dem (jesamtomaatafl beteiligt 
erriohtUeh ist 

Was nun die ehiaehien Handebprodukte der 
ehemisohen Industrie, nnrie der Teztil* und MetaU- 
indnatri«, die auf Taneihieden« der rontdienden 
Warengruppen verteilt sind, unl«-lang;t, so kaan lui 
dieMT Stelle nur das Wichtigste erwähnt werden. 

IMe in der Gruppe Spinnmaterialien 
zutage tretende bedeutende Zimabnu' der Kin- 
fuhr am 6^7 MilL Kr. ist weniger auf eine Steige- 
rang der importierten QoantitSten, ab auf einen 

vvi'-iftitlicli }>ölifr(t\ Mittelpreis für verwhiodßnr 
wichtigere Artikel zurückzuführen, wie Wolle, 
Baumwdle, üeioen -and Seide. Die Einfuhr von 
ungchochHtcm Tyrincn und Hanf ist ii'<i'M')i recht 
bedeutend gustiegeu, uud /.war die da eritcriuj 
von 852 847 auf I 192 684 lig. und die de? letzteren 
TOD 2 404 982 auf 2 980 33) kg. wohingegen der 
Jntoimport von 7 027 518 auf 5 001 028 kg «nrBek- 
gegangen ist. Daß der Wert der Ausfuhr v< i halt 
nienrtBig weeentlieh gestiegen i»t^ eriüärt aioh durch 
einen qnanlatntiy vergrOBerten lixport in nnge- 
fiMtor Wolle im Verein mit Preissteigerxmg. 

TrotB eehr bemerkenawerter Prasateigenuigen 
der in dfe Grnpp« : Garn, Zwirn, Seiil ge- 
hörenden Waren sind deren pesanit« rm-at2W< tte 
wenig verändert. Urwobe ist Abnahme der Um- 
«tequeBtHUen, namentBoh was den Import von 
BaumwoU- sowie Leinen- und Hnnfpam betrifft, 
von denen der erstere um 3t>4 uitU der letztere 
um 84 194 kg zurückging. Außerdem war der Ex- 
port von Woll- und Baumwollgarn geringer. Der 
Import von BaumwoUzwirn hat dagegen zugenom- 
men, n&mlioh von 322 007 auf 3Ü2 421 kg, und der 
von Jut«>carn von 18 844 auf 373 825 kp. 

In dt;r umfassenden Watcogruppe : M u» u u - 
faktnrwaren aus SpinnmntnVialien 
ist eins Steigeraog des Einfuhrwertes um ea. 2 Mill. 
Kr. XQ Tvneiehnen, cu der hauptsSeldich I>fBen-, 
Hanf- und Jutegewebe beigetragen luihf n. \'on 
diewa woide eingeführt für 2 848 000 gegen 
8288000 Kr. im Vorjahre, ferner ist der Weit 
der e^Tiiji f llirtfn Kloidimgastüoke von 3 070 000 
auf 3 571 UOU Kr. geatiegon. Der Export, der sich 
msntiidi aof TCfseUedene Arten von Qe weben 

•Wlreckt, hat um lf>4 000 Kr. ztigonomtnon. 

Die größte Bedeutung in der Warcngnippe : 
Febrikni» »n« Haren, Fellen usw., 
beansprucht der Ärtikrl Maschinenriemen, dessen 
Einfuhrwert von 71H 000 aut 904 000 Kr. gestiegen 
ist, ein sprechender Beweis für eine eAiSkite na« 
■obinelle Betriebst&tiekeit im I.iande. 

In der Warengnipp© : Talg, öle, Teer, 
0 u m m i sind speziell für die chemische Industrie 
die folgenden Angaben von Intereaae. Gereinigte 
Mnsralfile wurden in einer Menge von 95 312 614 kg 



(gegen 82 51'2 2ST kg i. V ) importiert, deren Wert 
— teilweise infolge von Preissteigerungen fürLeuobt- 
öle ~ von 12406000 anf 16 853000 Kr. «Uh «r. 
}i 1 ili k'. Die -«-ichtigsten Importartikel dieser Waren- 
gattung sind femer fette, nicht flüchtige öle, mit 
einem Trnpnrtwert von 7 034 000 Kr. (8 104 000 
i. V.), Talg, dessen Import auf 3 2S6 000 Kr. oder 
561 000 Kr. mehr als im vorLej gehenden Jahre be- 
reehnot wird, unbearbeiteter ICautsohuk und Cutta- 
peroha, von welobem im Jahre 1903 for 8935O0O 
Kr. <gegen 1 660 000 L V.) importiert wwde, Gbrbol- 
säure, e>vrlx.iLiaurer Kalk und Kreosot, dessen Kiu- 
fttbr Bich auf 2 123 000 Kr. beließ FeU und Schmalz 
nit «tnsni anf 1200000 Kr. gesebftlKtBn ffiafnlurw 
werte. Das wichtigste Ausfuhrprodukt war Teer 
im Wert« von 476 000 Kr. (663 000 i.V.) und 
Stearin lar 19SO0O Kr. (452 000 i. V.l. 

Von den Fabrikaten aus T n 1 r , (") 1 e n . 
Fettcu uud U u m ui i verditrut Erwähnung 
die Einfuhr von Kautschuk- und Gununiwaren im 
Gesamtwerte von 3 181 000 Kr, (gqgen 2 747 000 
i. V.). davon für 1274000 Ke. nm Ilnnlaad tmd 

Rußland; die Ausfuhr des gleichen Artikels be- 
zitterte siob auf 2 913 000 Kr. (gegou 1 786 000 i. V.). 
In die WannUsasec Bearbeitete Holc- 

waren, entfallen die beiden wichtigen seh«?- 
dische Exportartikel Streicbbölzor und Holzstoff, 
entere mit einer Amrfuhr von 18648 000 kg: 
(17 290 000 kg i. V.) im Werte von 8 3^12 000 Kr. 
(7 7H1 000 Kr. i. V.; uud letzterer mit ciaei' Auafuhr 
von insgesamt 358 704 t (286 807 t i. V.) im Werte 
von 32 862 000 Kr. (26 457 000 Kr. IV.), über 
deren HerstoUungsmetbode und Bmdiaffenheit 
nachstehendes n erwlhnen ist: 



Holzstoff 
cliumiiich, trocktru 

feucht . . 
mechanisch» trocken 
feuoht 



kg 

224 810 760 
18 017 180 
48 734 370 
67 141 400 



Wert 
26 977 291 

1 usi o:n 
2924063 
1878961 



Bei der Bedeutung der Warengruppe: Far> 
ben und Farbstoffe für die chemische In- 
dustrie dürften die nachstehenden Einzelangabon 
über die eingeführten Mengen und Worte der vor» 
schiedeikui Fart>etof& von beeonderem Interesse sein. 

Menge Wert 
Alizarin-, AniKn* ii. TBerfsrb» in kg in Kr. 

Stoffe 999 3 044 995 

Beinsciiu aiz u. Knochenkohle 303 814 
Bleiweiß 515 161 



45 572 
149 397 
42 161 
78 066 



Bleizucker 76 657 

Bronzepulver 13 011 

Buch-, SteinF n. Kupferdiook- 

farben 82 580 166 IQO 

Bntter- o. Klsefarben ... 17048 22436 

Faihliol/ 478 624 47 862 

Farbkasten mit Zubehör . . 9 013 27 039 

Qailipiel 18620 23876 

Gerbbolz 662176 165644 

Indigo, Indigoextrakt und 

Kochcuille ....... 69 151 553 208 

Kienruß 83 755 20 989 

Malerfarben, mit öl bereitet 100 780 30 234 

SchuhschwiraBn.8ohuhwachs 128. 530 96 398 

Zinkweifi 2 521803 968 286 

Ander» nffben und TailMtoif» — 1433 648 
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Der Ha«iptartiliel in der (iinippe: Papier- 
and Papierwaren ist Papier, nicht spezifi- 
eierter Art, wie Löaeh-, Seide-, Druck-, Zeichen-, 
Sohreib- und PcMtpapier, dessen Import 1 978 210 kg 
im Wort» Ton 1,3 MUL Kr. betrag, wihniMl der 
hanpteächHeh uvA billigere 'Plapieiwirten flieb «r* 
etncktiidc F..\})ort 71 428 184 im Werte von 
14,3 MUl. Kr. ouanwcbto. Der Wert dm ktxteren 
wftide du wonontildi hSlieirar wbi, wwui iiifibt der 
bisher den Bcrcchniuigen zugrunde gelegte ^fittrl- 
prew ab so hoch befunden und deshalb für da» 
BetttebijMhr tchi 25 auf 20 Ore per kg berabigwetet 
iravdeiivBi«^ Di» Einfobr m Piifpe venoliiedei^ 



Art bclief siob «of 264S402 kg im Werte iqi 

8tW5 29<) Kr. 

über die Fabrikate aus Pflanzen- 
8 t o f f e n ist zu erwähnen die luuftihr von 
8S808öSkg Gerbeäuie im Wen« voii2380866Kr.iiwl 
TOB S3840 kg tmbeMbeiMMZeOiiMd und fUBxAM- 
waren mit firu-m fTcsjuntwiTt».' von irU» 139 Krönen. 

In die Rubrik der Mineralien: Robstoffe 
und vngeformte Fabrikate. tatltUia 
ftlln Pmrtukte der ChemikalieninfliiHtric. iil« r t^crm 
Einfuhr, Bowio deren ZoUbereobnung und die Zoll- 
einnahmMi dee StMtM die ioIgMide Titiclfe in 
AiifaHhhi& gibt z 











t 1 




Meng« 


Mfitolprela 
In Bronni 




II i 

1 ^ c 
tt — 













Alaun 

/Vmmuniak, kaustisclies 

(,'hlorummoniuin 
kohloi)»aurefl 
Kjil jittiTsaures 
»chwefelfMuu«« 

Antimon, roh oder Spie^glMU 

Afeenige fi&nre 

A«be«t 

Asphalt 

liiutiiiugL'usulz, arell» und rot 
Borxfture 

Broui^ Bromkalium und •uutrium 
Cbenmch technische PrAparatc, 

nifibt apex: aus Oer 

CMddiierid 

uiderar Art 
rhlorkalium 
riil.-rkalk 
iyaiikulium 
Emaillcuia«fie 
£rdarten nicht spez. 
Oipe^ gebrannt und gemahlvD 

anderer Art 
Glitte oder Silbttglltte 
Gla&pulver 
(ila*>scherl>pn 
(iraiihit 
Holzkohle 

Jod. -kulium, -natrium 
Kalium, kaostiacbe» 

cblonannw 

koUenaanree 

chromaaureB 

mtlpetersaures 
schwefclflaures 
-iiurt's, weinaamtcs 

Kuik, un^'clöscbt 
gelöscht 

Kobaltoxyd 

Koka 

Kreide^ weiß, ungciimhlcit, 

gemahlen oder iresohlilmmt 
gefärlit 
Kupferasche und -oxyd 
Mflgncttia und Magnesiumsalze 
Mineralien (uicbt >pc2' Braiuiiitein, 

Schwefciktes, Bit) 
NatriaiD, bonaurea iBonut) 
kaiDitiscbea 

«■IllMl-SSlUfffi 

kohlensaure« 



lUOkg 
kg 



301 630 p. 
15016!) p 
182 S96 
113 2% 

47 241 
186 716 

54113 

20607 
316840 
5 957 301 

24 555 

71 061 
7 419 



11,00 
0,S5 
0.70 
0,70 
O.W) 
0,25 
0,70 
0,501 
1,00 1 
0,04 
3,(i0 
0,60 
8,90 



46 



p.kg twm\ 



hl 



p. 100 kg 
P-kg 



p.hl 



bl 

kg 



1 169281 

2 689 936 
3 2ft4 
79 108 
163 009 
5 063 692 
«730817 
286990 
40 

1 580 126 
17-2916 
416 73« 

2 726 

2 034 360 
245 492 

1150287 
86378 
373 084 
82 861 

6 3ul 
148 
3118 
3366 S66 

41868 
63 317 ; p. KJOkg 
2 102 I p. kg 

5044' 
892 

38 972 584 

239864 
1436744 

2 934 
10100 417 



p. hl 



0,40 
0,161 

2,50 ' 
0,70 
0.10 I 
ö,Ot» 

0,01, 
0^1 

0.15 
0,Cö 
0,20 
(1,50 
22.00 
1,10 
0,60 
0,35 

0,90 ; 

0,40 
0,30 
l,5^t 
1,50 
0,75 

1,60! 

0,40 

2,00 

0.30 

1,50 I 

0,50 

0,04 

0,20' 

0,7C> 
0,07 



33 179 
52 669 

37 793 
49179 
37 879 , 
10804 
3168401 
238 292 
73665 
42 631 
28 934 

18938 
66200 
546 646 
467 712 
43<J390 

8 2115 
55 376 
16 301 

253 185 
87808 
118495 
6 

79 006 

34 583 
208 370 

59 972 
2 237 796 
147 295 
402 600 

76 746 
149 234 

9 858 
25 598 

9 452 
III 
27684 
8549648 
16 747 

1 266 
631 

7 566 
115 946 
1 558 903 

96946 
388149 

2 054 ; 
707 029 



p. 100 kg 
P- kg 



1,25 
0,05 

0,07 
0,10 i 



8770 

7508 

im 

4131 



P- kg 



0,1(8 



p. 100 Kr. 16,00 



4 

81 «7 



p. 100 kg (MO 30 W 
p.kg ^ Of»,^ ^ 



p.kg 



1.00 i 



p. lOttkg 1,00! 



2118 

Im 
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MHti-l|.r.-is 
in Kroaen 



Wtrt 
in Kronen 



NHthuin chromsaiires 
salpetersaures 
ftchwefel^iures 
sciiwefU^- und aoter- 
■chwtfliipMoraB 

Phosphor 
Pho»ph<jr8Äurc 
Salpetersäure 
Halz, Kochsalz 
TafelMls 
SalzaSure 
Sjiii'l 

ächlacke 
Schmifjpel 

Schwf'ft 1 und -bloin« 

Hflnvefelsiitirc 
.-rlnvt-r-ii'Ut 

silhtTujtyd. italpetersaurea 

>t(nue, nicht sp«t. 

äteinkohlea 

8a]ieipho«pluit 

Ton 

Ton«rde, -hydrat 

soll wi' feisaure 
TurfiauU uud -streu 
Vitriol 
Wasserglas 
Zement 

ZilUk- and BleiMciM 



7 676 p. kg 
15 34l»t>yO , 



I i' 



770492 
38 340 
112659 



0,65 I 
0,17 

(),0ö 

0,tjO 
0,40 
4^ 



1 



hl 



214 485 
908 645 
3 418820 
2014 532 

4iM0 
18t 793 

24 577 rfis 
2 619 656 , 
S25939 



p.hl 
p.kg 



0. 3.-) 

1, eo 

0,18 

0.08 



hl 39 912 370 p.hl 
'kgS89S3858 |p. kg 



1081 724 1. iriOkg 
74 Wn> p. kg 



345 696 
11 144 670 
SO 445 
1467 



p. 100 kg 
V- kg 



00,2 

0,501 

0,09 

0,10 

020' 



1,00 



5,(Xt 
0,01 

0.05 
2,90 
4,00 
1,00 



3 5» 4 789 j 
767 4S3 

462295 
1I3S6 

fi06 966 
5 MI 
75 070 

1 453 832 
61Ö388 
161 163 
104 930 

99 

mm 

2 211 939 
196 474 

65 lf*6 
161431 
880 367 
59 868 555 , 
1 78SM1 i 
499 710' 
21 345 ! 
54 Ö86 
745, 
18 632 
17 285 ' 
323 193 
121780 
1467 
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1 


Berechn 
Zoll 


1,00 


633 


0,10 


2834 


0,02 


255 
4290 



- I - 



kff O.Ol* ' 
100 Kr. bfiüi 



p. 100 kg 0,^ 



13<J98 
607 

72381 



86082097 



1,00 1 10817 
100 Kr. 10/» 



kg 0^1 
100 kg 0^60 



1 863 
3 457 
66868 



305651 



Wm iU« Aiufuhr aa MinBnttaiii mid Boh« 
ftuffan von BoihmdHik 1>0trifft^ ao rind mr fol- 
gende Produkte von BedtuUiii^ : t'nlM-arbeitete 
odar pahreräieite Steine mit einem Auafuhrwerto 
2284000 Kr. <S812000 L Y.). olwiiiiMiii.taidi- 
oiiicho Präyianite, nicht j^pezifizir-rt^-, deren Export 
auf 1 218 OUO Kr. (1 082 00U i. V.J angegeben wird} 
Zement^ der in einer Menge van 21 318000 kg 
(19 449 19.') i. V.) und im W. rte von ."r>4 ono Kr. 
(506 000 i.V.) exportiert wuidc. Die wicliügste 
Rolle in dieser Warengi uppc spielen natürlich die 
Eixe, deren Export im Beridttsjahre erheblich ge- 
stiegen iai, wie nadtatebei^ Zosammenstollung 
die letzten sechs Jahre ausui-ist : 

t Mii: Kl l Mill, 



Jahr 



189S 1439 800 
180« I6S80I1 

l<Xf> 1 ■1!>902 
IMU 1 761257 
lOOe 1780 808 
1803 2 827 428 



Kr. 

10,900 49 597 2.078 
18,617 46685 8.921 

tnsTO i.n-21 

41248 1,609 
48818 1,928 

45 3«0 2.3W 



ViiiliTe Erze 
t MilL Kr. 

3409 0,172 

2080 0.115 



13,050 
13,984 
14,007 

22,195 



1043 
1337 
1787 

3r.9n 

r a 1 t 



0.102 
0,061 
0,080 

0.171 

Von den geformten M i n e i- a 1 t b r i • 
k*ten sind v<<n Bedentung : ( il;i>s\vi<ren mit 
einer Einfuhr im Werte von 1,8 Mill. Kr. (1,5) 
und einer Ausfuhr von 3,3 Mill. Kr. (3,8). Ton- 
varen (Ziegel, Porzellan) mit einem Importwert 
▼OQ 8^ MiU. Kx, (2,7) und einem Exportwert von 
2.9 lÖI,. Kr. (3,0), BMrbeltet« Steine, nidit po- 
liert«', deren Export auf S..! ^lill. Kr. oder gki<^ 
Tiel vrie im Votjahre angegeben wjrd. 



Von den nnbearbeiteieii oder teil- 
weise bearbeiteten Metallen ^nd die 

Eisen- and Staldwiirvn liir den WunnaustAusch 
Schwedeos von alteraher von groUter Wichtigkeit 
gswMBD. Ihr Import and Export geataltrt» «cb 
fal den kteten K'iitm Tahmi, wir foIj;;t : 

EiafuUr Aii>fiilir 
t Hill. Kr. l Mill. Kr. 

1902 80 207 6,348 298 361 39,2D3 

1903 94 S.-,:, 7.057 301 926 87^7 
Sowohl die Einfuhr- wie Aasfuhrmengen haben 

demnach zugenommen, die orateren um 18,3'?i„ die 
letzteren um 1, 2*^/0; was Losbosondere Gußeisen he* 
trifft» ao ist deoaen Auafnlur wraokgtgawgBB. Der 
fSr die aosgeführten Binen waren errfette Dordi- 

selinit Wpreis ist im ullKenn inen iiir<lrij;er K^'wesen 
wie im Voijabj», ao daß der üesomtansfuhrwert 
ffir mbeariteitetee Kbbd md StabI etwas lorQok« 
gegangen ist. P>e/nL'lir)i der nbii^^en hierhin ge- 
hörigen Artikel ist erwähnenswert die Einfohr von 
nnbearteitetani Kupfer in der H6he von 5012544 
(5 802 560 kg) und einem Werte von fl 7«? 000 Kr. 
(7 543 000 i.V.), ferner, dnü die Einfuhr von un- 
bearbeitetem Gold nur 179 kg (444 000 Kr.) betrug 
gegen 945 kg (2 344 000 Kr.) im VcKjahn», und daß 
die i^u^fubr von unbearheitetero Kupfer von 
1 44»; 7s<» kg mit einem Werte von 1 808 000 Kr. 
auf l 812 695 lq( im Werte von 2 357 000 Kr. ge» 
stiegen ist. 

Von den nianni>;fidti^'. n Pnidukti-n di r nruppe 
Metallarbeitcn dürften als die bedeuteode- 
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Tvn !'infulirartikel hier Env'ähniing fintifii : KujjIit- 
odi'i anderer nicht spezifizierter Mctallilralii im 
W t^rte von 7,1 (5,3) MilL Kr^ ffiMDbahnschienen 
für 5,8 (5.9) MilL Kr.» Hähran» Wld Köhrenteile 
für -2.9 (3.1) und T^MSOfWii«) für 2,7 (2,1) MilL 
Kronen. Au^gvtührt wuirlcn jin Röhren und Kohr-eii- 
teüen lör 3^6 ^6) MilL Kr. und ^ifel für 790 QUO 
(709 000) Kronen. 

Kh) tipn'olienilcr Beweis für den weiteren Auf 
wihwung der induatriaUen UnterDehmiingen Schwe- 
d<ms iitcfo Stngeniog de« lättfolmrar^ 
s oh inen, Orräte und Werkzeuge von 
17 H41 000 auf 19 171 (^hni Kr. am Verein mit einer 
gleirhzfcitigen Znmhiuc dts Exportes, zu der na* 
luentUch beigetragen b«bea MeiereimoAchiiMO mit 
einem Ausfuhrwert von 1 8M OUO Kr. und Iiutro- 
motiie — darunter TdephoiiAppente — mit 
660000 Kranen. 

Zum Sdilnft dfhrfte no«h im HinMlek «of dl« 
^i-gfüiwärtigi- IliktulolsviM trngsfnigr die naolist«'hende 
Cberatoht über die Beteiligung der vorachiodenen 
Länder au dem AtfOenhaadal fldnradeoe von Jn- 
t< r« sse sein, aus der ersichtlich ist. d;iB Deutaob- 
laud an dem Import nadt Schweden den größten 
Anteil mit «nnUienid t/^ der Gee>mtdnfahf |(e- 
nommen Imt 

EinAlte IMI IM» 

tom. Wert la Kr. % Wert fai Sr. % 

DentwU. IM 971 000 38,90 MlflMOOO 38,45 

C ro brit. 



a. Jrlftnd 130 070000 
IMnemaik 68819000 



Norwegen 24 327 'XK> 
Rußland 23 940 OUO 
Ik'Igion 17 844 ODO 
ll-V.md 13 407 00f) 
FiankrtUh 9 310 000 
Finnland 6 378 000 
Tbr Länder 19 737 WK) 

8uaima 505 196U0Ü lüO,UO 
Ausf\ihr naolt: 
Groübrit. 



26,76 
18,61 

4.82 
4.74 
3,53 
2,05 
1,84 
l,2ß 
3.91 



138 98ÖÜ0Ü 
«9 84» 000 

24 614 000 

24 283 000 
18 426 000 

ir, 12*2 000 

8 190 000 

25 240 000 
534 9U2 0U0 



25,98 
11.94 
4.R0 
4,54 
8.44 
3.02 
l,i8 
1,63 
4.72 
1Ü0.U0 



u. IrlMid 


149 027 000 


38.21 


108889000 


80,77 


DouUchl. 


02 781 000 


16,00 


71 260 000 


16.14 




&5 206000 


14,09 


01276000 


13,88 


Norwegen 


848M000 


64» 


81980000 


7.94 


Frankreich 


27 079 IKM) 


7,06 


3' ;iti 'X.W 


7,10 


Ilullund 


24 (m OOO 


6,13 


24 2;iÜ000 


5.49 


Belgien 


16 625 000 




10687000 


3.76 


KinTi'and 


8 997 000 


2 29 


8 .•V27 000 


1.97 




4 472 000 


IM 


5 540 000 


1.14 


Übr.Lladerl9 223 000 


4,90 


28 901 000 


0,05 


S'irnma 


rTt*2 S73 000 


100,00 


M141700Ö 100,00 



fie.'itijUluuiJiat z mit : 
Groß brit. 

0. bland 279 »97 000 
DeutachL 259 752 000 

Danemark 118 477 000 
I^iorwflgMi 48 663000 
lirnaisnkh 30989000 

Holland 37 475 000 



lielgien 
Rofiland 

Fmnlfuid 



33 469 000 
88418000 

15 375 000 



. C br. Linder 38 960 000 



31,19 
28,94 
13,20 
6,42 
4,18 
4,18 
3.73 
8.17 
1,71 
4.34 



301 284 000 
276 944 000 
125 121 (N"K» 
66 6^000 
40864000 
40 358 000 
36013000 
88887000 
1C717O00 
54 141 000 



30,86 
28,37 
12.82 
5.7Ö 
4.18 
4.13 
3,6» 
8,00 
1.71 
5,55 



SnmmA 887 609 OOO 100.00 976 310 000 100,00 



Wien, Die Joarhimstalcr fifwprk 
Hchaft ..Hächsiscbei' £dt:It> lullen" ).&t 
mehrere »eit langen Jahren außer Betrieb gewiesene 
Berg>«-erkägrund8tücke käuflioii erworben und »uf 
einigen derselben den Betrieb rar Gewinnung vcn 
Pechblende wieder aufgenomoMIl. DM bgelaii 
soll ein befriedigendes sein. 

Anf dem Taritorinm der Oemefaiden Zim 
Und A l m & 8 • Szelistyo dee Hunyader KomiUt«* 
wurden reichlutltife Z i n k • , Qold* und Sübcr« 
• rse «ntdedrt, m denn Anibeatang akii «im 
Aktiengesellschaft gebildet hat. 

Die Koklenproduktionin den Bevier- 
bergamtabMilkm T e p 1 i t z . B r 8 X und K o n o* 

tau betrug im Jnhro l'to! !ti nji Betrieben 
mit 26 810 (—1698^ Arbeitern 151 890 268 dt 
(—4686830 ds) im Werte von 68488880 Kr. 

(-;i612 390 Kr ). 

Der Österreichische Verein lür 
chemieelie und metnllvrgieeli« In- 

d u s t r i e errichtet an Stdle der aufgeladenen 
Ammoniaksodafabrik tu Außig, in der nach ein^m 
veralteten System gearbeitet 'wmdeb in Gemein- 
ooiwft mit Solvay eine neue Ammoniak- 
sodefabrik in Nestomitz. Mit dem 
Baue der Fabrik dürft« auf den bereits erworbe- 
nen Qmnde Iwld begonnen weiden. IHeeelbe Ge> 
Mlledhaft «neogt bereite Ammoniaksoda in dm 
Faltrikiii in EIk ii.-c*- für den österroichiwchen und 
in Maros-Ujvar für dm ungaiiadien Konaum. 

Bas' Sdcretariat dm Onli-iiBoiien 
Xajilii uvereins verüffintlicht Daten 
über die Bobölförderung im Jahre 1904. Im 
ganien -wurden in dieiem Jalire 8,87 (-1-1.14) IfiB. 
dz pmdnziert, Davon entfallen auf Wf^tjjali/ien 
l.Uü, auf üstgalizieii ü.Oi Mill. dz. Auf Buryaiiaw 
allein kommen 5,46 Mill. dz. In Schodnioa hat 
sich die Produktion von 1,08 auf 0.7.1 Mill. dz ver- 
ringert, östcrreichinche und unKansi he IWfmerien 
haben 5.80 MiU. dz verarbeitet. Der Vorrat am 
l./l. 1906 aamt fi«n vom Vocialue übnggebUebenen 
yorriten betrag 4.2 IQIL de, also faat die HilAe 
der Jahretsproduktion. 

Eine jän^ poblixierte Miniatetialverocdmmg 
betreffend die Hiontdlmig und Tin weuduug des 

.\ <■ <• t y 1 f n s ihl xcci(;n''t, diT Acct vli tlbclcui Ii 

tung größere Verbreitung toi ermöglichen und der 
Oaleiumcatlridindiutrie einen neam Avfreliwinig m 

prixn. Mit Rücksicht darauf ist an dem tochno- 
lugiacben Gewerbemuseum in Wien eine Prüfung»- 
stelle für OaleivmcMrbid errichtet wordm. weldie 

mit cin>^m ron Richard K 1 i n g e r in Oum- 
puldAku'c'lieii kutuit ruiert«a Apparat auf^oütattrt 
wurde. 

Da-s VV i t k o w i t 7 e r K i s p n c r k nimmt 
btjdcutcndi' ln\ fititionen vor. um die l'nuUüiliun*- 
fähigkeit /u hcin-n. Seit nnpeführ einem .lahre ist 
ein neuer Hochofen im Botrieb, der auf eine feig- 
liche Produktian von 890—400 t eingeridktei ttt. 
Gegenwärtig wird eiu zweiter Hochofen von der 
gleichen Leistung»fihi|^eit gebaut. In Veriiin- 
dang mit den Hochöfen werden GaaknftmaadÜBfla 
aufgestellt. 

Die V e i 1 8 o ii e r M a g n e a i t w e r Ii e haben 
daa MagneaifrrgriMmm« in Bialibeif aa 
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rine erworben, welches jährlich 200 Wagen liefert, 
luid haben gleichzeitig auch die umliegenden Mag- 
neritlagK ai^ekauft, deren Betrieb in nlolister Zeit 
•af)ronomm««n werden soll. 

Iii dcii galizisohen Rohölgrubcn 
der Finna Dr. Freund wurde flu noupr Schacht 
iamm Ergieb^^t deruit swuzig 
tl^eh beträgt. N. 

Ifeu-Tor*. DieTBiiiie«ÄeOBpperCb.inI»a- 

IK-Ila. TenneeseeV. S. A., läßt zur Zeit du i 1 Ii Firma 
d. K. Heinicke in Chemnitz einen SctiorostcUi vou 
91»5 m Hdhe und 6,1 m oberer Liohtweito erbauen, 
der die BchwefelbaHijO^cn Gmb der Kupfererz- 
Schmelzöfen abführen soll. KrvU. 



hat besthlossi'ii. Endo Juni 1005 inni' gerueinsaine 
Reiae nach Europa zu unternehmen, um iluen 
ICtf^adm Gdflgenlwii m gnben, bmIi en Ort luid 
Stelle zu informieren imd für ihre Fnbrikatp Ah- 
aatzgebiete zu Buchen. Mehr ab 3U0 ^litglieder 
Imbon bereit« ihre Teilnahme zugesagt. — In der 
Spezialkomminsion für Handels- 
Statistik hat die Vereinigung femer die 
Ernenntmg von ständigen Korrespondenten im 
Anriand« vmynhlegwi; der VoraohUg iet in 
der am 8./12. 11104 za Toronto »bgehaltenen Ver- 
saiiituliiiig der Komini.ssiuii fiiigfrininini'n, nt) daß 
die kanadischen Industriellen über den Absatz 
micl den Bedarf in fliMn FlRbrik»teD in Buropa 
»teU inföimiwt sind. Die .\genten haTicn gleich- 
zeitig AuBkunit über die finanzielle Lage der axis- 
lindiadMn Häuser zu erteilen. — Femer wird die 
Verpinipiing in ihrem offiziellen Organ die Sta- 
tistiken aller auch Kanada eingeführten Fabrikate 
bringen. Endlioh hat man eine KomiDiaaioil er- 
iieanW die die teohniBehe AosbUdung einer genauen 
md «ingehendaB ÜMfong mtenielien und Vor- 
«Ufige in dtepr Hineiaht nMoben wU. KrmB. 

TVr Arhwffeleiport SMIffns hctnip im Jahrp 
19f>3 475 ÖOH t gegen 467 3lü t im Jahre 1902. 
Der mittlere Jahrespreis war je nach Sorte und 
Form im Jahre 1903 77.9 bis 106,2 sh. ( = 1.25 Fcs.) 
Gegenüber 1902 sind die Preise durchgehends 
ireaentlich gestiegen, außer bei den zweiten Sorten. 

Das Hauptproduzent in Sizilien ist die „ Anglo- 
Siciliui Sulphur Company", die etwa 85% det- ge- 



samten Produktion in derÜMod haA, und die seit 
ihrer Organisation im Sahn 1806 die Preiüo 
bedeutend steigerte. Charakteristisch für dio 
Atbeitiweue dieeer OeoeUsobaf» isiv daß sie ganz 
«oAeroidatttUoiw Vonlte euf leger za legen pHegt 
(— am 31./12. 1903 waren z. B. 361 220 t, also ^ 
dee gooamteo Jahreeesporta von&tig — ). Um 
ein» eti*nige Wertvennbidenuif dJeaee Schwefel* 
Vorrates aus7ii£i;lpi< lien, ist ein Reservefond ver- 
banden, dem am Ende dos uutdcm 31. /7. scbli« LSi ii- 
den Rechnungsjahres ein Teil des Gewinnen n\>rv- 
schrirbpn wird. Am S1./7. IÖ03 betrag (U-h.t 
Keser^-efund 100 Pfd. St., das heißt mein 
71/2 Fcs. für die Tonne des im Magazin hiLcm- 
den Sokwefels. — Ende 1906 Uwil der Sjontrakt 
der Oeadlseliaft ab, und ee let wa]incb«inlich, 
dftß drrsi-lhc ttot/ des Widerstandes einen T.iU 
der übrigen Produzenten wieder erneuert werden 
■wird, de die OeaeUeebeft den griMMen Teil der 
Pnxliiktion in der Haod bei TQid fiber bedeutende 
Geldmittel verfügt. 

Lttereeeont iet ee nodi. daß die Erhöhung 
rle« Schwefelpreise« die amerikanischen Konsn- 
menten. die bislang etwa '/g des sizilianiM iien 
Exporte verbnMMhten, veranlaßt hat, billigen 
Schwefelkies zu verwenden, und daß 1903 etwa 
60% des in Nordamerika verbrauchten Sclr.vtkU 
einheimischen und importierten Pyriton antetemmt, 
während es 1896 weniger «Is 50% waren, was 
für Sizilien einen wesentliche Ausf^ im Exporte 
bedeutet. 

Pie df-nteeben TeehnlscheB Ueekscholen wur- 
den iiu Winter-Semester 1904/1905 von \r>'^m 
Studierenden (einacl^liel.ilich der llr.sj.itaaten und 
Hörer) beenobt (gegen lö 975 im W.-S. X903;11K>4>. 
Unter diesen waren 1046 fflr Chemie, Elektro- 
chemie, Hüttenwesen, Berghau und Pharm. izn» 
eingeachrieben. Die Verteilung auf die einzelnen 
Hoohaobtden eetgi neohfolgende Tabelle, die auch 
die ,\ncfthen über dio in den Jahren 1890 ]'MM 
abgdegten Dipbm- und It. -^nfl.- Prüfungen etil- 
hält. Vom den Udang gemachten 226 ®r End - 
prüfungen entfallen 122 Prüfungen, d. h ''1 , 
auf die ol)en genannten Fächer, währen i unf 
.\rciiitektur 13, Hanwe>en i:{. Maschinenbau und 
liUektrotcehnik 73 und die aUgemeine Abteilung 
5 Prüfungen kommen. 



ba W>*6k 

'Cbomi«: uad 
Haktro. , 



W.-S. 19MO0. 
Studierende und Ilospiluntcii für 

HQtt«n> 
raMO lUM 
Bergbau 



Fhar- 
meeie j«. 



Von Studierrndf u dur Chemie, 
Llektrochemie, Pharmacie und de« h- rg- 
und Httttmwwens abgelegte 

DiptompftKungea Sic-dnft.-l'raftuigei) 
m (Mf0i<uiMtQB>tnt03mwvtit>«ii!OiioiieB «e,<(tt ncm 



Aachen 


911 


700 


47 






327 


1 


11 


11 


15 


23 34 




1 






1 1 


Berlin 


3.530 


3980 


165 






130 




12 


23 


27 


28 37 








IJ 


1 


Bfeaunschweig 


588 


620 


98 








; 81 


1 — 


3 , 


3 


6, 1 


i- 


1 


l 


4 


1 


Danzig 


548 




24 




















1 


- 






Darm^tadt 


1873 


1815 


140 








23 


' 4 


1 


G 


5 14 










t 


Dreeden 


IIÖ2 


1193 


176 










. » 




18 







6 


6 


(i 


4 


fTannoTer 


1615 


1061 


115 












-! 




! — 1 




2> 


8 


3 


4 


München 


2774 


2815 


228 










14 


6 


13 


16 2."> 




1 


12 


10 




Karlsruhe 


1695 


1760 




272 






5 


14 


13 


. 10 26 




1 


1 


ü 




Stuttgart 


1179 


1171 




113 








-1 


3 


1 8 5 


- 


-1 






6 


Qewmt :16866 115076 




1844 




^ 104 


~56 


88 


98 


~100 164 

1 




18 


28 


44 


'38 



KrvU. 
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y.ur EirlclitiiM eines Verkehrs- and Bs«- 
■«HW bt in den StastriuMishalt dev FkwttBI- 

Hclitn Ei;4onbaLnverwaltung für 1905 die Summe 
von Ü50 UOU M eingeteilt. Für (ks Museum, 
dessen Grancktook in Chkwgo, Fsiis, DQssd- 
dorf und St. Louis ausgestellt genesenen Modelle 
und Abbildungen bilden sollen, ist der frühere 
Hsjabaxger Bahnhof in i3erlin in Aussicht ge- 
nommen. — Auch in Baden plant man die Sdubf» 
fung eines derartigen Museums. KriiL 

LsD^engenerbesint tn Prevlen. 

Dem im StaatsbatiAhalt für 1905 gestellte An- 
trag des Ministi-riiiTiK für Haiuicl und GcwiTlie in 
PrcuBcn, für die S« c h a f f u a g e i n t- s 1. a n - 
desgewerbeamtes die Mittel zu ge- 
wUiröi, hat das pceoOiscb« Abgeordnetcuiiaus be- 
reits entsprochen. 

Das ii'Mi zu uriuukiiflo T-Andesgcwerheamt soll 
dem Minister für Handel und tiewerbe tuunittel- 
bar (iBtetatehen. VorliafiK sollen 6 Stellen ge- 
schaffen werden, die ydi- mit liiu tn Farliiiiann 
des Bau-, de« Metall-, de» Tcxtil- und dea Kunst- 
gewerbes, einem Sohnlmaun nnd eineini in der 
F<>r<IcninL.' des Gewerbes besondeia ai&hlVoen 
Btuiiiiteji bt-fiemt werden sollen. 

Ein Beirat aus Sachverständigen nus «li ti vcr- 
M-hiedensten Geworbezweigen hoII das Landes- 
ge« erbeamt- ergänzen und in Fragen von allge- 
meiner imd grundrätzUcb« Bedeutung mitwirken. 
l>er Beirat hoU sieh in eine allgemeine und in Faob- 
abteilungen gliedern, TO« denen die lUtgemeine 
Abteilung wc'ni>.'stfu.s alle 2 .Talirc /.iisaiiimentritt, 
während die Facbabteilungen je nach Bedürfaiis 
gebildet und wiaaninienberwlBn werden. 

Dnii li iLf 'Schaffung dea l^ndc*4geu i i iHuinti H 
soll den stetig steigenden Anforderungen des ge- 
worUiehen Unterriehtea in Pte«ifl«n, fSr midie 
die Vi^hfrippn Einrichtungen rirlif m-hr genügen, 
enttiprocheu werden. Bislang waren für diesen 
Zweck im Handelsministerium vier ständige tech- 
nische Hilfsarbeiti-: {ym B«ul)eamtcr, ein Ma- 
schineningenieur, t ui IUI Kunst gewerl>e erfahrener 
Architekt und ein Schulmann) angeütellt und 
auUerdcm den Begierongejuisideaten beaondere 
Kegicrungs- und Gewerbeeohuliite tüt die Trage 
der Gcwcrlx^ticluilcn beigegelien. Auch besteht seit 
IHUI eine beeondere Kuoimiaaion für das (ech- 
nisciie ünterriehtswesen, gebildet ans Altgeord- 
iir trii. r:<'\M'i-K>-s('litiliiifiimcm und Vartreteni des 
Gewerbe- und HandeUtandiw. 

EHesea Vorgehen der preufiischen ttefperanf 
ist nin erfreulicher, aU uchctn im .Talin ISST A-v 
\'ercin Deutscher Ingenieure in liemeinBchaft uul 
dem Verein zur Wahrung der Intereesen der che- 
mischen Industrie in riner Eingabe an den Reichs- 
kanzler gebeten hat, hm «Ik Stelle der jetzt vor- 
handenen gewerblichen Behörden der Einzcbtaaten 
eine gewerblich-teclmiaohe Keichübehörd« zu setzen, 
deren Zusammen »ctzunp dem nunmehr für Preußen 
geschaffenen Landcsgcwerlwamtc Us<inders dun'h 
die Jünznaiehung Sacbveratindiger aus dem ge- 
werUichen Leben, entsprlohe. Im Retchslums- 
halt.setat \'in T^SS um-il'n iufulL" 4ii i Kirii'-alx' 
sueb 10 000 M eingestellt, um bei wichtigen in- 
doetriellan Ragen Hinner der Industrie einberufen 



zu kounco. In den spiteren Jahren ißi, dies dann 
leider nieht mehr geaohelien. MH der Sohaffang 

eines L«iitle^gevv-eilH-aiiitet< für Preußen ist jenem 
Antrage nun, zu einem grollen Teile wenigptenv 
entapncihen. 

Die große Bedeutung des gcwcrWicl.en T'ntir 
ricLtri iu PrcuQim dürfte aiu bcütui datauii er- 
hellen. daS 18M 2005 staatliche oder staatlidi 
unterstützte gewerbliche Fortbildungsecbulcn in 
Preußen bestanden (gegen 086 im Jahre 1880 und 
13M im Jahre 1898 und 1774 im Jahre 1900), Miid 
daB die aufgewendeten Qddmitlei be4ni|!>B 190« 
7S»Ilfl6M (gegen S07101M Im Jahn IMO. 
2 20.'. r.T3 M im Jahia 1890 nnd S ST8 764 M in 
Jahre lUOO). KnUl. 

Die mexikanische Regierung hat einer nord- 
ameritunisehen Gesellschaft die Erlaubnis nir 
Krricbtnnif einer MalstaMk In ^iireinf (Meiiko) 
erteilt. DieGeseHseliaftdarf indenerttfloB JahMtt 

ihre fJerstf mhi ausA."irt Ix ziehen, muß aber gleich- 
zeitig Gerste anbauen imd swar in solcher Menge, 
da6 sie nftch AUanf dieser 6 Jahn ihren Bedtif 
seihst decken kann. Zweifelhaft erscheint c« jp- 
doch, ob der Boden uuii daa Klima Mextkoe« dem 
Ocsatenhna gQnstig sein werden, und das aus dieser 
Gerste gewonnf»ne M.hIz i-in ehenaogutes Bier geben 
wird, wie daü auä der luittcleuropäiscben Gefste 
hergc«tellte. Sollte aber der Erfolg ein guter sein, 
so wird besondera Deutsdüand, da» btalaag die 
a großen mexikamaohen Brauoeien hauptsMi« 
lieh versorgte, im Malzexport naoh Mexiko einen 
wesentlichen Ausfall haben. KmU. 

Tn der Zeit vom 26. /6. bis zum l.,7. d. J- 
findel in Lüttioh unter dem Vorsitz des 
Ministerialdirektoia M. L. Dejardinein lalct* 
aattonler feIrslenwI wn fTel statt. Auf diaaem 
Kongreß wird in \ crsehiedenen .Mttoilungcn gi" 
»proohen wvrden über folgende lliemata: 

1. Chologle, Naehsndnn^ Ansbentong. 

2. Hiemio, Industrielle Behandlnnjr- 

3. Verwendung von l'etrolenm und Derivaten. 

4. Gesetzgebung. 

Alb für diewsn KongfeB bestimmten Mittei- 
lungen sind an Heim Ferdinand Patit, 
Brtesel, Chaussee de Warre W, sn fWbtao. 



Handelsnotizen. 

K a 1 1 o w i t z. Nach der Statistik des Berg- 
und Hüttenmäiwiiselien ^'en•ins U trug die Jahrw- 
förderung und Erzeugung der ober- 
«ohlesiRehenBerg-nndHfitten werke 
no 013 202 t im Werte von i:?>- i>(7.S02 M ^f?rn 
I 2i*-H.K>(i8« t im Werte von 4U5 2tf2t>7ii -M im 
Jahre 1903, und z:war förderten die KoM ii und 
Er/k-TuKeii 2 fi 365 629 t und rrrcnjitm die Ei«n- 
und .Mal) l Industrie 1 830 274 t, dii- Zinkinduiitnc 
:kV> r>44 t und die Koksindustric 1 456 84.'» t. 

Hannover. Der Vorstand der A.-U. f vi 
Erdölgewinnung Celle-Wietze tt- 
stattet für das Geschäftsjahr lÖO» einen zufried«- 
steUenden Bechenaohaftaberiohi. Der BoiignriHi 
belünft sich auf 338 771 H(i V. 110489 M). 
no li 1.">t>2«4 M (88 100 M) Abechreilxinv'™ «n 
Reingewinn von 187 732 M (102 328 M) %-erhlieb. 
Aus diesem Gewinn werden 10% (7%) IXnted» 
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Mif 12S0000 M Gnindkftintal-vwteUt. 16000M 
Gewhmcntein* gecahU nnd 18 000 M an vcmohwdeno 

Be.-'tiiii.l.- vt rtrilt . Ih v Rest V. .n 1 732 M (5 226 M) 
wird TorgetTAgea. Die OlgeMrinnuag int 
bedeatend gesticigai. und zwmt um mehr da die 
Geaairtg'-w iiniimg df?* vnrij;i-ri Tuhro. da dir Zu- 
nahme ü l»00 OuO M betrug. Da* g< fi irdpi to s<'hwf rf 
Roherdöl \«urde wal Onmd der früheren long- 
friBtigen Verträge bis auf eine geringe Menge 
abgeaetzt. Die Raffinerie, mit deren Bau um 
Mitte April begonnen wurde, konnte bereits im 
August in Betrieb geeeUt werden. Gebohrt 
WQRten ÜB Laufe des ▼oc^en Jabres 10 LödImh-, 
von dciif^n 7 fündig wnrdf-n. 2 noch abgctauft 
«enka und 1 w^en starken SalzwatMcntuflusscs 
ciagMteHt yrttdm niiiBt«. Der Vontand glaubt 
einer weiteren günstigen Entwickelung dt-s I'ntoi- 
Rehmens im laufenden Jahr entgegeusclifu /.u 
können. 

StaAfurt. Das Balsberg we r k N e u- 
• taBfnrf, da« hiMge der Aufwendungen für 

«Iii' Bi'sfitigung dtr Wasscrgt-fahr und für Höh- 
rungea seit einigen Jahren die Ausbeute auf M 75 
fBr dtii IConat und den Kox iMfab^^eectat liatite, 

beginnt jetzt wicdf-r mit einer Krliöhung der 
Ausbeute nnd vtrunlt vom Monat Aj^rU ab 100 M 
pro Monat. 

Barl in. Der Verlauf des Qeacb&ftejahree 
bei der chemischen Fabrik Oranien- 
burg A.-A. hat den geliegtca Erwartungen ent- 
ipcocben, indem der Abaat« der Hauptwaren 
wieder ein vAar soiriedPiietdleDder wn. Die 
gegen Ende de« Vorjalircs crzicllt-n i rhöhtcn Preise 
ließen sich jedoch nicht durchweg »ufrtxlit er- 
halten, vielmehr moBten, um einzelne belangreiche 
Verkäufe zustande zu bringrn. des Wet tljeworb» 
wegen Preisnachläaae gemacht werden. Abge- 
sehen TOn SakaKme li»t lidi der PieiiBtaiMl wieder 



nngwfRhr denunlben Oeeishlftmnngange 

wie im Vorjalin- erstattet da« erzielte (Jcwitm- 
ergebni» die Verteilung einer um ein Prozent 
bSheran Dividende (vgl. B. 47S). 

K p r 1 i n. Die Anlagen der Aluminium- 
Industrie A.-G. zu Neuhauä<.'U wareu im 
Jahre 1904 sämtlich gut beschäftigt. Zu dem 
günstigen Ergebnis liahon wieder die mit den 
Haupthcr»t«llniig^/\M igt;ji zuaammenhlngenden Oe- 
■■ebufie nielii unwesentlich l>cigetragen. Der 
Betnebsgewiun bel&olt noh auf 3164 415 fcs. 
(LV. 248T«77 Tw.), wovon 1286946 Vi». 
(806 900 Fcs.) zu Amseln ei Hungen verwandt werden. 
Von dem Reingewinn von 2 102 587 Fcs. (i. V. 
1760 219 Fcs.) 8oll eine Dividende von 18"„ 
(169o) auf 8 Millionen Aktienkapital gezahlt 
werden. Der Gcschäftslxricht erwähnt, daQ die 
Heroaltaohen Stahlpatente im Januar 1!>()5 an 
efaie nt dieeem Zweok gegründete AktiengaaeUsohaf t 
abgetvetea worden seien; iflunerUn Uelbe die 
Aliiiniiiliini-Indu'-trie A.-0. bei dam nonos Unter- 
nehmen stark beteiligt. 

LaopoldsbalL Bas abgebirfene Ge- 

seli.^ftsjalir der e h e n i i s r h r n Fabrik A « - 
k & u i a erbracUlv tiueu lU-iugcw tun von 2h H24 iM 
{L V. 31611 M). woraus 8"^, (10%) Dividende 
verteilt werden. Falls keine Stdrongien in den 
VerhÄltnLssea des Kalisyndikat« eintraten, haffk 



die QeaeUaohalt auch für das laufende QesobäftS' 
jähr ein *nft^edettst«Uendes Brgebnis ertielen 

können. 

Mannheim. Die Jahresrechouug des 
Ver«ins chemisoheT Fnbrikan fSr 

1001 sehließt mit einem RohuborsrhiiQ von 2 240461 
Mark (i \'. -i JloyiHi .\I ). Für Unkosten waren 
:Utii?till .M Ii. V. 276 421 M). für Sohnldenzimien 
4106 M (9.562 M) und für Auabeauningen 76 0.32 H 
( 140 657 M) abzusetzen. Nach 130512 M (149 346M) 
Ab«chreibungon verblieh ein Reingeuiiui von 
1096104 M (IfiäOOO? M), wovon 330 512 U 
(349346 M) xn besonderen Abeobidbnngen, 
125 O^K) M (100 000 M) rur Erriclifting neuer An- 
lagen und 35 8.56 M (42 UA( M) zur Überweisung 
an die Vcrsuchsrechnung verwandt, 19",, (16%) 
Dividende sowie 205 736 M (194 107 M) Gewinn- 
anteile verteilt, 30 000 M (30 554 M) den Wohl- 
fahrtseinrichtungen überwicflen und 200 000 M 
(wie i. V.) vorgetragen werden. Von den in dar 
vorjährigen Hauptvenamadung für Neobauten be- 
willigten 864 946 M wurden 772 Kl 1 .M verausgabt, 
SO daß uoeb 92 133 M Bestkredit bleiben. Die 
Verwaltung «nmcbt um BewiVigiing ooea neoen 
Kredits mn weiteren 970 108 M für Nenanlagon 
im laufenden Jnlire. I)i< ordentliche Rücklage 
l>etragt unverändert S.'>()(NM) II, die aofieMtdent- 
licho Rücklage 1,15 Miil. M. 

Mainz. Der Rohgewhm dea Vereins 
für c]ieii\i>che Industrie in Mainz für 
das Jahr 1904 beträgt eimcfaUeßlich LäOOOO M 
(i. V. 120000 H) Vortn« 682732 M (717017 M). 
Zu ordentlichen .\bsehreibungen werden ln("i7f»0 AT 
(122 453 M), für auiierordentliche Abächrvibuiigtiu 
50 893 M (63 86Ö M), Zuweimmg au einen neu zu 
gründenden Grundstückstilgungsbestand 100 000 M 
(i.V. Gebäudctilgungsbestand 100 000 M) ver- 
wendet. 8% Dindende gelangen wie i. V. zur 
Ausschüttung. Der Gewinn dea BeriohUgabrea 
bleibt etwas Unter dem Vorjahre corOek, ist aber 
fast gleich demjenigen des Jahres 1002. IHc Prei.m 
für SteinkotUea und besondeca für Holz stellten 
sieh höher, ohne daß Holzkohlen entapteciieDd im 
Preise folgten. Die V^erkanfspreiw der gesell.^chaft- 
Ucljeu Kr/*;uguisae setzten die wcitbeude Bewegung 
der letzten Jahre fort. Der Absatz war ausreichend, 
nur das Holzgeistgeachift konnto nkht befriedigen. 
Essigsaure Salse hatten Ride 1004 eine Pnto« 
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.\Tn^Tika aus- 



ging. Die Handelsverträge haben der ein- 
sehlägigen Industrie dsil Zoll von 1 M fOr 100 kg' 

e.'^Higsaurern Kalk gebracht, während Holzgeist 
nacl» uiii vor zollfn-i eingehen wird. Da» Ausland 
wird daher anf dem deutschen Markt in schärft« 
Wettbewerb treten. Die Holzverkohlungsanlage 
von Emil Rüggeberg in Neheim /Ruhr 
MTirde von der Gesellschaft erworben. 

Lud wigsbaf »n. Das Geaohäftsjabr 1906 
dw Badisoben Anilin- nnd Boda- 
Fabrik steht unter di-ni Z<-tel>en der rück- 
gängigen Dividende, da die GoscUschait, welche 
in den beiden letctea Jahran 26% verteilt hatte, 
wieder nnf 24''ö zurüelcpp^rangen ist. Während die 
frühere Wettliewerberin und jetzige Verbündete, 
die Farbenfabrik vorm. Bayer & Co. auf •lO*',, an- 
gelangt ist Die aUgammne Ungunst der gescb&ft- 
Uelwn VaUatniBae hnt im Vstreta ndt den Kriess- 
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wirren eine lebhaftere Ent\rirkt"nTip rlrs Absatzt'» 
verhindert, während gloichzuiiig der schaife Wett- 
bewerb unter den Teerfarbenfabriken die Ver- 
kMfspnifle tmd den Matten weiter lunlKiräckte. 
BeMXDden heftig ist d«r Wcttbewwh im Tndigo- 
getichüft ^owfMon; dmli ist iK'trriiiKlrto TIcffnung 
Torhanden, diesen Artikel in Zukunft in ruhigeren 
Beinen la aeliBD. Ber aynilMtiedi« Imiigo luit 
im Verbrauch «einen Gegner, den Pflajizenindigo 
erfolgreich weiter zunlckgodrängt ; nur wenige 
Rchwor xuginglicfae Lander hidtenm k H am IHhiinzcn- 
indigo ieet^ doch macht auch da die Fabrik stetige 
Wortsohritte. Über die Intereasengemeinfichaft mit 
Bayer*; (' o. und der Anilinfabrik sagt der 
Beiiobt, d»ß sie schon in riekn FäUen Clelegenheit 
S»boten habe. genMinsdiaflUcb» Intwoeoftu so 
fordern, obgl« idi (l> r B«>:inn der Gemeinschaft 
etat einige Monate zufiickiiegt. Dio neuen HandeU- 
▼ertrige fanben mü Amnahme desjenigen mit 
Österreich-Ungarn der Fabrik kHnf \'( rs< hirchte- 
rung gebracht, da die Zölle auf Farbea uud Indigo 
nioht erhöht, sondern in einzelnen Fällen sogar 
ennlBigt vaiden, ObenU wurde die Uteioh- 
•Mlnng des ti3nttli«tniebm fodigoe mit dem natfir- 

lidle]) «•m'i(lit Ulli] fi-Mt^cli-^t. 

Biebrich. Der RedinaiigMbachluß von 
K nlle Ca, A.-0.> ergab naoh Ul 8Bt M Ab- 
Bchreibungpn einschließlich 28 570 M Vortrag einen 
Reingewinn von 430 324 M, welcher naoh den üb- 
lichen Rückstellungen 9'',', Di\idende für das erste 
(i«8chäft«jabr auszahlen lütt. Sämtliche Betriebe 
mit Ausnahme der rusHischen Niederlassung waren 
im ersten Geschäftsjahre der A.-G. gut be- 
■obiftlgt. Bobstoffe waren günstig eingedeokt 
and die ArbertsverfalltiüsM» noraal. Die Am- 
sichtt-n für ilas la\if< ii<l<' .T«hr sind jrüniHg, dft 
die Betriebe stark bescliäfligt sind, trotzdem 
der oetttrintieehe Ktiqg und die politischen Ver- 
hnltn<^r> in BnflMid einen ungönstigen Wmflnfl 
ausüben. 



Dividenden: 

Chemieohe Fabrik HeiandiehiiU . . 
StflioMlzbergwerfc Holienmiin. . . 
Chemisohe Fabrik Bhennni* Aachen 



1803 
% 
12 

5 
17 



1904 
% 
11 
5 
90 



des „Collc ^ihiras", Zeitschrift de« Tnti niationalen 
Vereine dir Lederindustrie-Chemiker, ist am <i./4. 
gestorben. 

Dr. F»al Behrendt Pwrfc eeo r der «fae- 
miiKlien Tnchnologie an der TeehniMhen 1fo(4»- 

schul'' Dair/.ip >tHrl) am 2./4. 

Dr. £. Cohen, Profeaeor der Jlineralogie 
tmd Petiographie an derünivemitiUGnifinnldirt 

am 13 /4. pf»';tnrKcn. 

In Meudon starb am 13. /4. im Alter von 
57 JahNn der frtnzösische Gcnieoberst < ' h a r 1 e s 
R c n a r d , ein um die Wissenschaft und Technüc, 
speziell die Acrrmautik nnd den Automobilismua 
hochvi-nlirntcr Mann. 

Dr. Jules Kolb, Ingeoiewr oad ateilm- 
ttetender Tbisteher dee Anfridttarats dw Knbl« 
mannschen Fabriken /.u LiII<- ^tarb am ISi./!» 
im aecllSUIldeeofazigst<^n Leb^isjahre. 



Personalnotizen. 

Dipl. -Ingenieur Dr. phil. Heinrich Wal- 
ter. Öberlelirer an der Königl. Baugewerkschule 
m Kaasel ist zum a. o. Professor für landwirt- 
•chaftliobe Maschinenkunde und allgemeine Tech- 
nologie an der UniveniCKt Haflo a.8. berufen 
worden. 

Prof- Dr. O. Bnaee, Abtettangmnweteher 

am Hygienischen Institut, wnrde Zlun PkoioMMir 
an der Akadfimie Po»en ematmt. 

Dr. phiL Hugo Bode. Privatdoient und 

Assiftrrit für chemisclic T'ntrrsurlnincrTi nra land- 
«irtM-liaftiichen Institut der l uutrnjlat Halle | 
wurde luai außerordentlichen Profe<%8or ernannt. 

Dr. med. Otto Loawi, Priratdozent für ; 
Pharmakologie und Tojdicologie an der Universität \ 
Jlarbuiv'. i -' di( Tili: • r-ii ;if Wien Übergesiedelt. ] 

Franz Kathrciner. Cbefohemiker der 
LederCftbfflken Doerr fr Beinhardt, Ebrenredakteur 



Nene Bücher. 

Amerika. Seine Bedeutung liir die Weltwirtschaft 
und sein«« \virtj»ch. Beziehungen zu Dentsolilaod, 
insbesond« rt' 7vtHaniburg. InEinzeldarstelhlQgMb 
Mit sabkeiehen lIlusU*. u. Karten. Heranfqgi 
von Dr. Emat y. Hall«. (783 B.) gr. 8*. Ham- 
burg, Hamburger ßörsenhalle 1905. M ß.— 

€omncada, Hans. Obcrreakchuldir. Übersicht der 
Mineralien Obcröstcrreichs. 2. verm. u, verh. 
Ausg. (72 S.) 8\ Linz. V. Vink 1904. M 1.20 

Moaegraphien über angewandte Elektrochemie, 
herausgeg. v. Oberingen. Cliefchem. Vikt. Engiai- 
hardt. gr. 8 . Halle, W. Knapp. 

— 17.Bd. Abel,£mil,Gbem.Dr. avperahlorita 
und elektrieebe Bldebe. Tbeoi«ttMlier TIA 
Theorie der elckf hm h< nu Darstoll. \ . Blcich- 
lauge. ilit 10 Kig. ii. lü Tab. im Trxt. (V, 
Iii .->.! 1!«)."). M 

Schenk, Kud.. Privatdoz. Dr. Kristallmiocli«« 
Flii»i<igkeiten und fliLwige Kristalle. (VIU. 
169 S. m. 86 Fig.) gr. 8°. Leirafc W. Engti- 
nann 1900. M 3JI» 

Stelze, F., Dr. Kateohfamen der PhotograpUab be- 
sonders ala Lehr- und Repetitionsbücber f3r 
Lehrlinge und Gehilfen. 8°. Halle, W. Knapp. 

.Tedw Heft M I. — ; geb. 1..50 

— 6. KatochiHinus dci Silln ikopierverfahrrn niii 
Hervorrufung und des Vergrößern«. (50 S.) 1905. 

Weber, C, Dr. 'l/^it faden für den Unterricht in der 
landwirtaohaftUohen Chemie an mittlenn md 
niederen landwirteebafttioheB ÜBhcwafadttm. 
AuH. (VIII. 1 19 S. m. 81 Abb.) 8*. Siutt^v^. 
E. Ulmer 1903. Kart 1.4« 

Weinstein, B.. Prof. Dr. Thermodynamik und Kme- 
tik der Körper. IIL Bd. 1. Halbbd. Die ver- 
dünnten Lösungen. — Die DiaeoBiatioD. — 
l^wrmodynamik der Eiektriidtät nnd det Mago»- 
tiMuna. (l .TeiL) (XTI, 464 S.) gr. 8". tonm- 
acbwvig. F. Vieweg k Sohn 1906^ H 18.- 

Bücherbesprechungen. 



nhehen FarbHloHe and ihre Anweadaaf !■ 

FärlimJ und Xeagdrnek. Von Dr. Adolf 
I. < 1[ n e. Mit Ausfärbungen Jadtt fhif''^ 
Farbstoffe» und ZeugdruclunuBtem. 2. Er- 
gänzungsband. 1. Lfg. Berlin 1905. Verlag 
von Julius Springer. M 6.— 

Alle Qtemiker, die aioii pcalctiaoh ader 

aehaftlioh mit Fhrfaetofien 
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Frtiult» ln'j^'riißfn, iIiiC ilif v(>r7üt;!i( lip Lehne- 
sche taltellariiiche Obt-räidii durclt tlen jetzt in 
Bracheinung begriffenen 2. Ergänzungsband bis 
kuf die Gegenwart fortgeführt wird. Im übrigen 
ist daH Werk so bekannt, daß zu «einer Emp- 
ielihing nichts weiter ^r saijt zu werden braucht. Die 
iaofdmiitg iii die «cprobte und öbliobe. Dm Werk 
toll in difi Liofamogcn cndinnen md Ober 188 
neue Farbstoffe bericht»'n. Die Kiiilril mi^' di/s 
£U«ptband^ ist in «inigen Bezieliungen, besondeni 
ms «Ii» Frifaiig der FBftnmgea mf fltie Eeltllieit 
•nbetrifift, erweitert worden. ü. 

CfepinlBche Teehnolojjl»» von Dr. F r. H *• vi s 1 o r, 
GeHchäftafübn'r dorTsatjellenhütte G. ta. b. il.in 
Dillenburg. Mit 1: ichenAbb. Dracku.Verl. 
von B. G. Teubiier in Leipzig. 1905. M 8.60 
Mit großem Interease habe ich das vorliegende 
Werk durchgesehen. Ist es doch auch meine Auf- 
g»beb für Hörer der Leipsignr Uandelabootuohnle 
Cheadeehe Teehndlogie yaroAnf^ Wm die An- 
lage solcher V^)rl»■^lm^^^•'l uiul Werkt- »nbctrifft, so 
stimme ich darin mit dem Autor übercin, daß 
eine mäßige Anwendung von chemjaoh«« Formeln 
bei ij. liüdeten KauQeuten wohl angSn^ip; nt. Die 
tiicistfii Hörer bringen von <lfn llandels- 
wliuli-n ixier ans ihrem sonstigen Seliulunterricht 
die Grundlagen für da« Vwwtftndni» der Formeln 
tnit Alterdings darf man in da Attwendnng der 
Formeln doch nicht so weit gehen, wie e-i in 
manchen te«huol«!^wben Werken für Laien ge- 
•ohielit« in denen di» Steoktarfamieln der Alka- 
loide o^lfT Terpcni^ a^ipnlnirkt «ind. H o u « 1 e r 
aetzt in Ulju \ui liegenden Werke uiigcfahr die 
g^alidie Summe von obemiichen Vurkenntnistjen 
vm$m, die auch ich als ToramaetsbK erkannt habe. 
Anf dieser Grundlage bespricht der Vtat. dann 
die einzelnen chemi8ch-techni*<lu-n n.'\\eit>e in 
knapper imd «uobauiicher Weise. Durch 
eine grSBere AnnU von Abbfldangen wird da« 
Verständnis erleicht« rt. Die T?ilder sind aim der 
technologischen Lit^^ralur uUrnomuion : auch 
muero Leser werden eine Anzahl guter Bekannter 
daran t«r finden. Einige Zeichnungen dürften bei 
einer Neuauflage mit Vorteil durch modernere er- 
setzt werden. Ich wünsche dem Buche nicht nur 
in knofmänniecben« eondem auch in juriatiachen 
«ad in allni KniatD» dio in BwQlimig mit der 
techniadMn CSwmia konunen, «ine «alte Varbrei- 
tiinir. R. 

Awifillirllekca Haadbnck 4er lii«eHliatlciikan4e 
TOB Dr. Hermann Wedding. 2. AniL 

2./4. 1902 und I. IO04. Bmunschweig, 
Friedrich Vioweg und tiohn, iyM. M 31.— 
Von dieaaoi lunfugnidua Werk«, wekdies bereits 

in df*r zweiten .\i)flagp erscheint und da lnrefi am 
Utötou bt:witÄ.eu hat, dAÜ 63 ein wcrlvollcj* und 
wichtigem Hilfsmittel für den Ei^nhüttenmann 
ist, li^gt die Tierte Lieferung des zweiten imd die 
ente nnd Eweite Lieferung des dritten Bandes vor. 

Erstere beschäftigt aioh mit dem Wasser und 
der Luit im Eisen hötteowMaa. Sie gibt niobt nur 
eine Tolbt&adigo Übetvioht 9ber die vemebfedenen 

\ crwc ri^iungen (le^ Wiussers, der \ ei t, iM iiiitZt 

auch die Gelegenheit^ um Dampfkessel und Dampf- 
miwihinn die Biniiälitaqg tod Pnmpan and bjdraa- 

Ob. jm. 



lischen Maschinen zu Iws-prerhcn. In riem Kapitel 
„Luft" sind nicht nur Zusammensetzung der Luft, 
Luftdruck usw. bdiand^ nuui findet darin auch 

fincn Absffinitt rihf>r Tlinrmnmctrif* un'l Pyr<)- 
mtane. 8ehr aiui.fuiiiücli i.<t der Ab«ciuutt über aie 
für den Betrieb von Hochöfen und BeMMMT* 
Apparaten venven<leteti rjelilrisemasfhinen. 

Das letzte Buch des zweiten Bandes enthält 
eine Datatolliing der Mittel, uro Ortererilndenmgen 

der GnmdÄtoffe herbeizuführen. L'iknmotiven, 
vur allem Dampfnufzügo wcrticn hier U-üpnfchen, 
die Kraftübertragung behandelt. Es ist hier uuch 
eine Übersicht &ber die Verwendung von Magnet)«< 
mu8 und Glektoirität im Eisenhüttenbetriebe ge- 
geben. Die magnetische Aufbereitung wird be> 
•procben und die ebkttoljrtisohe Filloug nament» 
thdi Ton Knpler aoa Kfeaabbiinden geatreiffc. Bei 
dieser Hl legerdu it \v "uen jedoch als Elektrizitätö- 
(quelle an Stelle der voigeiichlagenen galvauiscben 
Elemente ba«er Akknwraiatoten wa nennen ge- 
wesen, die ja jetzt auf jedem Hiitten werke Zur 
Verfiiguug stehen. Auch die .\nlii>:e vm» Telephon 
und Telegraphen, sowie die elektrische Beleuch- 
tung uei ,i<>n erörtert» sogar das )Iorsealphabet ist 
wicdergi-g^ bcn. Der Eisenhüttenmann findet bkr 
also allen, was für seine Zwecke nur tqfcndwie In 
Betracht kommen kann. 

\'uu größerer Bedeutung für den chemischen 
Leser ist der Inhalt des dritin Bandes; welcher 
„die GevionoQg de« Eisens «oa den £nen*' snm 
Gegenstand bat. Tn der ersten tidemng dieaeB 
Üjuules ist <lie Ivnrielitiirig der Hochöfen und 
Winderhitzer mit ihren Hilfwtfilfin besptochen« 
die Wirkungsweiae des Windes des niheren erflrtart 
worden. 

Ein besonderes Kapitel tiehandelt die Hoch- 
ofengase nnd flu« Zqaawimensetawng. Sine groBe 

.Menge wertvollen eini)iris<'hen Materials ist in 
diesem Abschnitt verarbeitet und mitgeteilt worden. 
Man eniebt daraus, daS {«der einaelBe Hochofen 
seine individuelle Behandlung erfordert und über 
welche Fülle persönlicher Erfahrung <ier Eisen- 
hnttenmann verfügen muß, wenn er dfln Betrieb 
in rationeller Weise führen will. 

Noch fehlen die theuretiachen Grundlagen, 
welche von vonbenin geataMen, die günstigsten 
Arbeitsbedingungen anzugehen, denn die tber- 
mischen Berechnungen, welche man jetzt anzu- 
stellen pflegt, sind allein dazu nicht ausreichend. 
Es ist aber mit idembolier Sioberheit tn erwarten, 
da8 es m nioht allsn linTier Zmt mHgUbh sein wird, 

mit Ifilfe der T.«-lin' von den elieMii>ehen (^leieh- 

gewichten die erforderUchen wiaseniwrbaftlichea 
GmndbH^ für eine Theorie des Hoohtrfenproteeses 

:iuf/ustelleri. An rinderrn Str-Jlen hnt jn die I^:'hre 
vuu den hclerugt'ntfn Gleichgewichten dem Kist^n- 
hüttenmann und dem Metallurgen schon wort- 
volle Dienste leif'ten kiuiiien. Wir nennen hier die 
.Arbeiten über die Hirtuxii^ des Stahles und die 
Untersuchimgen über die Legierungen, welche im 
Laufe der ietiten Jabie aoagiefibrt sind. Vielieioht 
werden wir schon in der nlchsten Anflaga des vor- 
trefflichen Werkes einer ulluemetllBn Babaadhlllg 
des Uooboienproblenis begegnen. 

Es sei noch bemerirt, dall daa Bodi mit «faiat 
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groDen Zahl jfuter Abbildungen versehen ist, welche 
für den Tcclmiker sicher vom allergrößten Werte 
aind. 

Dil? /.wt^ite Lioff rangde» driUi n Bande» be<tchäf> 
tigt siuh mit dcuHocliofengaoeii. mit ilirer Ableitung, 
Reinigung und Verwendung. Das vrirtttchaftlich 
wichtige Problem der Aaa&atizuag der betiioht- 
liehen Energiemengen der HoohofiengMe ist jetst 
in vollem I rnfange gi lö.-it worden. Man verwendet 
die bratnbaren Gase nicht allein m UdzKweokeii, 
für die Btaeogang von Dwnpl tmd heiflem Wind, 
sondern man nutzt sie mit weit hopsriTTn Nutz- 
effekt zum Antrieb von GasiMoturon au». Die««n 
.Maschinen und ihrer Theorie ist ein längerer Ab- 
flchnitt gewidmet» ebenso der Wertbweoluuiiiig der 
Gichtgeee. Atieh die gefähriieli«n GMesrplositv 
nen im Hochofen vind dt-n ('.u'^lcitun^'i ii sind 
besprodten, die Mittel zu ihrer Vermeidung an- 
gageben. 

Ein Aveifcns Knpit»! In^handelt das Schicksal 
der festen Stoffe auf ihrem Wege durch den jEiocb- 
ofen, dBD EinflaO der Möllmmg auf den Gang des 
Ofonfl und die chemischen Verrindcningen, welche 
die Beschickung erfährt. Det wiihtige Einfluß, 
welchen die Nobonbcstandtcile Schwefel und Phos- 
phor, Tor allen Dingen Mangan und Silidam aof 
die Beiclutfflmih^t dm RobelMiw ensHben, wird be- 
sprothcn und tliu ntsiclitspunktc, utlclii- man boi 
der Herstellung der verschiedenen Sorten von Roh- 
eieeii m beaohteii hst^ werden hemnfjehoben. 

V(in gniß< iii InicroH' isf der Vcrsurli. die 
ohemtschß (jltrichgewichtalchrü in die Eisenhütten- 
kanfb eiiUMfübren und dte AmfinerkMiiiiiteit der 
Hüttenletito auf diesen neuen aber wichtigen Zweig 
der Chemie zu lenken. Dieser Versuch ist mit 
großer Freude zu begrüßen, wenn er uuch nicht 
in «lUn Fanlcten ala gana geglückt bez^ohoet 
werden kann. 

Die Prinzipien, auf welche es ankommt, hätten 
Wold, etwas klarer hervorgehoben werden käuneo; 
man mnB rieh doch in dfe Lage der Leaer tw- 

Hctzcn. denen die nr-nere Eiitwii klnn); der nieniie 
noch völlig fremd ist. Wenn z. ß. auf S. 050, 
bei der fiee[ireehang der unhehrbann Yoiging» 

FcaOj + SCO =2Fe . KT)., 
2Fe-f 3COt=I<'eBO, + 3CX) 

gesagt wird: 

,,Wenn inui am li fef^t.^lelii, duB niiter ^leieliein 
Drock beide Vorgänge nicht bei gleicher Tompc- 
ratnr «tettfinden kfiimen, ao ist doch notwendiger* 
woiac eine Tempcratnr ^ nrbandrn. bei -tvelHu r Ix'idf 
Vorgänge sich berühren, aU'i es liigt aurli ntilif, 
anzunehmen, daß nach oben oder unt«-n Tenip«;- 
raturen bestehen werden, bei welchen beide Reak- 
tionen M lange nebeneinander verlaufen, W« der 
Gleichgewichtszustand oingoti> t. ii i-^t . ho \rird 
joder sug^ben, daß es eohwer ist> herauszufinden, 
was der Antor sagen wilL Zweitona Irönnen in 
diesem Falle tatsächlich beide Vm L'"uim- Iiel •^leieb-m 
Druck und bei gleicher Teiiijuiüiui viilaut- ti, denn 
die Reaktion ist vom Drucke unabhängij^, da dari 
Casvnbimrn bei der Oxydation des Kuhleumon- 
oxyde« tu Kohlendioxyd keinerlei VerJlnderung er- 
fifarfeh Ob Reaktion in dem einen oder anderen 
Shmo erfolgt, iaäogt ledigÜob von dem gegen- 
seitigen VerUUtnia der heidMi Oaao ab. ea ist dabei 



ganz gleichgültig, ob die Gasatmoapllira imtar 
hohem oder niederm Drucke stellt. 

Dieae kleinen Unelxtnheiten worden in späteren 
Auflagen sicher aosgegüohen wecden, sie sind danwf 
zardekeDfOhren, daß die Gleicihgewftlitdflim' hi 
ihrer Anwendung auf den FiftmhnrhnfMiprWii Ohw j 
noch in den Kinderachnhep steckt. | 

Bs ist eigentlieh nnnStIg su bemeriiea, doS den 

neuf'Hten Erseheinunjjen auf dem Gebiete der Ei.-+en- 
hüttenkunde bis in die allerletzte Zeit hinein Becb- 
nnog getragen ist. 80 liat z. B. das Veifialiieii wa 
G a y 1 a y zur Trocknung des Windes mit Hilfe 
von Eismaschinen, über welches der Erfinder An- 
fang Dezember I9M bflliebtab hat, noch Berfiek- 
sichtigung gefunden R, LSchenck. 

Pbjrtiolaglaehe Chemie von Dr. med. A. Legahn. 
GSsehenaohe YeilagtbDohhandlimg; Lei|M%. 

M -M 

Die kleine chemische Bibliothek der bekannten 
„Sammlang Gdsohen" hat «ine Bereioberung er- 
fahren durch 2 Bändchen, in denen die Gnaidzüge 
der phj'fliologischen Chemie l^iiiaudtilt wcnku. Dr. 
L e g a h n hat es verstanden, einen ziemlich aos- 
führlichea und klaren Überblick über das Gebiet 
zu geben, and hat die neueste Fonchuugseigeb- 
niw berfifikäiehtigfe. K 

Das Ra4ioDi uad die Radioakthltit. Allgrinein' 
üligeDscbaften und ärztliche Anwendungen. 
Ton Paul BesBOn. Antoriaierte devtaeh» 

Ausgabe von Dr. W. v o n R ü d i g e r. Le^M^ 

Verlag von Job. Ambr. liartb. l'.H)."« 

Geb. M 3.60; geb. M 4J0 
Das Werk ist die Cbereetzung der gleich l)etitelten 
französischen Schrift von B e s s o n. Wie in dem 
l)eigcfügtiii \orwort von D'Arsonval zum 
Ausdruck kommt, soll das Werk dan dienen, 
weiteren Kreisen, spensB ntefficfaiiaßhen, einen Bs- 
bliek in die Erfiebni?i--e der bisherigen Fiir>< biinuet! 
auf diesem Gebiete m physikalischer und titcia- 
peutischer Rinaächt zu gewähren, in weiteren Unter 

suehun>zen anzuregen imd >ie zu diesem Zwetk 
mit den allgemeinsten Kenntnissen dic^r noch so 
geheimnisToUett Kraftquelle anasorOaten. 

Tn Anbetrueht de? Vmfanges i.st der Tid;alt ein 
auüemrüentlich reichhaltiger. .V.u die Gebtluchte 
der lilntdeolcang der neuen Strahlungsarteu reiben 
sieb an Messungen und quantitative Unten«uchung«a 
dorsellxTi, sowie die Be«clux?ibung ihrer physi- 
kalischen, chemisolken und therapeutiscb-phyno- 
logjaclien Wirkungoi. Ein besonderes Kapitel ist 
der indiixierten RadioaktiTitSt und derVerfaider 
lichkeit dieser Eig« ii^eluift gewidniel. r>a> Burii 
klingt aus in einer Betrachtung der Hypothesen 
beti'efÜB der Nattir und Encheinungen der B n i a a a* 
tion, nach deren Stvidium der T.i-<i-r sieh ein Bild 
vön der großen Bedeutung der besprochenen Ent- 
deckangga für niwere allgemeiDe Wdtauffassung 
machen kann. Beck. 

Patentanmeldungen. I 

Klasse; Heirli-inizeiger vom 17. /4. 1905. I 

10a. B. 37 Ununterbrochen arbeitender •!« 1 

rar Behandlung von Brücette unter Luftab- I 

•eUnS» sowie überbanpt xum ■■iifi und T*t* I 
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kohlen, bestehend MUl nebeneinanderstehen- 
di Ti, ;ilnvi ( haelnd oben und unten gegen- 
ciiiandcr oftenen Kammern, durch welche das 
(iut inittcb endloser Kclii'ii in iin'lirfach(-ii 
Auf- und AbwartawindttDgen geführt wird. 
Sächsische BankgcAcUsdufi QoMllMb fcOcK, 
Dresden. 28./<it 1904. 

B. 35 058. yotrielitdnK mm Mischen von 
Brikettiergut mit fliissiüfm BiB^emlftt-I sowie 
überhaupt von kiniiigen oder pulverigen 
8tofiVi\ mit Flüssigkeiten. Sficlisisi dc Bank- 
geeeUacliaft ijueiluuiz & Co., Dresden. 21. /8. 
1903. 

CL 12678. V«tk«kimp- oder UMkmtolen 

fär Briketts, bei -welchem die Brikett in 

mebrcn ti, ülirm'nnndiMliruciiilcti Rfüini Min 
Knniiiu'rn vfikokl und tlic t iit.stohfiuli'n i '-am 
durrli Oflniinci-u «Icr sciikirilitm Scluide- 
«andi/ z\vlscli4Jii don Kaiuuiera abgezogen 
w enieu. Compagnie des Chorbona et Briquctc« 
da Biaozv et del'OuMt, KMites, Fnuüueich. 

T). iTfU."). Apparat /jim FilfritTcn unter 
LuitubijcliluLS. l>i-. i'iiul Diiigliiigcr, Mfwe, 
WcBtpr. 27. /8. 1904. 

D. 14 63(K Mit zahlreichen Durchbrechungen 
ondFBhnuigcn versehene Wand zum Reinigea 
▼cm <3Men und Dämpfen* T..Dolff» & Helle, 
Bnrannehweig. 22. /4. IfiM. 

E. 7646. Verfahn ii zum Reinigen von Gasen, 
ioslx^ondere Hecltufeagaseii zum Betreiben 
von Moton-n. Karl Emmerich, Frankfurt 
«.M.» Kettenhofweg 115. 1&/Ö. 1901. 

B. 88 018. TflrfiBliTen sin- DmrtdDong von 
haltbaren trockenen llydrosuKKen. Zun. z. 
Anm. B. 36 574. Badische Anilin- und Soda- 
Fabrik, J.a(l«ii.'s!iuf. n a. lUi. ."). II. UNM. 

C. 12 518. Verfahren zur Verarbeitung von 
KrdalkaUmelaUsuHiden auf Chloride und 
Sdiwefel bcw. CbJoncbwefel. KMMortiam 
für elektroelieiBiielio Imttmtfk), Q« m* )>. H.« 
Nüml'orp. -je. "2. 1904. 

A. 10 "S'J. \'rifnhrpn 7.«tr Darstelluni^ \ nn 
l-Dia/.o-'i-oxv- un'l 'i-niuzo-l-oS)'Baphlalhi- 
sallusaurrn i \n,w. üt run Anhydriden). ^VuiUn- 
farb« n Kxtrakt-FabrikeilTOrill.Joh.Rud. 
Geigy, Bmol 4./3. 1901. 

F. 18188s. Verfahna mr Sacstelhnig Ton 
Dianthracblnenlmiden. Farbenfabriken vorm. 
Fricdr. Bayer & Co., Elberfeld. 29./10. 1903. 
K. 28 035. «rkUhlte Wladlorm für metallur- 
giache Öfen mit selbsttAtiger Anzeigevorrich- 
tung für während des Betriebes entstehende 

Leckstellen. Hermaon Kattecfeld* Jebataria- 
burg. RnBland. 1S./9. 1B04. 

(>. 4747. \'t'if;ihri'ri zur I ).ust cllu nu: eine» 

HanaazoIaibstoU» für Wolle. Fa. K. Uehler, 
Ofiaiba«h a. H. 18./1. 1906. 

C. 12 659. Verfahren zur Darstellung von 
gelben Schweldfarbslolfcn. Chemische Fa- 
Inki n vorm. WeUw ter-M»er. CnÜngen a. Rh. 

1H./4. IW4. 

\. 7179. Verfahren zur Reinigung von LetaM 
für die HecsteUong too Lacken und finuaaen. 
Dr. €bil Niegemann, OBin a. Rh., Auf dem 

Berlich 7. 7-/3. 1904. 

S. 20 190. Verfahren zur Extraktion von 
rrttstetfrn. Albert Saehs, Kopenhaceo. 

28./10. 190t. 

H. 31 470. Verfahren zum DeMlnfizirrcn von 
MI. Dr. Julia« Haedicke, Halenaee. 8./10. 
18Q8. 



i 

4M. H. ^017. Verfahren tat ERiehin|f von 
rn' I ■ ; i ildtcn F'irlifönen auf Kupfer- 
geufUüiaudco. Martin Muver, Mainz, Kaibier. 
Straße 53. 27./8. 1904. 

61b. C. 12&66. Verfahren zur Herstellung eines 
' KaaeUi enthaltenden Feaerlfeehmill«!«. Con- 
tinentiale OeaeUwbaft für cfaemisebes Feuer» 
lösehweaen. O. m. b. R., Charlottenburg. 11..^ 
190». 

75d. D. 14 222. W i ialireii iuv Herstellung un- 
sichtbarer, mit «aaserltallchen Farben ge- 
druckter und durch Waaser sichtbar so 
machender BIMer. Edmund Doberans» Lnp- 
zig-R., 0»t»tr. 53. 18./12. 1903. 

80b. D. 12 892. Verfahren zum Auskleiden von 
Zementrohreii mit Asphaltmaäse imter An- 
wendung der Zentrifugalkraft. Fa. F. M. 
Dalhoff, Borghorst i. W. «./lO. 1002. 

85b. D. 13 676. Vorriohtang nm S&ttigen von 
Warner mit Katk zum Zuvok» dar Wmmt- 
rcInlguDg. Emeat Dedenq, lüle^ naakr. 
29.75. 1903. 

85b. Seil. Jl uss. Mus.s<'rr*>init;an!!Happarut, bei 
welchem die Zutuhruug tler trockenen, pulver- 
fSnoigen FälltmgHmittel durch eine Zufüh- 
nuMonnilnB bewirkt wird. Carl Sohmidt 
Wien. 28./10. 1808. 

Relohaaiueiser Tom 20./4. 1806. 

4a. (i. iS^jn, Cilaslanipi' /ur Kr/i iiuini« einer 
gn.s>rliihUchtähnlichen Flamme. Julio üui- 
m ii u«* Hambuig, Admiralititaatr. 16. 1./5. 
1903. 

4a. St. 8803. Vorrichtung zum Tragen und sur 
Orts Veränderung aafgehfagter mttntm und 
xiir FernatCttCnuig der mit der Laterne ver- 
bundenen und mit ihr nn der Ortsveränderung 
teilnehmenden .Ah^peri- und Verteilungsvor- 
richtung für den Lruehtstoff. Carl Stoeker, 
Stuttgart, Schützenstr. 25. 5./4. 1904- 

4c. B. 36 089. Ventil zur Regelung des Gain« 
üMica bei Brennern» inabesondere Oiuppen* 
brennem. Tom Brafaeon, Bonnigh of Köofc- 
IjTi, City of Neu - York, und Geoi-ge Conrad 
Cook, Borough of Manhattan, Citv of Neu- 
York, V. St. A. I«». 7. l!"!.!. 

4g. W. 22 O.*?!). Lau^ für hängeudcs fiasgllih- 
liebt. I >uis Wolif, BesUn, Mihmhe n e t atr. 8. 
Ö./11. 1904. 

6a. L. 19 244. Verfahren mm Trocknen, Danen 
und Rosten von gekeimtem und nngiekeinilttm 
Uetreide. Brauerei OroO-Cbiatita» Ä.-G., 

Leiiaig. 19./2. 1904. 

Sa. F. 19 293. Bnrstvorrlcbtnng für Faden- 
Hchlichtma^chinen. (Jeorge All)ert Freden- 
burgh. Paw-tucket, V. St. A. 15. /9. 1904. 

8a. K. 28 015. Walzenwalke mit zwei Ober- 
walzen. Max Kemmerieb. Aao b i Rn , iHtaate. 4. 
1904. 

8c. H. :M 389. Wasrliniaschlne für zylindrische 
Bürsten (Furbauttraghünitcu). Karl Humpcl 
imd Fi-anz Werteker, lieniog bei Wien. 

22./12. 1904. 

12d. G. 1"."»79. Einrichtung zum Filtrieren von 
unter Druck stehenden niaslifcetuuu Samuel 
GroB nnd Gans Comp.. A.-G., Budapaet 

6. /II. im2. 

12e. D. Kl.l.V). Verfahren zum AbkiUcn von 
Gasen. Deutsche SolTay^Werke, A.-G., Bem- 
burg. 25. '2. 1903. 

I2o. A. lOS-20. Verfidiren zur Dars^tcllung von 
IN|votjl-acet*t-pfe«aclldin. A.-U. für AniUn- 
fabrikation, Berlin. 10./3. 1804. 
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18 80n, liUrj.-). 1!M)-_S. Um,; rtahivn 
zur Daivtrllitim M'ti in- ^ol^l>^euliru^lNlIid. 
Zus. 7.. Anm. F. I^JM. Farljenfabiiken 
vorin. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 14./Ö. 
1904. 

13p. F. 18 027. Verfahren zur Darätellang von 
SnlfMiiireii der Aminobenzoylthiasulverbin- 
düngen. Du-^-lKiii. .'.3. 1904. 

12p. F. 18 713. ^'e^fahren zur Darstellung von 
MilkjrltaiMlaiitarn. INewlhen. S8./3. 
1904. 

I9q. B. 37 069. Verfahren zur Dantellung von 
•litiijrlaBata taad noderen «nniMtiwIwD Oz»< 
thytuninowriNDdangan. Badisch« Anilm- 
und Suda-Fii1iirik,LiiidirigaliAfiMia, Bh. 89. /4. 

1904. 

12^;. F. Is.'>li1>. Vfitiiluen zur Dar<<t»Iliin^' von 
I. 4, K TrtoxyantliricliliMa. Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bajmr Oou. Blbinfeld. 2./3. 
1904. 

19q. F. 18 687. Verfahren zur Darstellung von 
p • mn» 'O' MyMlliracWMMica. Dieo c l b eio» 
22./3. 1904. 

lA. \. 10 661. VerfiiI ^ r , j1, ], 'i;-,-ili^rti IT.-i- 
stelluni? von Onüiuul -ai.d Ho[ilr uiilU-ls 
Si iitciliti'ilr I, S< !iifil)tn.is( hiiic und dgl. Max 
AliraliamMjhn, Bcrhii, Soiiiisslr. 47. 26./1. 

iiim. 

17f. K. 28 026. Kühl und WirmevorrichtoDg für 
PliarigtdtcB. W. Kinehbanm, Eaun, Ruhr, 

CJrabenstr. 72. 9. /9. 19(M. 

22a. .\. 10 917. Verfahren zur Darstellung von 
MoiMiaEofarlislitni-ii tiir Wnll,- Anilinfarben- 
& Extrakt-Kahriki'u \oiiii. Joli. Kud. Oeigj-, 
Ba«el. 25. /4 l'HH. 

22a. B. .34 845. V erfahren zur Darstellung von 
o-OiyasofarbstolIeD im» 2, 4-Dichtor-l-naph- 
tyiAminaaifoafture. Zu«, s. PaU 163 289. 
Badiaebe Anilin» und Soda-FalMik, Lodvigs- 
hafen a. Hh. 20. /7. 190.3. 

22a. F. 19 216. Verfahren zur Darstellung eines» 
MoRoaiafarbttofl» tiii F iiblacki . rjiri>u<*rke 
vorm. .Meister Lucia» Briuung, H(>ehHt 
a. M. 23. /8. 19<J4. 

22d. F. 17 781. Verfahren «ai DarateUuQg einee 
gellH>n BMMiralKMiiliilli. IKeaelb«!. 1&/7. 

Im 

82b. ^ 26 902. Teer- und AaphaltnMwaen zur 

Her!<tellung von Kitten. riiiKm \m(i dül. 
F. C. Matthies k C*ie., Eibaih i. «».Imw.ild. 

.V/n. itHM. 

23i. \V. 22 403. Form- und Kühlvorrichtung für 
ftissise 8eifeBma8»e, bei der der Boden 
Eweoks Entfemiuig dea erstarrten Seifeoblocks 
gehoben wird. Weber A Seellndef, Helm- 
stedi. 21. /e. 1904. 

Ml. T. M89. Vorrichtimg zur Verhütung von 
Entziind'; I ij' 1 1 im Schut/tolii Iivi riofrißcii 
fSr leurruffHhrlklie Plittttigkiiten. Ignaz 
Timnt. K. rlin, Plan-Üfer 17. 24./2. 1904. 

39a. F. 19 244). Vorrichtung mm Aufblasen Ton 
Kautsrhukhüllea in der lOmnhiftballoo-, 
KaatMbukspielwareninduatrie ii*ir. mitteb 
ftracklnft. Fa. Luigi Fortnra. Oinnhehn bei 
Fr.uikfiiit a. >[. '29. S. IWJ. 

41»a. .M. liü Ij^. lluKei mit Luftzuluhrangsöff- 
nungen fi3r FraUeHtfen. The Murgan Cni- 
cible Company Limited. Battersea. England. 
17./3. 19(M. 

48h. GL 12 727. i^phäriach, ohrooMtiaoh und ko- 
matiadi korri^ertisa phetecmpUKlM Beppel- 

obfrktlv mit anaHtigmatiiK-her Bildfeldebnung. 
Dr. Franz Cobütz, Hegen, Buyr. Wald. 7-/5. 
1904. 
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4.U K. 27 490. A': . 1 Ml , TT. i |. iliinn .-iriM 
Mittels zur ^(-rtilgun^ ücr Blutlaus und an- 
derer tierischer Pflanzenschädlinge. .Arthur 
Kahl, Würzburg, Ludwigntr. 29. 6./6. 1901. 

46e. L. 19802. Doppeiwandice Artkirpcr. bd 
wflrhen die infolge vciHcliiedener Erwärmung 
atittretenden schäillichen Spannun^n be- 
seitigt sind. Anton Upport» FttUOW M 
Berlin. 2./3. 1904. 

46c M. 25 586. farburatet für Gaakraftmaaddnai. 
Ch. Moisaon. Lyon. .3./6. 1904. 

47b. H. 34 612. Einrichtung zur Vennitidi rmi^ 
iU--< it<'lliuiiü-i\ «Tinstes hfi Kc>r]nTn. dn- in 
i*a!«eu t>dt.r l'liijii^tKkeiteB knüM U. Fraoi 
Herles und Jo«>ef Novak. Prag. ,m/l. 19QL 

48d. T. 9710. Vertehran tmd Voctiohtvaig zum 
Alasn Ton MflillthitlMi ant KKe eines fem. 

verteilten Flüssigkeitastrablee. W. G. Thorpe, 
Lo« AngoleH und Ch. W. Fischer, St. Paul, 

.MiiiiH-sut;«, \'. St. .\. 2./6. 1904. Prinntat 
vom 4./t». ISKJÜ. Vereinigte Staaten von 
Amerika. 

r>4e. P. 16 661. Einxichtong zoffl Fiükn der Form 
ffir Pretzien zur Henrtwttng von gemoaterten 
Platten, Paneelen new. mie f at l urt alf und 
dgl. Thomaa John Palmer, Laneaater, Engl. 

.-. 1W4. 

5öb. H. :!T .{-'u. \ . ifiihreu zur Verarl>eilung von 
Holz t u (Iii l'apierfabrikatien. Emst .'^ 
hoff. Ober- beziehen. I./O. 1904. 

57b. P. 15 466. Verfahren zur HMztellunf von 
HzaehieiaMeicn färphotoo«phiioheZ««cike. 

Mden. 16i/ll. 

H. ;i7 .V»."». \ (irrulilim^' /diu Ealwiokeln von 
pliiitiiL;r;i|ihis<-lifii Filuibandera, hei «« li lien 
der Filui spiralförmig au^ewundon wird. 
.Jonathan Millaid Bnäeid, Boane, V.St A. 
2Ö./6. 1904. 

L. 19 794. Photoftraphiaehe PlaeUteflmn- 
srhine mit nuf uinI uliVu uc^jtcr Preßplatte. 
Otto Liemkum]if. l^ ip/i^' lieudniiz, Jobanoi«- 
alle 1) und Dr. (ii, i ^■hmifla^ BaehgVMkn* 
Wädensweil. 22./tj. linn. 
P. 15 767. Verfahren cor Hentellung von 
AMMMWuialpetcniNmrtltlCB. Fa.O.BoCii, 
Wien. 19. /2. 1904. 

D. 14 .'SSQ. Verfahren :i " ^'ll^Il■ll^unk; zur 
Hentellung von UoUkorpero utuh Patent 
150 296 aus tonhaltigen Ma«aen. Zu.««, z. Pal. 

I. M)2t>6. Emile Dor-DeUttre, Budel, UolL 
28. /3. 1904. 

W. 21 410. Verfahren Utr Cbeiftthroi« m 
Rekzeckern. Mar h Produkten und Helaaeca d«r 

Kiibenzuckrif i1»iik;»tion in kotwumfähigen 
Sirop. A. Wohl, Bleibtreuatr. 49 und .-Ucx. 
Kolü-epp, Holtaendocbtr. ChariotteoiHBS- 
13./11. 190a. 



Eingetragene Wortzeichen. 

Apfrlla, iBgam-^iarbo, !Verke fQr cheBÜMih- 

technische Präparat^'. Xahnmg.-* und neimCtnittH 
usw. Ma«gi, (t. m. b. II., Sm^< ti i Ha l«ri) 
Berlin. 

ri>|iu>l für chemist'lit' und pharma^eeuttiiciie 
Pr:il>:irHi(i U8W. Knoll & Co.. Ludwigshafen a. Rh. 

i»r. Bew's ]lafen-i»eyKlka||Ml fät Mtäkur 
mentkapedn. Dr. J. F. Bour. IKer. 

Enpurol, Purenal für pharmazeutische Produkte 
usw. Uaarmann Sl iiciiucr, Chenüache Fabrik vi 
Holcminden, O. m. h. H., Hdizminden. 
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PsHDa für Le lerkonswvkrongSpiipMWte 

Gebnifl<»r Kroner, Berlin. 

JtHli ll t tür Lebertran. W. Laluisen. Brrincn. 

M«*«' liir Oiühkörper. L'hemische Fabrik Dr. 
WAy .^iiulmann, G. m. b. H., Bt-rlin. 

MiulUvB Mr oheinüwli-tecluuBcli« Vnnmito, 
üiliiiin«- und GeauBmittel usw. H. TrQller, 
Galle. 

MaStlran- Wirte für chemisch -tofhniüche, phar- 
mazeutiRcho Präparat«. Nälir- und Qeuiiflmittot 
mw. Max Elb, (». m. b. H., Dresden. 

PflaiES Argentin«-WeiB für Malerfarbe, Ober- 
rfaeiniMche Kreide nw\ Kittwerke, Carl Pflug, 
Stmßhiirg i. E. 

r«Mclllh für yi»hnfullapgBD. Dr. Speier & 
Ton 1Cflf|^, Borßn. 

Pudel für ehL iiiisi lic Präparate USW. Aug. 
Luiiji &, Co., G. rii. b. H., Härmen. 

Rantendriein für ohemisch-pliarmazouti«che 
Präparate. M. Sohmidt & Co., Ältona-Ottenseo. 

Radla fSr ehomweb'teoliniiMslie Produkte. C. 
GntDer» Gdraingon. Württ. 

Beleck ilir chemiach-technisehc Präparate, 
NflhrungH- iimi flcnuUmittel usw. TL Ttüllcr, Celle. 

Siiacinn iiu hapiagnierungsniittel. K. Mat- 
thfeUiMi. ll;iimover. 

Tiniiir für pliotographitM-he:« Papier usw. Go- 
bcfidi't Hulter, Winterthur (Schweiz). 

t'lMk« für ehemisch-teohniaehe Frodokto. C. 
Gantner, Göppingen, W&rtt. 

.4uliluinf.Heilmittel.Dr.Max Piorkowfikl, Berlin. 

AatiiuiKta für laoliennateriaL Fa. Hmnrioh 
A. BrBiidt> Hsmtmig, . 

Anti8«t für Imprlgnioruiigainittol mw. F. 
Wendtland. KolberK- 

Anioir für Seifen und PwrfünwrieD. Mutin 
Stbröder Sc Co., Hamburg. 

Brolon für pharmazeutiHoho Präparate usw. 
Cbcmifiohe Fabrik von Heyden. A,-C!., lladebeul 
hei Drf^di-u. 

KjT»Ua für cfaemiaob-techDiacher pharmawii- 
tiMh-koametfaobe PrUpsrate usw. Dr. Graf 9t Co., 
Berlin 

t'itrojdmroii für diätctiüi-he NiUirmittvI. Che- 
niaoh-phsrmazeutiBcliiQ und Wwennen'fWbrik, Q. m. 
h. n., Berlin. 

Dapagol für Petroleum und Petroleumprodukt*'. 
Deutsch - .^merikaniHehe Peti"oU'u m- Ge«t«U8cbaft , 
Hamborg. 

Bm pgM für Petroleom «od Fbtiolenmprodnkte. 
Dieadben. 

Rlrrlro-taaUlHi {Qr üaoUerliiQke. B. f^mga A 

Co.. iJt'ilin. 

FerriMlnr t ir Hkrtoiuittai. Cy»nidgeaeUio)Mift 

m. b. H- Bt-ilin. 

Batmakrr für Milchprodukte usw. Jatnea 
RobillBon Hatmoker, Pari». Zweigniederlassung 
BccUb. 

HeliM für Farben, BUttmetaUeuBw. Mäher & 

Schßficl, mirnberg. 

ll>.<^terol für pK ir tu i/nitiaebe Fkipaimto. G. 
Pohl, Schönbaum bei Uanzig. 

leloa für pharmazeutiHohe Präparate uäw. 
UtenüaQbe Fabrik von Uev'd«m, A.-G., Radebeul 
bei Dmden 

KlBfcs llrMall-Oker<«rhaal-»rlfe fOr harte 
Seifen. Kluge * Co.. Magdeburg. 

Lak.vl fnt < Iteniiscli-pharmaieutieobeFlrKpante. 
Ernst Freyijerg, Delitzach. 

Mamnut für Qetieideiweflhefe. Fa. J. Bnaach, 
Nenni3nst«r i. H. 

HttglitBol für ckemische, medizinische, kos- 
metiHche Produkte usw. Chemische Werke Mügeln 
bei Dresden, G. m. k H., Mügeln bei DMaden. 



■%0|!in für l-«<Ii-ii i' iin' usw. Cii-'inischc Fabrik 
Eisendrath, G. ui. Il 11.. Aktuimun, Ilhi iul. 

Hchilfrrs Kessri^fbuts für Ke^selsteinlosungs- 
»md V'erhinderungsmBHee. H. Hchäffer, Dreaden. 

SfBiperoIrnm für imprägniertes Holz. ,.FVci- 
lassioger Parkett", G. W rede & Co., G. m. b. H., 
FVeüassuic. 

MMcUfarohemieche Produkte usw. Molkerri- 
teobniMhea Institut, Sichler A Ftiohter, Leipzig. 
TropoM für Dach|«ppen, iVustreiehniawe liaw. 

H. Christen, Rostock i. M. 

Tnibin für pharmaz^utiach-dwmiMhe Fhldnkte 

usw. A. H. Rasche. Berlin. 

.imMopyrIn für chemisch pharmazeutische Ptil* 
pM»to. A.-G. Farbweike vonn. Meister Locioa A 
Br&idng, Höchst a. M. 

ArK>ronid für FarV'on P. T^ldlilt-r, München. 

liltofi\ tiir Sr lfm, W'aschiiiit lel USW. .Aug. 
Luhii t\ < M , < v ni U. ]{.. Harnii'ii 

Barkbllfe für chemiKciK-, tcchni»clu;, pharma- 
aentUk'lu- Präparate, Nahnmgs- und GenttBoiittel 
mw. Fa. Arnold Holste Wwe.. Bielefeld. 

Btedeita-BanoRen für MilchpHlpamt. Deutaebe 
.Milehwerke. Zwingenberg fHeaaen). 

Sraasselln für Seifen. Wa*»ohpulvcr usw. O. A 
R. Biii I IN'rn-i-liiMit. 

Biit>r<*^"t fiir Butterkonaerviciiiii^Miultel. M. 
Zeh, Doriiiloi i I« i iKjmburg a. S. 

BniKelbUle fiir techni«che und chemische Pr;i- 
(larate usw. Fa. .Arnold Holste Wwe.. Bielefeld. 

Deei^nid für Arxneimittel. Dr. A. Bieche A 
Co., G. m. b. H.. Bemburf. Anhalt. 

I>r. Brchers Rrlnel für I'leckenwaMer usw. 
V:\. Aucu«>t Brückner, Pulsnitz 1. 8. 

Giiprgol föf l.risiitigen für pfintiimaplii-rli-' und 
k-itatypisohe Zwecke. Neue Phot4 L'iaphivi lu- (3e- 
.«H-lli^ hnft, \. C>.. Berli-i.-8te-j!it/. 

Ferrboxon für Eisenpriijiarate. W. Hoffmanu. 
Aachen. 

Fermjsal für Parfümerien, Seifen usw. Tb. 
Bahn A Co.. Schwedt a. O. 

<illttckspirl für diver»e Chemikalien. NahTOng»« 
und (ienuUmittel. H. Trülier. Celle. 

C^iinorin für clu-mist^h-tcchnische Prri|)arate, 
N'ahrungf- und Genullnntt*-! E. Lahr, VVürzburg. 

lenifort für Hartguix Zwickaner GnBvecke, 
G. m. b. H.. Zwickau-Pölbitz. 

Leukrol für pharmazeutisches Präparat. Che* 
ini.sche Fabrik Erfurt, G. m. b. H., Erfurt-nve»' 
gchofen. 

Llp«ia-KlrM< r fnrKlebstoffev OttoStarekn A 

Co., Leipzie-I.ini|i'n;\ii 

Loreiii)* im Hi<-rh>totfi', < iK-mischo Produkte» 

.A.-G. für .Anilin-Fabrikat ii>n. fterliu. 

Minerva für Leim. Leim- und Farbenindustrie 
von H. Maren» & Co., Hamburg. 

Mslgel für Arxneioiittd und pharmaaeatiacbe 
PrPii^arate. Chemifwhe Fabrik von Heyden, A.'6., 
Radebeul bei Dresden. 

\cntraKink für KcsmI-i» i- ^'.u.-emeinjguiig)' 
mittel. Fa. J. D. Flügger, Hatul>in-g. 

%'ettcolle für Leim. Otto Stereke A Co., 
U>ip/ig- Lindenau. 

Parana fir Gentankleie. Fa. Bmu Boettcber, 
Uambuig. 

Pwal für Ganreinigunv'smittel. K. E. Rofwn* 

thal. Berlin. 

Ravasia für Farbstoffe, cheiniache Produkte. 
Leo|K>ld CbsaelU A Od., O. m. b. H., Frankfurt 

a. M. 

KevolTff-Xvke für StaU. Rudolf Sdunidt A 

Co., Wie«. 

Roman für Seifen, Plarfümenen. De?*infcktions- 
mittel usw. SwUight Seifenfabrik, G. m. b. H., 
RheinaU'Slannbeim. 
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BM für (Mühiiohtoträmpfe. Thein«r A, Jano- 
vitser, Hambaiv. 

Tallit-Tallte für Kicscigitrprüparate usw. Ver- 
einigte NoitldeutJ<che und I>ejwauer Kieselgur- Ge- 
KÜtichaft T;li(itihiil(i vV ( ii.. HtuuK i\ er. 

l'arda für Fari^tofie. < lu rnisi hc Produkte usw. 
Leopold Cassolla & Co.. G. m !> II., Frankfurt a.M. 

Vrlll för kosmetiaohe, pbarmazeatiBolie Pripa- 
T»tc, diätetwcbe Nfthrmittd iisir, P. QMrmx, 
Laipsig. 

Tcmhail för Seifen, Phrfümetieik vaw. W«ld- 

heimvr Parfümerien- und ToilettcHtfe-Ffttiirik A. H. 
A,' Beremann. Waldheim i. 8. 

^^iidhazcn fiir iiißdizintBche und pharmazeu- 
tische l'nipttrale. NalirungH- und Genußmittel, A. 
WildhaKcn & (.'o., Kitzingen a. M. 

WMeMMUUMchc Appretar-MMW für Appretur- 
mittel. Vk. Oeorg Undennutnn, IL-GladMoh. 



Patentliste des Auslandes. 

Apparat zur Erzeugung von Acetyleil. Mac 
Concchy. EngL 87779/1904. (VeräffeatL 

20./4.1 

Kontinuierlicher Generator fiir die Erzeugung 
TQU AcetylcB. Dooherty. Peyton & 
Craig. EngL 10400/1904. (VettififeiitL 20./4.) 

Akkannlatorrn. W. a r d i n e r , Chicago. 
Belg. 182 805. 18i8(K). 18-2 807, 182 810. 1*2 «11, 
182812. (Ert.l5./3.) 

Neue,s Verfahren zur Ht isu IIuiil' \ im Alkohol, 
Bieren, Hefen, Maltosen und (»luko'^' ii. I*. V e r - 
m y 1 e n , Baenrode. Belg. 182 l»50. ( lOi t I .'. 3.) 

Extraktion von Aluniniaiu oder nuii' t< n Ma> 
taUeu. Henry 8. Blaekmore, Moout Ver- 
noa, N.Y. Am er. 788244. (VerflffentL 28. /3.) 

Iii i>tolIung neuer .ImMothloalphyMrrtvate und 
iieuüi Farbetoffe auti denselbea. Ges. für ehem. 
Industrie, Ba«eL Engl. 7MS/1WM. (Ver- 
Öffentl. 20. /4.) 

Extraktion von reinem .tnlhracen aus Roh- 
Mlthracen. E. V o t o c c k und V. V e s e 1 3'. 
F r a n k r. 349 337. ( Ert. 1 6. -22. /3. ) 

HenielioDg von AbkömmliDgen der BwUtar- 
■iltr«. A.-O. f9r A n i I i n - F a b r { 1t a t i 0 n. 
Eiigl. 1125Ö'HMH. iVi n ii , : -3X 4.) 

Herstellung voa Bauuiud riuli« », VVarmeijK>lier- 
iiiaK tialK'n und dgl. .Jencqucl & fiayn. 
Engl. 9680/11)04. (Veruffentl. 20. /4.) 

Herstellung von Bleidithtonat. A.-(^. Betts, 
Tn>y. K. Y. A me r. 785 791. (VeraffentL 28./».) 

HeKteUungTOnBordoroliEÄektrolyn. John 
A. L V o n s \ind E d w a r «1 C. B r o a d w e 1 1 , 
tliieago, III. A m e r. 785 902. ( Veröffentl. 28. /3.) 

Erzeugung von Brenngas aus kohlcnwa>«r<er- 
stotthnltigem und anderem feat«n BrennmateriaL 
Thwait«. Engl 7347/1804. (VerBffBOtL 
20. /4.) 

l'nendzündliches ZellnloM. P. (^i e r m a i n. 
Fr an kr. 349 292. (Ert. 16.-^/3.) 

Nenemnfren an fUtml- vnd KNntsiHreBf- 

sloMfn. i:. L o II i 8 . H(Niille8(Fniikreioh), Belg. 

182 826. iKit. 1:1/3.) 

Hcrstellunu \ >-\\ IHalk>lliarltituT«*uren. Far- 
benfabriken vorm. F r i e d r. Bayer & 
Co. F r a n k r. 349 320. ( Ert . 1 0. -22.3. ) 

Verfahren zum überziehen von Elten-, 8(alü- 
flildiwIHcligB auf elektrolyttsohem Wege mit 
eilNin anderen MctalL P. de B r e u c k & F o n - 
thena«. Gand. Belg. 182 796. (Ert. 1.^/3.) 

ElemenlF für flektrbclie Batterien. W. G a r - 
d i n e r , Chicago. Belg. 182 809. (Ert. 15., 3.) 

KlektriMlies IsollcrnialfTlal. .M a t t h c v &- 
Co., VaUorbe (Schweiz). Belg. mim. (ErL 
15./3.) 



r Zeitschrift fOr 
[ angewandte C hMBla. 

Kirkiroile für <4ektri8cbe Ofen. F. Price* 
C. Coque8,Q. MarshalL Amer. 785 83& 
Ubertr. l n i o n C a r b i d C o. (VerOffentL 28./S.) 

Reduzieren von ErxeB. Dennis R. Robert» 
son. I^^adville, Colo. Amer. 789061. (V«r< 
öflentl. 28. /3.) 

Apparat zur Hi i sti Unng von Eitraktra u. dgL 
L I o y d. i: II u 1. 25 216/1904. ( VeröffenU. a0./4.) 

Wnlii Furbc. Giband k Bang. Engt. 
27 757/1904. (VeröffentL 20,/4.} 

HersteUung von VvMackea. Badiecb« 
.\ n i l i n • und Soda-Fabrik. EngL 
10 895/1904. ( Verulie II 1 1. 20. /4. ) 

\ i< »Irl ter Farbstoff. (>>karBally. .\ m c r. 
Ts<i(»s,"i. Übcrtr. Badische Anilin- und 
su.i.^. Fabrik, Ludvigduifeii «.Rh. (Ter* 
öffeutL 28.;3.) 

HerateUnng neuer FuMette «u FarbetaBba 
der Oxazinreihe. Farbwerke vom. L. Do- 
rand, Huguenin & Co. E n g L 34^7/1905. 
(Veröff. iiil. -Jd. , 4,1 

Uli stolluiij.' von FfltSBiircesdTii. .1. Lee- 
maiis. X.-.rp.li. P.rlL'. \^\ i'.t». (Krt. 15.A) 

Apparat zum Ann ii licm von <iae oder Carbu- 
twnn von Luft. The Eoonomy Patent 
Manuf acturing Company. Denver (T. 
St. A.). Belg. 188795. (Ert. lÄ/S.) 

Her.-^tollung von brennbarem Km» aus Torf. 
Whitfield. Engl. 1738/1904. ( Veröffentl. 20. 4. ) 

Sy.^tcm für die Vti bn niittng von tiaa. J a m e « 
H. H e r r i t , Philadelphia, Pa. Arne r. 786 032. 
(Ver.itiViit!. ;!.) 

Clascruuger. Lymn. Engl. 9668/1904. 
(Veröffentl. 2a/4.) 

UtHffWBffernnd HerateUnng von Qaa. Bad- 
o 1 i f f e. "Rn^l 7S9S/1904. ( Vei^Cfentl. 29. /4.) 

«asrtforCni. Hubert Deinpster & 
Sons L t (i und Scott. Engl. 10 926/1904. 
(Veniffcutl. •-'<», 4.1 

Vertahruu und Apparat zvir Erzeugung von 
«las. Richardeon. EngL 9776/1904. (Ver« 
öffentL 20. /4.) 

Gewinnung und DostillatioD vaa dyccile M* 
>Seifenunterlagcn. W. G a r r i g e F r an k r. 
349.352. (Ert. 16.— •22./3.) 

Extraktion \on Clyccrln. Syndicat 
International des Producteurs des 
Glvcvrinee. Frankr. 849380i. (Ert. I(L 
bis '±2./3.) 

Mat<chine zum Trennen von Geld, von Sand 
naw. Charles O. Miohaelsea» Saltl^ 
City, Utah. A m e r. 785 810. (VerBffentt 28lA) 

Verfahren und .\pparat zur elektrisohcn Her- 
stellung von fiuBeisen, besonders für die Stahl- 
fabrikation. S o c. Electro .Mi tallur- 
giqueFran^aise. Engl. ti4t>S/ li«>4. (Ver- 
öffentl. 20. 4.) 

Henstellung zyklischer HaraaleHe oder Pni- 
midinc. E. Marek. Frau k r. M9 358. (Eft 
16.— 22./3.) 

VerfiAren Htaie ondoroiidiiqglioh n mnAm 
und zu verstärken. E. Laurent* OureghenL 
Belg. 182 844. (Ert. l.l./S.V 

liolzdestlllalieosanlsge. C h a r l e s l' > 1 
m e r , New London, 2». C Arne r. 7»ü 144- 
(Veröffentl. 28. /3.) 

Verbeeeertea Verfahren nun Drucken mit le- 
anlteea und Plamathren. Farbwerke vom. 
Meister Lucius BrQningp Fraokr. 
349 37(5. (EH. 1«.— 22./3.) 

Henttellung von Indlgowcifi. B a d i s c h e 
Anilin- und S o il a - F a b r i k. F r a 11 k r. 
349 379. (Ert. 16.-22. .3.) 

£ntvulkauisierung von Maatachak. A-& 
Onmmi • Regenerations eooietet 



Digitized by 



XVIU. 
VUHIT. 



Jübtgang. ] 



Vmin d«ataoh«r Cbemiker. 



687 



{System R e < r n - S t c n t r u p)» KopenlUlgra. 
Belg. 182 6W). (Ert. 15./3.) 

Verfahren zur Extraktion von K»ut8chak. 
M. Marx. Heidelberg. Belg. 181 266. (Ert. 

UosteUang von Kohleiulofftetrallnorld. John 
L Lyon« und Edward C Broadwcll, 
CUoMo, Hl. A m e r. 785 961. (VeröffenU. 28./3.) 

Herstellung isolierter elektrischer Leiter and 
Appwat*' ilifiii. Sif»men8 Bros. & Co., 
Ltd. umi D i e s <• 1 h o r» t. Engl. 15772 
19W. ( \ t P)ffentl. '20 4. ; 

Heinigung oder Entschweflung von Leachtgas. 
MarcchftL EngL 28166/1901. (VerdffoDtl. 

Ernennung von MeMlMi und Uffcraagen. 

Henry S. Blnckmore, Mount Vemon, N. Y. 
.\mc t'. 7S6 18.5. (V^röffentl. 28./3.) 

ElektriBches Niederwchlagen von Melallen. D. 
Kendall. .■V.mer. 786 221. Cbertr. Ed- 
ward N. Diokeraoiit StovaU, N.-a (Ver- 
öffentl. 28./3.) 

Raffination von McUlleo. Na II. EngL 

snm Atzen rem WhUbMtKm, dnich 

Elektrolvsp. S t r e c k « r Strecker. EagL 

21322/mH. (Voröft.ntl. 2U.,4.) 

Reiiiikaiiiu von rohen HeUUcn. John B. 
N » u , Neu - York. .4 m c r. 786 048. ( VerRffontl. 
«./».) 

Ilraineo der Gangai t von aetollhaltigBa Mine- 
ndtott. H. L. Sulman, ILF. K. Picard nnd 
J.B «tut. London. Belg. 168766. (Ert.l.i./3.) 

Verfahren zum Sehüteen von >'ltrofl>crrln- 
spre Dgstonen gegen (iefricren. Westfälisch- 
Anhaltische Spreng-stoff A.-f Berlin. 
Belg. 182 700. <Ert. Ir». .! i 

Verfahren r.um Bohaadeln von organiMlieB 
Uf&UfD. J. L. F. Oarrig««, Paris. Belg. 
182 783. (Ert. 1S./8.) 

Veif ahren .der Znbereitniif natnriioher getrook- 

neter Ptlauxra zum T'.Ioichi'n nnil Färben. S e i b t 
& Becker. Ft a n k r. HllKfjn . (Krt. 16.— 22./3.5 

Glcii liztitiiic Ilt-rstellung von assimilici luirt-in 
PhMpkat, .Sultaten, Bimilfiten. Hypo«ultit«n, 
flüssiger schwefliger Säure. Schwefelsäure- 
anbydrid und anderen Schwefclverbindungcn aua 
Mineralpha^phaten und Schwefelerzen. L. T i 1 - 
kin, Löttiok Bel& 182 972. (Ert. 10./8.) 

Verfahren araie ft— p h a te anxnielehem. 6. 
Lebc.iu. Srli;uil>.-ck. Hfl- 1S2884. (Ert. 1.5. /3.) 

r»ltiU<rhaUHluii;:rup|>arul iur Rohwolle. Bern, 
kartlt. K II L' 1. 11 7:t<i l;«4. i Vrioh.ntl. l»0./4.) 

Herstellung von <|iurzgUw. W. C Hvraoua. 
EngL 3906/I90& (VeriUEenÜ. fia/4.) 



Verfahren chemiBche Reaktionen vormiftrls 
4|ne«ksllberd8ni|»fboKen zu leiten. General 
Electric Co.. EngL 10881/1904. (V«^ 
öffontl. 20. /4.) 

Herstellung von Salpeterttiure. H. H. N i e • 
d e n f ü h r , Halensce bei Berlin. B e lg. 1^ 68a 
(Ert. 15./3.) 

SchaMlMf«!. P. Healey. Am er. 786821. 
Übertr. Jamea J. Ireland und Averv 
Buckinghaa, Oanpird» Oolo. (VerSCientt 
28. /3.) 

Herstellurii; < iiii gelben Scbwrfelfarbslolfrs. 
Chemische Fabriken vorm. Weiler ter- 
M e e r. Engl. .54491 !>i >4. (Vemffontl. 20./4.) 

Herstellung Ton Seife. De Sales. EngL 
121)2/1904. <Ver6ttlm«l. 20./4.) 

Behandlung von Stahl und Panzerplatten. 
Engels. Ensl. 12 098/lfiOt. (Veröffentl. 
20./4,l 

Het'ateUuit^ Voll Stahl durch den baaiflohen 
Bessemer Prozeß. MaHMenes. EngL 10 OOS 
imW. (Veröffentl. •20./4.) 

Färben natürlich kompakter kriltalliniaober 
Steiae. Adolf Wultze. A m er. 780068 nad 
Belg. 182721. Übertr. Ohenisoh Tech- 
nisch (• V .1 hl i k Dr. A ! I>. H r n n fl t & C o.. 
C;. m. 1>. H.. (liatlotli'iil.iir;.;. ( W-niitrrit 1. •IH./S.) 

X'crtalirrn /ur l-j /ioluni; xtllslaniliürr »rlircn- 
nnuK vun Brennmaterialien. James B. Bar- 
rett. Washington D. C. A m e r. 786843. 
übertr. InteraationalBoilerImproTe< 
m e n t C o.. I^erre 8. D. (VecOffentL 28./3.) 

Hei^tetlung geformter Q^enstände aus Zdin> 
I«»e4>«t4frn der Fetttiaiirpn. J. Leemans, Xeer- 
pelt. Belg. 181 25S. Ert. 15. /3.) 

Zentrifuge. (;usi,iv tor-Meer, Han- 
nover. Amer. Sls. ( WrofiV'ntl. JS. :!.( 

HerntellUDg von Ziegeln atis Kuhle- oder Molu- 
ahlilleii. J oh a n n H a ni ni >< r s c h 1 a g , StraB- 
burg/Uer mannä. üerdeaj an. and Oskar 
Droste, Bremen. Amer. 786028. (Ver- 
öffentl. 28./3.) 

Extrahieren von Ziioki-r aus .Melas.se mit Hille 
eines neuen Produktiv. ]<. Battistoni und 
R. R o t c 1 1 i , Anoone. Belg. 182 690. (Ert. 
15./3.) 

Verfahren zum kontinuierlichen Kochen von 
ZnckerlteuBRen bis zur Kristallisation. W. W i t - 
kowicz,Kiew. Belg. 182791. (Ert. 1(U3.) 

Apparat enr Extraktion vim laekersafi» Jo- 
f < i. Ii Py'i ii f V , Xon-York. Amer. 780104. 

Zündholz. Bartholome .Jacob, Neu- 
Bochellv, N. Y. Arne r. 12 (Keiaaue.) ( Ver- 
öfieratL SS./3.) 



Verein deatseher Chemiker« 



8itEungsl)crichtc für das er^t« Vierteljahr 1905. 

In den ersten 3 Monaten des neae« Vereine- 
j^res kamen die fulgi uUi n Vortrüge zu Gehör : 

Am 20./1. Alan A. Claflin: „Schnell- 
ftrhaTeifahren für Sohlenleder". Edward C. 
Worden nnd John Hotion: „Herst^ung 
von X( PI tiiallösnii^i'n". Martin T.. T, r i f f i n : 
„Cber die gebräuchlichsten Methuden zur Ent- 
, nähme von ^Farenmnetem'*. 

.\in 24. /2. H. Schweitzer: ,, Synthe- 
tischer Moschus and seine Geaohichte". C. 
Rtehardion und C. X. Forest: »Tstia. 



chlorkohlenstoff als LöBungsmittel der Bestand- 
teile des Bitamens". Wilton Q. Berry: 
..Tamdtt nnd Gerhmaterialitti vom StandpmdMe 
des y^nlitarif-.". „Eine afrjkaniaoha Baumrinde**, 
mit Demonstration. 

Am ^/3. Disknasion fiber den Wert 
imd die Verwendung von Ca?! mr Krnft<'i/i"iifrung. 

I. Besprechung der veräckit-deneu in irogc kom- 
menden Gaset Hochofen-, Koks-, Leucht-, Natur- 
gase usw. Herren W. f. C a s e ; C. G. A t w a t e r, 

II. Praktische Ver we r tu ng dieser Gase zur Kraft- 
erzougung. Herren W. A. G i 1 c s , A. C. H u m - 
phreys, F. Meyer, Oskar Nagel, F. 
Sehniewind, E± A. Ühling. 
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Mtscbrift Or 
■mewandte 



Dioso \''ortrnpc orrepton allcfiiipin(*s Intereeee 
und gaben AnUü ^.n kbliaitcu JL>i.-k>att«'n; besondere 
der lflictrairti»g hatte eine außeigMrBluIieh rtoOc 
Anzahl o&aerer Mit^^ieder herbeigezogen und führte 
zu nbr intenanntan Meintuiguiutwuch nrtaehea 
einzelnen FachgenosHen. 

Von den äbrigen Vortrigen reidient die ein^ 
gehende Beepraohvng der (Seediidite und Diar- 
stellung des kiinstliehne MotK-bus durdi nnsrn-en 
Vorsitzenden, Herrn Dr. U. Schweitzer, 
Erwähnung, beaonden da an Hand von zahl- 
reichen Proben der VoHng «o einetn aelir aaadUitt' 
liehen wurde. 

Di<> Bich an den wissenschaftlichen Teil der 
Sitzungsabende anschtieOende „KneijK-" ri!>te wie 
früher, so auch im neuen Vereinajahie giuUe An- 
ziehungskraft auf die Mitglieder sowohl, wie auch 
anf viele befeeondete Fttohgenoeeen aiia und brachte 
viele der Herren in iriUMmo. perHSidiohea Verkehr. 
Von den zahlrcii Inn (imri ikiiiii-M ln n uml cum- 
{)äi!K.^hen Gästen seien erw&iuit die Herreu : Dr. 
Edward Ullrich (Farbw«;rke WUkUt ft. IL). 
Dr. Martin (Vrrfiristf Pnlvt-rfabriken). 

Das St45Uennaohwei8konjitoo hatte erfreuücher- 
veise wiederum einige MMne Eifoliie seiner Arbeit 
«t berichten. OuMa» DnAegg. 



BezIrkäVerdB iiachBrn-Tliilrlagen. 

Sonntag, den 2ß.A. vormittags 11 ühr.'fiuid 
im Hörsaale des Chemiscticn LalMratoriums. 
Lieipcig. Liebigatr. IS, die 19. Wanderer- 
reranrnmlanx atatt, die eich rinea ngm Be- 
anches erfreutt 

Der Vorsitzende, Prof. Dr. K4»aow, eröffnete 
die Verwunmlnng mit einigen geachifttichen Hit- 
teilungen. 

Sodann erhielt Hoit Dr. JuliuaLoevy- 
Berlin, da« Wort m hcinem Vortrug»: „Die 
Goldgewinnung in T r a n t> v a a 1", mit 
E.xperinienten. Die aus eigener Erfahrung ge- 
wonnene Kl•n^ltni.■^^«^ üU-r die geologi»olien, ehe- 
mieolun und ölconomisohen Verbältniwe des Gold- 
IsndM traBte der Vortragend» niw in intereMMiter. 
(liiirh I.üiilliiliiri' Vi lan-i liaiilii h)i r, Wei.w mitzu- 
teilen. Es mag noch darauf hingcwi^-son werden, 
daO der Inhalt dea Vortregea auch für weitere 
KreiHe von Interense i«t. daU sioh der V'nr- 
trageodc entschlossen hat. iiui demniiciutt in un- 
serer Zeitschrift m veröffentlichen. 



r>pn 7writen Vortrag hielt Hctr TtU. Dr. 

Bodenstein über 

„Ntnut', Oatmum- «Ad TwUtOamjnf^. 

An tlet Haiul /alilreii lu-r. gnißtciitril-- von den 
herRtcll<^dca Firmen zur Veriüguug gestellten Mo- 
delle gab er einen Übctbikdc Ober die BentcliiuHP- 
Meise \md die spezifischen Fiernscliafti-u <1<t (tri'i 
Lampensysteme, um zum 8ebluU ciueu Vei^leich 
der Kosten der Beleuchtung bei dienen modmMI 
Glühlampen gegenüber der alten Kohlelampe vor- 
zunehmen. Diese Data enthält folgende Tabelk. 

Ei kosten 100 Kenen hei 9000 : 



- 2 ^ 



Instellierte Lampen . 
Natsdawr 



1 

3 
MO 

12 



* 

o 



1 3 
MO 2000 



e 
« 

3 StSck 

500 r>n-im 

i>tuiML 

12 8t9ck' 



IiMnpenefsnts. . • 
Stück 0.50 UK»i)6,€0 4,00 M 

Kosten di-ü L^iapen- 

ersatzes liiM) 

Energie pro Kerze . 3,ä 
Bnergic pr. 200000 K.- 

Stonden ..... 700 



ti.OO 15.00 48.00 .. 
1,0 1,5 1,6 Watt 



200 300 300 



4M 

140 
4U» 
35ti 
146 



140 

40 
146 
106 

46 



810 

l.W 
120 
225 
105 
155 



SlO 

1. 'iO 
120 

2. ->8 
im 
168 



KW 
Stund. 



Energie- ' 

G«'»anit kosten a) 
(Energie- b) 
Lamp^^-nersatz) c) 

Mit dent jüngsten und zugleich eigenartifRlm 
Kinde der Beleuchtungstindustrie, der Schott- 
Mchcn U V i o 1 1 a m p e , machte uns der Vertret» 
dihj (ila^werkes Schott und Söhne, Jcnn, HuT Vt. 
i:johaller, bekannt. 

Redner gab in Innen Zügen eine 
f!c! I^;uii|)<' iiiiil fliliif«' ihre Handlialmni: utHi 'lie 
des dazu gehörigen Stativ« vor. Im übrigen d»-ckt 
sich das Vorgetragene im wuwutliohen mit dm 
Inhalt der Abhandluni: über den gleichen (ieg<i>- 
stand von Dr. Schott, die in Nr. 16 dieser Z. 
enchimen ist. 



Nur Brenner, da die fibrigen LnrnpaMleil» 

keiner erheblichen .\bnutzung unterliegen. 

=) a) 1 Kilowattstunde 70 Pf, b) = 5U Pf, 
e)«20Pf. 



llaiipIverHuiiimiiiii;; lOO^. 

Die dk'itjährige Hauptversammlung Jinäei vom Donnerstag, den lö.Juni bis Sonnabend, den 
17. Juni d.J. in Bnmen statt. 

Anträge, die auf der Hauph crsommlung zur Verhandlung kommen sollen, müssen sechs 
Wochen vor derselben beim Vorsitzenden eingereicht sein (Satz 14), also bis spätestens Mittwoch, 

den -V. Meli. 

Stitziint^sündi-riiniren bedürfen eines von Pr . der MU^Iiederzahl nntersiiitzfen Änlrdgt^-. 
der zwei Monate vor der Hauptversammlung beim Vorstände eingebracht werden muß (SaU JS), 
also bb spätestens Donnerstag, den 12. Aprit. 

Vortrüge für dit Hauptvenammtung sind bei dm Oaehßfl^lhnr FRITZ LÜTY in HaOe- 
Trotha anzumelden. J>er Vwttamd. 



Vertag von Jullna Springer in Boi tin N. — TaraatwartilelMr Bedaktew ftoT. Dr. K Baaoew. 
Pniek der SpHiuetBabeii BiMMnukeni In La^prif. 
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Allsliife Amaakm» tok laierat. n i r Annon<-enexpedition TOB AaguH Sehort <}.iii.b.H., 

Üerliü SW. 12, Ziinnifrsitr. 37—41 
Miniii in di ren Ftlialpn : Breslau, Sohtrciilnitzcrütr. Koke Kni lstr. 1. Dr«sd«ll, S«e8tr. 1. Elberfeld, HrrtOf- 
ütr lüt' Frankfurt «. M~ Zeil 6& Hamburg, Altor Wall 76. Hannover, GM>ix'Ktr. Kaaael, Obmre 
K inirr^tr. -:'7. Kltln a . R h., Hohealr. 146. Lslpxly, IVterastr. 19. I > KniNt Ki-ili« Nchf., G. m. b. H.i. Magdeburg, 
i BreiUwcg IM, I. MUnotasn, Rn<iflnfr<<r«tritäv St iliomfreihC'h). Nllrnbe*v> KHiM-TALruAij Kclce FleueitbrOcke. 

Stuttgart, KAni^'^tr. 11. I. Wien I, Ormben > 
Der iMertioDspreln lieirflKt pro mm HAbe bei 46 mm Breite (S ge»paltuiif 16 Pfennige, auf liuQ b«id«D 
«■torw üwclJigwftgo M niMiät*> Bai WiadarbalaBfM tritt aatspractaMMr Bateti BaUaaiii wardm pro 
HNO Mtck Bit M ttr • GraoiBi G«wfdit banehiwt; nir wliww« BaOigta Mit lnaoadaw YwialiiMniat «Im« 



I N H A L Ti 
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Bericht Uber die mitteldeutsche 
Braunkohlenindustrie. 

Von Dir. Dr. öciieiTHALF.n. 

Sott «twa 2 Jahren erscheinen in dieser 
Zeitschrift laufend Marktheri< htc der niittel- 
ileutacbeu Braunlcolileninduäthe. Im An- 
•chluB daran soll auf Wunsch der Redaktion 
im nachstellenden über die technischen Fort- 
«whritte und über neue Verwenduugsarten der 
Fabrikate der Industrie berichtet werden, 
die in dem genannten Zeiteanme zu ver- 
zeichnen sind. — Die gesamte wirtsf'li.iftliriir 
Lage der Braimicohleninditstrie wird rtUjiiiir- 
Hoh in dem Beridite des deutschen Braun- 
l<(>'i]<7iuiida8trie*VerrinB eingehend darge- 
leg|i). 

1. Abbau und Förderung der 

Braunkohle. 
Zum TransiKjrtc der Kohle unter Tajie 
wird anstatt der Kette an mehreren Stellen 
Drahtseil mit Krfolg anjrewendet. — l>ie 
KettentrtiiiiiiKl ist bei eiiuKen Xeuntdagen 
«rsetxt worden durch den l'niver^! Ki tt ni- 
trieb-Appoi'at^), der den Vorzug liat, thtU 
Kettenbrüehe vermieden weiden, und die Be- 
triefasdnoer der Kette verl&ng^rt wird'). 

«) IhvM.- Z. um. 1220 ft 
») D. B. P. «7 S13. 

s) EL 8oh röcker, Brannkobie S, 85 ff. 
Cta. 1806. 



I Die sinnreich cnlarhtp Erfindunir von 
Mahnert^), die Schachtförderung durch 
Waaeerairftrieb su bewirken, scheint keine 

Aufnahme in der Technik zu finden. Die 
Versuchsanlage in Halle arbeitete gut, d«K"h 

I wird das Verfahren die jetzige maschinelle 
Förderung nicht verdrängen, wenn es nicht 
lic-niulric Vorteile ^siofeii kann, die in der 

I b^mfacliheit der Einriclitung und in der Be- 

; triebesiaherheit liegen müflsen. 

j Bei den Abräumarbeiten im Tage- 
baue findet drr Darir|ifljairfrfr mehr als 
früher Anwenfiuiii;. Die KuhU:aj4cwiju>ung 
L.'<'-t !ii(lu in (Irr Regel noch duix>h Hand- 
beil ich. iloi h sind iHMirTdinL"^ Vorschläge*) zur 
maschinellen Uewmnung gemacht worden, 
▼on denen siobdasVeifahranvonBerren - 
dorf) im Betriebe bewährt hat. 

Dip W e t t f r f ü h r u n g in den f^niVu ii, 
diu V o Ii e r t') ab das Stiefkind der Braun - 
kohlenteehnik beceicfanet hat, hat entschie- 
den Fortschritte pornacht, und dir Idin^t- 
liche Wetterhaltuug ^ommt jetzt mehr zur 
I Anwendung. Man bennfst mit gleich gutem 

I «) £. M&hnert, Braonkohle X, 2»llf. 
I «) firannkohle ». 646 ff., «74. 

«) D. R. P. 13_M3( und 140606 bcMbriebea 

Kraunkohle 1t, .'Ml If. 

'] l>i r liraunkohicntuTKlMiu im OIwrbiTgamtv- 
bciurk Halle «umI in dcu aogrenzeaden ätaatvu", 

8. m 



I 
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F.i r..I<;e Mugende und druokeade Ventila- 

IhiQ auch der BrounkoUenbergbau vaa 

'in clektrisclifii Bftricl)skraft im weitesten 
.MaUe Gebrauch macht, soi im Zuaammea- 
Uttnuo mit enralmt; so finden wir neben der 

eloktriaehen Bdeuchtung, die schon berg> 
|iiü/i ilioh für Brikettfabriken vorge- 1 

-i hnt beii ist, <iuf den (»ruhen zalilruiche ! 
Kiekt romotoren in Betrieb. Mit hrsonderem 
\ .>iit ile wird dir elektrische Kraft für ent- 
Icj. tie Waswiiialtiiiiffspuinpen benutzt. 

11. Die mechanische Aufberei- 
tuntr der Braunkohle. 

Zum Sortieren der K o Ii I e !*ind 
. 1 I -1 liie<lene Sieb%'orri( htungen im f'x i nche'') 
voll (ieoen der von Kolde') konstruierte 
Rätter als neu zn erw&hnen ist, er hat sieh 
>xlen h den anderen j^ut l>ewährt. 
t l>ci der Fabrikation von NaÜpreli- 

steinen hat man schon seit Jahren ver- 
>ueli(. das Zerschneiden dee Kohlemitran ge^ 
ml mechanischem Woup vnr/nnehmen .letzt | 
1-1 eiii Apparatkonslruiert woiilcu"*;, dei tlie.se j 
Arlteit anstandslos ausführt, doch findet er j 
nur In trerinireni MaCe Anwendung. Mjui 
lii«t .la technischen Verbesserungen in dieüem 
Zweite der Indttstrie nur nooh geringe» 
hii lease, da die Herstellung von Naßpi-eli- 
steiiii n, der Naclifragc entsprechend, von 
.Tnlir /.u Jahr abnimmt, und das Absatzgebiet 
tlie i r Steine alhnähiich von den Braun- 
k( liieubriketts einsennrnmen winl. Daher 
l>Miiiint oa auch, daÜ keine ad.sgedehnten 
Versuche gemacht werden, die allgemein ge- 
l>p i III iiliche Lufttrnrknnnf: durch die künst- 
i.clh Trocknung zu ersetzen, obgleich «lue 
so e ngeriohtete Anlage stur Zufriedenheit 

Cirbrilet'l). 

I 'et Hauptzweig der mechanischen Auf- 
I Ol II iingderBrauiücohle ist die Brikett • 
t I I i k a t i o n , die von Jahr au Jahr an 

Au>ii' liniiii;r zunimmt. 

/.am Tnxjknen der Kohle dienen Utuiipf- ■ 
telleiöfen oder Röhrenapparate; neuerdings ■ 
Ihiln II dieA. RiebeekschenMontanwerkeliei | 
eaui Neuaolage beide Systeme vereinigt 
iiufiroHtellt"). 

1 )ie Brikettpressen werden jetzt von 
stärkerer Ktmstruktion gebaut, um die 
U>istung zu erhöhen. — Bei allen Pkessen 
wird die Bewegung des Stempeb durch eine 

>-} V o 1 1 e r t , ,.D«r Braunkohlnibenibaa im 
i )l>i rlwrgamt«be}drk HaU:i and in den sagrenaenden 

Sluuten", S. 20? ff . 

' Hraunkohl "i. Js«. 

1' Von <I<T Mu.it hitn'nfaUrik von E i s ii c r 
in LnsHii (Sa.i. 

II» Braunkohle S, ööi. 
i^) Brsnnfcoble %. 



.ut,cht- liraunk^^menrndiuilru,. (^^^^J^^^U. 

gekröpfte Welle »o bewirkt, daß jede volle 
rnidrehung einem Preßhube entspricht. Im 
Gegensätze hierzu arbeitet eine neue von der 

Buekaiier Miisehitienfabrik konstruierte I?ri 
kettpresse in der Weise, dal} durch eine 
pendelnde Kurbel wihrend eniee Snbes dir 
Antriebsraaechine 2 Preßhübe ausgeführt 
werden: pf entstehrn nlso hierbei 2 Steiiw 
während bei der anderen Preiisenart nur 
einer erzeugt wird. Die Pr e ss e hat im Bs» 
triebe noch nicht so lange Zeit gearbeitet, 
daß man schon ein absohheßendes Urteil über 
ihre Brauohbarkeit tmd über ihve praktaachw 
Vor/>üge gegenüber den Pressen der alten 
Konstruktion fällen könnte. 

Mancherlei Einrieb tun^'en sind hei dtt 
Brikettfabrikation getroffen «orden. um das 
Auftreten des lästigen Kohlenstaubes nacli 
Möglichkeit einzuschränken und den Kohleu- 
verlust zu vermeiden. Außer den seit Jahren 
gebrän« liliehen sin«l die folgenden anzu- 
führen. >[aohdem V'erfahren vonCHaase^') 
wird der Staub der getrockneten Kohle von 
den Stellen seiner Bildung durch Ventila- 
toren abgesogen und das Gemisch von 
Kohlenstaub und Luft den Kes-selfeuerun^er 
zugeführt. Um jede Kxi)losion von der 
Feiieninu nn> Ii der liohrleitung hin zu ver- 
meiden, lälJt man dicht vor der Feuerung: 
Dampf in das Kohlenstaub- und Luftgemisob 
einst I ("iincn. Diese Alt der Xntzharninfhunc 
des Brikettkühienstaubeft hat sich gut be- 
währt. — Eine Vorrichtung, um den Kohkti» 
staub, der beim Pressen aus dem Preü- 
kanale fallt, wieder der zu verpn»seud») 
Kohle zuzuführen, hat Sehirach kon- 
struiert**). 

S< h\ven'r als den Stiinh der getruekneteii 
Kohle niederzuschlagen, ist es, da^ Ent- 
weichen des feuohlen Stanbes aas den 
Trockenapparaten zu verhindern. Hier -ind 
Versuche mit Schlauchfiltern und Filter- 
kammem wiederholt angestellt worden, ohne 
befriedigende Erfolge zu erzielen. Eine ven 
der Ma.'«;hin»>iifitl'rik I? e t Ii in Lül>e< k neaer- 
(hngs eingerichtete i- ilieranlu^e still gut 
arbeiten, ^h ist die Betriebsdauer noch zu 
kurz, um sagen zu kSniiMi, daß sie aUm 
Anforderungen genügt. 

Die H a ushrandbriketta werden 
in einer Höhe von 60 — fi5 mm hergealrill. 
während die LÄiiL'e in der Hegel 1.57 mnt 
(6") beträgt, dm^h kommen auch solche von 
183 mm (7") litoge in den Hsndei und 
netir i din^- sitfTiu \vf^lelie von 209mrn fS'')IJinge. 
(hü 5s) mm stark smd, während m der Hegel die 
Starke der Briketts 35-^ mm betxigt. 

1») Jkaunkuhl« X, 380. 
M) Bniankoble 1, 388. 
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Die T u d u s t I i e b r i k e t t s fabriziert 
man in den verschiedoistea Cicstaltea und 
OröBet)!*), di«klem8toii(NuBbrikett6) werden 
bis zu einer Größe von 20 x 20 mm liorab 
(Würfelform) erzeui^t. Die hierzu benutzten 
Stempelarten sind meistens durch Reichs- 
patente oder Muatermhato gegen Nach' 
ahmongen geachfitst. 

ni. Die ohemisobe Aufbereitung. 

In den Schwelerei anlagen 
sind besondere technisch« Ne\Mieitea nicht 
anzuführen. Der Schwelzylinder wird jetzt 
höher gebaut, so daß seine Höhe bei Neu- 
anlagen 7 m und darillxT iM'tiiiut. Für 
das Ablöschen und den Tiaii-spui t dt ;* CÄi ude- 
koks sam Wmgon hat man maschinelle Ein- 
richtunt,r«'n crt'trnffen, deren Einzi llH-itcii von 
den jeweiligen örthoben Verhältnissen ab- 
hingen. 

Da» S c h w <• I u' a s wird in noob aus- 
gedehnterem MaLl*' als früher 7ur Heizung 
der Sciiweizylinder benulit. Xur an einigen 
Stellen findet man reine Gasheizung,' in der 
Regeldieiit sie zur l'ntcistüt/.nnL' <l('r KoliN-n- 
feuerung und erfüllt völlig den verlangten 
Zweck, den FeuerIcohlenTerbranch weeentUch 

' iii/'Uscluilnkf'n. Als Triebkraft für ]\Iotnrcti 

hat das Schwelgas weitere ij'ortschritte ge- 
macht, so daß jetKt taue Anzahl w»lcher 
.Motoren arbeiten mit Loatungen nm. 100 
bis 150 P. S.; sie dienen, zur Erzeugung 
von elektrischem Strome der als Kraft- und 
Licbtqaelle benntat wird. 

In den M i n c r a 1 "i I und l* a r a f f i n- 
fabriken wird nach den seit Jahren be- 
währten VerftüiTen gearbeitet, die man in 
der Richtung \ t i lnssert hat, daß man mög- 
lich'it viele Arbeitsleistungen auf maschi- 
nellem Wege auaführen läßt. — K r c y 
verwendet jetzt die bm der Destillation des 
Teers und der schworen Ole sich entwickeln- 
den und mcht verdichtbaren Gase in 
gleieber Weise wie die Schwelgase im Motor 
als Krafttras. Bisher wurden diese Gase 
auaschheßUcb zum Uei;^n und zur Beleuch- 
ttmg benvtst. Der Heiswert dieser Abgase 
beträgt durchschnittlioh 7000 bis 8000 kal., 
und der Verbrauch pro P. S. und Stunde 
stellt sich auf 0,4 bis 0,5 cbm. 

Die Raffination der Teer- 
produkte geschieht noch in der bekannten 
Weise mit Sobwefeisäure und Natroiüauge. 
Andere wiederholt vorgeschlagenen Mittel, 
die den Olen eine helle Farbe und einen 
miklen Gpnich verleihen sollten, haben keine 
Auwendung gefunden, da ihre Uubraucb- 
barimt daroh . Versnche bewiesen wurde. 



») Biavnkniile 3»«6ff. 



Bei der P a r n f f i n f a h i- i k a ( i o n 
arbeitet man jetzt zur Erzeugung von künst- 
lieher KiÜte mit Ammomak-KompraarioAB- 

maschinen, die die früher benutzten Ab- 
sorptinnsmaschinen in ihrer Leistungsfähig- 
keit weit übertreffen. Abvveiclieud vuu dem 
bei der Eismaschinenarbeit üblichen Hülsen- 
verfahren'^) ist jetzt in einigen Fabriken 
dieser Betrieb mit euiders gestalteten Go- 
föBen att^^erüstef''). Alle Versuche, die 
Aufarbeit ung der Paraffinmassen abzukürzen, 
um das Ktistallisationsvetfahren mit vorher- 
gehender Deatillationentbehrlich zu maehen^*) 
haben keine brauchbaren Fi(/el>nisse gft. 
liefert. DnHHHIu« ist üIhm dif> X'ersuche zu 
sagen, die dahin zielen, clen üblichen Wasch- 
prozeB mit niedrig siedenden BraunkolUen- 
trrrnlf'fi durch ein einfacheres Und biHigerea 
Verfaluej» zu ersetzen. 

IV. Die Verwendung der Fabri- 
kate. 

Die Rohkohle wird nach wie vor l>ei in- 
dustriellen Feuerungsanlagen mit gleich 
gutem Erfolge auf Planro.st, Schräg- und 
Miildenrost verbrannt. Zur Benutzung der 
Stück- (Xuß ) kohlen für Hausbrand sind 
verschiedene neu konstruierte Ofen in Ge- 
braneb, die zur weiteren Ausdehnung dieser 
Verwendunpsart wesentlich l)ei^et ra;^en liahen. 
— Im Generator wii-d die Stückkolüe mit 
gröBerem Vorteile als früher benutst, seit 
der Einführung des Doppelgeneratms der 
Gasmotorenfabrik Deutz. Auf die Vorzüge 
dieser Konstruktion ist schon in dieser Zeit- 
schrift hingewiesen w<Mfdett**). 

Die Naüpreßsteine wertlen nur in 
der Nähe ilirer Erzeugungsstellen für den 
Hansbrand verbraucht, da sie ihres lookeren 

Gefüge.« wepen sieli für einen weiteren Trans- 
port nicht eignen. Das Uaupterzcuguis für 
den Hausbrand stellen die Briketts dar. 
Diese finden außer in ganz Deutschland 
neuerdings auch im Auslande Abnehmer. 

Die imnier weiter um sich greifende ße- 
nutaung der Briketts zu industriellen Feue- 
ninpffn ist in den .Marktberichten schon 
hervorgehoben worden. Man nimmt hierzu 
die kleinstüekigen Briketts in den verschie- 
densten Größen und Formen. Diese 
Briketts ri<.'nen sich auch gut als Material 
zur Erzt'uguag von Knftgas im Generator, 
und es ist die vor kurzem erfolgte Errichtung 
einer weitMen solchen Kraftanlage für das 



»«) Dr. W. S c h e i t h a a e r , „We Fabrika- 
tion der Mineralöle »tnd dw* Paraffins aoa Schwel- 
koble. Schiff«*r uhw." S. 1.58 ff. 

1') Z. U. nach W «' rn c e k r » I). K. P. Nr. 
90241. 

So D. R.P. Kr. 123 IUI und 140 540. 
») Diew Z. 11106^ IIA. 
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stäfltische Elektrizitätswork m Zeitz zu ver- 
zoiolmen. Diese Anlage urbeiU't mit dorn 
Deutzer Doppelgenerator und hat sehr ge- 
ringe Betriebskosten, denn bei voller Be- 
lastung der Masel) ine wurde ein Verbrauch 
an Indmferiebnketto van ntnr 0,S76kg und 

hal1)fr Belastung ein solrlier von 0.0 kg 
pro P. S. und Stunde festgestellt. Andere 
mit liidiuttriebrik^iti arbeitende Saaggasaa- 
lagen berichten gleichfalls über die Vorzüge des 
einfachen und glatt verlaufenden Betriebes 

J)er Grudekoks ist fortgesetzt als 
Heizmaterial sehr gesucht. G«ringo Mengen 
von Grudekoks^ dienen zur TTerstellunj von 
schwarzer Farbe und zur Erzeugung von 
KokspreBsteinen, die unter Ztnats eines 
dex(rinIiaUi>:en Rindemittols hor^'estellt und 
zur Heizung von Eisenbahnpersonenwagen 
der Nebenbahnen benutzt truden. 

Als Filtermaterial wird der Grudekoks 
>ärlinn seit Jahren gebraucht; dn ß er aber auch 
die Eigenschaft besitzt, hierbei das Wasser 
vom Euen zu befrnen, hat Carleon 
junfT t festgestellt. 

\ on den bei der Aufarbeitung des Braun- 
kohlenteera ab Endprodukte erhaltenen 
.Mineralölen infetessiert im wesentlichen das 
Gasöl, das etwa 40 — 45 % des gesamten 
verarbeiteten Teen anemaoht. Der Absatz 
ilie^cs Öls zur Fettgjisfabrikation geht von 
.Jalir zu Jahr zurürk, da das Fott<?a^ dunii 
andere Lichtarten, im besundereii durch 
das plektrische Licht verdrängt wird. Die 
wicli' irrste Verwendtin^ findet dieses Gas 
bi'kuunthch zur Beleuchtung der Eisenbahn- 
wagen, wobei es ab Mieohgaa, in der Regel 
75 "„ Fettgas und 25 % Acetylen, sieli gut 
btnvührt hat. Diese Beleuchtung durch die 
elektrische zu ersetzen, ist bisher nicht ge- 
lungen, da die zahlreichen nach dieser, Rich- 
luiiL' hin angestellten Ver^^nelie keine he- 
fru^digcnden Ergebnisse geliefert liabeu. — 
Zur Carburation des Waase^^asee wird das 
Ca- 1 seit mehreren Jahren mit pitem Er- 
folge benutzt, es werden davon pro cbm Gas 
von der Ablieben Lenohtkraft von 16 H. E. 
etwa 4(X) g verbraucht. Bis jetzt besit/t n 
folgende deutsche Städte so eingerichtete 
Wassergasanstalten ab Hilft^iMnrtalten: 
Bremen, Hamburg, Ifogdebuig, Flensbm^. 
Heidelberg und Köln. 

Kuie wichtige Verwendung hat das (iiusöl 
noch ab Triebkraft für den Dieselmotor 
;:efundeii. Zurzeit sind etwa ICOO koI.Ih 
Motoren im In- und Auslände m Betrieb, 
deren Leistungen zwischen 8 und 400 P. 8. 
liegei. Der Biennstoffverbruueli beträgt 
pro i'. S. und Stunde bei größeren Motoreu 
l.s.ig, bei kleineren 220 g, woraus hervor* 
geht, daß die Betriebskosten gering sind. 



tM jTaIim lOfU. r /cltNctirift rar 

im rtaheaistm JMits leo fc _lajig,.wai,dtf ch«m^ 

j Für Wagenfett- und Kuüfalirikation 
finden nach wie vor die schweren 
Paraffinöle Anwendung. 

Über neue Verwendunpuartcii des wert- 
vollsten Produktes der sächsisch-thüringi- 
sehen Hineraläinduslrie, de« Paraffins, 
ist nielit zu berichten. Das Hartparaffin 
wird der Haaptmenge nach wie seit Jahr- 
sehnten in den engenen KenenCahnhien ver* 
arl^itet, während der größte Teil des Weich- 
paraffin» für die Zwecke der Zündholt- 
fabrikatioii z,um Verkaufe gelangt. 

Wftldau, April 1905. 



Die Nahrun^smittelchemie im Jahre 
1904. 
Von O. FEiri>i.cit. 

(Si tiluft von 8. «W.) 

Die Ergebnisse einer bemerkpn^iwerten 
Arbeit überdieimrechtsdrehen- 
den Koniferenhonig vorkom* 
m enden Dextrine faßt Hilger*') 
folgendermaßen zusammen: 1. Ab normaler 
Bestandteil der Honige, namentlioh des 
Koniferenhonigs, ab auch des Blütenhonigs, 
muß die Äpfel«äure betrachtet werden. 
2. Die Dextrine des Koniferenhonigs lassen 
sich durch Fällungen mit Mischungen von 
Methyl- und AtliylalkoViol als einheitüche 
Körper darstellen.. 3. Dieselben sind als 
Ubergangaatadien von Stirke 
z u Z \i e k e r 7u betrachten, und zwar nicht 
etwa ab ein Gemisch von Dextrin undZucker. 
sondern ab einheitlioheKörper vomCharakter 
der Achi-oodextrine. Jeder Koniferenhonig 
entliiilt ein ihm eigentümliches Dextrin von 
küiisiaiiter spez. Drehuug, duM entweder 
dem Stärkedextrin oder dem Zucker näher 
stehen kann Die Dextrine verseliiedener 
Honige haben ungleiche spcz. Drehung. 
4. Isoliert wurde aus vier typischen Koni' 
ferenlioniLren je ein Dextrin mit folgendem 
spez. Drehuugsvermögen ([a]d): +1ö7iOO'; 
+ 131,28 ; -1-126,69*; +119,90°. 6. Da» 
Dextrin mit [a]o = +157'' zeigt typiacheo 
Dextrincharakter, besitzt die cmpirisicbe 
Formel (CoHjoOg) und ist gegen schwächerr 
Säuren äußerst widerstandsfähig. Nur Salz- 
säure führt vollsfändipe Inversion herUe- 
6. Die übrigen drei Dextrine stehen dem 
I Zuoker idher, sie iracden durch achwadie 
Säuren leichter hydrolysiert 7. Alle vj.r 
1 Dextrine reduzieren Fehling sehe und 
I Ost sehe Lösung sowie 8oldainis Re- 
agens nicht; erst nach einigem Kochen 
tritt Hydrolyse durch das Alkali und infolge* 

*i) Z. VnUa. Nähr.- u. QwmAia. 9^ llO-m 
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des^n Ausscheidung von Kupferoxydul ein. 
Sie wirken Buf Barfoeds Reagens auch 
nacli lauerem Kochen nicht ein. 8. Die 
Honigdextriiip wind ni<ht itiistnndft, Oüazonc 
zu bilden. 9. iJas iJextrin mit [at]© — + 157° 
wild von loriftig wirkendeo GftnmgMM^I^ 
nismrn ntrht untor Oasontwicklunrr ange- 
griffen. Selir wat^rscheinUch findet jedoch 
dne Anirnüfttkni di«aM Dextrins statt, was 
bei Oberliefe 25/111 bestimmt nachjicw lesen 
weiden konnte. 10. Die übrigen Dextrine 
wurden dagegen unter Ghsentwicklung an- 
j5*'L'iiff«>n, immerhin gehören sie noch zu 
(ien schwer vergärbaren Substanzen. 11. 
Ober- und untergärige Bierhefen, sowie 
gewiflSB Arten von wilden Helen, aus den 
Gattnnrxon Rnorharomyces xmd 
Scliizosaccharomyces wirken 
eneiguwlier diaMehxzalil der untersuchten 
Weiidiefen auf die Honigdextrine ein. 

,,Bpiträge zur Kenntnis der 
Edelbranutweine" betitelt hicIi eme 
umfassende Abhandlung von K. Win» 
disch**). Unter der Bezeichnung!: ..Edel- 
brauutweiue" faßt man alle die Brannt- 
weine zusammen, widche ausscUiefilioh für 
Genußzwecke hergestellt werden und in 
ungereinigtem Zustande in den Handel und 
zum Konsum gelangen. Den Gegensatz 
zu ihnen bildet der Industriespiritus, der 
in roliciii Zustande j,'ewöhnlich nur zu tech- 
nischen Zwecken Verwendung findet. Verf. 
Itat 27 Edelbranntweine von sweifelhieer 
Reiiilifit, dir in der Geisenheimer 
Versuchsanstalt veoigoren und destil- 
liert worden waien und teilweise sohon 
längere Zeit gelagert hatten, untersucht. 
Der Fuselölgehalt betrug 0,10 — 0,72 ccm 
in 100 ccm, der Gehalt an freien Säuren 
(als Esslg^ure) 0,015--0,3n9 in 100 com; 
außerdem wurden fe.stgf?it«'llt : die Farhe, 
das spez. Gewicht, Alkoholgelialt (39,50 
bis 56,68 yol.>%), Extrskt^ UinerBlBtoffe, 
Gisamtoster. Mehr oder weniger starke 
Aldchydieaktionen wurden mit sämtlichen 
Probrä erhalten; die FurfnrolieaJction mit 
.\nilin und Salzsäure blieb in drei Fällen 
aus, zum Ted trat sie sehr schwach, zum 
Teil sehr stark ein. Die Säuron bestanden 
zu '2 :^—3,8% au.s Ameisensiure, /n 70,1 
bis 76,9% aus Essigsäure, zu 8,4—15,7% 
aus Buttersäure und zu 8,2 — 17% aus 
höheren Fettsauren vom mittleren Mole- 
kulargewicht 144 — 174. Nur eine von V.\ 
Proben Steinobstbraimtwein enthielt freie 
Blaus&me in bestimmbarer Menge, eine 
zweite Spuren; die übrigen dagegen ent- 
hielten Blausäure nur in gebundenem Zu- 

Z. Untam. Nähr.- u. Genußm. 8^ 466^605. 



Stande. Verf. bespricht weiterhin eingehend 
den Puselölgehalt der Edelbnumt» 
weine. JVlit dem Sammelnamen „Fu.selöl" 
bezeichnet man die Nel)i'nbestandteile der 
Branntweine, die sich im Nachlauf be- 
finden. Die Fuselöle der Edelbzanntweijae 
enthalten neben Fettsäuren und deren Elstem, 
Futfurol, kleinen Mengen Basen, ätberisohen 
Ölen usw. hanptsBohlich höhere Alkohole, 
und zwar Amylalkohol, I s o b u - 
tylalkohol und Normalpropyl« 
a 1 k o h o 1 , ferner kleine Mengen Hexyl- 
und Heptylalkohol. Unter diesen Bestand- 
teilen des Nachlaufes iilierw legen die höheren 
Alkohole so sehr, daU der Begriff ,,Fuselör' 
fast klsntisoh mit den höheren Alkoholen 
geworden ist. Die Frage der Gesundhetts- 
sokädlichkeit des Fuselöls ist noch streitig, 
mit um so gröfierer Berechtigung, ab von 
den Branntweinen gerade einzelne Eklcl- 

der Kognak, de.s.son 
früher nicht kamite, 
schädlich gelten. So 
des Branntweinsteuer- 
1887 der Reinigungs- 



branntweine, z. B. 
Fuselölgehalt man 
als am wenigsten 
wimle nach § 4 
gesetzes vom 24. /6. 



'swaag nur fSa solohe Trinkbranntweine 

vorpesfhrieVien, welelie man (fanials als 
fuselullialtig katmte oder dafür hielt. Dieser 
Reinigungszwang trat allerdings ftberbaupt 
nicht in Kraft, da sich erhebliche Bedenken, 
besonders technischer Natur, dagegen er- 
hoben. Verf. hat die ihm bekannt gewor- 
denen Untersuchungen über den 1^'uselöl- 
^eliaU des Rohspiritus und der Edelbrannt- 
weine zusammeug^tellt. Die Durchschnitts- 
zahl für den FuselÖlgehali des Kartoffel- 
spiritus beträgt im Mittel etwa 0,'2fl Vol.-%, 
auf 100 Raumteile wasserfreien Alkohol 
hereohnet. Von 103 Kognafcsorten waren 
2 fuselfrei, die übrigen enthielten 0,01 bis 
1,08 Vol.-% Fuselöl, auf 100 ccm absoluten 
Alkohol berechnet (im Mittel 0,339%); 
Rum enthielt 0.05-0,52% (im Mittel0,234%), 
Arak 0—2,48% (im Mittel 0,457";,) usw 
Trester-, Hefen- und Kirschbraimtwein liaben 
zum Teil so hohe FoselolzaMen, wie man sie 
hei l^olisjiiritus ans mehliiien Staffen 
bisher nicht beobachtet hat. Bei der Mchi- 
zahl der Edelbranntweine ist sogar der 
durchschnittUche Fuselölgehalt höher als der 
der Rohspiritusproben. Deshalb fehlt der 
Beschränkung des Reinig uug»/!,wange.s auf 
die Industiiebranntweine jede Wls^*■ll-^ haft- 
lielie Begründung;, und f"< ist l»eie<liti<?t, 
dali die erwähnten Paragraphen des Brannt- 
weinatenergesetaeB noch vor ihrem Inkraft- 
treten wieder aufgehoben wurden. Es wird 
alsdann die Beurteilung der Echt- 
heit der Edelbranntweine eingiBbend be* 
q»rocben. Rum- und Aiakproben wird 
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man hi» nnf weiteres al-; cplit bezeichnen 
müssen, wenn sie aus dem Erzeugungä- 
land bei uns eingeführt und in ihrem ur- 
Hprünglichen Zustand bclansen worden sind. 
j3eu Beigriff „K o g n a k" £U definiereji, 
ist aehr schwer angeäoht» dvt msDlosen 
Verwirrung, die auf dem Gebiet des Kognak- 
handebi herreckt. Man kann die Bezeichnung 
Kognak" nicht mehr au.«i.sclilie01ich dem 
reinen \Veinde.stiUut zusprechen, dM au» 
der St^vdt und dem Bexirk O u g n a c oder 
aus der C ii a r e n t e stammt. Alan kajiu 
auch nichts ffifcm die Jetst nDgemein fibilehen 
Zusätze Villi Ziukcrsinij) ddcr Süßwein 
einwenden, weiterhin muU man mc-h mit der 
Tatsache abfinden, daß 99% des Handds- 
kognaks Verschnitte von Weindej*tillat mit 
Sprit darstellen. Jedoch muß gefordert 
werden, daß der Zusatz an Weindestillat so 
hoch bemes.seii ist. daß er dem fertigen 
Erzeugnis seinen diarakter verleiht; der 
Kognak soll (ieruch und Geschmack des 
Weinbranntweins haben nnd diese Eijien- 
schaften n u r dem Zusatz von Weiii(!<'>tillnt 
verdiuikea. Branutweiue, deren Aroma 
knnstlioh hergestellt ist, dürfen nicht als 
..Kognak" bezeichnet .werden. Was die 
Kennzeichen der Echtheit der 
Edelbranntweine Ix^trifft. so ist die Ansicht 
irrig, daß jedes echte Weindestillat F u r - 
furril enthält, niifl daB das AuslilcildMi 
der Furfurolreaktion ein Kunstprodukt an- 
zeigt. Ebenso wentfi kann nuui die Ab- 
Wesenheit von f'hnlin als Merkmal der 
Echtheit aulrecht erhalten. Auch gegen 
die Aufstellung Ton Grenszahlen für 
die in den Kdelbranntweinen enthaltenen 
Ivebenbeütandteile der (Järung und Destil- 
lation, die sogenannten alkoholischen Ver- 
imii inigungen, erhebt Verf. schwerwiegende 
Bedenken Allcrflinjs ist es nicht un- 
möglich, durch eine eingehende Analyse 
festzustellen, daß ein Branntwein wahrschein« 
kein rcinr« Destilint ist. Der ITaiiiilwcrt 
ist hierbei aut die Betttiiumung der Eäler 
und namentlich der höheren Alkohole zu 
legen; man muß sich jedoch ängst- 
lich vor der schablonenhaf- 
ten Anwendung von Grenz- 
zahlen hüten. Znm Schluß tritt Verf. 
der Frage näher, ob es nicht nuiglich ist, 
im chemischen «Simie reinere, d. h. an 
Nebenbestandteilen der Garung ärmere Edel- 
bramitwcine zu rrzrricrf n die d(M'h in Ge- 
ruch uikI Gcsclimack den höchsten An- 
forderungen genügen. Verf. glaubt, diese 
Frage bejahen zu können. Durch Rekti- 
fikation wird die.><cs Ziel allerdings nicht 
erreicht werden kümien, wühl aber durch 
eine g^ignete GSifuhrung. 



Angesicht e der von Tf \ «.ncnikcm neuer- 
dings vielfach vertretenen Ansicht, welche 
auch in der Dienstanweisaag für die inmifli* 
sehen Kreisärzte vom 23. /3. 1901 zum .\ns- 
druck gelangt, daß die chemische Analyse 
wenig oder gar keinen Wert ffir die Benr* 
teilung des Trinkwassers habe, ist ein Vor- 
trag J. Königs, betitelt: „D er gegen- 
wärtige Stand der Beurteilung 
von Trink - und Abwasser nnc-li 
der chemischen Anal \ sc ^^), 
dankbar zu begrüßen. Auf Grund semer 
reichen Erfahrungen und an der Hand 
treffender Bcis|)iolc aus di r Praxis trrlariL't 
Verf. zur Aufstellung folgender recht be- 
herzigenswerten Leitsätze: 1. Die ohemisehe 
Analyse des Wassei-s behält nach wie vor 
ihre volle Bedeutung; dieses trifft zunächst 
zu für ein Wasser (Quell-, Grund- ixler 
OberfläohMiWMser), welches für allgemeine 
Wasserversorgungen dienen soll: denn für 
diesen Zweck kommt nicht allein die \'er- 
wendnng ab Trinkwasser in Betracht, son- 
dern auch die für gewerbliche Betriebe, nnd 
in letzterer Hinsicht ist die chemische Unter- 
snohnng wichtiger als die bakteriologisohe. 
ganz abgesehen davon, daß die chemische 
Zusammensetzung eines Wassers aucli von 
großer Bedeutung für die Beurteihmg des- 
selben als Trinkwa.'wer ist. 2. Für die Be- 
urteilung der Wirkung einer Wasf^errcini- 
gungsanlago, insonderheit durch Filtration 
oder einer zeitweisen Mj^enartigen Verun- 
reinigung i'incr Wanscrvcrsnr'riinL'^squflle 
durch plötzhche llegengüsse oder dergleichen 
Ereignisse ist die bakteriologisehe ünter^ 
suchung des Wassers zwar empfindlicher 
als die chemische Untersuchung, indcü kami 
letztere auch für diese FSUe ohne Zweifel 
gute Dienste leisten. 3. Alle offensieht- 
licht-n Vcrunreiniguncen von Wasserversor- 
gungsqueUcn verbieten »ich von selbst; 
für solche Verunreinigungen jedoch, welehe 
nicht offcnsirlit li( Ii, sondern durch imter- 
irdische Zuflüsse erfolgen, ist die chemische 
Anafyao a) in den Fallen, wo die Venm- 
reinigungen aus organischen, stickstoffhal- 
tigen, fauligen oder fäulnisfähigen Stoffen 
au« menschlichen Wohnungen bzw. Ort- 
schaften und aus technischen Betrieben be- 
stehen hei rimnd und- Brunnenwasser 
in 4 — 5 ni uiul mehr Tiefe, weim e^s sich um 
normalen, bindigen Boden handelt, z u - 
v e r 1 ä s s i tr c r die bakteriologiiwhe 

L'utersuchui^; b) m den Fällen, wo es 
tun Verunreinigungen vonriegsnd vinei»- 
lischer Art oder doroh eig^rtjg^ sons^ 

*■') 7.. VwUv-. X.iiii. u. Gcnußni. ^»4 ~ 
(3. JahresviTiuuuiulung der Freien Vcrc-ioigun^ 
deutscher NshniiigsniittelohMaiker.) 
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chemische Bestaudtoilc lioadolt, o i u z i g 
maOgebend. 4. Es empfiehlt sich sw&r, 
überall auf eine richtige und BaobgamftO« 

Einriehtnns; clor ein/einen Waaservenwr- 
guEgaquellcii zu achten und mangelhaft« 
Einrichtungen dieser Art zu beseitigea; 
indes i»t e» durch i'inp b 1 ß r O r t s b o - 
»ichtiguug nur möglich, dieses fest- 
nuteUen und weiter, ob oCfeiuichtliehe 
VfninnL'iiiimiiiiri'ii .slattfirulcn: die unter- 
irdisch vor sich goheudeu Verunreinigungen 
gebea äoh durah eine AvgmaiiuSaaauhme 
eUein niohi kund; auch genfigm su deren 
Fcatstellnng nicht einige qualitative Re- 
aktionen, auch nicht die Ermittlung der 
Anzahl der Baktcricnkcime; fiber dieee Art 
der Verunreinigung kann nur pinr- tjfnnne 
quantitative ohemiäohe Analyse des Wassers 
AafoeUiiB geben. Alle ÄuBemnjRen und 
Verordnungen fz. P.. dir in d« r T)irnstan- 
weiüuug für die preußischen Kreisärzte 
wem 23./3. 1901 (Nr. 3), wonach der Sohwer- 
punkt der Beuitcdtamg eine» Wassers weniger 
auf die chemische und bakteriologische 
Untersuchung von Waasorproben als auf 
die drtliohe Beüchtigung gelegt werden soll, 
sind auf %vi*!Hon'<r1iaft lieben wie iJi.iktischen 
Gründen unhaltbar und verwerflich. 5. Die 
ertliche Beeichtigung einer WaeRerversor- 
gun^snuelle ist diirclnreo; oi wünscht und in 
besonders wichtigen Fälion notwendig; der 
Arzt beaitBt dara indes gewiB keine beBserc 
Befähigung als der Chemiker oder Hydro- 
techniker, nuspenotnmen jeiie^ Fällp, in wei- 
cheneine Infektion mit il n lÜTugtin inensch- 
lidier Infekt innsknuiklieiten vorliegt oder 
vorliegen soll; diese Fälle kommen indes 
seltener in Betracht, als gegenwärtig an- 
genommen wird. Jedenfalb sdl die Orte» 
besichtigUHii und rrnbenaliine \ on dem 
auegeführt werden, der auch die maßgebende 
üntenmohung aunsnlühren hat. 6. Die 
chemische Analyse eines Wassers luit nur 
dann einen wirklichen und vollen Wert, 
wenn sie sich auf alle jeweilig la Frage 
kommenden Bestandteile erstreckt, und die 
Knrebnis^^e eine sinn- und saohgemäfie Er- 
klärung finden. 

Im Anschluß an diesen Yortrag sprach 
R.Emmerich**); ..Über die Be- 
tt r teil ntiL' des Waswers votis b u k - 
t e r i o i u g 1 8 c h e n t a n d ji u u k t"'. 
In «einen aufieroidentlich interessanten Aus- 
fiihnineen vertritt dei Veif. welcher den 
Leitsätzen Königs voilkoimuen zustimmt, 
das üdgende Hauptprinzip: „Znr Benrteilnng 
cino.« Wassers, das für die Versorgung einer 
Stadt oder Ortschaft oder eines Komplexes 
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^ von .solchen bestimmt ist, sind die notwen- 
[ digen hydroteehniaoheu, geologisohen und 
physikalischen Untersuchungen, die Aiigen- 
srheinnahnie inbegriffen, sowie die rhernii^elip, 
bakteriologische und mikroskopische Aim- 
lyse auszuführen und so oft zn wiederholen, 
; als dies 7.nr Feststellunfr der rnögbchen 
! Schwankungen in bezug auf Quahtat und 
I Quantität ndtig ist". 

IMeaes Primtp, sowie die Leitsätze 
K ö n i p s wurden von den anwesenden Mit- 
gUedern der ,, Freien Vereinigung Deutst^her 
Nahrangsmittekthemiker" einstimmig ange- 
1 nommcn; es ist zu wün^ichen, daß sie die 
I weitgehendste Beachtung fhideu. 

I 

I Die Zinkindustrie im Westen VQO 
i Nordamerika« 

iNach II. A. Mkistkk. 
(Trniuk. Alu. Iu»t. Miu. Eogin«^er», 1901.; 

I Der Verl gibt Mne aOgemrine gettohicihtliebe 

I Übersicht über die InduBtrie, dio i r m 2 Cnippeii 
I einteilt: die äetüclw, welcbo die SdmtclzcnMeu von 
Pcnnaylviiaini, Neu-Jciaef end' Vifgiaia ein- 
ferhlirüi, dir in der Hauptsiu'lio ihri' oigonon Erze 
Ter»rboiteu; dio westhelie, zu wetclter die Sohmel- 
» H wlwi •vva TIB^^""*! )li9BOuri, Kansas, Wiaconsiii 
lind Indiana gohnrrn, du- ihien l^x-diirf an Roh- 
uiattriaüenimoffeinjuil4i.rktüdt.€kcii. Die Anfangder 
00er Jahre errichteten MatthieasenA Hegeter 
Ziuc Works su La 8aUe, IlUnoi», waren die 
ersten Werke im Westen. Damals war dieser 
Staat auch der bedeutendste Produzent, während 
jetzt Kansas, dank der £raohlieiiaDg des ^fatur» 
gasgürtek, an der Spitse «taht, mit lllhiole an 
zweit«-!' und Missi'uri au dritt« r St<ni-. 
ist die westliche Produktion von 76 505 t auf 
145470 1 Im Jahrs IM} gestiegOD, hientn kommen 
noch lOOOO t Üir die fistlidian snil efidUohen 
Distrikte. 

Da das im Westen geforderte Zinkerz meist 

«Sulfid ist, HO hfdnrf rnnärhst rmrs vcirliiufigfrti 
RÖHtens zwecks Absit-hfäUttiig des .vlnvvtvlt*. Je 
vollkommener diese Abscheidung ist, desto größer 
ist das Ausbringen TOnZink, da der zurUckgeiiliebene 
Schwefel seine doppelte Menge von Zink mrBck- 
hält, das in den Rückständen verloren geht. Für 
dieeea Böetaa ist viettadi noch der alte mit der 
Hand bediente Flammofen im CSebranoh. Der 
TTrirdi r Aliiffrliifou mif iiu - hanischem Rniirwcik 
wurde seit läagerer Zeit von der Matth iensen 
& Hcgeler Zine Co. in La Salle, Illinois, ein* 
geführt und wird zurzeit außerdem von der Illi- 
nois Zinc Co. zu Peru, Illinois, der Tnited Ziuc 
<$: Chemioal Co. zu Jola. Kansa«, und der tiras» 
selli Chemical Co. zu Cleveland, Ohio, ver- 
wendet, zwecks Herstellung von SchwefrisSnie 
aus den Röstgasen. Außerdem gewinnt nur noch 
die Mineral Point Zino Co. in Wiaooniin, welolie 
nach dem Koniaictreriahren. arbeitet» Solrwetel- 
afture aoa Bteode. Die OraatelU Chemioal Ca 
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r/istet Joplinbicnde zur Rrzoiigung der Säure 
und rtondet dat Röstgut zum Verjehmelü^n nuftel» 
KatuT^aa nach Westvirginia. Durch dio mit iiucli.» 
Dn;»bom Kährwerk betriebenon öl&i werdea bc- 
d«uteiid» KorteuMwpaniiMa und «aBwdMn eine 
»:l< ;• hmä^gn« EatMhwefelung do RSügntw 

Wie dnr V«ri betont, «tnd in dem Sehmelz- 

v<Tl n*iH'n in (li ii li-(i»(,-n -10 .Fahren kriric riulikiili'n 
Vtüiiri'ierutigcn vorgenomraon worden, vielmelir 
ia^ der Zbikofian bel^neben System» nooh aUge- 
mein im ganzen Wcstf-n im (iebrauch, ontwi-dcr 
m»t dirt'kter Feuerung otier mit Gasfeuerung. Der 
verbeaaerte H e g c 1 c r sehe Ofen arbeitet mit Gaa- 
feDerang. Verf. gibt eine genaue Beschreibung 
diesra Ofens, demen Umfang zwischen 224 und 
fiiU Ketorten schwankt. Die S i c m e n 8- Roge- 
neiativöfen. wekbe ▼00 den Hieb, HillZino Wor k 8 
zu Rieh. HUI« BÜHonrl and der Granby Mining 

Siiielting Co., zu Piltul^urg. Kansas ciiiiii'fülirt 
\t ui(I<'n, &tud wieder aufgeigebea worden, da sie aich 
nii'lit bewUurt haben, angeblieh wegen feUeriuiltDr 
Konstruktion nnri fal»ohi«r Bedirnnnij. D,i;ippcn 
1" lunzt dieillmois ZincCo. zu iV»ru, Iiiitiiii.>;. dtese 
Ofin. Der Brownedto hufeiuenfönnig.- Rönt- 
oiea. dex Bopp-Cbappeaüscho Oft n und der 
P e 11 r c e «che Ofen werden nur von t iu/xhien GttwU- 
.sc-h tfton benutzt, welche dos alleinige Gebrauch«, 
rucht dafür erwortMü haben. Die Qtoi mit direkter 
Feneniog entiiielten gewShnlioh 112 Retorten, 
in den Naturgasöfen l)<-trn):t dir Zulil in dt-r F.tv'tl 
320. .Seuerdiitga gebt die Tendenz dahin, aic anstatt 
in 4. in 9 Scähea übereinander sa «rriohten, dafffir 
al.MT die Länge der Öfen zu vcrtfröß^ rn, Vm die 
Arln iter vor der Hitrx« der gruUenOfen zu schützen, 
hat d<e Edgar Zink Co. so ChMtyral» die Anzahl 
di r Hdtorten in einem Ofenpaar fiiif 20(» bi-s-firrinlst. 
j< d'>« h 3 Ofcnpaaro mit 12 Fuü Zwinclitiuaum ia 
i m (iobäude gesetzt, wodurch sie dieselbe Arbeit». 
orsparoia erskslt. Ähnlich aiad in dem känsüoh 
von Oirard naeb Channte. Kaneae, verlegten Weric 
4 Off upii.i;-!' vi>ii je ItVi Retorten in t-ineni Gebäude 
untergebracht. Die Prime Western ZinoCo. liat 
uidängat in Oaa Ctty. XanaBa, efaian Ofen er- 
rii ht' in wrl. hi>ni da.s l*('ku])' r,\f ivprinzip de8 
toiivrnsc- und De ^aullcascbenOfen benutzt wird. 
Von der U. S. ZinoOc. einem Zweig der AnuSmel- 
t i nji Ä Ref. Co., i.-t zu l*ueblo, Colorado, ein Werk 
g( li iiit worden, um tlie dort geförderte Blende zu 
% «Tarbeiten. Aus einer genauen Aufstellung über 
die in den einzelnen Jahren seit 1863 erbaut«n 
Ofen geht hervor, daß 13 930 Retorten aufgegeben 
Mnrdea und 53(>80 Rotorten im Gebrauch nind, 
Tuu leteteren 38 080 in dem Uaa- und 16 000 in 
den KoMendiRlrikl. 

V'ii- Fiirni <li r P.cliirti u .in.---^' Idießlich rund, 
ihr uaUcrer Durchmoaeer gewöhnlich 10—12 Zoll, 
der innere 8 Zotl and ihre Länge too 48— M Zoll. 
Sir uerden gcKonwärtig faul aut-^'-hlrrßürh auf 
Jüttjii hinellem Wi>ge. mit der gewbiuüu kt,u IJohr- 
maaclüne oder einer hydraulischen Fresse her- 
gr'ätrllt. Die letztere wird als besser bexeiohnet, 
du df Retorte kompakter wird und ein Eniweiph**n 
von Zinkdämpfen veriiindert. Di^r verwendete 
Druok betrigt 3000 Pfand auf 1 QuadnitzoU, Die 
LeistnngaiihigiDeit beider Apparat« ist nngefibr die- 



H^lh<'. dir Kosten itiT hydrsuliscbeo Pftaae «m^ albr« 

dings iet'humal so groß, 

Zinkblech wiMtvondarMatthleRsenAHegeler 

Zinc Co.. IlIinoiR ZincCo. und Lan3'on Zinc 
Co. (zu La Harpe, Kansas) gewalzt. Die Mineral 
PiQbit aSso Gol piradusiaft Säxkoxyd, D. 



Ober eiM neue Methode 
zur Treaniiiig: von Chlor, Brom und 

Jod in Gemengen von Chloriden, 
Bromiden und Jodiden. 

Von O. W K M z K u 

(Eingeg. d. LH. im.) 

Von den cablreiehen Methoden, welche im 
Laufe der Jalire für die quuniitative Bestimuümg 
der Halogene nebeneinander vocgeeolilagen worden 
sind, befriedigt keine ehisige den Analytiker rell- 

stiiiulig; zinvcilen liei;en ]irih/.i(iie!le Bedenken \ iir. 
meist suid dio Verfahren zu weitläufig, wie z. ß. 
i!a- )>ekannt« gewicbtaanalytiaabn. Ak emeu mn t» 
lit lie \ eie iifaohung de* letzteren rr^rheinfe daa Im 
Naelistehenden beschriebene Vcriahren. 

Fügt man zu einer Lösung von Jodalkali 
Quecksilbcrchlorür oder -bromür, so wird sofort 
beim Hinfallen der Qucck<<ilber8alze Jod als Queck- 
silberjoclür niedergeschlagen, während Chlor reip. 
Brom in Lösung geht entsprechend den ('leiohmilteB: 

KJ + HgU =Ka + HgJ 
und: KJ+HgBra>Kb-r-^J. 

Ist dio .VlkalijrvdidlÖsune konzentriert, etwa 
> /i o-n., so ist die 1- arlne dca Niederschlages griiogeltk, 
ist dieselbe verdünnt ca. Vioo-n»» ao beidtst der 
Niederschlag eine gelbe Farbe. 

Das Ausfällen de« Jods erfolgt auch in Hcbr 
stark verdünnter Lösung beim Schütt^^ln mit Querk- 
ailberchlorär sofort; dieae Reaktaoo liBt sick 
tnniehflt zam qnalitetiven Naohw^ von Jod 1ie> 
niit/en seil. st in Konxeiitratiunen. K'i detn 11 iV» 
üblichvn Jodreagenaien, wie Silbemitrat, ChUir- 
wasaer oder salpetrige Siwe nnd GUoiufucui 
sagen; sri cclinrt x. B. der Narhwri«? von Jod noch 
leicht bei euicr Jo^lkaliumlosung, die im Lit«r 
*/gmg Jod enthält. 

Will man in sehr verdünnter I-ösun^r miftds 
Quccksilborchlorür Jod ti&chwete^'n, j>u verfährt 
man zweckmäßig m. daß man in zwei Raagitf' 
Zylinder wenig QueokaUbecaals gibt und dann in 
das efaie GHas die m pHtfeode L&sung, in das andm 
destilliertes Wasser fiilU. Ndeh kurzem klift-.-n 
Schütteln läät man absetzen und vei^^eioht daiu 
die beiden Sedimente auf dner aebwane« ütHtt- 
lape; die Reaktion kunn dadnrcb verschärft ivorfiro, 
daß man die Lösung von dem Sedimente abgi«St 
und den Versooh mit einem aadeieit Teile wiedaihoit. 

TW>hachtet man den Vorjrang tintrr dem VWro- 
sko{>c in der Weise, daß man auf den Ubjekttra^T 
etwas mit Walser anurrit lienes Quecks jlberchlorür 
bringt und nach dem Bedecken mit einem Veci- 
tdaae vom Bande desoelben verdünnte Kaliumjodid- 
l<>8ang EUtreten läßt, so sieht man, wie sich die 
Kalomelkrist«Ue sehr sohndi gleichmittg pi^ 
färben. 
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Nimmt man konzentrierte Lösung, so gebt 
(iaa Quecki^ilborchlorür und el>enso dai» gt'bildete 
Jüdür in Lösung, wobei infolge teihveiser Oxydation 
das buteceo zu Qaeoksilbcrimlid oder -oxyjodid 
kleiiie QavekrilberkQgelchen abgeschieden weiden. 

die «icli iiiitrr ciift'iil innlkin'ii Ur\m ^iingserschei- 
DHOgea zu grötkiren Trüpfchoa vcrcimgou. 

BitHnslkidi v«i1illt räch j^enüber dem Queck- 
Bill>crehlorii I wlf .TiHlkBlium ; l.'ißf inaii .»Isu eine 
LÖMing von Bromkatium auf lialomel einwirken, 
10 geht eiitqNPediciDd der Qteiehiiiig: 

Bga+KBr-HgBr+Ka 

Qüor in Urning, während Brom auMfallt. 

AllerdintTi; tritt liiir tiic Bildung von Queck 
»ilberbromui' wt^^L-a duasi'u i'arbe nicht bo sehr in 
Erscheinung wie die Bildung von Jodiii 

Die Auofällung von Brom und Jod durch 
Quock^illjerchlorür resp. -bromür erfolgt quanti- 
tativ. Hofcm die Menge der Q\ieekailbehM(lie ge- 
nügend groß genommen wird. 

Ich Rtcllte diese« fcHt, indem ich '/loo-"- 
Jodkalium- und Vmo-n- BromkaliumlÖHungen 
mit QneokffUboidiloriir soliüttBltB, bie Jod mp. 
Brom moh in etanr abflltrieiteii Ptobe nicht 
mehr nachweisen ließ. 

Zorn AoefiUieii dee in iOO oom FIltFBt enthalte- 
MO Chlon worden «teta lOeom ^ fm-n. Sflbemitrst- 
liiciung verbrauflit, ilrr Titrc der I.(i>uiiL; Imttr ^ieh 
ako durah die Belumdlung mit Qucduilbcrsabc 
ueht gdbidert, aondeinieB wicen ledjg|lioh«n Stelle 
von Brom und Jod ftqnirdente BCengm Chlor 
getreten. 

In der gleidiea Weiae «thielt ieh duroh Sehttttebi 

von' .'loo-n. Jodkaliunil(>9ungmit trorkcTK^m Queck- 
mlberbromür eine ^/lao-u- Bromkabumlösung. 

Die neue Methode zur IVeimiing von Chlor, 
Brcini und J<kI licrtibt auf dm IxM dt»r FinwirknriL' 
von (^uecksilberehlorur bezw. Brumur aut Bromide 
und Jodide atftttGndcnden Beaktioaen. 

Im Prinzip stimmt dir^eUw« mit dem l>ek»Tinf i-n 
f^wichtjsaaalytiHohen Vi rfuluen zur Trennung vua 
(Mot und Jod howk' * lilnr und Brom äberein. »ie 
iat jedo<-h wencntlich einfacher, xaniehet darum, 
irail dabei da» lästige Erhitzen der HalogensillH^r- 
■laize im Chlorstrome umgangen ist, dann aber auch 
dedbalb, weil bei der Trennang you Brom und Jod 
das AttÄHen de« Joda mit Pdiadlomaals in Weg- 
fall kommt, indem h\ch tlio l» i(l< n F.lrii\< iitc uai h 
dem Reichen Principe wie Clilor und Jod trennen 



Bevor ich die MetbiHli in Tluml i inik'i'r Ana- 
l>'>eiu«aaltate beeohredbe, will ich noch bemerken, 
dit die bei meinen Verauelwn benutcten Salz- 
Iwiinfr™ aus reinem ^fati-rial lurcf^tellt waren: 
die venvcndeten Qiieck«iliH-ii4tili'.i- »aii-n frei von 
GUoiid und Bromid. Da In-i der Einwirkung von 
konzentrierter Jod- und Bromkaliumtösung auf 
Quecksilberbromiir reap. -chlorür wenigHten» zu 
Anfang der Reaktion QÖeekNilberjodid und -bromid 
VQter AbaoheidQng von motoHiHohem Queckmlbor 
griiQdet werden, eo Ist, um dieeea m verhüten, 
nötig, die LiVsungen mit Wasser ho /u \ i iiliinrnni, 
daß das ausgefällte Quecknlberjodür eine gelbe, 
das BromOr eine weiOe Farbe bentst. 



Trennung von (" h 1 u r und .1 n J. 

In 100 ccm einer Lösung, die im Liter 1,66 g 
Jodkalium und 0,585 g CMornatrium enfÜdt, 
nnirdrn zimnclist Chlor und Jod SOMUnmea als 

(.hior- Jodsilber iK'stimmt 

( 1 ) Gewicht von HgCl -t Ag J = 0,3781 g. 

Wtmeri^bieh in einen traokenen. ndtGlaastSpeel 

vcTsrliciii-n Kotl.cn ' a. ''00 ccm der .Tndkalium- 
Kochsalzlösung und trug in dieselbe troclieaes 
QoeokailberdiiorQr — am besten eignet sieh dam 

pr'izipitirrfr«; Kalomcl in kleinen Portionen ein; 
noch jedem iiui«Atze wurde die Miachung einige 
AugenbliiA» krültig geaohattett. 

Von 25eit zu Zeit jinifte ich, ob noch Jod in 
Losung vorhanden, indem ieh eine kleine Probe 
abfiltrierte und dieaor etwas Quecksilbcrchloriir 
zufügte; zur Kontrolle wurde, soljald der Versuch 
negativ auffiel, eine zweite Probe mit Chlorwaaser 
versetzt und hierauf mit Chloroform ausg(>schUttclt. 

Auch hierbei erwies »ich da« Quccksilberchlorür 
stets als das empfindlichere Reagens auf Jod. 

Quecksill"-! j< iciiii ( iiromür) geht »ehr leicht 
beim Abfiltrieren der Ivösung durch daa Filter 
hindurch; um ein klares queckiülberfretes FHtrat 
zu cilmlt« II. muß die Lösung öfters auf das l'ilter 
zurütikgegoMtin werden. Ganz besonders am Ende 
der Rraktion ist darauf tu aehteo, daß daa fflint 
vollkommen klar, d. Ii. fivi \oi\ Quci-ksillMTjodür 
ist, weil 8(»at natürlich bei der Prüfung mit Clilor- 
waaser und Chloroform noch Jod gefunden wird, 
auch wenn alles Jod ausgefällt ist. 

Ob Quedudlbersalz im Filtrate soapeodiert ist, 
davon kann nuM sieh durch Zusats vi» etwas 
Schwefelammoninra iiVici z< uprn ; da Quecksilber- 
jodür (dasselbe gilt auch iur das Bromür) in Koch- 
safadSsong — wenigstens in den untert<uc)kten Kon- 
7.f»ntrAtinnt>n — unlöslich ist. »o darf eine Reaktion 
ikirtli diis Reagens nicht entstehen. 

Um alles Jod (Brom) aus einer Kaliumj' flid- 
I lirntnid) liiiung auszufällen, ist ein großer (Micr- 
in.huü von Quecksill>erchlorür oder auch -bromür ' 
erfurdsidieh; nach den von mir gemachten Er- 
fahrungen sind 5— Og Queckailberaals nun Aua- 
fällen von 0,127 g Jod nötig. 

Sol»ald die Prüfung der Prob« iiuf .lud nc;.'!»tiv 
ansgefalleo, wurde die ChlorluUunilösung durch 
ein ehlorfraiefl Fiiter in ehieit trockenen Kolben 

fiUrii'i t lind diuiii Ii) 10« rem deS Fiitt»teB ChlOT 

gewichtsMiniily i I »■> li rn in t . 

(2) Gefunden O.-^HiiH g AgCL 

I>ie1>ifferenz(d)swiiohen <lihifjodsilb«t(l)und 

ChlorsillH'r (-2) betrug somit 0.0913 und boreehneti' 

sich hieraus nach rl. r Fr>rm«'l! 

AgJ : (.\gJ- Al'I I i x ; d ihUt x = d.2.r>«S. 

das (Gewicht des uii Nutlerschhig (l) entltalt«nen 
JodsiUxTs = 0.2344 g. der Oehalt an Chlocsilber 
betrug demnach 0,1437 g. 

In lOOocmder Jodkaiinm-KoehMslzlasungwaren 

also enthalten 

fuiid. n 0.12Wi Jod und 0.0.3.W Chlor 
berechnet 0,1268 „ „ 0,03Ö4 „ 
IXiffcrana -dfiOl» Jod -(-0^0001 Chlor 
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Trennung von Chlor und R r o m. 

Wie beim T<M:hetgeb«odMi VerHuch wurdeo io 
100 mm einer LSaoiifr. dto im Liter 0,585 g KooImiJz 
nnd l.Kti: Krnmkaliuiii .•titlii<lt, nilnr uiul Hr.uu 
zuriamuteu (1) und weiter in lüO ccm des nach Be- 
handlung der USmmg mit QiMobnlbenUorilr w- 
ItiiltdK'M FÜtrateH das Chlor t2) durch AuafiUkn 
mit palpiioi saurem Silber bestimmt 

(1) (tewivht de« Chlor>Brom^ben 0.S8IS g 

(2) „ CUon 0.28(17 g 

Differenz U,044ä g 
Aiiit diei^er IHfferenz bereclnwt rieb meh 
Aj.' Ri : ( Hl -AgCI)= X : d odor \ il die 

M' Tiu* (I< ^ ini f1»lor-BnjinHilbemietlerschlag ent- 
hiiltviu ii liti.riiKillM^rH = 0,18!K>g, und dM Gewioibt 
deis ChiurHilLiuns ist 0,1425 g. 

In wm der Chiornatrium-Uromkalium- 
loauni^ \i:ir< u demnach enthalten: 

gpfundeu 0,m)i Brom und 0,0342 Chlor 
berechnet 0.0799 „ 0.0345 „ 

Differenz ■l-O.OOOS Brom 0,0003 Chlor. 

Dio Trennung von Brom und Jod. 

Eine Lösung im Liter I,(i6g Jodkalium und 
1,10 g Bmrakalium cnthaltond, wurde in der Ikü 
<li I Ufsiirintumg von Clilor und Jod angegebenen 
Weiae beiiandelt; nur wurde mm AwifilUen dee 
Jodfl nicht Qneoluiltwrehlorür, •ondem •Inomilr 
1 1 u/.t und tifolyto die Prüfung des Filtrat« s 
aui Judiucr luitteiasalpotriger SäureundCUomfonu. 

Die irewiclitMna^rtiMdi« Bcatlnunting de» Jod» 
und des HiiiniH zusammen hc/Av. de< Binms in der 
Lööuiig (1) vur und (2) nach der Behandlung mit 
QueciwUberbnnfflr «g»lK 
(1) AgJ + AgBr = 0.42-27 k 

(-2) AgBr =0.3701 g 

Diffeieom (d) 0.0406 g 
Na< h der Korniel 

Ag.J : tAgJ— AgBr)=»x : d oder ö,U07.d=x 
berechnet sich hierstn der Gehalt dea Jod-Brom- 
HÜl.« niicdi i^i hlaii.-; (11 an .Tndsilhcr auf 0,2332 g, 
.X 1(1 «Hlifilt aij iSttiiu.sjU>er vigibt sich weiter 

In lourt m der Jod-BromkaliaiiiUMung wwen 

SiJiniH rlilliultrn 

P fundi'ii 0,1200 Jud und 0,0806 Brom 
berechnet 0,1208 ., „ 0,07t»9 „ 
Differenz -0.0008 Jod +0.0007 Bmiii. 

Trennung Ton Chlor, Brom und Jod. 

In liMt( < ni einer Losung, enthaltend im Liter 
0,5Sr} ^ KiM liHal/., l.lüg Bromkalium und l.fiO 
Jodkiilinrn. wurden zunächst wie<lerum SAmiiiohe 
Halogene mit Silbemitrat ausgefällt. 
(1) Ci widii vcm AgCl + AgRrf Ap.T 0.5040 g. 

\Vcit> r \txirden ea. 30*> ttra der Losung mit 
Quecksilbcrbromür behandelt, bis im Filtrate JrnJ 
nicht mehr nachweisbar, dann wurde in l(MU-<m 
de» Pillratoa Clilor und Brom zusammen beistimmt 
diitcii Aii-fdk-n mit sal(>oter»aureni SiUnT; ds» 
Gewiciit (Iva ^iiederachlagea (2) betrug AgCl-t AgBr 
-=0,5175 g 

( 1 ) A^:< 1 r AgBr t AgJ 0.5(540 g 

(2/ AgCl + AgBr =-0.5175 g 

oOfOMBg 



Stativ rar lUektroaaatrae mit zotierandar U^ktrod*. [ 
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Die Differenz mit 5.007 multipliziert, ergibt 
die Menge de« im ersten liiedenohlag eothaltenen 
Joda0bers»0,23S7 g. 

\Vt it< r w unlcn ÜOO com der Brom-J< idUalinm- 
Kochsalzlösung mit (jueokailberohlorür behandelt, 
Wa aieh im FHtimte weder Jod. noch Brom naeh- 
weisen ließ, und dann dn« im Filtratc rntlialtf?ne 
C^lor gewichtaanalytlsch tjestimmt. Daa Uewicbt 
des Cblon (S) betrag 0.4S94g; 

(2) Aga+ AgBr- 0,5175 g 

(3) * Aga =0,4294 g 

IXitferena 0,0681 g. 

Durch Multi|>likation dar Differenz 0,0881 fand ich 
die in dem Chlor-Bcomailbemiedcrschlag (2) ent- 
haltene BniDi8Ubermenge=0,.3718 g und dordi 
Subtraktion des Bromsilbers vom NiedcCBeUsg 8 
das in letzterem imthaltime Chlorsilber. 

(2) Aga +AgBr= 0,5175 g 

AgBr «0,3718 g 

Agfl =0,1457 g. 

Die gleiche Menge Chlorsilber ist aber mcii in dem 
Niederschlag (1) enthalten, deaaen Gehalt an Jod» 
Silber bereits oben festgesteUt worden wir. 

Eine einfache DiffenurBohoung führt n dsr 
in demseU>en insdnaddag «ntbalteosn Btom- 

sillH-rmenge 

(1) Gewicht von AgO + AgBr + AgJ = 0.5640 g 
0.1457 Aga+0,2327 AgJ = 0.3784 g 

ApBr!=0.1S.-(V p. 

In liKJccmderBrom^Jodkalium-Kochsalzlosung 
waren aomit enthalten : 

Hildf Bn<m 
gefunden 0,036U U.07M 
bem^et 0,(m* 0,0799 
Differenz +0.0006 —0.0009 

Die Differenzen swiachen den gefundenen und 
berechneten Mengen sind b!«r wie tnA bei den 

vorhergehenden Bestimmunpf n anf \uu et nu idli he 
Analy»enfehier sorüokzuführen und nicht der Me- 
thode cur Last ca Isgoi. 

Ich halje dir-<rUic nicht nur (mter Benutzung 
von Salzen des Natriums und des Kaliums ver- 
sucht, sondern meine Versinhi- »Tstreekten sieb 
auch auf Ilalogensalze de« Ammoniaks, de« Hag* 
nesiunis und der Erdalkalien. Das Resultat war 
stets U'friedigend und glauln- i< li daher, obwohl 
die Versuche nicht voUstindig sind» doch die Aa- 
sicht ausHpreeben za kStmca, daO die AnwmenbtH 
dei i Ih ii t^i iuirmten Vi'rbindvmt-'i ii kiin Tlindunii- 
l>ei der Trennung von Chlor, Brom und Jod Dach 
der oencD Methoda, die leb nocb war Nadiprülag 
empiehlen mfibhtei, bil&D. 



Jod 
U.I257 
0,1268 
—0,0011 



Stativ zur Elektroftoafjrse 
mit rotiereiMler Elektrode^ 

Von F. Gnoix-BrOsseL 

aui !SL4. lOUCi.) 

In letzter Zeit hat die elcktrolytis^^he Be- 
stimmung der Metalle mit Anwendung von ro- 
tierenden Elektroden, die eine «irhebliehe Steigsnnig 
der StiDindiidit« eirinnbt» dnnb dia Umlt nt' 
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bundenen schnelleren Aasscheidungen de« Metalls 
ein allgemeines Interesse gefunden. 

Die Apparatur, welche zur Bewegung der 
Elektrode dient, l>eatcht aus einem Elektromotor, 

er mittels einer 

Rollo und Schnur 
Miine Bewegung auf 
die drehbare Elek- 
trode überträgt. 

Diesen aus zwei 
Stativen bestehen- 
den, auch ziemlich 
viel Raum bean- 
spruchenden Ap- 
parat habe ich zu 
einem einzigen ver- 
einigt, dessen Zu- 
sammenstellung im 
Prinzip aus neben- 
stehender Figur 
leicht zu eraohen 
ist.») 

Der Kraftver- 
brauch des Motors, 
der zum Antrieb 
benutzt wird , ist 
ein sehr geringer. Die Anode ist isoliert an der 
Achse de« Motors befestigt, und sie erhält den zur 
Elektrolyse nötigen Strom durch die Führung in 
den Kontaktbürsten. 




Die amtlichen Bestimmungen 
über Nahrungs- und QenuOmittel in 
Nordamerika. 

Das Landwirtschaftsministerium hat die erste 
Veröffont Hebung der Bestimmungen der Reinheit 
und Definitionen von Lfbensmitteln erlassen. Diese 
Grundlagen sollen als Kichtschnur für die Staats- 
and Gerichtsbehörden beim Import und bei dem 
Innenhandel mit Lebensmitteln dienen. 

Die Bestimmungen sind die folgenden: 

I. Tierprodukte. 
A. fleisch and die haaptsichllrhsten Flelscbprodokle. 

a) Fleischsorten. 

1. Fleisch. Unter Fleisch versteht man 
alle eßbaren Teile eines Tieres, welches sich beim 
Sohlachton in guter Gesundheit befand. Das 
Wort „Tier" schUeßt nicht nur Säugetiere, sondern 
auch Fische, Geflügel, Krustazeen, Mollusken und 
alle anderen Tiere ein, welche zur Nahrung dienen. 

2. Frisches Fleisch ist Fleisch von 
kürzlich geschlachteten Tieren oder solches, welches 
nur durch Eiskühlung konserviert worden ist. 

3. Gesalzenes, eingemachtesund 
geräuchertes Fleisch ist ungemischtes 
Fleisch, welches mit Salz, Zucker, Essig. Gewürz 
oder Rauch, entweder allein oder in Kombination 
mit einem oder mehren-n dieser Agenzien behandelt 

') Die Ausfühnmg und der V^ertrieb dieses 
Statives ist von der Firma Max Kohl in Chem- 
nitz übernommen worden. 



und in Fässern oder in einzelnen Stücken aufbe- 
wahrt ist. 

b) Alanufaciured Meats (präpariertes Fleisch). 

1. Präpariertes Fleisch (Manu- 
factured Moat). Unter dieser Bezeichnung 
versteht man Heisch, welches nicht der ad b) und 
c) gegebenen Definition entspricht — in welchem 
Zustande es sich auch immer b<.>findet, und womit 
es auch immer präpariert sein möge, und was für 
einen Namen es haben möge. 

e) Fleische xtrakl, Peptone usw. 
(noch nicht im Druck erschienen). 

d) Schweinefett. 

1. Schweineschmalz ist frisch aus- 
gelassenes Fett von gesunden geschlachteten 
Schweinen; es darf nicht ranzig sein und nicht mehr 
als 1% fremde Substanzen, welche weder freie 
Fettsäure, noch Fett bestand teile sind, enthalten. 

2. Blattschmalz (Lcaflard) ist 
Schweinefett, welches bei mäßig hoher Temperatur 
von dem inneren Fette der Bauchhöhle gewonnen 
wird und kein Fett von den Därmen enthalten 
darf. Die Jodzahl des Fettes darf nicht höher als 
60 sein. 

3. Neutralfett ist Schweineschmalz, 
welches bei niedriger Temperatur ausgelassen 
worden ist. 

B. MUch and dereo Produkte. 

a) Milch. 

1. Vollmilch ist die milchige Ausscheidung, 
welche durch vollständiges Milchen einer oder 
mehrerer gesunder Kühe, die sachgemäß gehalten 
und gefüttert werden, gewonnen wird. Ausge- 
schlossen ist die Flüssigkeit, welche innerhalb 
15 Tagen vor und 5 Tagen nach dem Kalben er- 
halten vrird. Vollmilch muß nicht mehr ab 
12% TrockeMubstanz, nicht weniger als 8,5 
Trockensubstanz, Nichtfette und picht weniger 
als 3,25°i, Milchfett enthalten. 

2. M i s c h m i I c h (B I e n d e d Milk) ist 
Sfliloh, deren Zusammensetzung durch Mischen so 
geregelt wird, daß dieselljc stets einen bestimmten 
Prozentsatz eines oder mehrerer Bestandteile 
enthält. 

3. A b g e r a h m t c M i l c h (S k i m Milk) 
ist Milch, von der alle Sahne oder ein Teil derselben 
entfernt wird, und welche picht weniger als 9* /*% 
Trockensubstanz enthält. 

4. Buttermilch ist das Produkt, welches 
zurückbleibt, wenn Butter durch den Prozeß des 
„Butterns" von Milch oder Sahne entfcnit worden i»t. 

5. Pasteurisierte Milch ist Milch, 
welche unter dem Siedepunkte, aber genügend 
hoch erhitzt worden ist, um die meisten aktiven 
Organismen zu töten, und welche direkt auf 50 'F. 
oder niedriger abgekühlt wird, um so die Entwick- 
lung ihrer Sporen zu verzögern. 

6. Sterilisierte Milch ist Milch, 
welche so lange bei der Temperatur des siedenden 
Wassers oder noch höher gekocht worden ist, daß 
alle Organismen getötet werden. 

7. Kondensierte Milch ist Milch, von 
welcher ein beträchtlicher Teil des Wassers abge- 



dampft ni'orden ist, uiul welche nicht weniger al» 
98% MilditrookeiimilwtMic, yvta iraldur vinäxt 

weniger als ' \ Fr-U seiu muß, enthält, 

8. t>ülickondensierteMilch(Swee- 
tened eondenned Milk) ist Milch, von 
wdch»>r ein betrüclitliihiT Teil des V/ai»eni abgo- 
dampft «urdru L^l und üu wtli hti Zucker (Saccha- 
roM-) hinzugefügt worden ist. Sie darf nicht •mtoiffit 
•b 28"o Milchtrockenaub8tanz entboten, fOn 
welcher niolit weniger uLi 1/4 Fett sein lon. 

9. Kondensierte abgerahmte 
Mtloh (Üond«nsedBkim Milk) irt abfle- 
nlmt» IBloh (tkfm Milk), -ron weldier «in hetilfliit- 
lioher Teil den WatiHcrs abgedampft wocdUl kt, 

h) Mikhfett odn lhi!t<,fitt. 

1. Milchfett oder Butterfott iat das Fett 
der Sßloh und liat «n» Reidurt-Heifll-Zdil tod 

nicht weniger nls IM und eia «pn. Gew. VOII nkht 
weniger ala QM*(i (4U'). 

1. Sahne ist jener Teil der Milch, reich an 
Butterfett» wdisfaier beim Steilen der Miloh aiok »n 
der Oberfliehe Muenundt, oder wetdier dnrdi 

Z< ritiifui^ieren von der Milch abgrsc liiiden wird 
und nicht weniger aU 18% Fett enthält. 

2. Eingedampfte 8 ahne (BTAporft* 

t r d f r (• i ni( ist Sahne, von derein beträchtUolMt 
Ted des WaHHcra abgedampft wwden ist. 

d) Butler. 

1. B u t ( < r ist das Produkt, welches durch 
Ansammeln de« Fette» friacher odi?r gereift«'r Milch 
fKler Sahne in einer Masse gewoimen wird. Die 
MaMic enthält auch einen geringen Teil der anderen 
MUohbeetaadteile, mit oder ohne 8ak, und ent> 
hllt nicht weniger als 82.5% Btttterfett. OemiS 
d<n B!?*ihlus-ts dis Kongreascs vom 2./8. 1886 
und Ü./5. lüO-2 kann Bulter auch Zuaitse von färb- 
Btoff enthalten. 

2. A u f g <■ :i r U f? i t c t« Butter (P, e n n - 
vated or proceBs-butter) iat das Pro- 
dukt» wdehea durch Unwehmelsen und Wieder- 
ntifmrlH'iton von Huttrr ohne Ztisnf;^ oder fleuntzuiii.' 
von CUemikiiiiiL-it oder iindtntui .SuLtetauzt-u — uvw- 
genommen Milch und Sahne oder Salz — gewonnen 
wird. Sie enthält nicht mehr ab 16% Waner 
und wenigstens 82,5% Butterfett. 

t) Käse. 

1. Käse i.-t das fest- und ^'ereifto Produkt, 
welche« durch Koagulation dcä Kaweina der Milch 
durch Lab und SSuren edudten wird, mit oder olue 
Zusat?. von ri-ifcndon Fermenten und Ocwilrzen. 
UemäU IkuichluU des Kongretistb vom U./B. 1890 
kann Kä»ü Zusatz von Fktrlwtoff enthalten. 

2. Voll ni i 1 e Ii - (1 der V o 1 1 s a b n e n - 
k ä s e ist Ksusc, weklici auü Milch hergestellt winl, 
▼Oll di'r das Fett nicht entfenit worden i«t. Er 
enthJUt — - auf wasserfreie Substans liereohilrt — 
nicht weniger alB 50^o Butterfett. 

3. A b g e r a h m t e r M i 1 c h k ü s e ist Käse, 
der von Miloh gemacht wird, von wekber daa Fett 
teilweifle oder gaoi entfernt worden iat. 

1. Rahmkäsr ist Kä-> . ^velrlier wn Mileli 
und Sahne gemacht worden ist oder von Milch, 
welche nicht weniger ab tfl/o Fett «nthllt. 



f) Yer$rhif(lnif Mikhpnuhiklt'. 

1. Gefröre ncH (auch mcht iiu Druck «jr- 
schienen). 

2. Molken ist d;L.s Prodiikl. welehe?« l«'i 
der Käücbereitiiitg aua Milch mich der Kntfernun^ 
von Fett and Kaaein zurückbleibt. 

3. K u m i ß ist das Produkt, welches durch 
alkoholisohc Gärung von Stuten- oder Kuhmilch 
mit oder dine Zuaata Ton Zu^wr (SaeehnniK) 
gffwonneo wird. 

n. Pflaaienprodukte. 

K. OetreMeprodukle. 

a) Oftrride und Mehl. 

1. K o r n g c t r e 1 d c ( G r a i n) ist das völlig 
gereifte, reine, gesunde, lufttrockene Samenkorn 
vom Weizen, Mais. Reia, Hafer. Boopn* Gerste. 
Bachweizen. Sorghum. Milkt oder Bpdc (Bpelt). 

2, Mehl (Moal) ist daa geaonde Produkt, 
welches durch Mahlen des Kornea erhalten wird. 

Mehl (Flour) ist das feine gesunde 
Produkt, Melehes dvireli SielH-ti des Weizenniehl» 
(meal) erhalten wird, und enthilt nicht mehr «b 
131/,% Fenehtigkwt» nbhl weniger ab 1JS% 
Stickstoff, nicht mehr ab 1% AMbowMliibbt mehr 
als 0,50% Faser. 

4. Graham ftour bt ungaabbtea Weben- 
mehl (nieal). 

ö. Ganzes Weizenmehl („W hole 
wheat flour" ,»Entlre wheat flosi^*) 
ist eine unrichtige BoTcir'hnMng. da f» feines Weizen- 
mehl (meal) ist, von welchem ein Ted der Kleie 
entfernt worden ist. 

6. K Ic ^ e r tn ( h 1 (Gluten f 1 o h r> ist 
das Produkt, welchcd von Mehl (flour) dimh Ent- 
fernen von Stärke hergestellt wird, und enthält 
nicht weniger aU 5,6% Stiokatoff und meht mdiT 
als 10*^0 Feuchtigkeit. 

7. M a i a m e h 1 (M a i z e m e n 1 . c o r n 
meal, indianeornmeal) iat Mehl (meal), 
webhea von geaondem Mabkom gemadit wonbn 
ist. Es enthält nicht mehr als 14"^ Feuchtigkeit, 
nicht wenige ab 1>12% SticJutoff und nicht mehr 
ala 1,6% Aaebe. 

8. R e i s ist daa «ttlaohllt» und polbrte Kon 
von Oryxa tativa. 

9. Hafermehl (Oatmeal) bt MbU 
(meal), welches von cntschältem Hafer hergestellt 
wird, und enthält nicht mehr als 8% Feuchtigkeit, 
nicht mehr als l,6"o Pflanzenfaser, nicht wenig«? 
ab 2,24% StiokatofI und nwbt mehr ab 2fi% 
;\schc 

IQl Roggen mehl (Rye flour) ist das 

feine gesunde Produkt» «^bea durch Sieben von 
Koggenmehl (meal) erhalten wird, und nicht mehr 
aU 13.5% Feuchtigkeit enthält, nicht wentgt r «k 
1.36% ätickatoff und nicht mehr ab 1,86% Asche. 

11. Buehweieenmehl (flour) ist ge- 
siebtes Riieli« eizenjuehl (meal) und enthalt nicht 
mehr als 12% Feuchtij^teit» nicht weniger all 
1.28%84iok8toff und mcht mehr ab 1,75% Aach*. 

B. Früchte mu4 4iemisc 
(noch nwbt bn Druck enolbbinnk)» 



XVlIl. Jnbrj 
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a) Zucker- und Zuclctrproduhtt. ZttckerarUn. 

1. ZookeriatdM Jhrodukt, wdobee ofaemiscb 
■b Saoehsrcwe (aaerawi) Iwknnit ist tad Iwnpt- 

gäcblich viin Zuckerrohr, Zncki iTiilN n, Sorglmm, 
AhurD oder Zuokerpalme gewonnen wird. 

9. Or«n«iIleri«r, Stttelt-. g«iii«b- 

Irnt-r tind pnlvoripirrter Zucker 
(granulated, loaf, cut, milled, pow- 
d e r c d) sind renohicdonc Formen de« Zuckers 
uad enthaiteo niflbtvunügej- aU 90.5% äMobuotte. 

3. AhornxiiekeT(maplc) ist das feste 
Produkt. >sekheB erlulton wird durah Eindampfen 
von AhornsafU 

4. M»sae«iiit«,iae1 nda,in«fth «ngar, 
concreto .*inr! Pr(xhikt<\ a\ flfho diireh Ein- 
dampfen de» geremigUn Suftc!, einer sfuckcrgcl^cn- 
den PfUiue erhalten werden oder eine Zucker- 
lösung von fester oder haibfeäter Beschaffenheit, 
in welcher der Zucker bauptsäcblloh in kriBtalli- 

Vonn TOriModm iat. 



b) Melasse- vnd Raffinadesirup. 

1. Mel«»»« ist das Produkt, welohm xa- 
rOekbleibt, naohdem der Zuek«r vom Haafleoaite, 

inelad.i. nuish sugar oder concreto entfernt worden 
jjst und enthält nicht mehr als 25% Wafwer und 
nkht mehr ids 5% Aaobe. 

2. P. ii f f i n a cl t B i rn p (T r e a c 1 e) ist die 
J5UJ ürkl<l(i1«'n(it' Fliis-igkeit. welche beim Raffi- 
nieren II llnh/iuk»! erlialten wird, und iiithält 
nicht mehr als 2ö% Waaser und nicht mehr altt 
8% Aaobe. 

r) Sirupe. 

1. S' i ni p ist da« Produkt, welche« beim 
Reinigi-u und Eindampfen de« Saftes einer zucker- 
Uefernden Pflanze gewonnen wird, ohne daU Zucker 
entfernt wird» ood entbilt nicht mehr ab 30% 
Wa aaer nnd niobt mdtr als 2,5% Aach^. 

2. R o h r z u c k e r - 1 r 11 |) i.si Sirup, \s cl< hr'r 
durch Eindampfen de« Saiten des Zuckerrohres er- 
balt«n wild oder dnrob AufUSaen von Zndutrobr- 
„concrete". 

3. S i> V n h II ra 8 i r u p ist Sirup, welcher 
durch Kiii(i;iinpfi n von SoTRhumsaft csliBlten wird 
oder durch Auflösen von Sorghum-,,ooncrete". 

4. A h o r n 8 i r u p i«!t Sinip. welcher durch 
Eindampfen von Ahomsaft oder durch AnfUSaen 
von Aböm-ifoooorete" rahalten wird. 

& Zuakaf atrup tat Birvp» wvtober dnroli 
Aufläsen von SSneber sor Sirapkonaivtaiis heif^- 
atoUt wild. 

4} GMmepndvMe. 

1. 8 t ä r k e z u c k e r ist das fetsto Protlukt, 
websbea aua Stärke oder einer atArkehaltigen bub- 
atm» doreh Hydrolysiecea etliaHen wird, wobei 

der größfo Toil der Stärke in Drxfrcsf \i i u iuidolt 
worden sein muß. Stärkezucker kommt im Handel 
u Bwai Vbrmen von anhydrisch und waaaarbaltig. 
Der erstw kristnllisiert ohne Knstallisation«wasi><T 
und entluilt iiK Iii weniger als »5% Dextrose und 
nicht nulir Iiis t».8% Aschc. Der letztere kriutalli- 
aiert mit Kristollisationawiasaer und koount in swei 
Modifikationan vor, nlmHoh 70 Zmsker — auch 
als Brauereizuckor bekannt . w t-K lu r nicht weniger 
sla 70% Dextroee und niobt mclxr ala 0,H% Asche 



enthält und 80 Zucker — auch dimax- oder Acme- 
zuolwr genmnt — « welober nicht weniger als 80% 
Dextraae entbilt nnd nicht mebr als 1^% Aaeb«. 

T>i<' A»chc aller dieser Produkt« beatebt last 
ganzhch aus Chkinden und Sulfaten. 

2. Zuckerwaffanglnkoae(Gln«oa«» 

mixing gltjcnse oder confectioners 
g 1 u c o 8 e) iüt ein dicke«, sirupöfles, farbloses Pro- 
dukt aus Stärke oder stärkehaltigem Material hcr> 
gestellt doioh unToUatindigea HydrdjaiereD, Ent< 
färben nnd Eindampfm. Das apei. Oew. TarHert 
von 41—45'' B^. Iwi <'ini r TeniiM-nUiir von KK) F. 
(37,70° C), und bei einem spez. üew. von 41 ~ 
entbÜt daa Produkt nicht mehr ala 81% und bei 
i-in< m spf/. Ci w. vim 4r) "!?<'•. nicht mehr als 14% 
WiijiütT. Diiö sjM /. (I( \v. vua 41 "Be. al« Grund- 
lage genommen, diiift it nicht mehr al» 1% Asclte 
vorhanden sein, welche hauptakebfieh aua Chknklao 
und Sulfaten besteht. 

3. Glukosesirup oder Maissirup 
ist entweder reine Glukose oder solche, welche mit 
Sirup, Melaaa» oder Balfinadeairup gemiadit kt, 
und entbilt nicht mehr als 3% Asohe. 

e) CanfJii fZnrkrrzenpy. 

1. Candy ist ein Prudukt, wtkilu-s von einer 
Zuekerart oder -arten gemacht ist mit oder obve 
Zusatz Ton unschädhch^ Farbstoffen, Esaencen 
oder Ffilhnaterialien und enthält keine terra alba, 
Baryt, Talkum, Cliromgelb oder andere minera- 
lische Substanzen oder giftigen Farben oder £saen< 
Ben oder «ndem dar Geanndheit aGbldUeben Mate» 
riaUan. 

I) Honig,. 

1. H o n i g ist der Nektar und die znoker- 

lialtivi'ii A\i^s<hcidinij.'i'ii d<T Pflanzen, ucsiunnirll, 
modifiziert imd abgelagert in Waben von der 
Honiglmna (apia meUifioa). Er iat linksdrehend 

und rnthält nirhf inelir als 25% Wasser und nicht 
luelir als S' Siivrhaiot*.^ und nicht mehr als 0,25% 
Asche. 

2. Wabenhonig ist Honig, der in den 
Waben enthalten i»t. 

K >. t r a c t e d h o n e y ist Honig, w elcher 
aua der luueratörten Wabe diuvb eigene Schwer« 
oder Zentrifogalkraft extrabicrt worden iat. 

4. S t r a i n 1- d Ii o ii c y ist Honig, welcher 
aus der zerdrückten Wabe durch FUtricreo oder 
andera Mittel etilfatilt wordan iat» 



(Es^ig aui<gcnommGn.) 
a) Gewürzt. 

1. de w ii r z o sind aromatische vegctabiliwlie 
Substanzen, welche zun» Würzen der Nahnin^s- 
mittd gebraucht werden, und von denen weder 
flüchtige Ole, noeb andeie itberiadie Produkte 
entfernt wnrd. n ^ind. und weidM genau daa aiad, 
wa« der Name vorgibt. 

2. Piment (Allspioe oder Pimento) 
Ist die Tr >i I note Frucht von Pimenta piraenta (L) 
Karat, und entbült nicht weniger als 8"„ Quercctin- 
säure ( berechnet TOn dem GeHamtsauerstoff, welcher 
von dem wäasaiigen Extrakte afaeorbiert wird) nicht 
mehr ala 6% Aaobe, wovon nieht mebr «la 0,6% 
Asche unlöslich in Sab-näure sein dfirleo, und nidit 
melir «la 25% Pfhuuceniaser. 
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3. A n i • ift dto Fhioht Toii fimiiiiienft «ni» 
•uin (L). 

-1. L o r h (• (• r M Ti { t <? r (B a y 1 e a f) sind 
die getrockneten Blätter Tun Lauraa nobilis (L). 

6i K A p 6 r B fluid die BhmMikiMMpMk ? ou 
Oap]Niris s{>inoea (L). 

ü. Kümmel ist die Frucht von Carum 
curri (L). 

h) Cayenne und roter Pfeffer. 

7. Koter Pfeffer i«t die tote getrooknet« 
reife Fracht figend einer Oattnog Ton Oipnoam. 

8. (' u y e n II i> Pfeffer oder Cayenne ist 
die getrocknete reife Fruobt von O^pnoom frutes- 
eena (L), Ckpaieaiil bwmitain (L) oder irgend 
finor nndorcn kleine Früchte tm^n^nflfti Art von 
Capüicum und enthält nicht wcnigi*r als 15% nicht 
flüehtigen Atlieroxtrakt, nicht mehr ab 6^% Asohe, 
wovrjn nicht mehr sils 0,3^o unir>slicli in Salzsäure 
sein diirfi.'n, nicht mehr alü l,ö';'„ Stiirke und nicht 
mehr als 28% RohfMer. 

a ä eiierieaftmen ist die gstxookiiete 
fVncht von Apitm graTeolens (L). 

10. Zimt i>*t dio getrocknete RIiulc irgend 
eimt Art der Gattung Ctmumomum, von weloher 
die &aSer» Sdiieht entfernt aein mag. 

11. K c h t e r Zimt (T r n r C 1 n h a m - 
m o n) ist flic getrocknete Innenrinde von Cinn- 
amomum /« ylanioiun Breyne. 

12. C H s s i a z i in t iist die getrocknete Rinde 
von CinnnmomumarUin, verschieden von CinQ- 
amomum zeylanicum, von wekbM dio loBtM 
Scbioht entfernt «ein nag, 

13. CaaBiasiiiitknoitpon (Caaaia- 
b u d h) hind die gctrookflieten «f*»'*— JRriiohta der 
Cänuamomumartm. 

14. Oamahlener Zimt oder genah • 
1 e n e r C a 8 « i a ist ein Pulver, das aas Zimt. 
C^siii. Ca.-'!4iazimtknüäpeu oder einer Mischung 
dieser Ceuiirze. besteht und enthält nicht mahr als 
8% .AKclie und nicht mehr als 2% Sand. 

ir>. Nelken sind die getrockneten Blumcn- 
ki»os|>en von Caryophyllus aromaticus (L), welche 
nicht tnebr als 0% Nelkeiiatiele» nicht iraDiger als 
10% fliicbtigen Atherextrakt, niolit weniger als 
l"J'\, (^iieri i'tinsäuic. niilif mehr als !^",, Asche, 
von der nicht mehr als 0^% in Salzsäure unlöslich 
aein dOrfen, ond niobt mwlir ab 10% Rokfuer «at« 

halten dijrfen. 

(.' o r 1 a II d e r i«t die getrocknete Frucht 
von ('önaiulrum sativum (L). 

17. Römischer oder Mutterkümmcl 
(C u m i n s « e d) ist dio Fhicht Ton Cuminum 
oymiiuun (L). 

18. D 1 1 1 8 a m e n ist die Frucfat von Anethom 
graTeolens (L). 

Ii). Fenchel ist dio Ibwht «on Foeniooloin 
foeuioulum (L) Karst. 

90. Ingwer iat daa gewaaebene und ge- 
frcKknete ij<ler cretrorknetc Rhizom 

von Ziii/.iber ziuiub r (L) Kurst- und enthält nicht 
weniger als 42% Stärke, nicht mehr als 8% Roh- 
faaar, niobt mehr «Ja 8% Asohe» von der nicht mehr 
aia 1% Kalk and ideht mehr ab 3«^ in SahsSore 
luUßshel^ H.-iti dürfen. 

21. Gekalkter odor gebleichter i 
Ingwer (limed or blaAohad ginger} I 



inmnmftt«! In Vordaaierfka. \ 7''e<t"ebHft fUr 

ist ganaer Ingwer, walolier mit kobknsaurcm Kalk 
fihem^ien wt, md eathäU nieht mehr ah 10% Aeche, 
nicht mehr .-»l.s 4"„ kolden.i»niren Kalk und eßtsprioht 
im übngcn den Bestimmungen für Ingwer. 

22. Meerrettiok iat die Wvncl um 

Roripa amnracia (L) Hitelieoek, entweder gMi 
oder gtuiaiden mit Essig gemischt. 

23. Maoia (Maoe) iat die gsivoofawlt 
Außenschale von Myristica frsgrans Houttujs'n iirifl , 
enthält nicht weniger als 20% und nicht mehr als ' 
30% nicht iliebt%Bn Atherextrakt. nicht mehr 

als 3%Aflob«!, wowom moht mehr ak 0^% in gals> 
■ftni« nnlMidi sein dbfen imd nieht mehr ab 10*.^ 
Rohfaser. 

24. Macassar oder Papua macis ist 
di« getroekneta Anflenadiale ▼OB Ifyrialies ax^enlea 

Warb. I 

25. Bombay macis ist die getrocknet« | 
AuOonschalo von Myristica malabarica Lamarck. I 

26. Majoran ist das Blatt, Biomo und ' 
Zweig von Majorana majorana (L). ' 

27. S e n f a a m e n ist der Samen von Sinapis . 
alba (L) [weifier Senf], Bcaaaica nigra (L) Koch 
[Bchwaner Beat] oder Braaaica junoea (L) CbMoa 
(aobwarzer oder Lrauiu r Senf]. 

28. Gemahlener Senf ist ein Puhvr, 
welches von Senfsamen hergestellt wird mit oder 
ohne Entfernung der Hiilseii und eines Teileft des 
nicht flüchtigen Ols, und enthklt nicht mehr als 
2,5% Stärke und nicht nielir als 8% Asche. 

29. M u a k a t n u ß ist der getrocknete Samen 
von Hjrriatiea fragrans Houttuyn, von dem die 
Schale entfernt worden ist, mit oder ohne einen 
Uberaag von iüUk vnd endtäit nicht weniger als 
25% nieht flüehtiger Itiienartnkt. nieht mehr 
alH Asehe, von der nicht mehr als 0,6% in Salz- 
säure untö«(lich sein dürfen, und nicht mehr als 10% 
Rohfascr. 

30. M u 8 k a t iMi Ü ft r a H =i a r , P a-p u a . 
male oder L o n g n u t ui e \äl der getrocknete 
Samen von Myristica argcntea WarVpp VOn dem 
dio Schale entfernt worden igt. 

31. P a p r i k a ist die getrocknete reife Frucht 
von Capsicum annuum (L) oder von einer anderen 
Art groSe Früchte tragender Gattung von Os p aic giBL 

Pfeffer. 

38. flohwarsor Pfeffer iat die ge- j 

trocknete unreife Beere von Piper nigrum (L) und 
enthält nicht weniger als 6% nicht flfichtigen ' 
Äthervxtrakt, nicht weniger als 25% Stärke, nicht | 
mehr ab 7% Aaoha» von der nh^t mdur ab 2% ia 
Salzsiure Tin!60lieh aeln dOrfto, nnd nicht inekr 

als I.V',', Kohfa.ser. Teile des nicht fhlehtigen 

Atherextrakt« enthalten nicht weniger als 3^% 
Teile Stiekatoff. 

33. ri e ni a h 1 e n I- r s p h w n r 7 r r P f r f f pr 
ist das FrtHiukt. welelicn durch Mahlen der ganze» 
Beere erhalten %vird, und enthilt die Tvrschiedenen 
Bestandt^ der Beere in iliren Dcmalen Veriiätt- 
nissen. 

34. Langer Pfeffer ist di» getfodtoels 
Frtloht yom Piper longnm (L). 

SS. Weiger Pfeffer iat die g etroc k nete 

n ife T5< eii- \iin Piijer tli^:rntll (T.). \on welcher die 
äuliere oder die äußere und innere UüUe entferat 
worden ist Er euthilt nicht weniger ab 6% steht 
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flöohtigeii Ätbetextnkt» nicht wenigsr als 50% 
Btirke, nJdit mehr ab 4% Aidtet 

nirht iiK'hr ab 0,5% unlöslich iii Sal/.Häurr sein 
dtirfco» und nicht mehr aU 5% Hohfiis<.^r. lUOTeiie 
des ideht flüchtigen Atherextnikt.s dOxfeu niollt 
weniger als 4 Toilc Stickstoff enthalten. 

36. Safran sind die getrockneten Narben 
der Blüiengriffel von Crotiis sativa (L). 

37. S a 1 b e i ist das Blatt von Salvia offi- 
diialis (L). 

38. Bohnen- oder P f e f f e r k r ;mi t i' S n 
r o r y oder s a m m e r s a v o r y) ist das Blatt, 
BIfiCe und dar Ziraig von Satarej» hortenuia (L). 

39. T h y m i n n ist dns Blnft und dir- Spitr?» 
der blühenden Stiele vom Thymus vulgaris (L). 

t) Sßbure PflnamSk. 

d) Salz, 

(Noch nicht im Dmok eraohianan.) 

1. ficMnkc un4 Biilg. 

a) Tff. 
b) Kaflef. 
(Nooh mdkl im Dnick •nahmisn.) 
c) Kakao und Kakaoprodttkte. 

1. Kaknnbohnen sind dir Samen dM 
Kakoobaumea Thcobroma cacatM (L). 

2. Kakn08tücko oder zerkleinerter Kakao 
bt die gerüstete gebrochene Kakaobohne» weloh« 
von der Schale oder Hülle befreit ist. 

3. Schokolade einfach oder bitter oder 
Schokolade flÜBsig, ist die feste oder plasttach« 
Maase, welche man durch Mahlen von zcrkleiner* 
tem Kakao erhält, von welchem w<"ii r 1" tt, noch 
andere fi«et«ndteUe ausgenommen der Kern, ent- 
fernt worden aind, und enthllt »ioht mehr als 3% 
Asche, wrMii» in Wrisser unlösUch ist, 3,5% Roh- 
iaaer, 9% Stärke und nicht weniger als 4ö% Kakao- 

fettb 

4. Süße S c h o k o 1 n d r und S < Ii 1 1 k ri - 
I a d e ü b e r 7, u g sind einfuriie Srlmkolade mit 
Zucker • -^lu i harosc) gemischt, mit rx Ir r ohne ZoaatS 
TOQ Kakaobutter» Oewüraen oder anderen Eaaenaen. 
und enthilt in dem zueker- und fettfreien Rück- 
stände keinen höheren Prozentsatz mhi A-che, 
Bohiaaer oder Stärke als in dem zuoker- und fett- 
faieian Rückstände der ehtfaehett Sehokolade ent- 
halten ist. 

6. Kakao oder pulverisierter Kakau ist 
„xeratnekelter Kakao** ndt oder ohne den Samen* 

kf-riifn. viin «rlrlifm rin Teil dis Fitt<> entfernt 
worden, iöl uadwvlcher iein jjulvcii.4i.it worden ist. 
Er enthält Asche, Rohfasor und Starke in dem- 
selben Verhältnis, in wekbem diese Bestandteile 
in der Schokolade enthalten sind mit Berüoksioh- 
tigang des entfernten Fetto«. 

flu Sflßer oder gesüßter Kakao ist 
Kakao mitZaeker(Saoeharo9e) gcmisoht nnd enthtlt 
nii'lit in-'hr als no",, Zin ki r i >rti ('han ,s( ), und darf in 
dem zuckcr- und fettfreien Rückstand« keine 
hSheiett PRwentsfttae von Aadie, Rohiuer oder 
Starke entliiltm, als in di-m xucker- und fttt 
freien Biiickstaude der einfachen SohokoUdc ent- 



F. Frechts&Ite, Irlsrlie, biiOc uad vergorene. 
, a) Frische, 
h) aifie. 

(Koob nidit im Druck ersehieiMn.) 

c) Vergorene FruM-^äftr. 

1. Wein iat das Produkt« welches mittcla 
normaler alkohoBadier Oirong dsa Saltea Ton ge- 

sundcn n if< ii Trauben noch dem ccwöhnltchen 
Kellt icivcifiilii Iii licrgcstellt wird. (l>it' Anwesen- 
heit von schwefliger Säure im Wein soll zusammen 
mit Farbstoffen und Konaervierungamiitehi der 
Weine behandelt werden.) 

Wein darf nicht wenige r uls 7 und nicht mehr 
als 16% (vohunen) Alkohol enthalten und in 100 ccm 
nicht mdir ab 0.1 g GhlomatHnm und 0,2 g Kalinm* 
sulfat. Rotwein darf nicht mehr üIk 0.14 g und 
Weißwein nicht mehr als 0,12 g flüchtige Säure, 
doroh Qlning erseugt und als Esaigafiore berechnet, 
in 100 ccm enthalten. 

Rotwein ist Wein, wolcher den roten Farbstoff 
der Tmnbeahaut enthält. Weißwein ist Woin, 
welcher TOn veiBen Trauben gemacht worden ist 
oder Ton megepreßtem (riaohen Safte anderer 
Trauben. 

2. Trockenwein (Dry wine) ist Wein, 
in welchem die Vergärung der Zaekerarten prak- 
tisch iH ciulrt ist und welcher in 100 ccm weniger 
als 1 g Zuckerarten enthält. Trockener Rotwein 
enthält nicht weniger als 0,16 g TkanheiUMobe 
und nicht weniger als 1 ,6 g Traubcntrockensiibstunz, 
trockener Weißwein enthält nicht weniger als 0,13 g 
Traubenasche und nicht weniger all 1,4 g Tranken- 
trockcnsubstanz in 100 ccm. 

3. Verschnittener Trockenwein 
(Fortificd dry wine) ist Trockenwein, zu 
welchem Kognak hinzugefügt worden ist, der jedoch 
im übrigen die ZnaammenaetKung dee fbräeken- 
weins liahcii muß. 

4. Süßwein (Sweet wine) ist Wein, 
hl welchem da» alktdiolisclie Girang nnterbroohett 
worden ist nnd, welcher in 100 crm nicht we niger 
als i g Zuckerarten enthalten darf. .Sülkr Itot- 
wein darf nicht weniger als 0,16 g Traubenssohe 
und süßer Weißwein nicht weniger ab 0^13 g 
Traubenasche in 100 ccm enthalten. 

5. V e r s c h n i 1 1 c n e r S ü ß w e i n ist Süfi' 
wein. SU welchem Weinsprit hinzngefägt woiden 
ist. 

Gemäß T^sdiluß den K(/ngr(-söo8 vtrhtolit 
man unter „Süßwein", welcher zur Herstellung 
von Teraohnittenem SüOwem, nnd „Webwprlt", 
welcher zuni Verschneiden benutzt wird, die fol- 
genden Produkte (Sek. 4^ Akt. vom I./IO. 1800, 
26 Stat. 2^7 und Amendment Sektion 66. Akt> vom 
28. /8. 1894, 28 Stat. 509): 

W e i n s p r i t , welcher in diesen Bestim- 
mungen erwälint wird, ist das Produkt, welches 
bei der Destillation de« v^gorenen Iraubensaftee 
eifaalten worden ist, und acihliefit ein das Produkt, 
das gewöhnlich Tr nulH ukuj^n il fCrape brandy) 
genannt wird. Der rL-iuc Süßni-iu, welcher Steuer- 
frei Tevsehnitten werden darf, ist veigorener lYaa- 
bensaft und darf keine anriercn Substanzen irgend- 
welcher Art cnthaiu-n, welche entweder vor, zur 
Zeit oder naeh der Gflnmg 



Digitized by; Google 



704 



Rei«rat«. — Anorganigoh-ohemiach« Präp&rate und Uroltiudualrie. 



' /filsrill Ift fOf 

1 ai>Kt>waudte Cbenl«. 



siod. Der Süßwein darf nicht weniger ah 4*'„ 
Ziickersubstanz enthalten, wa« mitteln H a 1 1 i n g h 
Siucliarcimi'tcr («iiT Musiua^c bestimmt werden 
kann, nach dem Abdestillieren de« Alkohols und 
WledetmtffQUen »vf das nnpr&ng^oh« Volumen. 

Eb ist jedoch erlaubt, reinen gekochten oder 
kondensierten Traubenmost oder reinen kristalli- 
sierten Rohr- oder Rübenzucker oder das vergorene 
Produkt Rolchcn TraulMJnaaftea tm dem reinen 
Traubensaft vor dem Verschneiden hinzuzuactiwn, 
Ko daß der Süßwein den Handelsanspriichen ge- 
recht wild. I>ie Menge des Terbcwiohten Kohr- 
oder RSbauaMikm» darf niriht awkr «b iu% de« 
Gewicht« dw Wmhw TOT dem V«noluiieidm be- 
tragen. 

€<. Seh»umweiiilift Wein, in «eklirai die 

Nachgärung in der Flaoehe heendft wird, dif nn- 
geieammelten Trii Lungen entleort wenl;;!!, uiui an 
deren Stelle Wein- oder Zuckerlikfir gesetzt wird. 
SoiiMinwein enthält in 100 ocm nkht weniger ak 
0,12 g lYenbenaache. 

?• Z tt C k e r Av e i n ist das Produkt, welche;« 
durch Zosato von Zn«ker mm Saite gwunder reifer 
l^aubon erhalten irird, welobee naohber alkolioli' 
^< )i>'r Gärung nach dem gewöbnliohen Kellerrer- 
fahren unterworfen wird. 

8. Roti nenwein ist das Produkt, welche«« 
liri di r Jilkoliiilicichen Gäninf; oiniT Tnfn<inn ein- 
getrockneter Trauben mit oder ohne Zuaatz von 
TlMiubettsaffe erhalten wird. 

e) Staig. 

I. E ä H i g , C i d e r c 8 s i g oder Apfel- 
u a a i g ist das Produkt, welches durch Hlkoholiscbe 
■Mt naohherige Essiggäning des Suftcs von \{>f> In 
gewcnnen wird. Käsig iat linksdrebend und ent- 
hSlt nieht weniger al» 4 g Eraigflänre, nicht weniger 
als 1,6 g ApfeUrockensuli^luii/ iiml nidit wniiLur 
oU (^25 g Apfelaecbe in lÜO ccm. Die waascriüK- 
Kohe Asehe von 100 des Bings branoht nieht 

vwnikifT als r?0 ( .^in ZohntoIiinrTnal.säure zur Neu- 
trnliaation und enthalt nicht weniger «k 10 ing 
Plroeplioniiare (PaOi). . 



I 2. Weinesaig oder Iraubenessig 

\ iHi daa Produkt, welches durch alkoholiiK;hc und 

I nachherige Es^iggärung von TrHuliensaft gewonnen 

, wird, und eatb&lt in 100 ocm nicht weniger al» 4 g 

I Eädga&ure, nudit weniger ab 1.4 g Trauben trocken- 

' Substanz und nicht wt nipf^r als 0,13 g Traubenasche. 

I 3. M a 1 z e s s i g ist daa Produkt, wekbes 
durch alkoholische und naohherige EWggiraig 

I ohne Deatillation einer Infuaion von Gerstenmalz 
oder von Getreide gewonnen wird, dessen Stärke 
durch Malz konvertiert worden ist. Malzemig int 
rechtsdrehend und enthUt in 100 com nicht weniger 
als 4 g Easigsäure, nieht weniger all 2 g IVodten- 
Substanz und nicht wenigt i al'^ 0.2 p A^c]l( . Iii« 
waaeerlöeliobe Aacbe von lÜO ccm des Essigs vcr- 
branebt nieht weniger ab 4 eem Zehntelroitinal« 
Häun> zur Nfutrnli'satirtii und enthält nicht wenlgNT 
als 0 uig ri»u.>j)lii'(>.iiirc U'gtJi). 

4. Z u c k c r e i< 8 i g int da» Produkt, weichet 
durah alkoluiliMhe und naohherige Kamgj^nuig 
von Löeuni^ von Zucker, Sirup, Uehase oder 
Raffinadesirup erhallen wird, und cntbilt in lOOeeU 
nicht weniger als 4 g Easigsäure. 

6. Gluhoseessig ist das nodukt. wdksnli 
(Idnli nlkoholim-he isnil nnthlirrier Kf--iKK"'""- 
vun Losungen von Sinrkezucker, GhikusM.' t>tkr 
(ilukoticsirup erhalten wird. Er ist rc<'htsdrchend 
und enthält in 100 com rnoht weniger als 4 g fiaaig. 
säure. 

6. S p r i t c 8 « i g, d c 8 1 i 1 1 i e r t c r E s 8 i g, 
Qetreidecssig ist daa Produkt, wekbee 
dtindi EsHiggärung von verdfinntem Alkdiol 
halten wini. tmd cnthilt In 100 oom nicihtwflniiMr 

ak 4 g Easigsäure. 

/; Mek 

g) Mahgdrünkt, 

h) Spirituii'r Ertränke, 
i) M infraiu^ttmir. 

III. KonservierungamittelundFarb- 
Stoffe^ 
(In Vorbereitung.) 



II. 4» Anofganifdho chemische Prä- 
parate und QroDinduatrie. 

P. Vöraler und Frirti !f iill* r. tlkallrhioridrleklro- 
lyse untfr /umIz von Pl«erverbiB4aAgca. 
(Z, 1 Elektroohem. 10^ 781—788. SO./». [8./0.] 

V.m. Dmiden.) 
Na<^h dem i>. R.-P. Nr. lö.'t 8ö9 vun Sicmcna und 
Halake aoUen sich halogensanre Satze durch Elektro- 
ly*n (l<'i Alkalihalüidc mit Vorteil dar^tclfm lassen. 
Wenn dm Klcktrolyten Fluorvcrbinduiigfu zuge- 
setat wertlen. Durch das erzeugte hohe Sauerstoff- 
Potential sollen hierbei die Halogensalze ohne 
Bildung von Hy|K>halogeniten direkt zu Halogo- 
nati ti uw diiM t \\> nlen. Die» Verfahren könnte 
nur für die Herstellung der (Jblorate von Bedeutung 
sein, wenn es die UshM' leicht erreichbaren Strom- 
au?li< iit(ii \.'ti S," 90"; He ll /u übertreffen er- 
laubte. Die Uutcri^uchuug zeigte, daß die Wirkung 
des f luoridsnsataes hier bdif^ich auf die aaure 



I Reaktion der verwendeten Flnonalae lurficicni' 

I führen Schwache Anfüiueruug <lcs Elektro- 

I ly ton ist al>cr schon längst als günstig für die Chlorai- 
liildung Ijvkannt, weil ilHiluti h uiiterchlorigc Skurr 
aus dem gebildeten Hypochlorit in Freiheit geseltt 
wird, und das Oilorat sieb rein cfaemiaoh nach der 
Gleioluing : 

•2 HCIO ■' n(V (10 ' 2 HH 

bildet. Tatsächlich konnte gezeigt werden, dali 
Fluorralzo die Bildung des Hypoddorits als Ziri- 

cr tirn-itiifc nicht verschwinden !as.«rn: «ite »r-Theint 
I mit ilt..~<halb stark hcrabgemindcit, \u>ü die i'atent- 
nchnior in saurer Ix)!>ung und in d!*r Wärme 8rl>eiten. 
Daa Verfahren unterscheidet aieb aonaoh im VtiDiöp 
nicht von dem läng^it beluumten. Dt^. 

Brteb nnicr. Cbcr eine MHbMe nr BanMtaR 

I »on rrrsnllatcH. (Z. f. Elektrm-bera. 1% 
j 776—781. 30./Ö. [3,/OJ 1904, Dreadea) 
I Wie bei der Bildung der PHjodate(a. ▼ontHi.RrflJl 
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sa wirkt auch bei der der Pmulfat© Flutuinfi 
«oBerordeDtUch güsstig. I>er Unind ist »uoh hier 
nieder !n der EzMlhuiif; der uiodiMlwii Ober 

fi|>i>;itiiiiin /.n II hcji. Man )irlK*itct oluie Dia- 
jibn^^ma m paraffmlcrton Gefäßen und benutzt 
laSfßAat glatte PUtinMeohanodeo. ¥Sne I^Senn^ 

von KaliucnHiRtilfiit. dir- Vi dn KliktrolyHe eine 
Awlicutc von Ott. 50';,, t'trsulfat gab, lieferte bei 
Fluttsäurczusatz bin zu 80%. Belegung der Anode 
mit IVisi lfatkriHlallcn gcheint «of die Ausbeute 
idbädlicb zu wirken. Dr — . 

X •oaike and W. leta. Pktt Mehtr uni Ata- 
deliaani; 4n Schwefrlsiurr in wlsseriKrr U- 
MBK, ein Beitrag zu ihrem phynkalieeb- 
chemiiohen VedialteD. (AtiaEng mm Bd. V 

der wisaeuüphaftlichen AMmrnlI>m^'« ii «iiT Nor- 
uMlcichiuigakommiiiiiaa, Berlin IViH, J. Sprin- 
gaMVetlag« nriMiZnwtMn, Z.Bnoig. Cbiem. 
«, I2r,-i>ii ifloS. [12./». 1904.] 

1 k t i la-L liarloi ten bürg ) . 
Die in den Jahren 1897/08 auf der Kaiserl. Normal- 
eicbungakommissionaungeführlcUnlerHui luinjjhaHe 
den Zweck, die Hoziehunj?en Kwiselaa Konzen- 
tration, Dichte un«l .Vusdchnung von wässerigen 
Lcieaqgen cbemiacb reiner ächwefcteäure möglichst 
genau eu ermittchi. In der Abhandlung werden 
zunächst fl!« .\rb<nt»- und Ben* hriuiiKsmethoden 
ausführlich daigeetellt, ee folgt unter »ehr ein- 
gdiender Beräokskibtignng; der «inachlägigcn Lite- 
rutur einp F.rs|in'i liiin>; drr physikali«« ln'ii um! 
ilieauiichen Eigeiuchaftcu der Schwefelsäure- \V oh- 
!wrmi8chungen( Dichten-undKontraktionainnadmnn), 
Bildung von Hydraten, Konstitution der lOO^i.ipf'n 
Säure und Dicbtenmaxiniutu bei »».ö*^,,). Die von 
andentt FonelMini früher au-ogeführten Dichte- 
bcatiiBlllllllIgni werden im .-VuHzug wiedergegeben 
nnd mit den neugewonnenen verglichen. In 
der auch einzeln käuflu In ii ( it i^inalabhandlung 
aind die Keault*te der Verff. in 11 Tafehi maam- 
Uengentellt; in der Z. anorg. Chem. ist eine dkwer 
Tafeln tr-ihuisr ati(!<-di'iirkt: -U- rrnir-^Iiclii die Be- 
recluiung der Dicht« aus dem l'rozentgehalt der 
Scbwetebini« und enthält nach ganzen Proccnten 
fortschrtiitend die Zahlen für die Teniperaturan 0 '. 
10\ 15% 20% 25 , 30 . 40% 50% 60% 

Bei der PtBfni^ von H a n del aaiuren (ea wurden 
♦>l Proben untersucht) wichen die an« dpr Dt'-hte 
Ijercchneten Zahlen beiden (Jloversäun n ciIh l.li.;-h 
von den titrimetrieeh gefundenen ab, sehr gute 
übereinstiDUnung zeigten Säuren, die nach dem 
Kontakttrorfahren oder ans Schwefelwasserstoff her- 
« ;iren. Bei den höchst konzentrierten 
iiäuren kommen weg^n der Mähe den Dichtemaxi- 
moni» afiometrtaebe DicfatebeRthnniungen nieht m 
Betracht. I n einem ..ZtisiU/ ' f nd* n sich noch /nli! 
reiüi« Lit«raturangaben über die Uydrat- 
bild«ng in LöBung. Sitverh. 

f. Baker und fi. von <»or4t. fber Bildung tod 
(■■ralak am den Dlfiuenten. (Vorl. Mitt. 
Z. anorg. Cbem. 43. III Hr.. |«/.l. IW.V 
[28. /II. 1904,1. Karlsruhe). 
Vm das Gleiohgevicbt JSH« ^ V* Na + ^/a Hg fest- 
znatellen. haben die Verff. Ammoniak bei 1000 
über fein vr-rteiltes Einen durch ein Prozellanrohr 
geleitet. Das unzeraetxtgebUebene Ammoniak wurde 



mii- d* in Ciawtrom entfernt unddorBoBtdcrGaAo wie- 
derum bei deraelbon 'lempemtiir dordi ein gleiche^ 
Rohr geleitet. DiedabeizurndtgebiMete Menge Am- 
moniak wurde bestininit. uiul das rrlnuiden ge- 
bliebene Oemisob von Waseenitoff und Stiokatofi 
(Volumenverhlltnit 1 : 8) gemeaMn. Dm Gtdoh- 
gewicht Aviirdc in Ixiden Fällen frniclit. die go- 
fundeuen Zahlen für das unaerttetzt gebliebene und 
nengebikM» Awmontnk wen «ehr klem (etwn 
o.r>2» der theoratiMitnifigJiclMiiMeqge.) An» der 
Gleichung: 

folgt für eine TonijjiKitiir von li>20 und den 
Geaamtdruok von einer Atmosphäre: K(|o8o)=27UU. 
— IMKwshm Niokel iat ein yul trigwer Kntn- 
lynator. Sievat», 

AMrf Brofitrt tinif .losrph fcfll. Dar^itetfnns \on 
Bar)uiU|>laliiu'.\uuiir. {/.. f. KlcktiiH lu in. 10, 
922 924. 2./12. [13./11.J 1904. l'arin.) 
Mas neuerdingH für die Untersuchung radioaktiver 
Stoffe viel gebrauchte Baryum(>latincyanfir lABt 
sich sehr x orteilhaft durch Elektrolyw; von Platin 
in Baiyumcyanidlöeung durch Wechaebtiom dar- 
stellen. Strofndicbte 90 Amp., Temperatm* 50 
bis 60 . Der Klektrolyt enthält /' 1 1 lun'iß'u jun h 
Ba(OU)t. Nach Beendigung der Elektrolyse 
mtUgt man mit 00«. filtriert nnd dampft xar 
Kri^liiltir^/itinn ein. So darp'-*ffll(c.< *>jdz /«-i^'t 
nur »chwache Fluoreszenz: durci) L'mkristttliimeren 
ftUH Barynrncyanidlösung vird es ai)er kräftig 
fluorc^zieifnd. TX-m .Sal/. kommt die Formel 
Pt(CN)4l{a-f 4 H^O zu. 15 Kilowattstunden liefern 
1 kg riatincyMittr. Dr—, 

Koalaklvcrfahrfu lur llmti-lluax von 8«hwffrl- 
aftwe. (Nr. 167 767. Ki 1^ Vom 1Ö./3. 
1903 ab. Adolph von Gritzel in 

Haniii)\<T.1 

FtUenlatuprudt: Kontakt vcrfalu-en zur Herstellung 
von Schwefelsäure, dadurch gekennzeiehnet, daß 

raan schweflige Snurr in (Irprnu irt vr.n \Va<=^<'r, 
unter eventuellem gleichzeitigen Zukilcu von Lutt, 
drr Einwirkung einer zwischen den Polen flfalBr 
Elektrizitatsquelle gc^> tudti t.-n KontoktOMMe von 
geköniten» Ferrosilicium aus^i^tzt. — 

Nach der vorliegenden Erfindung wird das 
Scjiwefelrulurek(mtaktverfahren in der Richtung 
>iu!igebildet, dafi die Umwandlung de» f^chweflig- 
säuregascri in Schwefelsäurehydrut ohne die Zwi- 
»eheuatufe der gesonderten Anhydridbildong er- 
folgt. Bas Wesen der Erfindung besteht darin, 
(l;iü di r k:it.d\ t i^i Ih' Vorgang in (!eg« nAv,ii t von 
\Va<«iscr mitteU einer an die Pole einer Kiek- 
t ridtataqveOe gelegten leitenden Kontaktmaase her- 
vorgerufen wird. Der /nr Oxydation des S< li\\( fi K 
dioxyds crfurderUche Sauerstoff kann ti*iUj aus- 
»chliefilkih domh die atattfindeode elcktrolytiacbe 
W'aHserzersetznni; rtdfr durch diese in Verbindung 
mit Luftzufuhr gdiett rt werden. Ikii der .Ausfüh- 
rung «ird z,weckniäÜig das schwefligsaure (Jaf in 
die zwi-schen den Polen gr^i li;df<«te KontaktniaMe 
gesaugt, während man letztere gleichzeitig, X. B. 
durch BespriUiea. mit dem «tfordedichen Wasser 
veroieht. Witgand, 
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Vf rialtrf n xur DarütellUDK von Saiisiure unlrr glrlch- 
irltlger fl«wta«iiff vra Produkten der tro«kenf d 
»e^Ulatioa 4t» Unfzt^. (Xr. 158 086. Kl. ]2i. 
Vom 24./4. 1903 ab. BosnisoheElek* 
trioitits*A.-a in Jajoew) 

Patftilaiupnich : Vcrfalircn zur Dars(<'llunt,' von 
Öaliiiiure unter gltneh/.eitigcr UewniHuag vun Pro- 
duktoa der trockenen DestilUtion des Holzes oder 
ihm vervrandter Substanzen, yno Zellulose, Pa- 
pier, Torf, darin bestehend, daß man die genannten 
Substanzen (Holz bzw. Zellulose usw.) der trooke- 
nea Destillation im Chloistrome bei einer Tempe- 
ratur TOM 150— 300° unterwirft — 

Das Verfahren wird diirehgefiihrt, ohne daß 
explosive Gemiecbie gebildet werden. Dm aqge. 
wendete Ohlor wird mit einer Ainbente von tber 
70",, glatt in Pilz-^äuic üliorgoführt, \vahifnd die 
neben Salziüiurci erhaltenen Produkte der trockenen 
DestOlatian des Hohes nnr. den Vorteil bealtnn, 
daß ihr Gebalt 1111 i-inpyn-umati^fhm S'nh^tai»/.on 
g« f{i iiiiber den Hoii-.Ugcii llolzdestillaüonsprodukten 
ucsontlich verringert nird. Bei der fWfektiBelien 
Durcbfütirung des Vorfahrens werden dir mit Tber 
mometem versehenen Retorten langtitna bis aul 
150 angeheizt, darauf Chlor eingeleitet. Die l>e- 
giiUKtnde Reaktion bewirkt in kurzer Zeit ein be- 
trächtUehee Steigen der Temperatur, so daß die 
Retorte riirlit weiter geheizt zu werden braucht. 
Sinkt die Temperatur dann wieder stark, und kom- 
men die Qaee sisSrUdier, so wird noch ebunal obne 
(lilorzuführung erhitzt, um jede Sjnii von Chlor 
auä der eritalteaea Kohle auszutreiben. 

AuführHugsform des durch Palenl 14t Mt ge- 
schttelen Verfahrens zur DarsteHanf eines 
Dtmtemtffleis ant MlaeralphespliateB. (Nr. 

ir.7ir>o. Kl. ir.. Vom ,si. '12. 1902 ab. Zu- 

Hätz zum Patente 140 OGO vom 16./10. 1900; 

s. diese Z. IT. 115. Wilbelm Palmater 

in Htnrkhnlm.) 
I'nh tütimpruch: AusfülmulgBform des durvh Patent 
l UiOnO geediütcten Verfahrw» rar Freistellung 
•'tni's DüngemittHs nu« >tinoiMlpli<)^|,li;>t(-n. «ic 
Apatit oder ligl., dadurrh gekenn2t;itluiti, daß eine 
wässerige Lösung von Alkaliehloraten b«w. Per- 
chloraten anter Anwendung r-ini^* r>inphragma."< der 
Etektaroljm unterwori< n und das xMmeralphoriphat 
III citx tn bciondercn (Icfaße in der sauren .•\noden- 
liisojig aufgelöst wird, wonaoh so viel von der 
alkalischen Katiiodenlfistmg »1 der ertudtencn «lan- 
n n Pbosphatlmung zugesetzt wird, aU zur aus- 
&chUeßliohen Eneugun^c von Dioaleiumphosphat er- 
ferderlieli ist. wihrond der Best der Katboden- 
bi^iiiiK der nach KutfiTmuiL' di ^ Dit ili inrnplio-- 
plifitniederschlage» verbleibenden Flüamgkeit,zwecka 
HetMicrieruDg des Elektrolyten doroh Einleiten von 
Jiobiciisäure, hinzugefügt wird. — 

.Nach dem Verfahren des Hauptpateuta wird 
hniiptsüchliofa T^tealciumphoepbat «rbalten, weil es 
hierbi.i nicht möglich ist, das zur Erzeuguntr von 
Diealoiumphosphat erforderliche .Mischungsverhält- 
nis /.wischen «aurer PhosjAiitl rsmig und .\ikali- 
iauge durchgängig aufnn-ht zu erhalten. Nach vor- 
liegendem Zuüatz{>atent wird Dicalciumphui^phat 
gawonnen, in «rdcibem die Pboapbonfinra demselben 



Düngewert wie die u asserlösliche Pbosphorsäure im 
Supeiphoepibat hat WhgamL 
Verfsbren zur Durchfirbuii:: >oii Marmor uni 
anderea natiiUebea «esieioea nüt BclaUticka 
NMcnelligWk (Nr. 158071. KL 754. Vom 
2«. '3. 1904 ab. C h e m i s c h T * e 1, 
nisc he Fabrik Dr. Alb. R. W. Brand 
& Co., 0. m. .b. H. in Oiarlottenhoig.) 
PiiU nfnn oprtrch: Verfalircn n\r Diirchfärbnnp von 
Maiiuüi uud anderen ustlurliclii-u ( >c-st<.niH'Q mit 
metallischen Niederschlägen, dadurch gekennzeick 
net, daß man Mctalbeifcn, gelöst in ätherischen 
ölen, zugleich mit starken organischen Säuren in 
den Stein einführt. — 

Die ditelcte Färbung von Marmor usw. durch 
Einführung von Hetallsaicen bot Sehvierigkeiten, 
Weil (las niiH']i;iiiis< lu' Einljiiiit«'!» f)hiic Verstopfung 
der Poren kaum hcrbcizuiülircu war. Demgegee- 
Ober besitnn die LSsongen von Stsaoren Sabaa 
in ätlicrisolii-n (^U-n (Vw Eiponsclinft, Iciclit in die 
Jitcinc t-uizudnngen. Da-n Prinzip des vorliegenden 
Verfahrens beruht darauf, diejenigen Salzei, weldie 
>ich mit kohlcnfnumn Kulk li-iclit urrTfrf-zcTi, mif 
deiu L'uiwe-ge ülx;r die Melüllaciitn unter Ueit'ugunK 
der Säuren, deren Metallsalzc cigentlieb in An- 
wendung kommen soUen, in den Stein einzufOhren. 
Man kann e. B. dne 30-~40*!oige Laming von S- 
aaurem Kii|)fcr in Terpentinöl benutzen und diese 
Lösung mit der annihemd bereohneten Menge 
EsMgaSure, wische zur wdlständifcen «beovetisohcn 

r^iiiM-tziin^' (lr> KiijifiT-al/i's riiitwrndiß ist. vcr 
setzttn. Der Stein wird voi^etrocknet in die 50 
bis 70' warme LSaung «tngebtadit. Wügmnd. 

Verfahren Darstellnng zur Bleiweil. iNt 

158 m KL m Vom 5./«. 1903 ah. 
Zdenk o Paska in Prag.) 

PatenUinspruch: Verf«lHf-ii /ur Dar.sK-lhing von 
ßleiweifi, dadurch gekennzeictmot, daß Bl^oxyd, 
in der Lösung «ine« geeigneten B l eisa lz es^ wi« Vkä- 
act tat. [litrat und dgl., suspendiert und die Suspen- 
Huyn mit Kohlensäure oder koblenjuaurchaltigen 
Gawn bebandelt wird. — 

Da« nach vorliegendem \'orfnhr<'n erhnlt«*ni» 
Blei weiß soll eine achön wuilie, tuüghchst gut 
deckende Farbe geben. Das Verfahren wM in 
der Weise ausgeführt, daß in einer LÄsung von 
250 g Bleiscetat in 650 g Wasser 100 g Bloioxyd. 
aufgeflchlämmt mit 100 g Wasser, ft in verteilt 
wenden, unddaO durch die so hergestellte Suspenskin 
KoblensSure oder kohknaliirBhaltige Gase geleitet 
wrid'U. Die dtu-ch da« Bleioxyd mll- g. nirli!« 
Emulsion wird tcbon nach kurzem DurclUcitm 
der Kohlensäure entftrbt. Das Verfahren ist be* 

i-iiilii;t. wenn (las flrmi^Hli nur nocli scluvai-b nl- 
kaliftche Koakiioncn zeigt. Duh gobilUelf lilwiwetii 
ist amorph, seist tklk langmim und wird abgepreßt, 
gewaschen und getrocknet. Es scheint, daß der 
amorphe Zustand von Wichtigkeit für dio Dcck- 
kraft der Farbe tsl, da kristalhnische Bleiweiß- 
niedersobläge dne wtniger gute Deekkmit be- 
sitzen. Witgami. 
Verfahren zur Gewinnung von Chlorzink ans zfnk- 

halllKen Maleriallea, wie .Ibhrindea, Ersen. (Nr. 

158087. KL 12n. Vom II. /8, 1903 ab. Dr. E.H. 

Wikander in Mandebteap CMuaiMk].) 
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Pattntantpruch : Verfahren zur Gewinnung von 
Gilorzink aus zinkhaltigen Materialien, wie Ab- 
brändcn, Erzen, dadurch gekennzeichnet^ daß dietie 
Materialien bei erhöhter Tempemtor, etvn QSO% 
mit ChUirwMBeictof^iw, entweder ab soleliieBi oder 
in Vi'rbiiKiung mit Luff. iM-handölt und dftDn in 
b«luumt«r Weise aasgelaugt werden. — 

Di» TonQge dem Verfuhrene Iwstelmi darin, 
daß die Abbrände usw. in Sfik-kform verarlKitit 
werden können, da die gasförmige SaUsäure d»n 
Material weit beaacr durobdiingl sk die flüssige 
Säure. Ebenso greift Chlorwa**er8toffgai» riic Snuer- 
stoffvcrbindungen des Eisen« weit wenigct an als 
die flOasige Siore. Die geringen Mengen Einen, 
die man trotx sorgfältiger Leitung des Betriebes 
erhält, können leicht durch Zuaatz von Zinkoxyd 
oder dgl. herausgeschafft werden. Es sind vorteil- 
hafte Abbränd« mit 0—7% Zink Tentfbeitet worden, 
wobei 90% dee vorbandcnen Zinike bei einem Ver- 
br.^uch von nur 5 — 7% Sal/,^ru)re ausgebracht \\nr- 
dm. Die nahesu vollständig entzinkten und ent- 
•ehweMten Abbrftnde sind f&r den Hochofenbetrieb 

gtil venv endbar. Wiegand. 

VwfAhrea na Hentdlnag eine« Stenklflf upaltkis. 
<Nr. 168214. KL 90i. Vom 17./«. IMS ab. 

M a X L <• u r !i t (■ I in Berlin.) 
PaUntanttpruch: Verfahren zur Ueratellung eines 
Staubtilgungsnilttoli, dadncoh gekenoceiohiiet, dnft 
Zellulose oder ffin pfmnhlonea Holzmehl oder .In- 
der» helle vegct nluli^che Pulver mit hygroskupischeu 
St-aftVn | z. B. ( 'iilonnagnesium oder Chlorcaicium) 
einem nicht klebenden Bindemittel (x. B. »ti^- 
qoc^ene Stärke) und einem minM^ischen Be- 
schwerungsmittel (z. B. Tonerde, Schlämmkreide 
uaw.) mit oder okne Zosatx von Glyoerin gemiecht 
werden, wobei ein Zuiate von DeiinfektioiMmitMn 
08W. st.ittfinden kann. — 

Zur HcrateUoQg dee Stoubtilgungsmittela wer> 
den & B. SHT.Hbhmelil bcw. SdHtefllliikfle, 18 bi* 
18 T. Besch weninpsmif tri 'Ton), 70—72 T. wässerige 
Magne?<iumchlori(üö8ung von 30 — 32" B«. benutzt. 
In einem TeiJ der Magnesiumchloridlüeaqg wevdea 
«uliequolifln 2—4 T. Stirkew fwnleii. 



U. 4a. Keramik, Glas, Zemeott Bau- 
materialien. 

M. P. Carrofl. €ber neue Reraitete kei der Uer- 
stHliiiii; ton rorr.cllanci and verschiedenen 
keraaüMlieo MiMen. (Uomptk r. d. Acad. d. 
ecjeneea 1)9, flS — ^70. 4./7. 1904.). 

Der Vi-rf. Imt ^i-\\<'n früher Sterilisatioii-sfiltir hu- 
ÄsbestporzeUan bergesteUtund beschrieben. 
Ib wird tm reinem Asbest da^festellt; beim Er- 

hitzeti vcrliindrn sich die Asbe=tteilehen tn einer 
p<jiüa*;n Maaoe; die Zwischenräume zwischen den 
einzelnen Tei lohen bMbeB etiialtcn, während diese 
eelbst sich immer mehr zusammenziehen, daher 
wichst die Porosität mit steigender Temperatur 
bis etwa 1400". Zugleich nimmt die Durohaichtig- 
keit CO. Scet gq;en 1600° wird dio MMee d&oht, 
ea entilelit ein eelir fcetes MAabeat'Bieqvit- 
p f> r z o 1 1 a II. Bei noch höheren Hitzegraden 
bildet sich achließUch „Asbestglaa". Ana 

e^geAvtlgta Flatten 



und Gefäße eignen sich wegen ihres geringen elek- 
trischen Widerstände« (0,02— 0,03 Ohm für 2— 3 mm 
Dicke) zur Elektrol^-se usw.; Isolationskörper atu 
Asbeetponellan eind sehr hoben Spannoogen go- 
waobaen niid anob gegen medianiiiohe ISnflSflM 
widerstandsfühilL'. Aui Ii rerhl komplizierte Ccgi-n- 
stände lassen sich aus der Masae anfertigen. 
I hiroh yermitUang eines Emails kann man das 

.A^bcstporzcllan mit 'Metallen vtr1<inden. 

In ähnlicher Weise wie den Asbest hat (j a r - 
r o R auch andere Stoffe , wie Magnesia und Talk, 
kerami.«( lien Zweken nntrbar gemacht. Über die 
Verfahren wird nichts mitgeteilt; sie sollen bereits 
industridle Terwartong finden. iSfeverls. 
Vt-rfahrcii zur ller>«tellnng ven 8lanz51 für kcra- 
■tlKke Hassen. (Nr. II« 365. Kl. 80b. Vom 
l&/8.1M4ab. JulinsDittelkkSondera- 
hausen i. Th. Zuaats wom Patents 189864 
vom 5./b. 10t>2.) 
Patentanspruch : Verfahren zur Herstellung von 
Stanzöl für keramische Massen gem&S Patent 
139 264. dadurch gekennzeichnet, daß 5 GewiehlS- 
t< ile Stearin imd ein Gemisch von zusammen 20 
G«wi«liteteilea Ttmma (Qerba&ov^, Glyoorinöl und 
Seife mit S Gewiehtsteileii Itiier mid 46 Vs Ge- 
wichtsteilen Petroleum verrührt werden. - 

Die Stelle des Bteannöla der Mischung nach 
dem Hauptpatent wird durdi ein Oemiaob tob 
T.mnin, (üywrinöl und Seife eingenommen. Hier- 
durch soll das btanzöl eine größere Plastizität er- 
halten and anmiebiger im Oebmoebseni. Witgami. 

Verfahren inr VerelaiKunic swriiT oder nirhrerrr. 
sich gau sdet teMweiie «mgebeader Hohl- 
kftr^r aifr flsld- wmt VsDklr»«! au kcta- 

mlscher M»s>c. (Nr. 158 073. Kl. 80b. Vom 

12./12. 1903 ab. OsoarArkein Horms- 

doif [&*A.1.> 
l'ati »/.iin.s jinirh ■ Verfahren zur Vereinigung zweier 
oder melirerer, sich ganz oder tcilweiser umgeben- 
der Hohlkörper oder Hohl- und Vollkörper aus 
iv- i fimi-^( her Masse, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Teile dtnu t konisch ineinander gepaßt werden, 
dag infolge der beim Brande eintretenden Erwi i- 
ohung und Schwindung sieb die Teile anter der 
Wirkung der Schwere oder eines U&stficb herror- 
gebrachten Druckes ineioandsr schieben mid fast 
und innig vereinigen. — 

Die mnige Vereinigung zweier sieb umgebender 
Porzellanschichten, z, B. zweier ini inander stecken- 
der zyUndiisober Körper in einem Glattbrand bietet 
eilieWebe Sehwieri^eiten, weil infolge der nn- 
cleivhtri Schwindimg der Einzelteile niemals ein 
.4ntjiiiaiid»!rbroiuu:i» Hut der ganzen Berührungs- 
fläche eintritt. Bei vorliegendem Verfahren treten 
info1jf<> Keilwirkung senkrecht zur BerühmilgB» 
fläche Kräfte auf, welche die zu vereinigenden 
Teile stet* flächenschlüssig halten und ihre fe-te 
und innige Verbindoqg im Qlattbnnde bewirken. 

Wiegand. 

Vcrishren zur VerhlndcrnnK dn AuBblüheas voa 
Tanwaren keim Sehmaacbea. (Nr. 158 183. 
KL 80b. Vom 89. /l- 1904 ab. Max Per- 

k i c w i c z in Ludw i^vlx*rg bei M('^i hin in Fns. 
Zusatz Eom Patente ISÖ 192 vom 3./6. 1902; 
s. diese Z. lg, 108.) 
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Pntcnian^firihhr: 1. Vt-rfiliii n zur Verhinderung de« 
Äwiblüiwm von Tonwurcn bvim Sohmauclieo gemäfi 
Pfttent IM 192, (hdofdi gekennaeialiiiet. daB der 
S<hiit/uia«tsc. be*toh<*nd fin=5 \Am- tinrl Mehl- 
kkist<>r, ein Zusatz von «tliwcfeUnun i Touerde ge- 
geben wird. 

2. Au.iführung»form des Verfahren» nach An- 
apriK h 1, dadurch gekennzeichnet, daO die Bchwefel- 
mure Tonerde durch Qironmize ersetzt wird. 

3. Aasfähmogrfonn des Vetfahren« mwh An- 
spruch 1 , dadareh gekennseiebnet, dsB die sehweM- 
nurt' Tont'nlr ihircli (u-rhsimio fisctzt wird. 

4. Ausführungsform dea Vcrfabron» nach den 
Aniqiriioben 1— S, dadnreh gekeoiueiduiiet, dftB 
iiorli ein Zusatz von fäulniahindomden Stoffen, 
wie Carbolsäurc, Ly.*ol, Fornialin, Sublimat, Sal- 
petantim oder dgl., gemacht wird. — 

E-i hat sich ergeben, daß die im Hauptpatenf 
zui V erwendung kommende schwefelsaure Tonerde 
nicht dem Ton zugf v tzt zu werden braucht, sondern 
daß e« genügt, diese oder ihre Enuitzmittel in der 
breiförmigen Schutzmasse zu lösen. Der Zusatz 
v(.t) Df-sinfektionsmitteln soll ein Faulen des Oba*' 
Kugeä und eine PiUwuoherung Techuideni. 

V«rf «broi MT HtnMIaM \tm flsHlMi der cfecMl» 

f)<-hpB Indestrie ans Korund. (Nt. 158 334!. 
Kl. 80b. Vom fi./IO. 1900 ab. I » .mi t s c h e 
Steinseugwarenfaliik für Ka- 
• ORlltation & Chcmisohe Indu- 
strie in Priedrichnfcld.) 
J'diintanitjyruch: Verfahren zur Herotellung von 
tierät«n für die chemische Industrie, gekennsoichnet 
diueh die Verwendung einer Mmk mw Komnd nnd 
(.'inoni tonipi-n niiuli'niittel, welche nach rlor Fnrm- 
gubung in der üblichen Weine gebrannt und. falls 
orfoiderlioh, klariert wird. — 

Die vorliegende Ma ■ Ixhalt ihrr Fnrm im 
Feut r. schwindet aUo niclu, auch wHcimt nie nich*. ' 
Sil- ist infolgedem^n und wegen der Ronntigen vdr 
7iiv'li(li<>n Eigom-chftftcn dcfc Konmd*. «it- z. H 
W idci-st andijf ähigkeit gegen »fhrofven TcmjK rii- 
turwcK^bael, gegen Säuren nnd .Alkalien usw., sehr 
geeignet lur HersteUoiig von Geräten (ttr die 
chemische Industrie, wie KilMMUangen. UmUei- 
(iui>i;srfihrc für Pyrometer, TMaphragmen für elek- 
truiytiKfbe Zwecke usw. Eine iär erster« Körper 
gut geeignete Maeoe wird erbalten. wenn 84 Teile 
K'ii luidkörncr. ilii- /In Sidi \ (Vi licti pro 
qtjm poliert haben, mit 37 UcwichtatcUea Ton, 
welchem 9 Gewiehtrteile Korondmebl «ogesefst 
•wnnli-n, unter cntHprechcndcm W is^r r/iiMitz gut 
vciiir. nKt Wv'rden. Die plaiitiHchc .Mifc.sc.- winl ge- 
fiirmi. die gctriK-kneten Formtitücko in liekanntcr 
Weise gebcaant und in üblioher Weise mit Q>\a»\\r 
verwhen. Wiegand. 

Verfahrea zur llerslelluBK fearrfrslrr Ciexenstinde 
ans rhrenierz. (Nr. 158 -i(>8. Kl. 80h. Vom 
1»./U. 1903 »b. Jean Baoh in Kiga. 
Znaatc vcem Patente IM 760 vom 10. /8. 1903; 

s. diese Z. 18, 106.) 
Pulentamprwch: Abänderung des Verfahrens gemiUi 
Patent 154760, dadoreh gekenoMichiietitdaflCiirom- 

iTzpidvor zunächst durch Schlammen oder in nn 
(krer bekannter Art von den leicht suhmeUbareu 1 



Beimengungen befreit und in diewm n iinn Zu 
Htonde mit Ttmerdehydrat nnd Sobamottc brikct- 
tieri VBoA gebmint wird. — 

Patentfähig an dinier Erfmdunp soll soi-i 1 
fremden Beimengungen wie Magnesia., Kalk iir-vk.. 
die spezif iseh leldiler ati dai Ofanmerz sind, durcb 
Schlämmen davon zu trennen, weil die Verun- 
reinigungen den Stein bei hoher Temperatur er- 
vftkAaa. Wiegamd, 

Verfahren, aas plasli^r hi-n TfiTii"n ^nrrh ^ii-nfT i«n 
8o4a, Nalrenlau Ammoniak, fottanfhe, Vta»- 
s«fglas, Melasse, 8fife ub4 dgl. gnllAhlKe Masse 
iMTiuleHeil. (Nr. 158 496. Ki 80 b. Vom 
14/8. 1902 ab. Dr. Emil Weber in 
Schwepnitz i. S.) 
PokMkmtprwA: Verfahren, aas plastischen Toneo 
donsh ZoMitc von Soda, Natnmlaage, Ammoniak, 
Pottasche, WaHM< rj(lH-<, Molasise, Seife und dgl. guU- 
fähige Masse herzustellen, dadaroh gekennxeiehnet, 
daS der Uaase ab Magenmgsmittel neben dem be- 
kannten ffinkömipTi SrliaTn(itf<nrnat<>riid nnch 
Holcheü von KumgroUeu \m zu lU mm zugiMctzt 
wird. — 

l>i»' nach dem vorliegenden Vn fahn ti herge- 
»teUten Massen lassen sich ebenao gut ^icUen, wir 
die feinkörnigen Porzellan- und Steingut mausen, 
ohne daU sieh die groQstüokigen Schamottebrockto 
zu Boden setzen und der Bre! sich entmischt. 
Man kaim mit dieier Masw Stiii kr Ms m \u mi 
Wandstärke herstellen, während sonst mit fein- 
körnigen PöneUan« imd SteingntgieBmawimi man 
nicht über >/t Ul bSehalMIS 1 Cm WiindstÄrke 
hinaii^kiim. Witguml. 

VcrtahrcB zur HrrstelluBK Kcbraaater Malksaad* 
steine, 4le vorher mit Dampf gebArlH sia4. 

(Nr. 158616. KL «Ob. Vom 16./1. 1902 ab. 
Carl Preriebsin CSfat a. Rh.) 

Patentan»yi Ul h: W rfahrcii zur Herstellung ge- 
brannter Kalksandstein«, die vorher mit l>ampf 
^ehirtet rind. dadvreli gikanimaMhnst, dad Äe 
Foi inlin^'' vor dem BrenoMk mitdbwr GlaauraMB» 

übsraogen werden. — 

Da» Aufbringen ebiea feeigneten Glaanrübcr- 

ziijrr^ erfolgt nach dem Härten der Kftlksandnt« im . 
die darauf einem BreiinpruavlJ ausgeeelzt \\« rd< a, 
welcher hinreicht, die bis zum Sohwahen rrijitzte 
Glasur mit dem durch das Brennen zum Fheiicn 
gebrachten Kalknilikat zo verbinden. Perwlig 
hergestellte Ziegel nehmen nicht wie die gewöhn- 
hoben Kalksandsteine bei Regenwetter fluchtig- 
kirit auf. wodurch sie ihre Farbe wc a e ntBeh ■nt- 
Ändern, man kann ilmrn vidim-hr lim liestiinmte 
beliebige Farbe, wie dun verschiedenartig glasierten 
Tonaegeln geben. Wit/tui. 

Verlahren zur Verhrbaadiunc 4er Kehstefff fir 
41e Kaiksandslelafabrikatien. (Nr. 158674. 
KL 80b. Vom 22. /II. 1899 ab. Aktien- 
gesellschaft für industrielle 
Sandverwertung in Zärtoh.) 
Patenhin« pntA: VerCabren snr Herstelhng von 
Mörtel fiir dio K^ilks.kiidsteinfabrikttlioi» <!ur<'!i 
Mischen von getrocknetem Siuad und Kalk mit der 
erforderüoben Fenohtigkeitfmenge, dadnndi g»- 
Uonn zeichnet. difS i» d( insil1.<>n Behälter erst der 
Sund durch Erhitzen und .Ableitung der «ich dabei 
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ootwickelndon Dätnpfo bis auioin gowünschteH Maß 
getrocknet und dann der Kftik zugesetzt und die cr- 
fontwfiohe l'«aohtig|E«itiiiMii§» in Dampfform zu- 
gefOhrt wird. — 

Durch diese Erfindung wird ein rmiimiHiJoi - 
tiairan des SmuIc* wie bei «aderea Verfahren ver- 
■■ledfln. WitfnuL 

fcrttiirea zur Heratelluag von Banplatten. (Nr. 
158 612. KL 80b. Vom 23./9. 1903 ftb. 
Arthur Biberfeld in Berlin. Zusatz 
zum Patente 157 S88 vom 6./1S. 1902; a»die8c 
Z. 18, 274.) 

PiilmkMtfrüdU: 1. V«HUn«a sor Hentdhmg von 

Rauplatten gemäß Pati'nt 157 iLuIuicli ^c- 
Jcenmwiohitet, daß an St«Uc von Kandis andere 
kiiatallhiettMu«. toWge od« farblow Stoffe, wie 

.'Uaun, SU'iniialz. Kuptentriolt BSieaTitriot osw. 

Verwendung finden. 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach An- 
spruch 1, dadunti gckonnzeichnt-t. <iaß die Platten 
einen gegen WittcruugaeinflÜBBe »chützenden, ge- 
firbtcn oder farblown Überzug aus Zelluloid, 
KoUodium, Zaponlack, Firnis oder dgl. erhalten. — 

An Stelle der im Hauptpatent zu Dekorations- 
zwocken u. dgi. benutzten Bauplatten aus Kandis 
soUen andere kristaUiaieriiare Stoffe verwendet 
weidn. WiigoML 

Vfffahren zur llerBteiloBK von BanpiaUen. (Nr. 
158 613. KL 80b. Vom 13./1. 1904 ab. 
Arthur Biberfcld in BerUu. Zusatz 
mm Patent« 1S7383 v. 8./12. 1908; s. dteee 
Z. 18» 274.) 

PattnUmapnuk: VerbliTen rar Herstellung von 

Bauplatten gcmliß Piitcnt 157 38.'?. (ituiiirch gc- 
keonxeiebnet, daß die Platten einen gegen Witte- 
ninfseiiiflQHe aobfitcendcn gefirirteii oder larb- 

loMii t^lKTAug iuiH Zelluloid, Zaponlack, Firnis, 
KoUodium oder dgL erhalten. Wiegand. 

Vcrfaiurea rar ■cnrteliang voa Plattee m«. aas 
§«iilefer oder 8chleferab(all«n. (Nr. 158 364. 
JU. 80b. Vom 2S./10. 1803 ab. Aktie- 
solekftbet Ardoiee in Kopenhagen.) 

PaftiUdii'ijirü/hf: 1. Veifiihrt'ii zur Herstellung von 
Platten usw. aus Schiefer oder ächteferabfiUJen, 
dadnioh gekeonzeiohnet, daß dem mit etwas pol- 
verisierter Kreide vers'>tzten Schieferpulvtr als 
Bindemittel eine FliüiHigkeit zugesetzt wird, weiche 
aus «noer Miachung von Harzseifo und Waaaeiglas 
be»t4^ht. worauf die Maeae geformt» getcodOM^ und 
gebraunt wird. — 

2. Verfahren nach Anspruch I. dadurch ge- 
kenimiinhnet, daß das zur VerweDchung kommende 
Weneenglaa mit etwaa Kaolin veroetzt wird. — 

Der Schiefer wird z. B. mit ."i S'\, Kreide ver 
miaoht und dieae Miaebong mit einer Flüssigkeit ver- 
eetaat^ die erhalten wird dttreh Kochen von S Raum^T. 
polTerisiertem Natriumoxydhydriit. IC Raum- 
T. polveciaiertam Koiopbonium und 30 Kaum-T. 
Waaeer. Darauf wiid eine IGiclmng von IBaum-T. 
Knolln. rde. 10 Raum-T. Waaser und 30 Raum-T. 
Natrcmwaääcrglas hinzugesetzt. Dos Prossen ge- 
eehieht bei einem Druck von 15—40 kg pro qcm. 
Danach werden die Platten einige Tage lang bei 
gewöhnlicher Temperatur und dann bis zu 3 Togen 
M90— lOO'gelnwfcnet; M aeh dem Ttooknen wer- 
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den die Formlinge glasiert und bei etwa 800— lOOO* 
gebflinnt — Witgamd. 

Verfuhren zur ller^ti'lliinf; von ScblaekenieBieai. 
(Kr. 158 363. KL 80b. Vom S6./4. 1903 ab. 
The General Cement Company 
Limited in Lond m '/.Mn&tz zum Patente 
153 Oöö vom Ö./Ö. 1901; dteee Z. 19, 1564.) 

Paknknupm^ AaefOhrangifonn dee doroh Patent 

l.'i3 O.'jö g:e'sehrit7.t<>n Vcrfalireiw zur Herstellung von 
ScliiuckcniMuiuut^ dadurch gckexin/eiehiu-t', daß als 
Arbeitsmaterial eine in Wasser gek<>iiite Schlacke 
mit weniger als 50% natürUchom Kalkgehalt We- 
nutzt wird, welche bis zum crofrderlichcn Tempe- 
ratui^rade gebrannt wird. — 

Man war bisher der Ansieht» daA eine Bcbiacka 
von weniger als 60<^^ Kalkgelialt sieh nUht für dae 
Verfahren nach dem Hauptpatent eignet. Es ist 
jedoch gefunden worden, daß beiapielsweiee eine 
Behiaeke von 45,7% Kallcgehalt naeh einer BiliSr- 
tunßs/,eit von 7 Tagen eine durchselinittliche Zug- 
festigkeit von ^,9 kg liefert, also über 30% mehr, 
ab aie Pertiandzement bei äoßr Erhärtangedaaer 
von 2*? Tfipen naeh den maßgebenden Normfn be- 
sitzen muß. Bei 28tagiger £rluLrtung8zeit »tieg die 
H&rte hie a«f S3% fiber die Korm für Portland- 



II. 7. Qärungsgewerbe. 

U. WIIL Kotes Uranmals. (Z. ges. Brauwesen «H, 
18S— 131. 17./& I^braar. Mfinnhm). 

Den sogenannten Rosnhefen wtirde ti? jetrt keiner- 
lei Ikdeulung ius üeu Bi-uuereit>etiieb beige- 
messen. Der von dem Verf. mitgeteilte Fall zeigt 
jedoch, daß i-ie unter Umständen allein oder in 
Verkiodung mit anderen Oiganiimeu recht un- 
angenehme Erscheinungen hervorrufen können. 
Eine Probe ana dun Aitiiautim einee Malzee wwa 
bei dem grSBten Tt§ der K?inier ma den Spelzen 

und an denU'urzeln eine ine)>r oder nuiidi-r inten- 
sive Rosafärbung auf, welche durch die starke 
Entwicklung von sogenannter Boaahefe hervor- 
gerufen war. Nach einer Reihe von Versuchen 
waren zur I'Intstehuog des roten Grünmalres min- 
deatme folgende Faklom notwendig: 1. Eme In- 
fektion mit SproDpilzen ans ih-r Oru|>i)e der Rosa- 
hefen. Diese war unz\seifelliatt duxcli da^ \\'aÄ»«?r 
aus der Reserve in der Brauerei gegeben. 2. Auf- 
hören oder w^iigstens starkes Nachlassen dee 
Keimprozeeses und liegen des Grünmalzes bei 
reichlichem Luftzutritt und reichlicher Fcucbtig- 
Iteit. 8. Der Boden maß för die Jüntwicklang der 
Koeahef^ tmd insbeeoodere fSr die Farbstoff- 
l)ilduiig Ih-I derselKn vorbereitet sein. Möglicher- 
weise sind ee gewisse Bakterienarten, welclwn dieae 
RoUeiattttt» und war viellfliaht in dem -voiliegen- 
den Fall d» Gerste seihet der Träger dieser Bak- 
terien. Ausgeschlossen ist nicht, daß auch die 
Beschaffenheit der Gerste, welche eine stärkere 
Entwicklung du Balriietiea nlUt» eine Grand« 
bedingung büdel. 

An dem Darrmalz waren vielfach die Spelzen 
der Kamer geplatsk AnffiUiig erschien anoh die 
aebr dunkle, rotbnMme Ilrbong, welobe nn-den 
der Speisen benutz XScnefn hervortnt. 
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Das Darrmalz hatte crbeblirh an wirkaaiuer 
OiMtwe dngebÜOt. H. Witt. 

■. WBI. Verglflcheiitle ValenaehnnKen »■ vier 
utcrgirlfea Artea tm Blerlief«. VL W*oh«- 

tumsform der vier Hefen auf 

f f -i t <• II \ ii h r b ö d e n. (Z. gcs. Brauwesen 
», 71—75. 93—97. 27./1. 190». Nov. 1903. 
München). 

IV. W a o h 8 t u m s f II r lu d v v einzelnen 
die Rieaenkoloniea z usa m mens« t- 
senden Zellen in Binsellkolonien. 

Siiwohl hinsichtlich der Wachstumsform der Kahm- 
hautelcmetit« und dwr diä Rieaenkolonian zu- 
•ammeniietzendcn Zellen im allgemeioen als auch 
liinaichtli Ii <li r Wachstumsform eiazelner, bc- 
aondor>s oliurnkieri^iert«r, in beiden Fällen auftreten- 
der Zell*'leiii«'i)ti' in Eioiellkolonien l»'^t<'Kt ein 
weitgehender Paralleli!«iniu xwischen der Kahm- 
heatbflduQg auf flüssigen und den Rioscnkolonien 
•uf festen Subsiriitcii. 

Dia Beweiif ühranK iür die Identität der beiden 
BiidieimingiifwnieP der Hefon erliltlt damit eint' 
Weiten- Stüt/r. 

Die Kahmhautgeneratiunen sind e^ aUo, 
wMt» den BiaeeakolODiBn da» cherakteriitiwihe 
Gepräge verleihen, die Kahmhanlp'nfTatiin« n 
sind überhaupt, in welcher dos morphologische 
Oopräfto der Hefenarteii zum Aiudruck gelangt 
und de;)halb von hoher Bedeutung ifir die Syste- 
matik der Saccharomyceteu sind. 

Wenn aber tat^ohlich die Rip<)enkolonien und 
dio Kahmhaatl^ang identisch sind, so wird man 
auch dio Untennchungen über die Kahmhaut- 
bildung in ihrer Abhängigkeit von der Tempera- 
tur, wdcbe ment von Emil Chr. Uaosen 
als ein widitlsea Homeat für die 1Msini<we der 
Hefen erkannt wunli'. ni !it mehr auf firn-i^-etn, 
•ondem vielmehr auf festem Substrat, durch dm 
Stadiain der Riysanlrolaaien Tomehmen mlinen. 

Mit flf-n vorli\>yrn(li'Ti Mittciltincrn «^ind die 
seit dem Jahre iHüi an den 4 Hefen angestellten 



Beobaobtuitgen, Miweil sie sich auf exakte Unter- 
encbongen stützen, im wesentlichen erschöpft. 

Z»im Schluß werden noch einmal dif Haupt- 
punkte, welche tsich bei den Studien an den Ricsea- 
kdonin ecgelNn babm, «mammiwgeifaflt R.WÜL 
Auf IteaktloBswIrknng beruhende VorrlrhMin? 7nr 
glcichiuiBigen Bciitsieluni: burUanlalrr l'larhrg, 
fssbeflendcre voo EssigkU4nern, (Nr. 158 341 
KL 6e. Vom 6./8. 19(H ab. Hein rieb 
Frings jun. in Aachen.) 
PalenUiMpruch: Auf Reaktionswirkung b< ruhrtuie 
Verteiluogmrorzichtaag zur gleiobmäfiigeD Beriew- 
lung horitooteier FUdien« üwbnoodei« von "Ba^ 
liilihieni, gf-kfiinz-eichmt durch die gi'wunden«, 
vom liaade nach der Mitte zu ollmahhch aus der 
horizontalen in die vertikale Lage fibergehecde 
Anordnung der Ausfliißlöcher. wfidiirfli der nach- 
teilige Einfluß '/II ^luUtsr oder zu kleiner FalltiefB 
der Stnthlfii und zu starken oder iOhwaelMa 
Flfiaaigkeitädruckee^ulgelioben wird. — 

Im Gegensatx za den bisherigen VMteileni, 
dio die .\ii88trömungsöffnungen in einer gcradtu 
Linie, wcno euch nooli »oäen xu io immer geringer 
werdenden Zwisdiennitiimen, aageotdnet liatten, 
>olI mch vorliegfndrr Erfindung eine bei jedem 
Fl üssigkei tadruck und U)i joUi r liüho de« Borieselers 
ul»«ir dem zu berieselnden Gute praktiach ^eioh- 
bleibende Verteilung der l^lüssigkeit Mi der gaoMD 
mberfoiebden Fttebe bewirken. Die Vefbindtnge- 
hnie der Punkte, auf denen ^dLichiseitig die oinziliu n 
Strahlea mi» den veraobiedencn Löobem auf die 
boriaontale ünteilage auftreffah iat praktiaoh 
ein Ra liti« d<'-r krei^förmigoti Flriclio, während bei 
den früherüu V'urrtchtungeu diese Unie parallel 
mit den Hebelarmen des Sprit /radcs in einer Eint- 
fomung lief, die je nach Wechseln des Druckee 
oder nach Verstellung der Höhenlage de» ^priti- 
rades größer oder kleiner war. Dadurch kam es 
leicht vor, daß nngleiahmißige Berieeelnng derart 
eintrat, daß entweder da» SSentmm oder die AaOen- 
! teile zu wenil' von dt r Flüssigkeit erhielten und 
1 infolgedeweo das Produkt htt. Witgand. 



WirtschafHieh-g 

T^gesgeschichtliche und Handels- 
rundschati. 

JS'rii - 1 oi k. iM'T Kongreß ist gijjMjhloüäwn wor- 
den, ohne daß die Maaaaebe farUse betreffend 
die AbAnderuag in Patfnt«<><*etEcs in bezug auf 
Drogen, Medizinen und mcdmniache Chemikalien 
angenommen worden ist. Sie iat im Senat über- 
haupt nieht aar Beratong geitoinin«), eondem hat 
Ihr Ende in dem Senate Oonunittee on Patent« 
gefunden. Die ausländischen Fabrikanten, gegen 
weiche aicb die Vorlage ja haupteichlioh richtete, 
werden mit diesem Aoehll JedenfsUa sehr zn- 
frieden sein. 

Ob in der niobetra Sesaion dee Kongre oeeo 
die an dem Znataadakomnen dee Geaetaes inte- 
ressierten KJeindrogittten erneute Anstrengungen 
machen werden, ibrra Zweok zu erreichen, bleibt 
abcairarten, Jedenfalla dfiifta ihnen dieee Aufgabe 
«ihebiieb aohwoer waidtn. n »ehdem in den V«r- 
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handlangen vor dem Committee on Patente llinner, 
wie Prof. Dr. Charles F. Ch an dl er nm der 

CnUiniliia-Uuivci >itjil und der Piäsident tles Wa^iinK- 
toner Ver«iius der Patentanwälte, C h u r c h , die 
Tendens der Vorlage und die von der Annahme 

derselben zu frvMirtfridcn Folpcn in mitoritativer 
Weise kUt gclugl liaLwjn. i>enn die Autiftilirungen 
di«ter Herren werden auch in der Zukunft Ihr 
Gewicht li< liHltt ti Dil die Plädoyers auch von 
großem allgcmuiiii'u Interesse sind, ffehe ich sie 
nachstehend auszugsweise wieder. 

Mr. C h u r 0 b behandelte die Fia^ natürlich 
vom reehtUöhen Standpunkte aua; wde er aoa» 
drücklich betonte, habe er kein Interesse an der 
UwBtelluug von Phenaoetün. Das Patentämtern 
der Vereniigten Staaten, eo iShrte er vtm, beruht 
auf einem Kontrakt Verhältnis zwischci- ik-in Er- 
finder und dem Publikum. Ala Entgelt dafür, daß 
dererstaraaeiiMEcfiaduiigderdlgenirinflg^KiMiidiA 
jmii^bt» Tciiilliobtat doih daa PttfeUknni^ Qun Mr 
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die Dauer von 17 Jnhrfn pin Mnnop<il für dif^srltif 
zu gewähren, iu«^U dcit n Ablaut das l'ubtikum die 
Berechtigung erwirbt, die Erfindung ohne jedwede 
A>>gabe uneingeschränkt zu benatzen. In diesem 
Kontrakt findet sich k<nne Klaasel, welche den Er- 
finder verpflichtet, innerhalb zweier Jahre ndi-r 
irgMtd einM Zeitmiunee aaioe Erfindong io den 
Veraiiijgtan Staaten pitdcMaeh «uasafnhren. Die 
Einfügung eint r .■^nli hrn KIuiim I würde lediglich 
dua führen, den Erfinder den Händen von ge- 
wiHMklOMii „Vfootobm^ und KapitBlStton cn &ber> 
lifffru; flenn an« Furcht, »in Pafont «ffon ni''ht 
rechtzeitiger Durchführung aimuliiert zu tietieo, 
wSrde dar BrfiildHr denselben sich gezwungen sehen, 
es „for a song" zu verkaufi-n. Würde die Vorlage 
angenommen werden, so w urde dies nur zur Folge 
haben, daß die Erfinder ihre Entdeckungen ge- 
faeim lialtan, und daa aUgenimiw PoUikiim würde 
in vielen Villen nie in den freien OenuB der viel- 
leicht sehr wertvollen Erfindungen gelangen, über- 
haupt aohmeoke die gani« Vorlage nach „pitaoy", 
dareh dieaelbe werde dst YentmA gemacht, dem 
Erfinder »eine Ent(l« ( kiinj; zu (u linn^n, ohne ihm 
dafür eine entsprechende Entschädigong ni ge- 
wahren. In tteaag anf Drogen und ediibwn «ei 
es ^if'l wiohtigor. den crfindfrisf^hcn OH'-'t diirr-h 
möglichst lib<.^iaU< lie^ttoiuiungeu anzuspornen, als 
daa Venmeh zu machen, die Preise regulieren zu 
wollen, zumal die Engrospreise gewöhnlich wenig 
Einfluß auf die Berechnung der Detailpreise haben 
nnd doD Konromenten aooh nidit faalMtaii. 

Bosoiiders intm'.^sant warrn dir- Ausführungen 
von Prüf. C h a n d 1 e r . der, wie er sagte, nach 
Waahington gritommen sei, sobald er davon gehört 
hftl>c. düß ein emstlicher Versuch Rrmafht werde, 
das Patentgeeetz in der durch die >1 a u u »che 
Vorlage beabsichtigten Weise zu beschränken, denn 
er betrachte dieaelbe nur al« eine Maßnahme zu 
dem Zweck, dem Erfinder die gerechte Belohnung 
ffir ^ Botdackuig naoer Heiladttel xn lavben. 

Das in der VoHaei» vorgesehene Verfahren I 
patent (process patt^nt) gewähre dem Erfinder 
keinerlei Schutz und würde denselben dazu zwingen, 
seine Entdeckung geheim zu halten. Denn sobald 
es ihm gelungen sei. einen neuen Stoff zu ent- 
decken, würde er, anstatt ein Patent dafür licraus- 
zunehmen, «ich veranlaßt Mhm, jalirelange Ex- 
periment» ndt Jeder nnr irgend möglichen Her- 
stellungsmcthode auszuführen, uml daiui sämtliche 
Verialuen patentieren zu laatxm, wenn er nicJit die 
nveht eeiiMir Erfindung veriierai wilL Geheim- 
haltung von Kt)td( I kiitii;i ti s* i Hi er durch keinerlei 
Qeeet«gebujig. zu befördern. Öffentlichkeit in Ver- 
bimdnag mit Sehnte Inr Etfindungoi wiMe dam 
allgem«"in«"n Publikum drn urößtr-n S<>t:^n bringen. 
Unter dem gegeuwärligtu i'ütvatgeiietn vermöge 
der Erfinder .wine Entdeckung zu patentieren und 
dann der Welt bekannt zu geben. Ein anderer 
Erfinder könne dann das patentierte Produkt in 
Beinern Laboratorium studieren, eine chemische 
Gruppe docoh eine andere ersetsen und auf diesem 
Wege ein vevsdiiedenea oder wirluHuneree Pmdnkt 
darstellen, wofür er seinctM its ein Pmmt lu raus- 
nehmen könne. Durch das gegenwärtige i'rudukt- 
pfttcut wecde dem IVwtMhiitt alfo gedient. Dun 



vordnnkr nnn in den Vrrpinigten Staattn z. H. 
die Darstelkimg von Sulfonal, Trional, Telroual us» . 

Dae Prinzip, einen Patentinhaber zu zuv-ingen, 
den juiti iitirrlrn Artikel in dr-m Lande der I'atcni- 
erteilung zu erzeugen, führe dazu, dai^ jeder Er- 
finder eein Produkt in Jedem Land», f&r^-elchee er 
ein Pa(<Tit herausnimmt, erzeugen muü. I>it Ht-- 
darf un wertvollen, medizinischen Produkitii sti 
aber notwendigerweise im Verhältnis zu d» i Pro- 
duktionsfähigkeit einer wohlau8gerüst<-t> it l alTik 
»ehr klein und reiche nicht hin, um die fahrika- 
torische Herstellung derselben in mehi h!s ( inem 
oder zwei Ländern ni rechtfertigen. Wollte man 
daher den Erfinder xwntgen, sein Produkt in jedem 
Lande herzustellen, m würdtn sich die K(>^l(n 
dafür außerordentlich erhöhen, und das allgemeine 
PaUikvm dadnrdi mehr verlieren ak gewinnen. 

Prof. ( ' h a n d I e r trat sodaim di r von dt-n 
Vertretern der Vorlage aufgestellten i^hauptung 
entgegen, daB 'die ehemieehe Industrie sich in den 
Vereinigten Staaten infolK'' d- r jct /.iucn Patent - 
gesetzgebung nicht entwickelt habe. Zurzeit, aU 
er selbst sein Examen gemadit habe, habe e» in 
Amerika kfin Lehrinstitut gegeben, auf ncKhcm 
ein jnimrt Maiui eine gute Ausbildung in d> r ( lu-nde 
crhalti'n konnte; er sei gezwungen geucsiTi, nach 
Deutschland zu gehen. Heute gel>e t» mindt -^tenN 
50 Lehranstalten, auf welchen ein Ch« iiiiki-r citn- 
ebenso gute Ausbildung erhalten könne, wie nuf 
iiHend onem aa«l&ndiech«n Inttitatb Im Jabie 
ItHM) letan hi den Vereinigten Staaten Chemikalien 
im Werte \on mehr als 2f>0 Mill. Doli (-r/eimt 
worden und, wenn auch heute no«h erhebliche 
Mengen von Speciallttten efaa^efBhrt würden, «o 
werde dixli ein bedeutender Prozentsatz, des \'er- 
brauchte vuu i^'arbstoffcn, feinen Chemikalien n^w 
von den Vereinigten Staaten seihet geliefert. Vor 
50 Jahren sei in kaum einer Falirik, die sieli nielu 
apeztell mit der Herstellung vou ClieinÜ<alien \ir 
filBte^ ein Chemiker zu finden gewesen lu ute 
' dagegm habe jede Glashütte^ jedea Staliiwerk, 
jede E^enbahngeaellaehaft., überhaupt jede mit der 
Zeit \ uraeschrittene Faljrik ihr eigenes I.aljora- 
torium, in welchem ein Stab von einem bis zu 
einem Dutzend GiemSter t&tig Mi Die ersten 
Universitäten seien mit Laboratorien nnseestattel, 
welche sich denjenigen der bedcutcnd-jieo euro- 
pitoben Lethrinstitute an die Seite stellen lieBen. 
Finrn BewHf! für die fruchtbringende Tiitif^rkeit der 
auttirikauisthen Forscher bilde z. B. die l atsaciie, 
daß Saccharin in dem Laboratorium der Jobna 
Hopkins ünivandty in Baltunoie entdockt wor- 
den sei. 

In bezug auf die Kleindrogisten 
äußerte sich Prof. C h a n iIl e r wörtleh in fol- 
gender Weise : .,lch kcuiiv diese Leute dnreii und 
dureh lind schäme mich, sie hier zu dem Zweck 
zu finden, ihre KolUgen, die Chemiker, um ihren 
sdiwer erworbenen Lohn zu bringen. leh bab» 
für diese Kleindrogisten ohne Entgelt j^earlx-iiet 
und fühle mich berechtigt, offen Uber sie zu reden. 
Sie kommen mit der Bdiaupttnig hierher. daB sie 

im Intere:^ve der Kranken und L<Mdend' r. prcelien, 
aber das iät keine ehrliche Behauptung. Die An- 
nahme dkaer Voriege wOrd« k«inen Einfloß anf 
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den dem Komuiueaten für iigend ein medixinüchns 
Produkt befvdmetein Ptvis nwehen. FlwnftFctin, 

welche», ticlM-nlM'I iM incrki. in I)*'ut>ahl&nd seiin'iii 
Erfinder nie patentiert worden iat, v»t eine der 
«egmmicliBton EmmgeoielikfiMi dm JalurhnndsTt«. 

E« hat viel Geld gekostet, es zu erproVxn und auf 
den Markt zu bringen. Sein Eigentümer hat An- 
spruch auf einen guten Nutzen. 1 Unze Phen- 
acetin enthält nahezu 100 Dds. n. Si. llt sich daher 
der Preis für den Drogisten auf 1 Doli, für 1 Unze, 
so kostet eine Dosis von 5 grain« ungefähr I Cent, 
trotsdeiu ber«< litipt der Drogist 50—60 Cent« für 
MO Re«ept, j^luichgültig, ob er Phonacetin ver- 
«rndet (xii t irgend eine Chemikalie. die 10 Cent« 
für 1 Pfund wert iat. Mißveistchen Sie miob nicht 
so. «b ob loh den Apoäi«lt»r wegen der von ihm 
für die Rezepte bereohii^itn I'r«-i><- kritisien-n 
wollte. loh halte aeine Preisberochnuiig für durch- 
*a« nifiig. 8io foOt nidit auf den Kotten der 
fngredienzien, welche er in einem Rezept benutzt, 
•■^"ndem auf der Zeit, die er darauf verwendet hat, 
um »eine KenntniMe tind Fertigkeit zu erwerben, 
und für diese darf er eine liberale Kntsi Iiri(li>.MinK 
iK-anspruehen. — Trotzdem bin ich ül»erzeugt, daß 
die Drogisten einen schweren Fehler damit begehen, 
daß sie diese Vorlage befürwortfn. . . .'* D. 

atoekhokH. I>a« Jahr 1904 war för die 
Eiaenhahiien Bdnredeoa ein Rekordjahr, da fai 

(l<'iti«>lhen zum ersten Male das Bnitfot inkDinnirn 
UK) Mill. Kronen orreichte und nogar überstieg. 
Die Bruttoeinnahmen der schwediaohen Eisen- 
bahnen bofrugen nämiicli 10f?,S Mülionpn (gegen 
0H,7 yitll. i. V.), von dcnvn ü2,8 Miii. von den 
'Staatsbahnen und 51,0 )U11. von den Privatbahnen 
auigobraobt vordeo. Die Rm«»!»«»» dm whwe- 
dbdien Staates ^riOirand des Jahres 1904 m Köllen 
beliefen ulili auf r>0 17n4.'>0 Krom ri 40 (In- und 

1 766 310 Kr. 84 Ore durch LeuchthauHabgaben. 
Regen das Vorfahr ist eine Zunahme der ZoUcin» 

k'infte Tim ?13?>8t4 Kr und einr Abnahme der 
1.^'iichthauAabgi^beu um >'t3 71U Kr. zu verzeichnen. 
Naoh dem Budget des Parlamentes war eine Ein 
nähme an Zöllen von 52 000 000 und an Tycncht- 
liaiiAaligaben von 1 600 000 Kr. von^'< s< ficu, so 
ilali aUo ein rbemohuB von s I7<> 4.>t> Kr in dem 
ersteiren Posten und 265 310 Kr. in dem letzteren 
festgestellt werden kann. — Im vergangenen Jalu« 
w urdt'ii Abgaben von je 100 Kr. von aus- 

lündiscben Geachäftareiscnden entrichtet. — Dw 
Export von schwedischem Eiseners 
-Kticp im Jahre 1904 zu der bislier noch nie er- 
n-H Ilten Höhe von 3 065 532 OfJO kg gegen 

2 S27 551 000 kg d<'s NOrjahres. Die Menge dos 
während des Jahrea 1004 nach Svartö bei Lulea 
vorbrachten Bnes betrug 1I2S944 tons oder 
1" 2*^ \V(i)z^'nnIadiiii^cn, davon kamen 079 970 ton« 
vun Aktiebolaget GeUivare MalmiiUt, 142 980 tona 
von Bergvorhsaktiebalaget "Fitf^ nnd der Best von 
TiHilIiivatA rinifaktiobnlap. DiT Kr/.trans]N'rt nadi 
Narvik für LuuKisavaam-Ivitruuavaur^ .Vktiebuliig 
machte in 1904 1 225 233 tons aus oder 25 233 tons 
mehr, als kontraktlich vereinbart war. — Die aus- 
gedehnten Bessemerwerke fn Naatanen 
zur Ge^tönnung der dortigen Kupfererze sind nun 
vollendet. Die Werke sind aof durchgehenden Be- 
trieb eingerichtet ond wordeo Ende Januar in 



Betrieb geeelzt. .-Vuagczeichneto Resultate sollen 
erhalte worden sein, dan ausgebrachte Rohkupfer 
liat den hohen Prozentgehalt von 99% erreicht. — 
Eine neue Zuekerf»briksoUin OeteiigöUaDd 
angelef^ werden. In einer VenmnimlQng der Tn- 
leresflfrilrn in I.inköping winde dif rWinKlutit: di r 
Ostergütlanüs Sockeriabriksaktiebolag bcschlosfien, 
deren Aktienkapital wenigstens 2 und nicht mehr 
aU 3 Mill. Kr. betragen no]]. von dfnen 1 300 000 
sofort gezeichnet wurde». Eine andere neue 
Zuckerraffinerie äoll in Vegeholm in Hkane errichtet 
werden und dem Zuckerring nicht tnpiuümt, 
Die Vereinigung der sohwedfsehen 
P a y> i 0 r f A It r i k a n t I- n iH-absirbf i^t dir Kr 
richtung einer Fachscbulo für die acbwcUiMcbe 
Papierrinditstrie In Stoekholm, Hanplalehlldk soO 
Unterricht erteilt wrrdrn in der Maachinentrrhnik 
dieser Industrie, \'(>rg«at<lit!i» ist ein Kursus von 
l'/c i^IunatcM, dcssoii Kosten auf 1400 Kr. vtrun 
schlagt werden, die durch die Gebühren der Schüler 
aufgebracht werdcm sollen. — Das de L a v a I • 
«ein- Patent zur elektrischen Schmel- 
zung von Zink und seine .neue Röstmethode 
für ^ Anfbereitang von Zbdteraen kt von einer 
in Belgien gebildftt-n .\ktiengescllwliaft: Sen i^te 
anonyme mötallurgique proddi de Laval iiber- 
nommen worden. Das de Lava Ische ScjuBStannrit 
lag anfangs in der Nähe von TroUhättan, wurde 
aber nach Xoni-egen verlegt, seit die Krone den 
Prozeß gegen TroUhiittans elektriska kraftaktie- 
bulag um di^ d(»tigen Wasserrechte gewonnen hatte. 
TroUhKttaiu efoktrlBka krsftaktleb^ hat sieh die 

.'\^l«nü(7•^l^^ d<T Erfindung' vortwliaUen. und ein 
Schmelz werk .soll bei Haxberg in Dalame angelegt 
werden, wo «ich die GesellBchaft vor einigen J abreo 
angekauft hat. Die achwwliKi be (Tf >( 5ki baft wird 
auch be«timnitc Abgaben für jede Tonne Erz, die 
irgendwo nach der nmiea Method» gMchmolMn 
wird, cr!ia1ti-n. -4. 

Pertagal. BefAr4ernng an4 Verjtackuac res 

ZlniaMlM. Der portugiesisoheMnlsterdealnneren 

)>ut Hne Vorfügung erlafcsen, naeh «elcher von jetzt 
ab erlaubt ist, gleichzeitig Dynamit und Spreng- 
kapsein aof dem Wasaerwege zu befördern. Auch 
kann rvm Schließen der Kisi<-n mit Zündstoffen 
statt dir im iieglement vom 24./ 12. U)02 vurgf- 
schri ebenen Knpiar^ vod MfMingHchraulien und 
hüisemen Zapfen von mm an voninntes Eisen ver- 
wendet werden. Cf. 



Xach dem Bnichte des BeUrispbcn Oencral- 

Konsulats in Mn-^kau produT'.ierte BlMul M 
Kohlen in lUOO Pud ^ l,t>4 kg: 

IMS IMI iwe 19C« 

Südruüland 4(il 883 094 420 (M2 140 728 090 

Polen 249 810 258 915 2»}3 320 295 100 

lial 83SB0 3020» 33208 9am 
(Jegcnd von 

Moskau 9 864 16007 12814 13910 

Kaukasus 1 80 1 3 342 2 036 2 210 

Total: 740 708 10«y2 9.39 'o.öS 512 1 069 41») 

Wian, OstecreiohisGhe JndustrieUe beabairfa- 
tigen im Verrfn mit deotseben Kapitalisten in 

Schibitz (österr. Sehl. s ) eine K u n s t d ü n i: e r - 
f a b r i k zu errichten. Das Grundterrain wurde 
bemta «rworben und die BaubewiOigung «rteilw 
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Die B <i h III \ s r ]] r M i > ti t ii 11 )^ i' s r 1 1 - 

Schaft enr.ielt« im ktKtvn Jahre einen Kein- 
gsvinn toh tuhiGBii 3 Sfill. Kfonoik voA vocioloh- 

nete in nltpn ProduktionfJ/woipon einen vermehrten 
Absatz und eine erhöhte i'rütiuliiion. Die (Jeaell- 
Achaft errichtete in Königshof eine neue, der Blech- 
ffebrilufttkni dtenMide AnUige und wird dabin auch 
den Betrieb der Rndolfehfitte vorlcgert. 
Von <li'in Kciimcw iiini- i;rlrtiit;i citn- .">",, iiri- Divi- 
dende und eine Supordividende zur Aue- 
nhhing. 

Die Alpine >1 o n t a n g e s e 1 1 s c h a f t 
weist einen Nettogewijiu von 8,34 Mill. K. aus, 
d i. um 1,29 Mill. K. mehr als im Vorjahre und ver- 
teilt 10% (8% i. V.) IMvidende. Die Goaellschaft 
enichtet neue Hochöfen in Dnnawitz, welche im 
Jvll dem Betrieb übergeben werden wllen. 

Die Veilsol&er Msgoeeit werke 
A.-6. luit die der Ffna» Leittier k Co. ge> 
Viörit;cn >faiin(^sitprnV)fn in Eichbert; i Ologgnitz 
erworben, wdche jahriii-h ungefähr SUO Waggom^ 
produzieren. 

In Sillein beabsichtigt man die Errichtung 
einer Zellulosefabrik samt Bleicherei 
für eine Jahresproduktion von lOOO Waggons mit 
einem Aktienkapital tob 1,3 MüL K. ' Die GrSnder 
nnd KapitalistMi des Araer und Trenoeiner Komi- 
tata. Die Vorarbeiten sind im Zuuc 

Die Oreovaer Petrolcumraffinerie 
A.'G. beadiloB die Grii6hmi$r de« Aktienkapitak 
von 1,15 auf 2 Mill. Kr. zwecks Aiisppstalttujg lind 
Erweiterung de» Fabriksuntemehmens. 

Die A.-G. Dynamit Nobel erzielte im 
Jabre 1904 em Ertragnis von 2 273 936 Kr. und 
vcr'teilt neben 5'^;, Dividende eine 20%\fie Super- 
dividonde. Im letzten Jalire errichtete die Go- 
■eUaahaft ein «iaeenacfaaftlicbee Zentralventiobs- 
laboratorinm und eine neue Anhvdridanlage. Temer 

wurde c'uv rn uc Aiilii(,!r zur Kr/migung gfpn-ßlfr 
Sohießwolle für Torpedo- und Mineoladungen er- 
fiohlet. 

In Ka'^^pjnwitz bei Pilsen wnirdr pold- 
führeoder Quai°£ entdeckt. Die seitens dir L> e o - 
logiaehen Reichsanalalt in Wien vor- 
genommenen Untenocbiuigen eig»t>en daa Vor- 
^Hf*'*— *— von dorohaobnitttieli 91 g refnen Ooldee 
per Tonne 'Quarz. 

Die Brau- Akademie Weihea-Sleplian feiert am 
2.~4./6. da« Fest ihres lOOjührigen Bestehen«. 
Prinz Lu<l\vi)j; \on Bayern, der älteste Suhn des 
Frfauaregeniea, liat das Plrotekiorat fibcr' die Fest- 
lidbkeiten fibenununen, bei denen man die alten 
tkhüler der Akadennia «os allen WeU^egenden 
erwartet. 

Die IV. JahrritvenismiuluDi; der Freien Ver- 
etaigang llentseher .Nahrungsmlttelehemilter findet 
am 2. and 3. Juni unter dem Vormts von 
Pltof. Dr. L. H e d i 0 n a • Wibneborg in Dresden 

»tatt. Ans ilt r toichhaltigon Tagesordnung möchf< ri 
wir berA'orheben : 1. G. R u p p - Karbruhc: Über 
die quantitative Bestimmnag in Nahrungsmitteln 
mittelR de« elektrischen Leitungsvermögens. 2. 11. 
P f y l - München: Über chemische Verfahren zur 
Bestimmung ven Atkolul. 3. Derselbe« Einiachea 
Verfahnm sor Bestimmung von Salpeten^ure und 
salpetriger Stvi» bei Gegenwart von organiwber 
dk ifl» 



SuListHii/ 4. r M !i i - München: QtiaiU it nlive 
Arsenbßstimmung für forensisch-chemische Zwecke. 
6. W. Free e n i u a • Wiesbaden: Beurteilung von 
Weinessig. 6. A. B n m o r ■ Mfin-iter i. W.: Bei- 
träge zur chemischen Wa^seruntentuchuiig. 



HandelsDOtizen. 

8ohönebeoka.d. Elbe. Der GesoULfts- 

Ijericht der H p r tn a n i n , vormals Königl. preuß. 
chemiiwho Fabrik tiu ISHH weist einen Rohgewinn 
von 320 620 M auf. Die Abschreibungen erfordern 
71175 M (L V. 68 266 M). Der Ri ingewinn beträgt 
129 978 M (152 103 M) und gestattet die Ver- 
teiiiiim ciiit i Dividende von (i ",, (""'„) auf df» 
Aktienkapital von 1,0 Millionen Mark. 

Frankfurta.M. DieA.-0. Chemiseha 
Fabrik G r i c s h c i in 1! I <■ k ! r o n lu alisich- 
tigt die chcu. Fabrik von K. Oehler in Uffenbaoh 
zu er we rben nod zwar gegen Gewährung von 
3 Milh'nnrn Mark jtii»ger .\ktien von Grif«heim. 

GelHenkirchen - Schalke. Dem (Je- 
schaftsberiebt der A.-G. für chemische In- 
dus t r i o entnehmen wir, daß sieh die Marktlage 
für Teererzeugnisse infolge zunehmender Clx-r- 
erzeugung immer ungünstiger gestaltet hat, m daU 
nur durah selur ^arsames Wirtschaften der gleiohe 
Rohgewinn wie im Vorjahre endelt werden konnte. 
Namentlich litt di-i AW^atz von Salzsäure unter 
rersob&rftem Wettbewerb, so daU deren Her- 
stdlnng sowie disfeB^ von Natnmsulfat zeitweise 
eingestellt werden mußte. Inzwischen IihIhii dir 
rheinisthwuy indischen Hersteller diesf-r .Vrtikel 
sich eng aneinander gc«ohloAson, so daß ein regel- 
mäßiger Betrieb dieser Artikel im laufenden Jahre 
zu erwarten ist. — Tnfolfe sehr gesteigerten "Be- 
darfs für di>- Kiikerci dclinti- sirh tlcr Alinai/ \<.>ii 
Sohwefelsäure aus, die Fabrikanlagen wurden daher 
durch Neabanten veirgrBfiert. Auch kann kon> 
sttttii i1 wcrdr n. (laß der T.ithopomnnarkt auf- 
nahmefahigui war; doili Uatt^ die Fabrik aus- 
ländiaehen Wettbewerb zu bekämpfen. Die Schmier- 
ölerzeugung der Teerdcstillatton wurde zum großen 
Teil im Auslande abgesetzt, der Feebabeats war 
flott, der erzielte Preis aber ca. 10% niedriger ab 
im Vfxjabre. Bei einem Aktienkapital von 1 MO- 
Uon Maili beträgt die Anktthesbhuld 1,2 «aUonHadt. 
wozu noch 48600 M HyiK)thekf n kfunmen. Nach 
74 772 M (LV. 76 874 M) AbHihr^ibungen und 
einecUiefiUoll 18 448 (0) M Vortrag ergibt 
ein Reingewinn von 68 007 M (53 221 .M), 
welchem die Rücklage 2 478 (i.V. 2JK51) M, 
{3%) Dividende gleich 50 000 .M (.'W 000 M), Ge- 
winnanteile 1 416 M (2 U2 M) und Vortrsg 14 113 M 
(18 448 M) vorgeschlagen werden. 

Magdeburg, Dem RechenscliaftslH-richt 
der Chemischen Fabrik Buckau A.-G. 
entnehmen wir. daS ^ Entwioklnng der Markt- 
\ criiriltrilHsc fiir die TTHiii'ter7.eLiL;ni--se der (Jesell- 
»chaft, Soda, Kalilauge und Chlorkalk, iingleich- 
mfiBig verlief. Soda weist eine abermalige gesunde 
Steigerung des AliNatzej) a»if. allerditirr*' hfi etwa.« 
weichenden i*reiBen, während für Knliluuge und 
(Chlorkalk sowohl Absatz wie i'ieise mgenügend 
waren. Die Abeolueibnngen erfordern 287 383 M 
(L V. 27S 773 U}. der Reingewinn betiigt 334 910 M 
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(331073 M), »lu dem 8% (8%) Ihvidende zur 
Verteilnni; geUnRea. Die Avfwmidiingai für Neu- 

anlftfffn, wcti'di- ans don laufenden Mitteln be- 
htrittf ti ^^ ur<]rii, livuugt'n flir Slulifurt l(>!t218 M, 
für Ammendorf 42180» M. Di" Kru< it« tung von 
Atnnicndorf ut hiermit beendet und die dortige 
^Viilagi" in tcchnincher Beziehung auf eine hcrvor- 
Itigpndo Stufe gebracht. 

Essen. i>ie Wirkungen dee Beigarbäter» 
aumtandM wann im Hbnat Hin ülnrwiuklea, 
da tlie meisten Zechen die volle Förderung 
envifUt liatten. Es wurden gpförd<'rt : 



Rokserzeugung 

1804 1906 
t t 

987 980 780 4«! 

857 473 655 ötö 



iStf^inkohlenrOrderiing 

lim i90ß 
t t 

.I.iiiKai ;H>n9 7«3 7 590 980 
nbruar 9 718208 7 705 013 
Man: 10 639 808 Jl <»1 OSO • 1 034 130 1 161 610 

zu-. : 30 327 834 26 417 052 2 979 583 2 587 619 
\\'ähifnd die Förderung von Braunkohle, die Her- 
»iclluiig von Briketts und Naßpreßeteinen in der 
gteidu« Zrit ei||ab: 



BianiikolilaBfSrderuiig 
1904 1905 



Brikptl^ 
1904 1905 



t t 
945 224 957 592 
910 373 980 758 
972 501 1099 221 



t t 
Jaruiar 4 152 658 4 462 998 
Februar 3 932 048 4 279 623 
März 4 263 505 4 405 759 

zuH. : 12 .148 2 11 m is:?SO 2 828 148 :io;?7'7i 
St«Ut man Einfuhr und Ausfuhr gegcnuU'r, 
b<Ti-4'lmet daraus den Vwlmueii, ao erhilt man 
das folgende Bild: 

S t ei nk<Al«Deinf uhr 



rauf zurück, daU sich die Vorteile der Verlegung 
der Betliebe nach Levetkuaen iminar ntehr gettood 

gemacht hnbon. I'tii- in der ftiißcriiidfntli( hen 
Hauptversammlung vuui !./{•. ISHM l>e*i!hlwr*.««iene 
Erhiiliuiig d« AktionkapitaU von 14 auf 21 MiD. 
i»t durchgeführt worden. Die neoan Aktien ndunen 
an dem Gewinn aus dem Oeeoh&ftajahr 1904 cur 
Hälfte des auf die alten Aktien entfallenden Be- 
tntges teil. Das erhöhte toundkapital wird wat 
EbdSaung der anf den 1. /4. 1905 gekfmdigteii Ar* 
leih« vrr\\< iidi (. Di r ncriclit j^i-lit soduiiii darauf 
ein, daß daa Gt>m,litt(t«jahr iU04 für die Entwick- 
lung dar Firma in8ofi<m von horvomigender B»< 
dcutung w)»r. als die Inter»>s*engemfin!»rlmft mit 
der Badisehen Anilin- und Soda-Fabrik und der.A.-O. 
für Anilinfabrikation abgeschlossen «"Orden inl. 
Diese bat mit dem 1806 begomien, ao dafi 

Tim dieaem Zeitpunkt an die Oewimie der drei 
sellftchaftcn EUPiimt>irimrui>rfi ii untl in (Kiii \<t- 
einbartea VerhiUtnia unter die drei Gesellschaften 
verteflt wwden aoUen. Dar Yotataad bofft. daB. 
wenn atuMi cr^t in drr Znktmft, ntis dorn Znsammpn 
Schluß der drei >:i')(icn Unttüiiflämuiiyru und dem 
daraus folgend« u ZuHammenarbeiten auf kauf- 
männiaoham and techniadiam Gebiete aiob doch 
Vorteile ergeben werden. Die inzwiaebea abs^ 
>clil(is.-<!i--n Handels Verträge halMii dh- Hoffnungen 
der Verwaltung nicht erfüllt, ihre Befüiohtongeo 
aber übertroffiBa. Badwaondei« der Handel«T«rttag 
mit österreich-ITngam bringe ein»« srhivere Schädi- 
gung der Intertwsen dej Tecrfarbenuiduatrie mit 
8ich. Die Gesellschaft will infolge der geänderten 
Zollverbältniaae an einen miteren Ausbau ihrer 



Steinkohleimiiffiibr 



Steinkoblen verbrauch 



Januar. 

Febpiar 
Män . 



1904 
t 

390021 
348482 

490 737 



1905 
t 

583 089 
1223742 

723 686 



1904 
t 

1572570 
1364285 

1 486 951 



l»Oi) 
t 

1322 584 
1 120 695 

1 654 675 



1904 
t • 

8 787214 
8702466 

9 043 598 



1905 
t 

6 861485 
7898160 

10 100 070 



nis.: 1229 210 2 630 517 4 423 776 4 007 864 27 188268 24848715 



Kokseinfidii 



KokMUsfuhr 



Kuli 8 verbrauch 





1904 


19Ü5 


1904 


1906 


1904 


1905 




t 


t 


t 


t 


t 


t 


.l.'Uiuar . . 


. . . . 44 255 


65 533 


•20S i:^e 


•2(X) S27 


821 103 


645 167 




. . . . 43 051 


73 3ÜÜ 


209 154 


165 276 


792 270 


563 577 






04106 


222664 


228 888 


880 S46 


882388 




KOB.; 133085 


192 944 


639960 


589431 


2472718 


210ii32 



U ii 8 H r 1 d 11 r f. Dio R o h o i s r n c r / <■ u - 
g u u g in Deutschland und Luxemburg t)otrug 
nach den Ermittlungen de« Vereins Deutaoher 
Ki.si ii- und Stahliudustrieller wähnend des Monats 
März K95 908 t gegen 672 473 t im Februar und 
7ti<i2*H» t im Januar 1905. Im März 1904 betrug 
die Cesamthemtelluiig 850340 t Die Bofaeiaen* 
er/.ciigung hat alao die mit dem BergarbeitenrtnHk 
im ZuMammenhang stellend' II S'i iiu ii i iL'ki-iti-n nun- 
melur überwunden, und ist wieder iu normale Bah- 
nen eingelenkt. 

Kl b e r f e 1 d. Die ..Kölnische Ztg " 'Jchnribt 
übi^r den (JcschäftslKricbt der F a r b e n t a l> r i - 
k e n vorm. F r i e d r. B a y e rj & C o., wie folgt: 
Daß die JahreHreohnung für 1!H>4 «ieder eine nicht 
uut^rhebliche QewixmBtcigerung aufweisen kann, 
fährt der Beckenachaftabericht baopteachUcb da- 



Fabriken im Aiishmdr IuiHnf ntcn. Diin tinhei- 
iniachen Betrielic erwaclit«! durch dic*ie l>ezentraU- 
sierung der Betriebe ein großer Ausfall, aehr sum 
Nachteil nicht nur des CJcschäft* di^r OcM^llHchaft. 
sondern der deutwhcn Teerfarh- luiidn.'itrie über- 
haupt sowie der darin lx*cbiifi i^icti Arbeiter. 
EinschlieiUiofa des 842 174 M (L V. 827 910 M) be- 
tn^mden Vortrags ergab «iob ein BetriebmutaMi 
(ab/iiulii']i iillii l'.i-trii'l>>unk'Ktcn. flewliiiuititonp, 
Verkaufsgebühren imd Unkosten, .Au-'^bescerungen 
und Enwtaanwdiaffai^Bn) von 13QB6 078 M (LV. 
0 930 R^'O M) Kine SiM>zialimerung Hir^f > Pretens 
würde nicht uiu»r»'ünsoht sein. Die altyaueinen 
Unkost<'n erforderten 1914 944 M (1 996161 M), 
die Ankihesinaen 267 501 M* daa Aufgeld auf die 
auBgeloaten und avf die tum l./4b 1806 gokfiMÜgtan 
SchuldTeiBohreibaQgen 876 800 M, 
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Ausstünden 142 293 M (92^2 M) und die Zu- 
vftisungvn za den ünterstützungskussen 300 000 M. 
.Wh 3its;is7.s M 1^2 o.U :tlt2 M) Abschreibtingen 
•ui Anlageu verblieb sodann ein Keingpwinn von 
7798832 M (6067 374 If}, «ovon 30% (25%) 
Dividenrif auf 14 Mill. M a!to Aktien und 15% 
IHvidcnde auf 17 MiU. M neue .rVktien vorteilt, 
273000 Bf (836200 M) «•tenagBOiftBiga Gewton- 
antcilc vergütet, 1 204 21 S M fl2.-0fHK) M) der 
Rücklage II übenvii-^.n. ^(mkmmi M (wj.' i. V.) zur 
weitareoAwHtatuiitu d. s Ht>tnii<i(s fur Wohlfahrt«- 
anlagen TBTWMtdt und 8Gä 014 M (&42 174 M) vor- 
jtftragea Ironien. Ein lo gKncende« ErgebniB wie 
diesmal, hat die Gesellschaft noch nie erzielt, und 
«• ist ihr durch dieaen Erfolg gelnngeo, die Füh- 
ran^ In der detttadND TBrabrbenindiurtrie za ttb«r- 
m hiii. n. Wenn der Rechens» luiff'^timeht al-s (Jnind 
für die erheUicbe Gewinusteigerung beecheiden nur 
die Vorteile der Verl^gong der BetrIelM n«di Lever- 
kusen >?elten Ift^^rn wll, ko dürfen die Aktionäre 
jMlocli nicht autksr «tlit lasf<en, i'iiir « ie j^mße 
Summe von Intelligenz und Arl)eitBkraft dazu ge- 
hört hat, 30% IHvidende herauszuari>eiten. Hol 
«himn Gnmdkapit«! von 21 3ilill. >I und einer .An- 
Irili- huld voi> 4 77<! 450 M, di-i' eine Ixwondere 
Hinterlegung bei der I>eut8chen Bank von 4 084 047 
mr EtnlöianK der gekündigten Sehnldver- 
-rliri il.vinv'rti ^'i'^crnllM i sieht, erscheinen Orund- 
Rtiicke und Gebäude Klb^rfold und Zweigstellen mit 
7460 127 M (6 006 38« M) imd HeeoUiien und Ge- 
räte EllHtrfeld und Zweiijstellen mit 4 4«7 ßOO M 
(3 2S8 03» M). T>i.- N onate an Rohstoffen, fertigen 
und halbfertigen Kr/eu^jnis.-en, .M/iTeri;iliea us«'. 
wurden mit 12 577 437 M (12 112 580 M) liewertet. 
In b«r, Reidttbankguthaben, Wechseln und Rank- 
guthaben waren 18 188 007 M (12 112 586 M) vor 
hMideo. Während bei ächuklnem 7 468 130 M 
<7065S30 M) «nmtMidea. hatten GUnbifnr 9364036 

M«ik f!) nij SIT M) /.u fi.rileln. Die Kelden Hfiek- 
li»gcn enthalten 9 412 4116 M. Die Aussichten für 
das laufende Gemhäftsjahr kann der Vofatand trotz 
der Fortdanfr des Krieges zwischen Rußland und 
.Tajwn nii lit ul« ungün«tiff bezeichnen. Immerhin 
aoien die w irtseiiafthrlien \'er li.iltniHw, lK*onder8 
ia Kassisch- Polen, durch den Krieg »tark in Mit- 
leidenaehaft gezogen, und eine starke Beeinflussung 
des übrigen russiechen Geschäfts werde sich müg- 
Ucherweise noch fühlbar maoben. — In der General- 
wraammlung am 29. /4. wurde die IVage aufge- 
wnrf, n. n1. liiieli im lauf nden Jahre eine ebenso 
hohe Dividende wie für 1904 za. erwarten sei. Die 
Verwaltnng ea widerlei, daB rieh, da erat em Tiertel- 
jahr vergancen sei. eitie liestinuiite Zusage «ich 
noch nicht maciien lasae, aber nach den» bisherigen 
Chag der Geaobäfte und der geaamten Lage könne 
angenommen worden, daß, wenn nicht» rnvortu r 
gCM-henes eintrete, für da^i gesamte Gniticlkapitttl 
von 21 Mill. H. auch für 1905 auf eine Dividende 
▼on 30% gereobiMl wwdem könna. — Eine weitere 
Anfrage, ob die dnrch die Handdaverträge herror- 

^'erufetlf-ii lin^ÜllsiiL'ereii ^'erlinlt lii-^se rult Ostcr- 

reich-Ungam nicht geeignet seien, die in AuMsieht 
gealellte Dividende sa beeinMchtigen, beaat< 

w-e.rtetr- die VerwaHiinir duliin, d.iß dir Frtrh/>n- 
iabriken m ihrem Geschäft uilernational und auf 
bestimmten Teil der Erde niobt beaofaränht 



seien. Man habe gefunden, daß, wenn in einzelnen 
Teilen der Welt ungünstigere Verhältnisse herrschten 
wie seinerzeit in Ghina und in England durch die 
ungünstige BaumwolUtoojunktnr, so wie jetzt in 
Japan, in anderen Gebteten atete ein Awgleioh 
(^'eftuulen sei. Auch die russischen V'erhfiltnisse 
habe man bei den obigen Mitteilungen in Betracht 



Dresden. Nach dem Ges«hiiftsl)ericht der 
A.-G. für Glasindustrie vorm. Sie- 
men», hat die wenig eriieuliehe Geschiiftslage 
im I'laächengeMrhäft das veigangene Geschäftsjahr 
in erhöhtem Maße beherracht. War der Bedarf 
auch besser infolge des günstigen Sommen», so 
machte doch der groBe Wettbewerb jedoi Ver- 
sneh m nicht«, eme Pretebeeeerang zn erzielen. 
Krsj ^'et'en Ende des Jalires haV>en die seit langem 
gepflogenen Verhandlungen zu einem Zusammen- 
schluß der DeutfldMin Vlaaehenfabriken geführt. 
Der Betrieb der sämtlichen .Xnlagim verlief wiih. 
rend des gauziii vlahies tiLne nennenswerte Stö- 
rungen. IJer Flaschenverkauf steigerte sich von 
128 MiU. Stück auf 144,7 MiU., ebeneo steigerte 
sieh der Verwind aller fibrigen "Krrjmgn'mm. Der 



r.'e^unilanisat/ IHieli AI 



/Mli i 



lel FlHI'ht« 



imi Zr^lle 



betrug 1903 12 U94 UOO M und 1904 13 707 (X)U M. 
Dia Geaamtabaöhreibnngen beIngen 624492 M 

(i. V. 977 027 M). Ks verblfibt zur Verteilung ein 
Reingewinn von 1 533 124 M (1 531 966 M). Hier- 
von floUen 14% Dividende (nie i. V.) bei 39 223 .M 
Vortrag verteUt werden. Die Beecliäftigung in 
allen .Abteilungen ist bis jetzt gut und steiht dem 
\iirjnliie iin Durchschnitt nicht nach. .Aufträge 
sind für längere Zeit in genügender Zalü vorhandim. 
Mit R6okäieht auf den ZuBammenaeUnS der 

FiHStlienfaltrikanfen Dentselilands i<5t Ix-griindeto 
Hoffnung vorhanden, daß allmählich eüie Besse- 
rung in den GcacbftftaeKgebniaMn eintritt. 



Personalnotizcn. 

Dr. O. S p i 1 1 a . Pavatdoseut für Hygiene 
und Mitglied der König!. Vermiehs- tmd PrOfimga- 
anstalt für Wasservi isoitiunt; und Abwösser- 
beeeitigung zu Berlin ist zum Professor ernannt 



Piiif. Dl Pri or, Direktor der ö)*terreichi- 
sehen Versuchsstation und Akademie für Brau- 
induatrto wurde das Ritterkrem des Franz-Joeepb- 
Or<lens verliehen. 

Obermcdizinalrat Prof. Dr. H i 1 g e r , Direk- 
tor des Pharmanotiacb«! Instituts und Lalwra- 
toriums für angewandte C^iemie der rniversitüt 
München, ist noch nicht imstande, seine Tätigkeit 
wieder aufzunehmen. Er wird durch den .Ad- 
junkten des Institut««, Dr. C. Mai, vertreten, 
der mit der Führung der VontaadngemhKfte. der 
Leitung der Praktika und dei- AMiLiltime ilei Y^r. 
loeungen für das Sonunersemester 19o5 weiter be- 
auftragt wurde. 

Alex n n d e i ^^' e r i g o , o. Prrifessnr dar 
Chemie in Odessa ist am 20. März gestorben. 

Auguato Piooini, Fraf. der Pharma- 
zentischcti (lirinie nn der Hbohaehule XU Flonna 
ist am h"»./4. gestorben. 
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Neue Boobor. — Bücberb«apreohungea. 



Zeltsohrlft für 



Neue Bücher. 



AiukailtitachfärdieofaeDiacbe Industrie. 4. Jahrg 
Ilms. Hfowoageg. ▼. H. Bl fleh er. (XXVI 
\m, 14 u. 2^ S.) 8°. Wittenbog- Berlin- 

FriiHlrichehegun, 0. ZlemBen. <5eb. IW 8. - 
Plinncniana, F., ReaUchiitdir.. Dr I • itfddi n für 
«l<'n Unterrirlit im olM'imscIien I aborati»! iuiii. 

vorm. u. V, rK. Aufl. (VII» «» 8.) ta. 8°. 
Hannover. Hahn iW.'i M 1.— 

u. iiii.vhsoii. M i.r»o 
LevlB, Wflh.. Ob.-Reatei>b.-Fn»i. JL>r. Methodimhe« 
Lehrlmeh der Chemie u. lGnen1c»ie f. Resl- 

pvmnasien u. Ober-Realschulen. IT. Tl.: Ober- 
stufe (Pensum der Obor-Sekunda u. Prima). 
(V. 195 S. m. 113 AbhUdgn.) gjt. 8^ l^rlin. 
() Salle lOOr». M. 2.4(1 

Thlflo. Ottomar, Dr. Saljieterwirtschaft u. Sal- 
jM torpolitik. Eine volkswirtschaftl. Studie üb. 
da;' ehemal. eurojxfiinche SaljicterwcJH'n. ncliftt 
Bcilagao. (V, 237 &) Tölnngeii. H. LMtpp. 
1005. M. £— 



Bflcherbesprechtmgen. 

Lebrbucli der mprhnnlürli-oietallBrKisrIirD Tprlina- 
\n%h ( \'i-iftrbeitung der Metalle auf nu iha- 
iiisclii-m Wejje). Von A. Ledeh u i. ,'(. neu 
In^arb. .Auflage. 2. Lfg. (Schluß de« Werkes.) 
Braunsfhweig 1905. Verlag von Friedrich 
Viewcg und Sohn. 
Dem im Januar eraohieoeaeii «mten Teile ist pünkt* 
lieh der vtnAt« gefolgt^ to dftB die Werk jetet voll- 
Ktiindig in S4'int"r dritten Keube*rbritnnf; vnrliejjt. 

cmtspritiht, Mrie der Verf. io Aussicht gestellt 
bat> in jeder Beziehung dem seMiteD Stande der 
Tlirorie und Praxis; auch die von uns bei der Be- 
(<(m'i hung de« ersten Teiles hervorgehobenen Lite- 
rat urangabon finden sich auch im /.weiten Teile 
bis auf die Neuzeii in lobenswerter VoUetAndigbeit. 
Die Auntettm^g dee Wedces ist Ton der belnumtea 
V<'i !aKsaa>talt bektons dem gediecenea bhalte an- 
uopoßt. A. J/. 

Eip^-rimentcllr EiBfäliranK in 4ie unorxaniBChe 

fticRiir. \'on II e i n r i c h B i 1 1 z. 2. Aufl. 
VI u. 128 & Mit 15 I^g. Leipzig, lfm, Veit 
k. Co Geb. IL 2,60. 

l)as vDrli' ji inIf Buch soll d<'n AnfiuiK' r im Prak- 
tikum in die analytische Arbeitawei«o oiufiiliren 
and mit den analytisch wkbt^en Reaktionen der 
imf)rf.'«ni«chen Clicmie vertraut machen. Na' h 
I inmni einleitenden .Abschnitten über das zum 
VrlH'iten nötig« Inventar und die häufigsten 
MaiUpulationen werden die Reaktionen der haupt- 
Rächlichen 8£ni«n nnd Metalle, immer miter Be- 

tdnuik^ iliMT a!n»l\tir-<;Iii'n \'fiA\<'niI'>urlicit. liv- 
sproohen. Dazwiacbcn sind an geeigneten Stellen 
verstandlidi abgefoBte, tibeoretimhe Abeehnitte 
1 itijicfügt. wrlrhf dem I.x^r die Wichtigkeit der 
nmdiinen cliemi-schen Theorien für die aimlylisohe 
Chemie nabeifegen und zu %veitorem thooretiHchen 
Studium tmgBD. aoUen. Cberbaopt iit daa Buch 
nicht ntir fSr den LaboratorinniBtimh Iteraehnet, 
.><iiii(l('rn soll nelx-n ausführlichi reu. m n]. mcn 
Lehrilüchem auch dem häuslichen Studium dionen. 
Das Werk kann immren angebenden Analytikem 
nui' riiipfohlen "werden, dii ~' lir nft n^np ^f»niigcnde 
th«)oreliM?lu> V^orkeuntni-ssc und nach nur flüch- 
Stndiun der einsebien Reaktionen den 



eigentlichen Analyaengang in Angriff nrfinw. 
Aoch dem Unterriohtenden «ifd daa Baeb mandie 
Aanigoiig geben. Lkadu. 

Patentanmeldungen. 

Elaraei ßeuittiAiize'igf r vom 2^. /4. 100>'>. 
4f. K. 28 M.*). Wasfhlne zum gleichzeitigen Ver- 
•BolMn ond Hartbtewwn einer gröBeten Zahl 
von flii|Mbk<rpfln. Bmfl Ketlier, Hagen 
i. W.. Eilgerstr. 23. 15.^2. H)05. 
4g. L. 10 3y4. Ofen mit einem I^n nuer für 
llässlKf HoliIfii>iass«rst«ffe. Iliomai Jeffer^ 
.•^on I.ovott. fTiicago. 24./3. mt4. 
4g. W. 22 1 12. Nach unten brennender Gasgtih- 
ttcUbraWMT. Looi» Wölfl, Scbönoberg bei 
Bei^. MibMhenentr. 8. 6.M. 1901. 
8b. A. 10716. Bngtiecfcner für Game in 8«ii«iK 
oder fai K5txerform. Berthnid AnhaK tmd 
S F. Cielic, Mühlhauscn i. Th. II./2. 19(>*. 
,H<i. \\. 2.'i 144. KastrnniaQ};*-! mit Schwengd- 
nntrit'l' Aiuia Winiecka. geb. Klotb« Benin, 
Möckcnnstr. 93. l.'i./lZ. IIKM. 

10a. D. 14 227. Retertfnoten /nr Verkokung von 
Torf and dgL mit einer Gruppe ateheBder, 
durch Hdxwlnde getrennter und um da» 
mittlere .Achj»e angeonlneter Retorten. M. 
Borthold Pickmann, Berlin, R^ineckendorfw- 
Htrafie 2. 19. /12. im)3. 

10b. G. 20 235. Verfahren zur Her»teüuii*£ \mi 
künstlichen Brennstoff aun Kohlenklein und 
dgl., unter gleichzeitisrn Zululfi nahme von 
ßi|ia, Kalk oder Zcm. in. \ i r, Mimraia 
und Pech oder Harz ab BindemitteL Pau- 
Une GrajBon, Xondon. 10. /8. 1904. 

12q. F. 19 181. Verfnhnn zur Darstellung von 
in Wasser leicht löslichen, 'uigefiirbten Poth- 
slnpriparatrn. Fm Insrrkc vurni. MtSstor 
LuciiLs & Brüning, Höchst «. M. 12. /8. 1901. 

2U. Sch. 22 800. FülliiDKKmarae für i^tter. die 
zur Minenzündung dienen. Ferd. Schneid«, 
Fulda. 27. ,10. 1904. 

22a. F. 18 5B1. Verfahren nir DarateUang von 
.4Bof arbstotfen. Farbenfabriken vorm. niedr. 
Bayer * Co . KHh tfcld. 25./2. 1004 

22a. F. 19 4-12. \ trlulircn zur PartwlIniiL' > t(u.:>- 
farlxTer IXsazofarbRtoffc fm \\"Ut' X i- 
Anm. F. 18 844. Di4»clbcn. 31. /lO. IWM. 

22a. F. 19 443. Des^eielien. Zw. s. Amn. F.- 
10102. Dioeelben. 

.30d. L. 18871. ■aMompifMe. Rndotf LrapoM» 
Zwickau i. S.. Nordstr. 45. 27. /IL 1903. 

32a. (;. 19 500. HaaalkülilofeB zum unnnter- 
bn)chpnpn Kühlen mmi C>lass,'i'üt'n.«tän<irn. 
Emile OoblH-, J»im»'1. l>i'l^., und Il'-nnu^;; A 
VVrede. Dresden. :i li. 1904. 

421. Seh. 21 3öl. Vertahren zum Anzeigen di» 
HabieMllNf eliallB durch Mcs«ten der Dnick- 
vermindening infolge Afaeucptian der Kohkn- 
s&nre. Alfred SoUatter und Lwlwig Destadi, 
Budapest. 21., 12. 1903. 

i>7c. E. 10 199. Kcllchtungsrocflser für photo^rr. 
.\ufnahmcn mit nni. i l ini-r Photometenik»!* 
zu l>elifhtcndcni lirht<Tniifin(ll. I'apipr. C«rl 
Ernst k Co. A.C.. iVilin. 'J-J. 7 l'.H»^. 

80». L. 19 450. Mürtelmteeh- un<l inf<'Drbt«*«M- 
rleblnng. Leipziger Zement indvi irn' Ür. G»*- 
paiy &Co.,Markxanat&dtb.Laipiig. l22,/4.1«M. 

80a. !>t. 9212. PiilmtbMwig für ae«EJtanen. 
Heinrich Strube, Weida, SadiMO-WdiBV* 
10. II. lom. 

80b. Soll. 22 33«. Verfahn ti /ur ll. rvtt nuni."-iii' ^ 
WanneM*hutzmaä8e aus Kleselgar. Schiri<lt- 
gen ft König. Dreadm'A. •./?. 1904. 
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81b. B. 36 842. RtikettiermascIiUic. Boston Bottie 
Wiiiiig and T^iiaiing Oomptny, BorU»» Mmb., 
V. St. A. ^.f*. 1901. 

9Sm. 3(1. 22 355. WasnerrclniKiinirsanlaxe für 
!«tndtiBche Wasserwerke uM dgl. Prosper 
Jean Auguflte liadgnem BiiUtdelplti». Vl.fMSi. 
1002. 

ReichBanwiiger vom 27./4. 190& 

4]ib. A. 1076S. Variahrni mr Hent«niing ist« 
gelöster Stirke für Brauiici , nestillations- 
und andere Zw(K?ke. Frftt^k Hnultoiii Aspinall, 
ßlackhcatii, Engl. 27. li. 1(*0J 
6d. M. 22 524. Verfahren zum Koa^entriercn von 
Umgea, intbesondere von Bier und Wein, 
durah Ctofriiaenlaiwcia Eudo Hoati, Turin. 
22./11. 1902. 
Sh. O. 20516. Verfahren zur Herstellung von 
dnrchgejwnd «niMerteu LtaakiiailmhBea. 
.MtmlAidiut GodAwjr, 8t«inM. Eqgl. 1,/11. 

Sin. iv ' ; Wrfftlirwn zur Erzeugung von 
.IjjillQücüMarx auf tkiiachen und gemiwhtMi 
Ocwcben. Frani Thsodor XiSoitier, Zittau 
L S. 8./i2. 1903. 

152a. E. 9001. YeiÄdma znr Beadtigung von 
KoBdeasalioBsneMu. Dr. Julius Ephraim, 
Berlin. Dorotheenstr. 22. 9 /11. 1903. 

12k. \V, Jl J jT. Verfahren zur Gewinnung von 
Ammttulak aus dem Stickstoff 4er Luft durch 
Cberleiten von Luft und Wasuerdampf über 
erhitzten Torf. Dr. Herman Charles Woitereck 
London. 5./ 10. 1903. 

J2m. R. ao 809. Veriahran zur Airfachlieflwng von 
ChromeiaBDiBneii nittol» JUhtUcllfeMtli olma 
ZH.<«ohlftga. P. Rfimer, Benilmif a. S. ia/11. 

19tM. 

l2o, ('- "" -'7 1 i-fahren zur Darftlclluiif: \nn 
.Ve(hjh'uhippur.>>iBrr. 7.w. z. Pat 148 009. 
(Themische Fabrik aut .\Ktii o (voim. E. Sebe- 
ring.) Beriin. 30. /II. 1903. 

Slf . 8bh. 2S 209. Blnriobtniig am EvaknianmgB- 
statm Tfln cvakalcrtea iflaifcfilea mit 
Qoedaglberfülliing, um seine Zeratornog durah 
Queoksilbcntohlag /u \crhüten. Schott 
iUxn. Glaswerk, Jena i27./l. 1905. 

22le. F. 19 243. Verfahnn /.nr lliisirllutm von 
vlilorierten Indlgofarbstaflea. FarbAntrlie 
vorm. Meister Lucius A BcÜIlillg» HSdwt 
».M. 27./8. 1904. 

38i. B. 10577. Veriahran mr HenteUung eines 
leiniartigcn Stiiffea dun^b Eindampfen von 
SulflUellnioee-AManKen. Max Elb (>. m. b. 
H., Dresden- I.r.l.iHii. 2ri./l. 11»o.'>. 

28b. T). 14 932. W'ifalui'n rwr Alisrhfidnntr <i<r 
in Mineral' >li'ii ihkI .MiinTuli ilriu k>tnn(l>-ii ent- 
haltenen aspliall- und harsarUgea StoUe. 
Dr. Bemard Biamand. Id«iniohe 0.<8. 
2l6.fi. 1904. 

24b. F. 18801. Mit fllM^Mi BMBMtvU geheiater 
Ofen. .\1 bcrt af FonMUea» Hdaliigfoca, Knnld. 

H .-, 1904. 

24e. I l.^^ '".") Verfahren /ur A1«^( hcidung der 
K-triialtigen Uimpf« bei der tiaserzeiigung, 
Wilhel. Oroon, Rheydt. 23. /4. 1904. 
24i. AL 25 443. Vorrichtung zur VerhiitanK drr 
KancbMIduBjt bei mit kiiniitiichem Zuge, 
Haupt- and UilligaUäfle» betriebenen Feue- 
rungen. Fa. "WrtMT. Mareotty, Sch8n«h«rg 
b. Berlin, n .'i 1001 
SCIs. H. 32 313. \ Kiriehluiig für phuto^ruphlstclu' 
.iotaabnirii m Kör|>erhühlen, bei welcher 
zunscka ^ichxdtiger Boobaubtung und Auf- 



li^t'u Kobrc besteht. Fa. W. A. HiEMlunaan, 
Lankow b. BeiliB. 4,ß. 1904. 
Sla. H. 83 627. TtegtlateB mit in den Wandungen 

d*> f )ffii-(ohacht<:*s anpfbiüi lifcn Kanülen zur 
Vuiwurmung der VcrbreimunffHluft. Ernst 
Hausmann, Köln n.f^> Moiattatr. 45. 
5-/8. 1904. 

H. 33 538. Verfahren zum Glänzendmaohen 
von ZeilaletdgeKeasttmien. Willy Hombeiger, 
Bnug, Sohweic. 8./8. 1904. 
G. S) 285. Vorrichtung zum Auslaugen von 
Metallen aus Enen und anderen nr tallhaltigen 
Stoftrti. (lanz & Comp., Kisi'ngiclJf'rei und 
Mjiscliintiifuljiiks Akt. -Ges.. HutilMir. 2fl./8. 



40c. 



40o. 



lüo». 

M. 23 940. 
Dantdlung 



ö7a. 



Ola. 



64c. 



79b. 



80b. 



85c. 



Vciialuren zur eiektrolytischen 
fim ■etaUrn oder Mftaüi^e* 
ihren OiqrdeD» Oarbociatein. 
Alnmlnaten u. dgl. unter B«niiBchiing von 

Kohle und einem geeigneten Flußmittel au» 
Halogenverbindungen. Rudolf Mewes, Bertin, 
Pritzwallierstr. U. l.i. s. IHOS. 
S. 17 190. Vurrichtung zum Festhalten 
photographlflctaCT Platten in Kassetten, be- 
stehend aus einer nach auBen klappenden 
Platte. Süddeutsche« Camera werk G. m. b. 
H. Körner & Mayer, Sontheim-HalbroDtt 
a. N. 15./11. 1902. 

F. 18 495. Feaeritechverrichtiins niit einem 
bei Erwärmung sich ausdehnenden und dal)ei 
ein die l.r,.^<^ liliriiii.-%i' riffni'udes Fallgcvs Irhi 
freigebenden Draht oder ähnlichen Zugorgan. 
James FIddea» Alwrdeen, Schottl. 0./2. 
1904. 

K 27 366. MctBavIhabn mit selbstschlielk-n- 

dem Voitil und beim Auaacfaenken fortgc- 
Bchaltetem Zählwerk. Wilhelm Kla.Hvogt, 

Hambinn, Iii'-'- nI " ' vm. 

G. Iii :;ii4. l urlM-iizfrstuntK-r mit ujiUrUalb 
der 1 »nu kliiti /lilritung angeordnetem Farben- 
behalter. Braaff & Co., G. m. b. H., Berlin, 
u. Hans Mikorey, Sehönebeig» W«rtbiitgstr.l3. 
17./12. 1903. 

J. 9313. WtdMlfarai fBr Zgamai. Albert 

Jacobsen. Kopenhagen. 7. /3. 1905. 
M. 24 039. Verfahren, fertigen ZenentbelM 
ulnic li< I UI t rächt igung si in« i Bindefühigkeit 
aufzubewitliren; Zus. z. Fat. 146 243. Järgen 
Hinrieh Magen.% Hambonb EppendotMir- 
baiuu 20. 3./». 1903. 

K. 25746. •eaeUrtHin-^-svorriiiiiuiij: fiir Ap- 
parate zum Tkoeknen o. dgl. von Wolle und 
anderem faserifen Materid. James Keith 

& Blarkmfui fornj.. Ltd.. T^md ^ii. 3./8. 1903. 
Sch. 21 7--. Tropf vurrlchtuu« für Abwä*ser- 
Kcinigungsanlageii. Gu.stav Scholse^ Gr«- 
Liditerfelde-Weat. 2Q./2. 1904. 



pCj^pmm aus 



Eingetras^ene Wortzeichen. 

Bahadar, It«, Ksmlmnra, >ioxi für Farbstoffe, 
i-licmische Produkte uhw. lAH)pold Cas.sella Ä. Co., 
G. in. 1.. H.. Kiunkfiir! ,i \\ 

Karan für hvgtvmsch-kosim'ü.sche Priiparatc?. 
M. Queisner, Beriin. 

Braowtal für Vrznoiniittel. Dr. R. Diotriob« 
Altstetten bei Zärich. 

CltMgni^ Cur FarlK^n. \taen, Säuren usw. 
Andr. Mittler &■ Co., Cit« prapt3i.>)che Anstalt, G. m. 

b. H.. P>, rlin. 

rdii (ur I.t (i. rkoriMi vii'iungsmittel, Va-*cline 
u: \ l udt r Meyer, Hiddingen vor Hannf)M"r. 

I'ioridin für Oieotiiirbung»pulvor. Fa. Her- 
mann Bensmann, Bremen. 
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tivMM für Leim- und GektineMrtikd. Cbe- 
piis. iif Fftbrik anf Aktien (Tocm. R Sohecfaig)» 
Berlin. « 

G«M «w 8w< für VMmb» Sohmleieift um. 

I^'ipzigor Zement industrie Dr. QtMguty it Co., 
MntkrxnstSdt T)ei Leipzig. 

Ilaxsrd für divonto Chpmikaliea, Nalmingii* md 
c. rniCniittel. H. Trüller, Celle. 

llallMln für künstliche VkhfotteinBitteL von 
Kol i>< fi Kölln, Wandsbeok. 

Ilurk«: (erci Üir DuagBinltteL Pk. L. Peob* 
mAiin. Uunbuig. 

üiifkoB tat «hcmiiobe. pbanDMeutkelM Pio- 
duk«> . Parfünwriciii ww. Schimmel & Od., Mfltitz 

lipi (.«ipzig. 

IChdiiiK rrjr l^-itiHI. Firnis und LacJce. F». 
AiUi.'ii Uolliath, iionn imd^(."öln-T)eutz. 

.Salus« für Kleboiiittel. Kall» Co., A.-0., 
Biebrich ». Rh. 

BehaeOer für phannazeutiscbo nnd koaBMtiaohe 
Präparats VMW. O. Scbaeüer, BraonscInrHg. 

Solttaila fSr <BT«ne Cbemikalieit. Oiemiscbe 
Kalink Srilitaria. TnhalK.T StrftoB Co., Sohlüch- 
ii iii bi 1 Frankfurt a. iL 



Patentliste des Auslandes. 

Verfiümm rar Behandlung organischer AliliUf. 
!. 1. F. «arrlRou. Frankr, Zm 4170/ 

71(1 (Ert. m '3.— 5. /4.) 

\'( tfalirt-n zur );< iiiit,'>iiiL; vcm AbwiiaKern durch 
t;ii scliiiig. Max Honix, Alexander 

\- (■ r , beide in Brünn, und N. Kella & 
Neffe, Wien. Osterr. A. 122/19(M. (Sinapr. 
15./8.) 

TT t^fellunf; von AcHyleaietraehlorld. K o n - 
s. <i r t Ml m für e I e k t r o c h/c m i s c h o In- 
il II s I I ic, G. m. b. H., Nümbeqj. Oaterr. A. 
•»(Vir. (Kinspr. 15./6.) 

hiiiHtollung von 1, S- und I, N- Anthrachfoon- 
r.iilio><:iiirr. Farbenfabriken vom. Fr. 
r. av. t & Co.. Elberfeld Oaterr. A. 3279 
1903. (Binaiir. 16.J6.) 

Neup DVriTBte und Fkrfastnffe des Aaliramifl 
litui iliii' Vorwctiiliint; in di'i- Fnrhrn i und iir. Tlnn: k. 
ü ii <l i c h f> A 11 i i 1 u - und S u d a'- F H h r i k, 
Fra n k I. :u!i .->:!l. (Ert. 30./3.— 5./4 i 

Hljnier l'nrli.stfiff der Anthraceareilie. Far- 
!• 1 ti f H b r i k e n vorm. F r i e d r. B a v e r & 
Co. Fraukr. ."HötJOÖ. (Erl. .m/3.— 5./4.) 

Herstellang von NitroderiTatea dm aioma- 
tiachm AfflnllaaiU«. A.-G. fftr Anilin - 
fabrikation. Frank r. 340 Mß. (Ert. 

m/3 .-,."f.) 

iHMiinjtfi Azofarb^tofL Faul 1 ii I i ii s mal 
1' t ti ^ t F u s B e - X e g t; e r. A in • r. 7^(> 7(17. 
TjUüi. Badisohc Anilin- und ISoda- 
P a I) 1 i k , Ludwigahafen a. Rh. ( Veröffentl. 4./4.) 

li«t«t«Uiuig von poniaeiD Batyaaaxyi. Q e b r. 
Siemens ft Co., Chailottenlnifig. Oaterr. 
A. '20^1) 1904. (Einspr. ]ry.ß.) 

1 1 • I Hitelldng \ on aUroliolfreiem Bier. V a l e n • 
• [ II I . u p p , Xeiing. Amer. 786771> (Vor> 

Ilrrstellung katalyti.srher Bilder. Oskar 
( i r u und JakobFriedlaender, I/eipzig. 
Amer. 786 640. {VerQßentl. 4. /4.) 

Zuaaminenkitteii natöitietaier oder kttnatlicher 
BlaHstelne. Oeoffray, Jaeqnatft OaiL- 
n Ml Frankr. 340616. (Srt. 90./3. 

\'( rfahrcn zum handeln von ?notal!i-t iii ni 
BIfl. ii a r r ^ E. M i 1 1 c r , Oakland, CaL Arne r. 
7SA 561. (Ver^ffBufL 4w/4.) 
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Verfahren und Apparat zum BMcfee« VOD Ge- 
woben und Garn. Munt »das v Bovira. 
£ngi 13 867/1901. (Vai^iltentL 27. /4.) 

BdundliDif mid Yanrandans von CUar. 
Edw^ard C. Paramorc, Phtladelpilia, Fb. 
Amer. 786.595. (Veröffentl. 4./4.) 

Apparat zur fraktionierten Destillation von 
rohen, leicht siedenden RrdAlkohknwasverstafTea. 
Rohbensolen und dgl. Philipp Borges. 
KfinigifiBldlM»BriiiiaiiiidDr.Lao p >> i d inger 
Paxdnlntz. Oaterr. A. 041/1009: ( Kin-pr. lä. 'ö > 

Elektrode für n<i;;tn1ainpen. Isaiah ].. 
Roberts. X> u - York, \. V. Arne r. 786 518 
(Voröffon<l 4 i 

Klek(nil}(ische Messer. H o 1 d o n »md C h a m- 
borlain & Hockham. Engl. 13fi2S/t90i 
(VcröffenU. 27-/4.) 

Verfahno mm Behandeln von En. Dover 
& M H n 8 o n. Amer. 786 570. Übettr. J o - 
seph War ton, Philadelnhla. Ps. (Veröffentl. 
4.4.1 

1 Ifrstflh'.ni.; nciifr Fiirltlarkr. Farbcn- 
f a i) r i k I- II v.>nii. F r i c <! r. Bayer ft Cfc 
Engl. 14(i;!( 1H04. (Veröffentl. 27./4.) 

CHdch/intiLT GewiuianK von langen spüin- 
Haren, nnd kurzen, cur Painerfabtikation aiok 
eignenden Iteen ana MawkolbandapfcbUttai^ 
Lodulig von Ordody, Bodapeat, Oaterr. 
A. 701/190-2. (Einspr. 1.5./«.) 

Tichaiulhiii;- von Frrrueyanfdea zur Oewinntini: 
von Cvau^» asserstoffsiiure. Tcherniac. Encl 
12 634/1904. ( Veröffentl. 27. 4 ) 

Verfahren zum Freimachen und Tranncn roo 
Fa«ern. .S. B I n c k m o r c . Mount Vomon, X. Y. 
A m e r. 78G 721. (Vecfiffoiü. 4. /4w) 

nerrtellmiK von PctMarai fBr die Flatirikatii» 
von Kerzen, lAm|M>nölcn, Kochf'tfrn, Salben. 
Seifen und dtjl. D r e v m a n n. K n c 1. 10 4^ 
1904. (Ver-.ftrnti. i.'7./4.) 

V<irfahren zur Erzielung reinen FUtral« zu Be- 
ginn der Filtration üf«r Filtertüchcr. O 1 1 o k a r 
H a V e I k a . KaroUnenthal. 0 s t e r r. A. (HCT 
1903. (Einainr. 15./0.) 

FUtriaianpairat n» Bxtraktion der ntaigkcft 
' ann fein ft^nanlenm Minsratien. ^7 e b 1>. E n g 1. 

SC.n.Tjnn!. (Vrröff.^nt], 27. /4.) 

\ rifahriii zum üeretellen von Füllmasse, 
fl enry Roy, TVwia. A mar. 766 601. (Var» 
offen tl 4./4.) 

fialvaniselie Batterie. 1 ) a v i d L. W i n t e r s, 
Chicago, IIL Arne r. 786 701. (VerölfentL 4./4-) 

Verfahren znr CMvartrienuc, VcRinnm^ und 
Ul)er7iehen von Draht und anaoren m^aUiadwo 
Körpern. O. A. O o o d 8 o n . F r a n k r. 340 664. 
(Ert. " I 

<>aUaniiii«-ra{>parat. Louis Potthoff. 
Flu^lüni^ N..T. Amer. 780776i (VefOfientL 

4./4.) 

Ühcriiehen von Gir- und Lagerselitea aot 
Eisen für Zwecke dar Braaiwn. Valentin 
1^ a p p . T>«ipzig. Oaterr. A. 1168/1004. (Bn- 

Spruch 15. /6.) 

Apparat zum Reinigen von <Jaa. T b o ». 
Rcdman. ßradford. Amer. 766 6B1. (Ver- 
öffentl. 4./4.) 

Automatii^ch rcgulif rl>arf!r Apparat, um Ga»e 
und Dimpfe der WMcung des elektrischen Bogn» 
auszusetzen. SocAnun. d*EtudnsElec- 
t r O - Ch im 1 q tt ea. KngL 13002/1904. (Vd^ 
Oßentl. 27. /4.) 

A|>parat, um Gase oder D&mple der Wirkung 
von Flüssigkeiten oder Dämpfen auüzufsci/i n. i'c- 
Miml'']> y^iiiii W .'isclicn (k1(t .\ni"cii'l)i'ni von I.<n;ht- 
1 oder anderen Gasen. Browne &. Mickin- 
I 1 • y. K n « I. 16 429/100«. (VeiOffentL 87./4) 
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Vecffthrm snm SehamiBbi von Cmco. (> & v • 

\t>y. E n g L IM /1«M (Vcröffoitl. 27. /4.) 

Verfahren und ri : litunc 7.nm Trocknen oder 
( iuliummercn von (<kwct»en oder dgl. Budolf 
M. J a h r , Gem. 0 a t er r. A. 9867/1904. (Biiwpr. 

Xiditoxydionnder €Hnt«a. Cliftrlea F. 
Kenworthy, WftterbmT» Oao». Amer. 

786865. (Vetdffientl. 4./4.) 

Apparat znr I)eRtiUati<in von guinmi- iiml 
barxartl!:«-n Produktes. H. I' u u h r h' rank r. 
34« 54:!. (Krt. 30./3.— 5./4.) 

VerfahrcD zur Herstellung zykUscher Itarn- 
Rlafff oder Pvrimidinp. F. M o r c k. F r a n k r. 
Zus. 4J5:}— 4i55/349:t53. (Ert. 30. 'Tl 5 '4 ) 

Herstellung eines Firnisersatzesi au^ Harzöl. 
Kichard Blumo, .M»).:d' tniri?. ÖBti-ir A 
38Ö9/1904, A. 1195/1000, i. Zusatz zu A. 3899/1904. 
(Einspr. 1Ö./6.) 

JUamgana eiiwa kohkmwnMfiHtotffreien Helz- 
fsmm nvm MänaltUeer Kohle. QaemotSeren • 
fahrik Deutz, Köln-Deate. Olterr. A. 
•2«0l/ll)O3. (KüiKpr. 15.,«.) 

ßi'liaiKirlii von Holt für die Ki>n.-i-i \ ii-niiit; iiiid 
ähnliche Zwecke. W e e d. Engl. 28 12ii/im4. 
O'eröffentl. '27. /4.) 

FiilUtotf für Karbarknpffuetc. Vereinigte 
Hoinogengaflgoselleehert m. b. H.. 
Fll*erfeld. Oaterr. A «06/1904. (SSnepr. 

Kxtrr.klii 11 von Sitten. Jfurz und anderen 
Flui<tjigkettrn aus Jiiiumeii inier Püan/' n. lu H-mders 
Kaolflcbak und Outtspen-ha erzeui^endin V. K. 
Giovet(i,U.It.Urvadler&U.Keberer. 
V r • n k r. 3«0 827. (Eft. SO. fS.—6.fi,) 

Kaot»cliakrrfiaUinittf1. H c i n r i c b 8 p a t z, 
Schöneberg. A ra e r. 786 527. (Veröffentl. 4./4.) 

Apparat zum Umwandeln von AU'allsinffpn in 
Kaii^tdttiiKer. Alex v. Krottnauror, 
.\ußig a. E. Osterr. A. 6e8S/im (Einspr. 

15. /ß.) 

Verfahren, kapfeme KeblleltaD(MI v»v.: gegcti 
die Einwirkunic dm Seeweaiera ni sohützen. 
Friedrich XTthemsnn, Danidg-I«ngfuhr. 

österr. A. 13 IW.'i (Einepr. 15.'«.) 

Herstellung von {Lacken. Farbenfabri • 
k e n vorm. Fried r. Bayer 8t Co> Frenk r. 
349 .W. (Ert. 30.ß.—ri. /4.) 

VorbeceitaiKB der Abf.Ulc vm lujneral-, be- 
flonden duomgarpm Leder für dio Letinbenitung. 
Albert Rudjul.f Weiß iun.« mdwulweh 
(Weetfden). Oaterr. A. 4866/im (EinBpr. 
15. 

Hersteltjtig von L« ;.'IrrnnfeB. Albert .1 \ - 
c o b B c n , Hamburg. 0 s t e r r. A. 1749 /llX>i. 
A. iT.'si/iflot. (ElDiir. 1IS.A)^) 

HentoUimg von mebiburliiaaB, mrMetiritcni 
PAplw od«r Papier ungleiöhBr fiiaduiiig, F e r b - 
werke vorm. Meister Lucius & Brü- 
n i T\ g. F r a n k r. 349 63«. ( Ert. 30. /3. —5. /4. ) 

Apparat, um Metalle olekinseh nieder/u- 
schUgen. King. Engl. 28 OOi /l»i>4. ( V cr- 
Cffentl. 27./4.) 

Verfahren zur Hervtellung kondensierter rahm- 
lldltiger MOeh. Charles H. Campbell. 
A m« r. 786 626. ÜU-rtr. National \ ti - 
trlent Coinpanv, .Tersey Citv, N'.-Y. (Wr- 
ISflFentl. 4 '4.) 

31unoac«farb8(offf. O e h 1 e r. End. 7)^i)3 
1904. (VcroffenU. ST 4 ) 

Herstellnnc «ineä Näbrestrakteü. I>r. Jean 
Ef front. BKiMcl. Oatarr. A. lM/1904. 
(JEInepr. 15./8.) 

«Mvinniiiig oytoptannaartiger, fir diasttttiMhe 



Spaltniig von llen nnd fetten geeifsneter Stoffe 
am PflansenMinai. 1>r. ManrioeNioloux, 

Paris, östorr. A .'".T-'T 'lOn.T (Einspr. 15./6. 

Apparat zur techuiäclitu liei'»tellunu von Omb 
mittels flüssiger Luft. P. M. O u d i n. P r n k r. 
Zus. 4172/347 148. (Ert. 30. /3.~5. /4.) 

HerstcUimg von PlenjrlglyeiiiBalseB. Badi* 
disohe Anilin- und Hoda-Fabrik. 
Kngl «864/1905. (VerfiffentL 27 /4.) 

rholoxra^hferhi' Cntwlrkler. L ü 1 1 k e , 
Arndt & L ö w e n g a r d. E n g I. 23 729/1904. 
{Veröffentl. 27. /4.) 

Dim^hsebeinend«^ Film für rholograplilen. 
.lohn E. Tbornton und Charles F. S. 
BothwelL Ajner. 786S34. Obertr. John 
Owden' O'Tlrfen, MandHwtw. (VerBffcotL 
■1. 'LI 

rhutographische Platte oder Film für Tagc«- 
lichtcntwicklmig nnd FixieietL Am er. 786 63& 

Die«)ell>en. 

Sellxitent wickelndes empfindliehes pbotegn» 

tMMfees repkr. Amer. 786636. Dieeelbon. 
Reratpllnng einer leicht resnrbierlwren, aalben» 

frrt!ii«/en SaIIr>Ni«nrt'selfe. Dr. Rudolf Reiß. 

Uliarlütlcnhiirv,'. ("> .stör r. A. :2tW/1904. (Einspr. 
15./»>.) 

Herstellung grüner 8eliMeIelfarb«teUe. Cbe- 
III I s ( Ii e Fabrik vorm. Sandoz. Engl. 
11 863/1904. (VeiölfantL 27./4.) 

Hentelltu^ nentnlw fMI». August-P. 
H o r n » HamMig. Am er. 780406. (VeiöffentU 

4./4.) 

8prene8lone. Girard. Engl 60lft/lfl0iL 

(Veröffentl. 27. z^.) 

Neuerungen an Sprencatoflen. C Girnrd. 
F r a n k r. 349 636. (Brt. 30. A— 6./4.) 

MsM. Robert A. Hedfield, Sheffield. 

Am er. 786.561. (Veröffentl. 4./4.) 

Herstellung von Stahl. Charit» Albert 
Keller.Flaria. 0aterr.A4121/lM3. (ÜSnqw. 

15./6.) 

Behandlung von schweren Teerölen für <üe 
Herstellung von Pech od<^r einer heeonderen Art 
von Teer. R u d o 1 p h R i; <l g r h e m i s e h e 
Fa brikf örTeerprodukte. EngL23 680 
1 904. ( VerSffentl. 27. /4. ) 

iMiirii hl '<n Kr, icliin^; lidliei Ti-iiiprruliiren 
mittt:In ekksri^^cher \Videi>tan<i-lieizimg. Ct e • 
Seilschaft zur V c r w e r t n n g der Pa- 
tente für O I a s e r z e u g u n g auf elek- 
trischem Wege, Becker & Co., ni. 
b. ü., Berlin. Oaterr. A. 030/1904. (Eimpr. 
lS./e.) 

Darstelliiii;; von Toncrdeli Mirat und Kalium- 
chlorid bi-.w. KaliniiinilrHt aw< .\iauu und Alumi- 
niumerzen. S o 1- i e 1 a 11 o m a n a S o I f a t i, 
Rom. östorr. A. 1369/1903. (Einapr. 15./6.> 

Darstellung von !•» S^fMexyantiuvehlMB. 
Farbenfabriken vorm. Fried r. Bayer 
A Co., Elberfeld. Ostorr. A. 5609/1904. 
(Einspr. 15./6.) 

Apparat zum Weichmachen oder Behandeln 
xop>VaMMr. Middleton. Engl. 13M6/1004. 
(Verolfeutl. 27. /4.) 

WaMcrreinlgDBgfiapparat. John C. W. Oreth. 
Amer. 786 55». übertr. Wm. B. Soaife A- 
Bona Company, ^ttabnrg. Pa. (VoStfontl. 
4./4.) 

H'aaserreinigangsapparat. R. S. H. .\ n d e r - 
son. Frankr. 341" .>ii!). (Krt. Mi» .t. -.')./4.) 

Herstellung von ZeUnloBefäilen. S o c i ^ t i 
G6n6rale de Soire ertificiolle par 
le Proo^d6 Viacoae, Brüaeel. Onterr. 
A. 4046/1909. (Kinapr. 15./6.) 
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Sitzung vom 14./4. IHO," in Rlutt^Hit. — Der 
VonibEAnde I>r. B u j a r d gedachte zum fi«^pnn 
der SitEung der kfinlioti Teratorbenon Mitglieder, 

do?< Privatdozenten an dor liirsigen tfohnisrhpn 
}I(>( lis( htile Dr. Englisch und «ieü ProftiHW>ni 
Dr. Ht lir«Ad in Danug, welch letzterer vor 
aeiaer Serufmig sn die dmt eedohtete technische 
Hoehflohdl» lange Jahr» an der landvirtachaft- 
liclicn iro<h.s<'liulf' in Holu-nhcim tätig gowoecn 
war. Professor B e b r e n d war Mitbegründer de» 
Wüittambeiipadmi Beurksvereina im Jahre 18M, 
als im M-lbon Jahr der Verein diHtf -niicr riicmikrr 
au9 dem Verein aiialytibvher Chemiker herA'orging. 
Zur Ehnmg der Verstorbenen ecfaoben aioh die 
Anwesenden von ihren Sitzen. 

Alsdann hielt Dr. B u j a r d einen inter- 
nrnianttn Vortrag über: 

„Chemtsrhf Feturiöschmf'tH " 

Redner eisbilderte die Anwendung des Feuers 
SD KringwwvdkeB im Altertom, die Bcantanng 

voa .\laun zum Fpiiorsichcrmachcn dfs Holzes der 
SchlcudermaiRliiuuii für die Brandg(»»c>bosse und 
der Verteidigungsmittel (peloponnesischer Krieg; 
hSlienMr Verteidignngsturm des Archelaus). Talk, 
Kalk, menäniaehe Erde, Alaun zusammen mit 
Kettigsaft, Malvcnst-hlfiin, Holnu-n« a>s<r oder 
Uanunilöeungea waren Geheimuüttcl der Prieeter, 
um nach Belieben Gottesurteile va flUlen. Das 
Best rciihoii (\i.-r FußMihlcn od<T der Ilandfirichcn 
unii Antrockat!iilti.ss«-u genügte, um die .^o prft- 
jMiriPrton Personen ohne Schaden eine kurze 
Strt>cke über glühende Kisenteile (Pflugscharen) 
gehen oder sie ein Stück glühenden Eisens in der 
Uand tragen zu lassen. Nicht viel weiter vor- 
gesohiittea in der Kanat und die feaerkünatler 
der Menen iind Jahnn&rikte ron heute. Alaan 
ist ein heute noch mit Frfiili; aii^;» uandti s Tm 
prägnierungmittd, um Uewebstoffe, Holz und 
deigl. feuernoher zu machen. Nor wenige ohemieohe 
PrSpnratc linfirn sich ihm zugesellt, die man ans 
einer L'az^hl der empfohlenen Chemikalien aus- 
gewählt hat. P^Asinddleedie Chloride des Ammoniums 

und NaUnunUt AMBwafamwiifat» Ammoniiunbont» 
die OaKbonate des Kaiinn» und Natriuou. 



Redner kam sodann nof die nenenifai((i in 

fcttertochnisohen Kroisf-n in Dang p»komm<-ni'n 
Versuche, Losuiigfii difc»er Salze im Grolien zu 
vwwenden behufs Vonringmug der hcnSligtCB 
nngewöhnlioh grofien Wateermaasen, m sprechen. 
Die Anwendung von Oaiea, LSscfagranaten, Loech- 
fackeln, Extinkteuren in t;<'schl(>s!4enf'n R.innirn 
wurden beechrieben, Koaatfuktion und Inhalt 
dieeer VenerioBehnpfNnnte nut^etailt; ea winde 
aber anch daneben anf di»- Wortlosigkeil di r von 
manchem Krfjndcr und FHhrikantcn veranstalteten 
Roklame-Fcucrliis< li]>n^l>i'n Hiifmerkaam gemnaht 
und diu .\rt und Weise ihrer Veranstaltung ge- 
kennzeichnet. Wittuend die Löschgranaten und 
Löschfaokeln als nur mätiig wirkende, überdies 
kaetqiieUgB, dnioh Waaser, Sand, imprignieile 
Laedidewn, in finnanglung letsteier ndi dnrdi 
gewöhnUohe Tücher >-t \iv \ irl t>( -.^« r rrfu t/rnde 
Lösehmittel gelten, erzielt man mit den Extink- 
teuren und Oawpritnn neuerer Konstruktion 
(a. B. denjenigen v^n ('ant;<ch) grute Resultate 
in geschlossenen Kiiumen und bei kleincrem 
Feuer. 

S\f> Literatur für Int»'ni'«s(*nftn wi-rdcn das 
Werk von ('HutHch, chemisches Feuerliji>thvvc«»cn 
mitNui-lit rat; von 1905, die Arbeiten von Magirns 
betr. die Brauchbarkeit von CThemikalien zu jb^eoer- 
löschzweeken und für fien geeobicbtlioben Ted, 
von Romooki die Gesdiicbte der SprengMib, 
empfohlen. — 

Professor HäuBermann berlebtete fiber: 
„Den gegenwärtigen Stand der Chemie des Para- 
kautaehnlca" auf Grund der Arbeiten von C H • r - 
r i e B , aowie über die von W i n d a n • nnd K n o a p 

UH)baohtet>- ,,T?ildung von ^Tl■lll\ liinidüzol aus 
Traubenzucker und Zinkhydroxydammoniak". — 

Im Ansdünfi an den Vortrag Ttm Dr. B n • 

j a r d fand am 13. Ajiril iiachniittaK^ ^ V\\t eine 
Besichtigung der hiesigen Berufsfeucrwebr statt, 
wobei die Hitgliedar des Venina unter der «mIi- 
vcr^tündigcn Führnnc der Herren Brnnddirr-ktor 
J a c o b y und Iis a!id«u;».^tt i .\l «. x \ o m Hofe 
Cielegenhelt hatten, sich von den schönen Ein- 
riohtnngen und von der hohen Alarm bereiteohafi 
der hie^gen ÜMierweibr ttt fÜMMieagam. Räkm. 



HauptveraMiunliuic IMS. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet vom Dottnentqg, den U.Jnnt bU Sonnaherndt den 
17. Juni d.J. in Bremen statt. 

Aniridie, dir an/ tfcr Uat^tipenammlung zar Verhandlung Icommen s^en, müsten uedu 
Wochen vor dendben beim Vorsitzenden eingereieht sein (Sate 14), als o bis ^tiUetMu tHiHwoek, 

den 3. Mai. 

SatzangsOnderiingeri bedürfen eines von i09i der MilgliedendM unlerstOtgten Antrages, 
der zwei Monate vor der Hauptversammlung beim Vorstande Hngebruekt werden muß (Satt Jfj. 
also bis spätestens Donnerstag, den 12. A pril 

Vorträge Jur die Hauptversammlung sind bei dem Geschäftsführer FRITZ LUTY in Haile- 
TiOßta anzumelden, Dor "Foratanä, 



Verla« von Julius Springer in D«rlln N. — VarantwortUehar Bedakteur Prof. Dr. B. Eaeaaw. 
Druck der Spamenehe« Badidniaterel In Laiitals. 
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Alleinige Annahme von Inseraten Itei der Annoncenexpedition von Augnst Scherl G. m. b. IL, 

Berlin SW. 12, Zimnicrstr. 37—41 

•owif in deren Filialen: Br«*lan. Scbwoiiliütipr^tr. Eokc K rUtr. 1. Dreadeir, Seestr. 1. Blberfeld, Hnrzof;- 
Straße SH. Prankfort M~ Z«il 63. Hamburg. Alter Wiill TU. Hannover, CfMirKBtr. Sä. Kassel, Oheri^ 
KOoigatr. 27. KttLa a. R]i~ Uobastr. 146. Lelpslg, Feterasir. 1», 1 (bei Erxml Keils Nohl, 0.in.b.H.), Maadabi 
~ IM» L MflMBM» XauflngentraAe 36 " - -- . . — 



XauflngerstnAa % (Domfrtibeit). Nflnibarg, B 
•tattgart, KOnlgotr. 11, l. Wlan I, Grabsnm 



pto warn HIÜM bsi tf nm Braita (8 ganaltaa) IS Pfannig«, snf den beidsa 
" ' Wtadariiohintfn tdU «atapraebsadar Bafeatt «ia. BeUsgeo wsrden pro 
iBr Mhwwe fwtotan toltt b a wa dew ▼«niabwoac «Ib. 
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Bericht über die Fort.schritte der 
organischen Chemie im Jahre 1904. 

Von E. Wed£ei.\u. 
(Eing««. d. «7.» Htm 

Die Zalil der auf dem Gebiete der or> 

ganischen Chemie im Jahre lOOi erschienenen 
neuen Arbeiten ht so groß, dafi sich der Be- 
richterstatter mit RQckäicht auf den zur Ver- 
fügung stehenden Kaum mit einem l^berblick 
über diejenigen Veröffentlichungen begnügen 
mufi, die von allgemeinerem Interesse »ind. 

Die gegMuribr^gen Probleme der organi- 
schen rhemie behandelt W. A. Noyes') in 
einem sehr lesenswerten Aufsätze. Noyes 
tritt der AuffuRung entgegen, nur diejenigen 
Kenntnisse zur chemischen Wissenschaft zu 
rechnen, die sich durch genaue mathematische 
Formeln wiedergeben laeoen. Lange Er- 
fahrungen Uber die ehemiiolte Struktur z. B. 
haV>en gezeigt, (hiß unsere Kenntnisse nicht 
au die Grenzen unserer sinnlichen Wahr- 
nehmong gebunden sind, und dal wir aehr 
wohl zu einem Einblick in den .\nfbati der 
chemischen Verbindungen gelangen können. 
Dttr VerL bringt BcfalieMieh, naohdem er die 
Aaeiditen einiger Fachgenoesen kritlaiert bat, 



*} Ghem. Newa. H, 21Sff., 2281E. 



eine eigene Hypothese über die Vorgänge 
hei der Bindung von Atomen, indem er an- 
nimmt, dafi Elelttronen bei jeder Bindung 
und Trennung von Atomen vorhanden sind, 
und daß die Anziehung zwischen den Elek- 
tronen ais TJreaebe der Bindung m IwIniditeD 
it/tt wobei letztere auch einen Einfluß auf 
andore Atome der Molekel ausüben können. 
Aueb fttr die Doppelbindungen ▼eiaaebt 
Noy es eine theoretiMshe Erklärung mit ffiUe 
der Elektronen zu geben, indem er die ge- 
ringe Be.stUiidigkeit derselben durch die An- 
nahme deutet, dafi jedes der beiden ver- 
bundenen .\tome sowohl ein poeitivea all ein 
negatives Elektron entiiält. 

Der intematioiiale KongreS fQr Kunst 
und \V'i.*.«en.schaften, der anläßlich der Welt- 
ausstellung in St. Louis tagte, bat einen 
weiteren Vortrag allgemeineren Inhalt« ge- 
zeitigt: .1. N. Nef-) qiradl »über die funda- 
mentalen Vorctellungen zur Erkenntnis der 
Cjiemie des Elementes Kohlenstoff*, indem 
er sich zunächst gegen die Anschauung wendet, 
daß der Kohlenstoff in (h u nr irnniscben Ver- 
bindungen konstant vi er werlig ist. Nach 
Nef ist die Valens dee Edüeoptofti niebt 
konstant: unter bestimmten Bedingvngen, die 



•) J. Am. Chem. 80c m, lS49ff. 
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auch durch dir Natur der an das Kohleu- 
Btoüatom gebundenen Radikale hervorgerufen 
bzw. bMinfloAt werden, en^cheint der Kohlen- 
stoff zweiwertig. ITnterluill) diosor Grenzen 
soll ein Gleicbgewichtazustand zwischen swei- 
und vierweitig«iii Kdhkiutoff vorliaiiclflD sein. 
Abgesehen vom Kohlrnoxyd sind Verbiudunga- 
typen des zweiwertigen Kohlenstoffs die 
folgciidon: Blausäure (und ihre 8abce) HN-- C, 
lisonitrile RN — C, Kualbftiife (and ihre Balze) 
OHN - . C, sowie gewisse mono- und di'-iilii-ti- 
tuierl« Acetylene XHC=-C und X„C C 
(X = CI, Br, od«r J). Nef wendet 
Ii 'pvnrr regen die horrsclifiidcn Vorstel- 
luogcu über die Subatitutton, die nicht länger 
haltbar ma sollen vnd dureb die Annabme 
von I)i.-<soziationen im weitesten Sinne ersetzt 
werden müßten. Den meisten oheiuischeu 
Reaktionen xwisohen twei Substanxen geht 
ein Additionsprozeß voraus unter teilweiser 
S|i!iliuiig in reaktionsfähirre Bestandteile. Das 
eulöiaiideue Additionsprodukt dissoziiert dann 
hfiufig spontan und gibt zwei neue Molekeln. 
Dic«cr ^fc(:•hnTlismll« ?n]I ciuo gewii^se- Ähn- 
lichkeit mit den sog. loueoreaktioneu haben. 

An die Frage nach der Zweiwertigkeit des 
KolüeD5tutl> scliüi-ßt sich das nodl iateres- 
ganterc Problem über die event. Dreiwertig- 
keit destjelben Klementes, dtm durch die schönen 
Arbeiten von Gomberg ') über das Tri- 
folien y 1 m e t h y 1 spruchreif frrwordcn ist. 
In seinur letzten Mitteilung hatte Goroberg 
über eine Klasse dem Tripheuylmethyl ana- 
loger Kör]>er berichtet, welche entstehen, wenn 
Iluinologe und Ualogensulistitutionsprodukte 
de." Triphenylchlormethans unter fthnliehoiBe- 
diiifniii<ren mit Metallen behandelt werden, 
wie das Triphenylehlorniethan. Auch hier 
erhall man gefärbte Losungen, die nur unter 
Abschluß von Sauerstoff beständig sind und 
ntKiernfnll- nnt< r Bildung von Peroxjden 
sofort oxydiert werden. 

Der Beaktionsveiianf aoU folgenden all« 
gemeinen Gleichungen entaprecsben: 

R.K'.R^.G.a+Me 
»(B.R'.R''C)+Mea 

2(RR'.R'C)-fOj 
= (R ' K'. R"C)— O— O . (C . R . R'. R"). 

Die Zahl diT .Nnalcsja de- Triplit'nylni*-'- 
thyis wurde so auf 10 vermehrt, wenn auch 
auf die Reindarstellong (im trockenen Zu- 
(ftuüde i wegen experimenteller Schwierigkeiten 
verziehiet werden mußte. Von besonderem 
Interesse war die Uiiterf»uchung der p-.sub- 
.^liluicilen Verldndungen , um zu ermitleln. 
in welchem Matte die Bildung dieser eigen- 



>) Vgl. Berl. {{«richte M, l«26ff., msH. 



I 



artigen Körper mit der Parastcllung der drei 
Benzolkeme zusammenhängt Die KooMi- 
tution der Triphenylmethylanalogen wird durch 
die Formel (R • R'- R")r wiedergegeben . ob- 
wohl das Triphenylmethyi in Lösungen di- 
mol ek al ar ist Die Kldung der Vwxjiit 
ist von einer Wänii»ent\vicklung begleitet: 
dieselben zeigen charakteristische Reaktionen 
mit den Halogeoen, sowie mit Phoephorpenta- 
chlorid. 

Die Tatsache, daß Iji'><»nn£:pn vonTrlphenvl- 
mothylanalogeu beim Aufbcwahreu ohne 
IvuftSttttttt ihrm ungesättigten Charakter Te^ 
lieren unter pleichzeiticrer EntfHrbiin<T , ist 
nunmehr auch aufgeklärt: es handelt sich 
nidit uro eine Polymerisation, sondern an 
eine Wirlcunfj de- TiidiUfi, welche in Benzol- 
lö^ung hauptsächlich zu Tripheuylmethan fuhrt; 
in keinem Falle wurde Hexaphenyläthan 
(C,;H,),,C-C(tV,lia beobachtet. Noch an. 
Schluß de- ,Tal)re8 ist die »Triphenylmethyl- 
Fragc* in ein neues Stadium getreten, uad 
zwar durch die wichtige Beobachtung Tschi- 
ts c h i b a b i n 8 ') , daß der von l" 1 1 ni a ii ii 
und Borsum'*) als UexapheuylüUiau ange- 
sprochene Kobienwaaserstoff eine andere Kon- 
stitution besitzt, nämlich die eines Diphcnyl- 
meth)rl-(Ben»hjdry i-)tetraphenTl- 
methana 

Dadurch wird für das Tripli« nyhuothyl die 
Formel des l)i>her unbekannten Ilexaphenyl- 
äthan^ frei, zumal die Molekulargewichte- 
Stimmungen des iViphenyhaethyls nicht auf 
die Formel C|«H|k, aondttn auf die Formel 
Cj^Hju stimmen. Die ungemeine Reaktions- 
fähigkeit des »Triphenyliuethyls* »oll auch 
duich die neue Formulierung verstündlich 
sein unter Berücksii]itii,n]na' <ler Tatsache, 
daß manche g^ttigte Verbindungen, b«i 
wddien angewSknliebe sterisebe Verhlltaime, 
Spannuiiu'en usw. anzunehmen sind, vielfach 
so reagieren, als wenn sie Doppelbindungen 
entliielten. Bemgeiienttber macht F. Jaeob- 
ton*') darauf aufmerksam, daß die Formn* 
lierung des .Triphenylmethyls* als 

(C,II,),C.rf(-VTT,V 

niebt mit der Tatsache in Kinklang steht, 
daü der Gomberg sehe Kohlenwasseratoff 
unter der Einwirkung von Ghlorwaüstfstoff 
äußeret l'-i<''Iit in den Krirper von T'Ilmnnn 
und Borsum überL'tlit: Jttcol)son be- 
trachtet das sog. Tripli* iiyimethyl als durch 
Vereinigung eines chinoiden und eines nicht- 
cbinoiden Triphenylmethylrestes entstanden, 

♦ Herl, Heriehte 31. ilij^S. 
. »j I^c. cit. 35, 2611. 
•> li»c. eit. S8, 196. 
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wNUwdi ilim folgende 'Straktorfonnd zu- 
koniMn würde: 

«iH.>.c-<-Xe(CH., 

l-l)I[>henylmpthy}en-4-triphenyl- 
lu e t h y i c y k 1 <> ii »■ x ii f1 i v n ^2,5V 

Ein derartig konstituierter K<>r]ier köunt« 
triebt itt dw niehtchiiHnd« I)i|>hei>jlmethyl- 
(«trapbenylmetban {». o.) übergehen. Daa 
eigentliche PIcxaphenyläthan wäre deuiuach 
Doch nicht bekannt. Das Triphenylmethyl 
ist übrigens nach J. S <• h m i d 1 i n (Compt. 
t. d. Acad. d. sciences 139, 7H2) ein stark 
endothemiiscber KoJilenwasserstoff (Bildung»- 
«irme — 71 KaL), der bei der Oxydation 
12-1 Wiirinct'inheiten entwickelt. 

In einem gewiMen Zusfunmeuhange mit 
diesen Fragen iteben die Studien von A. 
Baeyer und V. Villiger*) »über Dibenzal- 
aeeton und Tripheaylmetban ^ ; ein schon früher 
erwfthnte« sauerstolffireies Anhydrid den {>- 
Aminotriphcnylcarbinois ist jetzt als dimole- 
kulwree Iinid de» DipbenylobinoineUuuu 



C = (III,: Nil 



erkannt worden, dessen .N-Pheuylderivat auch 
in der uMniomolekalmren Fctnn erbalten wurde. 

Das Diphenylchinometbatt wird au.-« p-Amino- 
i»enzopbenon und Phenvlmagnesiumbronüd 
erbalten. Dus p-Aniinotriphenylcarbinol 

kauB mit 1 Mol HCl entweder das normale 
Ammoniumsalz oder dos um 1 H^O ärmere 

Salz 

/P,H4NH, 



bilden; ersterer SalstypuB wird ali> ^saksaiires 
Carbiiinl', der letztere n!s .riitiruiulclilorid" 
bezeichnet. Diesem wird sich nach der 
Theorie der chinoiden (Gruppen in du ui»- 
mure Cbinonimid („Farbsalz") 

(C,lIj),C:C,TT, Nif. Tin 

umlagern. Auf die sich an^ivhlieüende Dis- 
kussion-'] über die Konstitution der Trii)henyl- 
methanwbetoJIe wwie auf die diesbezüglichen 
Unter.«uchungpn vnn Hantzseh'") kann 
iiier nur verwiesen werden. Was die Ro- 
•ktionen deeo-Aminotriphenyleatlnnols betrifft, 
50 köniirn dir.»plben in zwei KIa.s.>if'n zerlegt 
werden, nUmlicb in solche, welche mit denen 



der p- Verbindungen übereinstimmen, Uttd in 
solche, die der o-f^telliing der Aminogruppe 
zuzuschreiben »iud; zu den ersteren geliört 
die Salsbildung (Carbonium.salze) und die 
Bildniip eines bitiiolekiilMren Carbinolan- 
bydrids^ Zur Nomenklatur der Farbl>a8ea 
der Triphenylmethaineibe maehtti Baeyer 
um] Vi I liger fol^Mi^Ie Vorschläge: al« 
Grundlage derselben wird die MuttersubsUuu 
des Aurins, das Dipbenylchinometban 

-^^Cfl. CH>^ 

gewählt und mit dem Namen FuohfOU 
hrlfgt. Das sich davon ableitende Imin er- 
hüll deu Kamen Fuchsonimin , iiii<i ilf-sen 
Hydrochlorid heißt F u c h s n ii i m o u i u nt - 
chliM i(l [<\r-r Name Tnioiiium liedtMiti^l i'iiie 
Ammouiumgruppe, in welchem sich eine dop- 
pelte Bindung befindet). 

Die FJihitrkeit d< r ungesättigten Verbin- 
dungeuj Säuren zu addieren, ist veitverbreitet, 
wie naueatKeh aus den umisaBenden ünter- 
suchungOl von Ii aey e r (s.o.), Vo rlände r 
und Strauß'-) über die Additionsflihigkeit 
de.H Dibenzalacetons und der Azoverbindungon 
hervorgeht. Bemerkenswert ist, daß ein und 
dasselbe imgesättigte Keton sifh mit der 
gleichen Säure in verschiedenartiger W eise 
so yerbinden kann, di^ ieomere Additioiu* 
Produkte eut^tolirn Addifi^nsisomerie). 
Nach Strauß und Baeyer handelt es sich 
bei den labilen Hydroebloriden des Dibenxal- 
acoton^ um Verbbdungeu des mehrwertigen 
Sauerstoff». 

Die b a .« i < Ii i; u Eigenschaften (sog. üxo- 
niumnatnr) des Sau erst off;« sind audh sonst im 
vergangenen .fahre vielfach studiert worden, 
u. a. von V. B r a u n ^^), von Douglas und 
Me Intosh^^), von J. B. Coben^^X 
B I a i .s e ''^j , sowie von Rosenhcim und 
Levy^^). Archibald und Douglaserhiel- 
ten Additimu^rodukto der Halogenwaaserstoff- 
säuren mit Aceton, AthylKther und Alko- 
holen, wie 

2(C'H,,),A t> • DJ und (CjU^j^O • 5 HCl. 
Da«! Salz 



CH, 



H 



») Loc. cit *|, 507 ff. 
•) Loc. cit. 36, 2774 

») TSerl. T.iTi.-lit.. :{:. 



Bcrl. Berichte M, '278; «; 3434 ft". 



C«H/^^Br 
[ i 'liriiv!ii;i ihyloxoiüumbromid) wird als eine 
Verbindung mit asym. Sauerstoff beaeicbnet 

" I'h i l r.crichte ST, 1644, 3364. 

'-I Herl. UerichUi W, 3277 ff. 

'»> Naobrichtea Oes. d. Wim. QAttiufrea 

1903, 331. 

Pro«. Chem. See. M, 139; — J. ehem. 
aoc. 8S, 919. 

••) Proc. Chem. Hoc. W. 194. 

("ompt. r. il. Acnd il, soiencee nt, 1311. 
") lierl. Belichte 31, 3(iti2. 
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(derartige Oxoniunisalze sind al>€r schon oft 
dargestellt). Nitrate des Äthyl- und Propyl- 
ttbers (Alk)jO«HNO, wurden von J. B. 
Cohen und Gatecliff gewonnen. Die 
Beständigkeit der 1 Mol. Äther enthaltenden 
gemischten Orgünomaguc^iumverhindungen 
ist nach B 1 a i s e auf den Uhcrgang de» 
\ Iii r^riiicn-toffs in den vierwf'itigeii Zii.st!iii<! 
zurückzuführen; da« Einwirkungsprodukt von 
Jod tni Migneaium bei Gegenwart Tim Aiher 
bat folgende Konetitntion; 

Der ha.«i'Ch<> fliaraktcr des Sauerstoffatoms 
uiutul mit dem Gewicht der an demaelben hän- 
genden Basale su (nusgenonunen bei Gegen- 
wart von zyklischen Kesten); so verdrängt der 
Amyläthpr ckn gewöhnlichen Äther aus seiner 
Mgjj-Verbinduug, während letzterer wiederum 
das Antsol ans der . entsprechenden Verbin- 
rlunp vprrlriingt. R n s e n h e i iii und L p v y 
haben Additionsprodukte von wasserfreien 
MetanoUoriden mit ungeeattiKften Eetonen 
dargestellt; die Neigung zur Riidung dieser 
Verbindungen bei gecAtügteu und unge- 
sBttigten sauenrtofflialtigen Bobstanzen ist dnreh 
ihren Sauerstiffgeli idt bedingt ; die Reaktions- 
fähigkeit des Sauerstoffs, also die basischen 
Eigenschaften werden durcii dat« Vorhauden- 
setn von Koblenttdl- Doppelbindungen ge> 

«teiprrf. 

Das Verhalten der ungesättigten Ver- 
bindungen wurde wieder von einer Beihe von 

Forschern'-'*) untersucht ; vun TntiMcs-c ist, 
daß die Fälligkeit einer Doppelbindung, Brum 
zu addierMi, durch AnUhifung von gewif^n 
lia<1ikalen an den bMdenKoUenstolEntomen auf- 
gehoben werden kann; Athantetracarbonsäure 

(CÜ()H),C- ('(COOH), 

addiert z. B. kein Brom ''•). Die Addition 
von Bisulfit, schwefliger Säure und Blausäure 
an ungedttigte Verbindungen hatE. K noe ve» 
nfipp] üo^ studiert. Über di«' Vcrbrmimint^s- 
wämien von einigen organischen Verbindun- 
gm. besonders von ungedlttigten, sowie von 
AminopUurcn lifL't'ii aiisfiibrliclit' l^ntcr.sin huii- 
gen von E. Fi sc Ii er und F. Wie de vor 
(vgl. Sitzungj<ber. kgl. preuß. Akad. Wissen. 
mU, G87). 

Bemerkenswerte Fortachrilto .«iiid auf dem 
Gebiete derTautomerie - undDe^imotropie- 
erscheinungen gemacht worden: naoh P. 
Babe gehen die deemotrop-isomeren For- 

\ L'i. u. a. F. W. HiarichHen , Liebtgs 
Ann. »C, 323ff. 

Vgl. H. Bauer, Berl. Berichte tf, 3317. 

«•) Berl. Berichte «. 4038, 4065. 
»•> Licbig.s Anu. 3», '22 ff. 



men des .^.'-Dirnethylcyklolicxanol-fl^-Dn- 
xlicarl>onsättree8ters-(4,ti) und ähnlicher Ver- 
bindungen weebsdseitig ineinander Über. In 
Schmelzfluß und in Lösung sind dieselben 
nicht haltbar, sondern geben (temische von 
Keto- und Knolformen, am denen sich unter 
geeigneten Bedingungen die schwerer iQi- 
liehfn Ketoformen ahsoheiden. Julius 
Schmidt-^) und F. Leipprand habeu 
nur Schaustellung der für das TnmeÜflfl' 
äthylcnnitro-'at, -nitrosit und -nitrosochlorid 
aufgestellten Formeln die Addition von Nitrosyl- 
bromid an Trimethjl- und Tetramethyläthyloi 
untersucht. Das zunächst entstehende blau- 
grüne 2-Broni-.3-nitrri.so-2-niethyn)iitan (I) gehl 
einenseitü durch Polymerisaüuu in das farb- 
lose Bittiiniethyttthylenmtrasobroittid 

(<VH„ONBr)„ 

andererseits <lurch Schmelzen in Trimethyl- 
äthy)ent.i)OiHtro^hroaiid(BromisO|irO|ljlniethjt- 

ketoxim Iii über: 



NO 



IL 



Br 

CH,-CH 
NOH 



CH., 



C-CHs 
Br CH, 

(■ rn 

J)m Tetraiiiethyläthylentiitrosobnmüd 

(( 'H., )J • ( NO )— t : (Rr ) (CH .\, 

läßt sich weder polymerisieren, noch isomeri- 
sieren. "Über die Konstitution des Aoet* 
essigesters »md über die Enolf^ nr -i dej* Di- 
acetl)«rnstein.säuree8terü hat sicii L. Knurr 
verbreitet (vgl. Berl. Berichte 87, 3488 tu 
H-49Ü). 

Messende Versuche über die Geschwindig- 
keit der desmotropen Umlngerung unt«r Be- 
rücksichtigung des Einflu.sses der Lösungsmittel 
hat ( ). D i m r o t h •-^) in der 1 , 2, -Triaiol- 
reihe angestellt; dieselbe verläuft in dem 
durch das folgende Sebema daigestelltni Falle 



N C . OH 

C . ( OOCH., 



Eiiol < iw K 



N CO 
N- 



i,r.i 



CH . COOH, 

Ketoform 



nach der Gleichung der monomoiekularen 
Reaktion. Die Umlagerungsgcschwindigkeit 
hängt in eminenter Weise vom L^raungsmittei 
ab (in Chloroform 10 000 mal gnVßer als in 
Wuseer); dieselbe ist auch proportional dem 
un«ii!«soziiertcn Teil des BSndtetters. 

Weiti re 1 "iitersuchiinpen niis dem Gebiete 
derallgemeiuen organischcnCheniie betreffen 



Berl. Berichte W, 532. 
*■) Liebigs Ann. 33i, 1 ff. 
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den ZuBammedhang swiiohdii diemischer Kon- 

«titutioD vTt(\ Fliinreszenr, insbpsnndere das. 
Biogüjrstem de» üenzols (U.K.auffmai>D)-'), 
die Enzyinwirkiuig (E. F. Armetrong)^^), 
sowie tüp Rczielmn^eii derselben zur elcktro- 
lytiacheu Diäeoziatiouahypothese und zu den 
Badminmigm der Lebenstätigkeit (H. £. 
ArtDStrong) Chemische Lichtwir- 
kungen in der Reihe der Nitrokiirper iiaben 
F. .Sachs und S. Hilpert - j sowie 
riaiiiician und Silber-") studiert; die 
chemische Dyuainik ilci- Alkyljodide wurde 
von U. A. Burke und F. G. Donnau'^') 
iratenadit. Widitige physiko - eheoüsobe 
rnterHiicbuiigeii der Kaiupfdcarbi^nsäure, 
ihrer Sake, Eater und Ketersalze haben 
J. W. Brtbl udd H. BebrSddr yer- 
fiffentlicht (vg^. Beil. Berichte 87, 2512 
II. :tni3). Von großem Interesse ist <bis 
von H. Ö t o b b e untersuchte Verhalteu 
der {arbigeo Anhydride der ButadiSndieai'bon- 
.«finren gegen TJcbt luul Wiirme: es zeigte 
sich, daß neben der ersten phototropen Um- 
fenmmig (Übergang eines hellorangea An- 
hydrids in ein tiefliniunes uiifer dem Kinfliiß 
des Lichtes) eine zweite Photoreaktion rein 
cbemlacheu Charakters nebenherläuft (Bildung 
von Isomeren). Der durch Temperaturer- 
höhung bedingte vorüber^jehende Farbenum- 
»chlag wird »Thermochroraie* genannt; dieses 
Phänomen seigt im h«ryonragendeik Sfafie das 
Dibenziilbernsteinsäureanhydrid"). Die kon- 
densierende Wirkung orgauieoher Basen hat 
E. Knoevenagel -'*-) mit «ner Beibe von 
Mitarbeitern weiter V«folft. 

Auch die P t e r e o c Ii e iii i e hat im ver- 
gangenen Jahre eine Keihe von Fortschritten 
m vemicbmn; «m der Bawnchemie des 
Kohlenstoffs ^cu^u die folgenden Arbeiten 
erwiUmt: W. Marckwald '^) und A. Mc 
Ken sie**) haben mit ESrfblg das ebenso 
wichtige, wie schwierige Problem der 
asymmetrischen Synthese in An- 
griff genommen; ersterer ging von dem Ge- 
danken aus, daß zweiba^ische Säuren vom 
Typus der MethyläthyluKilon^äure zwei 
Arten von sauren Salzen bilden müssen, 
die Bpiegelbildisomere aind. l&t man ein 
f^alz einer npf iwch - iiktiveii Hii.«e, so müssen 
die beiden Formen verschieden lüHlioh und 

*^ Berl. Berichte W. ':«;i2tT, 29«ff. 
••i Proc. royai Soc. 73, .'>lt)tt'. 

Proc. royal s,,( TJ, 53711. 
»'I Bcrl. Berichte St, 342.^). 
"i Chem. Centralbl. i;k»4. I, 878. 
**j J. chem. soe. 8B, 666 fi. 
*•) Berl. Berichte 91, 3363. 

Berl, Berichte 57. 2468. 
•») Birl. r.ericlili; 37, 44«1 ff. 
»») Berl Herichte 37, 34!>, 1968. 
»«) J. chem. «oc. 8S, 1249. 



daher trennbar sein. Da» ist mit den tauren 
Brucinsalz der Methyläthylmalonsäure wirklich 
der Fall; beim Erhitzen desselben wird die 
frtM Gari>ox7lgroppe abgespalten unter tei)- 

wci?er Rildun? von 1-Valorinnaüure [vgl. auch 
die Einwände von J. £. Cohen und Patter- 
80 n ■''■'>) und die Erwiderung von Marek* 
wald^^)|. Eine neue Trennungsmethode 
mzemischer Verbindungen haben E Erlen - 
m ey c r jun. und A. Arnold ■^'') angegeben: 
razemische primäre Basen können mit Hilfe 
der Kondensfltinn?produkte mit aktiven AI» 
dehyden von der uligemeinen Formel 

R- N_.CH.K' 

gespalten werden, da aue letsteren durdi 
Hydrotyae die Baee zurückgewonnen werden 
kann; so wurde das laodiphcnyloxäthylamin 
mit Hilfe von Uelicin ges|iHlteu. Auch das 
umgekehrte Problem - Spaltung von ra- 
zemischen Aldehyden durch optisch -aktive 
Basen — ist durchführbar, wie jüngst Neu- 
berg^^) gezeigt bat. Erlenmeyer und 
Arnold"**) haben auch eine neue Art von 
Stereoisomerie bei Athylenderivaten entdeckt: 
aus Zimtaldehyd and l-bodiphenyloxäthyl- 
amin entstehen zwei reehtedrehende Ver« 
bindnngen <\,H,,ON', aus der Reeht«!)a.w 
ebenso zwei mtwl gleiche, aber link.-idrehendc, 
90 daß diese Verbindung mit der inaktiven 
Form in fünf Modifikationen existiert. Eine 
andere Isomerieart ist ausgeechlossen, da 
s. B. Bemaldebyd nur je eine Verbindung 
liefert. In \v<delier Wei.-e die Autoren die.w 
Isomerie durch Annahme sog. Zwiachenlagen 
für die Äthylenbindung deuten, und wie dieee 
neue Theorie für did Erklärung der Isomerie 
der drei Zimt.'^äureTi verwertet wird, kann 
nur aus dem Origiuail eraelieu worden. A. 
Klages und R. Sautter**) haben optisch- 
aktive Benzolkohlenwasserstoffe — Hexenyl- 
benzol (JoJJ,' =7= -f 50,3 und Hexyllienzol 
([a|'J'»+17,2<) — aus Benzaldehyd und 
d-Amyljodid mit Hilfe der G r i g n a r d sehen 
Methode dargestellt. K. S. Morreli und 
E. Hanson *") haben die o,/!^Diosybutter- 
säure (aus a-Crotoneäure) mit Hilfe des Chini- 
diuealze"^ aktiviert; sie erhiplton zunUcb.-t die 
Linksform ([a\„ — — 13,."» '». F. >S. K i p p i n g 
und F. Tutin ") stellten feet, daß das durch 
■Reduktion de.s 1 - Mentlmnoxims djir.-telllfiire 
Meuthylamiu aus vier optisch isomeren liaseu 
soeammengesetat ist Auegedehnte Studien 
ttber die BotationMiaehmnungen dar Laktose 

■•) Berl. Berl, In,. ;n. lOl'J. 
lieÜgi Ann. m, 307. 
BerL Berichte It, 1198; 18, 868. 

«*i Liebigs Ann. JW, 323. 
••\ Beri. Berichte 37, 6-4y. 
«"1 Prot- i lu m. Soc. U, 20, 
J. ehem. »oc. 85, üb. 
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fa*t H. Troy'*) veröffentlicht, während wir 
P. Waiden'') einen zusanimenfas^euden, 
geistvollen Vortrag Uber das Dreh vermögen 
optiseh-aktiver Kttrper verdanken. Einen 
neuen Fall von optischer Isomerie hat O. 
Wallach beim BenzoylcyklomethjlliexaDOD- 
oziiD entdieekt; derartige Körper, welche nur 
ein »mym. ('-Aton) nntlialtcn, vermögen in 
drei optisch vorhandenen Modifikatioaeu 
aufinitreten (vgl. Liebigs Ann. 338, 337 ff.). 
P. Pfeiffer ") hat einen theoretischen Beitrag 
zur Stercochemic der Kohlenstoff Verbindungen, 
speziell der ungesättigten Systeme geliefert, 
indem er den Werner sehen Koordination.-*- 
hppriff auf den t'.,-Koni|iIf'\ nliprtrü^t, welelipm 
dadurch, wie dem Pt-Atom die räumliche 
KoordiiMtiatmahl 6 saertdlt wird. IMeee 
l)ettarhttinfr('n Find nicht ohne Widcrsprurh 
geblieben''). U. Stobbe^*^) bat die Kou- 
.figuratbn der beiden geometrtsefa-iBomereD 
MethylphenjrlilakoiMiimo 

CfHj ■— C — CB^ 
I II • . 

HOOC— C— CH,— COOK 

eis 



n 



HOOC— H,C— C- OOOH 

trans 



1 n 



dadurch bestimmt, dali er die Säure 1 
doniaieren, d. h. in y- Methyl -a-indou- 
eaeigsKwe 

C-CH, 
CO 

überführen kniintr. J, .T. S u d h o r o ii h ") 
hat gezeigt, daü Kudiumstrahlen eine bedeu- 
tend geringere FSkigkeit besitien, labile 
St. r. riisYiTiitn I Allii/.itjit.«*äiire, I^mmallozimt- 
i'Hunt) umzulagern, aU das ^nneulicht Kine 
phy ^ikalisch-chemiBcbeStudjeUberdieBaey e r- 
fche SpauDungstheorie stammt von A. F. 
HuUemann und G. V o e r m a n n '''), 
welche die Beständigkeit der Anhydride der 
Herustfinsaiiie, GlutaraSure, Adipinsäure, 
l'inintiti-iUirp n«w. ePfTfn Wa^^er «{uantitativ 
verglichen, und zwar mit Hille der Messung 
der elektrischen Lmtlihigkeit der entstandenen 
Lösungen. Der Fünfring erwies sich tat- 
sächlich dem Sechsriug an Beständigkeit 
überlegen. 

"l Z. phvHikal. (Ih-u, w 
*^ Herl. J?orifl»te M, :?4"). 
Z. physikal. them. 40. 
Vgl. W. A. Nojes, C%em. New« 
212 228. 
"'**) Borl. Beridite W, 1619. 
''i Prof. (.'hem. f^or. tO, KiH. 
'" i K.Akad.d.WiÄSic»i*ch..\.m.'*tc riJaiu Iyu3,ü8y. 
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Die Stereochemie des Stickstoffs wnrd* 
ebenfalls weiter gefördert: F. S. Kippin;! 
und A. H. S a 1 w a y '••) haben die .Vuorduuug 
der mit dem drciucrtigen Stickitoff verbuB- 
deneii (ouppcu im Kaum unter>ii(hf ; ?> 
kommen zu dem Schluß, daß in Verbindungen 
vom Typus N(R, .R^-Il,) die drei Badikak 
mit dem Ptifk>foffatniu sdltst in einer Ebene 
liegen, und daß dasG anze die größtmöglicheSym- 
metrie aufweist. Verbindungen des ftlnf* 
wertigen asymmetrischen Stickstoffs sind vul 
H. O. Jones •'"), O. A s c h a ii "' i und K 
W c d e k i n d '^-) studiert uurdeii ; fr-icrer hat 
das Ph<'nylh(nzyläthylraethylaiini)i>iiiumhydr- 
«ixyd. (das in'/.wischen auch von Wcdrklni: 
aktiviert wurde) mittels der Kamptersulfonste 
gespalten: die aktiTen Jodide erieidsn fa 
Chlnrnfoniilö.-uii^ AntorazrMiii<i(-niii;f. A scLaii 
hat einen Fall von inaktiven Stereoisomereu 
in der Reihe des nentavalenten Stid t rt oib 
entdeckt: das Salz Äthylendipipcridid + Tri- 
methylenbromid ist verschieden von der Kom- 
bination Trimethylendipiperidid AUi^ieii- 
bromid; die Isomeren ließen sich nicht ak- 
tivieren. Wedekind uij<I ( ) h c r Ii oi de 
untersuchten die Isomerieverhältnisse der 
asymmetrischen Tolylamraoniomsalse; die^ 
selben ließen sich ii 1 c Ii t nktivicrcii, wie in 
der Phenylreihe. Andeutungen für das Vor- 
handensnn Ton inaktiTeo Stereoisomerao 
wurden nur in der o-TohndlDreihe gefunden. 

Das TxinKTicproblcm von Vcrhinduu!^, 
die gleicliziitig ein as-CVAtum und ein as-JJ- 
.\tom enthalten, hat M. Sobols daduisli 
mit Erfoli.' in Antrriff L'onnmmon , daß er 
isomere (juartärc Coniniumjodide dansteilU' 
(vgl. Berl. Berichte 87, 36S7). C A. Bi- 
se h o f f hat seine bekannten Studien Aber 
Verkettungen fortgesetxt. {Vm^M^t 



Die Untersuchung: von 
Verbrauchsmaterialien in dem Lnbo> 
ratorium der FUrstlich Pleßschen 
Bergwerke zu Waldeotnirg 
in Schlesien. 
Von Fi;. ^^i-iiRriKF. II. 

lEingeg. d. 21.3. 1906.1 

^Die FOrrtUoh PI «Bachen D ei gw edw is 

Srlilesien iiaben eine/i jährliihon Ter1>raucJi an 
laufendeu Materialka von rund 320000 M ohne 
Ombenhoh, für welohes die Ausgaben tJUa 

Da bekanntlich jode Verkaufafinna daa Beei» 
in hab« an^bt» die Fftiss der I 

J, ilu'iii. HOC-. 85, 438. 
*•) Proc. Vhem. 8oc 6. 
•») Z plivsikal. Chem. H, 39S. 

Herl. Herichte 3T, 2712, S9M- 

iJerl. Ikiichte », 4341 ff. 
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rialien a^><■r häiifiß in weiten Groir/.on wlavankcn, 
war es ohne Prüfung der Materialien auf ihm Gut« 
und ihre YenpeoiDwifctit fBr den vorliegenden 
Zweck äußerst schwierig, unter den zahlreichen 
Angeboten das richtige herauszufinden. Die Ver- 
waltung oben genannter Werke entechloü sie Ii daher 
im AnsohhiO an dag beieitB bectebende Labora- 
tofitiin «nie dieninoh-tediiinohe Prüfungs- und 
Versuchsatation für allo auf ihren Wt rkfn zur Ver- 
weadoj^g gdangeodcn Materialieo, soweit dieoelbea 
ttm dmakgb PrOfong wümiwo. ni errieliteii. Die 
seit Bestohfn dieser xYnatalt innerhalb drr letzten 
vier Jahre vnrL'< nrnnmenon ünterauchuugi ii haben 
dan an »ie gcHicllun Erw-artimgn in jcli r Ke 
rflTlBUg OBtepcuchcn. sio haben za matiwhtfr iatec- 
leaMUten Auflclarun^ l<eigetragen md Iwi Benr- 
teiluiig <liT Pn i!.wiTtigkeit sich als äuBtrst lohnfiitl 
«rwiMeiL Bei jeder Auaaolueibung, welche balb- 
oder gMi^diiliah erfblgeii, werden die lieCmmten 
vorher r.nv kostenlasrn Einsfndtinjr ihrrr 
Proben anfgefordert. l>ieao werden dann l im r 
•ingeliaDdin chcmiachon und toehniaoliea Prüfung 
unterzogen, anf Qraad denn Ecgebnine deou die 
Vergebung erfolgt. 

Zur Untersuchung und Prüfung gelangen Hämt- 
Uohe in Verwendung Bteheodeti Schmier- und Be- 
leoeiitungsmaterialiagi, PntBmUa^ WSfnMeoiluifti* 
n:la^-!'e, St. .{ifiMi' hattivecjaiokaii^ RieiBeD und Ben» 
materialien usw. 

Bei der «duniiedini Untenoohung der Stimäiat- 
DAterialien. weldie eingeteilt «erden in: 

1. Zjründeiöle. 

2. IbeebinenSle} 

a) für leichten Betrieb, 

b) „ schweico „ 

e) „ Konprewoceabetrieb, 

d) „ BchndUaafendeaBetäebfDynainofilB)^ 

3. RxhauatorÖte. 

4. Förderwagenöle. 

konsigtcud' Fetia 

riohtetea wir unser Heoptaugtiumdk dareof, defi 
«fieee nneb M8|^clikeit dem praktiscfhen Betriebe 

entsprechen. Da um» anfangs in dif-t r Bi /.irliiin^ 
keine größeren Erfahrungen zu Gebote standen, so 
«mnn wir geza'ungcn, eine AnieU (He venebie» 
dener Herkunft chemisch zu untermMillMi und 
gleichzeitig praktisch auszuprobieren. 

Dio chemische Untersuchung der Zylinder- 
öle entreokte aioh eol die reatetelloog xks spcz. 
Gew. bei 10* und der im Zylinder bei einer 1>empf- 
spann^m)^ von 7 Afin. lienxtlii-iulcn Tini|j<ratiir 
von 150°, femer auf den Gehalt von harten Pechen, 
Aiphnlt, freier Sittie und Waaeer, aowie auf dm 
Nachweis mn fetten ölen und mrrhaniciohen Ver- 
unreinigungea. Die Viskosititt Im 150" zu be- 
stimmen, statt wie bei Haadolftanalysen gewöhnlich 
bei 100% hielten wir für sweokm&Bifer, da als- 
dann direlct anf das Verhalten dei Olee Im Daropf- 
zylindt r m's< ll^l-^^^■Il ui'rilt n koimtiv Auf (?rund 
von Aualywütt der sich im Betriebe am vorteil- 
baftarten bewihnnden ^linderSten gelangten wir 
zur Aufstellung von fonmc-l" 'JiiiinuiCrtu in 
denen ©ine Viskosität xou ni* ht übet :>üO U i 20' 
und nicht unter 2 bei ir><)° gefordert wurde. 

Nach einer Reihe Untersuchungen mußten wir 
craeheo, daß ea unmogUch war, auf einer Viskoait&t 



von 2,0 bei 150° zu iM stt hnn, denn nur s»hr wcnigi? 
Zylinderöle entsprcciien dieser Bedingung. Da wir 
bei «ner geringeren ZShiliaaigkeit k^ne Störung 
im Betriebt- wfilinialnncn. so rrmäßigten wir die 
Viskositätegrenze auf l,hU. Demontaprocbcnd be- 
dingten wirua« dann einen Haitliedigdialt von 1%. 

SchlioQlicli gelangten wir nach geringi^n And.- 
nmgen zu folgenden Lieferun^bediogungen, die 
wir gegenwftrtig noob uuMMn Autrhrwibin^nn nn- 
girunde legen: 

„Daä Zylinderol muii ein reines Mineralöl sein, 
darf keine fremdartigen Beinengoogen und keine 
mechanischen Vorunri-iiiifrungen enthalten. Eb 
muß frei vuu \\ a!*str t>ciii, und der Säuregehalt darf 
auf SO, berechnet 0,03"ö nicht übersteigen. Dr.s 
Ol aoU in Bensol klar IfieUoh «ein und darf mit 
Petntlenmbenzin Tom epez. Oew. Ton 0,700 kefaien 
Rückstand liiiiurlrtss.-n. Der Rartpechgehalt 
darf 1% nicht übersteigen. In dünner Schicht bei 
100* lingere Zeit erhitcl, darf es weder verharzen, 
noch eintrocknen. Das spcz. Gew. bei 15° soll 
nicht unter O.SütO und lacht über 0,926 botragen. 
Die Viskosität nach Eng 1er soll bei 20' nicht 
über 550 und bei 150' niobt untw 1,80 sein. Ba 
300° darf das Öl keine entflannbanin IHmpfe 
entwickeln." 

Die völlige LösUchkeit des Oles in B( n/.ol wird 
vorgeechriebcn, um die etwaige Anwesenheit von 
mechanischen Verunreinigungen und sonstigen un- 
löslichen, den Sohmierwert herabaetcenden Bei- 
mengungen feetcaatellen. Da derertige Beatand- 
teilt- die ZufluBtrilir. II vi rsl. i[>fen und, fall.« sie in 
den Zylinder gelangen, deuitelben infolge ihrer 
schmirgehiden Wirkung stark angreifen. Asphalt 
befindet sii Ii in dem öle nicht im gelösten Zustande, 
soiiduni III iiuüerst feiner Verteilung. Seine quanti- 
tative Bestimmung gründet aicfa auf dio UnlösUch- 
keit in Petrolenmbwuin vom apea. Gew. von OJOO. 
Air AnefObrong werden etwa 2—2,5 g des Oha 
mit iler ItHlfu' hi-ri Mi M>.'e Benzin f:es' luitt<-lf . bis 
sämtliches Ol in Lösung gegangen ist. Bei ca. 12- 
atSndigem Stellen aetat eioli der in der lüannf 
suspondiertc Asphalt iil'. wird filtriert. fi,nt aiistgP- 
wascheo, mitteU huiik'u ücuzuU la eine Kultur- 
sohale gespült und nach Verdampfen de« Benzols 
gewogen. A.sphalt in größeren Mfngwi kann ta 
unangenehmen VorkommnioMn fObren, indem ee 
sich in den Schiebcrkanalcr» und im Dani[)f/.vlindcr 
ak feste Masse absetzt. Harte Peohe sind in jedem 
hochsiedenden MineralSl vorbanden. Es wurde 

dIich \un uiiH dii- ^Taviniuli;ri iizc \tm 1",, vorgc- 
tR,liriebt!U, i-lii dl I ll»rt{M;<jhgelinlt den Hchmiorwort 
des Öls nic)it t^eiade verbessert. Zur quantitativea 
Bestimmung der harten Peclie benutzt man denn 
Eigenschaft, aus ätherisober Ldsnng dnrcb Alkohol 
fällbar zu sein (etwa Vorhandener Asphalt bleibt 
unlöelieb). Zar Beatinunnng des harten Peohaa 
benuteen wir die Roldesebe Methode. Bine 
gewogene '^T. iii;e Ol w ird in der 'J.lfiK lu-n Meiige 
Ätber gelöst und mit der 12,5fachen Menge Alkohol 
von 96% unter ümsobfittdn venetai. Die Ana» 
Scheidung i«t nnch rinicem Stehen vollständig. Der 
Niederschlag wird filtriert, mit Alkoiioläther 1 : 2 
gut ausgewaschen mit heißem Benzol in einer ta- 
rierten Schale gel('>8t und nach Verdunsten dee 
LSsongsmitteU gewogen. Da auf diese Weise 



Digitized by^Google 



726 



Schreiber: Vntersuohaosen im tAb. der J*üntL Plefiaolien Bergwerke, j^^ 



ZeltscbrMt tlr 



Paraffine ■•Kfiifalls atisfallrn. und d»hrr di-r Pt-oli- 
gehalt v.u hoch ncfiuiU«!U winl. int rs n'ilig, deu 
Nieckrsi hla)i Mir di rti Lösen in B«*nEol wk'derholt 
mÜ Alkohol au<«zukochen, bis der abfütriert« 
Alkohol keine Trübung beim Abkühlen mehr zeigt. 
Die Viskomtät bei 20" ist auf 550 festgesetzt, um 
dgk bei ZiiQmertemper»tiir nooh fUeSeodM Ol m 
«rittlten, ««Idi« «Haut »Iha gtoBm Zritverlnsk and 
ohne Anwfncliing K^-sonderer ^laGrogflii, wir Er- 
wärmen <lt>n umw. in die £»chmiergcfäbe gefüllt 
werden kann \nid, soweit k«]» Olpompen im Ge- 
brauch sind, auch gut aus den Schmierboch»'m ah- 
tropft. Ferner «oll ein Zylinderöl bei 300 kt;iuf 
entflammbaren Dämpfe entwirkrhi. Wir haben in 
onaeraa Bedinguiigeii einen bestimmten Flamm- 
punkt festgewtot. d» idigemein die Ok» neeh der 
Höhe df» EntflamniungHjjunktes >;fwert<'t «erden. 
Nach unaerM: Meinung imd Erfahrung gibt die Be- 
messung dee Flammpunktea für die BeoitoBlUiB 
der Ole keinen Anhalt; dagegen int von größerem 
Wert, die \ eniarapfbarkeit eines Öles bei einer be- 
Btimmton Temperatur zu kennen, da ein Ol wohl 
die ISgetiedbaftoii einer hendebfibliohea Weie be- 
«itxen kann, alwr leUditecen Yerdampfbeilcdt 
hii'ln I -ich zur Siliiniening besoiiderx für unter 
Dampf gehenden Maschinenteile n^cht gut eignet. 
Wir tlnd gegeDvirtig mit üntermeliangeii Bber die 
Vcrdarapfbarlteit der hochsiedenden öle mittels des 
Uoldesohen Apparates (Mitt. der kgl. techn. 
TeiBuchMnut. 1902, S. 67) beschäftigt. Die An- 
gelegeolieit ist jedoch noch nicht so weit gediehen, 
um nähere Angaben hierfür machen zu können, 
Naeh Bt»ondigiuij( die.ser Verliehe l>eal>sii htigi-n wir, 
deU'FUnunpunkt aus unseren Bedingungen zu ent- 
fenm and dafür eine feste VerdempfmignaU ein- 
neetzen. 

Nachdem wir die im Betrittbe erhaltenen prak- 
tiadien Reeidt*te mit den Analysen verglichen 
hatten, konnten wir bei einer groQen Anzahl von 
Zylinderölen der verschiedenen Herkunft fest- 
stellen, daß aus der chemischen Untersuchung dcH 
Ob in voratelMiider Weise mit großer Skdieriieit 
•nf wl»e Verwendharlcett im BeMelie geedil oo Bei i 
und der ralinni'tle Weil auf diese Weise >*ehr leiilif 
bestimmt werden kaiui. Es dürfte nicht un- 
intneesMit sein, an dieser Stelle ein Beitpiel aus 
imserer Praxis anzuführen. Vor einiger Zeit wurde 
uns von einer bekannten ölfirma ein sehr teures 
Zylinderä angeboten und zur Probe eingesandt, 
mit der Bemerlnmg, d»0 dieeeeOl bedeutend beaaer 
wtA, als fedea von der Konkerren« angebotane, ttad 

daß mit dietJem Ole trotz des li-ihen Preisee giDS 
bedeutende Erspamiaee zu erzielen seien. 

Die Iner snmefiyvte Annlyie I «tgftb folflonde 

R<«?iiltate. Dif Annlv^»* des damal"^ atif den Fürst- 
lich P 1 e U sehen Gruben in Gebrauch stehenden 
ZyV oda riS lm H ist nxAitfeliwid inljgelBlirt : 



Außere Beseliuffenheit . . . beUbr., sHllM-nart 

üguu Gew. bei 15° U.8ih!Q 

VytMitSt bei 90* aalbMiMtig. 

Viskoeität bei 150=^ 1.54 

Flammpunkt 2ü8 

Bei 100* ytagm Zeit eriiitat nicht verharzt. 

Waemr 0,02<!b 

EMe sann ab SO, .... 0,01% 



Fetto öle ni. ht vorhanden. 

Asphalt .......... nicht vorhanden. 

Harte Peel» 1^% 

Meoh. VeranTCteigaiigMk . . . nicht 

n. 

Außere Beschaffenheit . . . 
Spez. Gewicht bei US* . . . 

ViskxMit&t bei 20° 

Viskoflült bei 180" 

Flamiiijiunkt 

Bei 100° längere Zeit erhiut 

Freie Säure als SO:, ... 



dunkelbraun. 



1,78 

.1(14 

nicht verharzt. 
0.01 



Fette öle nieht vorhanden. 



nicht vorhanden. 



Asphalt 

Harte Peche 

Mech. Venmreinigungen 

(M I keuBi^iluiet laA dwek die VbUbq die 

Asphalts als ein filtriertes Ol und liai<])fsä( iilic Ii 
wegen seines b«deut«aid geringeren i^euhgehaiteü 
günstiger als II. Dieses konnte aber den Schmior- 
wert nicht in dem Preisverhältnis erhöhen Wir 
ließen nun, um ein Vergleicbsrcsultat zu erhalten. 
I leide Sorten noch auf dem zurzeit auftretenden 
Deitmer sehen Olpräiungwppamt (i. »Glfiok 
•nf", Berg. u. Hnttenm. Z. M, 1121, 1008) entcr- 
suelien. Die Prüfung; Miirde bei l.^O^ ausgeführt 
und ergab folgendes Kesultat : Die Ausiaufzeit be- 
trug bei einer Tourenzahl vtm 1000 ab bei fvilS 
Sekunden mul Iwi TT ^ 4*24 Seknndtm. Es verhiHt 
sieh demnach 8urt«* 1 zu Surta 11 wie 1 : 0,9. Da» 
auf unseren Gruben zur Verwendung kommende 
Zylinderöl zeigte lidb, wie aooh aus der Analyite 
enicbtlich, hierbei nnr wenig geringwertiger 
als I. Der Preis betmg bd I 138 M mid bei II 
42 M pro 100 kg. 

Ehi ÖL weldhee von einer aaderm Olfinna mit 

denselhen Fifjensehaffen zu dem ebenfalb hohen 
Preise von W M pro lUU kg offeriert wurde, hat 
folgende Zanmmnsetnmg : 

SjKZ, (U\\. bei 1.5' .......... 0,900*5 

Viskosität bei 20° 4:24 

Viakotftit bei 150* 1.64 

Flamnii-'-Tik» 

Brennpunkt 335' 

Bei lOO* eriiitBt aiollt verharzt. 

Wasser 0.01% 

Freie Säure als SO, O.ül",, 

Fette öle ....... , 3.49"., 

Asphalt 0,06% 

Hartpedh 0^88% 

.Mechanische Verunreinigungen keine. 

Bei diesem öl fallt der Qehait an iettcn Olfll 

auf. Derartige öle haben den nieht m bestreiten- 
den Vorteil, daß ^ie die unter Dainiif ßeh'iiden 

Teile beaaer in Schmierung halten und infol^- 
demen za den andmo ölen einen verfailtniBmittg 

geringen A'erbrauch erzielen. Letzteren macht 
besonderii t>ei der Schmierung von Maseiutien mit 
Hoch- und Niedrrdruckzylinder MlfliillMid bemeik* 
bar. Während z. B. mit einem gewöhaUeken 
Zylinderöl ohne Fettgehalt an einer Verbond- 
maschine jährlich 392 kg verbraucht wurden, ntiu- 
zierte «iob der Verfacauob auf lilaiich 2^ kg, alao 
um raivl 44%. nwdidMi i 
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4% fettem Ol in Form von Rübül zugesetzt wurde. 
Der Grund di0Mr ftkonomiwihen Sohnüeniiig iMft 
darin, daß Fette b«i dnr Temperstor und dem fm 

ZyliudiT l\i^rnw!u'ndeii Dniek dir- Eigenschaft haben, 
mit dem Mineralöl eine Emulsion eijunigeben. Diese 
Bmolnaii irt im WMHnbmpl tSalidi and gdit mit 
diesem fort. Dahfr ist r-in Ol/us*«!/ im Xieflor- 
druckzylindor unnötig, weil Uft I)arn]if ans den 
Hochdruckzylimiem derartig mit dieser ölomulsion 
gjeaoiiwIiigBrt wt» daß qoh eine Neebadunierung 



erübrigt. Da nun fetthaltige öle Fettsäuren btldMl, 
welche vd das MaeohinennuUerial mul bei Venrmp 
dunx dca KoddeiiswaMen m KMeelspeinraweckeii 

auf da.s Keri»elmateria1 korrodierend einwirken 
können, »o i«t die Verwendung fettbaltigcx Zylinder- 
file eine Betriebafonge. Wo das KmweliipBieewaMPr 

teuer ist, da;? Kondensat also zweckmäßi); wieder vft- 
wtMidet wird, wird man diese fetthaltigen Ole l/ea«er 
nicht verwenden. Wir t-ind indo^n dalM-i, Ver» 
suche aber das Verhalten fetthalU|er Kondiiii)» 



Tabelle A. 
CylinderdL 



Preis 
Uate-.Ufd. pr 



-1 



Äuterc 

BMcltaffen- 
belt 



a 

b 
c 



45,00 
39,001 
40,50i 
4I.7.'> 
41.751 
37,25 
;36,50 
jS8,Q0 



brenn 



Spez. 
G«wieht 
bei U« 



0.90B6 

0.9015 
0,9009 
I 0.9061 
• 0,9066 
0.9090 
I 0.9041 
I 0^8910 



VlBko- 

siUt 

hei 
1150» 



1.79 
1.58 
1,68 
1.75 
1.95 
1,74 
1.69 
1,51 



t 



Flanim-. Breim- , U«^ lOO» 
pttnkt'lpuDkl* 



314 

292 
307 
316 
316 
308 
302 
287 



368 

345 
356 
367 
373 
358 
365 
340 



ist niebl 
verbant 



Wanser 
9t 



I freie 

Slure fette 
I als < Ol« 
80. % 

% 



I 



An- harte 
phalt |PMbe 
% % 



0,02 
0,06 
frei 
0.33 
0.07 
0.03 
O.O.i 
0,02 



0,01 
0.01 
0,01 
O.Ol 

0,02 
0,01 
0,01 
0,01 



frei 



0.05 
0.06 
0.10 
0.11 
0.10 
0.10 
0,10 



0,82 
1.54 

0. 94 
1.67 

1. U 
1.10 
1.83 



Hechan. 
Vorunrel- 

% 



frei 



frei 1 1.12 



TabeUe B. 



\ 

ÜMobaltabeit. 


1 

i 

Spez. 

Gewicht 
bei 16" 


1 

viskoiitat 

bH 1 


Ftamm- 


1 

Brain- 
pank» 


WaMMT 

% 


F«cb 
% 


AH»haU 

% 


. 

freie Stare 

mm 80« 
IC 


1 




^ 1 
















«■doNbskhtig 
dvakenmon 


0,9012 


611 


1,87 


806 


367 


0.015 


0.68 


0.04 


0,005 


t» 


0.9040 


577 


1.89 


aoe - 


1 366 


0.015 


1.20 


0.04 


0.010 


n 


0,90(58 


724 


1.90 


325 


370 


0,013 


1.33 


0.04 


0.010 


1 


0,9100 


695 , 


1,91 


308 


1 357 


0,300 
0^880 


1,84 


0,06 


0.010 


: 1 


00068 


808 


1.90 


880 


1 868 . 


1.61 


0,03 


0.010 


r> 


0,9023 


747 


1.83 


325 


372 


0,460 


0.84 


0.03 


0.010 


f» 


0,9093 


804 


1,87 


318 


366 


0.380 


1.08 


0.07 


0.010 


99 


0,9092 


713 


1.80 


322 


370 


0.340 


1.15 


0.07 


0,010 


«> 


0,9123 


1030 


1.99 


299 


1 


0.180 


2,40 


0,07 


0.010 




0,9069 


843 


•2,00 


318 


1 370 


0:310 


1.54 


0,06 


0.010 


n 


0,9068 


828 


1.79 


368 


368 


0,301 


1,20 


0.07 


o.oiu 


9 


0,9136 


2100 


1,77 


310 


t 361 


0.080 


2,78 


0,16 


0.010 


f 


0^9016 


«45 


1.78 


304 


; 367 


0.140 


1.17 


0.04 


0.010 




0,9030 


«05 


1,81 


304 


355 


0.100 


2M 


0,07 


0.010 


*» 


0,9035 


594 


1,77 


302 


354 


0.150 


1.5« 


0,04 


0.010 


M 


0.9014 


668 


1.77 


303 


353 


0,160 


1.42 


0.03 


0.010 


n 


0.9015 


611 


1.75 


•299 


352 


0,160 


2,03 


0,04 


0,010 


** 


0.9009 


485 


1,8.5 


303 


356 


0.140 


0.66 


0,03 


0,010 


«* 


0,9070 


668 


1.81 


.305 


.3,57 


0,3-20 


0.37 


0.1 C! 


O.OlO 


f* 


0,9034 


1211 


1,77 


1 304 


1 354 


0^370 


0,12 


0,02 


0,010 


99 


0^9072 


646 


1.86 


' 308 


1 356 


0,120 


0.86 


' 0,03 


0,010 


99 


' 0,9065 


656 


1,80 


298 


365 


0.620 


0,54 


o.on 


0,010 


tt 


' 0.9068 


577 


1.81 


, 308 


867 


0,130 


0.32 


0.04 


0,010 


f 


j 0,91MO 


405 


1.84 


307 


) 361 


0.170 


1 0,46 


0,08 


1 O^OIO 


•» 


' 0.9042 


«Ol 


1.87 


307 


359 


0.150 


0.29 


0.04 


0.010 


ft 


0,9127 


773 


1.80 


306 


354 


0.400 


0.79 


0.13 


0,010 


W 


0,9111 


13.W 


1.78 


296 


354 


0.420 


0.93 


0.14 


0,(»lo 




0,9121 


613 


1 1,83 


300 


365 


0,390 


. 1.76 


0,23 


i 0.010 


» 


o,9oas 


' 1170 


1.74 


301 


362 


0.640 


0.90 


0.16 


0.010 


•> 


0.9123 


635 


1,79 


303 


:\öi 


0.140 


0.89 


0.41 


(i.nlu 




0.9030 


357 


1,63 


908 


359 


. 0,100 


0.80 


0,24 


0.010 
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wasfwr im Kee»el und deren eventuelle Ancwifbar- 
keit auf das KeHSclniat«rial anzustellen, um uns ein 
festes Urteil bilden xu können, inwieweit die BagoigniB 
über Verwenduog von fettli&ltigcni Kondeiuwaaaer 
za Kesselspeisezwecken berechtigt cnchcint. 

Die hiiisU-IimhIc Tabelle A zeigt die Ver- 
8Uolwdat«a ciaer ZyliaderÖlausMjueibiiiig. Aua 
dieser ünteimehnnir ginfr des ZjHjndeuBl Nr, 5 als 
preiMwertcRtcs hrr.i>r. auf Gnind dcMea der Finna 0 
die Lieferung üWrtragäu wurde. 

Eü folgen nunmehr eine Reihe toh Üllter« 
Buchungen, wie sie die Sendungen ergaben, 
und wonach sich die auB den AnalyBcndaten f.u 
ziehenden Schlüsse mit den Erfahrungen im Be- 
txiebe decken (a. Tabelle B.). Sämtliche Liete- 
rangna bia auf die S letzten haben m ketnen Been- 
8tandungi'n Anlaß cf-pfhcn Du- lit/i<!n lieben 
schon nach der Analyse infolge des hohen Asphalt- 
gebalteeaufelntretende Mängelim Betriebe aoidiefien. 
Es war ganr erBtaunlich, wie rasch Kläfrrn nu» 
dem Betrielje der Meldung aus dem LttLuiüturjum 
fifaer schlechte Beschaffenheit des Ols folgten. 

Aua der Tabelle gebt hervOT, daß ee imsweok- 
n&Big ist, ein Zytinderöl nur naeh seiner Zlh- 

flÜBsigkeit zu liruifciliii. uic es noch zu oft go- 

eobiebt» obn<t auf die chcnuache Untenraohang 
Rüeksiobt zu nehmen, denn mir diese gibt Auf* 

HchluB, ob dAt* öl ein pit mffinii rtr>; ^lineralöl ist. 
Die Viskositüt kann auch durch verschiedene Bei- 
mengungen erhöht weiden, olme demragen ein vor- 
sügMohee Ol cu geben. 

Wie iQr Zjrlioderöle, gelangten wir auch für 
Maschinenöle nach vielen Untersuchungen 
und Venuoben an feetatehcaden Noi-meo, welche in 
folgenden Liefernngebedingangen niedergelegt sind: 

..DnsOl niiiC Millvt,'in<iiu Llut- sein, darf wwler 
pflanzliche, iuhIi lu;u.%«.Uc Ol») uiul Fette, noch 
aoBSl^ fremde Beimengungen enthalt«n. \iwi- 
selbe muß frei von Wasser und mecbani»chen Vcr- 
unreiiuguugen sein und darf, in dünnen. Schichten 
längere Zeit bei 50" erwärmt, wetler verharzen, 
noch antrocknen. Die hierbei atreng innezuhal- 
tenden Nonnen rind; Spes. Qew. bei 5* nicht 
unter 0,900 und nicht üh* r O/M.' Die Viskosität 
oach Engter bei 'JO"' dari uKltt über 45 und bei 
SO" nicht unter 6 lietragen. Der Entflammanga'- 
punkt S4ill im offenen Tiegel nicht unter 180* 
liegen. Der Säuregehalt darf als SOj l)etTchn»"t 
0,03",, nicht übersteigen. Das öl muß sich in 
Benxol und Petroieumbenxin vom spes. Qew. von 
0,700, sowie in AUrohdftUier 3 : 4 vollstindig klar 
und ohtn- TTi'uksl/ind lösen, P.ci l'»'^ niuß dan 
Ol noch üieUeud sein und muU bei dioBcr Tempe- 
ratnr, in einem U-förmigen, 6 mm weiten CHanohr 
einen gleich bleibenden Druck von 50 mm Wasser- 
tiiiule ausgesetzt, in einer Minute mindestens 10 mm 
steigen." 

Den letzten Paasos liaben wir eingefügt» um 
uns für den Winter ein Ol zu sichern, das selbst 

Ihm strenger Külte nicht stockt, eine Eigenschaft, 
die im Bcigwerksbethebe, bei dem viele Ma- 
aehinenteiie, z. B. fieasdiei1>en auf den FBrder- 

türmen im Fr< i-ii Inufcn und jeder Witterung aus- 
gesetzt ssiiwi, t i tunlerlich ist. Tabelle C zeigt tlic 
X'crsuchsdftten einer Ma-K^liincnölausschrcibung; auf 
Gnmd der Resultate und des PreiiK'« der wurde 
Firma a die Liefenmg des Ols Hr. 1 übertragen. 
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Für »chwerlaufenden Betrieb 
aobmbm wir Ole mit einer Viakontät über 6 bei 
00* TOT. Im übrigen aalkn ne rieh den sU|^ 

:nrin<n LicfcningsbedingiiiiÄrn für ^lasi'liincnöle 
iwr«)üi«D mil Au»iiaIiino de«» Gvfhvfpunkus«» uad 
der Löslichkeit iu Alkohol- Äther 3:4, »owie 
der Viskoait&t bei 20% mlob» 100 oiebt über- 
steigen soll. 

Im Anschluß hieran neien noch die K o m - 
pr e«Bor61e erwihot Für dieee aohteiben wir 
iofolgB der im DmobTliiider BoftfetMiden hohen 
T< nipi ratur eine Viskosität \ nu iil>er 10 bei 50° 
und eiaen FlAmmpuakt vou nicht unter 2öO° vor. 
Im ftbrigen getten mit Aoanabine dee OefHer- 
punkte« unrl der Löslifhlcrit in Alkoholäther 3 : 4, 
eowio der Vkikuäilüt bei 20° dieselben BesUm- 
moDgen, vrie bei den allgemdaan Uefamufaliediii- 
gongen für MeeohinenSUk 

Die hSheve VidraeitSt dieeer beiden leteten Ol- 

gattungcn ^^i^d infolcc der liüheren Fraktion iluirh 
den Gehalt «a aogenannten Weichpechen bedingt. 
Dieee Pedw eind in AUcohbUMiher 3 : 4 ttolädidi, 

wirken nbcr Im der Si hnucnintr nii ht nnrlitfilicr 
und sind nicht mit den sogenannten Hartpechen 
(f. ZjUbOmSUU 



In der folgenilcn rutxlh T) ^iml eine R«ihe 
von MMchinenölaoalyaen angeführt, weiche den 
Seoddngen entstanuBen» ntid mit deiwn wir gute 

Erfahnmci n gemacht haben. 

Die Angaben über fette öle, Asphalt und Hart- 
pech sind weggelassen, weil kein einziges der unter- 
suchten Maschinenöle derartige Bestandteile enthielt. 
Die Bostimmung des Wassergehalte« wurde in soge- 
nannten Kultursohalon durch 2— Sstündigoi Er- 
hitxeQ ml lebhaft siedendem Waamrbode voige- 
tionuncn. Auf dieee Webe woide bei eonet be* 
dinc;impMircin"*ß<'n öli n lüs 0,;"",, Wa^^sor gffunden. • 
Diese Beobachtungen veranlalJten uns, zu prüfen« 
ob es aioh hievbei enoh nur xua Wasser handelte. 
Zu diesem Zweck wurde eine größere Pn^Vx« eines 
derartigen Ols mit CaCla getrocknet, imd eine 
KontroUbeetimmnog oitteb dieses wasserfni 
maobten öb and dar nnpräogliobea Probe amge- 
fOibrt. Hierbei wurde Iraostotierft daB übsebfneti- 
und Dynamofilc he] 2 -Sstündigcin Krliii/rn auf 
dem Waeeerlttdo bis zu 0,6% flüchtige Bestand- 
teile abgeben. Infolge dieeeB Befnndee wetden in 
unwrrm I.a^ririitnriuni lici Wa^^st-rlveslimmungen 
stets Kuntrollanalysen mit vorher durch CaCU eat^ 

Ol 



TabeUe D. 
Maecbinenöie für leicbtein Gang: 
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1 
1 


Aufstieg iiu 




1 
1 
1 




P«eb 

(uBllMllel 
in AlkolH 


inlers 
Beaebaimbelt 


-, 

tif* wirbt 

bei 16" 


Viekoeit« 


puukt 


U-Bohr b«i &0 nim 


Kai« 


Wasserj 

% 1 


fireia 
SAare 








Temp. AoCitleg 




1 


4/9 


Aelber a: 






bei ai" 






in •• 


!n mm 






1 

1 


klar, braungelb, 
iluoreni«T«nd, 


(^9076 


40.74 . 


0.05 


199 


-10 


2 


nicht vor- 
banden 


0.160 1 


0,01 


loelioh 


w 


0,9m 


30,80 


6,11 


106 


- 6 ' 


2 


i> 


0.400' 


1,01 




» 




M,9'_' 


6,31 


210 


- 15 


4 


tf 


0.1 10 


O.Ol 




» 


0,{K/Ü1 


44,93 


6,n0 


210 


- 15 


4 


•» 


0,020 


0,01 




n 


0,915.-? 


4r>,49 


6,20 


204 


15 


10 




0.080 


O.Ol 


t> 


n 


0,9004 


4.5,47 


fi.52 


203 


— 1.5 


6 




0,170 1 


O.Ol 


,* 


«♦ 


0,9044 


4«,r>4 


fi,4ö 


207 


-15 


l 




0,160 


0,01 1 


»» 


n 


1 0.9078 


43,02 


6.47 


208 


— 12 






0.240 


0,01 


»• 


•* 


, 0,9074 


42,40 1 


6.90 


21Ö 


— 10 , 


7 


M 


0,487 1 


0,01 ' 


»» 


«* 


0.9056 


42,8t 


6,13 


211 


— 10 


8 




0.6031 


0,01 ! 


M 


M 


' o.9n.i:i 


n.si 


n.i3 


214 


— 10 


8 


»» 


0,302 


0,01 


» 


>» 


: 0,9064 


38,3() , 
47.07 


6.4:1 


207 


— 10 


8 


I» 


0,070 


0,01 


» 


n 


, OvOOM 


6,06 


210 


-10 . 


8 




0,040 ' 


0,01 


» 


n 


0,9077 


39.56 


6,05 


204 


8 


15 




0,020 


0,01 * 


»• 


f» 


0,9070 


41.47 


5.91 


190 


- 15 


l 




0,020 


0,01 1 


»» 


n 


0,907'2 


43.74 


6.07 


209 


- 15 




»> 


0,060 


0,01 1 


» 


» 


^ 0^9080 


40.05 1 


5.Ö3 


203 


— 16 


8 




0,060 , 


0,01 




»> 


1 0,9078 


4i,n3 i 


6,00 


200 


— 13 


2.6 




0,014 


O.Ol 




•> 


0,9077 


40,42 


5,65 


203 


— 15 






0,040 


0,01 


u 


»» 


, 0,9001 


42,37 1 


6.SÖ 


2ü6 


-15 


10 




0,060 1 


0,01 


M 


t» 


0.0072 


41,02 1 


6.07 


202 


-15 ' 


8 


•• 


0.060 , 


0,01 • 


M 


•• 


' 0,5*076 


41.78 


5.02 


214 


— 15 


10 


•• 


0.010 


0,01 


» 


t* 


1 0,9080 


40.24 


ö,73 


208 


-15 






0,080 


O.Ol 1 


» 


M 


i O.O061 


42,06 j 


6,04 


207 


— 15 


1 


rt 


0.020 ' 


0,01 


» 
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für schweren tiana: 








1 




klar, dunkcUiraiui, 






















finoreeziereoid 


i 0,91-2tj 




7,&3 


218 


- 0 


2 




0,200 


O.Olö 


0,16 


heUbrano, 


















0.016^ 




andurchgichtiß 


0,9127 


118,71 1 


10,53 


218 


— 0 


2 


n 


0,180 


0.26 


klaft dunkelbraun, 






















flooireezierend 


• 0,0123 




10,02 


220 


- 5 


3 


99 


0,160 


0,010' 


0,12 
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hiatfür gelten folgeiidA fie- 



Aiich bei den Maschinenölen sei auf einen 
i^^aU atiH unserer FraxiB aufmerluam gemacht, 
der besonders für diejonigan Maaehiiwofftbriken be- 
Mbtenmrert Bein därfte^ wMba gkidiMitig den 
Vortrieb von Olen filiemcilTiien. oder beetimmte Ole 
empfehlen. 

Ais in der ersten Zeit die Ole von aimtlichen Be- 
triebeatflUien imtanaeht woiden, atieflen iHr hieriiei 

auf <-in Ol. woleheg, als MaschineoSl bewiohnet, 
folgende ZuBammensetzung hatte : 



Änfier» B«eohaffecÜMit 



Dnnkelbnum. 

undurchsichtig. 
0,9301 
336.2 
•24,08 
20« " 
248° 
oohvrach verharzt. 



Spez. Gew. bei 15° 

Viskosität bei 20° 

Viskosiitlt bei 50° 

Flammpunkt 

Brennpunkt 

Bei fiO° liogere Zeit erwUmt 

Wwwer 

Freie Säure feil S0| .... 

Fette Ole nicht vorhanden. 

Aephalt 0,05% 

Hart« Feoba 1,87% 

Hms 0.97';« 

NmIi IM^mc der Herkonfi diMes Ob 
stellt« sich heraus, daß vor mehreren Jahren eine 
Ventilatormaschine aufgestellt war, für deren pyifn 
Lauf die betretfende lÜMchinenfabrik diu dann 
Garantie leistete^ wenn xnm Sohmieren der Lager 
diracs Ol verwendet würde. Anf Orand der Unter- 
.suihimf( lii'Üfn wir dieses miiulorwertige öl ent- 
fomca und mit unserem Ma«chin«iäl sohmieren, 
'wooMih die MMehine bedeutend leiehter Uel 

Für unsere leicht laufenilen Musrhinon. Eiek- 
romotorwa usw. verwenden wir die dunnttüHiiigen 



Dynamoöle; 
dingungm : 

„DmOI maB würtliidig Uw leim dbif 

pflanzliche, noch tierische Fette oder Ole, noch 
sonstige fremde Beimengungen enthalten. Re 
muß frei von Wasser und mechanischen Ver- 
unreinigung sein und darf, in dünnen Sohichten 
läng(H^ Zeit bei 50' erwärmt, weder veriiarmi 
noch eint rock iifii. Die Inorlioi stn-nj; innezuhal- 
tenden Normen sind: Spes. Gew. bei 15^ nicfat 
unter 0.890 vnd nieht über 0,910. EKe yiakorftill 
narh H n g 1 r darf In-! 20" nirlii über 15 und bei 
ö<) nicht unter 3,o betragi-u. Der Entflammungx- 
punkt im offenen Tiegel soll nicht unter 200° liegen. 
Der Säuregehalt darf, auf SOg berechnet. 0,01 nicht 
übersteigen. Das Ol muß sich in Benzol und in 
Pctroleumbenzin vom spez. Gew. von 0,700, sowie 
in Alkoiwlätber 3:4 voUstiodig klar und oiine 
Rftekstand 16mii und ao« bei 0« noolt flieflend sein. '* 
Anfangs wurde bei diesem Ol die Viskosität 
nur bei SO" geprOft, Da aber des öfteren Klagen 
Ober Hf^naraini der Lager laut wurden, tand die 
Ma>-<hinrn\siirter clt'.-*hail) (ii-in Ol Petroleum zu- 
setzten. OB also dünnflüssiger machten, wurde auch 
dl» Viskoftitat bei 90« fcatgeBtallt und konetatiert, 
daß das Ol trol?. rnr^chriftsm&ßiger Zähflii"<sipkpit 
iN'i .'ii) bei gewulmlicher Zimmertemperatur m 
k war and folglich nicht in genügender Menge 
dvm Lager mginfShrt werden konnlew Um der- 
artige Fllle cn Tcnneklen, K;hrieben wir die an> 
geführt«' \"iskof*itiif Ixn 20 \or und IisIkii ■•»•it- 
dem über ähnliche Vorkommnisse nicht mehr zu 
klagen. Die Pwwhaffcinheit der hier vemendetai 
Ole ist aus folggnden AnalyHO der Tabelle E an 
ersehen ; 



TabeUe E. 



ÄuAnr« B«iMsliaff«iUi«il 


, Gewicht 


Viüktisit&t 


Plaiaia- 1 
puakt* j 


Bieaa. 
poldA • 


Mar 




ticl. 

S»ure 
% 








bei :-0" 












hraungelb 


i 0,9064 


22,60 


4.30 


211 


254 


nlebt 
«■fbant 


0,06 


m 


hellbrann flooreezieread 


. 0^9000 


24.72 


4.30 


202 


241 


» 


0^04 


0,01 


trübe. )>raarii;t'lb, fluonaöeieild 


0,»062 


20,60 


3,94 


219 


244 


» 


0.03 


0,01 


klar, braungcib 


0,9070 


15,82 


3,56 


221 


265 




0,02 


0,01 


trObe. bnumgelb 


1 0,fi060 


18.84 j 


3,02 


220 1 


284 




0,06 


0,01 


klar, braunt'ellT 


0,9070 


16,.56 


3,57 


•>28 


•2fi5 




0.(ß 


0.01 


Idar, brauugolb 


[ 0.9O7Ü 


13,07 ^ 


3,58 


222 


2»H 


«1 


0,04 


0.01 



Exhaustorenöle werden liaupt^iäclilich 
)]ei Kokereien und Oasanstalten zum .Schmieren 
der Ga.ssauger verwendet. Hie haben neben der 
Schmierung den Zweck eu erffillen. die in den Oaa- 
■^n^l;;ern ai>L'esi'hiedenen T'-'-i I>e>tanih> ile flii--viu /u 
halten. Man verwendet deshalb für diese Zwecke 
vorteilhaft leiiAtMedende Teeröle. Dieeelben kaben 
«•itifn Destillationspunkt von 2CK^°. Di»? Fraktion 
betragt gewöhnlich hi»230' = 12%, bis 270° = 20% 
und bis 350° = 'i3%. Der Flammpunkt dieser 
Ole liegt bei 100^ 

Zmn Sobmieren der VärdergefllBe tuw. wird 

meistens ein minderwertige», unraffiniertes ölpro- 
dukt, aogeoanntes Acheenöl, verwendet. Derartige 
Ol» entWten naeb bieeigw ÜDterMoihiing Ine zn 



I 



25% und daiübi r LeichtÖlc, ca. 5% Asphalt und 
über 1% Harz. Diese Ol« haben natäriieh eimn 
geriogen Sdunierwert und nnd. abgeaeben den 
fiblen Gemob infolge des Leiehtfilgehaltes, aehr na- 

>(iar>;iiii in» Schniieien. ^ti daß der (fefordefte Pmi 
in keinem Verhältnis zur Qualität steht. 

Auf einer der FOnrtliiohen Verwaltong gebSm» 
den klrineren Srhaelitanlac, wo noch Förderung 
von HaaU aul kilonu terlangen Strecken statt- 
findet, und I .Mann t> Wagen zugleich schiebt, 
maokt aich jedea aohluchte Förderwagpnöl mdan 
bemerkbar. Bia cor länfObrung unserer ünfcT' 
suchungsstation konnte auf die(»er Ct-kiI».- iinfit 
anders als mit Rnböl und Jf'örderwaganol zu gleiciicn 
Teilen g^achmiert werdco. 



I 
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Bei der l iitersuchung verecl 
stießen wir auf ein Ol, denm 
•OS folgeoden Analyaob dar Tabella V 
rt» und webhea aeit S Jabrm »itf 



liehen Gnifoen eingeführt worden ist. Aof dar ar» 
irilmtaiii Qmbe wird a^tdem nur mit diaaem Ol 
glM<iliiiiiwilL miil <1i«i fiftlindtiilfinalfai hahnn linh flfffm 
frOhcr um 83,5% ladnaiairt 



lala» 
BtaakaienkaU 


Spez. 
bei Ifi« 


TU« 

baisa* 


bat SO* 


FUiuoi- 
pviikt 
in « 


AofMeg im 
V.llalir 

VaB|l.*| BBI 


Hart- 
Pech 
% 


% 


WUMf 


freie 
CMiurc 

1 » 


b«i «0» 
enramt 


taaiwMitIv 




103,9 


12,14 


168 


— 15 


4 


0,61 


0.04 


0.44 


0.10 


Bleu 
varhaiit 




0.9190 


124,6 


13.86 


102 


— 10 


2 


0,21 


frei 


0.44 


0,13 


»• 


ff 


0,9091 


36,58 


5,67 


102 


- 16 


10 


0.52 


0.03 


0.10 


0,20 






0.9080 


35,35 


5.74 


158 


— 15 


8 


0.20 


frei 


0,10 


0,19 


» 




ojmi 


53.33 


7.82 


151 


-10 


10 


1.67 


0,83 


Sparm 


0,08 


M 


1 


0.9412 


54.03 


7,15 


157 


-10 


15 


0,22 


0,03 


0.06 


0,08 


•• 




0,9274 


67,77 


7,81 


140 


- 8 


5 


3.04 


1.08 


Spuren 


0.0« 


•« 




0.932Ö 


UM 


8.02 


140 


— 16 


8 


2,13 


2,74 




0.10 


n 


" i 






10,80 


188 


— 10 


3 


0,48 


fm 


0.06 


0,06 





IHe genaimtniOlewenlBii TondenOlfinnenge- I 

wi'ilirilii-li alh SiirniiUT- iiiul Wintrrülr geliefert. 
Letztere enthalten dann einen etwa« höheren Ge- 
halt aa Mebten (Man« nm den badungeBan Enter- 
stammgspunkt des ÖU r.u erreichen, Tia aber der 
Schmierwert infolge des Leichtölgehaltes rwluziert 
wird, so neluiMn wir nur Sonuueröl ab und haben 
Vwkehrungen gesoffen, nach welchen dieses Ol im 
Winter unmittelbar vor dem ffehmieren angewärmt 
werden kam» Walireiul des Laufens ist die Rei- 
bongatemperatur ao groß, d&ü ein Erstarren im 
Lafter nklit eintraton kaim. 

Für die Lieferung' dieser W » tr e n ö 1 c *, 
uekht: zum Schmieren der Fördergefaße. Kolw- 
karren usw. vannodet Warden, gelten naohatdieode 

Vorm'hriften ; 

„Dati Ol darf keiut* tn iniiartigen Bestandteile 
«nthalteo, muft frei von Wastier und mechanischen 
Y«wiiirein%ungen aein und darf, bei 60° liiigiere 
iSoit arwfotnt, weder veiiiarsnt ooeh etnlrodcnen. 

]>.T Siuiregehalt nU SO., berechnet, darf 0,20%, 
und der Aspholtfechgehalt im Ol 0,5% nicht über- 
at«igen. Do- TiakoaitStaKrad aoU b« 20° 60'— 100 
und hei ."^O" nicht uiU< r f* iH'traKen. Der Fliiniin- 
punkt darf nicht uutcr IM Itugcit and dat» s))e/. 
Gew M.uU iH-i 15" 0,900—0,915 betragen. M. i 
— 16" muß da» Ol nooh fließend sein und muß bei 
dieaar Temperatur, in einem U-förmigen 6 mm 
weiten Glaarohr einem gleichbleibenden Drucke 
von 60 mm Waunnmiinle auBgeaetEta in einer Minute 
MfndeaUina 10 mm atdigen.^ 

Ein \» eit« iT-s « i( Vdiucs Schmierobjekt ist das 
konsistente .Maschinenfett, welches 
de« sparaamaren und aaubaren Betriatwa wegen 
durchweg zur Sehnde ninp der Tr»n8mi««ionen, Auf- 
bereitungsapparat cn UM«, L-ingefülirt ist. Auch hier 
sind neben der chemischen .Analyse gleichzeitig 
pcnktiaohe Venuafae gemacht, auf Gnmd weksher 
wir m folgenden Liefwrungwdaten gelangten : 

..Da-s Fett soll eine lielle Farbe und ein homo- 
genes Aussehen besitzen. £a aoU frei von 
BMohaniaoben Varonrefadgangen aein. Dar Kalk« 
acifengebalt darf nicht über 10**,, und der Wa>ser- 
gehalt nicht über 2% betragen. Der Fließpunkt 



aoll nieht imter 80" liegen. Das I^tt aoU frei von 

freier Sfiiire und frei vnn Alkali sein. Harzartige 
Beimengungen sind für Schmienwecke nicht ge- 
ateltat." 

Der vorgeachriebenc Flinßpunkt hat den Zwr<'k, 
ein Fett zu erhalten. wekbcM bei der int Ma»chint3n- 
lager herrschrmlen Temperatur noch konsistent 
bleibt. Der Fließpunkt wird nach der Pohl- 
sehen Methode beaümmt, indem man die Qneok- 
,--ilberkii^;el eineM genauen Thernuunetcrn mit dem 
Fett bestreicht und mittels Korkens in einem 
Proliieifläaahair baCeetigt. Dieaea wird in etn Ge* 
faß mit Wasser ^etatu ht und auf dem Wosserbade 
unter allmählich su iK' iider Temperatur erhitzt. Die 
Temperatur, bei w eh lu r der erste Tropfen ab- 
flieSt, nennt man den Fließpunkt. Der Seifengehalt 
wird beatimmt. Indem man ca. 5 g Fett in einem 
Scheidetrichter mit .\ther löst und die .Seife durch 
Zuaats von venL lialza&uie apaltet, wodurch die 
Fettaiure abgeaebiedcn wird und Kalk in LSanag 
geht. Die freie Fettsäure brfindet sich in der Äther- 
Imung und wird nach Ablassen und wiederholtem 
Auswaschen der Salzsäure mit Wasser, durch Ti- 
tration mit Kalilauge bestimmt und auf Seife um- 
gerechnet. 1% freier Fettsäure als SOj berechnet 
entspricht im Mittel 7.4% Kalkseife. 

Der Seifeogehait, wetober die Konaiatens und 
den FUeBpunkt einea MMftK{f m aifi%t . « M s bedingt, 
haben wir auf höchstens 10"'^ festgesetzt, da Seife 
die Lagerteile angreift, und der äcbmierwert 
dnroih in lidbaa Srifengelialt redosiert wird. 

Die umstehende TabeneO enthält eini)ffFetfe,dic 
in unserem Laboratorium untersucht wurden sind. 

Wie Terediieden die Fette m der Sdimier- 
Wirkung sein können, zeigt das Fett Hr. 10. Mit 
diesem Fett wurde eine 6fach günstigere Schmier- 
wirkung crxielt. als mit dem augenblicklich bei uns 
im Qebnucfa stehenden Fett Mr. 1. Fett Mr. 10 
koetei 200 M pro 100 1«, FMt Nr. 1 koatet M 38 
pr.» 100 5<t/, Die Herstelhing des Fettes Nr. 10 
muß jedenfalls eine besondere adn. Am der Ana- 
lyae konnte nur featgeatallt werden, daB das Fett 
bei dem Seifengehalt von 10% gegenüber den 
anderen Fetten eine l>edcutend höhere Konsistenz 
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■awwmntte 



TM« 0. 



Uemrhalfra- 
beit 



! Spex. 

: <■"■ 

wicht 



l bellgoib 
2| bräonliob' 

; «elb 
3 dunkel- 
! gelb 
iMOgelb 

gelb 

6 hellgelb 

7 hellbraun 

8 i goldgelb 

9 sdbmutzig- 

gelt, 
10 , hellbraun 



FHesH- 


Wasser 


(juilkl " 


% 


79 


8^ 


78 


6,40 ' 



— '1 

Kalk-> freloa 

nnife Alkali 

% ! ^ 



5 



0.9044 
0,9168 

0,0000 



78 d.54 I 8,951 0,03 

89 I 2,08 ;i2.97| 0,22 

81 1,80 11,151 0,04 

72 3.37 il.üTj 0,12 

75 13,78 15,34 0,03 

90 I 8,38 ^lft,e2| 0,02 

79 13,09 14,80 0,19 
88 , 2,25 •10,21( 0,01 



hat nur ili-n Z\v(»rk, cino etwa notvonclig ni 
wordene Hcinigung t-u urleichtcm. In d^ uiii«re 
Etade de« Mefirohrca führt ein an einem Holv 
griffe B bt"f«»sti£!;(rr Slopferi, der an dein oU.'im 
Ende eine kleine Ix'cbt'rfürmiKf KrweiUsruug F lut. 
in welche der zu verdampfentie Körper gebracht 
wird. Diew beohccf^imge Exw^Urang Hegt W 
eingfwLf'Unn Stopfen elwA in der lifitto BwitelMn 

dem Boflen den Dampfniantols und dem unteren 
KeitUchcn Bohre, abo innerhalb des Gebietes, in 
der die Temperatar des Heizraomee hemoht. Du 
untere seitliche Rohr i«t dnrrh einen Dreiweghahn 
mit einem empfindlichen Maaumeter N von bc- 
s'^nderer Konstruktion \erbunden, welches den 
Druck von L mm WauenAnb in 30— fiOlMliBr 
VeigröOeruag dimdt V«nd|iiel)«dg «ilwv ab ladn 



und einen verhiltniBmfiBig hohen FUefipunkt hat^ 

Eigenschaften denen wir hauptsächlich die öko- 
nomische Schmierung dicaes Fettes zuschreiben. 

(Seblii* folgt) 




Ein neuer Apparat zur Bestimmung 
der Dampfdichte. 

Von Prof. E. Ghimskiil, Hainbanr. 

(Kingeg. d. ?! 1. 

Du frinäp des n<>uoa Dampfdicbtebestim- 
mnngMppanta beetdit darin, dd) das Gewicht 

einer D.impf-iäule v on »l'L'e messener iJing^' dmch 
ein empfindiichct? Mannineter mit dem titivucLt 
einer gleich hohen Luftsaule verglichen wird. 

Der Apparat selbst besttiht aus einem veilr- 
kalen, düimwandigen Jlesslngrohr M von 1.10 om 
Länge und fi mm innerer Weite. 15 cm vom 
onteren und eÜenBu weit vom oberen Ende ist je 
ein kunes iCeMingrohr «enkveohi a» da« lange Rolir 
angebracht. Dm lanii' Afi'^-^Inunilir ist umgeben 
von einem "> cm weiten «mikrt-u Kolir, welche» als 
Dampfmantcl dient. V>a» obere und da« luitcrc Ende 
de.s engen Rohres sind durch die Grundflächen des 
Dampfmantt-ls hindurchgeführt und durch Lotung 
dampfdioht abge5ichlo.<<scn. Die kuneen Ansalz- 
cohrenden gehen durch die Seitenwandung des 
Mantels hindnroh. In den Boden des T)Ampf> 

niiiitrl- fi'ilirt ein Kuiifeiidhr Min 1." nun 

Weite und 20 cm Länge, durch welches der Dampf 
des kapfarnen 8iedeg^6es K in den Dampfmantet 
hiiieingeleitct wrd. D«"* obere Ende dcfi Darapf- 
mantels ist mit eifiom kleinen Stutzen versehen, 
in welchen lo.'^e ein Tlierniorueter T eingesetzt wird. 
Die Dampfentwieklung kann durch eine nnter das 
SiedegcfiiU geMtzto nanune w geregelt werden, 
daß in dem ganzen Dam]tfman(el <^iiie glci<-hmaßige 
dem Siedepunkte des Ueizdampfes enteprechonde 
Temperator homcbt, ohne da8 ]>ampf in he- 
triichtliohor Menge au« dem oberen Stutzen cnt- 
wcic-ht. T><'r an den Wandungen kondensiert« 
Dampf fließt m Siecießcfäß wieder zurück. 

Das obere Ende de« inneren Rühren, de« eigent- 
lichen McQrüliruä, wird danemd venchloeaen und 




ii 



i dienenden Luftblase J anzeigt. Das obere ««itliche 
I ÄneatsrohTt we>obee von dem unteren den genaiMNi 
I VeTHkalabstimd von I m hat, ist mit etnera kMncii 

'^Ti Uinstnpf- 11 (ilif enger Bohrung O verschloweo. 
I Der au dem unteren Auaatzrohr befindliche Drei- 
1 w^ahn D geBtettet «üe Heruteilang der Verbin 
; dnng des Meßrolires mit dem ifannnieter oder mit 
der Atißeniuft. oder den AbsehluU dciS Meßrohn*. 
I wol)ei gleichzeitig das MuiOIBet'-r mit der .\ulko- 
; luftverbundeuist. WennmannaniadaserhftzteMei* 
i rohr mittel» de« U«to«n Bechers P die Sahaltti 
einführt, deren Dampfdi. lilv l»e-tininit \\etden soll, 
j SO verdampft dieeelbe fast momentan und treibl 
I die im MeBrahr heSndUohe Luft volbtKiidig m 
dem ohi n-n witlichen An.-atzrohr heraus bis dt-r 
Dnick in dem obei-en Ansatzrohr gleich «ieni 
AtmoepbSrondnick ist. Hierbei muß das Mano- 
meter gegen das Meikohr durch den Dreiwechahfi 
abgeschlossen werden. I«t die Verdampfung bc- 
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endet, was man leicht zur Kontrollr im oiner gegen 
dM obere Ansatsrohr O geb*lten^ Flamme naob- 
weiaen kotm, m dreht man den Draiwefl^iahn so, 

daß daa Meßrohr mit dem Manometor vcrVsunden 
ist. Ist nun der Daiupf scbverer als Luit, zeigt 
das Manometer dieses durch rine Vermehrung deB 
Drookee, also durch eine Bewegung der Luftblase 
von dem MeBrohr fort, an. Ist der Dampf leiehter 
als i.iift, ;40 erfolgt eine BewflfOllg der LoftbUee 
nach dem Meßiohre hin. 

INe Kwulpiilitioii des Ibnoiiietafs Ist fotj^tode. 
Zwei kurze, vertikal strhcnflo. /ylitiilrisclic Glas- 
gefäüe, deren Querschnitt ca. 50U quiiu beträgt, 
adnd an tbrai tmtaien Enden durch ein wagerechtes 
Olaarohr von ca. 5 qniin Querschnitt und von 
12 cm I änge verbunden. In einem Abntand von 
15 mm von dem links befindlichen zylindrischen 
Rohr iit ein dünnes Rohr, da« mit der avfleren 
Luft in Verbindung steht and Terükal nabb olien 
geht, aiifgisotzt Dii- oberen Enden der zylin- 
driaohen Kohre endigen in ein seitliches Gla»rohr 
TOD «*. 9 mm Dmdimesser. Das ganze Mano- 
meter ist bis zur halben Höhe mit gefärbtem Wasser 
gofüllt. Duruh das enge, nach oben führende An- 
Aatzrohr kann man leicht durch Anbla.>><*n eine 
Ufliiiw Uxttbkm in daa wag^cechte Verbindungs- 
rohr hfaieinbringen nnd diese dm'ch geringes Neigen 
an irgend ritu- ."^tello, z. B. (Ion XuUpnukt tiner 
Hillimetertcilung bringen. Wenn nun in dem Ge- 
fifi» links der "Drotk um 1 nm Waossnänle größer 
ist als rcf'hf«. ?n nmß da^ Niveau in rtom Gefäße 
links um 0,6 mm fallen, in dem Gvfülki rtoht» um 
«iMDHOfial t/tlSgUk. Hierbei hat sich domnaoh eine 
Waasermenge Ton 2S0 OBUii von links naoh rechts 
liewegt. Da der Qoewchnltt de« wagereehten Vot- 
bindungsrohrea nur o ( nun li("tri(<;t. so Miuß sich 
die hier befindliche Wassersäule, also aucii die als 
Index dieiNoda t^Mase J om 60 mm vetadiielMii. 
Die Druckdifferenz in den äußen n Rrhr^nkchi des 
Manometers wird also in 50facher Vergrüüoruug 
meßbar. 

Die Vvrgrößorang am Uanometer vicd in Zu- 
kunft n genannt werden. 

Nimmt man au,daßder Quersi'hnitt dos Dumpf 
meBrohres 1 qom beträgt, wa» ja für die Beetinuuung 
des DraokiM gaiuc gleiohgöltig ist^ so befindet sieh 
in dem DampfintBrolir eine Dairipfin*>npp vom 
Volumen ll>ü ccm. Beträgt das spe». Gew. des 
I>ainpfe«, nämlich das Gewicht von 1 ccm des- 
selben in Grammen, Si, »o wiegt die DampfsSule 
lüO Sj g. Auf der rechten Seite des Manometers 
drOelct eine an Volumen gleiche Luftsäule, da ja 
«nfe in efaiHr mit O gMohen Höhe die äofiecm Loft- 
drficke giekh sind. BetrSgt das tipea. Gew. der 
Luft 90, so wiegt diese Liifts"iiil( 100 a. Die 
Qewiobtadifferenz 100 Sj— 100 Sg ist gleich der 
durch das Manometer bestimmten Draekdiffarenz. 
Hat sic h der Index .1 des Manometer» um p nun 
verscbobeu, aixd ist das vorher tjeetimmte Ver- 
größerungsverhältnis des Manometers n, so ent- 
spricht die abgelcAcno Vetwhiebung des Index einer 

p 

wirklichen Druckdifferenz von g. Diese Druok- 

lOn 

differenz ist der vorher beieohneten 100B|— iOO «o 
gleich, woraus folgt 



hinain folgt 



8, =8o + 



9 

1000 n 



Da So» P ^ bekannte Größen sind, folgt hieraus 
der Wert des spez. Gew. Sj des Dampfes bei der 
Heiztemperatur (z. B. 100°). Hieraus folgt sofort 
auch das spes. €ieir. des Dampfes bei 0" und 
700 mm Snok nach dem Hariotte* Gay- 
LvaaaoiolMn Cksetz zu 



im 

b 



273 



WO b der beobachtete Bammetentand und T die 

absolute Temperatur de«? Hctr.miims ii=t. 

Setxen wir hier den obigen Wert von ein, 
so wird 



760 

b 



T 

27;j" 



760 



T 

273 



jnoo n 



Der Kinfluß doa vuriiuderlicht-a Baruiueturslandea 
kann praktisch vemachläasigt werden. Die Tempe- 
ratur T des Hflfacrohies Ist dann eine Konstante. 
Da mm Si ebenfals konstant gMeh 0,001 iS2 fflr die 
mittlere Ziinniertinipcrutnr und für mit lli'ii-n 
Feuchtigkeitagebalt der Luft ist, und da endlich n 
eine Konstante des Apparats, nimUoh das be- 
kannte Vrrgrößerungsverhältnis dc^ Manometers 
ist, so reduziert sich der Ausdruck für s auf 

e»>Ci-fC,.p. 
Hierin sind ' '[ und C'a Konstanten, die ein für alle- 
mal vorher bestimmt weiden könneo. Hiorduivh 
wird aber die Reohnnnff anBerordentUeb einlacb. 

Zur pniktirK Iirn Au-führuTii,' der Diimpfdichtc- 
bestimmung hat man, wenn da» Kohr gebeixt ist, 
nnr den tn verdampfenden KSiper mitteb des 
Rcrhrri= unten in das (tasmeßrohr ein^nfiihrrn und 
nach iJix-liung des Dreiweifbahn» D diu \'i:ii»chie- 
bong de» Index J abzule-^t n und zur Berechnung 
XU benntaeen. Der Vorteil in der Anwendung des 
nenen Verfahrenü liegt darin, daB keinerlei Volaraen- 

bcstiinniutiä,' und k'-n>i-ilfi \V,iL.'unf; luis^t-fidirt /u 
werden braucht. Natürlich kann für praktische 
Bestimmung am Manometer unmittelbar statt einer 

Atillinieton-dcalii «•ine sirh nu^ dm nliitr^'n Fnrnipln 
, i;r;;cbcudi' l)h\uii>£ili»;l(U.'^kala angebracht werden, 

1 sio daß uiH'iliiiupt keinerlei Beohunng ausgeHUuct 
M-ird. Auch kann die SkaU so auagefohrt werden, 
daß man sofort das Molekulargewicht des Dampfes 
ablesen kann. In tlii«cn Kullon erfordert eme 
Dampfdichtebealimmung oder eine Molckulargc- 
^ Wichtebestimmung einen Zeltaafwasd tos kavm 
2 Minuten. 

^Der Apparat int zum Patent angemeldet. 



Zur Berichtigung hinsichtiliGh der 
Phosphordarstellung. 

Von M. Xkiman.n, Croiiberg i. T. 

(Eiugeg. d. 21. 3. 100».j 

Wenn ich in Heft 8 dieser Z. (8. 201) zeige, 

daß OS bei der Reduktion der MctaphosphorBäure 
auf Grund als richtig erkannter Arl)eitsbcdingimgen 
sehr wohl möglich ist, selbst beim .\usgelwn TOm 
allerschlcchtestem Rohmaterial, 80*^^ »n ge- 
reinigtem, weißem Phosphor zu er- 
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Kielen, «afieidem 6—8% an amorphem PlioHphor, 
nvfhnad dabei 5";, an Phosphorverbind lui^it n <t- 
haltt'ii wurden m'Ueii H— 4",, an Ph(>si)h()rsjiiin'. 
wenn mir ao im Hern pol sehen Sinne also ein äub- 
bringoi von 90^-96% gnlongcn ist, «o sind dM 
Rt suttAto. die sich mit H e m p e I » Versuchen, 
der bei der Reduktion der Met^thoaphoraäure 
nnrechr wenig z u e a m m ensohm e 1 z - 
baren Phosphor erhalten konnte, dessen 
Menge augenscheinlich so gering war, dait nicht 
einmal für nähere quantitative Bestillimung Inter- 
eaae voria^ in k«in»r Weite decken, und die 
mir toIImiI Ymaiamang m einer Beriohtigung 
boten. Ich begreife de-Nluilb nicht, wie Ilt-ni ]u l in 
Heft 11 d. Z. S. 402 behaupten kann, daß meine 
Versuche nor als eine 
Aufzufassen seien. 

Ich bin dabei \uiu allerschlechtesten Ruh- 
material, den belgischen Phosphaten, ausgegangen, 
wählend Uempel die Knocheneeohe, das vor- 
zOgUolMte AuBgangsmaterial, benntete. Wenn ich 
Hchon ausdrücklich darauf hinwies, dali 1. I i 
Verarbeitung der guten amerikanischen Phosphat« 
Doch betten Antbenten etiMen leHen wuiden, 
so muß das erst recht für die Knochenasche zu- 
treffen, ein Umstand, den H e m p e I in Ab- 
!H*hützung seiner und meiner Versuche nicht ein- 
fach mit Stillaohweigeo hätte übergehen dürfen. 
Hiniriditlich de« die Verwendnng der Metaphos- 
phiiisauro ab Roduktionsmaterial durchftus vti- 
werfenden Urtcöla Uempel • hahe ich mich 
Audi hente noeh Mif Gnuid meiner Venoeke (Br 
in jfdi-r Br/.irlning berechtigt, der Venvcndiing 
diei^irr gtsgenübex dem Calciummonophosphat den 
Vorzug zu geben, und ioh ^ube »och heute noch, 
meiner Überzeugung Ausdruck geben zu sollen, 
daß die MetaphosphorsÄurerediiktion sogar mit 
dem Wö h 1 e r - R e a d m a n ^ I ' 1 ' rcn zu kon- 
karrieren in der Lege aein irürdv. l>adnroh daß 
Herapel auf ^eae meine Anregimg Sberbenpt 
«■itik'<'lit lind rtusfrdiilich zu lM'W('i>«'n suilif, iIhB 
ich mit meiner Auffassung im l'nrecht seüi müsse, 
gibt er direkt so, deß meine Venniehe etwas 
andere» a I f eine einfache II o s t ä t i 
g u n g seiner Arbeiten .sind, da tin Mi ta- 
pboaphi II s.'ture - Reduktionsprozeß, der nur sehr 
wea^ Phosphor eiyeben hat, als diakutebel und aU 
mit einem enerkMut lenlabef eibe i tendan Pftneß 
vergteichber, üfa^inapt niebt in Rege iBommen 
kann. 

Inwieweit im fibrigen diaae meine Über- 

Kciigimg Ix'rcrhf tpt ist, konntf^n TiatfirUrh nnr 
exakte, im CiruUeit autigeführU^ l'aralleiverüuvhe 
erweiaen. Hempels gegenteilige theoretische Er- 
wägungen kann ioh als beweiskräftig in Iceiner 
Weite anerkennen. Leider verbietet mir der rar 
Verfügung gestellte Raum, ausführlich auf diese 
einzi^iehen and aie cu widerifgen: ich bin aber 
gem bereit« mieh d ic a erh alb in anderer Weiae mH 
H e m p e l in Verbindung zu setzrn 

H e m p e 1 s Bemerkung, daß meine Angabe 
hinsichtlich der nach dem Wöhler-Readmnn' 
Verfahren bisher erzielten Ausbeuten von nur 
<iO"„ an reinem Phosphor nur so verständlich sei, 
daß man annehmen müsse, jene Öfen seien schlecht 
ttonatruiert oder falacb gefOitrt worden, veranleßt 
mieh au der Bitte. H e m p el m0ge mich in dieaer 



Beziehung durch authentische Angaben in 
Sinne berichtigen. Bis dahin glaube ich, keine 
Vi-rardas.sun^; zu l»HV«-n. an der Richtigkeit der 
mir von kompetenter Seite gewordenm Mitteilongem 
cu cweifeln, mmal ea noeh nioht aUBUnelaniett ia^ 
daß die junge dfutsche Eli'ktro-PhosphorinduBtrie 
über mj viel b«s»»ere üfenkonstruktionen verfügen- 
Bolle als die ältere amerikanische. — 

Hempel glaubt, mir einige unrichtige Auf- 
fassungen seiner Arbeit vorlialt«t>n zu müssen. — 
Ob er seine Versuche mittels des elektris<dMn 
Lichtbogens oder durch dektnaobe Widearatnndi- 
beheiaung ausgeführt, dürfte hinriehllieh dar 'veu 
ihm erzielten Resultate belanglos sein, fla für die 
Praxis auch immer nur die eratere iu Betracht 
kommt. Anfieidem apraohe ioh muh venehiedaiie 
Male über die mit Hektriachcr Beheiznng ans- 
gtfiihrten Heupclisiichen Veraucbo, m daß 
hinsichtlich meines VcrständniaaM in diaaar Be^ 
Ziehung kein Zweifel aein kann. 

Wenn loh erwähne, daß R e m p e I eis Dealfl> 
lationfitemperatur lOOf» 1200" fef*tge.steIU , so 
dürfte dieee meine Axtgabe im abgerundeten Siniw 
den Hempelaehen Angaben i^hl eatapte d M». 
da die eigentliche Destillation nach ihm erst bei 
960° beginnt, bei lUöO° ihr Maximum erreicht 
und bei 1170° noch nicht beendet ist. Oder legt 
H e m p e 1 selbst bei derartig hoben Temperaturen 
Gewicht auf Differenzen von 30 — 40* T — Die 
DeMtillrttitmstemperatur meiner Versuche dahin- 
gegen bewegt aich xwiaoliaa 650—850", wobei 
ala selbetTeratäadüch vorauageaetct wird, daß 
diese Angabe so zu verstehen ist, daß auch schon 
unter iSöO° einige Pboephordämpfe übergelien. 



Zur Frage der Abscheidungsprodukte 
aus Kesselspeisewässern (Entgegnimg^ 

Von A. Gouiiuutu. 
(Bageg. d. ms. IMU 

In der S. 540 diestr '/.. unter glt ichern Titd 
erschienenen Abhandlung de« Heim J. M. R o t h • 
stein findet sich im letsten Abaehnitt (S. !i45) 
folgender ^tz : 

„Wenn die Herren Pnf. Qoldbergi)uad 
Dr. Pfeiffer in aolohen Wfaaem«) CkSO« ga- 

funden Imlx-n, so erklärt es sich dadureli, daß W9 
eine unrichtige Methode angewandt haben." 

Ich glaube wuiekmen an aoUen — etwa« 
andereH konnte icli trf>t7 eifrigen Snchens nicht 
herausfinden — ,dftii mit der „unrichtigen Methode" 
eine etwaige unrichtige Art der Entnahme di« 
UntecauchnngamatennlB au» dem Keaaei gemein» 
ist. Rs Bind aber wirkHolj alte von mir zur Onler- 

suchunji herangezogenen Ke.s.selwasser})rnl)<-n'1 a^^- 
nicht abgekühlten Kesseln, sondern während des 

») Chcm.-Ztg. 3t«, (5r?fiff. (1W)4) 
*) E« sind Ke«iselwi»>iser gemeint. 
^) Leider l ujt sieh fllier dtn b 
nähme gerade vorhanden gewettaan 
Mpeisungsverhältnisse vmw. nichta mehr in tt- 
fahrung bringen. Die Wässer «uRlen im nr 
aprüni^ohen Zuatende, alao nicht etwa o»ch 
vtanngegengener Kltmtioa aMJ jiimfc . 
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Betriabl entDommen worden. Dafür spricht auch 
(— «nd nrar im fünkiang mit den bekiumten und 
TonHeim J. V. Bothstein besondeni hervor- 
gehobenen Tatsachen betreffs der Abscheid iitigs- 
Te rfa iüt Miw w dca üblonuDwüfAto bei höherai Tem- 
pMBtonii tmd Dmekm — ) der UrastsDd, daB die 
Kessr!« ;Lssor n und ß iihcrhaupt nur 0,1102 g 
bezw. O.lMtiog Kalk (CttÜ) pro Lit«r enüüelten. 
Sic waren aus Speisewässem entstanden, welche 
nach Analyse und Kevisiombefund als „beim 
Botriebe nicht säuernd" angesprochen werden 
riiuUtcn. Der etwas höhere Gehalt des dritten von 
mir UDtoranohten Kesselwasaen [— 0,2416 g Kalle 
(OkO) pro läter — ] dürfte in enter tinie aof 
Rechnung t;l(irhz,r-itig vorhandener Xitiafc und 
•oderer Salzo, !«owi« des reichlicheren (lehaltes an 
organischer Substanz, welche die LSnmgevecliält- 
nisse cbcnfalla beeinflussen wird, m pctzpn sein. 
Der Kessel, welchem dasßi-lbe entuommen war, 
zeigte übrigens bei später erfolgter Revision sticke 
•uf S&iueirirkimg sorafikxafübraDdo Examgautn, 
Aber audi bei diewm dritten, ans eineai racfit 
wenig geeigneten Spoisewaaaer entstandeiif n Kessel 
■wtma ist der von mir gefundene Qdialt an Kalk 
(GM» meht vid grSBer ab die Ueinate Menge 
[— 0,201 ff Kalk (CaO) pro Liter vrv\che 
Herr J. M. R o t h s t e i u in Kessel wässern^) 
liat, die naeh dem Eritelten des Kemeta 
worden waren. 

Die von mir erhaltenen Resultate stoben dem- 
nach kctn^-sMogs in \\ idi rspnioli mit der auch von 
Herrn J. M. Kothstein vertretenen Ansicht, 
daB der CUoinmsulfatgehalt des Kesselwassera 
nach dem Erkalten im Kessel größer sein müsse 
ala bei höherer Temperatur unter Druck. Nur 
darf man hinaiehtiioh des Kalkgdultee (bzw. 
Calciumsulfatgehaltes) nicht allzu exlrrmc An 
forderuogen stellen, und wird man auch gölten 
lassen müneo, daß {— nach alter rein cbenJaoher 
Aoffassung — ) auch 1" i Imhoron Temperaturen 
und Drucken die Gegen\*arl anderer 8alze ( — auch 
anderer Kalksabx* — ) sowie von organischer 
Substanz, deegL eine erentueU doh einsteUende 
Itedaktfon des CUoitunsulfata (— «nd wenn zn- 
nächst auch nur im Kessebttin ) usw. auf den 
Kalkgohait basw. Oalciiimsiilfatgehalt des Kessel- 
waaem mit beetintmend wirken ipeiden. 

Ich werde an aiulcn in Orlc uurh -/.vi^m, daß 
sich im konaentrierton Kesselwasser unter Um- 
aelbft relativ niddidie Mangn aadeier 



Knik.-^filz.t' neben ^vingeii Mengen Ton Oalcinn- 
aulfat einstellen können. 

Von e i n e m C a 1 c i u m » u 1 f a t g oh a 1 1 
der von mir untersuch ton Kessel- 
Wässer steht übrigens in meiaar 
Abhandlung kein Wort. loh habe 
lediglich d i direkt a n u ! y < i » c h e r - 
mittolton Werte in der alten üb- 
lichen Weise angegeben vnd über* 
haupt kl- in«' Umreohnunganf Salsa 
a u s g ü f ü Ii r t. 

Aber auch aus dem Satze meiner Abhandlung: 
„In beiden f&Uen muß dwnnaoh sohon ein be- 
trftehtlicher TeO des OalciummdlMs Kur Abeehei* 
duuK Kf'langt sein"'), kann im Zusaninieiiliang mit 
dem Ganzen und unter Beriiokaioktigung der für 
die Keswlwlsser s und ß gefundeneh sehr ge- 
ringen Mpnpen Kalk (CaO) unmöglich gefolgert 
worütiu, daß noch bemerkenswerte Mengen Kalk 
in Form von Sulfat im Kesselwasser bei ttiasr 
Rntnahpie gdöat gewesen sein müßten. 

Für die Spdsewässer a and ß ( — aber 
nicht f ü r d i c a u 1^ i h n e n c n t s t h n d e n o n 
Kessel wässer a und ßl — ) hatte ich aller- 
dings unter BerOoksiehtlgang des cnnittdtsB 
Wertest für gebundene KohlensäTirc in der üblichen 
Art auf Ualciumsulfat, Calciumcarbonat und Mag- 
nesiumcarbonat umgerechnet 

Sollte vielleicht ein Mißverständnis insofern 
vorliegen, als beim I^esen Speiscwasser und 
Kesselwasser verwechselt worden sind ? 

Die Wntnahnie der von mir anafysieirten 
Keswlwaesei yioben ist aomii dem Wunadie dbs 
Herrn J. M. R o t h s t o i n ^'cniüß und in der 
für die Erört«rung der schwebenden dampfke<wel- 
etiemischen Fragen richtigen und eigentlich selbet- 
vorständlichcn Weific dnrchgrcfiihrt ^vn^dcn. Es 
ist mir fwntr vergüiuit gewesen, Jicrm J. M. 11 u ih - 
stein Beobachtungsmaterial zu liefern, welches 
er geradem als Stütze «einer Aurioht über gewi sse 
ohenüsehe Vorgänge im Keeaelwaaaer unter Dmbk 
betrachti'n k-innte. 

Um so melu^ muß ich aber bedauern, daß ich 
geswungen bin» den von Hem J. M. B o t h - 
stein piL'en mich erhohrncn oben zitierten 
Vorwurf als völlig tmtiegründet und gegenstandslos 
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I. 4. Chemie der Nahrung«« und 
OeniiBinitteK WuHerversarsung. 

W. T^fler. r>f>r ElnTInS Von Borsäure nnd Bersx 
aiir <tic Vcrduueng ond «ieauadhcit. (BuUetin 
Nr. 84. Bureau of Ghemistiy, Waelui^ton, 
S.a 1904.) 

Das BoUetin berichtet über die Resultate^ w^be 
der Verf. bei seinen bekannten, mit 18 jungen 

'*) Angaben (Iber die Besehaffenbeit nnd Zu- 

s«mmon55et7nnir der Spei^e-^n-v-er. fins welchen 
diese Ktwselwäs»er entstanden sind, fehlen. 



Leuten vorgenommenen praktischen Nährunter- 
suchungen erzielt hat; er faßt sie folgendermaßen 
zusammen : Wenn Borsäure oder ihr Äquivalent 
in Boraxform mit der Nahrung in geringen Quanti- 
täten voa. nicht mehr als */a g in 24 Stunden ge- 
nossen wird, so werden keine erkennbaren Wiikon- 
gen immittelbar verun>Bolit. Bei laii>;e fortgeectz- 
tem Genuß kleiner Doeon oder bt;i kürzerem Genuß 
groBer Dosen stdlt sieh in vielen FäOen Appetit- 
abnahme und f»in Gefühl von Übersättigung imd 
Unbehagen im .Magen ein, welches sich in ein- 

^) Chem. Ztg. », 642. 
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seinen Fällen zu Übelkeit steigert, begleitet von 
ciMm dampien Oefiihl im Kopie, welobe« äoh 
bln^ «n «aduienMleiii Kopliohmeits ent« 

wickelt. Tn i-iii/.rlncii Fällen treten außerdem 
starke, lokale, jedoch nicht anhalt«ado Schmerzen 
«in. Wümml di» Oewichteahnahme dee Körpers 
und einig«' H(»r nndpren Sympfnme in der Zeit nach 
Einstellung den Bori»äuit.>guiiu$^s('s ihh H anhalten, 
nehmen die unangenehmen Gefühle im Magen und 
Kopf ab. — Der Genuß von 4 oder 5 g an einem 
Tage während längerer Zelt hat in den meisten 
Fällen Verlust des Appetit« und Unfähigkeit zu 
Arbeit iigeod webdMr Art £ur Folge. In vielen 
liOan «M die Pnwm krank. 4 g am Tage dfirCen 
daher ab Maximalgrin/e für einen normalen 
Meuchen aageeehen werden. Der ta^liobe Geoaß 
von 8 g erteugte In vielen. nOen djeidben l^mp- 
tome, obwohl die größere Anzahl der Leute dieee 
Mbd^ längere Zeit genießen und dtibei ihrer Tätig- 
keit Ittohgehon konnte; gewMuÜioh fühlten sie in- 
deeaen nachteilige Folgen, und es ist sicher, daß 
ein normaler Mensch den (jlenuß von tägiiclk 3 g 
nicht lange auszuhaltcn vermag. In viekm Füllen 
hat der G«Dafi von 2 g Botmx und aelbet wn 1 g 
•a ebi«m Tln^e dIeeelbeB Volgen, w«an audi in 
nicht so hfarkrm Maße. Der .V> Tav;e Ihhl- fort- 
goeetste Genuß von Borsäure von g taglioh 
«fgMik da8 der noroud« tfeneoti ragefaaiOig mhIi 
dieee Dosis nicht ohne NaeMeil zu sirh nehmen 
kenn; anderorseius i»i der U«nuü von Borsäure 
oder ilm in Boraxäquivalent in dieser Menge für 
eine beschränkte Zeit von keiner beaODderea Gefahr 
für die Gesundheit bcgUütet. Z). 
flk Btocero und E. BcIIodI. I7ker elaen eeuen Be- 

fltaadicil 4n Mii«ik (AnnaU 8oo. Chimica 

Milano II. 18.) 
Während der Fabrikation der Laktose ist es leicht 
m beobachten, daß oft über den grö0etea Kiietallen 
von Laktoae^ klein«re flockige Kristalle ndi aV* 
scheiden. Diese Kristalle bestehen im wesent- 
lichen aus dem Kaliumsalzc einer organischen 
Säum, da sie durch Caicination KjCOs liefern. 
Vorff. haben diese KriHtalle in größerem Maßstabe 
aus dem Krist^llisationswaawr der I^ktoxe durch 
Konzentration <lari?e.<tont. Die kleineren Kristalle 
dea Kalianualses werden in mnnam Waaeer ge- 
I5et; man filtriert Ql>er Knodienkolde, lEBt dnroh 
Frkatfen krisf uri-ieren und ^v^lsl■ht mit lauwarmem 
Wasser, bis die abfiitrierte Flüssigkeit Fehling- 
■ohn LBmng nieht mehr redodert l>ieBa Ver- 
bindung besteht aus weißen, lnriL'ea Kri'^liillen, 
welche in Wasser wenig löslich sind; mit ßleuitei.at 
und Silbemitrat erhält man weiße Niederschläge; 
•ie enthalten kein KrietaUiaatiOim iii luum and liefern 
die Hofexidreaktion. Naeh den Verff. iat sie das 
Kaliums.d/ einn ik uen .'^ uire, der sie den Xaim-n 
„Qroeeöure" gegeben haben {<io«c Milohserum). 
Dt» 6«ie Binm (ans der LSoing dee KaMamaalgee 

durch HgSO^ gewonnen, F. rn. '_'«0'), lx«sitzt die 
Form«! C(H«NgÜ(. Verff. haben dwi Natrium-, 
BW. and 8abemli''dareeateUt Bati», 
Aotrecht. fber %>r<;iirhf> mit der Slnaridbuiyro- 

metrir. (Phana. Zt^^. 50, KW -166. 25. /2. 
Berlin.) 

Auf (>rund der mitgeteilten l-^ntoreuchungsergeb- 
aiuse kommt Verf. im Gegenaatx zu Klaasert 



(Z. Unters. Nahr.- u. Genußm. 9, 12) zu dem 
äohhune, dafi die 8 ichler «che SinacidliuQnn>- 
metiie bei riehtiger Amraodang gute Erfetnime 
hat und dem Verfallen naidi Gerber in keiner 

Weise nachsteht. C. Mai, 

A. Kraus. I nterHUciiangen über die Halt- 
barkeit der Margarine mit besonderer 
Uerüeksiohtignng dea Vennndes ia die 
Tropen, f Arb. KaiierL Oeanndh.-Amle tf; 

Margarine und Margarinesebmulz sind bei ge- 
eigneter Verpackung monttcbmg haltlMr. Znr 
Verpackung von Marjrnrinc für den Tropenrer- 
sand sind luftdiclu verschlossene (Jlasgeflße 
oder auch gut verzinnte Blechdosen geeignet 
Fflr Margarineaclunalx empfiehlt sich die Ve^ 
Wendung Inftdleht ▼«rtcUoaiener Flaschen. Die 
Lagcning hu ICulilnmin des .Schiffe» ist für ^ 
Ffiicherbaltung der MarganneXunerliAlicli. 

AnslfargiiHsMeliinaJx littt «ieholioenuMdu- 
ru!l< Ililfamitt«! l«idit iri«d«r 3fatgnrine he^ 
stellen. C. Md. 

A. Bert. Uber cIm ■caUIm der UMidMüH; 

(Bll. Soc. chim. Pbili Sl, 1816—1217. 20L/1I. 

1904.) 

AldehycbeaclMr wetdon im Oegenaats an Keten- 

zuckern, durch cf^mäßiL'te Kinwirkiint von Hrdm 
waaser au Alkohotsätu'eu uxydiert ; ieUtere geben 
mit einer veid.« achwach sauren Lösung von Eisen- 
Chlorid eine intensiv gelbe FTirbnng. — Man führt 
die Reaktion folgendermaUeu aus : 2—3 Zenti- 
gramm des zu prüfenden Zuckers werden mit 
10 ccm frisch bereitetem» gea&ttigtem B t o m wa ur 
10 Minuten lang in einem Waaaerbade aof 60—70* 
erwärmt. Dann kocht man schnell auf, um das über- 
schüssige Brom zu entfernen. Zu der farbloec« 
Flüssigkeit fügt man dann 10 com änev wfd. 
Eiscnflilnriilt'Vuii^' (in 100 ccm Wasser 4 Tiiipfi ii 
Eiaenchioridlösung von 45° B**'. und 2 Tropfen 
Salasftura von 22* JS6.); eine vorhandene Aldehyd- 
gritppe in dem 7n ^intpr«r\irhpnden Zucker l.ewirkt 
starke Gelbfärbung. Die Kcaktioa ist tK'hr eoip- 
Sndlieh. T 
II. Matthe» mid K. «iilUr. CWr da.-i ..Poti r i • 
vad „l'nliJciden" von tiraupen, Kcis, Hht** 
nai {reiben Brlaea mU Talini m. (Z. StL Chcm- 

II. 82. 15. /3. [20. '2 ] ■Tena,'' 
Zur Jiuatimmung des Talkums werden M (l 
Graupen usw. 4 — 5mal mit insgesamt 500—600 
ocra Wasser durch Schütteln schnell abgespült, die 
Flüssigkeit nach 24stündigem Stehen ahgehehert. 
der Re-st eingedampft . geglüht und gewogi-n, m 
floOBänre auigeBohloeeen und die Magneeia ia üb- 
lioher Weise gefiUlt. Ihnmtaill kamt man aatk 
2.T g Graupen viT.i- lirn. die A-' lie mit Sulwäure 
ausziehen, um die in dem Material au sich rar- 
handenn Magneeia su entfemeo, und im 
liehen Rn< k-t md nach Fo tater dm 
stein bestimmen. 

Ab Gleitmittel iat eine HSdutucnge van lU?« 
Talkum zuziüassen ftC^'\^ der untersuchten Grsopco- 
proben enthielten ki'iii i'alkum, woraus hervoijeht, 
daß ein Ik-dürfnis für den Znaats dimea »90^- 
mitteis" nicht besteht. 

Bei R e i s scheint eine grSO«« Menge Sptci^ 
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ist^in als Gldf »nittd nöti^ vn -it m: « in CWhalt über 
0,3% ist nicht zulässig; i/, der imtereuchten l*roben 
utldBlieB Mmh Bp«olnl«in, w <I»D «em llitld 
»iioh hier entt^i'^hrlirh frsfhHnt l')rr Spd k-lcin- 
Überzug scheint auLk^rdein den \Vti»iM-r)(eh»lt dua 
IMaes m erhöhen. 

Auch Ijei Hirse scheint das „Polieren" mit 
Speckstein in Aufnahme zu kommen, ohne daß 
eine Berechtigung dafür anzuerkennt m w üre; das 
j^ohe gUt von Järbgett, vo der Spockstoinüberziig 
Mjglidi dea Zweok der Vcfttmcliiiiig benerer Be* 
«ohafftofacit hftt. C. Mai. 

9. Hfitln«? und Chr. llrirft t'^'-r die VerweBdaD«!: 
Ton Strenuehlon la der BarkcreL (Z. öff. Cheiu. 
11,92—95. 30. /3. [23. /2.] Leipzig.) 
Verff. haben vier Haupttypen der auf dem Markt 
befindlichen Streumehle, d. h. Mittel, die das An- 
kleben des TeigeB auf dem Schieber und der Mulde 
TerimideRi soUeo, einer ohenuMben und phyn» 
fcn fa B hm Prüfung unterzogen und zngleiah ihre 
prakfisohe Brauchbarkeit erprobt. Am n« ri^iictsl. n 
erwiei» »ich ein Streumehl aus Stroh, das ein spez. 
Gew. von 0.26 und eine VerinAhingBtemperatar 
ron 275—280* besitzt. An zweiter Stelle in bezug 
auf leichte, flockige Beschaffenheit steht daa Streu- 
meld etu Heferi^ülsen mit einem spec, Qow, von 
(MS und der VeorkoblungstemperÄtar roo. 300 
bis SlO*. An dritter Stelle folgt ein Mehl aus 
Prucht«chalen ux\<\ an \irt1<r Stdic ( in solches 
au0 Reiahölaen. Letztens ontbiLlt 2,01% Fett und 
erteilt dem Gebäck rinep nnanganehmen OwwlwnMk 
und Geruch. 

Einen vollen Ersatz für reines Mehl werden 
diese Fabrikate zwar nie ergeben, sondern nur ein 
Sncrogat dafür bilden; imroerfain ist ea hygienisch 
t^htiger, gu^ Strenmehle aus QetreidehüUen usw. 
zn \ ( r\M ii'kii. Iiis Mehl, die iB der Backstube zu- 
sanunonpcki lirt \nir([e. C. Mai. 

Heusel uud l'riake. Cbcr ZitroneoMfl. (Phanu. 

Ztg. 5«. 81 28. /L Görlitz.) 
Jeder natürlii-ho Zitroncn-stift besitzt f in, n i it;i ii 
tümUchen, most.irtigen Fruchtgeruch, dtr kauiu 
an da» feine .Aroma friflchcr ZitronenKchftU>n er- 
inaert. Sali aus Zitronen dea Dezember/März- 
Sehnittee tat tfuflefdem etwas Utter. Weitere 
störende Einflü.ssc treten nach dem Konserviortn 
ein; die Euvpne des Saftes ««eugen rötUoh-brann- 
rote FEfboi^ett und versobleohtera den Geschmack 
de« Saftos. Verff. brrirhtrn mn ihr> m paten- 
tisrten Verfalircn. daß diones es ennögUcfae, di« 
erw&hnten Schaden m verhüten, ohne dmch cBese 

luilinntr <lrv\iitilr1i. hkeit de« Saftes zu schaden, 
sondern ihm weiter das volle Anrecht auf „Katur- 
«taiMDMrft« M laeM». FribtdU, 

lad IVIndisch. l'ber die VerwenduuK der Zucker- 
c«Mdear nrnm f toben vea WclBweln. (Z. Unters. 
Nahr.- u. GenoBm. t, 344—361. 15. ß. Hohen- 

hriin.) 

Bei der Beurteilung dea Zusatzes von Zuckcrfarbo 
zan Wein Irommt dee Weingeeets BOT inBofem In 

I?ctii»' lit . al-^ flii--^! r 7u^at7 i t^rn nir nn^rkiinntcn 
Kellerbehaiiilliiin: m lei.bntn v\hh;., wu,^ umh An- 
tUkt des \ < rf. nicht der Fall Ist. Der Zusatz 
von Zuckerfarlxi ist viclmihr auf Onind de» § 10 
de« Nahrungamittelgesetze^i zu beurteilen, wobei 



stets <!tts Mfikmal der Täusclmni: n'-fi''^'» i.'-' 
l>er Vorkauf eines mit Zookerfarbu versetzten 
Weines unter Vcnehnraigniig tfesee Unsteades 
könnte nur dann al« ziiÜisfrip bcTHfhnot werflen, 
wcim dieses Färiicverfaiiren notwjTidig, aiigt^iuein 
üblich und die künstliche Färbung die Regel wäre, 
was alK-r nicht zutrifft. Verf. verlangt kein völliges 
Verbot der Verblendung von Zuckerfarbe, wohl 
aber IMOMatiaiiapiliolii. C Jfot. 

Karl Windiseh. Die sogenannte RirkverhrsseruDK 

der Weine, (Z. I'nters. Nahr.- ii. Gi'nußm. 

9, 385—405. I./4. Hohenheim. ) 
§ 2 Ziffer 2 des Weingeeeteee vom 24./5. 1901 ge< 
»tattct ausdrücklich nur de« Veraehnitt von Wein 
mit Wein. d. !i \<n\ Weinen im Sinne dof ('.fM-Wi-A. 
Was Wein im Sinne des GeseUee iet» lebet $ 1. 
Hierzu gehfiren iddit dto gemekerten Weine, die 
den Ix-zfigliVhen Vorschriften und Ansfiihmngs- 
beatimmungen des Weingesetze:» nieht genügen; 
diese werden durch das Verkaufsverbot in § 3 
.\l»Htz 2 den Kunstweinen, den in > ^ Ziffer 1 — 6 
genannten weinähnlichen Geträiikeu gleichgestellt. 
Damit ist der Verschnitt der überstreckten Weine 
mit «iridicben Weinea, d. b. die sogenannte ROck* 
V ei'lieisei un^ Terbolen. C- 3Sw. 

Kulisrh. Ixt dir gr^verhsmäBii;«- Vurhniurliun;: von 

Wein liii die Zwecke der Easigbercitung naeb 

!«■ MMH WetafeMtiiHHMifff (BBaig-Iiui.lM5, 

Xr. 9. [Sonderabdnifk.] 1 
Nach § 3 des Weingeaetzes vom 24. /5. 1901 ist tlitj 
gewerbsmäßige Herstellung oder Xachmai Imng von 
W<»in mit Hilfe einer Reihe von Stoffen, wie Hefe, 
Tre8i«r, Rosinen usw. ganz allgemein und ohne 
jode Rück.«iicht auf die spätere Verwendung, also 
auch zum Zwecke der fissigiiereitung verboten. 
Dagegen ist nteht Jede DanrteUnng csne« Aussage» 
aus Hefe, Tristem und Rosin< i) für ilir Kfisig- 
industrie verboten, sondern nur die Darstellung 
detjeDigen Flüssi^eiten, die naeb Avssehen» Ge- 
sclmiark nnfl Zii'^ammcn«»* t^nnr mit Wein ver- 
\v<M hsvll werden kuumu. VVeuu man daher z. B. 
du für die Essigbereitung wertvollen Geschmack- 
und tiemohstoffe der vergorenen Treber und deien 
als Ferment in Betracht Ironunenden Bestandteile 
durch Aus/idirn mit Essig gewinnt, -n \\\\'\ man 
sich mit dem Weinguseta nicht in W iderspruch 
setaen. Bei Rosinen wiie viettoiebt deren w&ise- 
riger .Auszug vor der \Vrpjtning mit '/g"o Essig- 
saure zu veraetzen, wodurch dio Verwendung des 
vergorenen Amangea ala Wein augeschlos-scn er- 
scheint. C. Mai. 
k. Frofhner. Zur Analyse des Wrioe^slp. (Z. 

I ntens. Nahr.. n. OenofilQ. >• 3dl— 363. 15. A 

Chemnitz.) 

Verf. hat einen sar Weinessigbeieltnng verw*ndeten 
Wein, die daraus l>ercitetc Maische und d<-n fi-i- 
tigen Essig nnteranoht und die Exgelmiaae tabel- 
larisob angefahrt. 1h geht daraas hervor, daB 

Extrakt. Mimntr^l.tffr, d.-r.ti A11;;intüt und di<> 
Pboephoraäore, wohl infolge von Vtrduni<tung füh- 
rend der Giinng. eine geringe Erhöhung -/« icm. 
l>i r r;. ^lalt nn Glyceriii mul Wctn^iiiire wird nicht 
erhebliLb Ueinflullt. -Mau kann daher für die Ik- 
nrtetlun^ \nn Weinessig die auf Wein bench- 
neten Zahlen zugrunde legen. Von besonderer 
Wichtigkeit ist die Bestimmung der Milciia&tue. 
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die al« nomutUr Bestandtwl dos Weinessig» an- 
zu9«hco ist. C. Mai. 

E. fioltemiih. 8alzers4MiK«iig fw Icraca Wtstoa. 

(.r. Franklin Inatitnfe. .fiuuinr 1005.) 
Wrf. bcschtvibt die Salzgew imuiiiu iui dvia Stillen 
O/i'.iii und dem (3ra»t Salt Lake in Utah. Die 
Vcnlainpfaag«li<aiuieB veideii »uf die Weise hcr- 
se/itt^llt, daß man die Erde ungeOhr 10—12 Zoll 
Ik i ;iiiHlicbt und die Scitenwände durch Holzbrctter 
verstaut. Diese ttuunm. läOt man eodann ungeiiUur 
>') Znll hoch mit dem Safaswaaaer voll&ufen, dam an 
'l'T Sonne verdampft. Dis Zufühn a mn Wasstr 
und tortgo«etzt» bis sich auf dem ik>den eine dicke 
Schicht Sab abgentstfe liati. Dieie« -iriid tSags der 
l't'ii i;.' in viereckigen Haufen aufgeschichtet und 
-t i luu :u tliv Kaffinorie gebracht. Dan Haffinieren 
^< si liicbt mittel« der Trockenmctbodt?, d. h. da» 
üali wird erhitzt, and die ieinpulveriaierten Mag- 
ncHiiiinaalze werden doroh ein Luftgcblüse fort- 
;:''l<'ii*-t. Ik-t Salt Air in Utah itt das Haffinierungs- 
veiluhrea ein ItootinuierliclMe. Da« Salx wird in 
einem DrehsyläMler ron nngefiUir 90 FnB Lfaige 
iinil (■> Fuß Dun liiiii '-.st r ciiiiiotnigen. Innerhalb 
dic.-ic» Zyitnderd bc^findct sich ein andeier Zylinder 
von 12 oder '16 Zoll Durehmener, mbher mit 
iib;-i liil /.icni T)nmpf pfspri^jf wird. Kin Exhan>5tor 
tulii i di u WasÄ-rdampf und den feinen .\iagm«iuni- 
i liloiid- und MagncaiuoUHd&tataub fort. Dns so 
LK-Ii.iiidelte Salz ist indessen noch nicht vollständig 
von den Magnesiumsalzcn gereinigt. Zwecks Er- 
zeugung von Tafel^z muß es noch ein- oder zwei- 
mal gemahlen, gesiebt und verblaaen weiden. Der 
Verf. bereohnet die Jahreqnodoktion im Westen 

1.30 000—200 000 Tonnen. D. 

A. .^r»ller. Zar Keantiiii itt Safranvrrfikcliangrn. 

<Z. Unters. Nähr.- n, Genußm. 9, 337—344. 

1.-1./3. Prag.) 
Au Hand von AbbUdungen werden einige Safinm- 
prolien heaohrieben, hei denen durah VertUMdinng 

mit Zucker eine bedeutende Grw ii litsvi lut litung 
or/.iel(. worden war. Eine Probe war ferner mit 
Karvummdfat und eine weitet« imt Kalisalpeter 

unil ItoraK ■-i if;tl< Ir. C. Mai. 

Koflilcr. Zcrsctsuag de« äacctaatlaa im Saccharia- 

laUcMea. (Pharm.Zt«t.S«v2^. 18./3. Genf.) 
l iM . tton aus reinem Sm , hniin und Natrium- 
liu'iii tionat verlieren mit der Zeit infolge einer Zcr- 
rietznng de« Saoehafina an Süßkraft. Der Saoeharin- 
L'r!i,ilt nimmt ab; es biklot sich unter dorn Einfluß 
ul>ii i bii!«sigen .Xlkalis (aus dem Bitarbon»tj durch 
Atiiiiahme zweier Mol. Waaaer das fast gowhmack- 
loMj .\nimoniumsulfobenzoat. Verf. empfiehlt »o- 
iiaf'li. Saccharin in Tabletten entweder gleich als 
Viii I iiimsalz zu verwenden oder nur mit aeinein 
halben Gewichte Natriiunlricarlwnat zu kombi> 
nicrtm und bei gewanachter» geringerer Süßkraft 
'■\n indiKerentea Bisineii0r a.B. Kochsalz, zu 
w.iiilcu. Fritz4ch€, 

Torqnata fflgH. Vbcr dae acae IMMm Baeeharia- 
«crbiidimg. (Aanali Soo. Chimica ISUano II, 

16.) 

Dttrch die Venodie dea Verf. wird hestfitigt, daS 

ilie vinipöse Flii.s.sigkcit, wclfli" iintpr rlt-ni \amen 
iik^ence de Banane in don Handel gebracht wird, 
und weleibe daa apes. 0ew. (I>ta«>l,lS70) beaiCit, 



Zeitschrift für 
«B2ewmBdt^^ml& 

nicht« andei(\s als eine 54"Qige Lösung von Saccha- 
rin ist. ]>aä L<^ung8mittel, welches Saccharin 
in so hohem Grade löst, ist eine Pyridinbasc, deren 
Natur noeb nicht exakt featgeeteUt weiden konate. 

BelU. 

Frischwassererwjuger. (System Schmidt.) 
(Mitt a. d. J^raxifl d. DtLtapfk.- u, Dampfni.- 
Betr. 27, 188.) 

JVr leicht zu bedienende Apparat wird be8(»nderx 
für äclüfftueweckti in versdiiedeiieu Uröfieu ^bis 
100 1 in 24 Stunden) f^ebaut «od irbeitet nadi 

«leni Gogoiistrumpriiizi]. Die De.<«tiIlation ist 
eine nahezu vollkununMie, und es kann da.« 
Destillat ohne weiteres durch Einschaltung eines 
sogenannten Kebenkoudenaaton trinkiwr geraacht 
werden. —g. 

V. H. «ouschalk und H. A. B<wkf. Die Eia- 
wirkuag von ütäe aal Uangen vea Kalk bb4 
Magamium. (J. Am. C%em. 8oc. tC. 851— g5(i. 
JuU [12. 1904 Rolla. Mo.) 
Beim Arbeiten mit der beiianntett CLarksclwn 
SeifenlSmmg für Härtebeetimmnngen haben die 
Verff. tiiu' wichtige lieobatlifunt; gemacht. Die 
Seifculösuag wurde in Portionen \oa 0,5 com oder 
weniger den Kalk- reep. den MagneeialSeongea 
zugesetzt und rlir Zoitdnner der Bcstiirirltpkfit di > 
Schaumes nach jcde«n>aligem Zusätze notiert und 
in ein Koordinatensystem eingetragen. Es zeigte 
sich dann folgende»: Kin<- T.r>stmg. die nur Kalk- 
salzo enthält, ergibt eiuu Liiui', welche gleichmäßig 
horizontal verläuft und am Endpunkte plötzlich 
aufsteigt. Ahnlioh verliilt sieh Magnesia- 
löflung, nur tat der Endfnmkt weniger »charf. 
ICntluiU a1»er dos Wasser Kalk und Maum-Ma. s«i 
bildet die Linie schon ein deutliciiea Maximum, 
lange bevor der Endpnnkt erreieht iet. Je nachdem 
die Menge des Kalkes dio <ii-v ^li>|Lrni''iäia ülH rwioijt. 
nähert sieh dieser Maximalpunkt dem JEIndptmktc. 
Es ist eniehtlioh, da6 dieaer U aadmalpmikt kidil 
Veran]s*!5Tiricr'.^ii Irrtümern lu i 'li^'- HMsteHestimmTinr 
geben kau», /.iiihhI der Srlmiuii bei diesem Punkte 
manchmal lunger als r> Minuten beatclien Ueibt. Die 
Verff. empfelüen deshalb, durch Zoaats von w ei te te n 
0,.5ccm SeKenlSeung zn entechdden, ob die Be- 
ständigkeit des Schaumes den „Maximalpunkt'' 
anzeigt — dann mußte der Sobaum durch diesen 
Znsatz wieder venehwinden — oder den End- 
punkt der Titration. V. 

A. KiiMidowski. I nzulüssi^keK der ^irllralllratleB 
»tnrU rbinlialllgt-r Uruiinenwigaer. (Z. anal. 
Chem. 4a, ,533 -530.) 
Der Ved. zeigte daß die geatimninng der Härte in 
etaric eimnhalHgen WSaiem dorch TTtiatioD mit 

>i ifvnir(,ung ganz falsche Resultati' i-rgibt; auch 
die Fällung dea Eiaem durch Ferricyankalitim vor 
der TitratioD beaeitigt die Fehler nieht voUsiindig. 

r. 

H. B. Palsllcr. Me Bcsflmmng gctinger Mrifca 
vo« WmMttm imt!k Acetjptaeeton (t f ■ ■ i m 

znr .inwrndaiiK bei Wasseranalysrn). (J- ^d; 

GkoBO. 8oc. U, 967—975, August [2&/&J IdM 
New-Hampahire.) 

.\( ( t\ laccton gibt bekannflii li mit Fi i ii?^alzen eine 
mtensiv rote Färbung. Es la.<»ea sich mit Acetyl- 
aeeton noch O.O08 mg Siaen DaehwviaeiL Tob dea 
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sonst üblichen Hvagenzien zur Eisen bestiiiiniiiqg 
utKalivuDsalfcwyaiiat am «mpfindUohBten, 0,OQOOA 
mg Eisen aind noch naehmithur; dodh TUMhurimfot 

die Färbung schon na' h kurzem Stchf-n. T)Ic durch 
^oetyUceton iu schwacbsaurcr Löuuii^ hervor- 
gerafcoie FKitnuig kt dagegen Ijestiiidig, micIi 
■wirken die sonst im Wassor ^-orkommenden Sub- 
stanzen nicht störend auf die Hcaktioo. ¥üt die 
Bestimmung des EiBCns im Wasser verßAut man 
nach folgenden Angaben. 100 com Wasser werden 
zur Trockne verdampft, und die darin enthaltenen 
oi^gaaisehen Substanzen werden durch Schwefel- 
■fttue uod SalpotanftoiQ s«ntärt Du zoiraok- 
febliebene tSmn wird mit oRugim Tropteil vcrd. 

SchwefeLs'uut' und einem 'J"rü]ifen Snl/saiire nntri' 
likvänueo geliwt. Dann filtriert man, oxjdicrt 
mit W auB wtot fs uperoxyd oder Salpetere&m», 
dampft den rv<t rs< hiiti der Säuren aVi bei 
größeren Eisenmengen ist dieses niclu nötig — , 
brinirt di« Lösung in ein Neeslerm^MB Bohr, 
füct 2 crm 0,5"Jj,ipcr Arf*tylnretonlni?npr; liinzii tmd 
faiit ziiT Marko aui. Nach gutem iJuicLiuLsthtu 
viitd mit einer VerglekllflUiaang verglichen. Zum 
Vergleiche dienen Lösungen von bestimmtem Eisen- 
gehalt, die in gleicher Web»© mit Acetyleccton 
behandelt wertlen. Die Lösungen »ind, vor Licht 
and Staub gwohutst, ziemlich lange baltbar. Der 
Veq|bjieb darf niaht lo ausgeführt imdeo, daß 
di» ViBi|^€kiMlS«Da|f|eti mit Waam Terdfinnt werden. 

V. 

A. T. Uneob und Pcrrjr kcr. Me BcstlMMaBf 

Ton Phosphaten in Dstärllfhcn Wässern. (J. 

Am. Chem. Soc. t«, 975— üüU. Ausist [U./7.] 

1904 Urhana. IlHnois.) 
Die Verff. bestätigen die Brauchbarkeit der von 
Sclireinor (J. Am.(liem. Soc.tS, lO.'iO, ref. diese Z. 
1Ö04, 36Ö) arigeiii KeMcn Methode /.ur Bestimmung 
von fboqphalea bei Qcfeuwart von Kimpilainra. 
Bei natarliohen Wiaaem kSnnen aber dadurch 
Fihlt r entstehen, daß die KiesfiLviurenunm die 
PhoephonuMuenitenge erheblich überwiegt. Die 
VeriE. aetmn deehalb dmaWaader an viel Fluwpliate 
zu, daß der Pyinsphnrsäiin cehalf dem Kii^^H Säure- 
gehalt gleich kummt oder ihn ütKTtrifft, *md er- 
halten dann ent« Bemltato. V. 

Matcrne. MancanhaltiKe AblageruDgen in den 
WiMcileitnngsröhmi f«n Vcnricn. (BiL Soc. 
diim. Belg. IH, 3<^887. Olttober 19M. 

Verviers.) 

In Atdageningcu der gußeisernen Waascrieitung^- 
röhreo, die deren Inneres steiDen weise verschloeeen, 

fanden sich 15,520;, jino, und U,Oi>% Ma.O, 
neben Eisen und beträchtlichen .Mengen organischer 
SnlataiiB. Im .\bdampfrückBtand von 8 1 des 
Wassers «■clli'^t. düs drin njlcppcHCo ent~*tanunt. 
war Mangan U.tgngtii uitlil nachweisbar. Jm An- 
schlösse an ähnliche Beobachtungen anderer 
toren führt Verf. die Entoiehu^g dieeer Ablage- 
rnx^a auf die Tätigkeit der Ottnothris polyspora 

O. MaL 



J. 0. ITanil.v. Itiinl^unc von WasAer xiir Dnmpf- 
erzeiigunK. (Hlcctrical Bevicw 1%. ^!ovemb«r 

im) 

Verf. teilt die zur Reinigimg von Spci.^ewaaaer ver- 
wendeten Methoden folgendermaßen ein : 



1. Mechanische Methoden, wozu Vor» 
wärmer, .Schaumfänger imd Ausblaseventile gehören. 

2. Chemische Methoden, und zwar a) die 
direkten Methoden, bei welchen die Chemie 
kalien in den Kessel eingetragen o<kT oiit dem 
Speiaewasser eingeführt werden, b) die indi- 
rekte M' tlidde, bei vdcher die Chemikalien dem 
Wassvr auf dem W«fe zu einem Vorratsbottioh. 
zugesetet werden, in wriohem rieb tnglrieb die die- 
miMche .\ktion und die Si dimentation \0ll7.iehcn. 
c) die intnrmittiorondc Metbode, bei 
weldher ^ Chemilcalien abw«cliaeliid dem In vtnä 
Bottichen befindliehon Spei=^r^vaF?ier zugesetzt wer- 
den, indem man diu iic.»kiiou und Sedimentation 
sich in den Z\»i.schenpausen vollziehen läßt. Teil- 
weise gikliitles Wasser wird durch Filter geleitet 
und iu \ üiiatslxjttichc gepumpt, d) die konti- 
nuierliche Methode, bei welcher die Chemi- 
kalien dorn Wasser ragesetat weiden, w&hrend «a 
in den Apparat einlSaft. Die ebemiflohe Heaktion, 
S'diiiietitatii la imd Klärung erfolgen gleichzeitig 
oder nacbeinondera wälurend das Wasser di>^i) den 
Apparat atr&mt. 

Die mechanischen Methoaen sind im 
Ijeaten Falle doch nur mangeUiaft, und ihr Weit 
richtet eich nach der Natur der LtkraatieRing. 
Zweifcnijift lileil.t, üli es sich je lie/.ablt macht, 
Kalk durch Benutzung von Vorwärmern zu ent- 
fernen. 

\'<ui drn e Ii e Ml i s i h i .1 MetluKlen wird in 
den Vereinigten Staaten die direkte am meisten 
angewendet. iUs ChemikallBn trarden u. a. Ma- 
triumcarbonat, At/natron, Nntrinrnphnsphat, Tan- 
ninsalze, Fiuomatrium und Natrmmalumtnat be- 
nutzt. Dos gewöhnlich verwendete Mittel, 
XatriiinK (iilmniif, füllt hei sorgfältiger Arbeit die 
Verunrciniguuifta iii eiuer solchen Form aus, daß 
aie sich leicht mit sehr geringen Kostf^n au.sblasen 
la o B B tt. Sei aehrliartQmWaeBer verfehlt es indeasen 
seinen Zweck und erfordert überhaupt in jedem 
Falle ein häufiges Kcinigen der Kern;!, um einen 
Teil des Sohlamme« („Sludge"), der sich nicht aus- 
blaaen läßt, wa entfernen. Von den sonst erwähnten 

Clu-mikalien \erdieii> n nur iideh \atri.imj»!ieis)iTirtt, 
sowie Kalk in Verbmdung mit i^atriumcarbonat in 
gleichem Verhältnis Beaebtong. Das erstere bildet 
an sieh das beste FäUuTi?''mittel, da das damit ge- 
woniune Präzipitat leicht und flctckig ist und sich 
daher bequem ausblasen läßt, indessen verhindert 
der liohe Preis (das Phosphat ist neutunol teuer 
als das Carlxmat) seine industrielle Virwendung. 
Kohlensaures Natrium und Kalk in gleichen Mi'Ugen 
empfelilen sich für aaure Wasser, aus Sümpfen oder 
in KoUen^Bstriktec, da sie keine achldliehen Ver- 
bindungen bilden. 

I>ifi ziemlich billige i n d i r e It t e Methode 
vermeidet die Behandlung im Kessel seihet und 
bildet den ersten Schritt zu der intermit- 
tierenden Methode. Die letztere wird in voll- 
kommenster Weise wahrBoheinlioh von der Solvay 

Co. in >\ [ aeil>e. 'Neu Ynik. >lllie1it:i: führt. Dos 

aus dem Unondaga Lake bezogene Wosner «aithält 
in 100000 T. ai4 T. faster Stoffe in löming. Als 

Fidlungsmittel dient -^atriumcarbonat. Indem mon 
daa Wasser in Kondensatoren auf HO'' erhitzt. 
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Olumi« dM H «Imiiis»- und CtewtoittOI. 



Zettaobrift tür 



wcrikn die ReakHumii so l>t s<hlfimigt, daß man 
mit 'i fiottichen von je 4300 UallooR (j«h»lt stünd- 
lich 18000 GftOom cu nirnftm Teniwg. Meeh»- 
ni>i hf Rülinipiiarjti- w< rt!<m (talifi nicht iM tmi/t. 
Dm- HÜrte de» Walsers wird auf das A<|Uivalent 
von 2.9 T. C«loiuiikMiltet in KN) 0()0 T. redmint. 
|{' 1 ik>r kuntinuierlichen Methode da« 
Mi.>rneu dea Was!*ors »o oingerielitef, daß der ganze 
notut-ndign Mt-vhani^miiä dadurch bewegt irild. 
L*ii- HinfUhrung der Chemikalien in abgemcoaenen 
Mi i»i;l'u, wie auch da» gehörige Vermischen der- 
N-Miiti mit heiUem \Vas«*er erfolgt automatiBob. 
i)a:i Waaser läott gknflhväfiig durch dw chine, 
dii' i'hpiiiMcheRealiiäaii f»ht in Tonkoranener Weise, 
iitul die mechani-^i!io Aktion der Sciliinintation in 
nahezu voUatäudiger Weise vor sich. Ein über der 
.Mamhine «ni^clinichter Vitter beaoiiit dl» «oliUeD- 
lifhc Klärung, und das weich geiuachff^Wn-" r wird 
aügvlauacn, ohne es wieder in den V'mrai.^lKntich 
zuräclczapampeii. Die Kröten für derartige An- 
Iftgeil« deren der Verf. mehrere im einzehien hc- 
Rchn'ibt, schwanken von 5 Doli, für 1 PS. (bi« zu 
Kkii» FS.) und l.iO Doli, für 1 PS. für 1500 PS. 
JJie Angaben für die Clwmitailiiim Ittltm eich 
SEU'iwtlMn >/«!OBnt und S Oantn für 1000 GtUonH, 
je nach der Härte de« WastHsr», im Durchschnitt 
Stellea SM» aicb auf 1 — 2Cmta. Die Beaufaichtigung 
koHtot aebr miug. Dw Boriekt BoUitfit mit vm- 
fuhrlichen .Xngnbeii über «ciMte bipuniste an 
lli'i/.inatcrial. P. 

Kärenfingrr. kl t-Ju EiuIluU des itheias aul die 
Brannfu drr Waweniivkr der St«dt KÜB n 
koesutierea? (J. GMbeL u. Waimvereoig; 

48, 28.) 

in den beiden der Stadl Köln geitörcnden Wasser- 
werkea Alteburg (»eit 1872 in Betneb) und SeTerm 
(aiHt 1685 fertig gestellt), wiudea iMluere Jnbre 
jdaQnitißige Untersuchungen durchgef&brt. 

Mach Be^ieohang «kr geologiwhai Verfailt* 
nisa« wetden die Rendtnte in euaffibTUebier Weiae 
niiti;eteih und dnr« !i Kurven im Zusnminrnhang 
zur iVnaobauung gebracht. E» aei nur folgende« 
lieraoagegriffen. Biiie Btnwirimng de« Bbein« 
wa-SttiTstandf»» nnf rJcn f:^lnrlw.•>^^s< rst.ind ist klar 
crwicücn. Dom ürundwat>i>er awi^i und fällt mit 
dem Rbein und !>teht, vom Hochwatu«er abgeeehen. 
durchf*chnitllich höher als der Kheinwasseratand. 
Die Einwirkung do« Rheins erstreckt sich verhält- 
tiisiii.iUig weit in <lii^ Land hinein. Hoher Ver- 
dampf uogsrüekatand und hohe USrte gehen in 
allscmMnen paralleL TTober EhegmnMBenrtMid 
\virki im allgemt iiirri iiirlit \i<l >(.irkMr ein, ak 
normaler und niedriger Wasserstand. 

Eine Einwirlnin(( des Rhein« flxif die Brunnen 

i\i-r Alfcljiii:^ in chemischr r Hf/.ii liurii: i-^t L:l<'i>-li 
f(db> vorhanden. Sohwaukuugen in der Rhcin- 
hölie Rind im aOgemeinen jedoob obne EinfluB auf 

dir ihA fk-triebsbrimnen der .\lteburg. Eine Ein- 
wirkung des Kitciiu auf die Temperatur des Wa^rs 
dn- Bcnnnen von der Altebiuig iat vorhanden. 

IHr^ r!;f»!nixclic Zuo'irinif^iixcf /.ung df-' W.'i.sscrs 
V Oll >r\ ri iTi ist rtber vom Kht'in und »euicm \Vii«wer- 
.•^tatri- un iiihiingig. Ein EinfluU de« Bakterien- 
gehaltet) d< s Hln ius auf die Bnuinen von Severin 
int nicht \ orlu«iid<-u. Die Temi)eratur»cbwafijiua- 



gen sind bei Severin unabhängig; \ uin Rhein wie 
audx von da Außentemperatur. Die höh«« 
lC*ihM«aM der AHeb ii fgef Brunsen bat andeiv 

rJründe, aU die Näh«- df.> Rhein-.. Dir ausge- 
3K>ichnetc Filtcnvirkung des Bodens macht eine 
Einwirkung de« Rheins auf dm BekteriwmriwJt UU' 
wahrsehrinlirh. Auch der Rheinwa^scrstand iüt ohne 
EiofluU uut dctt ISuktei'ii-ikgvhali dn Brunnen. — 
Je mehr sich die Brunnen vom Rhein entfernen« 
nm ao größer werden die Zahlen iüt RQokBtaad. 
Härte und Salpetersäure; die Rheinhflhe ■eheint 
indic 



YorrlehlHni; /nni ::I:i>MehoD Bcrriirn nni Aiia- 
•dühikeu \om koitienaaarea Cielräakea« (^r. 
i 168181. KL -86a. Tom 16./B. 1903 ab. 

William Lee Tind William A m O 8 

M c M u r r a y in Westminster. ) 
Patentanspruch: Vorrichtong zum glasweisen Be- 
reiten und Aii-^seliänken von kohlensauren Cef ren- 
ken, bei wclchtsr eine bestimmte Mengv de* mit 
Kohlenainre zu sättigenden Getränkes m einen 
FüUraom dntritit, sodann unter K<dilen»8oredmek 
in einen MiiohmQm gelangt und aebKeBKcb aoa 
einer Meßflasche ausges« hiinkt w ird, dadurch t»e- 
kenuzeiohnet, daß sämtliche erforderlichen Vcrbia- 
düngen swtieben den an akh bekaunten TeilflB der 
Voirielitun^' diir.l» einen einzijjen. zwischen zwei 
um IH)" enttenitcn Stellungen wechaelndcn, un- 
mittelbar »wieehen die Wandnngea des FüHranma, 
der Meßflii'ictir und des Annguase« eingabanteu Tiel- 

latjhhiilm hergesu lU werden. — 

Der Hahn soll bei »olchen .Ap{>aratcn zur Veis 
Wendung kommen, die nur einen Uahn besttaen 
und dabei keinerlei längere Verbtndungskimäleuaw. 
erfordern. Die bisherigen Apparate mit vorachic- 
denan Ventilen oder Hähnen und langen Kanälen 
waren binfig sobwer dicht sn hatten und maciltan 
die WiikiiitL'H\\ei>e uniuverlilssiL' Dadurch, daß 
die erforderlichen Vorgänge durch Unut^ung de«* 
Hahnes um 00* emtatt s. B. dordi «toe Drehims 
der Vontibteuerwelle durch vier Slelliinprn und 
eine volle Umdrehung erzielt werden, wird die 
Handkabang ▼eceinfMbt. Witttmd, 

Verfaliren zur VorbereiloDg vea ücemaacbela zweck« 
HerateUMtg ctaMe Mitiakt«. (Nr, 169082. 
KL 63S. Vom IS. /II. 1809 ab. Jobantten 

CliiudiiisvanOterendorpin Norder- 
ney und Jann Lottmannin ^torddetch.) 
Patentan«'prvdt: Verfahren mr Vorbeieiltmg rtn. 

Secmuscheln zwerk^ Herstellung eine* Extniktt"^. 
dadurch gekennzeichnet, daü die in bekannter 
Weise von den anhüngeoden Schleimteilen u. dgl. 
durch Waschen mit SeewaJMcr gereinigten Mu/tcheln 
in leljendem Zustande längere Zeit in ein beliebig 
oft zu erneuernde« Süßwaaserbad gelegt werden, 
welchem eine Löeong von AlkaÜearbooat und 
gegebenenflBlls verdOnnte Zitranenslore (evant. 
zitronensaures Xntrimnl /Li^^re^et/t ^vird 

Während Ijci der bisher ubliilau ikl»andl»inü 
der Mnaoheln in SiBwas^er mit abnehm' ii<iriii 
Kr. l; Hlz.i'liaU und zunehnimdrin Milchgehalt der 
MttgnurüiüU der Muscheln nii fil mtfemt wird und 
den Ge«chmaok des Extrakte« !>ecintrÄehtigt. imd 
außerdem die Muscheln von den in den BartÜden 
hangenden Saodteilen vteibt ansreiebeod befrait 
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wcnlon, worden '»-i \o!lii>ij;rndem Verfahren schon 
durch das crHto Bad inimtliche Sandteile entfernt 
und außerdem die« Muscheln durch die Behandlung 
mit dem Alkalicarbonat veranlaßt, den ganzen 
IfagMi- vuA Darminhalt von steh zu geben, so daß 
da- zur \ > rar!" itiing gelangende Fleisch rein und 
wohlaohmedieud ist. Der Zitronensäunstuatx 
diflufe wcBt ff^ f ^HPfi t VeMdlong dm Gwiiiliiiiniifci 
Die ▼eraAMttang enf Bstrakt «tColgt in bekminter 
Wcii^ Kttnttn. 

?«biferea rar Oewtaauf ier ertaaliehen. In den 

nirM>n >• ;:i(;il)ill»chen XahranKüstoffni rn(- 

haltenee aasinüiktkaree rheafhcncrUndueg. 

(Nr. 180740. KL ISo. Vom 0./8. 1008 ab. 

Dr. 5; w i g e 1 Pos t^er n ftk in Paris. Zu* 

aatz zum Patente 147 088 vom 21. ß. 1902; 

«. diese Z. 17, 1795.) 
Patentanapruch: Vcrfahrea zur Gewinnung der orga- 
nischen, in den meisten vegetabilischen Nahrungs- 
stofferi iiulialtenoti a:<^imilierbaren Phosphorver- 
bindung, dann beateheod, daß m«a die £ztiaktion 
•talt mit MneraMnien, wie ia dem Ptttent 147 068 
angt'gi't"'n. mit solclicn "riraiTi^- lir» Siiiin'n aus- 
führt, welche bereits als Normalläsung auf K.ongo- 
pApier minenüsaaer reagienn, vie z. B. StraMD- 
säure, Ameisensäure, Milehsäun», Oxalsäure sowie 
Sulfosäuren der Benzol- und Naphtalinreihe. — 

Die vorliegend angewendeten Sauren ergelM-n 
«in liiniHnhtlioh der Auabeate und der Reinheit bc- 
fiiecBgeiidee Reedtat^ wHireiid die frOher vorge- 
sehiegone Essigsäure in Xornial- 1>is O ' [ij^ lnormal- 
IBnng faat keine extrahierende Wirkung hat, und 
bei etlrkerer Koniantratkin abgeae ho n von immer 

noch ungenügender E.Ttraktionswirkung auch noch 
Verunreinigungen mit auszieht. Bei den vor- 
liegenden Saona genügt enw Nonnal- bis Doppel- 

normallÖBung. Kar Mm. 

AMi4a«Bg zaai Feftlettca itt y'erbrcneiuig edcr 
iw «iealMhea ■•tfrtlM kei IMndttein ia 

■ckeibcnfern znm Erwärmen von Konsrrvea- 
Mehscn. (Nr. 159 240. Kl. 341. Vom lÜ./l. 
lW\i ab. Dr. M a X Bamberger mid 
Dr. Friedrich Book in Wien.) 
Patenianaprueh: Anordnung zum Fortleiten der Ver- 
hrt nnung oder der clK iiiisclii ii Ri aktion In i Reiz- 
mitteln in Soheibenform zum £nvärmen von Kon- 
•ervenbBobieD, deduroh gekennseiobiiet, daB der 
Raum zwischen dem lioden der Büchse luid der 
da« Hoizinittel tragenden Scheibedurch einen beliebig 
gebogenen Streifen aus feuerfestem Stoff in einen 
fortlaufenden gewundenen Kanal zerlegt ist, der von 
der Zündstelle bis zum Rande der Scheibe führt. — 
Die vorliegende Erfindung bezweckt, die Dauer 
der Erwärmung von KooservenbäcIiMn dadurch 
so veiUngem, daß die ans emen Oenneeh von fein 
gepuh (Ttfiii Sf'liwormctull mit cinoiii Sanci-stoff 
oder Schwcfelträgcr und einem indifferenten Nüttel 
beetaheode Heizmaaie in einen epinlförmig oder 
sonst beliebig gestaltcU-n ijewTindencn Katml ein- 
gebettet wird, m dali ein gewundener, vi-rliiiltnis- 
mäßig langer Strang der Heizmanse entsteht. Die 
dnieh. eine Zöndaohnor eingeleitete Reaktion 
adueitet, dem Laufe des 8t^mgt^8 folgend, langsam 
fort und erwärmt ao den Tnlmlt d- r Konserven- 
büohaeo zweckmäßiger, als wenn die gesamte Maeae 
in kntMr Zeit mr Realrtion gelaqgt. Witgand. 
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' Torrlehtaeg zur UoloüNrlii n Rciiilmirt-: von Hn>*ser, 
iasbesendere von .IbnaKMerD, xelrlie ton dea 
grftberen flehwimm- und Binkslotfea befreit nai 
vorcekUit aiaA. (Nr. 159 044. Kl. 85c. Vom 
2g./ll. 1B03 ab. Gesellschaft für 
AbwäBBerklärung m. b. H. in Berlin.) 
Patenkuufmeh: VoEriohtung cur biokigiacheo Beini- 
gung von Waaeer, inebeeondere von Abwiann, 
■vvtl In- \iiti cirn (^rölwren Schwinini- und Sink- 
stofiun befreit und voigeklärt sind, dadurch ge- 
keanaeieiuet, daB an dem ümfeng and an dan 

Speichen einet« freistehenden, dn libarrn Kacir"; Oxy 
dationskörper leicht ausweoh.sellmr und schwingbar 
aufgehängt sind, welche von dem auf aie heiab* 
fallenden und hierbei daa Rad in Umdrehung 




versetzenden Walser durcliriis<If werden, wobei 
infolge der Drehung des Rades die Luft durch die 
Poren der Oxydationakörper getrieben wird and 
dabei mit den dirnelben durchrieselnden Abwässern 
oder nacii Entleerung der Oxydationskörper mit 
den darin festgehaltenen, durch Oxydation und 
Bakterimarlwit an aentärenden Stoffen inenecgiaahe 
Berührung tritt. — 

In den OxydationskScpem verbleibt die Haupt- 
menge der Schwimm- und Sildntofie, die durch die 
nachfolgende Tätigkeit der Bakterien und ^ Oxy- 
dation zerstört wt-rtlt-n. Es wird sclinn wälin-nd 
des Durchhceohaa dea Wastiera eine intensive Be- 
' lüftong endeit, noeik OMlir aber wilinnd dea TtOm 
der Drehung, itt dem die Oxydationsk«irper aus 
dem Bereich des VVa8><ers entfernt sind. Die Oxy- 
dationakörper müssen, da lioh ihre Poren vec^ 
stopfen, von Zeit zu Zeit ausgewechselt worden. 
Die Wirkung ist intensiver als bei in die Klär- 
becken eingebauten, durch äußere Kraft ange- 
triebenen Bädern aus löcherigen poröeen Stoffen. 

JTaratea. 

Verfahren zan Relalgrn son Trlakwaaeer durch 
BleldralyM nater BeauUaag von Hieaelefc- 
tradea. (Nr. 168885. Kl. 88a. Tom 26. /S. 

ir>i>;! ab. Coinpagnie de l'Ozone 
[BrcvetB et Proc^d^s M. P. Otto] 
in Pteii.). 
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G«ricbUiohe Cbemie. 



MtehMCt 



Patentanspruch: Verfahren zum Reinigen von 
Trinkwaasur durch Elektrolyse unter Benutzung 
von Eisenelektroden, dadurch gekennzeichnet, daß 
da» EHian ia Form von Spänaai in «bum jBaokeu 
•oflgebraitet and tu dem poflltlv«n Fol eioer Elek- 
^zit&t«qaelle angcachlosscn ist. — 

Der Vorteil des Verfahmu besteht in der | 
Sobafiang ein«- Mbr groBen oxydattooBfähigen I 
Elektrode, w;>diircli der (■lektrisohe Strom bcaaer j 
aasgenutzt wird. AuUerdem wird der in dem | 
Waasor aufgelöste Sauemtoff nioht, wie bei ältwea 
Ozonreinigungsverfahren, nur mit Hilfe feiner 
Eiaenteilchen vollständig zur Oxydation verbraucht, 
wodurch das Wasser für späten Vanrandiuig als 
Trinkwa.s.ier unKeeignet wurd«. Wiegand. 

Htkkaltikügt Kcgitlierang des WaMeniifliHMS and 



Hslffcn von Wusser niiUeto Oion. (Nr. ir.S 270. 

Kl. 85a. Vom lO./l. 1904 ab. Compagno 

de rozon« [Breveti & Proe^d^t 

M. V. Otto] in Paris.) 
Patentanspruch : Selbsttätige Regulicmng des 
WaüWiriniflmiMim und der OiOMnsagong bei Vor- 
riohtoilgeB lom Sterilisieren von Wasser mittels 
Ozon, daditroh g^ennzeichnot, daß durch einen 
im Behälter des Kterilisierten Wassere bcfiiuiliclieii 
S«hwiauii4ai: ein Droiwcghaha derart beeinflußt 
wird, daß bei der höduten St^nng des Sohwim- 
mers ein durch das einströmende Rohwassor in 
einem Zylinder bewegter Kolben sowohl die Starom- 
zuführung zum OzonerBeoger mitorlirif^t als aveb 
das den WassfreiidHß repilierende Ventil schließt, 
während hvi der ütsfeten Stellung des üelnnmmer» 
der auf den Kolben wirkende Druok anfgehoben 
und damit der Zufluß de« Waaaeta vod die Ozon- 
enaogung wieder hergestellt wenden. Wiegand, 

fertiAm rar lafc— Mwig tm IMailirkeltMi ult 

Ozon. (Xr. t.WROr?. KI. S.!». Tom 2tl. 1903. 

ab. EmilFisoherin Schöneberg b. Berlin.) 
J P i imi fl iMli iiiefc.' VedUum snr BdumAvog um 
Flüssigkeiten mit O/.on, das von dnm Ozonapparat 
in den Sterilisationsturm ciiigolulirt wird, dadurch 
gekennzeir luiot, duG naeh dem ersten Fhtrchgang 
durch die Flüssigk^t das Ozongasgomiseh vor 
seinem Entweichen ins Freie zum größton Teil 
id>er eine Vcrljlndunt'-^Ieiluiie zwi.sc heii di tn (iliert ri 
uod anteron Raum dos Sterilisationaturmes ge- 
leitet wird, Muu Ziraek, das Oson wledeiliolt In 
dern.-Mllwn Turm mit dtTf^elben Flüssigkeit in W- 
rühning zu bringen und dabei die Ansammlung 
anhidKflhw Qaae In dem Oaonappaint aelfatti n 
Twmeiden. — 

Es findet nach vorliegendem Verfahren eine 
gute Ausnutzung des Gasgemisches statt, so daß 
das ans dem Sterilisationstunn eotweiohende CSas- 
gemisdi nor nooh eine geringe Omakomentration 
aufweist. B(-L uleieli ^niti-r .\ii.sMutzung des ent- 
weichenden Ozongftsgemischcs bietet das vor- 
liegende Teriahten gegenQber den bekannten ein« 

erhebliche Ersparnis an der zur Ozonerzeugung 
aufgeweudctca c'uktnricheu Kraft Wiegand. 



WeMcmiaiger. bei welehea im ra 

Waaser eine Torbloe o4er 4gL in ITmdrehuag 
venetit. (Nr. 166 326. Kl. 8öb. Vom l.ß. 
1003 ab. Paul Sokon in Kopenhag^) 



Patentanspruch: Wasaerreinij^cr, Ixi «elchem das 
zu reinigende Wasser eine lurliine oder dgl. in 
Umdrehung versetzt, dadureli f,'ekenn/eichnet^ 
daß mit Hilfe eines an der sich drehenden Tnrbinen- 
bülse befestigten Zahnes, dessen Stellung mit dem 
\Vat>He.rdruck wechselt, ein mit dem Chemikalicn- 
beh&lter Terbmidenes AnsflofiTentil entepcecliend 
demWanerdroek iSageieZeit ofiten gebaltm wtrd. — 

Die Erfindung lK;-stelit darin, daß Init Hilfe 
eines an der »ich diehunden Turbiuvnhulse be- 
festigten Zahnes bei jedem einmaligen Umlauf der 
Turbine das Ausflußventil für die Oiemikalien 
einmal geöffnet wird, uud ^wax derart, daü die 
zugefügte ChomikaUcnmcngo stets in bestimmtem 
festen Verhältnia an der angeführten Wa 
utcht. mag dieae Waiaenneoge gioB oder 
aein. Witg and . 

I. 8. Oertchtliche Chemie. 
A. Grigorjew. €ber MeaserviMrnng vea Orgaofa 
und Orcauiubult za naehtrigUelicr nikreskn» 
plsclier nn«t ciiemiaebcr UnlMiMkug. (Vier» 
teljahrsschr. ger. Med. v. Sff. Sanititaw. t9, 
79—84. Warschau.) 
Verf. empfiehlt an Stelle von Alkohol die Konaer- 
vierang von Leidienteflen mit 10%tger FotuaBn- 
lösung. Diese ist wohlfeiler und gestattet den 
Nachweis «Her in ik-tracUt kowuicndcn Gifte mit 
Ausnalniie von AlkohoL Femer besitzt es den 
Vorteil, auch die organischen Gifte zu konaervioron 
und die Entstehung von Ptomaincn zu verhindern. 
In Fällen, wo Verdacht auf Tod durch Mineral« 
gifte, Phosphor oder Alkaloide bestditk genagt ea» 
die Organe bshufa diemischer ÜntermdraRg in 
Formalln all' in auf/iiln ben. 

Beim Vorliegen unbekannter oder flüchtiger 
organisober Gifte soHen die Organe und ihr Inhalt 
auch im frischen Zn^türtd untersucht irarden. 

Die Organe sind, ehe sie in die FomaGn« 
Uamg kommen, worin sie nur bis zur Hilfle ein» 
zutauclien Lrauelieu, mit Kin-i Imiitcn m ver- 
sehen, damit die KriiiservieningBfiiuic>igkeil besser 
eindringt. 

Da käofUcbea Fwualin mmin sein kann, iat 
stete eine Probe der nr KoMerrierBBH benutsfem 

Flüssigkeiten für sich zu prüfen. O. MA 

k. Grlgerle«. Cfeer üe Sentftnng erganischer 
Snbstanien bei geriehtHek-cheMlNimi Analyst 

( ViorteljahrsBchr. ger. Med. n. Sanititmr. 
74—78. Wanohao.) 
Die bei 70-^* getroekneten Eingeweide new. 

werdfii zerrieluii, mit dem Iflf.ichcn Volumen 
Schwefelsäure erwärmt, nach Zu^tz von 10 ccm 
raoohender Salpeternai« (1.8B) ito KjeldaUkolbett 
gekoeht unddir-?? fo ofl iviederholt, bis keine braunen 
Däiupfü mehr entwickelt werden, und <Ue Flüaaiis- 
keit hellgelb erscheint, was bei Anwendunt: \ on 
10 g Trockensubstanz in 4—5 Stunden der Fall 
ist. Beim VorUegen fettreicher Organe werden 
der Schwefelsäure von vornherein 20 — 30% Sal- 
petersäme sngeeeUt. Die fläeaiigkeit vird naoh 
der Verdnnnang mit 9—5 T. Waaaer bis nv Ent> 
fernun<j der salpetii^i n Pämiife erwärmt, bis auf 
einen Schwefelsäurcgcholt von 1 ; 30 weiter ■nx- 
dünnt, Bit BehwefehraiMntofF geaittjgt und : 
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24fltändigoiii StolNn in boikaiinter Weise weiter be- 
hftDdetW 0. Mai. 

WL, ttnM. trnm ^MMMciwwli mcIi CotBeit. 

(Chem. Zt^'. «3, 51-^2, 18 /1. ) 
Zum aiaherea l<>acbweis voa Arsen oach dorn Gut- 
«•iiaabaii Vorfalmn, das lioli idner EinfMiUieit 

haibor zu Mas>ifnimtcn>ucliungen c-m]jfic-hlt, bei 
Gegenwart von Schwefel- oder Fhoaphorvcrbin- 
dungen, z. 6. in Tapeten oder Bun^pi««n, die 
mit fichwefolhaltigon Farben, bedruckt sind, wird 
die vurherige Oxydation mit Salzaämro und Kalium- 
ohiorat emploUiSBi; btstina muB tclvm vor der 
Erilhmog xngeaetzt werden, um Arsenverluste 
durch VerflGchtigung von Arsentrichlorid zu vcr- 
hindem. Das übei-schiisaige Qtlur \vird durch 
Erhitzen verjagt und die abg^üMte Hüaaigkeit 
in bcikMiBtw Weise geprtft C. Mm. 

C Mai vniiT II. Uurt. Elfktrolytteche Bnslinimnng 
kleiner An»eaa«*feB. (Z. Unten. Nahr. o. 
Gknnifbii. 9, 198— IM. 15^/2. MGodien.) 
An Hand eirnT AhhilchitiK wird ein App;iiat zur 
quantitativen Bestimmung kleiner Araenmengen 
für forensisch-chemische Zwecke beeehrieben» Daa 
Verfahren griimli-t .sirli auf du- Tatsnchc. daß an« 
arsenhaltigen ElekU-ulyteu au Kalhüdcu aua absolut 
Blai das Arsen quantitativ als gasförmiger 
•toif veiflädlitigt wird» der durah Dm- 
Mtatmg mit Silbemitrat vncl Rttdctitmlloii des 
Silbt-rüljerHchuases mit Kliodanammoniniu ^cniiu 
bestimmbar ist. Der Apparat besteht aus einer 
ü'Bölim, deren einer Sehenkel den Anoden- und 
der andere den Kathodenraum bildet. Ersterer 
trägt eine doppelt gebogene Köbre zum Ableiten 
des Sauerstoffii, letzterer «inen lYopftriditer Eom 
EirifiillfQ des Unter^nchnnpsmatf rials sowie die 
Wasaecstoffableitungsrülu e. An diese schlicOt sich 
ein mit in alkalischer BIcilösung getränkter Glas- 
wxiUe gefülltes Röhrchen und weiter die mit ^/too-n- 
83bemite{l6sung beeohlckte AbsorptionsröhrB mit 
0 Kugeln. Anode imd Katliodc bestehen aus 
Bleiblecbeo, deren etielförmig verjüi^gte Enden 
in fofidklit in den Stopfen der Ü-Rfihre sitBende 
OlH-iröhrchen eingekittet sind. Als Eliktrolyt 
dtent 12%ige Schwefelsäure, und zur Zersetzung 
wird Starkstrom von etwa 110 Volt angewendet, 
der durch einen Wasserwiderstand rofniÜMi t wird. 
Die Klemmenspannung am Apparat bcliüj^t G bis 
8 Volt bei 2—3 .4mp. Stromstärke.») 

Zar Ansfühnmg des Versuchea wird, nachdem 
man rieh von der Reinheit von Mel und Schwefel- 
wiiire diirtb l iiistündige Stromwirkung überzeugt 
hat, die su untenucheode fläesigkeit möf^i^t 
langsam und ohne Stromtmterlneehnng; in den 
Katbodenrauin gebracht, dii' vorcr-legto Silber- 
Iciisung nach 3 Stunden abfiltriort und zurück- 
titriert. 1 oom 8ilbettikning«0i,I26 mg Aa. Be- 
stimniHar ist noch */jo mff- Qualitativ ist noch 
'/ssoo "Iß ( = ^.5 "g) erkemilM»r. C. Mai. 
C Htf. Naehwele ven Arsen In der Asche (euer- 
kestaUeler Leichen. (Z. anaL Cbem. 4S, 617 
bis 619, München.) 
Der Verf. weist darauf hin, daß der Nachweis von 
Ateen in der .\sche feuerbestattetcr Leichen nur 

1) Der Apparat ist yon Wagner & Münz, 
Hfindun, KaiMr. 43 beiklibar. 
Ch. 



dann als ein Beweis für eine stattgehabte Arsea* 
vcrgiftimg zu betrachten ist» wenn bei der Be- 
stattung nur Slrge aus araenfreiem Material 

verwendet wurden So erwiesen si li z. P> die 
groJiea Knoohenatückc einer Asohcuprobc, die für 
den Amennaohwiria lia»ptai«lilioh in Frage konunea. 
(<?. dtpsf ZHtsrhr. II, 1601 — l(>ft.") alfi froi von 
Arsen, der pulverige Teil der Aw-h*.« dagegen stark 
anenliaitig. V. 
r. und IT. liint. M- M n>>rTstuifealwlrkIiiiiK 

beim Arscanaciiwrb aacli Mank. (Z. anal. 

Ghem. 4S, WI—SEH.) 
Um die \Va«srr«toffentwicklung bei Jem Arsen- 
nachweis naeh Marsh zu beschleunigen, hat sich 
am besten ein Zusatz von K u p f t- r s u 1 f a t l)e- 
währt; Arsen Verluste sind dadurch nicht zu be- 
fürchten. Platinchlorid ist weniger empfehlens- 
wert, (U die Reaktion hier anfangs zu stürroiaoh 
wird. Silber-, Kobalt., Nickel., QueckaUber-, Eiaen- 
nnd Manganrolfat dürfen nieht bentitet werden, 
weil sie entweder keine B- scbli uiiieuiif; In « ii)<( ii 
oder aber Antenverluat« bedingen. Bcsonden» 
nachteilig auf die Bmpfindliohkeit dee Arsen- 
nachweifics wirkt Ei^rn, sp1b«t in klrineu Menijen. 
Die von Strzyzü\» ski vorge« hlageue i i ufung 
der Aneospicgel mit Fehling scher Lösung wird 
biMrn*? rmiifi ibli ii. Der Einfluß des Eimens kennte 
von L o c k e in a n n (s. die«» Zeitschrift 19«S, 424, 
FnBnote 86) nidit tieetfttigt werden. V, 
0. Bchumni. fber die Bestlmmnnic des 4)ueck- 

silbers in Organen. (Z. anoL Chem. 44, 

73— 8ö. Febniar. Hamburg-Eppendorf.) 
Zur Erleichterung der Zerstörung H«hlägt Verf. die 
Autolyse der Organe durch längeres Stehen bei 
37° unter Zusatz von 1% Chloroform in vcr- 
sobloeaener J^aeobe vor. Die Zerstöning eriolgt 
dann in b^aanter Weiae mit Salas&ore und ^i* 
liunuldorat. Die Hälfte des Filtratcs wird dann 
unter Benntsong vauex Platindrahtspirale als Anode 
und einee kleinen Cktldbledutj^indna ala Katiiode 
24 Stundrn Iw-i 4 V. i'k'ktrolvHicTi, durch Olühfn 
der Katho<b iu c-iut-t Ulaarülue das l^uccksiiUtr 
in eine Kapillare getrieben und durch deren Wä- 
gung vor und nach dem Erhitzen bestimmt. Bei 
sehr geringen Mengen wird es in Salpetersäure 
gelöst und kokffimetriach mit Sohwofelwasserstoff 
ermittelt. ' ', Mni. 

€. Reicbard. Zur ht'uutuis der AlkututdrcuklluBcn. 
Mkelia and HottHn. (Hiantt. Oentralh. 4C 

2.'-,2— 2.56. 30. /3.) 
Laßt man eine wSsserige Lösung einiger cg 
Palladiumchlorid (wohl PdCU Ruf.) auf Porzellan 
verdonaten, gibt eine Spur flüniges Konün oder 
Nikotin daninf und fngt etwaa SalzaSoie m, ao 
entstehen Ik i ri>t< n ni wi ißoNebol, luul das Koniin 
erstarrt zu einer Kristall mause, deren Ränder iuiU- 
grOnliehe Fürbung aondwien. Nikotin bleibt da- 
gegen ftusaig, und es cnt.Htclit keine Oriinfürlntng. 
Bei 15 — 20stiindigem Stehen in einer fiuditen 
Kammer gHit die Farbe des Fleckenrandcs bei 
Koniin in Gelbgrün über, und das Palladiunu hlorür 
leuchtet rötlichbraun durch, Mährend es bei Nikotin 
verschwindet, und eine 8niaragdc;röne Flüssigkeit 
an aeine Stelle tritt. Durch fichwefeUäure wird 
der Koniinfleck augenbUdübAi veiflüssigt und 

M 
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dunksliotbraun gefärbt, während der Nil^ot 
rtondtrnlang ma» gröne färbe beib^i«tt. 

FeingepulTvtM Knpfennilfst winl dimh Ko> 

niin sofuri ticfdiinki lbtuii yi f<iil>l, iiixl <li<j Misrluiiig 
wird trix;kcu. Nikutiu färbt das Pulver erst aaoh 
10—12 Staadai ach^nwh blfiolkl^riiii. und di« 

Mass»^ ist lui' li '24 Stiindrfi iiih Ii frni'ht. Ztifaüig 
aawesondes Wasser, etwa vua Au«8chüttlungen her- 
rShnnd. hindMl: dfo fiMküm nicht. C. Mai. 

F. Weehalien. rheaolphtaliii als KcagciM auf Blau- 
•iate. (Pharm. Omtralii. 46, 250. 30./3. 
Otreeht) 

Gibt man zu citu-! Rlausäurdosmii; i-iiugr Tr(/|ifi-ii 
aUuliaoIie Pbcnulpbtalinlüiiung und darauf etwa» 
KapfBimiUatUSaiuig 1 : COOO, ao eatateht duroh Oxy- 
dation zu Phonolplitaloln oino mir Kärbiinp, die 
noch in Verdünnung 1 : 5LMj lhkj uaLriu luubar i«t. 
Phenoiphtalinkupfcrpapier wird durch Blausäure- 
dampf rot geiärht. Eisenchlorid, WaRsoratoff- 
•uporoxvd, Sulpetcr^uro usw. gebcu die Reaktion 

C.MaL 



Arlhnr Schalt. Cb«r qaaotltatiTea Blnmachweb. 

( Viertel] ahrsschr. ger. Med. u. öff. S»nität«w. 

M, 1—18. Berlin.) 
Verf. hat die bii>h?r zur Blutbe«tinunung in Lein- 
wand, Sägespänen, Gartenerde usw. empfohlenen 
Verfahren nachgeprüft und gefunden, daQ nur das 
kolorimetriaohe und da« biologlaohe Verehren 
prakttMÜi verwendbar arad. ObwoU AWüh letetaiM 
noch Mänji- l li< sit/t, verdient es den Vorzug. Bei 
Bhtt» das stark erhitzt war, ist man auf das kolori- 
metrifldie Vorfabran unter Venreodnng entspre- 
ohander y«igleiiohifl9Miglant«n Migivwiesen. 

C. Mai. 



L 9. Apparate und Maschinell. 

A. Wiegen. Dat WtaiieMwbe Pholomtor. (J. 

Gasbel. u. Waaserreraorg. 48, 70.) 
Verf. erwidert auf von Bier- Krakau gelegent- 
lich de» in Nürnberg ali^'i-lrilu-iu n Internationalen 
eietan KoogroHea für Svhulhygieiie gemaobten 
Einwendungen, naob wetohen sein zur BMthamnng 
der Platzlii lligkrit b> stinirntfs Photometcr anderen 
gkicbcQ Zwecken dienenden Apparaten nach- 
«teben aoU. end macht n. a. darai^ «ofintihmni, 
daQ Bier die GrundrrgH nnbrnehtet ließ, nach 
welcher vergleichende lieoljacb langen bei Tugcs- 
Kobt nicht nacheinander, sondern gleichzeitig ver- 
anstaltet werden müssen. Es sei ancli nntwendig, 
auf richtige, und bequemes Arbeiten getttattende 
Anfirtdlong den AppMaten Rileltdebt ta nehmen. 

—ff. 

Wt» WnBeer|»]rrenie(«r. (J. Gasbel. u. Waiaer- 

versorg. 47, 1070. 1904.) 
Das Pyrameter von W a n n e r beruht auf der £r- 
fidininir. daB die Temperatur rinea Kdrpers in 

einem cati/ bestimmten Vorhilltni.s zu der Intensi- 
tät des auHgestroblten Livhtea von bestimmter 
WtOcolinge ateht. En gestattet , die Tomperfttor 

auf photomettiwhrm Wege zu messen. Y:^ pitniet 
»ich besonders für die Messung von Tom]>eraluren 
an verHehieiienen Stelkn ines Gaentortenofens. 
Daa von dem 711 meitscnden Körper ausgestrahlte 
Liobt tritt durch einen Spatt in den Apparat ein; 



durch Linsen und ein geradsichtiges Prisma ent- 
stellt ein Sfiektnuii» aas dem doicb eine Blende 
Lteht von ganz beethmnter Wetlmlinge auage- 
blendet \vird; die 3b'j-.sun|n der Lirhtintcnsit.it 
goflcbicbt durob Polarisation. An der der zu uutcir- 
«■obendett Strahhing zugewandten Seite da* App»« 
rates ist eint- kleine ctcktriM bc fi Vult nhlhlanjpe 
angebracht, deren Licht gleiclifalls den Appant 
durchläuft und anr Vergldobang mit dar ra m iaa i - 

den Intensität benutzt Mird. 

Sieht man durch den Apparat, so eibUckt 
man das kreisförmige Gesichtsfeld in zwei Hälftea 
geteilt, deren eine durch die kleine elektriscbe 
Lampe, die andere durch das Licht des zu unter- 
suchenden Körpers in roter Farbe erleuchtet wird. 
Durob Einatellea «inea diebbann Oknfaui, m dem 
sieb ein Niooladkea ftjanw befindet, bann man 

mit Leichtiu'kL'it die beiden Hälften des Gesiihts 
feldea auf gleiche HeUigkett fanngw. Mit Hilfe 
der m dem Oknbur nagcAtraoblen KMataOnng, 

an welcher dir Drr'hrinjr ppmesson wird, entnimmt 
man aus einer jedem A|fp;irfii b< ii;< u< U um TalivUc 
die Temperatur. Die i;iiililanij<' des Pyiometers 
wird in geeigneter Weiae auf die üonDalMaTl- 
acetatlampe eingeateUt 

willM ■. Mtam. BeBerinniMi aber cMge 
Temperaturrrfulatercn. (J. Soe. Cbem. Ind. 
S3, 1134-1136. 15./12. [17./11.] 1904. 
Newcastle. ) 

Der Verf. Ix-sehreibt Wirkungsweise und Einrich- 
tung eines Dampfr^ulators mit Expansionsröhrr, 
eines elektromagnetischen Dampft «-gulators. einen 
vcfbeaaer ten elektrischen Kontakttbennonetaa» 
einen einfaehen Regulaton für Gaafaraaner nd «teer 
sohl < inpfindlielWB Abart den Noryadbcn Qm- 
reguiators. V. 

Thenaa ütmy. aie Meaanng beber TeHperatatea. 

(J. Soo. ehem. Ind. tJ. Ui»— 11V7» 5I./1SJ. 
C2fi./ia] IWM Qlaagow.) 
Der Viert beepriobt ^ vencibiedeMn Methoden 

und Afipairttr zur Mi-^sung hoher Temperaturen, 
sowie deren Anwendungsweiae und Anwendbarkeita- 
bereidi. F. 
W. <'. Heraeua. Xiir ^r^uag httkrrcr Tt-mporalurrn. 

(Sprochsaal J8, I26f., 26./!.; them.-Ztg. 1905, 

Heft 4.) 

Die von B a i k n f f fvj^l. dieec Z. S. 338) beobach- 
teten Unregelmalitj^ki itcn bei der Ver^'endung 
vou Porzellan- oder 1 :ia-«chutzröhren für 
Thermoelemeate konnte der Verf. nicht be- 
stätigen. Er vermutet, da8 bei der voa B a 1 k o f f 
gewählten Vorauch*anordnung die Verhältnisse 
der WärmeleituQg das Resultat atark beetnihi0t 
haben. Ala nerneti« fai einem ROBleraeheo 
Ofen uiiuiil i< ii( b( neinander 3 Thennoolemente 
anordnete, von denen eins ungeschützt blieb, 
während das aweite von einem PonteUanfobr, daa 
dritte von einem Quar/glasrohr umhüllt war. 
zeigten alle 3 Elemente genau dieticlU» Tempi-ratur. 
Die Bedenken der Tnnind.-Ztg.9eBaQ die Benutzung 
von Le Chatelierschen EleinenteD in der Ton« 
Industrie sind demnach hinfülUg. SirrrrU. 
W. f. Ileraeus. Per elfktrisf hr TrrbrennnngaeleB 

äyxtrw Hemaa. (Phanu. Ztg. S«. 218. lfi./3. 

Hanau.) 
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An Stelle des (iiisvcrbrenuangHofens führt Verf. | 
olektrischo Öfen in der oiganinchen Eknientar- 
anftljse ein. Der elektilsohe VerbrenijiiugMM'fn be- 
aXchi AUS zwei voneinander tmabhängigen, mit 
SoUeu auf etnar Schlitt<wiliahn l«ioht ven<;dii»lH 
bann ROhnnofBn ▼on 30 mm liehtar Weite» 

und (Irr Länge vor; ^30 nun l>/w. 200 nini. Durch 
beide ßölueiiöfeu ist zur Aufnahme des ca. 900 nun 
Uagea VetbcennanganihveB eine leicht aas««ohMl- 

bare, mit Ashrstpappc ausgelegte. Eisen- oder 
Nickclrinut' kvi durchgeführt. Joder der beiden 
Röhrenöfen besteht aus einem mit Platinfohe von 
0,07 nun Dicke spiralig dicht umwickelten Porzellan- 
lu izrohr, dan in einem röhrenförmigen Wärmcschutz- 
körpf r eingeschlossen ist. Die Vorteile elektrischer 
Verbrennunfp&fea bea t eban sat Uaoptaaoh« in fol- 
gendem: Darob das bequeme Veraebieban der 
beiden Hi'hitiii'iftii läßt sich jede (hm nötige 
Xemperatur orreidico. Es können damit leicht- 
ivia aebweiflftobtige Stoffe bei gerioReiw Anfmak- 
somkeit al-» früluT \(ihrannt werden. Femer 
halten die Kohre länger, weil mfolge gleichmäßiger 
ErwftmoDg lokale Überhitsungen vennieden iver* 
den. Srhlicßlich ist die Wärmfan»nützung gün- 
stiger, indem Lkji Gasheizung 2OU00 Kalorien, bei 
elektrischer nur lOOO— IfiOO Kaiarien für denselben 
Zweck f:cnügtf«n. Fr>t-^tl,t 

8. B. Trotaun und J. K. Ilacklord. fciiu «lek- 
MMhcr ■«teipMallirtabMiiNktt. (J. 8oe. 

Chem Tnd. tS, 1137. 15./12. [ML/IO.] 19M 

Nottingham.) 
Der Apparat besteht aus einer geeigneten, innen 
mit Asbest ausgekleideten Büchse, in welche durch 
«inen Ausschnitt eben über dem Boden eine elek- 
trische Glühlampe hineinragt. Letztem ist eine 
gawSbnKobe Glühlampe von 16, 32 oder 50 Kerzen. 
Bfiobse nnd Lampo rind TOsamraen auf ein Brett 
montiert. Der Apparat wird Im -Mindt i- empfohlen 
für VeceeifangeD, Extraktionen und Dettillatiooen 
ron Alkobol und JlHier. Die WSrmeqoeUe 
knnstant nnd wird nicht diircb Znchift beoinflußt; 
brennbare Flüssigkeiten können sich an ihr nicht 
ettliBndeo» V. 
lerdlnaad Pils. Heker mit Qut-rksllhffvrr.'irlifuff. 

(Z. öeterr. landw. Vcrs.-Wea. T, 819—820.) 
Als AbepeurvoRiolitang TonHebenrohrcn «nipfiebit 
Verf. für Laugen Quecksilber. Am unteren Endr 
des Uebcrrohres ist ein bimenförmig frwi-nc rt« s 
Rohr so eingeschmolzen, daß es wedt i linu in. n<>oh 
heraus kann, aber leicht drehbar ist. .Man stellt 
durch einen Versuch fest, bei welchem Queck- 
silbomivcau der Heber geschlossen ist, dreht dann 
die Birne eo. daB das (jneoloülber im U-förmigen 
Teile des Heben taakt, und dUe Lauge sumAos- 
flit'ßfti kommt. D.unit da- Qii( i ksill>er vollkommen 
frei beweglich ist, bat diu Birne au ihrer Rüokfläche 
eine Udne Offoong. die nut einem Wattepfropfen 
verschlossen wird. Rh. 
A. miliar. Vlagaeehenhekimpfiuig. (Z.f.Dampfk. 

n. Maeobinenbetr. tl, 403. lOM.) 
Die Finriclitniiir l'^'^frlit darin, daß d\y dui rh den 
Bauchkanal abziebendfoi Feuwgaäc mittels 
LeitoidiaaiBln gegen Fangechanfeta gefOhrt werden, 

worauf Hie in einem plötzru^hcn Ri( htnn<r""i<'''' hsol 
durch eine Vertiefung dos FLanals uiucr den Fang- 



■obaofeln fainir^ggeleitet werden, während die 
spezifisch sohmteND Aechenteüdiwi in gooMler 
Kichtting weiter tu fUegen Iwetrebt eind und an 
den Fangscliaufehi entlang gleitend /.ur .'>eitt; 
in die paaaend angeonlnetan Aechenräumo gedrängt 
«erden. Ana dkeen Sammdrioswn ktnn die 
Asche jederzeit, atudk. wihiend dca Betijabea nb- 
gmogoa worden. — g. 
J. Kaie. Zagwirkug Id Veacranf es. (Z. Dampfk. 

u. Maschinenbetr. 21, 427.) 
VeiL erörtert die in fietraobt kommenden Fak- 
toten fBr ZngvwhUtouae n ibmn gegewiieifigBn 

Verhalten, sowie in ihrem EinflnlJ anf den Kr?F!i?l- 
£ug, uud tili AuMhliiii daiädi die* Wirkung deä Luft- 
überschusses während der Vcrbrrnnungsjxjriodc. 
Neu dürfte dabei der Versuch sein, dem Wechsel 
des Widerstand«» der Kohlcnschicht auf dem Roste 
zwisoliegi aml Anflegongen leduexfedi bsuS' 
kommen, — g. 

VtTi>cliirbbHri' Ffiirrhrurke. lUimplk. u. Ma- 

sciiiuenbetr. XI, 44.3.) 
Der auüführlioh beschriebenen tmd im Bild daige- 
fltellten Konstruktion hegt die Idee zugrunde, in 
Betrieben mit wechselnder Belastung auf einfache 
Weise die Vwdampfongefähigkeit des Keeseis dunb 
Verinderung der RostgiöDe nt legeln. Bewegt 
\> ird die Feuerbrücke mittels Zahnradantriebs, und 
zwar von Hand an der Stirnseite der Feuerung, 
wobei Kettenrad und Ketto die Bewegong iibar- 
tragen. Bei nötig werdrndrr Einsolininkunfr der 
Dampfptoduktion wird durch eiiiiWhe» i>fi>hen des 
Handrades das Oberteil mit der Brücke über die 
Hälfte oder noch weiter über den Rost nach der 
Feuertür zu vorgeschoben; gleichzeitig wird aber 
auch der nunmehr hinter der Brücke liegende Teil 
des Rostes durch eine geeignet angebrachte Platte 
Inftdicbt zugedeckt. "Der Kenel arbeitet nnn mit 

kleiiieref Ki ^■^tfl^lehe und geringerem Kdldenver- 
brauch. Wird wieder mebr Dampf gebraucht, ist 
die VMarbrnoke tndcwSrtB in bewegen. 

A. lto!srli. RegrIuBg der Dampftem^ratiir b«i 
Vberhlltera. (Z. f. Dampik. u. Maachinenbetr. 

tl, .370—372; .380—882. 190#.) 
T'iii während des Anheizens und wühn-nd der 
Betdebqiaiiaen. oder wenn aus besonderen Gründen 
der tJberlütxer Sbethaupt nieht gebraueht werden 

■-iill, die in die Fetieruni; «-inucliauten fherhitzer- 
rohre, für welche unter diesen l'mständen die 
KöUiug donih den dorohströmenden Dampf 
irrrrf rillt, zu schonen, sind vielfach Vorrichtimgen 
voiiiaiiden, welche geslatteti, den ri>erhitzer 
mittels Drehklappen aus dem Strome der Heiz- 
ga«« während der gewünschten Zeit aoezusobalten ; 
dann läßt sich gewöhnlich auch durch w ei to ee 
oder geringeres Offnen der die HoizgBt^ ausschal- 
tenden Drebklappen die Dampftemperatur selbst 
regeln. Eiiüge Ffarmen füllen dm Cberhltser, so- 
1 nld ei- nicht gebrau* Ii t wiid, ganz oder teilweiw 
mit Wasser, wodurch er natürlich wäluvud diwter 
Zeit als Dampferaenger mitwirict; doch hat dies 
Verfahren auch verschiedene \:i<ht«'ile. Es wird 
die Regelung der Darapftenij>erat«r unter den 
angegebenen Verhältniss^cn im allgemeinen auch 
erleiehtort, wenn der Überhitzer an der .\ustritts- 
Btolle der Gase untergebracht wird. Damit aber 
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auch während de« eigentlichen Betriebes eine 
Ilogdun^ der Dampftemperatur im Überhitzer 
durch den Heizer stattfinden kann, sind Pyro- 
meter mit optisch vergrößerter Skala und mit 
Kinricbtttog cum SigMlgeb«D (Kont«kt« mit 
Klingdwerk) bei emiehter Mazhnal- biw. Mfadmal- 
tcmperatiir in Vom-hlay frrV.raclit \v<inliTi, des- 
gleiobeu ein aui VViderstAndsmossung beruhendes 
FemmeflsTstem. Zar Verindenmg der Dunpf- 
lemperatur hat alsdann der Heizer die in der Regel 
lüerfür vorgesehenen Drchklappen entsprechend 
Ell steUen. Dem gleichen Zwecke dient übrigcos 
auch eine Kon-stniktion, nach welcher der t^ber- 
hitzer dadurch mehr oder weniger in den Gas- 
»trum gebracht wcrdt-n kann, daß er gehoben und 
gesenkt wird. Die Rohrieitunft maß hierbei so- 
wohl beim AnBoblaO an den Dampfdom oder den 
Kessfl al~^ jim Ii beim Anschluß an den flurhitzcr 
drehbar konstruiert sein. In neuerer Zeit sind nnn 
aber audi BSmiebtaagai entotandMi, welobe mn- 
abhiln^iil vom Heizer wirken sollen. Sie beruhen 
fa«t durciiwin darauf, daß ein in der Uberhitzer- 
kammer oder in den ÜbcrhitM'rroliren angebraobter 
Metallatab, Luft, die in Metallröbren eingeschlossen 
ist, oder ähnlichcR infolpe Zunahme der Tempe- 
ratur des Dampfes sic h autMlehnt, dies<i Ausdehnung 
in geeigneter Weise auf die Kauisligasdrehldappe 
oder sonAtigc TolxiditaagMi fflbwtnupa vad ao 
<1<-r ClH-rliit/'T teOviiM odK gun MiBer T&ti^t 
gesetzt wird. 

Einige denntige Koattmktionen ■fnd im Ori- 
ginal an der Hand Ton Zaiduraiigm eingehend 
beaehrieben. — g. 

K. B. Bneb. KflmbMaffvfeBMlttoL (7. f. 

Dampfk. «. Ma*chincnU'tr. ST. ^74, 1904.) 
Verf. warnt voa neuem vor Anwendung sogenannter, 
aber immer aoeli TtoUadi angeprieaener Keeael- 

sleingehcimmittel und zeigt an einigen in der 
let7.t<;n Zeit auf den Markt gebrachten derartigen 
Produkten, daß der für dieselben geforderte Preis 
in gar keinem Verhältnis zu dem von ilun analytisch 
fea^fESatellten Gehalte derselben steht. — ^. 

tvkut, WM ii w dM l iiag wH UMuuam m W&rjt 

(Z. f. Dampfk. u. MascbinenVH'tr. tr. 327, l!>fVf.) 
Der kohlensaure Barjt soll zur l'msetzung und 
Ausfüllung des schwofelsauren Kalkes das sonst 
übliche kohlensaure Natrium ersetzen. Da neben 
dem kohlensauren Calcium hierbei zugleich scbwefel- 
saarea Barj'um zur .\usscheidung gelangt^ fallt die 
Katainit&t der sukxeanTea Anieieberaiig an lös- 
lidiem SoUat im K e esel w aa a e r xmd die Notwendig- 
keit, das Kcssi'hv asser i'ffor aV)zvilasscn. wog. Die 
Zugatie de» pulvertörmigcn kohlensauren Jiatyums 
erfdgt vor Ingebraaohn^me des Wasanrs in ge> 
eignetem Apparat und in Kt'''''-'""'''"' t*'H-'r><cbuß. 
täleichzoitig im ursprünglichen W amset enthaltene 
Carbo«iate können in bekannter \Vei.se durch Kalk- 
flättigung zur Abscheidung gebracht werden. Verf. 
berichtet zugleich übw Betriebserfahruugen, die 

J. Brandt. An(snrhnn£ rinrr l'ndlrhthelt an 
eioem Wassrrrohrnrtz durch Orackmessung 
ni HlTflllernBi. (J. GaabeL und Waaaer- 

vcrsorg. 47, 112S. 1904.) 
Das für geneigt liegende Strecken anwendbare Ver- 



fahren beatefat darin, einen Rohntzang unter vollen 
Druck zu setzen und den Dnickabfal! zu beob(w:hten. 
Aus der Schnelligkeit und Größe der Dructcab- 
nahme kann man auf die Groß«- der Verluste 
schließen. Durch Kinlawwen von Luft an der höch- 
sten Stelle nst man die Btredce hk zur imdiclilan 
St< lli> leer l iufi II. Das ManonieliT giht alsdann 
die Höhenlage der Undichtheit an. Zur genauen 
SMtttmt der TeilivMeU» im Bobnie*« M 
alsdann noch eine Nivellienmg vorrunehmon. Für 
horizontal liegende Strecken ist das Verfahren 
nicbt amrendbar. —f. 

Verrichtung zur Kegeluag dfs Ga-szuflusaea id 
BuDMBhrenBem. (Mr. 168002, la 4g. Vom 
13./9. lOOSaK OeorgeBrAynnd John 

William B r a y in 'l^eda [Enjß.}. Ptiodttt 
vom 16./7. 1«03.) 
Pttletitantjinidit Vorriditong mr Begelimg dea Gaa- 

zuflu^se« bei Bunsonltrennern, deren Brennerdüse 
mehr hIh eine Au.s.^tr<)nningätiffnung besitzt, durch 
deren teilweise V'erdeck- 



ung die Regelung ohne 
Drosselung des Gasstro- 
mes erfolgt, dadurch ge- 
^'w inT y i ^'h T M* ^ daß die teil- 
wetoe Terdeekung der 
Au8Strömun>."-öffiiuii);cM 




mittels eines in der Bren- 

imdilie (A) utariulb der AxmkSmmgMbat 
(B) angeoidiieten, mit OovindB TanaiMnen Stifts» 

(D) erfolgt — 

Die fo rli ege u de Bege hiagavor richtung flbr 

Bunsenbrenner .soll ruverlä.ssißer funktionieren 
als die bisherigen Schiebeinrichtungen und soll 
insbesondere gegen Erschütterungen widerstands- 
fähigsein. Statt dar diei in dem Beispiel der Zeiola- 
nung gewSUten in «Inar Baihe liegenden LSdier B 

kann auch eine gröSen oder g e tiBB a re Anzahl vor- 
goM'hen wcrtien. Wiit/aml. 

Verfahren zur BfstiiuiuuDK des IVurhtiskrilsfe- 
hallrs von Dampf. Luft odrr (iasra. (Nr. 
158 105. Kl. 42L Vom 21./4. 1903 ab. 
Reinhard Schmidt and Ferdi- 
nand Döhnc in Berlin.) 
Paienian&prüche: 1. Verfahren aar Bestimmung dea 
Feuchtigkeitsgehalte von Damp^ Lnft oder Oaaen, 
dadurch gekennzeichnet^ d.»ß ah Jlaß für den 
Feuchtäglceitsgehalt der durch Vorgleich der £«• 
paiitit flinea in dem an antersudicnden Daai^ 
Luft oder Cas befindlichen Kondensators mit der 
Kapazität eines oder mehrerc^r nuÜiTlialb desselben 
liofindhcher Kondensatoren ermittelte Dielakirili» 
tfttekoeffizient des Dampfes usw. dient. 

2. Einrichtung tat Ausführung des Verfahrens 
nach Ansprach 1, gekennzeichnet durch eine der- 
artige Schaltung dea in dem Baume dea au onter- 
sndienden Dampfea befindfieben Kondeneaton mit 
elektris< lit n Meßinsfrumenten und den Vergleichs- 
kondeusatoren, daU mindestens ein Veigleichs- 
kondenaator in seiner Kapadtftt verinderiloh iat, 
80 daß man durch Voränderung dieser Kapazität 
mit Hilfe der Angal>eu der Hlcßinstrumonte die 
Kapazität dea enrtgwianntep ITnndwi a a toM 
stimmen kann. 

9. Ebirichtung zur Auaf&hmiig dea Varfümni 
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nach Anspnicli 1. rladurch gekciiiizriclmct. daß so- 
wohl der in dem zu unteräucbenden Dampf befind- 
Uaka Kondeniator wie der Vergieichakondeiuator 
in einem Sekunda n-n Scluvingungskrois liegen, 
dcä»cn Resonanz mit dem primären Schwingiinga- 
kreis durch Veränderung der Kap^izitäi des Vei^ 
gleioh«koadeaa»ton hergestellt werden kann. 

Wieganä. 

fMbeaekner für kerniges oder pulverfürnili^rs Gut 
■II timuä tflU nfekeaicB. vm •■ien mittel« 
OwMagn mi HMlgiHli n Mfatsien ni 

XU sthlicBendrn KntnahnifKefäß. 158 355. 

Kl. 421. Vom4./2. Id04ab. ErnstKand- 
1er in MBnelMn.) 

Pntrntan.tpruch: ProlM-nehmer für kömicej« oder 
pulverf ii!iii.'c^ (iut luil einem spitz zugehenden, 
von außen mittels Grestängca und 
Handgriffil sa fiffoflodcn und zu 
Vaw BchlieBencIeii üntnahinegofäß. da- 

T\ durch geki iin/t'it'hnet, daß das 

IMdM letztere an seiner Äußenseite mit 
1 1« Sbfanmlwngängeii a m gwrartet tot, 

1 II zu dem Zwecke des leichteren 

V K. Eiudringonfl in die zu unter- 
I f> nshendc blasse. — 

Der Apparat besteht aua zwei 
ineinandergohcnden Röhrenge- 
stängen (d uikI e), welche belie- 
big verlängert und veritünt wer- 
den kSniMii, je Bacb donr Tiefst 

aus der die Frohe entnommen 
werden soll. Wenn das Eindrin- 
gan des Körpers a mittek des an- 
geordneten Gewinde« stattgefnn- 

Vdcn hat. werden durch Drehung 
dee Schliiasol« (1) um 90° die Ein- 
faUöfiaoDgea (o) freigegeben, und 
dM Material fBUt das OeAB (a) 
an. IliiTuuf werden dir Öffnun- 
gen wieder geschlossen und der 
Ai^iarat hmnafgAiibm. Witgmtd. 

■■karomerlge Hek tHMte MBag mm lieben von 
HtalgkettcB wmiM dacs Dracknlttels. 

(Nr. 16» OT». KL 12t Vom 28. /8. 1901 ab. 

Dr. GottfriedPlathin Charlottcnbnrg.) 
Anu 4m P<UeiUain»prüAai: 1. Emkanunerjge Hebe- 
* vurrichtuiig nun Hellen von Tlfitaigkelten, insbe- 

s.iiiil. rt Säiinii mittel-- eine.s Druekniittels, ge- 
kennzeichnet durch je ein in der Flüasigkeitszu- 
laittmg (s) und der D ni e kmÜ tabuleHimg (u) an* 
geordnetes, nur naeh einer Seite ahdichtendea 
Schwimmkörperventil (f i), welches direkt unter 
dem PlinfluO sowohl der FlÜSfligkeit als auch des 
JteaGkmittete steht» und swar in der Weise, daß 
bei leerer Kammer das SehvimmkSrperventfl (i) 
in der Druekmitlclziiii itun:: {»;• mihi diohtend 
und die Luft abblasen und das Sohwinunkörper- 
T«ntO (f) in d«r IMMigkeMMoMtiiiw (x) di» nili<g. 

keif 7ii'<trömen läßt, hei ^jptnWtem ITawiiiio dagf|gfin 
da^ l'mgekehrte .stattfindet. — 

Die Flüssigkeit läuft durch da-s Rohr (b) ein 
und kann zum Druckgefäß (a) gelangen, da das 
Ventil (x) bei (y) nicht abdichtet. Das bei (d) 
eintretende Druckmittel kann hei (k) entweichen. 
Sobald die Flüssigkeit so weit gestiegen ist, daB 
die Ventils 



ihre .''«itze bei (z) bzw. (k)b SO deß keüie Klüs-igkeit 
mehr zutreten, und das Dmokmittel nicht mehr 
entweichen kann, letzteres vielmehr die im Druck- 
gefäß enthaltene Flüssigkeit durch da« Steigrohr 
(e) nach oben treibt. Nach beendeter Fördenmg 





der Flüssigkeit sinkt das Ventil in der Zuleitung 

für das Dnukmlttel, so daß dieses wieder ent- 
weichen kann, und infolge Aufhören» des iimeten 
Drndcee aiidi der Flflari^Nitndanf wieder lisginnt. 

Die Bewegtmg der Ventile erfolgt aluo nieht nach 
l>es;timmten Zeitperioden, sondern je naehdem die 
Kii h : voll oder leer ist. Die gleichmiiüige .An« 
Ordnung beider Ventile gestattet deren beUebigm 
.'Vustausch. KarMen. 

VorrirhlanK zur kouKlanthalluns Afs Fliistiigkeite- 
slaiidfs in FlllfrlK-flen. (Nr. 157 307. KL 
12d. Vom 3./1Q. 1903 ab. Dr. William 
Philipps Dunbar in Hamlrarg.) 

Patentampriidi: \'i Errichtung znr -selhsttätigcn Kon- 
stantlialtang des FKisrigkeitsstandes in Filterbeeten, 

' bei denen das .Ab- 
Bchlußventildos Flüs- 
sigkeitszulaufkanals 
dnrtih einen Schwim- 
mer l" ui -t uini, 
«reicher in einen Ü ber- 
laniMshaeht hinein- 
ragt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der 
Boden des Oberlauf- 
Schachtes (k), in welchen die in bekannter Weise 
in dem Filterbeet (b) gestaute Flüssi^-keit läuft, 
aus einer Filterschicht (I) besteht, durch welche di4- 
übecgelaufene Flfissigksit je nach der laichte der 
FQtecsolüoht langsamer oder sdmeDer abfUeOt, wo- 
bei sieh der dadurch bedingten Bewetximj; des 
Sdiwimmers entsprechend das Zuflußventil öffnet 
oder seUieBi. Wi^ami. 
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ölfiltrr mit diirrh hewr^ltrhrn Bodfn znsiminrn- 
»drUckendem FillerniaterlaL (Nr. 159 141. 
Kl. 12d. Vom 9. /l. 1904 ab. J o u. D e u b s 

in Düsspldorf.) 
.ItM den Patentanspriichtn: 1. ölfilter mit durch 
bewcsgliclien Boden zusammenzudrückendem Filtcr- 
matorial, dadurch gekennzeichnet, daO der das 
Filtcrraatcrial enthaltende Korb aua Draht oder 
tigl. in einem Zylinder verschiebbar ist, und daß 
dessen unterer Boden mittels einer Schraubcn- 
npindel gehoben und gesenkt werden kann, zu dem 
Zwecke, den Korb jo nach der hydrostatischen 
Druekhöhe höher oder tiefer einstellen und das 
Flltermaterial fcstpr«won, lockern und leicht ein- 
bringen zu können. Wiegand. 

Füilkörirrr fiii IbHorpllonslärme und Drsllllifr- 
kolonnrn. (Nr. 158 715. KL 12o. Voml3./ll. 
1903 ab. Richard S a u e r b r e y nnd 
Adolf \VU n s c h e in Staßfurt.) 
PaterUaiutprüche: 1. FüUkörpcr für Alworptions- 
tümie imd r>e«tillierkolonnen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß jeder Körper besteht aus : einem 
auf der oberen Seite schalenförmig vertieften 
Kopfe (o), einem auf der Unterseite ausgehöhlten 
Pnßteil (b). Ijcide Teile verbindenden Wänden (d) 




lind Offnuniien (r). die von der oberen Fläche de« 
Kopfes (a) ausRehen und auf die diesen stützenden 
Wände (rf) münden, wobei die ober« Begrenzung 
des KopfHtückes und die untere des Fußstückes 
in zwei parallelen Ebenen liegen und derart, daß 
die Körper von Schnitten dun-h ihre Längsachse 
in zwei micr mehr koneruente Stücke teilbar sind 
und auf elM'niT l'nterlagc so aneinander gestellt 
werden können, daß zwischen ihren Köpfen all- 
seitig begrenzte Räume frei bleiben, während ein 
Teil der witlichen Begrenzungsflnchen der Köpfe 
in regelmäßiger Folge sich berührt. 

2. Füllkörper der genannten .\rt, welche 
reihen- oder schichten weise zu einem Stück ver- 
einigt sind, — 

Die vorliegende Erfindung betrifft eine neue 
Form von FüUkör|>ern. die an Stelle der bisherigen 
als Füllkörper benutzten GegenstÄnde, wie Koks- 
stücke, Steine. Tropfplatten, Kugeln, Hohrab- 
schnitte usw., benutzt werden sollen. Es soll 
durch die bestimmte Form der Köq>cr der Zufall 
für den Lauf der Flüssigkeit sowohl als für den 
Weg der Gase oder Dämpfe ausgoschlos.sen werden, 
vielmehr ist diesen der Weg genau vf>rgeschriel)en. 
Durch diese Füllkörj>er wird bewirkt, daß die 
F'lüssigkeit in gleichmäßiger dünner Schicht über 
die Fläche rieselt, und aiiUerdem wird die herab- 
rinnende Flüssigkeitsschicht In-ini Übergang von 



jedem der Füllkörpor und jeder Füllkörperschicht 
auf die darunter liegenden, von dem Gasstrom 
ohne Aufwand eines erheblichen Druckes durch- 
brochen. Durch die Anwendung der neuen Füll- 
körper werden gewissermaßen die Vorzüge sowohl 
der Kolonnenap{»arate mit Siebbftden oder mit 
Eintauch platten wie der Absorj)t ionstürme mit 
FüUkörpem erreicht und deren bisherige Mängel 
beseitigt. Die neuen Ffillkörper teilen den Raum 
des Turmes in wagerechte Schichten kleiner Zellen, 
deren oliere vaid untere Wände Durchbrechungen 
haben, durch welche die Flüssigkeiten und die 
Gase von einer Schicht zur anderen gelangen. 

Wienand. 

Verfahren tum Honsrutrieren von LösangeH aaf 
der Zentrifuge. (Nr. 15» 197. Kl. 12a. Vom 
18./4. 1901 ab. Dr. A u g u s t G ü r b e r in 
Würzburg. > 

PaJenianajtrüchf: 1. Verfahren zum Konzentrieren 
von Lösungen auf der Zentrifuge, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Lösungsmittel auf der mit mit- 
rot iorcndcm (iefrierkör})er versehenen Zentrifuge 
zum Gefrieren gebracht wird. 

2. Ausführungsform des Verfahrens unter 1., 
dadurch gekennzeichnet, daß das Gefrieren mit 
Hilfe eines zentralen, mitroticrcnden Gefrierköqiers 
von innen nach auß<-n stattfindet. — 

Nach dem vorliegenden Verfahren lassen sich 
Lösungen aller Art, l)esonders Milch, durch An*- 
frieren des Lösungsmittels konzentrieren. Am vor- 
teilhaftesten verwendet man einen zentralen, mit- 
rotieronden Gefrierkörj)er, so daß das Ausfrieren 
sukzessive von der achsialen Oberfläche nach der 
Trommelpcripherie zu erfolgt, wodurch das un- 
gefrorene Konzentrat sieh immer mehr aus der 
Nähe des Gefrierkörpers entfernt. Hierljei wird 
außerdem erreicht, daß die noch flüssig ver- 
bleibenden Löaungsbestandteile nicht hinter die 
entstandene Eisschicht treten und mit dieser zu- 
sammenfrieren. Wienand. 

Verfahren and Vorrlrhlnne zum Trennen der Ab- 
läufe naeh Ihrer Be!«eha(fenhril innerhalb der 
gehleuder. (Nr. 1. 57 926. Kl. 89f. Vom 2./6. 
1904 ab. Wilhelm Ganten berg in 
Ketzin [Brandenburg].) 
PatfntaMprüche: 1. Verfahren zum Trennen der 
Abläufe nach ihrer Beschaffenheit innerhalb der 
Schleuder, dadurch gekennzeichnet, daß man eine 




zwischen der eigentlichen Schleudertrommel und 
dem Trommeinmntel vorgesehene zweit« Sieb- 
trommel zeitweise sich mit der eigentlichen Schleo- 
dertrommel mitdrehen läßt, so daß die von der 
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iJUiMVQ Siebtrommel abgeeohleodflirtea Abläufe 
Amih dw iUiflMv Siebbuiuincl htachiitihtfctou, iröh- 

reml Kei ■^tillstohciickT iiuBtier SieVitromnu'I iiii> AV>. 
laufe an ihrer iimcreo Wand henuterflicßcn und 
deuwuLspredieud luoh ▼eraduedenen Binnen ge- 
langen. 

2. Amtführungaform einer Vorri«htuag znr 
TNoamng der AbÜnfe owsh dem YecfaliMD gmiß 

Anspruch 1, dadurch gokrnnzcii hnrt. dnÖ der Bo- 
den (b) der äußeren Sielitionnui l {cj am Umfang 
mit Burchlaßöffnungen (m) versehen und in seinem 
mitilertin Teil (d) ala Hohlkcgcl oiugebildet iät> 
der mit dem Kegel (e) der Schleuderwelle (f) durch 
eine geeignete Hebevorrichtung £eitvci«e in und 
außer Einjrriff gebracht worflfn fcnnn. Karaten. 

Venielituif uim Tnuea fufftrnifer UeaiselM) 
imOt fMileadertralk (Nr. 157 674. KL ISe. 
Vom 11. 1901 ab. Engine Bard olle 

in Paris.) 

AuB dm PateUatuprü^tn: Vorrichtung nun Tren- 

iicri ),'asfr)i-miprcr Gemische durch Schleudcrkraft, 
gekennzeichnet durch einen äußeren Blaatel von 
pamboloider Oestalt nnd in demselben angeonl* 
nete, ähnlich gestaltete Mitnrhmorcinrichtungcn. — 
Bei den bihiitt b«;mitil*jii /^nlritugen zur 
Trennung von Gasgemischen fand hKufig infolge 
der zahlreichen Kiobtangsünderongen, welche die 
Gasteilchen mitzmnachen hatflen, von neuem eine 
Mischung statt. Die vorliegende Vorriclitnng ver- 
meidet mm dieMn Ubelstand daduroh, daß al» 
Sttflere feeMeäMode Pliebe^ ivddie die Mmga dee 
zu sr-litcu<li iridon gftsförmi;:rii ni iiii.sclii-: begrenzt, 
ebenso wie ak Iditoehmcreinriclitungen, wetobe 
bestimmi mnd, der gaelBfniifMk MaaM «ine «ehndle 
ümdrehitnir**>'"'i'f'rrnnj; r.ti rrtoilr-n, nn=!'»chlleßlich 
Paraboloide verwendet werden, von ti(?r Gestalt, 
wie Mo die zu aoblenderoden Gemische bei der 
ZentrifugierboHCgnng annehmen. Es soUen bei- 
spielsweise die Kohlensäure aas dem Riohegas 
und der Sauerstoff aus der Luft gewonnen werden, 
letxtecer in oo reinem ZuBtand, daß er wenigstens 
snm Betriebe eines Knallgasgoblä.w<i genügt In 
der Pat* ii(-i hi ifi i-t eine Anatthinn^' l'i ii;ni an- 
gegeben und gezeichnet. Wicgand. 



IL 3. Explosivstoffe, Zündstoffe. 



Zeichnung de« Apparate« «ovie vencliiedene Dia> 
gramma amd bcigegelwn. CL 



«rmttlW. flirr ZrrsrlT.itns^Sf^tliwIndlsk»-!! yna 
lind ihre luaDometri&rlii- BL-stiui- 
■inax. (Mitt. aus dem Berliner Bezirkaverein» 
dee Vereina deutMlier CtHwnilter. Juhrg^ 1, 
i. 30—41.) 

Verf. besflin-ilit ein von itmi uusl-( urbeitetes 

VerfaliTen und einen neuen Apparat zur fieettni- 
maag der Zevaetznniotepiemhwindigllceit der Nitro- 
Zellulose Dji"< n .; liv ti ht im wesentlit-hnn darin, 
daß die Zersetzung der JSitrf »Zellulose im luftleeren 
Raom bei konstanter Temperatur (in der Kegel 
140") vorgenommen vnr^\. xmd die von den abge- 
spaltenen Gaiien bei konstant geha.tenem Volumen 
auagaBbtn Dmoka fortlsafMid durch ein Queck- 
Hilbermanometer gemeaaen imden. Hie Geechwin- 
djgkoit der Dradoonahme aoK 4«nder ZenetcongB- 
gMdkwindiglEeitderNitRiielhiloReeatspieeben. ESne 



B. Ctamt. Cber vlUlf ^Miaphar» ■■ 

waren. (Rledala Berichte 1906, 60—4)8. 

Berlin.) 

VerC ist der BHbider einer aoloben MasM, und 

J. D. Riedel der FaViriknnt dieser neuen Ziinf!- 
hölzor. Verf. stellte 1H98 mittels Cuprobaryum- 
polytbionat (C^iBaS^O«)« dem Safase des hypothe- 
tischen HaS40j, die ersten leicht entzümniilun 
Streichhölzer dieser Art her. Die Erfindung lieU 
Hieb technisch noch nicht verwerten, weil man den 
Kopf des Streiolkholxes niobt ao zu bärten ver« 
mochte, daß er an einer muben Reibfläche eni- 
flaniint worden komu<-; Ms ■■(•Vilicülirli Verf. 
zu einer Verbindung gelangte, die in einem Molekül 
obigen Sahna nodi 2 mitere Atome 6 enthielt, 
die gewissermaßen ein Cup^obarJ^lmhr^•at^uonat 
vorstellt, aber Sulfocuprobaryumpoly- 
tbionat bezeidUiet wird, weil eine sdtweM- 
rcichere Polythionsäure als die Pcntatliiori'siiure 
nicht bekannt ist. Verf. arbeitete sclilirßlith ge- 
meinsam mit der Firma J. D. Riedel. \\ > Icltar 
er auch die gpaamten Beobte an dieser Ehindung 
übertrug, der teebnisobe» VoDendmig Aeeer 
Zündmasse entucgi-n. Inzwischen ist die Eifiiulunv; 
auf ihrer teduüscbcn Uöbe angelangt und die Dar- 
stellung dca Zfindsahgemiat^MB fai allen Kutttus 
ländem patentiert bzw. zum Patent ang«'iiu'l(l« t, — 
Das Cuprobaryumpolythionat entsteht zur Haupt- 
sache nach folgender Formel: CuCI«+2 NagSfOs 
+ BaCl,-4NaCI+CuBaS,Og, letzteres wird alope- 
reinigte« Produkt im nassen oder trockenen Zu- 
stande, in der Wärme oder durch Druck mit Schwe- 
fel zu Snlfocupiobaiynmpolythionat verarbeitet 
und dieses «ohlleSBoh — Tennahko ndt FQUatoffen 
— hi'i .-.'i. !{n in eine Tunke, bestehend aus chlor- 
saurem Kalium und flüssigem Leim, hineingerüiurt. 
Nach genfigender Dmidhimengnng Itßt man die 
Tunke durch eine Sallw iimühle laufi n. inn sie tags- 
darauf zu Zündhölzern zu veiui Lxüitcn. Alle Ma> 
terialien sind Uei- nnd pbasphorfrci. Die aobliaune 
Phosphnrkrnnkhrit. dio riosphomekrose, wird 
mit der Emtührung äoiclitt Hölz«r auagemci-zt. 

Terbewsertinfffn hei <)pr llersIrlinnK von B|»rrnf!- 

»I«lft«. {Engl Fat. Xr. 24 782 von< 1.5. /II. 

1904. C. Duttenhof rr. üigedorf.) 
Um die Entstehung dea Müudunt^ieaers beim 
Schuiwe ehcuMtbrlnken bzw. zu Twhindem, sollen 

den aus X't i m/. llnlose und Nitroglycerin l>e.stohen- 
den Gewehr- und tieschützpulvetn neben indiffe* 
imten Stoffen, wie Vaadine usw., geringe Mengen 

Alkalibicarbonat -/UL^v-, t/t \M'rden. Hierfhirt'h soll 
erreicht werden, dt»L» tki Ziu^atz von indltforcnten 
Stoffen, der bisher die ballistische Lcistungsfuhit- 
krit diesPT Pul v r si l.i 1 frabdrücktc oder gänzlich 
in Frage stellte, derartig verringert werden kann, 
daft balliatiarh brandibare Pulver erzielt werden. 

VI. 

iiprensstoff und Verfahren zu srlan HmleilHOiu 
{ \in. I Pftt. 777 12.-1 vom 1904. Mttl- 

ler-Jaoobs, Neu • York.) 
Das Veffafaren ist dadnrcb gdtninMiohn«t» daß 
man Nitroaelluloae mit «inam Übenug von Am- 
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monitimpikrnf . KaüuDK^hlonit und Tragiinf ligiinimi 
in wässeriger Lösung versiebt und dann aus der 
90 pmpariBrtaii Haaw gMipwta FolveckSiper hcr- 
ateUt. a. 

sreuffuifMilMi SpreagstolljaiwIiamMi. (£qgL Bat. 
Nr. 6358Toni0./lU IflOi. A.F.HftrgT»ft- 
Tea Curtius & UftrToy Ltd.. Iiioii' 
doo.) 

Verfahn« nur Ifontellung von Sprengwtoffini dimih 

Mis. Iicti cinps innigen Gf-incnßrs von N'ntriunichlo- 
fttt CKler Natriuiaj>«rcblorftt, Kaliumperchlorat, Am- 
numinmpeidilont und ]>Inltrotoln<d mit Spreng- 
gelatinew Cl. 

VerbeaMmiiKen bei 4er PabfikallM ¥•■ 8prenK- 

Htotfea. (Engl. Pat. Nr. 25 797 vom 2Ö./11. 
1004. S o !• i ^ I I- Anonyme d es Pou - 
dres et Dyn «um i l e s , Paris.) 
Um dm CMrierpnnkt von nitr(M;lycerinhaltigen 
Sprengstoffen firnib/tiinindem, aollcn denselben 
eine Miitohung eines festen und fliisfligon Nitro- 
kohlenwanaeratofb tx^geatüit verdan. z. B. Hne Mi- 
sohuni; yom MoMHütratolnoi mit K- oder Tirinitro- 
toi Hol. ■ Cl. 

KeneriiDKea an SprenKstoffmbehnnefn. (Engl. Pat. 

vom 9./11. \'M)i. H. F. II a r g r (• ii V r ^ & 
Ourtis & Uarvuy Ltd., London.) 
Vnfahfcn rar Hentelhniii: einee Sprengstoffs au« 
Kaliiimchlorat, Dinitrotoluol und Sprenggelatine. 
Der Spreo^atoff eoU in der Weiae hciigeateUt wor- 
den, da0 78% KaHamohlonlt mid SS% iMnitro. 
toluol innig gemischf werden, \ind /.n 75"', dt<^ser 
Mischung 25% SpreuggeLtüne zugemii>oht werden. 
Die Sprenggelatine soll enthattfln90% NtitO|^ycerin 
und. 10% Kollodiumwolle. Cl. 



Verfallraa nr HenMIng tm MtraatlrlM. (Amet. 
Pat Nr. 779 421 Tom 10./1. 190S. B. H o 1 • 

m e 8 , Woodbury, Neir-Jeney.) 
Verfahren sar Hecstellmig einer itabUen Nitro- 
stärke. dadnreh gekennaetobnet, da6 die StiUrke in 

einem Süun ^"^miseh von 32,5% Salju ftTaäure und 
64,3% Sdawcfdaäute nitriert wird und zwar 20 T. 
St&rke mit 109 T. dieaer Sttne, dann naeh Beendi- 
guna der Nitrientnc rlie Sihirr nlizr nt rifiigi( r( uird 
luui die ©rhalteno NitroRtärko mit hciijcm W aisser 
utiier Zoaatc Ton CM e ia m caitwnat atugeiwBfichen 

\crlaltreii iwr Hmtrilanf von NitrMtirke. (Aiuer. 
Pat. 779482 vom 10./!. 190S. F. B. Hol- 

t:i I '? . Wiiodburv, X<-\v-.TiTr.i'\ 
Das Verfalii-en Ijeetciit darin, daü die nitrierte 
8tärk(< in einer Mi<;chuni; von Alkflihol ond Aceton 
celÖ5»t. hierauf clii>; Ai r fon verdunstet imd nunmehr 
die Xitrostörke vom .Ukuhol abfiltriert oder der 
Alkdiol durch Dekantieren entfernt wird. Alle 
Veraineinignngiprodukte. welche eventuelldi» Nitro- 
stidcc nnotabjl machen könnten,' sind in'der alko- 
holiaohea Ilflaajgkflit^cntlialtaM. Cl. 

Dcut-i-chland. 

«eschelsttB4er. (Nr. löS 713. KL 78o. Vom 28./10. 
1908 ab. Joaef Tflhrer, Wien.) 

Der Gcfii'linßy üiKli r lM>t.1it aus einem hohlen Metall- 
körper, welcher einen langsam vctrUrennenden Vor- 
tr&rmaats and von diaaam durah eine dlliuie Alu» 



miniuinplatt« getrennt, einen in die Gc's< l)oßfüllung 
iuneinrageoden Zündsatz aus 45,5 T. Kalisalpeter, 
30 T. Kaliumbicarbonat, 16 T. Sobwefd «id 9,6 T. 
Aluminiampulver enthält. Cl 

Verfahren nr ■osteluR lekhl cniilniikJkt rh«»' 
»iMffsasilriHBCr. (Nr. 187888. KL TStk V«n 
4./7. 1003 nh. Chetnisfili« Fabrik 
Griesheim, Elektron.) 
PalmkaupmA; Terfahren cor Hentdlmig leidit 
pntrtindÜcher Phosphorziindhölzer, gekennzeichnet 
durch \ ( i wenduiig voa Thosphorsuboxyd P4O. 

Die Kifiiidiiiig bezweckt einen Ersatz für den 
in der Zündholzindustrie viel verwendeten, hell- 
roten Phosphor, d o w cn Herstellung äußerst kost- 
spielig ist, zu schaffen. Als geeignetes Ersatz- 
mittel hat die J£rfiad«rin da« Fhoa|ihoiatib<n|d 
(P4O) erkannt. Dasselbe kann leicht doreh Anf- 
löaen von gi-lljcin Pliosplior in Tetra( hlorkolilm- 
stoff und Einleiten von getrockneter Luft in die 
schwach erw&rmte Lflemig erfaalt«p mcdeo md 
scheidet sich aus dieser nls äußerst feines, gelbes 
ii^lver ab. Als gccignuic Zündmas^en werden aa- 
gafohrt : 

A. Für licllfurhige Zündnia.^^ipn. 

1. 10 T. Phospborsubozyd, 40 T. chiorsaures 
Kalinm, 7 T. Kreide. 85 T. Cnaapolver, 5 T. Ko- 
lophonium nnd IR T. Lcirn. 

2. lü T. Pbosphorsul^oxyd, 40 T. chiorsaures 
KaUum. 6 T. Oipa, 4T. Knid«. 85 T. 
16 T. Leim. 

B. Filr dunkelfarbige Züi 
1. 10 T. PhoepIiorBabozyd. S8 T. eUonaures 

Kalium, 5 T. Bleisuperoxyd, 5 T. Kreide, 2ä T. 
GlaspiiH-pr. 2 T. Kolophonium, 16 T. Leim. Cl, 

Kakaii-n zum Halten der zur Hersteilaag von 
Streichhölzern dienendea Spliair. (Nr. 158563. 
KL 7Sa. Vom 10. /3. 1904. Fr anfoia Da- 
ran t in Burghdam. Belgien.) 
In der vorliegenden Erfindimg werden die Splinte 
doroh elastiaoiie FSdm fectgefaalten. Dadui^ ist 
der Vorteil emdeht, di^ H6laer versolnedener 

Stärke gofaßt werden und die schivrulieren tiieht, 
wie bei den bisher gebräuchlichen Böhmen herauii- 
falkMu OL 

ParaffinierverrichtiiBi; Ittr ZHndhelzmasrhInro. (Nr. 
157 874. KL 78a. Vom J, 5. /l. 1901 ab. K- K. 
Pojatzi & Co., K. K. Priv. Zöndwaren- 
fabrik in Deutschlandflbcrg bei Graz.) 
Voniohtaqg an einer mit fortlanlend bewegcter 
BSIrehentrilger l tette wirkenden 79nfflKibniaaehlBev 

uro mit diT Antrielisansj urkung /ii'.;leirl) r-in Au^- 

tauchen der gerade am Paraffiobade befindlicbcn 
H51aeiien ans dem ParalBn und amsekelirt beim 

Einriieken das Eintaiifhen derwlWn zu bewerk- 
>^tellit;rii. dadurch "ekeiinzeielniet, daß ein beb- 
nnd senkbdr ari;ii-<ii (ineter Par»ffinl>ebi!ter mit dem 
Schalthebel für den Maschinenantriob durch ein 
HebclgestÄnge verbunden ist, so daß er bei der 
F.inrückbewegung des Schalthebels gegen die selbst 
unbeeinflafit bleibende H&lzchenträger het te an- 
gehobeo. bei der Ansrilckbewcgtmg aber nieder. 

ge-etikt vinl, Vielnif-; Verineiduiig \ on Kr>"eliüt(e- 

rung an der Hülzchentrügerkctte bei der Paraffinier- 
vorrfehtunii^i CL 
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Vorrirliltm:: /um lri^!'H'f)rii ilcr In TruL;slrriri-ii 
»(«cJiea4«B ZündiiÄltcr mia 4eni PttratliataA. 
Nr. IS» 087. KL V«m 15./S. 1908. 

Badiacho M aschin rnfabrik und 
Eisengießerei vorm. C!. S e b o 1 d 4t 
Nelf Ift DariMh.) 
IHo VorrichtttTiR hfzwpckt das Auabeben der in 
Tragatrt'ifen stt'okciidi'n Zilndliulzer aus dem Paraf- 
finbad durch « in iilx r rlcm Paraffinbehälter bo- 
findlichca bewegliches Führungsstück und ist da- 
durch gekennzeichnet, daß die gekrümmt« FührungH- 
bahn mit ihrt-r I nterfliiche uniinterbrcK hen und un- 
bew«gUoh über den Paraffiobehälter hingebt, die 
Tragrtieifan aber donih ein B«eite« VGlmiiigHtAck 
von der ununttTbroolieiieii Fiihrunj; ahgohoben 
werden können, wodurch eine Aushebung der 
Hölzer aus dem Paraffin behMter auch während 
da» Gufn dar Ttf— ohiiw^ ennfi^iobi «bd CS. 

MiachtelfttUniaMlilii«. (Nr. 158 5&4. Kl. 7»». 
Vom 24./6. 19(M. The DaimondMatch 
Col, Neil' York.) 

IHf Krfindung ist dadurch chiiraktcrisictt. daO die 
Schachteln in eine ununterbrochen bewegte Heihe 
ran Haltern «iiigabgt und durch glMohfall» an- 
einander gereihte ununterbrochen bewegt« Streich- 
holzbohälter gefüllt werden. Die Schachteln wer- 
den dann von der Maschine in anfroohter Stellung 
»uf einen Tiach gciKihoben. CL 

Maaehiae sam lelbsttätiKcu ülinfliUen toh 
SSIIiiflbinmhni u. d^l. (Vom ia/1. 1903 ab. 
K. K*. ] < r i V. Z fi n d w a renf abrik in DeutBch- 
iandsberg b. Graz.) 
Die Maachine ist dadurch gekcmueicbnet, duß 
die fertigen Zündhölzchen, Zündkcr?ni ii-n. aii> 
dorcblochten Platten, Stäben, liahmcui uder 
anderen zorHerittellung venrandsten Ililf.smitteln 
ausgestoßen oder fallen gelassen uudiu Bcliiiltcrn 
gesammelt werden, aus denen sie suduna uhuc 
Handarbeit in die Schachteln eingefUlt werden. 

a. 

Verfahren zur UerslelhinK von Biltzllehtroisrhnntrrn. 
(Nr. 158 21.1 Kl. 7Sd. Vom .m/5 l'MXi ab. 
A.-Q. für Anilin - Pabrika tiou , 
Berlin.) 

I'aienlaMprvch: Verfahren zur Herstellung von 
BUtaiichtmischungen, gekennzeichnet durch die Ver- 
wendung von Nitraten neben Magnesium- oder Alu- 
■iiniumpulv«r banr. OeBiaehon dieser beiden. 

ÜMber vcrsvendete man bei der Herstellung 
▼OB BUtdichtpräparaten Gemische von Magnesium- 
oder Aluminiumpuh er mit ( 'hk>ratcii. Perchloraten, 
ffarmangaaateo, Chiumaten, Schieüptüver, nuw-« 
phor «nr. Dieee PrftiMuate waren aber i^Bten- 
teil« ungeeignet, weil sie die an ein T?lit/lli liti>iiUf i 
zu ateUendea Bedingungen, nämlich hohe Licht- 
ettikei, käme Kenndaner, UnemiiRnifliciikeil nnd 
geringe Rauchentwicklung nirht t^rfüUten. Die ge- 
mäß vorliegender Krpfinduug «iis Magnesium- 
oder Aluminiumpulver mit den Nitrüton der seit«- 
neu £tden sowie deren Doppel«alzcn herge«tellten 
Blitclichtpulver leiden nicht an tliesen C bei ständen, 
und haben sich die Nitrate von Thorium, (Jer 
und Zickon als beeondefs geeignet für dieaen Zweck 



Beispiele: 1. 10 T. Thoritinumrat und lu T. 
Magneeiurapulver. 2. 10 T. Cetiumoitiat und 10 T. 
MafpieeimDinilver. CL 
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EriilpraxiB. {Chem.-Ztc; «8. S«7 14. 1904). 
Wasserbestimmung: luu wiu Kohvi wer- 
den mit dem glejeben Quantum Leichtbenzin im 
Scheidetricliter gemoigt, mit 50 ccm ^/io*n« 
Salzsäure 5 Minuten lang geschüttelt nnd eine 
halbe Stunde bei 65" stehen gelassen. Darauf 
tatriert utao 25 com der ääore mit ^/io-n.Laagei. 
Die mure ist verdünnter geworden, und aua dem 
Min<lcrvcrliraiiih an Lauge läßt sich der WaMOV- 
gehalt des angewandten Bohöla bereofanen. 

Der S e k 1 a m m kann dmdi Vttilifl 
Rohöl-Beniiiuniaeahng und Wigen 
werden. 

Stockpunkt hi'stim mnng: Während 
der Abkühlung des Olos läßt man von Grad zu 
Grad der Temperaturabnahme ein Schrotkom 
von P/4 mm Durchmesser auf das Ol fallen. Das 
Kom bleibt an der Oberflicbe dee Oiee Uc|(en, 
■obald der Stod^pinikt erreieht lek. 
R.HackeL f berVi8ko«itütal>e8tlniDinBg4er8ehmler> 

ftle. (Iditt. d. K. K. Techn. Gew.^Moa. IS, M.) 
Verf. Bprfeht tieh gegen die Verwendung dee Ring- 
brennerf zviin Krlutzcn d< -< Olhadc;* Ijci der \'ick"si. 
tätabeatinunung aua, weil dadurch eine bloß ein- 
aeitige Brwirmnng enidt wird, und eine Auadeh- 
nung der AusfluBöffnung des Apparats schaffen 
wird. Auf Grund zahlreicher Versuche hat sich 
ergehen, da8 die wahnohrailichen Fehler mit Ring- 
brennem bei 50", dn« ist b<i tler )ititifiger vor- 
kommenden Art von Prüfungen mehr als 0,.5% 
betrafen. als4» die erlaubte Grenze ülM-rschreiten, 
und bei den Venuolien bei 100" lietnahe 1% be- 
tragen, abo nahe an der etlanhten Grenae Hegen, 
während »ich die wahrscheinlichen Fdihr Ix-iin 
Arbeiten ohne Bingbcenner in den erlaubten Gren- 
aea halten. Verf. hat «nr AnafBhrung der Via- 
k>i.Hitrd»bcstimmung ohne Ringbrenner einen ,\ppa- 
rat konstruiert« welcher aus 3 Gefällen besteht. 
In dem einen mit unterstelltem Bunsenbrenner hat 
man stets warmes, in dem anderen f Gefäße, in 
welches eine von kaltem Wasser durchll(«*»ene 
Kühlschlange eingesenkt ist, immer kaltes Ol cur 
Verfügung. Der äußere, ringfönniga Gefältranm 
des Viskosimeters, welcher für das Heizbad dient, 
ist mit eiiiein .\vis|nufliuhn versehen, «uh welchem 
daa im Ueizbad befindliche Ol abiUeßen kann. 
Auf dieae Weiee bietet die ISnatellung der rieh- 
tiy;eii Tf ni(P4Tat ur keinerlei Schwierigkeit. Als Vis- 
kosimeterkolben verwendet VerL nur amt^eh ge- 
eichte mit Maiken 900 eem und 240 oom oder 

solche, wrirlie vnr ihrrrn Oeliratioh mit pinrm 
amtÜch gtfichten Kolbeu auf die Kuhligkcil der 
Stellung der Marken geprüft wurden. Femer iat 
Verf. Ijemüht, die Fallhöhe, welche bei den im 
Gebrauch stehenden Kolben 180—200 mm betragt, 
und besonders bei dunklen ölen leicht Schaum- 
bildong venmaoht, durch eine Anderang der Geetalt 
des Viäkoaimeteckolbena an vemhidem. Wi^ler. 
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UUoU Uttkti. tber die Fesatellnax d^^ \etha\- 
(enfl voB ^hinierni«t«>ri«lieD in der kälti^. 
(Mitt. d. K. K. Tßclmol. Gew. Mus. 15, 38.) 
Zar Beurteilung des Verhaltens von Bchmierö^ 
in der KUte iriid entweder die ü-Rclir-lletliode 
von TT olle, nili-r flic Pnifuni; itn P.ragcnsglaHC 
lui^'wuadet. Die U-Hoiir-Methüde int die goiUHieete 
wird aber in der Praxia wütemr angewendet, da 
-sie viel Zeit und einen ziemlich ko«t«; ii>-1iL:< n Apparat 
«rfordert. Die Prüfung im Keagentjgi<kie kann er- 
folgen durch Bestimmung de« Stockpunktcs oder 
durt-h Ermittlung der ICältobctitandigkcit. Die 
Prüfung der KiiU^'liostHudigkeit trügt den Verhalt - 
nitwien der Pmx)-. nifu.fem iU'chnim^'. uls man das 
Ol naeh und nach in ve«oht«detie Salakiwwngein 
bringt und lang.sam mUnen )S8t, wodurch man 
ein der Wirklichkeit t iii^pri cli. mies Bild von dem 
Verhalten doe OU in der Kälte erhält. Da diese 
Untenrachnng nindesteai eventuell inflilu<ere 
Stund, n d iu it, s<i zieht man die kürzere Bestim- 
mung diü (StiÄkpuliktes vor. Verf. bat gefunden, 
daß die Ermittlung dos Stockpunktee nach der üb- 
lichen Methode durch Einsenken eine« Keagens- 
gla6t^ in eitle Salz-EismiHchung zu fehlerhaften Be- | 
miltaten führt, weil bei der groQcn Temperatur- | 
di0eraraawi8ohmdemOluDdder8als>EiBmiBchang i 
der Wfirmeaitn^oh «ehr raeeh stattfindet, nnd die 
ZwiHC'heuzustiiude, welch«-- jid s Mineraltil 1» iin ' 
Übergang vom flüssigen in den featon Zustand i 
dmmhmaoben mnB, nicht g^ntig Zeit haben, eich I 
zu bilden und cr-t tlanri vintifti n. ui iiti l im' In 
deut«'nde L'nterkülilung des Ol« stattgetuutieii iial. 
\'erf. konstruierte einen einfachen Apparat zur ; 
BeHtimmung des Stockpimktes derart, daß er ein : 
Reagun^sglas von 20 mm Durclimesaer und 30 mm 
Höhe mit dem m prüfenden Ol anfällt und dae- 
eelbe mitt<^ etnee' Korkxintpfl in. ein weiteres 
Heagen^glM eiiMetxt, w> daß es anf aUen Seiten 
iini.ilJiL' von einci i inm dicken Luft- 

schicht umgoben int. Die beiden Keageo^gläaer 
samt dem Thermometer werden in ein Breatirolir 
g' -rtil:t. M'elches in das mit i\n- Snl?; Eis-mi"=rhung 
bestlitt'kte (iefüß zu stehen kommt. Infolge der 
zwisclien den beiden Beagensglü.Hfrii befindlichen 
Luftschicht erfolgt die Abkühlung des Öls ziemlich 
langsam. Durch einen Bcobaciitungsschlitz ist es 
möglich, da« Theruiomet^T und das zu prüfende 
Ol fortwährend im Auge zu behalten. Die mit 
dM«öin Appftrate fTrioltan Resultate nSnd fÄr die 

Fia\i- 1) •fiii-ilit'i-tKi. H'/' -'''\ 

J. MareiuMa. BestimUHag 4es WasMr- and Säiue- 
i^iMi vm BebMleffeftMi (UmOtUmUm feUen). 

Mitt. aus dem T\:;1 Materialprüfungaamt CU 
Groä-LiohteHelde Wcst ti, 48, 19M.) 
Die Battlmmmig dee Wamorgchalte erfolgt bei sol- 
chen Seh mierfetten, fUf" loi. ht fttichtino Hc-ftnnd- 
toilc entlmlten, durch Dcutillitiua luii dt iii l'«^'* 
Volnmen Toluol. An den Destillationskollion ist 
ein kurzer Kühler anztiaohUeSen. Der Versnoh ist 
beendet, wenn ganz klare nRropfen afalanfiea. Daa 
Destillat fängt man in'einem unten verengten Meß- 
sylinder auf, an dessen Teilung man nach völliger 
Söhridtmg Ton Toluol nnd Waaser die HenjK« des 

letzteren ablesen kiuin I>ie !ingewenrl<»*e Filt- 
I menge soll IW g N-trageo, m> daß die Teilung der 
Vorlage dirakt Prozente Waaser angibt. 



..^phait. Ul^wgdg ^ 

Zur Bestimmung' der fnicn Snui-e wrnlcn etwa 
10 g Fett verwendet und mit 50 ccra einer Benzin- 
Alkoholmis^hung (1:10 iiacli \'<ilumen) am BÖBk- 
floflkühler ipkocht. Man fügt flann noeh 30 eoi' 
neutralisierten nO%igen Alkohol hinm und titritvt 
mit Natrotilaiipr In der Wiirme, bis die untere 
alkoholische Schicht eben dauernd rosa gefirbt 
wird (Ihdikaiori IWolplitalein). Bt. 

Ed. Donath und R. M. MargoHehos. Zw 

UAteracheidnng der „Asphalte". (Chem. 

Ind. 87, 220—226. 1.'5. [Jlärz ] Brfinn.) 
Die Verff. teilen einige lieaktionen zur l'uu-:- 
scheidung von ^Peeheu* und .Asphalt- 
öder «kanstliehen* und .natflriiclien Al- 
pha Iten- mit 

Man destilliert 10 — 1& g der I'iub*.- und er- 
hält dabei in allen Fällen ein öligem Dcstflltt 
Bei Uegenwart von Holzpech entsteht auch 
ein stark sauer reagierendes, wiisseriges Destillat : 
Iln]/]M ( Ii filrbt Tetrachlorkohlenstoff beim Schüt- 
teln kaum. Löst sich das Destillat in abeolu- 
tem Alkohol und Eiiwisifr, so darf anf die An- 
wesenheit von S t (' i IL k 1 1 ii 1 n jM- i-li .re)*chlossen 
werden; für .Steinkohlenpech ist üriser das Vor- 
haiideiisein von Antbracen chanikteristisch, wel- 
che* durch die Liebermannsche Reaktion nach- 
zuweisen ist. Löst sich das Destillat nicht klar 
in Ki.*e.ssig und .Vlkohol, so kann Braun koh- 
lenpech, Petrolpech, Asphalt oder ein 
Fettpech vorliegen. 

r.cliniid( Ii iiiiiii d.is iii-j'rünL'lii'lu- Muster 
mit alkoholischer Kalilauge und filtriert, so schei- 
det sich beim Erkalten, wenn WoUpech Torlait, 
ein ziemlich reirlilii lu-r Nii diT-r hlns" rhnli^-Toriri- 
haltiger .^ul)stuiizt u üb. Lug d;i^i.\i;c-ii >l. urili- 
pech vor, so entstellt ein NiedetM hln.^ .rst 
nach dem Vorjagen des Alkohohi und An»äuera 
mit Satnäure. 

Zur nillieren I'nfn -< liiMi!utii: vm, Brauii- 
kohlen-j Pelrulpech und Asphalt unterwirft man 
die I*röbe der «sulueasiven* Bztraktkm mit 

Petrolilther . Benzol und ."Schwefelkohlenstoff. 
Lag Natunisphalt vor, »u ist der Extraktions- 
rfltikstand in keinem Fall« adtwan. Ist der Ex- 
traktionsrückätand dagegen schwarz oder kohlig, 
so kann Braunkohlen- oder Petrolpech vorli^cen. 
Inbetreff der Airii:ilt-.|.iuiki.' /u deren Untertchd- 
düng sei auf das Original verwiesen. 

Die Verff. teilen auch «in Beispiel mit com 
N:(chn< riti. r Vi rf.'llgcbung deS Ntturasphaltl 
mit »Steinkohlenpecli. — fer — 

Vcrbihren im telaltea m lOMnMen, IMI*- 

sondere von Schietertien. (Nr. L^f» Ji;2 KI 
23b. Vom 9./2. 19(M ab. Alexander 
Adiasaewioh in London,) 

Patentanspruch: Verfahren zum Reinigen vi in Minr 
ralölen, insbesondere Schieferölen, dunli auf- 
einander folgende Behandlung derölr mittels MTd. 
Sohwefelsäuro, Alkalilauge und Aluniiuiuniiclilarid 
unter Erhitzen, dadurch gdcemueiohnet, daft die 
einzcbien Operationen luiter Dmcik awigpSlhrt 
werden. — 

Durch die aufeinander fblgeiide E i n w iikuag 

\r.ri f ('tn\vr.'lsäi,rr .iiid Xatriumhydrov Vi! Iti er- 
höhter Temperatiu- und unter Dnick werden viele 
der veronninigenden Beetandteile nntdit IXa 
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darauf folgende Einwitlning von Aluminiumchlorid 
bei orhöhtor Temperatur und unter Druck zerstört 
die Schwofdverbindungcn und andc i<t Körper, dio 
vielleicht noch der Einwirkung der Sclnvt fclsauro 
und des Aikaiia entgangen «kuL Dieaea Resultat 
wtad mit Hilfs oinM nhr gocingn PtewptMtiM 
(IfT Rt-agcnzicn crn.'irlit. Wenn da« Ix-handelt« 
Produkt von der ersten Destillation herrührt, ist 
mar tkooh eine andere Destillation erforderlkh, *a- 
Banunen also zwei, anstatt der vier Destillationen, 
die zurzeit benötigt werdea. Wienand. 



HshlfnwaüserstoTfen, Insbesonderf Erdölen. 
(Nr. 159 02«. Kl. Vom li./l. 1DU3 ab, 

Dampfkessel & t^asometer-Fa' 
brik vom. A. Wiike & Co. in fintun- 




Kohieuwaascrstoffen, imbesondere Erdölen, dadurch 
gekemuEfliehnet, daß die FtiMgkeit auf die Ver- 
dampfungstemperatur des AViissfTR rrliit/t wird, 
die Dämpfe dann kondensiert und da Kuiidtusate 
in den unteren, kiiliUtni XdU des Verdampfers 
wieder Korückgeföhrt werdsn» m» da« Wsaaer ab- 
gezogen trird, «ihrend cDe leiditea Kbhlenwaner- 
Stoff"' ■^it Ii riciii r:i f.'if5inhalt wieder heimischen. 

2. Eine Vorrichtung zur Auaübung des Ver- 
lilirans nach Aasprw^ 1, besteibenid aas efaiem 
Verdampfer mit Kundmsat.-r und Auffängern nclwt 
vijii dicsta LH das ( H liiü zuim ki'ührondei» Röhren, 
dadurch gekennzeichnet, daß diese Röhren (f) bis 
in den unterhalb der lldzvortiiohtung (b) liegenden 
TbÖ 4m GeßQcs (a) hinabfBhfen. — 

Das Waaser un l dir ]■ i. hten Kolilenwasswr- 
stoCfe verdampfen, während die aohweren J^ohlen- 
waasentoffe fifisdg bleiben. iNe ans dem Konden- 
sator /um T?oden dc=< fiofüßea geführten FUi-s-sig- 
keiten können dort nicht nochmals verdampft 



werden, da am Boden dio daMit) intfonit liegende 
TTi'izung (Ii) nicht rm-hr wirkt. Da« sich unten 
aiksammekidi' \^'ass('r kauü abgezogen werden, diu 
leichten Kolitrnsvasserstoffe mischen sich wieder 
mit dun GefiUUnhalt^ «odatok dieaeor dann itaasiger 
wird, so daß sieh die Abaehddnng des Waaseia 

leichter vollzieht. Man kann auf diese Weise 
BclineUer als bei den altoi^n Verfahren arbeiten, 
da keine Gefahr des Vnlnstss leichter Ole besteht; 
auch wird, da letztere sich stets der Masse wieder 
beimengen, keine Vcränderxukg der Zusammen* 
setcong wrursacht, und die gesamte Operation 
and Appaiatur ist einfadier. Karden. 



II. 12. Ätherische Öle und Riechstoffe. 

H. V. Sndt'D und W. Treff. Über cinipc ncne, 

im llo.scnöl Turkonimcndc Vcrbinduu^on. 
dkrl. Berichte 1094—96, 36./3. 
Leipaig-) 

Im AnseklnJi an frUhere Untentnchnng^n wurden 

Iiis* neue Restaudteile iles Kuxnnl- inifu'rfiinden: 

I. Ncrol, ein im >ieFoli- uud i'etitgruinül uach- 
gewiesoner Alkohol C,gII„OH, der zu 6^\0% 
im Öl vorkfHiTH» v.m] für du!> .Vronin von Kin- 
iluli i.<t il>iplivH \ lui ei hau, F. l>-2—M"i ; 2. E u e ii o 1 , 
>[eii)jectwa 1 vollhtriii<li!.'iik'Mti!seliuiilXelkcnöl- 
Eageuol (Benzout, V. H!) 70" ; 3. ein Sesqui- 
terp«>nftIkohol, (_\jIljjt)H , mit drei Doppel- 
bintliiii.rr , wahrscheinlich aliphatisch und priniär, 
aelir ähnlich dem ,Earut»ui' des Caasieblüt«nöl«, 
Menireetwai %. D„ « 0,894; «n=+0«TKp<=*l4!l*. 

V, \»u der Wlclru. .la«uuiiicU«>s ricKfrtuiuzdl. 
(Fhacin. Weekbl > I «1. 1081, [1M4].) 

Das hellgrün pefürht. ( >1. d:m von gewöhnlichem 
I*fcffermin»öl vcrschieilfiitiii (»riucU und nchwach 
bitteren (•eschinoik hatte, enthielt als Hauptbe» 
standteil PoltigcH), während dio für das Ol von 
Mentha piperita eharakteristieohen Körper Menthol 
und .Menthon nur In unteraeontaeten .Mengen vor- 

han'!<^n wiren. Uochussrn. 

Eracüt J. Parry. Cbcr eine LenioBgriu»SlTcifälächiuig. 
(Chcmist and Droggist <•» 140. 28./1. Lon- 
don.) 

In einem dnreh seuien Gemoh verdSohtigen Muster 

gen iiiiit'-n Öls fand Parry einen Zusatz von 
CitroQoliöL Sowolü die aldehydiacbeo Bo- 
standtetts des Ols nntereohieden sich erhebüeh von 

den i iits|Hi lIu iii!< n .\nt<-tl< n roinfr Olc, als auch 
die nicht aldvliydischcn Teile. Wähi-cnd die Uslt- 
ieren bei dem verdächtigen Ol stark nach Geraniol, 

dem Hatipthrrtnndtcil di s Citronellols. roehen, 
und diiuut kuutunu vum hohe Acetylzahl auf- 
wiesen, war der korrespondierende ,\nteil reiner 
Ole reicher an Estern des Ueraniols. Auoh die 
.Aldehyde des beanstandeten Maaters gaben sieh 
als (Jemenge des CitninellÖlaldehyds Citronellal 
mit Citral des Lomongrasöla zu erkennen, wenig- 
stens lagen die Zahlen ffir speaL <Vw. und Breohung 
zwischen den für beide Aldi liydc Im kiiinnvn W. r- 
ten; auch aoiunolz daBNaphtw-inchoninsUui-edcnvat 
des Aldehjrda ideht. wie bei Citral, bei 1118—109% 
sondern der Selunelzpunkt war 'in«"}inrf und 
näherte iüch dem desi' Citronellalierivats. 22d , wt- 
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s<'lii"'' sich aiu li ■ 'ni *irinnH}f<'m l'irikrisf ntlisicrcn 
jianz uurt-gekttttliig. .\u» seinen BeubiW'htiingen 
schlieUt Verf. auf «ine VofllKbllllf mit etwa 30«„ 
Citroncllöl. Jf'x'hiiM.stn. 

Fr. Vdller. HeltolropiahilliK«- Vanille, (l'hitrm. 

Centralh. 4i, 192.) 
AuliiT den als „V&nillon»" ofln (Juayra-Va- 
niilf" bekannten, diirt-h ihre künujre und briMtere 
Form kenntlichen FViichten von Vanäla 
I^ompona enthattaD Mich die Mif Tahiti 
waduendfln IMohte der «ebten FowiBs 
pUinifidia neben VanilUn n<lii.(r(.pin. R<-i 
\'aaiUe8ohoton dieser Iftovemeiu, ist daher beson- 
dflra Vonlobi geboten, da die Sehoten ekdi. abgn- 
•«•■iM'ri vom npruch. in kfiiirr Wcisr, wiTfrr im 
AuHsi''hea, noch im inneren Bau. von guter V anille 
ttnteraehddetL Zur Erkennung; des den HeUotrop- 
genieh verursacht luli ti PiiM rimal» (Heliotropins) 
nebiii Vanillin dient, £»11* »i im- Anwesenheit nicht 
m'hon durch dm Gtfoali festgcst' llt werden kann, 
die von Hanvi aq^cgebene Methode (Kooden- 
sation dea VaaflUni Hdt 9tXX^ sa mlMiobein De- 

hydnxlivaoillill, trilmid Pl|MnMtal imviTandcrt 
bleibt). HtM-huMcn. 
TahW-Vaalle. (Otemhit and Druggist 2M. 

Angeeuohts des stetig aboebmendcn Export« 



und f!j»r Rinkrnd(ni Preist- ('lau ;?,S<> M 
pro kg) für dies«; gerinjrw-prtigi' \ (milles.ort<.' (vgL 
vorstehende« Ref.) hat der ilortige amerikanische 
Konsul bei der Verwaltung der In»ol eine amtliche 
Überwachung des HandeU und eine KlaMifiuerung 
doi Piudukte nach ihrer Beschaffenheit angeregt. 
Der Vorschlag land nieht die BUhgong der BebScde, 
tipots der kimUmm0ImI(>p Haltaikg der Pflainw md 
der Händler. Der Kl<"inhandfl mit Vanille i^t 
ineiBt in Hiadea vaa. Ghiaraen. die die wertloaen 
Abfalhohoteii In SahHranf aafweiolieB oder in 
Kokosöl ptnlppcn. Virlfach findet man in den 
Fackungen oben gute Ware, unten am Bodaa be- 
findet aieh aber Bcbvnd. Rodkmam. 
HttostlirfaeH VaaiOl». (Gheniit «dd Dnn^ Ml 
126. 28./1.) 

Nicht mieriieUiolke Mengen dee }etst aat den Lon- 

ddtifT Markt gebrnchten VimilUnii sullen ans <«yn- 
thctischem Guajakul hiT^t'«l<llt si'iu und sich 
diirth ihrtii charakteristischen Geruch verraten. 
Nach dem Untersuchungsergeluiie vcncliiedMNr 
verdächtiger Mu«ter zu schlieBen, wird daa Ch»* 
jakolprodukt mit Vanillin aus Eugenol vermischt 
and wie tetateree TetluHift. Aue di ee er TatMOhe 
aehfiefit der Vert der NoÜx. daS die Ve m e u d uug 

\nii Nelkenöl zur \'aiiillinil.'i!>'telliinj' noch mehr 
j eingeschränkt werden würde. Hochnssen. 
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Pro«lukiiini in f 
1802 l'JU'l 



Konsum in t 
iiUrZ VMR 



Deutmhlaad. . .140 000 

.Spanien : 172 .VM) 

England 1 26 800 



145 300 15« 277 167 516 
163 400 - 
28.500 2:^6 914 2^2^17 



11S0O 

2 200 
26&ÜU 
19000 

18 000 
15 0OO 



|l3 300| I 



22100 
81000 

19000 
16 300 



Osteireteli 

l"n^>iin ! 

Italien jj 

ll<'l>[ieil 1 

Frankreich. . . . i 
Orieehenland . . 
And. <-uropäische |! 

Staaten (Bafl-j 

land, Tfirkei,f 

Skandinavien) j 
Vor. Staaten voDij | 

Nordamerika . {254600 flOe 900 
Mex!': ) 102 000 100 000 



22 160 22 411 



28 407 
21000 
84785 



24 410 
20000 
80003 



4900 8 600; — — 



877885 884486 



Kontuia 


. 8900 


8 700 






Anetralien .... 


! Tsaoo 


71800 






8Qdamerika,0et- 










indienoew. . . 


900 


800 












23 .100 


31 000 








3288 


3S04 


Niederlande . . . 






5000 


5000 


And. curop. St. 






2 950 


2 2,'yO 


Alk übrigen &U 


1 — 


— 


6900, 


5900 




in London 1902 11—5—3 Pfund Sterling und 1903 
11—14—9 pvo Tonne. KnOL 

Dir f!r<(«nitprndiiktton aa Kepler verteilte sieh 
n»i;h dei Aufstellung! vuu Henrv R. Merten & Co. 
m Tiondoti für vind 1903 in folgender 

(vgL auch dieM Z. 1905» 88^ TabeUe 3). 



Predaasat 

\'er. Staaten v. N.-A. . 
Spanien nnd Fortqgal . 



nodOktiea ia ist 



Japan 

Chile 

AnstraUen 

Deutschland 

Kanada 

Rußland , 

Norwegen 

Peru . 

i'olivia 

JtaUen 

I Netifiindland ! 

östeireiih .4.1 

, Ungarn 



Kapkoloiiie 
1 iirkei . . 
S(rh\vpdcn . 

.ArL'i'ntiii'on 

Iii 







297 551 


303 427 


50587 


; 50635 


88S88 1 48 040 




31 862 


29 393 




89008 


29464 


21 9.'>1 


21 r>44 


17 ?*»."> 


lU G29 


8 814 




4 638 


6 010 


7 701 


7 »25 


2 032 


2 032 


3424 


3 150 


80S8 


2098 


lOSI 


1 072 


498 


3SÖ 


488 


508 


4 rm 


.=>314 


1 118 


1 4*22 


462 


462 


244 


l.'*7 


.">4!l !t.")J 


■>74 KSl 



Imgan»n 874800,880800 868888 878777 
Der DardweiinittaiiiVie für engMeehea VkA war 



lieh 



^An/4.rt 

An Catclumrarbid wurden gegenwartig jalu-- 
nind 88000t produkrt mid 88 ODO i ver. 
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bnucht. Die zur '/.eit vorhand«npn 6ß C'«lcium- 
carbid-Fsbriken könntaa jedoch das DoppdtiB and 
Dreth^tM liefani. Von dm VkIvflcBn koiäiuflii lA 

•uf i K'iit scIiIhiuI und die Sc}m<'i/, R auf 0-t< lTeich, 

2 auf S}>anien, 11 auf Kordamerika und Kanada. 
<! auf Iteli«». 8 auf Hohwedm und Norwegen, 14 

auf Frankrrich und je 1 auf Arut nUnicn und Eng- 
land. — Die i'iixluktioQ und der Verliraiieh v^r- 
tadm locb folvendermaßen: 



I ro- 


» er- 


«uktion 


braucli 


t 


t 


12 000 


18 000 


SOOO 


3000 


5 000 


5 000 


18 000 


16500 


22000 


17000 


5 000 


500 


15 000 


14000 


1000 


3 000 


1000 


2 500 


6000 


1 000 




2000 




1000 




1 000 




1 500 


88 000 


86 000 







Oentacfakiid und die Schweis . 
Odtoiivloh • 

Spanien 

Nordamerika und Kanada . . 

ItaKon 

KoT'vv.tf^n 

Frankreich 

Eo^iand . . 

Argentinien u. dan ötMrige Süd* 

amerika 

Schweden .......... 

AoctnUea 

Belgien tmd Holland 

Ägypten. Indien. Indo-Chio» . 
Andere I^iindcr 

Im ganzen 



Neu- York. DieWoTlcanNaUaaalSncarRi'flnlBg 
€«aipan> hat sich in >.'eu Jersey mittsineiu Ka(jital 
▼on Million Doli, organisiert. Zweck der Ge- 
■rilacfaaft iat, in £1 Fotrero, 5 Ueilen von Oudoba 
und 00 Meilen vom Hafen von Vera Gnn an der 
mexikaniflchcn Eiocnbahn eine moderne Zucker- 
laffinene zu baoen. Der GeeeUachaft gehört be- 
ivita ein» groSe Flantafs bi 13 Fotren», auf wehdier 
sich eine Zuckerfa^irik ^»efindet. Es ist beab- 
sichtigt, Waaserkraft zu benutzen, da Waeserfälle 
in namittelbarar N&he aind. 

Die Elektronianeanese Cempany hai 50 000 
DoUan bei der Regitruiij? von Neu-liraunw tuvcig 
dapaniart und die Gerechteamo für die Etablirnin^; 
tiner groBeo Kraftanlage in CampbelUon, S. U., 
erhalten. E« soll dort nicht nur Ferromangui 
fabn/.i< ri wcnlcn. .sondern auch Zellulose . I'apier- 
fabrikea und Sägomühlea betrieben werden. Ferner 
■oll die Intemattonde Eisanbahn mitteh der dort 
rrzf-iigfon Klckfri/itiit hrtrioben rden und schlieB- 
licli Elektriztliit. für Beleucbluugs- und lietrieb«- 
zwecke daa St. Jobn Flulital hinab bis nach St. 
John gelegt werden. Die zur Verfügung stehenden 
Wanüfälle können das Jahr hindurch mindestens 
40 000 PS. liefL-rn. 

Die Alaen Patttani laniaai Caaipaa; in Uam- 
hwf hai eine lAeftitang von 30 000 PaB Zement 

Tum Prcint- von 2.27 l>ii11. j)ro Fuß für Ha/on- 
aniagen in Cebu (PhilippineQin»eln) erhalten. Die 
AliUefBranf mnS Iria som 1./4. erfolgen. Hehrem 
amerikanische Firmm in Mnnila offi rierten di n 
Zeiaent beinahe zu <lt'nis»i-U>iTi Piens«; der iia^list- 
nMligste Preis war 2,29i/2 l>oll- pro Faß. Es 
henaebt jetzt groGe Entrüstung in .Manila, daß 
dSa Lfafcnmgen an ein deutaohea Haus gegangen 



sind, und da LS nicht die lokalen Finnen B<-rii( k- 
aiohtjgung fanden, da die Preisonterechieds doch 
nor ao geringe waren. Ibn bealiaiobtigt nun, 

durch fJe.^'tzbestimmungen die ausländi.'iihrn Fir- 
men zu zwingen, ihre Angebote durch Firmen zu 
machen, welche in den fÜUppincn ansässig sind. 
Der wahre Grund für die Abgabe der Lieferung 
an die deutsche Firma soU jedoch der aein, daß 
der amerikanische Zement nidit den geateUfeen 
Anforderungen gonfigtc 

Mellehe Karlollclstärke. Der Artikel ist so- 
genannte lösliche oder ,,thin boiling" Starke, 
wek^ ana KArtoffebtarke beigeateUt wird, die 
durch Säuren oder Alkalien etwas in ihrer L5a- 
lichkfifeigensehaft voriindert worden ist. Die Ana- 
lyse ergibt die folgende Zusammensetzung: 

WaaNf 104S 

Dextrin. Dextrose. Stärke, löslich in kaltem 

Wasser 9,50 

Stärke, welche eine oftaleszierende Flüssig- 
keit mit Waaaer bei 70" Uofert .... 02,46 
StSrke. wetohe «ine opakariernule Fläsaig- 

kcit mit Wa-s.s<T Ui 08' liefert .... 11,05 
Stärke, unlöalich in Wasser bei 08° ... 0,15 
Aaohe 

100,00 

Der Importeur verlangt, daß der Artikel l>/s Genta 
pro Pfund naoh | 289 zahlen aoll, welcher lautet : 

„Stärke, einschließlich Produkte, von irgendwelcher 
Herkunft, welche ab iStärke benutzt »erden 
i können." Die 2^11behörde belegte den .Artikel 
jedoch mit einem Zoll von 2 (Jents pro Pfund 
gemäß $ 286 als „Dextrine, Gebrannte Stärke, 
Gummisubstitut oder British Gum". Die Beweis- 
aufnahme eigibt, daß Weisen-, Maia- und Kar- 
toffelatiifce die beatbakannten Handelaartilwl aeien. 
Die Behandlung mit Säuren, «elrhe vorgenoinnien 
wird, um die lösliche Stärke herzustellen, hat die 
Stärkekömer nicht wesentlich verSndert. Vor allen 
Dingen ist nicht Dextrin in derart igin Mengen vor- 
banden, daß die löslichc Stärke ala „Mcißts Dex- 
trin" angesehen werden könne. Im Handel wird 
daa Produkt als .JäaUohe SUtrke'* gekauft und ver- 
kauft Die teehnieohe Anwendimg dee impor- 
tierlen ^Iut<'nulr< i-<t nicht ganz. klar. Der Impor- 
teur Ix'hauptet, daU da» Produkt wie Stärke beim 
Waschen gebraucht wird, andererseita maoht die 
Zollhehnrde geltend, daß duii Pr'>diikt wiv ., weißes 
I>i xtrin" in der Tcxtilindustne und Aur ller>>t<.41ung 
von Kk heinittoln angewendet wird. Diese .Art der 
Anwendung ist aber nicht die gewöhnliche. \un 
beatfanmt aber der § 280, daß der Zoll von 1 ' 2 

Ont,-' pro Pfund nur fiir Prndukfe 1>. /nlilt werden 
soll, welche „als Stärke benutzt werden". An- 
davaneita aber tat daa imporHerte Produkt ala 
,, Stärke" inj Handel bekannt. Unter dm T'm- 
tttuadcii tnuU d;uii-«lbi> wohl als ,, Stärke" kloK^i- 
fiziort werden, denn die Tatsache, daß die lösliche 
Stirke auch noch für andere Zwecke ala in 
Wlaeheraien benutat werden kann, ist von keiner 
Bedeutung, wenn unter der RezeirluiunL' ,, Stärke" 
die importierte ioaUche Stärke direkt zu ventehen 
ist. Das Ptodukt soll daher nur mit einem Zoll 
von D/« Cont pro Pfund belegt werdeii. 

Rnfland. Die tfltatisllk dfi« Welthandels, wie 

sie vom Board of Trade knrzhch veröffentlicht 
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wnnlr. /rij^'t, <lnß Entiland hucIi im .Tiihri- lfM)4 
ln.n Mt,-t(4;m dk< giulilcn .Suuiuicn für itiipuct uud 
Export produziert^ und daß Deutschtand »ich den 
engUsobea ZaUen för £x})ort fmnuT mohr nähart. 

Import. 
1902 mos lOM 

281 660 000 300 m 000 314 549 000 
98817 000 lOlASOOOO 1(M 758 000 

176 761 000 Ui-2 O JS 000 181 458 000 
43 518 000 40 366 000 48 400 000 
31 927 000 

71 030 000 
71 681 000 

In lioit ( H»0 



DeutflohlAtid 
Belgien . . 

FVankreicli . 
Schweiz . . 
SpMMB . . 

Italien . . . 
Ontorr.-üng. . 
Ägypten . . 
Venin. ät. . 
JuptA . . . 
Briti- Ii In.!. 
Großbritan. . 



88 SSO 000 

74 325 000 
85 21 1 000 

21 U1M> (MUt 



33871000 

74 478 000 
78 213 0(H1 
17 189 OtH» 
201 941 000 207 305000 815 814000 
27 509000 88102000 37588000 
52 547 '»W } *V)f, IM Hl r.n 652 000 
402 576 000 473 027 000 481 040 000 
Export. 
I90e 1908 190« 

Jt' £ £ 

Deatflchknd 238 888000 250 788000 2^026 000 
fU'lgien . . Hr.rmo "0 ST" Ono 8221100f) 
Frankreich . 170 087 000 17OOUO00O 179 020 000 
Schweiz . . 347^000 35276000 36334000 
Spnnirn . . 30 366 000 33 437 (X)0 33 913 000 
Italien. . . 58 897 000 00 697 000 64 608 000 
Ostarr.'Dng. . 79 733 000 88 741 (wmi sr, 220 000 
AgTptMi . . 18517000 20 048 000 213i>3Ü00 
Vmaa. 8t. . 277764000 308077000 207031000 
Japan . . . 25 022 000 2S 994 (lOO HS oll fiOf) 
Britiaohlnd. 81062 000 95 392 000 105 007 000 
GroBbiltui.. 883434000 SOO 800 000 800818000 
Das B«uniwall|[4!8chift in Eitgland. Das erste 
Viertel de« Jabrea 190Ö steht in der Ueachiobt« 
dos BatimwollgmchäftB in LancMhire als ein Re- 
kiird da. Spitinrr und Weber haben nrirh nie so 
viel XU tun j.:' Iml t w ie jetzt, und der Kilittg ver- 
(i|>rieht ein t^' hr >jut( i /u werden. Dabei halx^n 
die Spinner iliren Be<larf au Uohfaser in gonügciider 
Weise docken köiuien, oijwohl Amerika so viel wie 
möglich zurück gehalten hat. Für dan laufende 
Jahr aind lieaige Auftrage, meist für Indien und 
Chios, CT tiewilltiii!««. Nicht ireniger als 16 000 
neue Well- t iilili ■ sinil in Koii.^tnikf iff' ii, und 

die Mehrzatil Jü'.on wird vvulil uachalea t>kl<jbfr 
«chon arbeiten. Uulx-i iit scu bemerken, daß weit- 
au.s die größte Zahl der Auftrüge sich auf gebleichte 
Stückware bezieht. Der „boom'' bat infolgedessen 
die FärU-r, DrucksT und Appcetewe hift j«tst recht 
wentL' ix't iiiii-i , 

Braut-rt-iH csi-n. Die Venüuigung der Brauer 
in Bofton läßt einen offenen Brief durch die Zei- 
tungen gehen, in dem über die höbe fieateuening 
alkoholischer tJetränke geklagt wird. Der ProMmt* 
Satz der Reielifleinkünfte durch die Besteuerung 
geistiger Uetiinke ist in Uroßbritanuiea 32<^o< 
wihreod «r in !Dentaohla»d s. B. nur 5% betrügt. 

IlMaMuslrip NuKland«. Am 7 '4. leitete der 

Herzog von Devonj»ltire die 41. JahrcaverBanunlung 
der „Bamiw Hematite Stoel Company" aU Vor- 
nity.ender dea Direktoriums. Der Her/.og teilte <I«t 
Venammlung mit, daä im Jahre 1901 im Durch- 
aehnitt fünf Hoehfifen im Betrieb waren (gegen 



sieben im Vtirjahrf). und dtifi dir Prodiiktinn an 
Kobeiflcn um ."iiiOIM» tonf- g«^riiigcr war, aU im Vor- 
jahr. Die Eih< n<-i/niiTii'ii »ind in gutem Betrieb 
gewesen, eljenMO die Kohlenminen mit 590 000 ton» 
Produktion (gegen 575 000 tona i. V. ). Im ganzen 
haben die Erzminen, Stahlwerke und Drahtwerke 
einen Rohgewinn ron 20 856 L (gegen 39000 L 
i. V.). (fie Kohleoininen 22890 L (gegen 34711 L 
i. V.) aufzuweisen. Der Tuitilii iii^c« inti ist 'J~i'<S L 
(gegen IS 754 L im Jahre 1903), und es wird tut- 
geaehlagen» 11060 L an Dividende ananuaUen. 

P. K. 

Wien. Die Firma Braune & Berma&D 
G. m. b. H., in Beriin. hat gemeimam mit F. 
llruschka in Tfiilitz 1» i ilii Pilsencr Berg- 
behörde daa öchuifi'w Iii in <ii r ( iciiK inde Werlik- 
Zlakonitz auf goldhaltig, h Antimonerz angeniddaL 
ferner bat die neugebiidete ^,11 i 1 1 e 1 g e b i r g » - 
Sehurfgeaellschaft^bei demselben Berg- 
aiii tf in den Gemeinden Dobriv, Nevido, Me»cbno 
und Umgebung eine gröüere Anzaiü von Frei- 
sohflrfen auf Kohle erworben und mit der Bnchflr- 
fuig bereits begoniifii. 

Dio nnter der Firma Frans Leiten- 
berg er in Orottan und Jeaefetal-KonmafM» be- 
triebenen Fallt ikscfaWitwcment« wijrden in die 
,,A.-G. K o c ju Ii n u 8 , Vereinigte Tex- 
til - und Druckfabriken" umgewandelt. 
Das (irundkapital der Gesellaehaft Ix'trägt 12 Mill. 
Kronen, zerlegt in 30 000 Stück volleingezahtter 
Aktien, deren jede auf 400 Kr. lautt), und kaaa 
nach ikwchluii der UtneFalvenHunmlung bit zum 
Betrage von 18 BfüL Kr. eriifiht werden. 

Die Patronenfabriksgeoelbchaft G. R o c h kl 
PreSborg erhielt die KonzcMHion für den Dan einer 
Fabrik «nr Erzeugung de« Sprengstoffe A m n o - 
nal, für v^.'Khrn Uereit« in I it-niM-lilHiul uii'I 
Engtand F'abriken bestellt. Die üiütorreichiticbe 
Fabrik wird in iVJixdaif eiriohtcft weidett nnd nedt 
in diei«(^ni .Tnhre in B«,'trieb k 'nniifn. .Y. 

BrhehnDK Jayaniselier CinfnbriAlle. Die ja{M- 
nische Regiening hat nntfir dem 28. /12. 1904 eins 
Erhöhung der Rinfuhrzjille, sowie andere Formen 
der Taxierung eingehender Waren bescbloeeen. Der 
Wortlaut int jet«t unter dem Tttel; „Geaeti tba* 
fiuOrnndcritlii'fic Spr-zialtrtxrn", veröffenllirlit. Die 
Einfuhrz^ille 8ind aid fatit alle eingeb«Kien Artikel 
erhöht, aoweit nioht die Eingan^dSIle dmdi di» 
Ix-stehcnd' n Vertrüge zwiiichen Japan nnd d*n 
Wcstmtu iiU I» festgelegt sind. Die durch den neuen 
Tarif cur F.rhebung kommenden EingangpSüa 
treten mit dem l./J. 1906 in Kraft. — Das o«- 
lischc „Board of Tartf Jonmal** verS^Uieht «»• 
läufig eine l.i-ii 212 Einfulirartikeln mit den 
biaherigeu EiuiuhrzöUcn und den Zuacliligen od«r 
jlndeningen, wdohe dnieh daa in Eede atehenl» 
Goetz nwnhaffiMi weiden. 

C'oinnibien Krhfihnn:; der RlnfiihrzAlle wai 
BesrItigUDg der /.(illiri'ih<;ilrn. Latit Di kn t Kr. 13 
vom 27./1- I90.Ä durch wcl' h«- n a. <ii>- Kiiini!ii 
zolle um 70<^o erhöht worden üind, sulkn bii auf 
-weiteres alle ZoUfreibeiten, mit Ananahme toUier. 
(1=- liunh noi^i bestehende Vertnige bewilligt sind, 
auik-r Kraft treten. Der Artikel 3 und 18 des Ge- 
Nr. 63 vom Jahn 1903 (ZoUlwiQ mmk «De 
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.sonstigen geaetzlichen B< ^tiiininingein, die dem vor- 
begoHlMi I>ekteta xawiderUuftio, aiod migekobm. 



Indiana Mining CVj.", vertn U ti rlnn li KillUk 
1 Ni2on & Co. Bombay, liefern d&gegen Eize von 
^ niedrigem Fhofiphorgehalt (lib 0,11%). Die Lager 
dip-ier ( U-Jctlsr hafton lifucri in di i* X.ihe von Kemp- 

tee »ind liefern jabrlicb etwa TObUU bzw. lUOOO ton». 

AabnericMankeii d«r ^torHwnten »nf «Ich! I Korkmrmtm für Europa und Amerik* 



Die l'jriic Spaniens xiehen infolge de» stetig 
«uhaendea £«dAif os In F^tcn inuuet mehr die 



und es ist mit Sicherheit zu erwaiion. daß di 
Pniae, «enigsteo» für die besseren Eriß, stoigcn 



scheinen die BrasilianifM-hon Er/c werden zti wollen. 
N«oh dem „NowfMti'' habea die Scbwefri» 



» - — — O ' P 1 »-.WW «-WM* H" — — ■ 

«Cfden. Um die bisherigen nngfnügenden Tmui- f liaNhiMkea Ttm St. Petemburg, Modcau 



[»rtmittel zu verbe^^ern. !ih1 die -^[lani-eho Rpptc 
rung im Hafen von Huuiva Anlagen zurn iKKjnemcn 
Beladen der Dampfer aufführen laasen. Ebenft) 
sind auf der Bahmstrccke Zufra-FTiu lvn zwei neue 
Statiouen errichtet, auf denen die mit Drahtscil- 
bahnm bermiu't fiihrten Erze verladen werden, 
lUe «ine bei Tonuhuio» die «ndei« bei lioa Mibmos; 
oine dritte lat noeh Torgeaeben. ihre T.Age aber 
noch nicht bestimmt. — In !ln>lva «iiidf ri im 
verfloaaeDeo Jahre etwa i UOO 000 t P^-rite ver- 
laden. Die „Tharsifl Gle." bat fe8t«eateDt> dafl 1 aelnen Abnehnier ieat 

ihr?' Minrn wpit Vicdeutender sind und nuhiTn' 
Alill. Tonnen mehr liefern werden, aU man noch 
vor 2 Jahren s^bte. Dte „Rio 'nnto-Geadlaeliaft" 
'(«t n»>uc Lager entdeckt und in Angriff genommen, 
ilitj nach ihrer Angal>e die bisherige Produktion 
mehr als UK) Jahre decken wird. Die „Builron 
Ue." hat mit der Attsbeutong .einea neuen Lagers 
b^romien und ihre Riaenbahn za dieeein Zwecke 
um 27 .Meilen nordwärts verlängert. l<ii ..Ri i 
Tioto-Geaeilaohalt'^ erbaut eine Phoapbatfabrik in 
Ruelva, nnd 3 oder 4 andere werden zur SSeit ge- 
i'lHnt. um dem in Spanien str'tij ^;t^•i["^n(lRn Be- 
darfe an Düngomitteluzu entsprechen. Auch Italien 
und Frwikreich bedeliaa große Mcmgen sfMUuacher 
Pyrite für ihre Düngemittelfabrikc!). d(^rf'n Zahl 
fortgesetzt wächst. — Bemerkt sei nocii, dalJ «ich 
unter den Erzen hoIcIio mit 40— 4H*^„ Schwefel 
Anden, der in fein verteilteni Zustande darin 
enthalten ist. 



lind Warschau ein Altkumim n i/i ttnffmi di-r Aif. 
daU jede der Fabriken einen bcHtimmten BczJrk 
RnBlanda ab AlBaatatgehiet ziigewie8cn liekommt. 
Infolge dleeer Maßnahme ist der Preis bereits ge- 
stiegen, .\uch im Wolgadistrikte ist eine Preis* 
erhöhung von 15 Kopeken für l Pud eingetrcten. 
— Eine ähnliche Konvenzion besteht schon seit 
mehreren Jahren l)ei den Rigaer Fabriken; sie 
schätzen die Höhe des Konsum» der einzelnen Ab- 
nehmer und setzen danach den Freis für den etn- 



IMe Qewiniranif von llaagnerMii ta Indien, 

die l^'Xl iin Staute \'i/ianagram Ix'gann und da- 
niala 3130 tona lieferte, iat nach der im Jahre 1893 
gemachten Entdeckung sehr reicher Manganlager 
in Zcntralindii II bedeutend gestiegen un<l ti. fi uL', 
nachdem sie schon 18tt9S7 126 tun» ergobs^ii luiUc, 
I ni Jahre 1908 171 800 tona. Indien steht damit für 
die Produktion guter Maiiganer/.c an zwcitrr Stelle. 

Die Erze der Zontralprovinzon < iit halten öl 
bis 54% Mangan vnd Tertngen dahi i die Kosten 
eines Bahntrani^portB von m«'hr aU 300 engl. 
Meilen und die Fracht nach Europa tnid -Ame- 
rika. Den größten Teil liefert der Distrikt von 
Nagpor, sowie aeit kurzem die Umgegend von Blan- 
dora mid Balai^hat. Naehforachungcn finden snir 

Zeit ^tjill in diiri r>i-' \ Mii ffiliiit i-;:,irli Mid 'tii 

Ktaate Ihabua. Die Gewinnung in Viziouagram 
dauert fort, wenn auch die Zentralprorinzen be- 
reits bedeutend mehr lir fi i ii 

Die Minen von Vizianagram Ueiem ein l'^rz 
von hohem Fboaphof^gelialt (0,11 bis 0,4%) und 
haben für das Au-nland besondcrM die Konkurrenz 
der russis^'hen Lager zu bestehen. V'ortrctcTi wer- 
den, sie in lndi<'n durch .Xrixjthnoth & <'o.. Ma- 
draa. Die .Minen de» „Central Provincea Pro- 
specting Syadicata" zu London und der „Ontm] 



Naeb dem Wiener „HandeLs-Mu^mnr* hat das 
.Syadlkal der ZnckerfakrliiaBteB Japans 3 Preise 
von 2t)4K), 1000 und 500 holl. dulden ausgesetzt 
für den Ixtsten Apparat, der das Gewicht des 
Zuckeca im Zockerrobr au bestimmen ennögUcht 
und «war fBr ein Gemiach von wenigatena 1000 hg. 
Die Eini-cichung der Liinimgen moB bis nun 31./7. 
1905 erfolgen. ^j^;-n^ • . }' ^ 

.Nach dem otiuitlUii licricht der rumänischen 
llegierung hat sich die riiminteclie Pttroleum- 
Prednktion seit 1901 fast verdoppelt. 1901 wurden 
gefördert 230 000 1. 1902 832 000 t und 1903 
4O9ü0Ot. Die .Anzahl di r inl uHÜs. lim und aus- 
ländischen GeeeUaehaften zur Gewinnung von Petro- 
leum war 1M3 190 und IM» 868. Die finanriwllo 
Lage der meisten von ihnen i«t eine durchaus gute. 

Die üBgBle cMrtriseheKnttikMtngM« VMnfm 

ist die von der Soci*f* Granoblioite de Force et Lu- 
miere zwischen Montier» und Lyon geplante, welche 
0300 PS. dcä Wasserwerkes in Montien nach Lyon 
übertragen »oll Die Ton der Oompagnie de Tlndii» 

stni- ( ti i<|iii' rt !ii('rHnii|iir in ('rnf ^'i lfoferte elek- 
trische Anlage liefert Glcichsiium vun 56 00(> Volt 
HödutspaimUBg, der miitebi zweier 9 mm starker 
Kupferdrähte Alwrtragen wird. Die Entfernung ist 
ISO km. Kridl. 
Btae ktatoffkehe AhMI Mr UMI- wmi Panl- 

>Uss('n«.chaft ist lats flrr liiHfifrici'ti b'<)logi«ch<'n Ab- 
teduug il' - k<iiuj^L lii'.suudluiti-.ttiiitcs in Berlin 
hervorgt jjiini.'i [i Zum Direktor der neuen .AnsUdt 
\v urde der Vorstand jener Abteilung, Geh. Regie- 
rungsrat Prof. Dr. R. Abderhalden, und. 
zum .Mitglied der fieh. Begierungisrat r>r. J. .M o • 
ritz und die Regieruugsräte Prof. l>r. R ö h r i g , 
Dr. O. Appel mid Dr. H »»a e n ernannt. 

Am 2./5. veran.staltete die l'nivt r-if .:t Jeim 
ein«- Frier 7inn Odichlnis von KrasI Abbf. 

.Ue\iku. Die in Nr. 11 die«r Z. erwidmte 
neue mexiku)iscli<? Dynamitlakrik in La TIaay«, 
DgK.. ist von zwei schweren Explosionen heimge- 
sucht worden, die den Ik-trieb der „(.Vimpatlia 
Nacional Mezioana de Dinamita y Exjilosivti»*", 
auf längere Zeit unterbinden and die aanguini- 
aohen Hofihnngen, die von mancher Helte auf aio 
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gesetzt wtin.U'n sintl, stark hcrBlxlrückcn werden. 
In einem Zeitraum von ca. 12 Stunden flogen die 
Iwidrat dnnb SdiutanviUo vousimnAif gotiemitaBf 
Xitricntnfrsanlagftn in die Luft, wobei 3 Arbeiter 
getötet und mehrere schwer verletzt wurden. Die 
ante BspIcMiaiii utt dvveb 8or|^oBigkeit des Ifi- 
triernngsvorarbeiterB veraniafit worden sein, der e» . 
verabHäumte, das zu heiß gewordene Xitroglyccrin- 
Snuregemi«ch rechtzeitig in den Eiswasaerbehälter ' 
«bxalMMin. — Wer die dortigen Temperaturver- 
hUtniaw und jene Anlage kennt, trlrd b«grrifen, 
daß in II nI/.Hch Uppen, die bei licr dort sirahlt.'nili.'n 
Sonne an nakten Felsabbängen wie in einem Glut- 
Iwanl gBlflgM« bei einer Tigeetompemtur in dieeer 
Jahreszeit von 35 — 40' im Schatten, die häufig in 
der Nacht nicht unter 25—28" sinkt, der Nitrie- 
nmgsprozeß »olleirordentlich »chwierig und ge- 
fährlich t<ein muß. sn daß es durobniiB onntMun 
erscheint, dem verunglückten Vorarbeiter allein die 
Schuld beimessen zu wollen. Man sollte auch 
meinen» daß dorob die xweite Expioeion der Beweis 
wbneht «ei. daB die VeiUUtniHe dort eben miah> 
tiger siri<I al« nuMist'hlicher Wille. 

Die Panik ist aUgemein; die Arbeiter, meist 
IteiUeiier» haben die on. SD km tod Goibm Palaeio 
gelegene Anlage und die Niederlassungen ver- 
lassen und werden augenscheinlich so leicht nicht 
wieder stur Aafaabme der Arbeit zu bewegen sein, 
es sei denn, man entochlösse sich zu den für sub- 
tropische« Klima erforderlichen besonderen Vor- 
aiidltsmaßregeln. 

Der Soliaden an Gebäuden und Material aoU 
flO— 0OOOO Doli, betragen; er wird aber erbeblieh 
Ik'iIut «enicii durch die wiilnriid cint r Rcilic von 
Monaten sich aU notwendig herausstellende Arbcit«- 
ebttteQnqr; die tifiliohe Prodnktioa betrog oa. 

20 000 Drnamit. ^'on r tirnpäischem Kapital 
ist besonders ^n»n2usischcs engagiert. — n. 

Me AcRjAhrlKr VenaMMimK Uratoeher Natm- 

forscher nn4 Irxtr findot (»'kanntlii h in den Tagen 
vom 24. — 30.,'^. in Mcran statt. Die Anmeldungen 
von Vorlrlgen werden womfigUeh bie tarn 15^/8. 

rrbfton. damit >u- si yitin in da-^ im .Tiili rrscbrinrndf^ 
auiit'iihrUclH' l'rogmuim Aufnaiime finden können. 
Der Einführende in die Abteüung Chemie ein- 
schließlich Elektrochemie iet Prof. Dr, Hopf* 
g a r t n e r - Innsbruck. 



Handelmotizen. 

Halle. Die StaBfnrterohemiaehe 

Fabrik vörm. V o r s f i- r »l- C. t ü n r 1) o r p , 
A.-G., will auf ihrem Fabrikgnmdstück in SiaUfurl 
den Neubau einer SehwefelaäuTBtabrik nach neuem 
Sjmtem ausführen. 

Köln. Den Bemühungen des Auaachuiiscs 
des rhpinisoh-weBtfBlischen, sQddeatachen und bei* 
giecben Z e in e n 1 1» y n d i k 8 t « ist m geinngen, 
in einer am 27. /4. al>gehaltenen Zutsaramenktuift 
mit Vertretern der Zementindusthe Englands und 
Fianltreichs VereiniianuiigQn für Lieferungen nach 
HoHand Ina zum Jahre 1914 festzulegen, die nur 
nrifVi d)-r rir richmitriin^' dv! Ocsflls. Imft s\ <■r■^Hl^^Ji 
lungen bedürfen. Die Verhandlungen wegen Licfe- 
mag in die gcgenaeitigen und ttbereeeiewhan Ge- 



biete Bind clH-iifHlls in (Iii- Vt'i-fic geleitet und sollen 
demnächst in eüier Versammlung, zu der alle in 
Betncbt kommenden Indnrtridten geladen wurden, 
weiter bchRndelt werden, so daß Ausaicht vorhanden 
ist, für die nächsten Jalurc eine Kinigimg zwkcheo 
B&mtiichea Zementjndnatriellwt an enielen, 

Dresden Die Fabrik photogra- 
phischer Apparate auf .Aktien vorm. 
R. H ü t h i g & Sohn hat das erste Jalir nm Ii 
ihrer Wii-di-rHiifrifhtung mit 115 800 M Roh- 
gewiim al)gf;KLlu«sün, Nach Bestreitung der Rück- 
stellungen und Abschreibungen verblcil)en ."iP 000 M 
Gewinn, die gemäA Voncblag der Verwaltnqg vor- 
getragen werden. 

Xattowitz. Der Otjerschle^ische Koh- 
leBTaraand betrqg im April 1344 440 tgegm 
tS867«0 t IV.i aeit Jahi«aaii«Hig 6610700 t 
gegen 5 6.56 710 t 1904. 

Köln. Daa Geecfa&ftajahr 1004 der obe- 
I miaeben Fabriken vonn. Weiler-ter 
Nf f (• r in ft-rdinpcn it^t für die Ccrii-llsoliaft un- 
günstig verlaufen. Die rücidäufige Bewegung der 
Veckanbpfelw hat für die Ftobatoffe nioht ani- 
gehdrt. d> r Wi ttbiwcrb der Anflinfabriken tmfer- 
einandcr i.st «« luirfiT gewesen als je zuvor, während 
zugleich der nissisch-japanische Krieg lähmend auf 
die Ausfuhr nach dem Osten eingewirkt hat. Da* 
Geschäft nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
hat BtK Ii »ehr viel zu wünschen übrig gelassen. Die 
Gesamtmenge der veritauften EraengniiTi bat 
auf der gleichen Hübe wie im Vorjahre erhalten, 
e« war dies jftJooh nur dadimli tnäglich, dsll 
; wesentliche Mehrkoeten für die Verkau£itäUgkeit 
aufgewendet winden. Der Beilto b e g e winn atellt 
«ch auf I 515 42.3 M (i. V 1 .'5S4 03S M) wozu noch 
17 017 M (19 156 M) Gewinn an Zm^^n kommt 
Nach Abzug der Handlungsunkosttn. /,ins«ti und 
Abschreibungen bleibt ein Reingewinn von 384 410 
Mark (482 203 M) wovon 8% (10%) Dividende 
' verteilt werden. 

I Hänchen. DieZeche Auguate Vili- 
I t o r { a wurde von Vertretern des Bayjieukm 
' Staates befahren. Seitens der Zeche wölde «B 
Kaufpreis von 20 Mill. M gefordert. 

Görlitz. Die chemischen Werke 
Schuster* W i 1 h <• 1 in y , .\.-G., schließen 
das Geach&ftqahr 1804 mit einem Rehigewinn voo 
S3S64 M (L V. 108000 M) ab, ao daS eine Divi- 
dende von 6% (wi« V.) gezahlt werden kann. 

Hamburg. Während in den beiden mtMt 
Monaten d. J. dar ObeteehuB der Ebifnhr an 
I Gold zusammen nur 17 Mill. M Intrasicn bat, 
iat er im Märs auf SSV« ^i- ^- angewachsen, 
so daß am Ende de» ersten Vlerteljahna die OoW- 
ansfuhi- Ulli .'0' \ Mill. M übertrofffn wurde. 
Diccii-s bffnudi^'i udi- Ivigvbiiij» i&t auf den «»hrend 
der ersten dm Monate des Jahres fortdauernd 
günstigen Stand der fremden Wecheelkurac «»• 
riick/.uf''liren. Da diese sich inzwischen zu uuna*« 
l'ngunsten geämlert haben, dürft« mit einer Ab- 
naluae dea Kinfuhrüberschaaeea im April zu recbiMB 
t Hein. Mit der günstigen Ckjidbewegung ftiAi in 
F.inkUm^; die Erkläning des RoiclisbankprüHid- ntfn. 
daß die Reichaliank noch nie ao viel Gold in ibtro 
I Kaaaen gehabt habe, wie in dieaem FHlijahr. U» 
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GoUbnngraig des entcn Jahru<viert«ls stellt sich, 
verglichen mit den ent«preohieilden Zeitobwhllitten 
der Vorjahre, wi« folgt: 

1902 1008 1904 190S 

M M 

Einfuhr 304^100 9 924000 25I30UUO tM8dlU00 
AwMir 18087000 84474000 2401IOOO 1A616000 

Eiiifiilir- 

iknckil IS 404 UUU X 1190U0 öO 236000 

Amfbltr- 
ttnihiS 14 532 000 

Berlin. Die A.-G. für Aniliafabri- 
k a t i o n netzt« die Dividende auf 229;, fest. Der 
(]eechäftf(gang im laufenden Jahre war unter Be- 
räckaioht^gOQg der Schäden, die die tieeeUaohAft 
durah den niMri«di')apuuMlien Kiief «riitten hat, 
/iifriidfiiHtcllciuI. rii(>r die Erfolge di-r Tnlcrcsscii- 
gemeinschaft mit den Eiberfelder Farbwerken und 
der BMÜMfaeo Anflin- and Soda-Fabrik Ußl aksh 
zunieit noch nicht« Ha^rfn Dio cinzolnfn Verwal- 
tangea sind bislang damit beHchäftigt gewetien, die 
Betriebe der drei GeeeWeeheftwii gBgmm ü l Ug kennen 

F i )* a k i u r t. Der Reohenschaftsbcricht der 
Farbwerke vorm. Meister Lucius ti 
Brüning in Höch»t a. M. für 1901 betont, daü 
die in den Vorjahren beobachteten onerfreoliehm 
Erscheinurgrii Versehürfungen des Wettbc- 
wertwa, Sinken der Verkan^fpreiee der fertigen Et' 
nugnisee nnd BiliBhinig der ]Pteiw fBr einen TMl 
der wi'.si-ntliclvstfn RnhiT/ctijiinsBe — in *Tln"litfiii 
.Matte hervoigetreten sind. Die Unsicheriteit, 
ipdohe durch dtn oetMwtiflohen Krieg Temnacht 
wurde, und die Krisi» auf cli tu Baumwollmarkte 
haben auch ungünstig auf lüv Gi'ivchäftsergebniafte 
eingewirkt Dennoch ist es gelungen, den Absatz 
nach dem Gewicht und dem Wert «i erhöhen. 
Durch jene VerfaXUniime wurde die Oeedlachaft 
veranlaßt, im vorigen Sonimn mit der Firma 
iieopoid OaeeeU« & Co. in Frankfurt über einen 
enteren Zusammen Bohlnfi cor gegeneeitjgen KrfifU- 
gung und T'tif< r>jiit/uiij; in Verhandlung zu treten. 
i'rut£ des kurzen Zusammenarbeitens lassen sich 
schon günstige Folgen dieaer Inttitmi ngemeinschaft 
erkennf'ii. Erfreulichenvriso i«t im TT' ilist IfWt4 
zwischen dtu Radii^-hen Anilin- uiui äoda-i'abrik 
nnd tler (ieeellscbaft eine Indigokonvention ver- 
einbnrt wurden, woduroh dem schnellen Sinken der 
ein Stillstand geboten wurde. In der Rer- 
st< lliitiK din ki /i« hendcr Baumwollfarbstoffe und 
namentlich auf dem tiebtete der SchwefeUarben hat 
«Be CteeeUaeiurft im letasten Jahre reeht bemetken*- 
wtTt«' Fortachritte ^jrmiuht. Obgleich die (Jesell- 
Schaft auf Veraulaasung der Regierung eine wutient- 
Iklie Snaiftgimg im VeikaabpceiM dra Diphlberie- 
■»•nirns hnt eintreten lassrn. crtruhm die [ihanna- 
iE*;uiiÄlii'n Erzeugnisse dovh t-m btf r!cilii.'> ii(les Er- 
gebnis. Die in Gersthofen geplanten Hi ti u bo der 
Cieaeltacfaaft haben mit der VaUendnng der eklctro- 
lytiachen Chlor- und Atama ir o n he tri ehe iluen Vor- 
lauf i^t-n Abüchluß gefunden, .so daß die Geselbchaft 
zu einem gewiaaen SttUotand gekommen iat. Die 
niwiahgemMnawinnri Haadelevertiige erwelwen rieb 
für tlif Trcrfarhenindnstiii' ,i)s sehr 1l!\^'ün^tig, 
doch ist der erwacbaeode Schaden erat nach dem 



I 



hikrafitreten im Jahxe 1906 in beurteilen. Durch 
die Kapitalerhöhung um 3 Mill. M ist ein Aufgeld 
von 5 707 28ft M der RückUge zugeflossen, so daß 
diese auf 14 700 000 M angewachi^ ii isi. Dir Koh- 
einnahme beaüüot lieh auf 8 717 184 M (7 9&2 448 
M i. V.), so daB nach Abzug der Steoem «od Ab- 
»chn'iltiin^'rn i-iii Ri-itim'« iim von 6 763 172 M 
{6 Odo 791 M) verbleibt, welcher die Auaichättung 
einer Dividende von flO% geetattet. 

Berlin. In das Handelsregister zu Berlin 
ist nunmehr die A.-G. J. D. Riedel mit einem 
Grundkapital von 4.3 Mill. .M eingetragen worden. 
Den ersten Aufsichtsrat bilden Bankier Paul 
Böhme, in Berlin, Prof. Dr. Gustav 
K r & m e r in Berlin und Direktor G u h t a v 
Meianitxer in GroB-Iiditerfelde, den Vor- 
Htand Paul Riedel, FrftK Riedel und 
M. F II 1 Ii 8 ; Prokura hat ii. a der technische 
Leiter, Apotlieker Dr. P. Siedler, erhalten. 

Düaaeldorf. Dte EntwieUnng der EImd- 
R i n - und Ausfuhr etgibt aieb nna der nMib' 
folgenden Tabelle. 

Einfuhr. Ausfuhr. 
1004 1905 1904 1906 
t t t t 

Januar. . . .20 727 23 205 234 06.5 2J9 000 
Februar ... 24 08» 17 347 204 831 237 701 

Hin 2841« 22168 251 237 271282 

Zu 



74281 02800 <001«0 727 988 

Die Ausfuhr drs prston Vierteljahrs hat 7war die 
den Vorjaliit* um mehr als .'f7 *mki t iilmriroffen. 
SIC bkibt aller hinter der etiiH[in( licnd«in Menge 
des .lahres 1903, die sich auf 901 450 t stellte, 
noch beträchtlich zurück. Mit dem Ausfuhrüber- 
schuß im 1. Vierteljahr der beiden Jahre lOOTi und 
1903 verfailt ea aich ähnUch. Er iibertrilft mit 
8609000 t den dee Vorjahre« «war um MOflO t, 
l.lciht ttlx r liint. r d-. in dalin- IW.T um 177 W» t 

zurück. Ander» wird das Bild, wenn man den Wert 
der Einnejnfuhr und Anaftdir lo Belxacbt iMit; 

erpic ViertHjalir der drei letaten Jalum bntte 
dann folgende« Ergebnis: 

190B 1904 1909 

51 M M 

Virt il. üneainfiiir l.öl34öi^MJ 144ti;~>0 0U0 1.^303 000 

ffwtAHiniMlihf UOOeOOO 14108000 12888000 

liwri!»irlrWTs.'hd n7":?0fKM) 130.'i4H(XK) 142 410000 

Mannheim. Die uhemiaohen Fa- 
briken Oernaheim-Heubraeh wnUen 

den Sitz der Gesellschaft vott RbdlWU oacb Gerns- 
heim a. Rh. verlegen. 

DOaeeldorf. Die A.-0. fQr Zink- 
in d u s t r i <• \(>rm. Wilhelm Grillo in 
Oberhausen ersuelte im Jahre 1904 einen Rein- 
gewinn von Ml 221 M (i. V. 408 773 M). Hiermr 
frh:iU dio Reserve 28 000 M, die Spezialrewrve 
-7 i'Ji .M l>i< Tantieme des AufaichU^rato Ix'trägt 
.S3 600 M Dit; Dividende belauft Bich auf 15% 
(12%) und auf neue Reobnoag werden 2006 M 
vorgetraen. 

H a 1 1 e^ r>i<' S ä e h 8 i 8 c h - T Ii 11 r 1 ri ;.r 1 . 
sehe A.-G. für Braunkohlen v er wer- 
t a n g ercielte im Jahre 1904 einen Bmttofewinn 

von r.7r. L'r>4 M (i. V, 600 339 M) IVi 4S-.> M 
(543 tK>7 M) Ab^hreibungen wini t-m Keingewiiui 
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\'on l4S9eS M-(1874 M) MugvwieaMi. «i» dem die 

PrioritÄUiaktien (0^ und die Stammaktii»n 2% 
(t. \'. 0) erhalten stulien. Bio W i wnltuii); .metlte im 
Anfang drs Unifendeo Jahm auf di r Grube von 
Voß zwei Brikettprewen Auf; die Mi-hrproduktion 
hofft üu zu lohnenden Preisen unterbringen zu 
können. 

Frankfurt a. AI. Das Heddern- 
heimer Kupferwerk vorm. F. A. Hesse 
S () Ii n 0 erzielte 1904 einen Ileingcwinn von 
177 771 M ge^ 161 313 U i. V.. wovon 6% I>ivi 
dende »vi die I^rioritttnlrtien (wie i. T.) «od V*/o 
(l*/z%) »»»f die Stammaktien verteilt werden. 

Wien. J>ie Firn»» Friaok»tter it Co.» 
Roittscbatslftrb werke and Fabrik 
I hl- mische r Präpardl«- Imt In AsjKTg 
(Württemberg) eine Zweigfabrik errichtet, um dm 
Absata fluter Fabrikate in DentMUaad sn «r- 
leichtem. 



Dividenden : 

S|« i>efettfabrik C. & G. Müller . . . lö 

llKcd<;rhütte . . SO 

Vereinigte Köln -Kottweiler i*ulver- 

fahrikeo 1« 

t^iii imscIi-Weatfiliaelie SprangMoff- 

A.-Q. 13 

XorddeatHihe Znokerraffineile PVell- 

stt-dt 7 

OlMvrkti Stern, isonncbor^ Hamburg 7} 
Scheidhaner * CKeealng; Duisboig . . 7 

Spntigstoff A.-G. Kobmo«i 7J 

Kunn. Aikaliwerke Weatcrogelu ... 16 



1808 

% 

52 
12 
10 
10 
7 

e 

17 




Penonalnotizen. 
Dr. phil. O. Lemmermann. Vontdier 

il< f VerstUflis-sttttion dor KrnndrnlMirrifK'hfn Land- 
'.Mii M-haftskammer zu Dahme ist zum rmfett^or 
fi;r IiindwirtHohaft liehet« Versuchsweaen imd Bak- 
Leriulogic an der Landwirtscbaftliohoi Hoohaohule 
in li'TÜn Iwrufen worden. 

Dr. phil. Karl Fries, AMi«t«nt am Che- 
miitchen üwtiLut der l^niversität Marimig, bat «ch 
als Priyatdozetit habilitiert. 

ör. phil. Alfred Benrath habilitierte 
»ich an der Utüveniit.it Königsberg für Clu mie. 

I>r. E r i c h E b 1 e r au« Mannheim habilitierte 
-II Ii im der Universität HwMbng für (liemie, und 
Dr. Radolf NeumannaD der gleichen Uni- 
veraitit für Hygiene. 

Geh. Kommerzienrat Dr. ing. h. c. Karl 
Luog, der langj&bcige Voistaad der MGuten 
Hoffnung-Hütte", einer aswicr hammgpDditak 
l'^i^tii- und s'tatiliiiduHtrieUeo« iat an S./B. bt 
DuiLStildorf gcstorbeu. 



Neue Bücher. 

■ifl. Ob. -Reg. -R.. Vortt. Dr. Die 

])!idi»chc Fabrik inspektion im ersten Viertel- 
jidirhundert ihrer Tätigkeit 187U bis 1903. 
Hin Rückblick auf die Entwickig. d' i linlii^u ir, 
Arbeitcxsohaft, Arbeiten<chutzgtMK;tzgebung u. 



(■t'wcrbeaufncht. Hrruhta 
bad. Ministerium de» Inncna. ~ Hm. dar 
Fkbiikinepektion. (Zm. 452 8.) Lex.-8« 

K Hvlsruhe. (Macklot) 1905. M. 6.- 

DuUMu, .Ful., Über e. rote, mittel« Kobleooxyd 

* rli:ilti lU' knllniilale < iulillO^-ung, (tf ß.) gr. 8* 
Wien, C,, Gerold» C?ühn, 1W5. M —.30 

■■kii. F., Über die Dichte der Kohlcnsiim boi 
3000^ (XL MitteUg. über die fieatinung, wn 
OaediditeB htS bonen Temperaturen, gr. S* 
Wien, C. Ger.dd'^ S-hn 1905. M 4'^ 

Foth, Cpo., Dt. Vergäning und Alkoholert ra^' di r 
Kaitiitfiliniiischen. <IV, ffl H.) 8». BirUn. 
P. Pan»y 1905. C^eb. M 2.20 

llelbit% F., Prof., nnd Hnatai^ F., Dr. Über 
Lichtemk»ion und den Schmelzpunkt einigre 
Bfetalle. (7 S.) lex. 8». Berlin, G. Rdmer 
19(1.1 .M 

BftlMlOK, Vict., techn. Rat, Doz. Fortitchnlte m 
der Fabrikation der anorganischen Säuren, der 
AUtalien, de» .Ammoniak» u. verwandter In- 
duetriesweige. An der Hand der systematiMh 

geordneten PatentUtecatar daiBe«tcllt. 16SS hm 
IMS. (VI, 763 S. m. Abl^dgn.) Lex.-8*. 

n.-rlin, .J. SjiririK*'!' IW.". M. 30. , ^,d..n2.40 
Häbser, A. iiiickbliekt: aui das Wirtsohaftajahi 
1904. Eine Plauderei für moiru n Fn und jen- 
seits dea Oman«. (34 8.) fr. 8°. Drewleo. 
a L. Ungekok 190B. M -M 

Jahrcebericht über die Ontcnmchungen und Fort- 
üchritte auf dem GcMamtgebiote der Zucker- 
tiil>rik,<ti(m. Begriindi t von Dr. K. Stammer. 
Ilerauügeg. v. Dr. Joh. Hock. 43. Jahrg. 1903. 
(XI, 313 S. m. 25 Abb.) 8*. Brauniichwdg, . 
F. Vievreg & Sohn lflC6. M 12.- 

HayNT* H., Prof. HamUmcb der SpektroskofM». 
3. Bd. (Vm, fl04 8. m. 94 Fig. u. 3 Taf.) 
Ijt^. B". Leipzig. S. Hirzel 1905. M ."W.- 

M 42.- 

ItMhmaan, E., Dr. Die JnduMtne der alkoholfroieo 
Getränke. Eine ausf ührl. Beschreibung der Roh- 
stoffe, der Apparate und Ma^hinen. sowie der 
Hcrtit4!llung und Bereitung sämtlicher alkohol- 
freier CletcHnke» wie MinendwiMW, Umonadwi 
aller Art, limtt. nvchtgetittnke^ TJmonwfaa- 
«Inipusw. (XVT. .104 S. m. 87 Abb.) 8". Wien, 
A. Ilartleben 1905. M 6. — : geb. M 6.80 

fuuli. W'ulfi:.. rriMitilo/. Dr. Wuiidlungrn in dir 
i'tiüiulugie durvh die Fortscliritte der allge- 
meinen Chemie. Featvottng. (39 Sw) gr. 8°. 
Wien. M. Periea i80S. M IM 

V., V. Chemie der Kohhm log fw to - 
dungen oder orjianischc nx-riiit' 10. Aufl. 2. 
Band, ("arbozyklischc und hcluruüvklische Vcr- 
bindunccn. von l'n ff. DD. R. An.^t huti 
und G. Schröter. (XXf, 894 S.) 8^ Bonn. 
F. Oobaii I90S. M IC.50 

Geb. in Halbfrx. M U-- 



BUcherbesprechufigea. 



|g77_190l. r.. ri( lit v.,11 Professor Dr. L ud - 
wig Janke. Direktor des chemischen 
StaMtdaboratoriians ni BnuMn. BreoMB, 

KommiF^inn<)verlag von BBM1^ A fith*"'***'r 

VMi, 445 .S. 8". 
In dem vorliegendeu stattlich en Bericht gibt der 
Vecf. «inen Überbliok ilber die Bn^wieUiiqg d» 
diemfaohen StaatdaboratoriumR, da* tod ihn 

dni lii-s* hi-idi ii-ti'ii Anf.ingcn licraiuj SB dB^i 
bedeutcuden Institut geetaltct wurde. 
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Das Laboratorium bofaßt «ich haupt^-hlich 
mit der Überwachung de« Lttbaunnittelverkehra 
und mit der Ausführunt; technifldier und gerichtUch- 
chcinisrlu r rntiisin-hiiiifrcii. So wurden z. B. in 
der BericbtKzeit 1890 3 Proben von Nahnmgfr- and 
GdraOmittohi nnfanaebt, von denen 3061 AaM 
TAi Riaiistandiin); gabeii. In zahlreichen tabel- 
lan»chiti Augtt)»'ii ^ind die Untersuchungaergcb- 
nicKM', sowie mmHg« iatewwunte Mittoilangen 
niedei^gel^. Ein herrorragmdcR Verdienst hat 
«ioh der Verf. iiutbosondcre auch nia die Er- 
forschung der Hydrographie de» bremischen Staat«- 
geinetea «nrorben, und die jcahiraohen Äaafähnuigcn 
über dift ünterwudmngwrgBhniww von TMnk- und 
Aljwässem nehmen daher mit Beoht einen breiten 
Kaum in dem Bericht ein. 

Jeder auf praktisch -analytischem Gebiete 
tatige Chemiker wird in dem Bericht vie! Inter- 
ewant«« und insbeeondere jeder NahruDgiuntttel- 
chemikcr manch dankenswerte Anregung finden. 
Dem verdifloten Verfxwwir »her döifen wir von 
Hema GMflk wfimcba sn doa in 25j&lirig«m 
.Scliaffen erueltoi Erfolgen, von denen der Bericht 
Zf-iimiis aiili'pt. r. 

Ule organLsrheo Magne.siumTfrblndnnKcn uu«i ihre 
AnwendoBg xn Syntbeseik Von Dr. Julius 

S O h m i d t. «■^■mmlnng «h^mianlw und cho 

miieh-teehniieliw TorMge. Herausgegeben 

von Prtif. Dr. F f 1 i x R. Ali r c n s. X. Band, 
3./4. Ueft. Stutt|{art 1905. Vorlag von Fcnli- 
nuid Bnke. Doppe£eA H 2.40 

IHü vorlit'pcnde ^fonographic behandelt ein n*^ti(*s, 
vmi in jÜQgtsicr Zeit ausgebautes Gebiet der orga- 
nischen Synthese in erschöpfender Weise und gibt 
eine klare Obenüoht Uber dieeee interetiante f or- 
•chungsgebiet, das noeh einer wetteren ISntwick- 
Inng fähig ist. \'( rf, hat ila.-* in der Literatur diT 
ietxten & Jahre enthaltene Material über orga- 
niidie Magueai um verbindnngBn, welohee nahem 200 
Originalabhandlungen enthält, mit groOem Fleiße 
gesammelt und gibt eine umfassende Übersicht 
über dioflce Gebi^ Er erörtert in zehn Kapiteln 
die ÖynthcMin von Kohlcnwaoseratoffen, Alkoholen, 
Atbwn. Kctoncn, .\ldehyden, Carbonsänren, Phe- 
nolen, ChilKini ii und vfrxriiicdt-ntii \ hiiltiLrin Vor- 
bindungen mit Uüfe der Oiganomagocsiumverbin- 
dungeo. Einen Anepmeh auf teehniaolie Vmww- 
tiinj: rrhc'ht rin Yrrfahmi v on Z i- 1 i ii ]< \ . nach 
welithem es möglieh sein hoU, KrdüLk.uiiK iiwu'^.ser- 
ätoffe in industrielle Fette SO venrandcln. Freilich 
ist die industrielle Verwertung mit Rückisicht auf 
den hohen Preis de« Magnesiums aehr bewhräukt 
nud dürfte wohl wenig Auaridit auf pwJ rti adbeB 
liMolg haben. 

hl einer am Sohhuse des Bnohee enthaltenen 
l4teraturzusammenHtellung sind alle Abhandlungen 
über magneeiumorganisühe Verbindungen, welche 
his l./l. 11K>6 enoUenen sind, mit den ^'uiii< n der 
-Tutoren angeführt, Witsltr. 

l«ttMi «cff ■•UaisMtvcrMBdaagei. Von M. M. 

Richter. Supplement TIT. Hamborg nnd 

Lfili/ig 19a5. VerlöL' v<>t> T^ uivuld YoU. :\I.lS.r;o 
Mit bewundenuwerter Schnelligkeit hat der Autor 
den 3. Supplement, welehea die Utentur der 
Jahre 1003 und IWl untfaßt, des für alle or- 
guuMohen Chemiker unentbchrlioben Loxikous der 



KohlentttoffTerbindungon hergestellt. Im übrigen 
können wir «nf muere frfthere Beepceohong dea 
Budhea vornoiiien. M- 

Sammlnag Ueul^rlier Belchsfaknteu Aof Ctiuad 

des amtlichen Material» herausgegeben von Dr. 

lovan P. Panaotovi(>, .\88istont am 

tcchnologiflchcn Institut der UniversiU&t Bulin. 

Mit in den Test g«diaokten Diagrammen. 

Beriin, im Setlietverlag dea Henmsgebcrs liK^. 

200 S. M 9.- 

Dma vorliegwule Ueft der Sammlung Deutaoher 
Bekihapatento unfaBt die Patente von KUune 8, 
2a- f, T?ä<ki'rci ISTT ]<m. nu /um .Talir.- inw 
betitelte t>icii die Kl&.Sf>o 2 itur l>tM;kcrci; von da 
ab wurde sie in drei Unterabteilungen getettt^ und 
zwar a) Backöfen, einschlir ßtir h Feuerung und Be- 
leuchtung. Backmaschinen und -goräte; b) Ma- 
schinen zur Herstellung und Bearbeitung des Teigee; 
0} Veifahien zur Teigbereitung nnd nun Baglcwi, 
auch Baehpulver. 

Der Inhalt de« Heftes gliedert nich in ein 
Namen veraeiohni0»Sa«hvenei(duu8.I^tentonmmeni> 
veraeiehnia, Statiatik der Khwae 2, 9a—« und ebi 
Verzeichnis der Piit<-iitk1ass'^ii iiclisi l'ntcrkla.vsfn. 

Der Abeolmitt Statistik der Klaaee 2, 2a — c 
enthilt u. a. auch eine ToUatiDdige Übenneht Aber 
dir manninrfaltigen .Arten dea Erlö«chcn.s der Pa- 
ttuti-, SLHvic manche andere Bemerkung, die im 
Zusammenhange mit den Patenten steht. 

Das reichhaltige Material ist durchaus sweck- 
entsprechend und lückenlos behandelt. 

Da« verdienstvolle l'ntcmehmen, dessen ganze 
Anlage die Hand des erfahseoen Fachmamwa ver- 
iSt« wild cwetfellos bald Eingang in die w^teaten 
Kri i.sc findcii und rin unentbehrlirhi-s Hilfsmittel 
für alle jene bilden, die lutereeae au Vcigaogeohcit 
und WeiterentwleUung dea Viatentweaens nehmen. 

r V.-! 

Kriiiürtu- Studien ober die lurgäugt- der .4ut»x>- 
datien. Von C. E n g I e r und J. \Ve i ß b e r g 
BraoiMohweig. Viewer, 1904. XI 204 S. 

M. 0,— 

Der Umfang des behandelten .Materials ist ein 
ungeheurer: das gesamte Gebiet der OxTdatimis- 
Vorgänge, an denen freier Sanentoft beteiligt ist, 

Vorgänge, deren Ge-^amihild nu isf . In sehr ein- 
faches ist, deren ..Ah i luviiisin'.i.s' mdcs zu den 
schwierigsten Problcnu n unscrrr ^\■l^>l•Ils(■haft ge- 
hört. Im vorliegenden Werke ist nun der „Versuch 
gemacht worden, die .Autoxydationsvorgänge unter 
dem einheitlichen (Jesichtspunkte der .Anlagerung 
molekularen Sauetstoffo oinor khttBoheu Behand- 
lung sn untendehen und auf Chnond dea individuellen 
.Additionsvermögena der autoxydaMi n K> i]« r eine 
natürliche Systematik derselben la M-haffcn." 
Zu dem Zwecke sind unter den Kapiteluber- 
schriften : „Geschichtliches, Allgemeine Betrach- 
tungen über VorgÄnge der .Autoxydation und 
Systcn)atik der»ülbon. Direkt« Autoxydation, In- 
direkte Autoxydaliun, .Autoxykmtalyae, Die Be> 
einilivmngen dar Antoxydation, Rolle dea Sauer- 

.stoff> im lebenden ("tr<.'anisinus" dir i'ins<;!ilrij.'ii;<'ii 
Arbeiten von ächönbein bis auf die aliexjüngste 
Zeit in fcnappater Form leferiart und tntter ein- 

hnitli'-hrn (Sesichtspunkten geordnrf, nnd wenn 
luun aucii mfolgc der Kürze der Darstellung nicht 
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ZaiMcJuUt tor 



in jedem eins^lni n Falle von dt-r Sti<hliiilti>{k»Mt 
der Qrönde siob wird überzeugen lassen, welche 
V«rfwwr m der fwMrits akaeptieiten Auf* 

famung der einzelnen Vorgänge gefiilirf liaVN"»ri. 
HO hat man doch hei der Loktün* dfn ^rolk^n UenuU, 
den eH bietet, ein uchwierigis Maii rfal in über- 
sicbtlieher und aiischatilicber Form dargestelU zu 
aehen. Daß die Zusammenfassung de« Gebietes 



dirigs trifft die« letztere für sehr viele Betriebabe- 
amt« beatstttage noob nicht zu; dicaen würde «ine 
gcOften Atttf&hrlidikeit skihe» willkonnwii aobi, 

wif andt'rer>i<>i(-< die meisten d'i i: in der Prarä 
stehenden Leiser ihrer starken aiiderweiten Inao- 
Bpruchnabme halb« flchlPsdioh in der I^e 
werden, ihre Thermometer (nach SS. 101) selber 7.u 
eichen oder (S. 102) Thermoelemente M^lbst hcriu- 



eine Äuß<Tsl ^riiiuilii he und vollständige ist, dal3 st<'llen. 



der Leaer unzählige Anregungen dem Uuohe ent- 
nehmett kann, und daS dn* Zweck dMwlben, 

den Mitarbeitern Überblick und Kritik über die 
einschlägigen Arbeiten zu erleichtem, auf« voU- 
Btändigste erreicht ist — das braucht in Rück- 
sicht auf die Namen der Vwfasser nicht besonders 
betont zu werden. Max Boiautein. 



ni PanpIkMMlMrki Ii 

bcMg auf WärmeeneufaBg and Ifl'&rmever- 
wen^nng. Eine Darstellung der Vorgänge, der 
l'ntereuchunga- und KontroUmetboden bei der 

Umformnnp von Rrennstnffrn für den fJene- 
rator-, Kiaftgas- und UaiiipfkessellH-trieb, ! 
Von Paul Fuohs. Mit 42 Textfigtiren. 
Zwsite Auflage voBt „IMBKontniU« dealtenipf- I 
keaserbetrieW*, Beriln IfifW. VerUg T«n 
Julius Springer. M 6. — 

Dm verhäitniwnfcBig achneUe Erschciiiea eiaer 
s««iten Auflage diema Baches aoheint fOr ein in 
technischen Kreisen \orhandeneK. -^rlir leMmftea 
Interesse für Veröffentlichungen aut den» betr. 
Spezialgebiete zu sprechen. Vermutlich wird sich 
die Zahl dertr, die im vorlie^;eiiden Buelie Be- 
lehrung .■^uclieti. noch erheblich vermuhreii. nach- 
dem der Inhalt durch die Einbeziehung der Grund- 
l^(en des Generator- and Kraftgaabetriebea, ao- 
wie dnrob die Vervollat&ndigung der adion vor- 

hand'-nen Kapitel eine wesentliche Bereicherung 
erfahren hat. Der l'mfang ist auf mehr als das 
Doppdto deqenigeii der entan Auflage gewaohaen. 

Wm den drei TIauptabachnitten behandelt der 
erste die btt dui Entgasung, Vergasung 
und Verbrennung auftretenden Keaktionen in 
ihren chemischen und wärmetheoretischen üe- 
Ziehungen, der zweite die bei der Übertragung 
der durch Verbrennung erzeugten Wärme 
(der Betrieb der Exploaionwnotoren iat »baiohtüoh 
übetgatigen) an HeirflüBhen maBgebwiden Verhiilt- 
ni-we; den Schluß bildet ein Ahndmitt. der im 
wesentlichen eine B^ohreibung von Apparaten und 
Methoden mr Kontrolle der Kraft- und 
Heizga^ierzeager, «owie das DampfkwMwlbatriebee 
darstellt. 

Unter Mitbenutzung von Eifahningen, die der 
Verf. des Buches selbst in längerer Tätigkeit xa 
■ammeln Oel^nheit hatte, ist von ihm im vor- 
liegenden Biirhe ein Werk geschaffen worden, wcl- 
obea dem auf dorn Gebiete dea Feuerung»- und 
Dampfkeaselweaeiui tltifan oder dasselbe sts«if«ii> 
den Terhniker eine Fülle wcrrvollen Materials in 
iiber.sichtlicher und nicht schwer verständlicher 
Vom bietet« 

Ocnaiiere Anweisunp znr Reniitzunji der Apjt«- 
r«t<' lind M«.lhi,wlea in Jei ria\i«> biulcl da* iäueh 
im aligemeinen nicht; jedenfalls ist dasoellje nach 
dm intantioiiea des Verf. mehr fär scrtche beatimmt, 
walobe aohon pnktiaefae Übung bsritieii. Alter- 



Im dritten Teil ist der Stoff recht UQgleieh 
behaadeltt die ftn Berate Knappheit trifft man nebea 

der breitesten Ausführliehkeit. r)er ,.Seh«efi Ikor 
rektur" bei der kalorimetrischen Heizwert bestim- 
mung sind allain mefaiece Seiten gewidmet, Waaeer 
und A<iche dagegen kaum erwähnt. Elementar- 
aitalytit; und Koksprobe sehr kurz, in dieser Be- 
. Ziehung wäre etwaa „awsgleifthende (ierechtigkeit" 
! w'ohl am Platae nwesoi, dnn die Wtohtigkoit 
I aueh der tetcterwuinteo VnterancdlQnpii ist doeli 

I — aueli Mint Verf. — unlH-.-^t ritten, und gar SO SÖI« 
I fach ist die Sache auch nicht. 
I Der Text ist — wie oben schon aogedeotel — 
im allgemeinen klar und korrekt, irli m<'>ehte aber 
nicht verfehlen, den Verf. auf eioigu AuNnahmon 
- siehe / H S. 50. Satz „Efer Faktor usw. " nach 
Formel 35, ferner S. 61, «weiter Satx des Ab- 
schnittes „Waaser" und ^ Focmel Kr. 46, 8. 180 — 



Patentanmeldungen. 

Klasae: Heichsanzeiger vom 1. .'.5. 190ä. 

10a. T. 9498. KahsaleBvorlage, bei welcher das 
Gas ans der Oassaaunelkammer am Boden 
unter Wasser in eine aetÜiche Abwigskammer 
des Vorlagegehänaes absieht. Edwani N, 
Trump, Syracme. V. St. A. 24-/2. 1904, 

10b. ']' '|-M:5 * Verfahren zur Herstellung w» 
BrIketlH aus Steiidcohle, Kok^klein, nicht 
brikettierbarer Braunkohle ofier dgl. unter 
Verwendung von brikeltierbarer Braunkohle 
oder ähnlichem Brennstoff als Bln4eBiltlel. 
Heinrich TrSsken, Dresden. Kohbohätlerstr. 8 
10. /Ik liOS. 

12k. W. 20 377. Verfahren zur synthetischen Dar- 
stellung von Ammeaiak aus at nioephäriseiHT 
Luft und Wasserdampf. Zu.-- / .Anm. W. 
20 370. Dr. Hermann f WOltcreek. I.on- 
don. 1«.,'3. 1903 

\2a. B. 34 TM. Verfaliren zur Darstellung nn- 
oder mehrwertiger primircr Alkohalr. Loui.« 
Booveault und Ooatave Blano, Paris. 4./7. 
1908. 

18c. R. Ii) 514 und 10 ()53. Verfahnn /.um Zemen- 
tieren von Eisen und weichem StaiiL Cyulill-' 
('.mell^chaftm. b. H., Berlin. 9./4« and 21,1- 

19(14 

22e. G. l;i .■i.")S. \ erffthien zur Darstellung vim 
Itellchrm Indigo tlndigoaulfoaäure). r>r. B. 
W. (;:eriand, Accringtoo, Bogl. 29./ 12. 1903 

m Seh. 20 33«. Verfduen xor ■uetattoa 4ic 
■■aehcn und anderen leimgebenden Sub- 
stanzen für die Leimfabrikation. 'Hto 
Schneider. Nürnberg. Burgschraictstr. 44. 
8...'). 1903. 

23b. B. 31 904. Verfallen zur ununterbroc-lit ut u 
Iraktioalertra Destlltatlen von Rohpetroleum. 
Fmil Ann^ii-tin HarlK-t. Pari». 14., 6. l»ß. 

06e. iSt. siij S rftthreu zum Aufbewahren von 
feuchtem MalmchllU. Rodx^ Sieiminfr 
Dansig, HundsgUMa es. 13. /8. 1908. 
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Sflr. L. '20 520. Vorfahrt-n zur ljit<« mnung von 
Rttb^DEaeker unter Vermeidunj^ von Nadi- 
Produkten. W.O. Luther, Brühl. 18. /l. 1005. 



Rciehsauzcigcr ^om 5. /3. !t>0."i. 



4c. 



J. 8007. <i«sdruckre|[lfr. Edimni Jii^cr, 
Wiener-Neustadt. 15. /8. 1904. 
B. 34 126. RnnReDbrrnnrr filr WnsoiThflij-.- 
vorrichtungen. (iuido Hut, Mii\ Sl■Ilh^en• 
aohmidt, imd Juliiu Bier, Zeit öä, Fxaokfart 
IL 8./4. It09. 

B. 38 007. Brennerpiatle für Gaaglühlicht. 
John William Bray, Leed«, Engl. 3./9. 1904. 

C. 13 154. «asgltthlirhtlirfniiir mit in da« 
.Mischrohr ragfndpm, imtülUsthem Kern. 
Alcxancicr ClarnH, Ixuirion. I7./I1. 1004. 
R. 17 75.1. Axe(yleBkr«iiDiT, bei welchem 
oberiialb der Brennermündung Sauerstoff 
oder <kL in da» Bnmigu eiiunf&hrt wird. 
John Reid, London. 4. /S. IMS. 
B. 38 546. Verfahii-ii und Stiickfrif li.ni« 
»i'hine xum Mttlikn der War« nach ik^ndigung 
des FirbevorfttiiKi-s. F«. F. W. Bändgnw, 
Aachen. 19. /II. i»04. 

D. 14 300. Verfahren zum t^berziehen und 
(Jlätten von Wfblllzcii. Tboma.s Elii» Dean, 
Tvldottlcy bei Manchester, Engl. 18. /l. 1904. 
l£ 30tSS9. Einriobtang mm Ling^bewqpen 
des lt«chenbRnine<i Ton KohntehaMMMMn* 
beiwolcherda-^ in <!!<■ imftiiZalniungdoaRcchon- 
baumcH gnikadi- Zaiiiuail mittels lose auf 
der Zahnradwelle sitzender, wechselweise mit 
«lie!«er zu kuppelnder, zueinander cntgegen- 
jjesetzt rotierender Triebe umgesteuert wird. 
Hebb PatentH Company, Pittsbiirgh. V. HU A. 
12. /5. 1903. 

lOli.. B. SS 000. Verfahren ntr Henitellung eine« 
IMmlliefai, hauptflKohlioh für da.<« .Anwärmen 
der Konserven in Konservenbüi Iis. n inul Jgl. 
Ihr. Max Bamborjfer und Dr. Friwlm h Hm k. 

Wien. -SA. iL' l!Ht:t 



4g. 



4g. 



8a. 



8«. 



lOa. 



Hb. 



M. "25 195. Verfahren und Vorrichtung zum 
.Ausschneiden winkligerPapprahmenöffnnngen. 
Karl Münch, Schdnebe» bei Berlin. Mühlen- 
Straße & S8./3. 1W4. 

F. 15 440. Verfabrt'n zur Darstellung von 
Atx- nnd kohlensauren Alkalien aus .ilkaii- 
riil«rl4en mittfl> Mi-tHlliiw-di-n l)/w. -r.iilo- 
naten. H. Alb. Fra.Hcli. Hainihdu 23 !i. l!tol. 
H. 'M itlO. Verfahre»! zui I >ur-ilrl!unk; der 
Oxydationsprodukte von aruniallHcbee koiiien- 
waasfrstoffen mit Methylgruppen oder sub- 
•titnierten Methyl^ppen oder von deren 
DeriTAtm. Be&ehe Anilin- und Sodk- 
Pabrik Ludwigghafen a. Rh. '29. /7. 1903. 
C 11 827. Verfahren zur Herstellung einw 
l'i-i tc« ohrilii h< !■ r< tii]¥ iiitiir fi-si< ii, in Alkali 
iud«li€heu Piuduktei« auA Bticbenbolxtcer. CL»- 
mische Fabrik tlörsheim Dr. H. Nc 
Flörsheim a. M. 17./«. 1903. 
P. 15 674. Verfahren, um MaaMitotteB für 




12r. 



Sehntaliülhi omgebenen StAoken 

zuset zen . Pfl üger Akktuunlataaenwerke A.>0. 

Berlin. 18./1. I9ivt 
221,. F. 18 580. I i l von Diainldo4iox>- 

antliraciiln«n«li.sulfu«iäurfii. Zus. z. Patent 

103 .395. Farl)onfabriken vorm. Friedr. Bayi r 
Co.. Elberfeld. 24 2. 1904. 
m C. 12 862. Verfahren zur Hetatellung von 

iMMhlkirpHl. Chininfabrik Braunscfaweig, 

BoeUw k Co., Braunschweig. I./7. 1904. 
JWl. L. 20 .322. Verf. z. Aufschlicßimg v. Krlutfrn. 

Geb. Jjuewenthal, Ktigcn»burg 2U./12. 1899. 



KlBMc: 

40b. M. 



42e. 



421. 



421. 



451. 



48b. 



5Sh. 



Utk. 



S7c. 



75c. 



88e. 



20 444. Verfahi'ii mm Legierru v<>r- 
schieden schwerer Metalle Dr. Alfons .Mahlke, 
Dresden PUluen, Hohcstr. 70. 21./11. 1904. 
8. 19 710. Naner OaanesMff mit nnretiader» 

Ijchem Wasserspiegel. La Society Indaitriaille 

de« Compteurs, Pari». 23. /6. 1904. 

B. 36 477. W'ifalinn zur l'ntcTbiuhnnk; von 
MHrh. Ali-xHticiiT Kirnsicin, Hcrliii, Mag(i(>- 
ImrtrtT^ti. i). -II. 2. l(t(>». 
H. 32 871. LabomtoriumszcntrKuse mit 

ii^rhafllichcn Unter- 



Fa. nms HiuEanbaf{, Leipcig. 
29. /4. rOM. 

M. 25 221. Verfahren zur HerBtcUung einen 
haltbaren MeerswIebelpriPM'vtes. Hemuuui 
Musclte, Magdeburg, Wflhelmatr. 11. S8./8. 

1904. 

G. 19 837. VciIhIih-ii /ur Hi i-xtclhiiig ciiit« 
i^chmelzflürisigen. alaniniumhailigea Zink- 
btiira zur Erzeugung hochglänzender Zink- 
äbersäoe. Zoe. z. Anm. G. 18410. L. OObn 
Ww«.. Ttoriin. 22./7. 1903. 

B. .IS 9.17 Vorrichtung zum Teilen von 
Marxnriiii- in Würfel von Ijestimmtom Ge- 
wicht. Wilhelm B<>ltert, und Rodo^ Wick> 
ler. Duisburg. 9. 1. 190i>. 

S. 20 532. KaascUe für Premofilmpaokate. 
Süddeutsches Camerawerk. Koemer «Majwr, 
O. m. b. iL, Sontheim, 0.-A. Heilbnmn a. N. 
11./1. lOOik 

P. 15 809. Vorrichtung sum Laden und Ent' 

laden \i<n Kassrtteii unter Lif htat^chlat. 
Josef Pilii>, Bitlii»,Lankwitz8tr.4 1 :?. 1904. 

C. 19 700. Sprllcdttic für Farbzer t.uih« r mit 
nebeneinander lie^geadum Farbrobr und Luft- 
rohr. Graaff Co„ G. m. b. H., Beribl. 
18. /3. 1904. 

W. 20 220. Verfahren zur Herstellung von 
FOUmaterial fSr füto tba l te i meoks Reh ijgiiiy 
von Abwinsra. C- Wcrmmt nnd Rank 
Fallen Oandy. London. 10. /2. 1903. 



Eingetragene Wortzeichen« 

AnndlMf für diveme Chemikalien. Nahrung«- 

und GenußniiMi! Fh TV Pt i hi r. Detmutd 

Bleasiiirol tiii )l<'ilnuttt'l. ( lit in -ti-rlit). In- 
dustrie \Vtsi(»li,-i. H< in>ninM- .V' ' ic, l)otttiuin(i 

Clle^lalt«- (lii Uivfiv^ Uhemikalien. (.'iiarlolten- 
burger Farbwerke, .A. CJ., (^harlottenburg. 

fiavaHte für kaseinhaltige Produkte usw. 
A. A. R. Fleuiy und l>r. H. C IL L. Catbelinean, 
Paria. 

naaraieii- wmt wetteralcliere •■ebfeafH'te für 

An/»tricl;' i-l i Ii Haron Ilciiiilicu, (.'harlottenhnrg. 

Uunilrtiii-Uiixil fiu [ili/ii tna-viitisclM' PiiHlukle. 
A. Chan)|>ii.'Tiv A, <'i<' . I'aiis 

Hob tür Putz-, l,ederfiirb- und honwTvierungH- 
mittel, Seifen usw. Fa. G, W. .Anult, Ik-rlin. 

Jak« für tedmiache Ole und Fette, Farben. 
Lacke utiw. A. Jaka, Breslau. 

ltilMff<I<HM, •ka« Knau, Radin, 9fnwuk 
Kx eh^mnbhe Produkte, Farhatoffe, I^poW 
Oasi^, "1 V Co.. G. m h. IT.. Fnmkfurt a. M 

Loihrliiiiln für MMdiiin)ifl'aii' nnd brenni>arc 
Flüssigkeiten. < ;r\M ikr^c liutt i\r> St- inkuhienbeig- 
werk« j.Lothnngen", (iei the bei Bochum. 

Mammala für .Milchprodukte usw. F. R. Hat' 
makcr, Fftris, Zweigniederlassung Bariin. 

.«Ian>9el für teehnkinhe Ole nnd Fbtte. Fa. 
Leon Brener »en., 051 n- Ehrenfeld. 

rinletl für Farlje- und Fimittentfemunga- 
präparat. H< >l/ii;>f> l<< (.\>mpofiitioM Oompany, Ltd., 
i Newcastlc- u|K»n l'yue, Engl. 
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CH — CIIO 

F r a n k r. 



für F«rbca, chumiwhe Produkte. 
A.-C Ba^Bobe Anilin- und ScKl*-Fl»t>rilu Ladwign- 
hafr-n a. Rh. 

!»lo für »tautiireiw Kflirmitt«!. AIpuci, 
(jöln I -indrrUhal. 

Trebm» für Seifen, Pai-fümcrieo, Putz-, Wascb- 
iiiiii ]. Nüiuun^- umI Ornnflnittvl nvw- Vh' 
Sucliard, Lömoh. 

Tal«hui für Rslbf. K. Fbtz, Apoldft i.Tfa. 
Veras für PapkT. Kh^niwlie A.-0. für Pftpier- 
fabrikatioD, Neuü o. Rh. 



Patentliste des Auslandes. 

EinriehtiinfE 7,ur Abson^eraiiK von fentcn Stoffen 
au«> FlÜHHiKkeiteo. H«iDriob Henoke, Ber- 
Hn. I ng. H. 8187. (Etnitpr. l./S.) 

Henteilung von AMehyden 

JI^CH -CHO und JJ, 

A. i; !■ Ii a 1 und M. S o in mo 1 e t. 
7,m 1 174/347 .m (Ert. «. — 12. 4.) 

< iowinnimg der leiiMn oder mit wideieii Qmun 
(Mier fluehtisen LoraofiDiiiitteln ««nuachtni Alk«M' 
dimpff. S 0 t- i (■ t ö J u I p s Jean it C i e. 
und O. Kavarat. F r a n k r. Zus 4214 
»45 138. (Eit. <i.-12. 4.) 

laali^natM für SUbcr und Goldi-rze. B. A. 
I •n<;ridg& Frank r. 840832. (Ert. 6. bia 

i->'handlung von trcsrh^tt-fclton AhQmm- und 
Ar»<>oaii]ictalieB. JÜ. H. .M. I> e k k er. Frau k r. 

;J4!>7:M). {Ert. 6.— ia/4.) 

intkeptiHcbr Blörke. L. KilcrtKon. 
F r i I, k r. ZuH. 417(! '347 83.5. (Ert. (5.- I2./4.) 

Hi-rstollung von .izolarbstoffm. H a d i s c h . 
.\ IM i 1 n - und S o (1 B - F a I) r i k. Engl. r^(il 
l!N».% (VrW.ffontl. 4./5.) 

harlociirotcr Brixrnfarheloff. August L. 
I I I a. A ni I- r. 7H7 tNl». üliertr. K. 0 « h l »r . 
<Hf< nbaoh a.M. (V«röffantL lK/4.) 

X'crfabmi znni lünetzm von Btefideiii Böben- 
sp-i I :4!i)irif ' II ''ornci Vidor« Bodafieit. 
1" Ti V. (i'-'J. iKinspr. 8.;«.) 

•rfahren und Apf>arat /um Oärcn von Bler- 
uur/t. Otto üeifi und Carl (iuntruni. 
Hr»- lyn. Ung. 8. 30H!>. (Einspr. 8./Ö.) 

llerotcUung von Bletacclalea. (ii-hr. Hojrl 
<'o.. am.b.H., und Dr. Adolf Wultxe, 



t'harlottenbuig. Uafc. IL 2308. (Eimpr. I./6.) 
Hr^rRteOung von ItlffearbaBafeii. Dieaelhen. 

r u H. '2.1{)*>. (Eil 1 n.) 

• M-klnscl«? RoK<'»liiiit|»i'. d<^ren eine oder bfide 
I ;.ii'k!. ii aui Mai'Ttal von niederen Hi Iihh 
(»Ulli : Uf^iieht-n. Dr. U «• o r g Föritz, llcriin. 
r h I'. 1781. <Ein.spr. l./Ü.) 

llerateUung Ton Caivbet mittob Nikotin. 
StM i<^t4 Q«n4r«le pour l* Fabrioa- 
liondesMatiireBPlastiques. FiBiikr. 
;l4«>si.\ (Ert. 12./4.) 

iurstollung von Dialkylbarbilurüänrrti. A (' 
f <i I A n i 1 i II - F a l> r i k a t i o n. F r a n k r. 
:<41< - II. (Ert. ö. IJ.,4.) 

»mrkforinrn au« Kasein für Flachdruck. 
Oiio iterger, Drsaden. Ung. B. 2991. 
(Kiiuipr. 8./6.) 

KipktralyllKbta Vorfahmi. 8. Ramage. 
Dftr Ii. Mioh. Am er. 787 221. (Veröffentl. 11. ;4.) 

Karben von |{aiiniwollc und dgl. als Cog» txicr 
^iiiii' n 'i. r Mizarinrot. l)o|dar. 
1 1 Nt ( Veröff.Mitl. 4. ä.) 

\ 1 rwondung vot> FellsiurersIrrB als S|»»'i.sc- 
fcttt. i^ncbtol und ^albungnmdlagen. JJrey- 
tn « n n. E n g I. 10 m/lÜM. (Veroffentl. 4./&) 



Engl 



SeidtrMhte Bewegung und Mirn-her fQr 
nanra der Znrkerindu.ttrie und Raffinerie So- 
( i i- 1 <■ Anonyme de C n n t i u . i i ■ n 
m e i a n 1 q u o 8 d o S a i n t - Q u e n t i n (.Ainne) 
Frankr. ."^49 803. (Ert. 0. -12,/4.) 

Verfahren zum Oalvaniaicfe«, Verzinnen oder 
Cberdeben von Draht und anderen Metailkorpem. 
Goodeon. Engl. 3798/lOÖS ( Veröffentl. 4. fSJi. 

fliaerBeuKer. Reese. EnRl. 
(Veröffentl. 4./.!.) 

ClasrflnlKer. II o d e e. E n I. S402 /lOIM. 
(Veioffentl. 4. 5.) 

Verfahren und Vornehtung für rotienende Gai- 
wtoeher. S m i t h - R c.wae. EngL S71W 
1004. (VecöffenU. 4./«.) 

HcnsteVuog von Maflae und Ma* Fan- 
cheux Bossier«« Engl. 8788/1904. 
(Vcrfiffentl. 4./r».) 

Herstellung' rin<-r liefe inittels don .Moste« au» 
Datteln utul -.iiiirt Fermente. I.. van d»'Ti 
JI ü f f K 1 a n k r .14« 844. (Ert. I,. \2 i 1 

Vomelitiing zum Schutze von Iluf holfstirriea. 
C h 8 r I c H E. 1) i n k c y und Hermann A. 
Braaaert. Nbrtb Bnuldock» tm. Am er. 
787 (Veiöliratl. 11./4.) 

Verfahren zur Darstellung haltbaivr Hydre- 
sullile. B a d i s e h e Anilin- und S o d a- 
1-' ii Ii r I k III Luilwigithafen. T n i(. A. 791. Zttnat» 
zur Auuu'Uliiug A. 733. (Einspr. !./<!.) 

Herstellung von IlydroyxilhylanDin und iViri- 
vaten duHAelhen. K a diso h e A n i I i n - u n d Soda- 
Fabrik. Engl. ISai« liXW. (Veröffentl. 4.fJk) 

Drucken von Indlt» auf Pflanaenfaflem. Ba • 
diaehe At)ilin- und Soda-Fabrik. 
E Ti - 1. r,4!'.- int)5. (Vemffentl. 4. Tk) 

isollt-ruiuli'rlal. Dr. .1 o Ii a n n B i 1 1 w i 1 1 e r. 
( iiililai.h und S c h mi >• i ;' r r i r Ii c \ y 1 1 i t !i 
(Steinholz) F a b r i k Dr. 1'. Karrer vtrrm. 
R i 1 1 i e t & K a r r e r . .Möriken. U n g. B. 2tM7 
( Eini-pr. I . ($. ) Frankr. .349 KäO. ( Ert. ti.— i2./4.j 

Heivtellung eines Isoliefoilttete. R. lIQIler. 
Frankr. 340 781. (Ert. 9.--12./4A 

Verfahren zur Bebandlimg von malkpbeaphat- 
mlBcrallen. weletu- Kalkcarbonat enthnlt« n .\. 
Ct a r d e u r un<l 1<\ < i e r n a r r t . I ' i ,a a k r. 

;t4ii 7ir. I Kri. ().- 12. » I 

Ent vulkanisieren von kaulisriiiik. u m m i- 
Regeneration^ »oeietet (System Rosen- 
StwnNtrup) Ko|K'nhagcn. 1'ng.U. 17öl. (Ernspr. 

8.;(J.) 

Verfahren sor WiedemewfDniing und Regene 
ntion von KaviMhalr. T«>ter6Pn. Engl. 
2S 2f»4/lfl<)4. (Veniffenil ( " 

Herstellung einuH ir'u> n. krrauiischc FKrttCB 
nachahmenden Produkten. C. ConrOlOllt. 
Frankr. 34» 7S.S. ( Ert . ti. — 1 2. /4. ) 

(•ewinnung von Mohlensinre au.«; Abga.'M'n. 
Cbemiecb-TecbnisoheFabrikUr. Alb. 
R. W. Brandl Ca Engl. 14 464/1004. 
(Veröffentl. 4./5.) 

Horitellnng von Earkmamen. F. M a t a s v 
rti.dOn. Frankr. :'r<:<-2. (Fr! C, 12.4.) 

Herstellung kttOüllirhfr t üdm. L i n !v in e \ er 
Engl. 474ß/MH>.>. (Vrtr.ft.uil I. r,:, 

Herstellung kUDStlkher Seide, KoQha&r. htrak- 
nen ixler Stroh. Crespjn. Engl. 27 MS 
IMM. (VeröifentL 4./d.) 

Hentcllung beliebiger Gegenttinde and Koqper 
au.s HnnalsteinmaaHen. E. H. Reiter-Bod- 
mer. Schlt)(i Kylnirg bei Zürich, l' n g. R. 1430. 
(Einspr. I. *'».) 

\'orrit-litung zum (it-vniuieu wn masiftlsthf ■ 
Ktsen aus Erz«l>satzbehiiltem. F. i a > t » « S 
Beunet, >kuu • Vörie Amer. 780 iMa (Ver- 
öffentl. 11./4.1 
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inis<!ii- Tler^fr-lliiriß von glänzenden 
HeUllalHTzuüi'D aui Mi-taUtii. Ih. Alexander 
Cl a s a e n. Aachen. U n g. C. 1 195. (Ein»pr. 8. ,'6.) 

Koodenüerte Milch. K.Kennedy. A in e r. 
7S7044. Übertr. The American Dairy 
Prodnct« »nd M»nui*oturing Com- 
p*nv. PhiladHi^ni. Ph. (VerS^fl. ri./4.) 

Rorr^fTvicrrin^' \iin Mllrh und anderen Pro- 
dukten im luUleeren Räume und durch Wärme. 
J ßoudry. Frtnkr. 34073». (Brt. 6. bia 
12. /4.) 

Ver&hren zum SterUineren von .Wich. 0 o r • 
■ ti«»ii de Joag, Amsterdam. .\mer. 
786819. (VMQffollti. 11./4.) 

Amumt me Tmunmg von Mtacralcft »uf bc- 

««gUcMd Tinehen unter WuaeRQfuhrung. 

Ii • • e h i n <- 11 1 > 11 \i Anstalt Humboldt. 
Frankr. :J4U UaU. (Ert. 6.— 12./4.) 

Maschine zum Waschen von MIiicrslleB. K i e - 
t r i X , L e f I a i V e Ä i e. F r a n k r. .349 842. 
(Ert. ti. \-2 i.) 

mschen. Schütteln, Kotuuntrieren oder Trock- 
nen liAlbflüssigor oder rMaoaer HatwislirB und 
AraMkt hierza. Beemftun. Engl. 8000 
im. (VerRffentl. 4./Ö.) 

HiTsti llung eint« allMiriiinrt?j<-hen, ili-u» ÄuDt it ti 
und i<t»«cluua«.'k nach dem Brot ähnlichen Biahrung)«- 
aiittcis aus Piitohen. (iustav Hexx. Pirna 
a. Elbe, Otto Müller und I^. Bertliold 
Lü weii«tein,Leipijg. U n g. H. 8174. (BitHipr. 
8./Ö.) 

Vettütmu vm oHNlIrMrtAattiBe Spreng- 
stoffe vor dem Gefrieren txi schützen. W e s t • 
l&lisch Anhallisi-he Sprengstoff- 

A.-<: I'.rnin. Vnu. S. 3097 (Einspr. l./IJ.) 

Verführeti /.um Entuiekiln pbotOKrayhfaicher 
rUtt«D im offenen Tageslicht. Johann N. 
Ludwig. Main?.. A m c r. 787 10.3. ( V'cröffentl. 
11/4) 

niiibclie M$m», Byrne & Dan bar. 
BngL 4205/1906. (VerSffeoti. 4./8.) 

Plasllsclie Masse zur IlerHtellung von Knöpfen, 
holationsmaterial odir anderen (Jetr<n't!inden. 
Ctif.cl. E n g I. KHöS/l^MM. iVnV.tf. I i .-..) 

luätrument um die» ! i. ht« If. kti ratlftiukllver 
Stwilf sichtbar zu iiKirln u. Fiiili>rick H. 
Olev, LoadoD. .A m e r. 7ft7 170. ( Wröffentl. 
H./4.) 

Hmtdlmig mebrlMh duichboluter Kdrper »m 
vfcr. Hudson Msxini, Brook- 
I711, Nea-Tofk. Amer. 787100. (VeiWcntl. 11./4.) 



r»ge 



Pluf ti Ii für gannlerbstlcrlrn. P f 1 ü g e r 
A k k u Hl u 1 ft i o r c n - W e r k 11 .A. O. Engl. 
31.'>/190.'». (VeröffentL 4./fi.) 

Vorrichtung zum Regeln des Ladena von 
I 8smini«rbalterleB. R u f u h E. <!' h a m h o r 1 • i n. 
Amer. 787 024. Übertr. Goal Storni 
Bkttery Company. Nieo-York. 
öffentl. I1./4.) 

Schmelzofen. (J. J. H i v e r g e. P r a n k r. 
I 349827. (Ert. ti. 1-2./4.) 

I Verfahren zum Kehandeln von e^cbwefeierzcn 
odflf -Verbindungen vor dem Schmelzen. T h o ■ 

I maa Huntington und Ferdinand 

I Heberloin, London. Amer. 786814. (Vpr- 
Öffentl. 11. /4.) 

Verfahren zur Cewinnimg von Schwefslkehlsn- 

I wawmtoffen. (' o m p a g n i eHor ana. Aankr. 
349 83:$. (Ert. «.— 12./4.) 

HenitcUung von SprenKDiittcIn. Eugen 

' Loo is H on il lea. Ung. L. 15.'j7. (Einspr. 

I Hentellung von 8Mrkc (An^bid) baw. SfllHw 
I aui4 Zcllulnee (SägeHpänen. AbäUboliB, Torf. Gm^ 

: u-w ). M n t ^ .'i r e t h e QoUner. Wien. üng. 
" C. 1727 (Kinspr. S. /ß.) 

Mit!u>iliBcher .Apparat zur Herstellung von 
Terpenchlorhydrat. Soci«^tö fU-neralopour 
' laFftbricatiundc$v MiitidrcsPlaati- 
j. quex. Kran kr. .149 816. (Ert. ß.— 12./4.) 
I Caicinierung von Tenrrdehyirat. Com - 
■ p a g II i !• des P r o 1 1 u i t s < ' h i m i (| u e s 
I d'.Al^ih et de la (.'amargue. Engl. 
, 7032/imx (VorSffBnt].4./A.) Fra nkr. 848 709. 
1 (iärt. ö.— 12./4.) 

! Verfahrt« muu Trecknea von pflanzlktfaeo, 

mineraliwhcn. tierisoben und gemischten Stoffen. 

E m i 1 (• a t h m a n n . Wa-shingtou, 1). (". Amer. 

787 (>93. (*»>ertr. (5 • i i,- W h i t m a n .Mac 
j Müllen. Picion, ' niunii (VeröffentL 11. /4.) 
Verfahren und lliiui' htung zur vi'irt»*chaft • 

Hohen AuKniitzung der in Ringöfen entwickelten 
I Wirm e. .Johann ' Bic»kev, Bc«cgB»ß. 
, Ung. B. 2}»81, (EinHpr. H. (i.) 

Welte Karl»-. O i b a n d ^ B a n g. Engl. 

27 7-'iT l'.'in ■: Vrr<.fi.-!Ul. 1. 1 

\'or(aiiren und S orrichtung zum Miaobeo von 

Zackcrfttllniassen zu e<-kH Krwtiälisatkin. Sänger- 
' ki-user A.-G. und EisengieBerei vorm. 
' HornungÄ Rabe, Sai^tmiatuen. Vng. 

IL 2283. (Einspr. &/0.) 
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4. ordontliohe Site ung am !i.f4. 1005. 

Dr. Tng W e i ß k o p f sprach filn^r t 
,f£H€ AnxceruittHg des Oai/ieifackeA Lufttriicknungg- 

wfahn» im Hodki^eubtlriebe" 
Da der Vortrag demnächstt in dieser Zeitschrift 
erac beineu wird, sei hier nur folgende« kun hervor- 



I 



Es iüt schon Innfrf ''«^karmt. dafj f!<r IVfii-lt 
des Hoi^bofens meii in der ktt^lu ii. ti\H.'k«:iii^ii Jt^ltit »• 
seit gSttStiger ge«taltet, al.s in den heiiien Sommer 
monaten. Die Qualität des erblosenen Roheiacn.-» 
i«t eine lieswcre, der Koksverbrau<-li nimmt merk- 
lieb ab, der Gang des Ofens i.st rcgolmäüigt^r. AU 
Qnuid dieser EIweheinMngen wurde der wechselnde 
Fleaoibtigkeitagelialt der Luft angenommen und 



daher verschiedentlich der Vorsehlag gemacht, den 
Gebläsewind ki'mstlich zu trocknen; jedoch kam 
c« zunächst nicht zu praktischen V'ersuchen. da 
die Kosten der Lufttrocknung sich höher l>erecli- 
neten, als die Erqwmis dunsb Vermeidung der 
DiseoKlatian des eingefOkrten Waseerqtuuittimft. 

Große« Aufsehen < rrct't. 11 iI Jh 1 ill- ( i-ntvii 
Nauimchten über ein neues Lufttruckuuu^ver- 
ftduren. da« auf dem Isabella-Hodbofenweik in Etna 

ln-i Pitfsf.iiri; iirnktisch dtirrh^f fülirt ist. Der Ent- 
dc<^ker dt>-Mc» V'ci ittiirens int der \ i/.rpräsiflent der 
United States .Steel Korporation Jame« 
G a y l e y . der l)ei dem genannten W<'rk eine tier- 
artige VcrsMch.sanlage zur Auf)^t<-liung braihtf, 
nachdem er nthon lange l>eol>a<.htet h»tt<>, dsÜ 
daftaelbe. in der Ebene am Monogaheiafluß liegend, 
gans besonders den Kinwirkungcn der atmoepkS- 
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riVclii n Nirdrrwhln^t» aimtroaetzt ist. und dali in 
den leiirhtiii Sommermoiiwton der Brcnnm&terial- 
vcrbraut'ii im-rklidl «tiQg. Bei diewr Anlage wird 
der Wind, bovor «r inr G«bl«aeiiuK)Iitiie geUagt, 
dnfch eine mit Koricplattsn isnliert« Kanmer ge- 
führt, in wolcdiT ein dn'itfili^i's. zur itini^'fti Br- 
r flhrting in Zickzackiorm angeurdnetes Rohntystcn) 
angeoidiMt tat. In den Rohren ifalndieirt, dem 
Luft^trom entgegen, eine durch Ammoniakma- 
schinco auf — 10' bi» —13° abgekühlte Chlor- 
celohlllilauge. Bei Inbetriebsetzung der Anlage 
nahmen <Iit' Schlacken sofort eine höhere Tempe- 
ratur an, die Erzaehicht könnt«) erhöht werden, 
und m wurde eine Mehrerzeugung von 24% Roh- 
eiMtl, aowie ein gleiohaeitiger MindenreirbnMMh ao 
Koka -von 2(1% erreiobt. Wcriter warde eine Ver- 
niindi-i'iin^' fit-r Umdreliung.Hzalil der ( ii-liläsr- 
meachinfiB, Komit eine Ersparnis an Wind, sowie 
an Betriebdcnift beobnelttet, die volbtAndiB ge- 
nügte, den KraftVfodrtrf der flefn'eranlttgf ?m lio- 
»ireiten. Die Gichtgase waren reicher an Kohlen- 
■inre und inner na Kohlenoxyd, ein Zeichen von 
pi"mstigcrc>r Aitsnntztinp des Brctinniaterialsi. Da« 
frl)l».>ü!iiL' RoliLiiscn ^it'igtf i'iii Vürzügliehe«, gleich- 
mißiges AuKHchen. 

Diese überraschenden Ergebnisse waren Gegen- 
Hland lebhafter Erörterung, unter anderem ge- 
ligtiitluh der Hauptvenuimmlung de» Vereins 
Deutscher Eiaanhüttooleute. Insbeeondere euohto 
Herr Ttr. ri^. h. e. Lürmann rechnwiBch die 
t nrni >Klicld\<'it ji-iu r >;üii-<li(i'"n Ri-Hiilinfi' zu be- 
weisen. Der Vortragende hält ms jedoch in An- 
betnujht der nnbeetreithnr vorliegenden prak- 
fi-ii Vicn Frffil^^c für »npoHracht, imeli ilnem Rowcis 
fiir die M 6 g i i Ii k e i t der»'«jlbt!a /.u suclicn. 
In dieaem Sinne glaubt er die Ersparnis an < '>>• 
biäsewind einmal durch die Entfernung dt- nU 
Verdünnungsmittels wirkenden Wassers, sodann da- 
durch erklären /u können, daß die 7,wis< hen Ge- 

frieianleg» und Uocbofen Itefindliolw UeUäae- 
maaeMne Luft von —6* aaeengt, d. h. infolge der 

(ladureb bedingten Volumenvef ininderung eine ent- 
sprechend größere Gevichtamenge ü^ueistoff; in- 
folge des hSberen SavenUifi^gdiattB ad tsaA eine 

grrincfre Ijift in^'ngr' r.nr Vnrfjasimg der gleichen 
Menge Küks erfortleriich, oder mit 1 cbm abge- 
kühlt eni Wind von — ö"" kann mehr Koka vergaHt 



Über letzteren Punkt eiit-pinnt sieh zum 
Schluß des mit großem iieiiaii auigtmommeaen 
Vortnga eina lebhaft» Dabfttte. Dt. W. 



Sitzung vrvni 1". IfK).". - Der Vi.rstC 
cniffnet die Sitzung um 8 Uhr 2») Min. 

Das Wort eilillt Harr Dr. W. Loh mann 
zu aeineini Vortrag : 

„BtUMthung der MifuralquiUiu". 

Der Vortragende erläutert ziuuichst die vua 
dem Wiener Geologen Ed. S u e ß auf der Natur- 
fowcharveraammlung «» Kariatad im Jahre IIMS 
aufge«tellte Tbeorie von dem vSIt^ }uvenflen ür^ 

s|irutig L'euissi t heißer Quellen, Es (,tehe \\'\\\ fest, 
daßKolüenaäure und Mineralsalze zumeiat juvenilen 
UiaiHmiiga aeien, die GrBnde jedoob. die 1M8 von 
8ueß und kürzlieh von Delkescamp- 
Gießen für den juvenilen Ursprung auch des 
Wasser» dar Mineralquellen angeführt wurdSB, 
seien bei emster Prüfung nieht recht stichhaltig. 
Der Vortragende erläutert daiiu die verschiedenen 
Möglichkeiten, wie sich Mineralquellen bilden und 
fäiirte eine Beilie von Beiapieleo an. la wardr 
die Rntfltdiong der SßneralqQellen in vnlkanitrbMi 

UJld nieiit vtilkanis< hen Oeliieten lK-s})riielu n. -nwi. 
auch die Entatehung der äoolqudlen« BittcrqucUco, 
Thermen, Sprudel and Siedeqnellen, eadHdi die 
Reziehnngen der lonentheurie und der iUdio- 
aktivität zur Hnlwirkung der Mineralqudlen. 

In der darauf folgenden lebhaltai Diafcuarioa 
kam iitif'h die Theorie Moissans über die Bi! 
dung von Metalicarbiden im Erdinnem zur Öe- 
apracbong. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß die Herren 
Dr. Lange und Dr. Pulvermacher der 
Zcitschriftenkommi.^-ioii als Mitglieder nicht bei- 
treten können. An Stelle dieser beiden üeneo 
«erden die Hecrat Qeh- Regierungsrat Vtti. Ht. 
von Buchka und Dr. Karsten gewählt. 

Uber die Faetoaefatantsnitg vom ll.A ^ 
riehtet der Vondtaende. daß sie dank der Mit- 
wirkung veixehie<lener rlietoriseh und musiks'i.-ch 
begabt» .Mitglieder setxr fröhlich verlaufen st^ 
und aioih bia nach 1 tihr aoagaddmt hnbe^ 



gewöbnliohar atmoaphft» \ dam nooh aino vaqpiiBgte Exkneipc gefolgt wi. 

Ih: V. ütmk, 



ir, liini .!>. 



■im 



werden, hIs mit 1 cbm 
ri^her Luft von -t-20''. 



Die lUetßMge Haafil»efsammttu»g //lufef vom nnnucf-ta :: 

Sf. Juni d.J. in Bremen statt. 

Anträge, die auj der Hauptversammlung zur Verhandlung kommtn sollen, müssen sechs 
Wochen vor dersHben beim Vor^leenden eingerHeht setn fSate 14), aiao te BpOfestens MUwoelt, 
den 3. Mai. 

Satzungsänderungen bedürfen eines von 10% der Mitgliedenahl unterstützten Antrages, 
der zwei Monate vor der Hauptversammlung beim Vorstande eingebracht werden muß {Satz 19), 
ttbo bis spätestens Donnerstag, den 12. April. 

Vortrüge fllr die Hauptversammlang sind bei dem QeaelU^tfl^nr FRtTZ LÜTY in Halle- 
Trotha anzumelden. Der t oratand. 



Vertag «OD laliaa Springer in Berlin N. — VerMtwortUchsr Badaktaor Prof. Dr. S. Baaaeir. 
Drack dar BpeawMclieB BucbdriMfeerti In : 
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AUeüiige Aumlune von iBseraten bei der Ajmoocenexpeditiuo von Angost Scherl G. m. b. iL, 

B«rlla SW. ü, Zbunnttr. ST-4i 

sowie in dt rcn Filialen: BM«IaUt Schweidnitzerstr. Ecke Karlatr. 1. Dreatfen« Seeatr. 1. Biberfeld, Herzog- 
■trafie Iis FraAkf ari a. M ^ Kaiaemtr. la Hamburg, Alter Wall Hannover, Georgatr. SO. Kassel, Ob«r« 
KOuintr. 27. KMn a.BIU» Hobesu. IJalpalg, Petenwtr. 19, 1 flx i KniHt Keils NchC,0.iii.b.iLl. MagdetomM. 
BMifinrag 184, I, mtaMOAn, IUufing<>mtrail«i % a>orafreib«it). Nürnberg. KaiMntnla Ban ntlaehibrtdE». 

Stattgart, K.^nlgstr. 11, I. Wlan I, (iral.en 28. 

Der InsertioiiHprcia belrn^t pro iiitn ilOhe bei 4fi mm Breite ['i go^piittüiii l.'p I'ft nniiri'. ■.luf den beiden 
AuAeren Um»cbl«iu«iten 20 Pfoiinig«. Bei Wiederholungen tritt entepreehender Kabatt ein. Beilagen ««rdM pro 
UM Stllek mil &— M ftr K Qiainm G^mUkt bmduwl; Ut adiwara B«Uagn> Mit btaoodara Varafabanuff «Ib. 

IMH ALTS 

E. Wedekind: Bericht Ober di« Fortacbrltte d«r orgaaiaoheo Cbemie im Jahr« IMM iForlMtaung) 760. 
Fr. Sakrelbar: IH« Oatanaehiang tcb TarbraMehaaiataitallaB in ««a Labofatwiam dar FOntllah FMIadMa 



Bcigwtika la WaManlniiig In SdilMlea (SehloA) 7K. 

Referate: 

Metallurgie und HUttenfach; MettUlbearbeitoiig TSit. 

Ta(WgMcbiel>(lirhe und Ha ndclarnr (tschau: Nen-Toik W; — Kanada: Scblaekenzcnientfabrik: — JmutlbmXu^ 
adse am Baasbi: — Frankreich: Pioduktion von Kohtf, Slara and Stahl; — London; — HandelanouiaB IM; 
PenoaalBotisaB; — Meoe BQchor; — Bflcnerbeapreehungen 790; — PataatUaten W. 

Vatain doutwbar dMoitlur: 

Butrksfcnia Sadwu and Aahalt: Ftot l>r. wn Uyamannt Oia gtbraialogiaelke ttolk 4er KMäbt^nüt TM; — 

lag. Ziaiaana;DleTairtaIlaittpe 7t& 

HanptverMmailnog la Biemea; Tagesordnung der gecchiniirben Sitzung und auüfahrllebe« Programm 790. 



Bericht fiber die Fortschritte der 
organischen Chemie im Jahre 1904. 

Von E. Wedekim). 

(F'irtaptr.HnR: vmi S. 73R.i 

Die auüeronlcuUiche <je»cbäfUgkeit, die 
im vergEDgenen Jahre auf den meisten Ge- 
bieten der s])eziellen und syntheti- 
■ eben orgauischea Chemie geherrscht hat, 
wird dnreh niebts bewer illnstriert, als durch 

die Fülle von S!yiit!u-s-'n ;iller Art. ilie <liiirh 

die so emiDeat fruchtbare üriguard^che 
Metbode (mit Hilfe der magnesiumorganischen 
VerbindimgHl) geadtigt sind. Einzelne An- 

w»»n<lMn<rPn dieser ^fpthn(|p wurdin -^rhon 
crnUliiit, uthlcif j-iud weiter uiiltu zu be- 
handeln. JiJi folgenden soll ein kurzer Über- 
blick über liic >oii>;tigen mit Hilfe der niiic- 
neei uin-orgaii lachen Verbindungen ausgeführten 
Beaktionen gegeben werden (bierbei ^d die 
in di-ii Pittentsehriften niedeigei^(teD Arbeiten 
nicht berücksichtigt). 

P. 8. Kipping-'), P. Pfeiffer«) und W. 
Dil t Hey''*') Imlun ;iiif diesem Wege mit Vorteil 
Alkyl- und Arvlilt rivatf d«».-* SilifiMm;--, Zitm--, 
Antimons und Bleies dargestellt; Kipping 
erhielt SO sogar etn a^rametriscbes Silieinm- 
derivet 

SifCVH,VaH;)(C3H/!n. 

Auch die üalogenide des Phosphor» und 
wurden mit OrganomagneaiumlBBungen 

M) Proc. Chem. 80c. t». 16. 
»•1 Berl. Berichte St 
"j BerL lierichte J», ilS'j. 

Ch. MBb 



zusammoigebraeht unter BilduBg von Alkyl- 

nnd .\ryWrrivaton dieser Elenifntc '^). TI ;i - 
tu 0 D c t beschreibt eine Daräteliuug der 
Ätber mit Hilfe von Magnesiumverbindtingen 
und der halögenäub.<;tituierten Methyläther 
R • O • CU^X. G r i g n a r d ^'') selbst hat mit 
ifciner Metbode ein neues Verfahren zur Syu- 
these der tertiären .\lkohole gefunden; der- 
selbe Autor*"') fnnd, daß die Orpnnoniagneaium- 
verbindungeu aul Bromphenetol iu ganz ver- 
schiedener Weise reagi«ren, je naob der Natur 
i]t rs*>l!)f n, Die AiiwrndungderGrignardschen 
iieaktion auf die Ualogenester der tertiären 
Alkohole bat L. Bouverulfi) studiert; 
untf r-u< lit wurde ferner die Reaktionsfähig- 
keit der Phtaliniide und de« Piieiiylphtal- 
imids, derf?enfÖle und der Isonitrile*') ( letztere 
liefern Aldehyde 0:C'H«Ar), der Säurean- 
hydride **^), der Dicarbona&nxen '^), der Lak« 

»V A 11 I r und Billy, Cniniit. r. d A. ud. 
d. srieiice^ 1.1!», 597; — Ii. .S a u v a jr o , Conipt. 
r. d. .Vcad. >i ii ri< .!H 139, 674. 

*' Conipt. r. d. .\oad. d. sciotu-c* 138, 813. 

■■"i t'oiiipt. r. d. Aoiid. d. scienct's 138, l.">2. 
Compt. r. d. Acad. d. acieuces 138^ 1048. 

*'« Compt. r. d. Acad. d. seience» IS8. 110$. 

*'i B i ^ , t 'umpt. r. d. Aoud ■! -rieuif» 
I3S, 61, 138,987; F. Öaioh» ii. A l.u.lwitr, 
Berl. Bcrieliri :1V 



•»I F. 8:1' 



II. T. (» 0 V y , Ücrl. He- 



riohle 31, 874. 

**i Proc. Cheiii. ."»oe. 2«, 2itt; vsrl. II. Bauer, 
Darstellung von Dialkylphtaliden au.n PhtalsAure- 
«uhrdrid und Alkylmagneüumverbindangen. Berl. 
Benchte ST, 735. 

Dilthey u. Last, Berl. Berichte 9t, 

2639. 
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tone ) [Überftthrang dw CanMrins in Di> 
methylobrone n 

der Ketonalkohole ' "l, der ungesättigten Ver- 
bindungen und der Diketone '-'). Die 
Eiowirkung von magBeMamorgamaeben Ver> 
bindungen auf Karapfcrchinon "*) führt zu 
einer Verbindung CjjU„0,, die Umsetzung 
mit Pipennml su einer %ntbem des lao« 
«nf r 0 1 s 

CHjO, : C,H, . CH : CH • CH, ' • ). 

Ullmntin und Engl haben das 9-Di- 

phenylxaniheu 



Zettvdutft rar 



V 

aus l'lienyläthensalicykiiurometljN lester und 
Brouiphenvlningnesium uuter intermediärer 
Bildung von Phenoxytriphenylcarbinol syn- 
thetisiert' aujs Xiuithon, und Thioxanthon, 

liildpii >Irli mit Plienyliii;\£rne?iuiiil)r'>iiil<l Plio- 
nylxanthouiuiu- und -thioxanthouiuiUi>alze '''j: 

I I 

C,H,^i;c,H, und C?.H.(';CeH,. 

I I 
Ac Ac 

Andere 8ynthetij<che Anwendiungm der 
G r i g n a r d sKjhen Reaktion stiimmen von 
Klage», von Hell uud 11 u 1 1 ni u u u 'i. 
sowie von Stürmer und Simon*'). Sehr 
manni^fiilriir i-t auch da« Verhalten von 
s t i c k 8 1 0 f t haltigen Substanzen gegen Mag- 
nesinmalkyle : B u s o h erbidt aus Banyliden • 
anilin und M< tliylmagnesiambromid das ('- 
Metfaylbenzyiauiltn 

Qh/. . CH . (CH,) . c;H, -'); 
Nitrobensol, Ätbylniagnesiumbromid und Py- 

J. U o u b e B , Herl. Bericht« M, 4»^. 
**) Franke und Gobn, Beri. fiericbte 
», 4790. 

R P. K obler. Am. Cliem. Sl. 642. 

\ ( r , . . Ik-rl. Berichte 31. 275:1 : ttl.er : 
die KniktKu» iait .Mcsit\ loxyd und I'horon. vpl. 
BerL Berichte S7. 8578. 

M. (). Kornter, Proc. Cheni. boc. »1,207. 
' Atli P. .\ecn<l. Itomii f> IS, II, 3t$. 
'^i Berl. Berichte 31, 23ti7. 
v*^ BQnsli u. Decker, Bert. Bericbte 
», 2931. 

M) Berl. Berichte 31. 41 S3. 

Berl. Bcrirhte 31. 
w; Berl. Berichte JJ, 2üyl. 



ridin liefern Äthylanilin'"). Decker und 
Pychoir'') luihcn die Reaktion zwischen 
BenxyImagne«iiumchlorid und Cyklominonen 
untersudit, wibreod M. Freund die ün- 
aetzung mit Pseudobasen '"' , Pcrherin tind 
Kristall violett studierte Eine Übertragung 
der Kolbesdien SaHeyhainTesTnthcee auf 
stickittoffhaltige Benzolabköminlülge hat J. 
H 0 u b e n mit Hilfe der G r i g n a r <1 scli«>n 
Metliode bewirkt. Die Verbindung au» Me- 
thTlmagnesiumjodid und MethybinUin, welche 
unt<»r Abspaltung von Methan cnt«tclit, ab- 
sorbiert COj unter Bildung von phenylcarb- 
ambuMMurem 6abt, <fas sidi beim Eh^bitaen 
ähnlich d( Hl phenolkohleiisiiurcn Xutriiiin 
umlagert; allerdings fa»t ausschließlich zu 
einem p>Derivat: p>Metbyhuninobenioe«inre. 
Es sei auch erwähnt, daß tertiäre Amine den 
Äther in der G r i j;^ n a r d sehen Ileaktinn 
ersetzen können; die additionelleu Verbin- 
dungen beateben ans 1 MoL Amin und 1 MoL 
der magnesiumorganischen Yer1>indnnjr "'). 
Primäre, sekundilre und tertiäre .\miiie 
können durdi ibr Verbalten gegen Metbyl- 
magnesiumjodid unterschieden werden (vgl. 
Proc. Cbem. 8oc. 20, 165> Aucb al- 
Icylierte Saoebarine reagieran mit den 
( )rganomagnesium8alzen «3). Eine abnorme 
Wirkuii<f>\v(di5(> dp?» MngnPMumHthyljodids 
liabeu 1' rank e uud K u U u beobachtet und 
zwar bei der Reaktion mit Formisobutyraldol; 
da« Salz wirkt hier lediglicli kimdcnslt rend 
Schließlich werden die magnesiuiuorganiscben 
Verlnndungen mit Vorteil cur Daisteiinng 
der AJkvI.ulfiii-nurcii l; • SO . OIT an Stelle 
der Zinkalkyle benutzt, indem man trockenea 
S0,-6as In die ÜberiidM Alkyhnagnesinai- 
sahdOsuBg dnleitet*^). 

Über die wichtigsten Fortschritte der 
»pesiellen organisoken Chemie soll nneh 

l'olfjfndeni Schema berichtet werden: I. Ali- 
phatische Körper. 2. Carbocykiische Ve»r- 
bindungen. HeteroeyUisebe VeibindungenL 
1. Farb.«toffe und verwandte SttbatMiaeil. 
5. Alkaioide. ö. Eiveißkörper. 

''i .\ttj. K. .\ccad. Roma '5j 1^ II, S9a 

" Berl. Berichte 31. H396. 

'*i Verfahren zur Dnrstollunp «olchv Ver- 
bindunffCD. weiche »iich von den Pseudobasenduvek 
E^tz der Hydroxylifruppe ^egen Kohlenwassei 
Stoffreste herleiten, I'- rl H- ricbte It, 

'"i Berl. Bericlitt. 31, A\,:Afi. 

"'i Berl. Berichte 37, 3 •7^ 

'•h F. u. L. öach», Berl. Berichte 31, 3088; 
Tgl. auch B. O d d 0 , Atlj. R. Aeead. Borna [5] 
13, II. ]i>>. 

V .-^ach», F. V. Wolf u. A, Ludwiar, 
Berl. fiericbte n. 3262. 

M) Wiener Monatshefte tt, 865. 

"^1 .\. Ho>enbeim n. L. Singer. BerL. 
Berichte 31, 2152. 
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ZnrDarrtelliingclerTnhalogvtttnbfltitntioiit- 

Produkte de* Methans liegen neue elektro- 
Ivtische Verfahren vor: Chloroform wird nach 
J. E. T e e p 1 e durch Elektrolyse von 
Aceton Im! Gegenwart von Kochsalz gewonnen, 
indem man glfichzeiti"- zur Nfutrali.-ittion des 
gebiideteu AlkaUs einen langsamen Chlor- 
fltrain einldtot (AnodcnstnuDdidite eo. 6 Am- 
pere). Teeple*'') hat utuli die ul(<- Methode 
von Suilliot und Kayuaud zur Dar- 
«teUoDg T«m .Todoform sim Aoetoo in «be 
elektralytisclic wnrandelt; bei Anwendung 
einer rotierenden Anode und von Jod als 
Neutnüiäationsmittel wurden J,34 g Jodoform 
pro Aiiip. -St. erlialten (die anderen dektlO- 
lytischen Verfahren lü-fern 1,43 bzw. 1,46 g 
pru Auip,-Si.). Bromoform wird zweek- 
miUtif na«h dem dekt«)l7tifleh«B Verfahrai 
von E. Müller und R. L o p b i' — ohne 
Diaphragma — dargestellt (Atisbeute 00 Vo)'^. 
Da« reine Dijodacetylen ist nftok R. Schencit ^) 
und J. Litzendorf farblos, schmilzt bei 
74" nnd hat einen widerwärtigen Geruch. 
Die Geicliwindigkeit des Zerfalls nach der 
GMchung 2CjJj, = CjJ, + C\ ist auch in 
IjJteungsriitK'lii meGbar; als jio.-ltive Katfl- 
lyaatoreu wirken Phosphorjodür und HgJ^. 
Die Liehtempfindliekkeit des Bijodaoety- 
\en< i<t i^o grofi, düll Lfisutii^en d(-*>(d]ieii, 
Auf Papier gebracht, Kühledrucke geben. 
Kohlenatolfokloride 0Cl„G,Oe tuw. 
können nach einem eigenartigen Verfahren 
im plektri^chen Ofen aus einem Gemisch von 
Kukg, Koclk-alz und Kieselsäure dargestellt 
werden: das bei der Bildung von Natrium- 
jäilikatfii frti werdende Chlor greift den 
Koiilenstoff an"^). Ein Verfahren lur Dar- 
stellung der inederen Halof^enmetkylalkyl- 

äther au-« Triijwint'thvlcn und alkolndisclHTii 
lialogenwasäerstoif beschreibt F. M. Litter- 
sekeid"). Denelbe Autor*«) kat in Qe> 
meinaehaft mit K. T h i m m • die Ntcbtexiatenz 
dofi sop. Chlormethylalkohols von L o e s e - 
kauü und Coops dargetan; durch Ein- 
wirkung von Chlorwasserstoff auf reinen 
Formaldehyd entstehen nurDicldonnef h\ l-ither 
ClCHj • 0 • CHjCl und Dichlortrioxymeihylen 
(Diekloimetb7lal)net>eD Di«idoitetnM«ym«tli/- 
len 'käufliches, holzgeisthaltigesFormaliu liefert 
außerdem Chlormethyläther CICH, • O • CH,). 



••) J. Am. Chem. 8oc. M, 586. 

••I J. .\ni. CVhtii. -^m,-. tc. 17". 

»^ Z. f. Elekuuclu'in III, 
Herl. Ilmthte ST, i l 

*°i M H c h a 1 s k 0 . Ek ktrocheiu. Z. 1«, 265. 

»'i Liebijrs .\nn. 339, 108; ein ähnliche«» 
Verfahren wju- voi cinijjer Zeit vt»ii K. Wede- 
le i n <l nnir<>i't l i II \\ <>rde(i. vgl. Herl. Ik'riebtc 

Liebigii Ann. 3M, Ift. 



DaietellmiK tmd Eigensdialtem dea Fentttne> 

thylenglykols OH((^)(OH kftt Hftmmo- 

net"^) beschrieben. 

Die Literatur über Aldehyde ist auch 
wieder !>tark an<j:(SLli wollen; hervorgehoben 
^ei da* folgfiKle: II. llenriet''') hat die 
Gegenwart von Formaldehyd in der atiuo- 
epkSnackeii Luft nackgefwieaen; der Gekalt 
an Aldehyd achwankr zwi-iclien ' ,„(,,„,0 und 
' louoo« ^ proportional der äußeren 

Temperatur (anOetdem kiommt in der Luft' 
Ameiaenfläure vor!). Neue Polymere des 
Formaldehyds haben A. S eye wetz und 
Gibello"^) durch Erhitzen von Trioxy- 
metkjlen mit Waaser «riialtin; die Mol- 
gewichtsbeptimmungen ergeben in allen Fallen 
Werte nahe bei 30. Die Einwirkung von 
Formaldekyd auf p-Nitropkenol führt au 
eioini tlicyklischen Syatem, dem Nitroaali- 
geuinmethylenäther 

/ CH. 

durch Oxydation entsteht daraus der ent- 
sprechende äalicylsöuremethylenilthereeter **") 

. O 

(KO,)C,H, t^; 

CO 

ähnlich verhält «ich ^Sitroresorcin. Aldehyd- 
syntkeaen stammen yott Blaiae**) und 

von D a r z e n 3 ■'*'*> ; crsterer erhitzte -Oxy- 
säuren, die unt( r Wa.-Sf'rvt rlnil in Laktide 
übergehen; die?-« iicleru bei der Dcsüllatiou 
unter Entiricklnng von CO den um ein O 
Atom ärmeren Aldekyd, enfaprech^d dem 
Schema: 

R . CH . OH . CXX)H 



r I 

^K — CH-COO — CH-K-CO-O , 

_'i: ■ cuo-f lH'O. 

Dargestellt wurden nach dieser Metbode 
n-Pentanal, n'-Oktanal, Tridekanal und Pente« 

dfkanal. Darzen? bat eine allL'emeine 
Methode zur 8yntb^ der Aldehyde mit Hilfe 
der aubetittiievten Glycidatturen ausgearbeitet: 
durch Kondensation von Ketonen mit Chlor- 
p-<i^r'ttr (bei Gegenwart von Na-Athyhit) 
em>teiieu /{-disubstituierte Glycidester; »liese 



*^ Compt. r. d. Acad. d. sciences t», 59. 
**) Compt. r. d. Acad. d. nciences 13^ 806. 

«'. tnpt. r. d, Aend. d. i-cieneen 138, 1226; 
Vfrl. ati< Ii K »rlier, l'harm. Ztg. 49, (>U». 

" \ i Borscbe n. Berkhoat, Lie> 
biir^ Ann. 82. 

"■i Compt. r. d. Ara l i seienees 138, 697. 
Compt. r. d. Acad. d. «ciencvs 139, 1214. 
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werden verseift uud in (X)^ und dttn kotTA« 
»pondierenden Aldehyd gespalten: 

R . R' . ETo7?H . OOOaHs 

I 1 

-►R.R'.C'O.CH-COOH 

-♦R.R'.CH.CHO + CO,. 

Eine neue DarateilungDweiee der Amino- 

:ihi(liyde haben llarries und K e i c h a r d •'■') 
entdeckt: Allylamiii wird in salzsaurer Lösung 
durch Ozon unter Abspnllung^ von Forniahle- 
hyd und Jiiidung von iiy<lroi>eroxyd zu Aiuino- 
Sil i'tiddehyd (dickes Ol) oxydiorl: in älnilielii r 
W ti^j© wurde der u-Aiuinoprojiiouaidehyd 
dnrgeetellt. 

Von neuen Kotunt n sind zu nennen i 
die AUylftlkylketoue von Iii a i s e "^"), welche 
diiiTh Kondeiuation von Allyljodid mit den ! 
Mirilen in Gegenwart von Zink und Bentol 

Ii' I I)'' dargestellt werden: 

C .HaJ + K . CX -f Zn -V (",H, . C'tK) NZn J 

— ('aH^ ♦ CX,) • R. 
Uic AUylliet'.np 

C il , M H . CH . . CO . l{ i 

a<l>iiereD leicht iiaiogcDwu»tierstoh und werden 
durch SXttren glatt su Propenylalkylketonen 
CH,'CH:CH*CO'R 

isoiiieri^iert. Das Verhalten von nitroscn Gasen 
gegrn 1,3-I)ikeh'me lintu n II. Wieland und , 
S. Bloch untersucht; im Verlauf der 
Arbeit wurden TrikeAone 

R. CO. CO. CO. R 

erhalten. 

C Harri es hat eine Übersicht der I 
Ergebniwe der T<m ihm und seinen Schfilem | 

über die Keaktiouen ungesättigter Ketone 
ftDg«'Stellten Untersuchungen veröffentlicht '"-'). ; 

Außerordentlich vielseitigsiud wiederum die | 
PublikationeDfiberCar b o n säu r e n; vonF i 1 1 i g 
«tiunmen auspedphnte Studien über die T'in- 
lagtruug von uuge^ttigteu fcJüureu'"'^ sowie 
über LidctoiiilUireni*<), Laktone und uage- 
-Unii^te Säuren. Aus Lcitfühirrkfitsniessungen 
uu ungesättigten Säuren folgern F. F i c h t e r 
und A. Pfleter"*), d«6 die a,/^-ungesättigten 
>:itiien schwächer 9in<l, als sie nach den ' 
Kriahrungen über den negativen Charakter | 
der Doppelbindung und ül>er den Einfluß <icr : 
a-Substitueaten auf die Affinitatikonetanten 

(;<>mpt. r. d. Acad. d. Mieneet IS8. 284 

Uli«! liHfi. 

"^•'^ Merl l'.rn. lit. 37; 1j24. 

Liehic:!« Aiui. SM, 183. 

»•») Liebi;'*» Ann. »I, 88. 

Lichiitrs JW. r.8. 

Liebigs Ami. 304, :.'til. 



der Säuren aein sollten. G. Piccinini"^"i 
beschreibt eine allgemeine Darstellungsmetho<ie 
der «iubstituierteu Malonsäurea auf Grund 
iolgNider Reaktionen: 

R . CHO +.CHj(CN)CO • NH, 

R . CH« . CH(CN)CO . NIL 

ä!:! R . CH, . €H(COOH)« . 

Den Reaktionameobanismus bei der l*»- 
lagemng j^'-Dogesättigter a-Hydroxy^uren 

in die isomeren v- Ketnii>ätiri-ii ileiitet E. 
K r 1 e n ni e y e r '"') dahin, daü da* a-Hydroxyl 
nnt dem ;'-\\'a.sseretoSatom unter Versebiebtng 
der Di.jijicniliidunsr direkt die PliUzc tnii^eht. 
Bei Veräuchen über die elektrolytische Ke- 
duktten TOB Caritonaiuren und deren Ettem 
fanden J. Tafel und G. Friedrich?'"-), 
daß auf dieeem Wege Oxalsäure in Glvoxrl- 
sSure CHO.(W>H öbergeführt werden kann; 
die Fester mancher zweibasischen Säuren sind 
leicht reduzierbare Carbon«Uui-en, können in 
Form ihrer Alkalii^ze mit Hilfe von Dime- 
thrlraUat bequem in die zagebdrigen Methyl- 
e ■» t e r verwnndoU werden I jii gehende 

Studien über a-Kctonsäureu und ihre Üui- 
wandlungen, inebeeondere über die eog. o- 
Oxolaktone hat K. E r 1 e n m e y e r jun. ver- 
uffentlioht^>^). Nach Versuchen von H. 
V. Pechmann und V. V. Bidgwick"») 
entsteht aus Acetonpropion^ure und /^Jod» 
projdonsUureester in Gegenwart von Xa- 
Äthylat und fulgendem Kochen des eot- 
standenen Este» mit SalnKure Aceton- 
diprop i o n sä u r e 

CH, . GH, . CH, — CX)OH 
/ 
CO 

\!H, - CHf-CH,— COOH , 

welche beim Erhitzen auf ca. 320* (onter 
IT <'t-.\l>-|i:i]tiiii'_'} in Difay droresorcyl- 

|) 1' j> i u u 6 ii u r e 
aij-C'O 
CH, CH . CH, . CH, . COOH 

^TL CO 

übergeht, Dii Kun<irn-;ilion von Aldehyden 
und Ketoueu mit zHeil>a«ischen Säuren 

Atti. It. Accnd. ToEino »: — Cbcm. 
Centialbl. lyu4, I. 878 

••*) Bert Bericlito 3», 31-24. 
••«• Berl. Berichte 31. .3187: - vsrl *" 
M e 1 1 1 e r . Herl. Berichte 31. 3692. 

A. Werner u. W. .•<*>vHo)H Ü.a 
Berichte 31. ^»558; — II. Mev. i , 1' rl IL :< hte 
4144; — H. V. Liebig, BerJ. Bcdclite n. 
4036. 

>"»i Liebi^> Ann. 333, 160. 
Berl. Berichte 31, 38lü. 
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fahrt n einer Reihe von neaen Vertrittdun- 

Auf stick» totiliultige 1' cttkörper 
beaeben «oh n. a. folgende Arbeiten: £Nir- 
«teltnng'") tos leofiitroeoeesigester 

OHX. "CH.COOCeHj 

au."* Acetessipest*'!-, l^(li\v(ftl>äun- uml Blei- 
kauiiuerkmtaUeu, Dar«teUuug > "j von !Nitro- 
esige^r (ans Acetearigester und absoluter 
Salpetersäure iu (Jegenwort von Essigsäure- 
anhydtiili. Untersuchungen illur nin/.nfctt- 
sUuretisliT von Th. Curliu.s uu*l E. 
M Q 1 1 e r " ') (nur «c- AnunOBäureester mit 
f-inem Wasserstoff an dcui^ielben C'-Atom 
können in Diaxofctteäureester übergeführt 
irerdeiiX Datstellung '^'''} von Dibensovldiaxo- 
meUtttt 



(C,H4C0),C 



(geihe Tilfel«"fioii vom Zor«p. III") au- Di- 
beuxoyluiethau und nitro^en Gasen. Beitrüge 
zur Kemktaie der Nitrimine und Nitrinm- 
iiäuren hat R. Scholl geliefert (vgL Lae* 
bigs Ann. 338. 1 £f.> 

Isomerien in der Amidinreihe haben H. 
L. Wheeler und T. B. John»on"»> kt«r- 
jr<>U'lIt: die nach v. Poi hmann an« Benz- 
uiiüidimidchlorid und l'heuvliiydruziu eut- 
Stehenden swei Amidiiie «nd straktur- 
i .'i o ni e r (nicht tautonier^ und enteprechen 
den folgenden beiden Furniein: 

C;il, . C( : N . C"«H- ) . NH - NH • QH^ 
Fp. 174« 

Fp. iir>«. 

Als Azlaktone bezeichnet £<. £rlen- 
ni e y e r jun. ■ 1 stidatofibaltige Lftktone von 
der allgemeitten Formel: 

R — CH:C C-R; 

ro— o 

(-|i(--fllM'U C'iitr-tt'lifii uu>- <l<ü a-Ainiiio.-änren, 
besonil) rs iiUä dc-n Alkyliiicuii))){>kn>aurea 

R ■ C 11 : C\NU . CO ■ L\H.J ■ CüOH , 



Xfthere» R. FitCig, Lieings Ann, 
»I, 151. 

"'I r. <. u V V 11 1 1 11. w :\ Ii 1 , nii, .soo. ebim. 

Paris 31, t*7ä. l berführun>r iu die Nitrover- 
bindung, Dil. l^of. chiin. Paris 31, 679. 

B o u V e a u 1 1 u. Wahl, Bll. ."^«»o. oliim. 
Paris 31. 847. 

"»} Beri. Berichte 1261- — Vgl. A. 
A n n , Berl. Berichte 3T, fm. , 
" II. Wieland tt. & Bloch, BerL Be- | 
ri«hi<- 37. •2524. 

'"i Am. ( hrin. .). 31. ;>77. 

«"i Ut big^ Ann. 331, 2öo. 



weldie unter Wneaembepaltung als Aeylamino- 

ztintsäin-fMi reagieren. « - Aniino- y'J-ox v-^Hurcn 
entstehen durch Kondensation von ^Udehydeu 
mit Gljkokoll nur in beechtflnktem Mafle; 
für den einfachsten Körper dieeer Rnhe, fttr 
das fc; e r i n 

CII,OH ~ CH(NH,) . COOH 

wurde eine neue Synthcäc gefunden und zwar 
durch Spaltong des FormylhippursKnreesters 
CHO . CH . (NH . CO . C«Hs) . COOGf H, . 

.Vi;f ähnlichem Wt ire wurde auch das Thio- 
iieriu (Cystem) dargestellt^^'*). Diamino- 
fetfafturen kSnnen ans doppelt ungMittigten 

Säuren durch Binirivkung von Ammoniak 
dargesfjdlt werden: ann f^nrbinsfture entsteht 
eine Diauiiuocapronsäuio, die beiuj Erhitzen 
für sich in das giftige Aminohezandlnrean- 
hydrid übergeht. Diarainopro]iion«äure wurde 
vou E 1 1 i u g e r iu LiO«eriu übergeführt ' - 

Von eohwef el haltigen KSrpem der 
aliphatischen Reihe seien die neuen von 
Th. Posner dargestellten Di.«ulfone zitiert, 
die durch Unisetzung von ungesättigten Ke> 
tonen mit Merkaptanen und durch darauf« 
l folgende ().xyduti<i)) entstehen. Die Ketone 
j reagieren entweder iu der Carbony 1^:1 ujjpc 
I oder an den Doppelbindungen; bezüglich 
' iler hierbei gefundfnon Gesetzmäßigkeiten muli 
auf dsä Original verwieöen ^-^) werden. 
Im AnsehluS hieran sei der merkwürdigen 
Tatsache gedacht, daß Schweft l-ili kstoff N,S, 
beim Erbitxen mit orgauisokeu Suhstansen 
stiekstoffhalUgeBetiTataliefeit: so entsteht 
mit Henzaldehyd Triphenylcyamdin [Cya- 
phenin] ' '-' . 

Nin li \'. A u ^' c t wird Methvlnrscitik 
eil. As :ds gelbes Öl (Kp. l'Mi" bei IBmiu) 
aus Nat i iuniinethylarseniat, Natritiinln pophos- 
phit und verd. ÖchwefeUäure gewonnen '^^). 

AusdemGebietederKohlehydrat e liegen 
viele Spezialarbeiten vor, auf die einzugehen 
nicht möglich ist; von aUgemeinerem Interesse 
ist die von A. Seyewetz und Gl hello**'*) 
bewirkte Synthese von Zuckern ans Triozy* 
metliyleii unil Natriiim'-uintlrisiin;r''n: es cnt- 
stelieu iarblose, stark uueh Karaiuel riechentlc, 
zuckerartige Bubstanzen, unter denen Forniose 
und Glyrprf>«p nn< li;i< svie>rn wurde. Die In- 
vension des Kohrzuckers, hervorgerufen diu^ 
Platlnmetalle, haben F. Plz4k und B. 

"* E. E r 1 e n III i' V c r , Liebip* .\nn. 331, 
■.\».') ff. 

E. Fischern. F. Öchlotterbeck, 
Herl Berichte 31, 3867, und Ellinger, Berl. 
Berichte ». m. 

">i Berl. Berichte W» 502. 
'-- F.K. Francis u. O. Davis, J. eheiD. 
»oc. «5. i'.^O, 

« .iii[ir. r, i\. .Voa<l. il. sicicneo* 13H, 17>'.5. 
Couipt. r. (1, Acad. d. sciences IM, 160. 
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HuSek'-'') studiert; die Isomerie der Rho- 
dcose und Fukose wurde von V o t o e k 
verfolgt**''), während R. Behrend und 
P. Botli"^) die Birotatiou (itr (Muko.^e 
untersuchten, um die l'i-sache dieser Er- 
scheinung zu ergründen. Dieselbe zeigt sich 
audi in PyridinlÄiDng, wan gegen die Hydrat» 
tlipnrifn und für die AnMuliiiie ^-jn-irlit, luu.-lt 
denen die Glukose in den Lösungen von 
verachiedenem Drehungiveriuögen in isomeren 
Formen vorhanden ist. Uber <li»' K'»ii--tituti<>n 
der Zellulose haben A. G. Green ' -i uii'l 
C"ro88 und Bevan'*'') gearbeitet; nach 
Green ist die Konstitution dcmeUwn fol- 
gendermaßen wiederzugeben 

CH^OH) CH CH.OH 

>o >0 

CH(OH)-CH-CH, 
(inneres Anhydrid der Glykose). C r o s s und 
Bevan erheben Bedenken gegen diese 
Formuliening. Die der Zdlnloee sugmnde 
liegende Zellose untersuchten Aiaquenne 
lind Good w iu '^*'): die beim Kochen von 
KitmelliiloM mit ACudkalien entatehenden 
Zersetsnngeprodukte iraUerte C. HaenSer- 



mann 



Von Untersuchungen über Cyau Verbin- 
dungen und l^erivfite ilcr Kohlensttlire 
seien die folLM iult-ii zitiert: W.Traube' stu- 
dierte da^ Verhalten des Dicyauä zu Me- 
thylenverbindungen: die sun&ehst enteilenden 
sog. a-CyaniniinMVfThiiiilun^n ii. z. B. der aus 
Aceteengester erhältliche Cyaniniiaometbyl« 
Motenigeeter vereinigen -sieh mit einem 
weheren MoleldU der Methylenverbindung zu 
DiiminokÖrj>*»rn A. II a n 1 z s c Ii iiiul W. 
W o 1 v e k a ui p '|i klarteo die KuiLstituliun 
der sog. Ditllioeyausäurc und Pcrsulfoeyan- 
ellure auf; er«t<»re ist auf Grund der .Synthese 
des K-Sokeä au« Schwefelkohleustuff und 
C^anamid (In alkaL liOtung) eine Cyanamino- 
dithi(ji !ir1ioii>äure (HS)^C N • CX. Salze und 
Äther der Peitjolfoo^-ansäure entsprechen der 
Formd I, «lUirend die freie 6l«ue — Xan- 
thanwa.sseratoff — nach Formd II konsti- 
tuiert ist: 

^ MeS.C — S-X 

K t.S-Me 
^ 8:r-8— 8 

li.N C . XU 

(ThidimlaodisttlfaKoiidinl. 

Z. phvsikiil. eil. II, 41. 733. 
*i Berl. Herirlu.' 37 ;W59. 
Ann. XU. 

7. l'illlK- U ■rr'MlI.'llrlll S. "»7. 

'l'c\tl|rli.-|li l'(7. 



»") Licl'ii- 

ml, 



Iii, 



"<>i Bll. £h>c. chiiu. Part» U, 6ii. 
»«) Berl. Berichte ST, 1621. 

»") Liel.i^ Ann. 53«. 104. 
iiiebjg» Ann. 331, 26b. 



Aromatisch substituierte Guanidine aas 
Cyanaraid stellte .\ Kämpf»**) auf Grund 
folgender Gleichuu;; her; 

XH. . CX + XH, . C;.H, . RHX 

« mi] qxH) . NH . c;h, . r . hx. 

Die SaneratofflUher des HamstoSi unte^ 

>ii( h{f W. H. Bruce während Buriau 
Diazoaminoverbind'ungen der Purine (und der 
Tmidaxole) zu gewinnen Tennoehte IKs 
Konstitution dee /9-Methylallanioins ut 
nach Siemoneen die folgende"*'): 

NH — CH— KH 

f 

CO 



CH,— N — 00 



00 . 
I 



Im Zusammenhang mit dieser UntenueboBg 

klärte K B e b r II a ^^'') den Verlauf der 
Oxydation der Harnsäure in alkalischer 
I..üäuug aui. ICingehende neu^^ Untersuchungen 
über die Harnsäuregruppe verdffentüehte 
O. Piloty'^''); von beBondereni Intpre<>.'<e ist 
die ^Erforschung der Konstitutiüu des Mur- 
exids von der empinseben Formel C,H^O«X«; 
folgeiidf S^tmkturforiiiel, mil der die Synthese 
des Murexids aus Alloxan und Uramil zu- 
gleich venmedmulicbt imffdai aoil, ui jeut 
sehr «ahnehdnlich gevorden: 

NH-CO 00-NH 
OC*^ ^CO+H,N-C^ ^CO+SH, 

AtlOXKQ 1 



NH-CO 

/ \ / 
OC C-N-C 



XH C 



O 



OH Unaul 
CO-NH 

CO 

C- XH 



ÜKH, 

UuMxid (DinnTdozuonaaunodwnl 

Es sei erwlbnt, dafl im Laufe der Untei^ 

suchung die C Ii i n o a «atur des Allo-tan-** 
eikaiint wurde (Bildung von Ureldaminoasineo 
aus Violursfture und m^Phenvlendiamin nwl 
Darstellung von Oxazonfarbstoffen aus Alloxan 

und AminoresorHnX Das A lloxantin. «t»un- 
vollständiges Keduktiunsprodukt dee AUoxans 
wird dem Chinhydron an die Seite gesetzt 
und rnt^preclu'iii! fnrnnilit'it. Mit «Ifr Kon- 
stitution der Purpursäure imd des ^lurexidä 
haben sich auch M. Slimmer und J> 

'»•i Hvi\. iH-riclite 31, lh81. 
'»'i J. .Vm. e hem. fSoc. t€, 419. 
•**) Berl. Berichte 31, m. 

Vgl. Uebigs Ann. 313. 191. 

Lwbig-« Ann. 333. 141. 
»tt, Liebig» Ann. 333, 22, 71. 
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Stieglitz""), sowie R. Möhlau'^') be- 
schäftigt, r - Dialkylbarbitursüuren bzw. 
üreide der Dialkyleesijrsäure entstehen all- 
genji-iTi (hircli K' itiil(>ii--iiii(Mi von HaroBtoff 
mit Dialkylnialonesterii Ixi Ooirenwart von 
IS'atriumätiiylat; Diäthylbarbitureäure ki 
das bekanate Hypnotikiiin Veroiud (vgl. £. 
Fischer und A. Dilthe\ , Liibii^a Ann. 
335, 334). W. Traube bat in Fortführung 
Beiner b«kaonteB Purio^Dthcflen ans Cyan- 
essigsKure das Hjpoxanthin und Adonin 
aufgebaut, indem er den Thioharn.stoff und 
das MalonitrU ale weitere Aui»gangäpiuikte 
benutste (vgl. Liebig« Ann. 331, 64 If.). 



Die Untersuchung von 
Verbrauchsmaterialien iti dem Labo- 
ratorium der Fürstlich Pleßschen 
Bergwerke su Waldeoburs 
in SdilMien. 

Von Fä. ßcHREIBl». 

iSfhliifi Tnri S. TRI I 

£in weiteres, cbeufall» nicht unbedL-uteodt^ 
Verfacavdiiobjekt ist die PutswoUe. Der 

Verbrauch auf unseren Gruben ?H /tff<>rt sirh auf 
jährlich 6000 M. Sie wuxl aus den Abfällen 
der Tuchfabriken hergentellt und kSHÖl aUR ver- 
«ohiedemi Arten Tuohfäden nitamiwfflgftmftt sein. 
Die PntswoH« wird nun Wiaehen Sliger Maaehinen- 
teile usw. verwMicli't. Ks whd nlsn di. jriiige Putz- 
wolle am besten ihren Zweck erfüllen, wetolM die 
gr^te O hn e n ge •beorbiot. IKaM AliiKifptjona« 
fühigkctt ist abhäii^ip von dor Art vind Stärke der 
Tuchfascr, ferner von dt-r Fout^luigktit und den 
eventuellen raccliaiasidien Verunreinigungen. Um 
auch für die Bewertung der Putzwolle Vergleioli»- 
zahlen zu erhalten, hat Verf. einen Apparat konstru- 
i<-rt (s. Al>li, 1 a. folg. S.). wclclicr drii u liiriM'n W < rt 
fler FutzwoUa ziendioh genau angibt und zwar auf 
Oratd Ihrer Abeorptianardhigkeit. Dieselbe wird 
bestimmt durch Sättigen der Put/AMiUe mit Ol um! 
AuitpreMen der geaättigten Putzwolin bei be- 
afeimintein Druck in det Zniteiolirit. 

Zur Ileatiramung werden genau 50 g einer 
Putzwolle abgewogen und auf den Siebboden (b) 
de8 Druckgefälle« (a) gebracht. Jetzt füllt man 
das Mefigofäß (m) bis zur Marke (o) mit caffi- 
niertem Rflböl, gießt deo Inlialt in das IhradtgelKB 
air (! , Pulzuiillc, nachdem man sich vorherdavon 
überzeugt hat, d&U der Auaflußhahn {q) geschlossen 
ist. Das entleerte MafigeflkB iNringt man nun wieder 
unter die Ausflul]<"'ffntinE. wflclip ü nun wit ist 
Nach (ii'naii ä Minulon /''i[|miikt <iv^ Ein- 

fßUcn« an gerechnet, wird der Hahn geöffnet, und 
dss nicht abaorbieirte Ol läuft ab. {Sobald der Aua- 
flnfi nnargehnaflig wird, was aieh dofeh «to fl ir cikw 
Fließen bemerkbar nint lit. srtzt man mittelÄ tiiu > 
Sthlnswla den ProßkÖrper (e} ein. Das Ein- 



Am. ehem. J. 31. f.61. 
Berl. Berichte W, 268«. 



dit•s('^ Kör[Mis von bestimmtem d-Miilit 
hat den Zweck, den Druck allmählich auazu- 
üben, w^ duteh ebie pIStslioIw Eimiiikunf dies 
HnuptiTfnnr'hts fp) da« Ci\ an d»'r VVandimi: hoch- 
gt?prelit wild undkii rdurcli L ageoauigkeiteu hervor- 
gerufen werden. Sobald nach Einsetzen des Preü- 
körpen« das Ol wieder anfängt, atoßweiae £n fltefioi, 
läßt man den Druck des Hauptgewichts (p) tin- 
wirken, indem nmn da»iU«- durch AdIuIkmi de« 
Aae^chgewiohts (k) auf den Preßkörper hinunter» 
IftBt. Dordi UnterieUeben der HeUerediranben- 
vorrichtung (i) und Drehen der Sehraiilx» ■wird 
das Hauptgewicht von dem Ausgleichgc« icht ent- 
laatet, so daß der Geeint dnirk frei einwirken kann. 
Nach 5 )Unuten vom Zeitpunkt an gerechnet, wo 
das Gewicht frei ein%virkt, sclüießt man den Hahn 
und liest auf der Skala des Meßgefäße» die von 
der PatcwoUe abeorbierte Olmenge direkt ab. Die 
aufgenommeae Olmenge in eem nennen wir die 
Aböorptionazahl. 

Aus folgenden Putzwollsorten wurden auf ge- 
nanntem Appaimt «Se Abeorptionsgshfew fealge- 
tittOk: 





1 


• 




B«zeicknanK 


Prei» 


s 






l>ro 


t e 




«■ertaHen Maat« 


lioeks 

1 


o " 
2 

< 





i 



la lange weiße Mako« 

fäden [ 6fl;fl0 I 212 

Weiße .Makofäden . . ' 47,00 . 208 
Weiße und roaa Baum« : 

wollffiden I 00,00 i 207 

Reine Baumwolle . . 4S.O0 20ö 
Reine Baumwolle . . 47, W> 2()4 
la reine «eifle Baom« | 

wollfädcn 07,00 201 

Weiße BaumwoUe . . 34,00 198 



Weilte BanmwoUe . . 
Bunte Baumwolifitden 



'47,00 

38,00 
I 50,00 
t 67.00 
36.00 
44,00 



47.00 
' 44,00 



197 

197 
196 
196 
192 
191 

190 i 
186 i 



anscheinend 
gebraucht O. 
gereinigt 



färbt ab 
Ol schmutzige 

Firbnng 



Reine GamabüHe 

Reine Garniibfälli- mit 

Leinfädcn gcmi^ht. 36,00 162 

Bants PuttfSden. . . ' 66^00 181 , 

Baumwoll- und Lein- 
fäden 45.00 180 

Bunte Putzfäden. . . 46.00 ' 163 fettig 

Letnen-Patziiden . . 42,00 | 144 

r)if Piit/wollsortcn sind nai b di r Aloi i[ p! ions. 

fahigkeit der Boibc nach geordnet. Die letzte 
Probe mit der niedrigsten AbeorptfonasaU bestand 

fast aus rciiK-n 7.\v\mUdei\. Dir- ttrößt»- Absorp- 
tion eigt'Uu die reüien weißt u Ii*iuiuwoll- be- 
sonder» Makofiden. Am vorteilhaftesten ist 
femer die Putzwolle, deren Fadenstärke die eine« 
gewöhnlichen Zwimfadens nicht überschreitet. Die 
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von uns vorgrschriobenen LicferungHbodingungen 
lauten : 

1. Weiße Putzwolle. 

..Die zum Reinigen öliger Maschinenteile ver- 
wendete Putzwolle nuiQ au» reinen weiben Baum- 
woU- nwp. Makofiiden hergestellt sein ; die B'aden- 
stärke darf die Stärke eine« gewöhnlichen Znirn- 
fadens nicht überschreiten. Sie muß vollständig 
frei von mechanischen Verunreinigungen sein ; die 
Abtiorptionszahl darf in unscrm Absorptionsapparat 
nicht unter 205 liegen." 





Abb. 1. 

Zum Reinigen der Hände usw. genügt eine 
billigere Qualität; wir schreiben hierfür eine 
bunte Putzwolle vor, deren Bedingungen lauten : 

2. Bunte Putzwolle. 

„Die zum Reinigen der Hände usw. verwendet« 
Putzwolle kann aus bunten Baumwoll- und Leinen- 
fäden bestehen. Sie darf nicht abfärben und 
keine mechanischen Verunreinigungen enthalten. 
Die Fadenstärke darf die Stärke eines gewöhnlichen 
Zwimfadens nicht überschreiten. Beimischungen 
von Jutefäden sind unstatthaft. Die Absorptions- 
zahl in unserm Absorptionsapparat darf nicht 
unter 190 liegen." 

Ein weiteres, in ungefähr demselben V^er- 
brauchswert wie die Putzwolle stehende« Material 
ist die Stopfbüchsenpackung. Hierüber 
sind praktische Versuche und zwar an ein und der- 
selben Maschine vorgenommen wortlen, um ent- 
sprechende Vcrglcichswerte zu erhalten. Es wurde 
hierbei das (Jewicht des laufenden Meters fest- 
gestellt, sodann die .\nzahl der Betriebstage, wäh- 
rend welcher die Packung gehalten hat. 



Gewirht 
pro lf<l. in 
in 

Gnunmen 




983,2 


4.00 


560 


892.3 


4,0 


320 


932.1 


3,60 


620 


85.5,3 




580 


1033,5 


4,00 


360 


489.0 


3,75 


1000 


941.5 


1.80 


360 


857,8 


4.00 


80 


639.6 




660 


ßOO.C 


3,75 


1140 


1008.9 


3.00 


800 



Geflochtene Baumwoll- 
packung mit Talkum 
und Fett 

Dieselbe 

Asbest {Mckung .... 

Baumwull|>ackung . . 

Baumwollpackung . . 

Schlauch{>ackung . . . 

Baumwoll{)ackung mit 
Talkum und Fett 

Dieselbe 

Dieselbe 

Schlauchpackung . . . 

Baumwollpackung . . 



Auf Grund dieser Versuchsdaten haben wir 
uns für die Schlauchpackung entschieden. Sie be- 
steht aus BaumwoUwicklung mit einer Schlauch- 
einlage, welche den Zweck hat, der Packung 
beim Anziehen eine ovale Form zu verleihen, 
wodurch ein dichtes .Anliegen derselben an die 
Stopfbüchsenwand und hiermit ein guter Abschluß 
ermöglicht wird. Da die Wicklung gummiert ist, 
so hatten wir anfangs Bedenken, daß sie vom Ol 
zerstört würde. Es sind aber bis jetzt hicrülRT 
noch keine Klagen aus dem Betriebe eingelaufen. 

Bei der Qualitätsl)eurteilung der T s o I i e r - 
materialien (Wärmescbutzmassen) versuchten 
wir zuerst, von der chemischen Analyse auszugehen. 
Es sind deshalb verschiedene WärmcAchutzmassen 
untersucht worden : 



Nr. 


A 


B 


C 


D 


E 


Preis 












pr. 100 kg 












in M 


11.00 


9,50 


9.00 


8,50 


160,01 


Art der 


Kiesel- 


Kiesel- 


Asbest- 


Kiesel- 


Weil 


Masse 


gur 


gur 


Infusorit 


gur 


Stoff 


Wasser 


3,99% 


3,90<^o 


0.2(ro 


5.57% 




Glüh Ver- 










lust auf 












trockene 












Substanz 


20.78«o 




14,100;, 


11.56% 




Si Og 


57,76»o 


GlMo 


60,98% 


78,45°o 




Ala O3 


15,5400 


14.72«o 


8,970^ 


5,34°„ 




Fe„ 0, 


3,04°o 


3,34% 


6.85O0 


IM% 




Cä 0 


0,78% 


0.44% 


7,30^i, 


0,31% 




Mg 0 


0,82°o 


0.06°o 


0,42?i 


0,09% 




Alkali 


1,88"„ 


10,94% 


1.38% 


2,41% 





Wir mußten jedoch einsehen, daß uns diese 
Resultate für die Beurteilung der Isolierfähigkeit 
wenig .Anhalt gal>en. Wir gingen dann dazu über, 
die Isolioifähigkeit praktisch durchzuprüfen und er- 
richteten zu dem Zweck eine kleine Vet8uchti. 
Station, deren Ausfülirung Abb. 2 zeigt. 2 Stück 
je 20 m lange, 100 mm Mannesmannrohre sind in 
einem Neigungswinkel von 10° nelwneinander mon- 
tiert. Der Dampf, dessen Druck durch das Mano- 
meter a ablesbar ist, verteilt sich auf die beiden 
Rohre, welche an der EiotrittastoUe des Dampfes 



ein Thermometer haben, mittels welchem die Ein- 
trittatemperatur des Dampfes alle 10 — 15 Minuten 
«gelesen wird. Zur Holben Zeit wird die Tempe- 
ratur am Ende der Rohre bei b abgelesen. Die 
80 erhaltene Tomperaturtlifferenz zwischen a und h 
wird notiert und gibt die Temperaturabnahme an. 
Das bei b kondensierteWamer fließt über einen Trich- 
ter durch eine in dem Topf o liegende Kühlschlange 
und tritt bei i in ein Meligefäß. • Die Isoliermasse wird 
in gleichmäßiger Stärke von 30 mm mittels Schab- 
lone aufgetragen. Die eine der beiden Leittmgen 
bleibt während des Versuchs unisoliert. Aus der 
Temperaturabnshme und aus der Menge des kon- 
densierten Dampfe» beider Leitungen kann auf 
diese Weise der absolute Wert der laoliermasso 



Station sind im Gange, und wir behalten uns vor, 
ihre Ergebnisse eventuell noch nachzutragen. 

Ks folgen nun die Materialien, welche zur 
Beleuchtung Verwendung finden. 

Da« für den r;rubonl)etrieb wichtigste ist das 
Benzin. Bei dem Benzin kommt es hauptsäch- 
lich darauf an. daß es auf den zur Verwendong 
stehenden Lam|)en klar und sparsam brennt, daß 
es gut raffiniert ist und keine Bestandteile enthält, 
welche zur RuOal>scheidung in erhöhtem Maße bei- 
tragen. Die entsi^rechenden von uns aufgestellten 
IJeferungsljcdingungen lauten : 

„Das Benzin muß absolut farblos sein und darf 
keine mechanischen Verunreinigungen enthalten. 
Nach Schütteln mit konz. Schwefelsäure darf es 





All»», i 



genau festgestellt werden. Anfänglich hatten wir 
mehrere Rohrleitungen gU-irhzeitig mit den zu 
untersuchenden .Mas-stm isoliert und Inskamen auf 
diese Weise nur relative Werte. Auf diesem Wege 
sind die vorhin angegelx^nen chemisch untersuchten 
Mas'^en gt-prüft worden : 

A B C D E 

Temperatur- 
Abnahme . . . 1,30« 1.12» 1,70« 2,34» 1,22« 

Liter kondensier- 
tes Was.scr {»er 

Stunde . . . .11.99 11.84 12.12 14.14 11,64 

Hiemach ergab sich, daß die Masse B die preis- 
werteste war. Eh ist nicht aasgeschlossen, daß der 
WasMerglaszusatz, auf den der hohe Alkaligehalt 
der .Analyse schlirU^'n läßt, hierzu günstig beige- 
tragen hat. 

Versuche mit der oUm beschriebenen neuen 
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keine Färbung der Säure veranlassen, noch beim 
Kochen mit Wasser irgendwelche saure Bestand- 
teile aj» diese« abgeben. Es darf keine aroran- 
tisohen Kohlenwasserstoffe enthalten und nach Ver- 
dunsten auf dem Was84>rbade keinen Rückstand 
hinterlassen. Das spcz. Gew. l)ei 15' soll nicht 
unter 0.705 und nicht über 0,720 betragen. Bei 
einer Lichtatärke von 1 Hefnerkerze darf der stünd- 
liche Verbrauch in einer Friemann &Wolff- 
Mhen Sicherheitslampe nicht über *5..5g betragen." 

Für die Leuchtwertbestimmung, welche auf 
einem B u n s e n sehen Photometer vorgenommen 
wird, halx*n wir uns ein F r i e m a n n - W o 1 f f - 
sches Brenngefäß aus .Aluminium herstellen lassen, 
in welchem das zur Prüfung gelangende Benzin 
genau abgewogen werden kann. 

Tn folgenden» sind die Resultate einiger hier 
untersuchten Benzine angeführt: 
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Ein anderes Bpletichttingsmaterial, welches in 
unseren Botrieben nur noch zur Beleachtong der 
WdohflnUtemen tUtserer KangierbahnlHife dient, 
jedooh dmoh unsere Warenhäaser an die Arbeiter 
and Beamte in gröOeren Mengen abgesetzt wird, 
iiiX das P e t r o 1 e II m. Beim Pftrolfutn kommt 
ea darauf an. daß es gut raffiniert ist^ und daß es 
eine höh» "BimthtäMim «Dtliilt. das heiflt, d*S <e 
Produkte pnthält, Tvclfhc Vx^i nicht zu niedriger 
und nicht zu boher Temperatur abdestillieren. 
Eraterc tragen zur EiliSlniDg des unangenehmen 
Geruchs bei und brennen zu leicht ab, «rührend 
letztere zu schwer abbrennen und zur Verkoblung 
des T)o( hto.s ViTttnla-sMiiiig geU-n. Dies« Eigt-n- 
■obait, eine hohe Uerzfraktioa und hoohleacht- 
wertige Beeiandteüe kq enthalten« beaftzen in hohem 
Maßf die mssischen Pefrolfilp gegenüber den aiinTi- 
kaoitichea, welche einen größeren Prozentsatz au 
Bestandteilen höherer FhÜLtion enthalten und an 
LenchtwortigkeH den nueiaahen Olea eota^eohend 
nachstehen. Die voa una tSir Lenehtpetrobum 
festgesetztan löetooneifaadiiigiiqgeii Unten -wie 
folgt: 

„Das PMroleam «oU voUstindig klar und doroh- 

sichtic w^in und darf 1>cim T.as n ' 'i n Boden- 
satz bilden. Bei 20° soll der \ iskosiitatsgrad 1,1 
nicht ibenolinHen. Der Flammpunkt im A b e 1 • 
Aohen Petroleumprober darf bei 760 mm Baro- 
meterstand nicht unter 25° U^eo. Der Verbrauch 



auf emem Ii'" KoemoanmdbiraBner Ton Wild A 
Wessel darf nach Einstt^llunc^ d(>r Flamme anf 
die höchst zu erreichende Lichtstärke pru Hefner- 
licbtstimde nicht mehr als 4 g betngen. Der 
DeetdUntkoapunkt ioU nioht nnter ISO" Ijefen. Die 
HerxCrafctiao, das Inlfl«^ du DMÜDalioiwpKidakt 
von ir>0— 27.'>''. »soll mindestensi JM)",j betragen. 
Nach Behandlung mit li%iger Matronlauge bei 
70* muß dieee in enn Problergliacheti von ISmra 
Dtirchmessi^r filtriert mrh Ziipnt/ mn konz. Fa!*- 
säure so klar bleiben, daii man durch diese Flüsajg- 
keitaschicht noch Petitdmck lesen kann. Das 
Petroleum muß frei TomSiore seini dar 8oii«efcl> 
gehalt darf 0,02% nidit OberaMgen. NmA Be- 
handeln mit Schwefelftäure von 1,53 Hyn'/.. Oewi<ht 
muß sowohl dieee als auch das Petroleum farUos 
bleiben." ^. 

Auf dem V rnt^mationalcn Konpreß für an- 
gewandte Cbemio in Borlin 11M)3 verwirft B e r g n e r- 
Baku die Natronprobe als Untersuchimgsmittel auf 
gute Baffinntion, indem er aafahrt^ dafi aioh durch 
Oxydation dea Naphtae benita beim Lagern 

Naphten.sriurcn lulden können, letztere also nicht 
doroh schlechte Raffination vorhanden zu sein 
bfandien. Wir mfiditen bievm bemetfcco, da0 die 
in folgendem angegebenen, hier untersuchten masi- 
sehen Petrolöle die Natron probe Itestanden, d. h., 
kmne Trübung gezeigt habeii. ^viihrend sämtliche 
amerikanischen Ole mehr oder weniger starke Trü- 
bung zeigten, mit Ausnahme des bekannten ..Kaiaer- 
welches eich vor den anderen amerikanischen 
Olen duxoh beeondeis gute Raffination auszeichnet. 
Bei den amerikaniidieD Olen. weldie ein trOlM 
bzw. gelbliches Aussehen hatten und teilwrisr hrim 
Stehen Bodensätze bildeten, war eine mangelhafte 
Raffination, jodenfallb eine ganz andere ds beim 
Kaisoröl und bei den ruaaischen ölen, welche völlig 
klar waren, schon mit bloßem Auge zu erkennen, 
w«-- aiilierdom auch die Prol^- nut Sehwefeltwur»^ 
1.53 spez. Gew>, faeataUgt. Wir aobliefien lUena% 
^fi ein nngfinaUger Terinnf der Natronprobe dodi 
wohl in drn raciston Fällen anf eine mangelhafte 
Raffination hindeuUm dürfte, imd daß diese Probe, 
wenn auch nicht allein maßgebend, so doch immer- 
hin einen kleinen Anhaltqpnnkt bei der (tetir- 
suchung bietet. 
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Die Lanohtwertbertimmung wird auf einem 
14*" Kosraosrundbrenner von Wild & Wessel vor- 
gaaommen. Der Sohveielgehalt wird mittela des 
Bn gl e redien 8ehwe fa lbet Ui iiMiing«ep|Ma»tMftrt' 

gestellt. Derselbe besteht aus einer kleinen Docht- 
lampe, auf der das betreffende Petroleum verbrannt 
VbA die gebildete sclnvt flige Säure mit den Ver- 
bmurangsprodukten durch eine 5%ige. mit Brom 
versetxte Kaliiimoarbonatlöeung geleitet und hier 
zu .S(liwcf('l.-t,iuii' (ixydiert wird. I)i(t4t4l>e wird 
djum ala aolobe mit BaClg gef&Ut und hieimaa der 



Zu A^hnfg wurde in unseren Warenhäusern 
nur amerikaiÜBches Petroleum verkaoft. Es war 
raerieolieB yotliaiideB« daenellw winde elwr 

nicht vrrlangf. weil nach Miffrilmip de« GeechSftfl- 
führers die Leute darüber klagten, daß daa nuBiache 
Petroleum beim Brennen raaehe und einen üblen 
Genich entwickle. Nach genauer Untersuchung 
stell len wir fest, daß diese Klage nur auf die Kon- 
struktion der Brenner zurückzuführen war. Diese 
wmxea aämtlioh fär emerikaniechee Leuehtöl kon- 
elf liiert, d. h., rie lietten wegen dee geringni Oe- 
halt* an Iciu htwertigen Bestandteilen dieses Öls 
eine entsprechend geringe Luftzufuhr, wodurob in- 
falgedeaee n dee an leuditwerligan Peetandteflen 
veifllllMltlgere russische Ol vrtgak nnvoUkommcner 
Ye tW e nn ong rauchen bzw. miTerbraiinte übol- 
Produkte abgeben mußte. Es wurden 
eotepreoheode Brenner und Zylinder an 
geoptiefft worauf Ae Klagett eeliwanden. Wegen 
tlcr l>fii';rri>n Ijouchtkraft wird jetzt nur nrnh rii-vii- 
schea Petroleum verlangt und verausgabt. Ameri- 
ImtiBehee LeoohtCl, wrichea «ich aufieideni im 
Preise taanr eteHte^ wird eaitdem nfashft melir ge- 
fülirt. 

Auf onaeren oberschleslHchen Qmben fahren 
die Leute noch mit offenen lumpen an. Z\im 
Speisen dieser Lampen verwenden wir raffi- 
niertes Küböl, welchee folgenden Bedin- 
gungen entsprechen muß: 

„Daa Ol muß aus roiueui. voUkonunen raffi- 
niertem Rapeöl bestehen. Ea muß klar und 
weniifiiii eein nnd darf beim Legem keinen Bodea- 
Mtts bilden. Nach Behandlung mit SohweMrihire 

vom s{)ez f^Jew. von 1,6 darf en keine Oriin- 
färbung zeigen. Die einzuhaltenden Normen nnd: 
Spes. Gew. bei 15* <h91<^M3: Flüseiglteit^snd 

nach E n g 1 G r bei 90* nicht unter 12: S inr' jrehalt 
ftls SO, nicht überQ^M%; V'erseifungazaiii 171—179 



Au» der Verseifungs/ah! kann auf einen even- 
tueiieu Zuisatz von Fetten nii-ilrrcr bzw. höherer 
V n w e lf ungszahl. wie Trane uhw., gcschlossien wer- 
den, wihtend die Jodzahl den üehait an trock- 
nenden Olen feetetdlt; dee ebid aolehe Ole, welebe 

infolge Oxydation in mehr <xh-r weniger starker 
Form feate CUyoeride bilden. Da auch daa Büböl 
in g er in ge wm Meie Olyeeride nbq^MlIet, eo Innui 
beeondcrn Iwi lange gelagerten Oien die Jodzahl 
entaprei^^hend fallen. Es v,irtl aber denn infolge 
Vcrdickimg das spez. Gew. steigen» eo dnS dieses 
bei der Beurteilung etete in Frage geingwi werden 
muB. 

Nach8tt>hpndc PmlM-n wurdi-n in unscn'm Ia1>o- 
mtorinm untersucht und stammen aus Sendungen 



fBr aneere Graben. BecS^eh dee nlheren Gengee 

der l'nti r urliung verweisen wir auf ..ünter^ 
aaohuDg der ticluniermittel" von Holde. 
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|U,wiAB 1^49 u,.i4 ir<i,ö£i tf»,02iai«rKgru 
l0,9187|I3,68|0,13j0.21 j 178,06|l(MM»MiwMih 
* ' ' grün 
klar j0,0130 13,33 0.00 0,33 171,70 99.00 farblos 
k\at '0,9132 13,36 0.O5|o,31]178.87ll00hffl,CMtlilon 

Von den bei una in Verwendung stehenden 
Benmnteriellen kotnmt lianpteicUidi der Ze- 

m e n t , der W c i ß k n 1 k und der Oraukalk 
in i^age. Von den künstlich hergestellten Ze- 
menten benutzen wir nor den Portland- 
E e m e n t : jedenfalls hat man bei Verwendung 
dieses Zements, welcher nach den allgemeinen 
Normen dee Vereins deutscher Portland-Zement- 
fabriken hcrgeeteUt und frei von echidlichen Bei« 
mengungen iet, die riemliehe Gewifliieit, dsS er 
den tfchnifu-hcn .\nforderungon entspricht T)a 
aber die Cüte des Zements nicht allein von der 
Reinheit, sondera ueh von der richtigen ehe- 
miechca Zusammensetzung, von dem Grade dea 
Brandes und der .Mahlung abhängig ist, ao er- 
scheint es geboten, auch bei Portlandzementen hin 
und wieder eine Koatroliuntersuohung vonn- 
nclunen. Dieee geeoliidit bei uns neben der ehe. 
mischen Ana^yee neoh der allgenu in< n Normen- 
prüfimg des Veraina deutscher Purtlandzement- 
Fabrikanten auf Abbindezeit, Volumenbeet ln d i g- 
keit, Mahlfeinheit und Zu^:- nnd Druckfestigkeit. 

Bei der Abbiadungsprüfung wird der Zement 
soeafe in dar riohtigen Kone ia tenz angeaadifc. Daa- 

selbe geschieht zweckmäßig, indem man 100 T 
Zement mit 25 — 30 T. W'aaser, je nach Art des 
Zementes, in einem Blechtopf 1—3 Minuten an- 
rührt» hie eine innige iif««»«i««g erzielt ist. Sodann 
gibt men dnen Tefl enf eine Giesplatte, stMt die- 
selbc mehrere Male auf, wodurch der Mrci nach den 
Seiten aoalaofen muü^ und einen in der Mitte 
1— P/t em etHlnn EndieB mn 10—18 em Dnrdi» 

nicsscr bildet. Man prüft nun mit dem Finger, 
nagcl und betrachtet den Zeitpunkt als „Beginn 
des .\bbindens", wenn der Eindrudk des Nagels 
in dem Kuchen klaffen bleibt, d. h., wenn der Brei 
an dieeer Stelle nicht wieder zusammenfließt. Der 
Zement ist als ..abgebund'-n " /<i lx?trachten, so- 
bald der Kuchen eo weit erstarrt ist, daß er einem 
Meliten Drodt mit dem Kngernagel widenteht. 
Diese Proln- ist Hchr einfach und hri rinie^r Übiuig 
ziemhdi genau. Bei raiK-h bindcndi iii /cmcnt ver- 
wenden wir auch die V i c a t sehe Nadel. Bei 
dieeer Prüfung kommt der Zementbrei in einen 
4 cm hohen Ring von 8 cm Ihirchmeoaer, welcher 
auf einer tilasplatte nihl. Die Nadel hat einen 
zylindrischen Querschnitt von 1 qmm und ein Ge- 
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«idit wtm SOO g. Daididzlngt die NmM den 

Zementlirei nicht mehr viillig, gilt dii-scr Punkt 
•k Beginn des Abbindens. Die 2^eit, welche vac- 
■treieb.^ bk die Nadel keinen merkliohflo ffindroek 
mehr hinterläßt, ist die Abbinde/x-it. 

Ein Schnellbinder braucht liiurzu lU 20 Min., 
«ift lAOgMUnbinder übe« 3 Stunden. 

Dkloolbop Kuoheo, wie fde rar Abbindeiiirobe 
•ttjjeferHgt weiden, legfc nm nir Bneliiiiitiiinif Ast 
Volumenliestilndigkeit unter Wnaaer, jodorh orst 
nach erfolgtem Abbinden. Die Kuchen bewahrt 
IBMI so drai Zweck mii besten in einem bedeckten 
Kasten anf, daini* -if- v-r Lirht pf-sohützt aind. 
Nach ca. 2ä Tagen uimmt man div Cila.-i(jlattc mit 
dem Zementkucban wtoder haraus. Zeigt der 
Kuchen Verkrümmimgea oder auf der OberfUohe 
netml^ Riiee oder laifial veriaafende Kanten* 
ris--?«', welilic tttti Rttridc des Kuchens auseinander- 
klaffen, so zeigt dieses ein „Ttmheo." de» Zement« 
na. Die UiMoh» liegt an der mangBlhaften FlaM- 
kation des Zetncnti^ meistens neben ungenügender 
Aufbereitung dcä Rohmaterials daran, daß der 
Zement nicht scharf genug gebrannt ist. Di» 
Zementmaase ist dann nicht genügend hcnnogMi, 
d. h., der vorhandene fr^ Kalk bildet mit dem 
freien Was.ser Kalkhydrat und trägt auf dios«- 
Weiee zu einer Votamenvermehning beL Ebenso 
kum ein an kolier Oebalt an CMpe (ülier 8%) lMb> 
erscheinungcn herromiffn. f>io TroibriBsc Bind 
nicht mit den Schwtndnasen ku verwechseln, 
n der Uitto des Knehens «nt- 



Eine sohnellere Methode zur Prüfujig der Vo- 
lumenbeetandigkeit l>iitit di<- wgrnannte „Darr- 
probe". Der in vorhin beachriebeoer Weiie her- 
geetoDte Zementkaehen wird m dem Zweck naek 
erfolgtem Abbinden in feu' V/n- I,uft bis zur Sätti- 
gung unter Wasser getaucht, dann 3 Stunden lang 
auf 180° im Trockenschrank erhitzt. Bleibt der 
Kuchen nach dieser Zeit fest und hart« so ist das 
ein Zeichen für völlige Volumenbeetändigkeit Im 
anderen Falle treten die bonit» geeehüderten 1Mb> 
enobeinoogen aoL 

Zur iPrUfuug der MeUMoiieit verwendet man 
ein Sieb, welches auf 1 qcm 5000 Maschen enthält. 
I>««r Zement soll so fein gemahlen sein, daA derselbe 
auf dioeem Sieb niokt nekr de 20% Bfleketend 
Unterläßt. 

Die Maschinen zur Bostimuiuog der Zug- und 
Dnioktotigkeit sind noch nicht angeschafft. Die- 
nlbcn aind vo rg eee h en und aoUen bei dem im 
aiekaten Jahre etatHbideBden NeobMi dee Labo- 

latorii '11^ III ifL'i stellt werden. 

Ein großer Teil dm Zemente auf unseren Gruben 
wird m Beionarbeiten, zum Abteufen von Sdiiditen 
u-'"^' '.•cr^-rndet. (Jelegentlich einer Revir^ion eines 
derartig hergestellten Schachte;^ unserer olierscble- 
cn Gruben fand man, daß die Betonwand an 
Steikn mürbe omd abgybcSckelt war. 
■n S Btrfien ana dkaer Wand VeHar- 
proben entnommen und dieselben in unaereiti I-al'o- 
ratorium tmtersucht. Die Unteraochuag ergab fol- 



Aus den Bohrprol>en geht hervor, daß dir- 
äußere sogenannt« nüldc Schicht «ich durch eineu 
höheren Gehalt von CaCX), ananUknet Derselbe 
ist entstanden durch Aufnahme von 00, dee im 



Zement jjroben 

bei 79 m Teiife | bei 89 m Teufe 

t Bohiksni' Betekern' 

Ton voll 
0— lücm 10-70 cm 
Tit'tv Tiefe 



von 
0—5 cm 
Tiafe 



von 
5- 80 CO 
TiaCs 



Betooeabieht 



Bituminöse 
Snbatanx 
SlOs . . 
AI.,0,. . 
Fe,U, . 
CMOH), 
CaCOa . 
CaO . . 
MgO . . 



mild 

O' 

,'0 

M,SO 

17.13 
],35 

10.81 
3.07 
9.68 
0,53 
0.86 
0,51 
0,69 



fester 

% 

1.12 
8S;17 

17,31 
1,21 
7.99 
2.41 
15,40 
0,30 
1.06 
0,88 
0,66 



nükl fester 



c/ 
/o 



145 
62,77 

7.03 
2»51 
9^ 

3,25 
10.60 
0,35 
1,92 
0,09 
0.45 



0/ 
,0 



1^ 

7,06 
8»07 

\(k» 

2,27 
10.59 

lt. 4-' 

1,72 
0.16 

0,43 



8 . . . 

SO, . . 

Beton Toikandenen bcw. gebildeten Oi(Oajia. Die 
Kldong dee tetsteren int wieder xarQf^mfUlirBn anf 

mangelhafte Bremmrt ! - . rwendiien Zenunts. 
derselbe iai nioht genügend homogen gewesen. Wir 
haben hier eine Trelbeieokekivng wer mm. Die im 
Zement enthaltenen freien KalkteiV bilden narh 
Abdorption von \\'a.s»<ir Ca^UH):, und wo dieses 
mit CO2 in Berührung kommt CaOO|. Die Scklektetit 
aind deehalb infolge der VdlanMBfevmdimng ge- 
lookert and abgebrSokelt Da diese Bmoiieinungen 
nur an verschiedenen Stellen wahrgenommen sind. 
Bo ist jedenfalls an diesen SteUen sobleohter Zement 
%-ecwiandet worden. AnfBUg tat bei Ficob* 1 dv 
hohe S-Gehalt, der auf einen Zii<iatz tWl HSoek» 
ofenschlacke schließen lasiscu diirfte. 

Für den auf unseren Werken zu Banzweckao 
über Tage und für cbemisobe Zwecke (Waoser ■ 
reinigungen, Ammoniakfobriken) in Yerwendnqg 
stehenden W e i 0 k s 1 k gelten folgende liefaranffH 
bedinguitgen : 

1. Für ohemfsebe Zwecke. 
„Derselbe soll ein reiner, weißer, frisch gebrannter 
Kalk sein. Der K&lkgehalt des frisch gelieferten 
Kalks darf, als CaO berechnet, nicht unter 97% 
betragen, und der Magnosiagehalt als MgO be- 
rechnet, 0.5% nicht übersteigen. Ober 2% un- 
lö.schbare liestandteilc sind un/.uliifs''ig." 

Bei dem Weißkalk für chemische Zwecke ba- 
dingen wir one einen geringen Magneaiafelialt, am 
tunlichst bei der Waaserieinigiuig die Bildung von 
Magnesiasalzen zu meiden, die im Kmsel r.n Kor- 
rosionen Veranlassung geben kfinnen (Che ni. -Ztg. 
1903. 87, Nr. 28). Hier untersuchte WeiSkdk» 
hatten folgende Zusammensetznng: 
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ft. VftrBftvtenflber Tag«. 

„Deredbe boU ein roiner, weiBer, frisch ge- 
brannter Kalk sein. Dur K&lkgehalt darf, ais CaO 
berechnet, nicht unter 95%, und dis Anagiebi^knit 
im i eil tt n 1 i schfii \'c>hHii(>nometer nicht nnter 
2,5 Ixitragcu. äiit 4 T. MaueiiMUid venukcht, muß 
der Kalk einen nooh gut ftm Ani t ttn g äBMgfm UActd 

Fflr Brasweeke In der Ombe wird bei um viel- 
fach ftogenannfor liyilraulischrr 0 r a u k a 1 k viT- 
weodet. Derartige Kalke finden aioh in unserer 
Nihe und fthneht in ihrer Znaammefuietzang den 
Dolomit- odcT Mapnesiazorncntm, Für hjdlMl- 
lischc Zwecke muß dicäur Kalk so eebraont ttta, 
daß kohlensaurer Kalk zugegen l>l<>ibt, 4b 4to 
M«j»i— i« nur boi GagmiraKi Ton kohkunnm 
unter Wmwt xa «riibtoa vennag. D» aber 
der Brennpro/eß nie so genau durchgeführt werden 
kann, meiateoü also infolge schärferen Brennens 
OaO sngegen sein wird, n wirkt da ToAaademe 
Tonerdegchalt gün^ttig, fodeu «T da* CMatalBfUj d 
hydraoliiiioh macht. 



aufgeMiduMti dam» Entfanwmg mittel« Ziritela 
abgetragen und genaa gemetaen wird. Nonmehr 

wird der Streifen mit dem für die Sp«urong in 
Betracht kommenden Xormalgewicht belastet. Das- 
selbe beUägt 1:^5 (S. B.). S irt die Stäike und B 
die Bnite (hier 26 wm) des ProUerstreifene. Bei 

dieser Bela.=(tiing ^vird nun ah(*nnals die Entfernung 
der beiden l'unkt« a und b festgestellt. Dic-ielbe 
darf von der ersten Messung nicht mehr als 2% 
differieren. Die Punkte werden vorteilhaft in 100 nun 
£ntfemim gangebraoht, da man auf diese Weise so- 
fort die Differenz in Prozenten erhält. Diese iViifung 
bei normaler Belastung ist «ehr wichtig, da sie 
AoMiInB Über dae Im BetiMM afeBNinde Liager- 
worden der I'iiTji.T) triti? 

Wir schrei Ix-n tur unjsere Riemen eine Deh- 
mmg Ih-1 normaler Belastung von nicht über 2% 
vor. Di<< Zerreißfestigiteit nwfi niindeatena 8 kg 
pru qtuiu betragen. 

Nachstehende auf diese W«iaa geprift* Btemen 
aeigm folgende Resultate : 

Leder riemen. 
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Die I.ieferuiit'^hetlingunjiifii für ( i r a u k » l k 
lallten : 

„Derselbe soll ein fri»chgcbrannter Kalk sein. 
Der Kalk- und Magnesiagehalt dos frisch gelieferten 
Kalkes darf nicht unter SO",, betragen; von 
enterom sollen mindeetens 60^^ zugegen «ein. Der 
Tonerdegdialt loD nkht unter 5% b e tanagen, and 
der Cliihverlust (COa-t-HjO) des frisch geliefer- 
ten Kalktöi HoU 10% nicht übersteigen. Mehr als 
2% Quarzstücke über 3 mm sind nicht zidässig. 
Sowohl an der Lnft^ wie tmter Wasser, darf dar 
Kalk keine Tieiberscheinungeu seeigen." 



Ulli bei unserem großen R i i' ni e n h i- darf 
für Transmiaaionen auch emcn Anhaltspunkt für 
die OuBtlt und CHUa dea Materials ni haban, 
haben wir für diCTc Zwerkc r'mv Tarnogrocki- 
sche ZcrruiUmatickioe ouguächaff t, welche es ermög- 
licht, 2 kg genau ablesen zu Mmm^. flbnao ist 
die Maschine mit einem Dehnmigmuwsw veiaslien, 
dessen Skala in mm einge^H ist. 1>te ZecrelB- 

protx-n werth'ii in Fniiu nelKTistelundiT Ski//c 

(Abbildung 3) znreohtgeschnittai imd einer Prüfung 
auf IMuniDg and SSetMiiBmig anteraogen. Zur 

Prüfung der Dehnnng liei normaler Bdn'?tnng wit. 
den auf dem Probierstreifen 2 Punkte, a und b, 
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B«fenta. 



MetaUiuBla und HüHanfiwh; Met*Ub«arb«ltua«. (.n^Mdte'chMil«;, 



Baiatariomen. 



Dehuung in % 



bei normaler 
Belastung 

3,3 
1.9 
1.5 
2,8 
1.6 
1.0 
2.0 
1.5 



bis zur 

17.2 
11,9 
18,ft 
14.5 
11.1 
11,1 
24.6 
15,4 



Z«rrei(kr«9itigkeit 
in kg pru (|Uiiu 



4,00 
5,00 
5,36 
3,56 
5,66 
6,25 
3.96 
4,42 



Die Qualität der Wettertucbe für den 
Grubenbetrieb wird ebenfalls nach der Zerrciß- 
fäbigkoit auf derselben Maschine festgestellt. Es 
werden zu dem Zweck 300 cm lange und 50 cm 
breite Streifen aus dem Tuchstücke geschnitten 
und zwar zwei Stück aus der Längsseite (Schlag) 
und zwei Stück aus der Breitseite (Wurf). Das 
Mittel aus dietven 4 Prol>en gilt als relativer Wert 
für die i3eurteilung. Die Prüfuiigsreaultate schwan- 
ken nach hiesigen Ermittlungen von 37,5—107,7. 

Unser ungeheurer Bedarf an Gruben- 
hölzern (die jährlichen Au^aben hierfür be- 
laufen sich auf 1 000 000 M) hat uns veranlaßt, 
schon seit mehreren Jahren Imprägniervcrsuche an- 
zustellen um hierdurch eine größere Haltitarkeit 
der Hölzer und damit einen geringeren Verbrauch 
derselben zu erzielen. Die vor 3 Jahren nach dem 
R ü t g e r sehen Vorfahren mit Teerölen und Chlor- 
zink imprägnierton Holzstempel haben sich bis 
jetzt sehr gut gehalten. Pilze irgendwelcher Art 
konnten nach vorgenommenen mikroskopischen 
Untersuchungen in unserem Laboratorium nicht 
wahi^nommen werden. Das neue Imprägnierver- 
fahren von Hasselmann. welches darin be- 
steht, daß das Holz mit einer Ixisung von Alumi- 
nium- und Kupfersalzen gekocht wird, wodurch diese 
Salze mit den Uobuellen eine in Wasser unlösliche 
chemische Verbindung eingehen und dem Holz eine 
homartigo Beschaffenheit verleihen sollen, wird 
zwecks Errichtung einer eigenen Imprägnicranstalt 
ebenfalls bei uns ausprobiert. 

Wir haben daher in diesem Jahre eine größertt 
Anzahl Grubenhölzer sowohl nach dem R ü t g e r - 
schon als auch nach dem Hasselmanu sehen 
Verfahren imprägnieren lassen und eingebaut, um 



auf diese Weise ein zweckentsprechendes Ver- 
gleichsresultat zu erhalten. Über die Imprägnier- 
versuche wird an anderer Stelle noch besonders 
berichtet werden. 

Die Kosten zur V^ervoUständignng eines Labo- 
ratoriums zur Vornahme der Untersuchung ge- 
nannter Materialien belaufen sich für die noch 
fehlenden Apparate auf rund 3000 M, ohne die 
Prüfungsmaschine für Zug- und Druckfestigkeit der 
Zemente. Die Kosten der in unserem Laboratorium 
laut vorgeschriebenen Bedingungen ausgeführten 
Materialuntersuchungen inklusive Utensilien und 
Arbeiti^'riöhno botragen nach einer •lahresznsammen- 

KosteD 
in M 



Stellung : 

Für eine komplett« Oluntersuchung 



9,eo 

6.40 
6.80 
9.00 
10.40 
6.40 



Fettuntersuchung . . 
„ ,. „ Benziniuitersuchung 

„ „ „ Petroleumuntersuchung 

„ „ „ Zementuntersuchung . 

„ „ „ Kalkuntersuchung . . 

,, ., „ Isolierfähigkeiteuntersu- 

suchimg 15,60 

„ „ „ Riemenuntersuchung . 4,00 

„ „ „ Wettertuchuntersuchung 2.0O 

„ ., Putzwolleuntcrsuchung 1,20 

Die jährlichen Ausgaben für Matcrialienunter» 
Buchungen unserer sämtlichen Betriel)««tcllen be- 
liefen sich in den letzten Jahren auf rund 2000 M. 

Die seit den letzten 2 Jahren erzielten Er- 
spamisite. soweit solche bis jetzt beispielsweise bei 
den Schmierölen und Putzwolle festgestellt worden 
konnten. l)etrugen für Zylinderöle. Maschinenöle 
und Putzwolle rund 16%, das bedeutet für einen 
jährlichen Verbrauch von 41 438 M eine Erspamis 
von rund 6630 M. Beim Förderwagenöl könnt« 
eine Esrpamis von rund 20*^0 festgestellt werden, 
das ergibt bei einem jährlichen Verbrauch von 
29 480 M eine Ersparnis von 5896 M. 

Diese Kosten stehen also in keinem Verhältnis 
zu den LalxiratoriumsauKgaben. 

Vorstehender Bericht hat uns die Vorteile einer 
eigenen Untersuchung vor Augen geführt, auf 
Grund welcher es ein leichtes ist, ein zweckent- 
sprechendes und preiswertes Material zu erhalten. 
Die seit Bestehen der Versuchsstation erhaltenen 
Resultate rechtfertigen das Interesse, das ihr 
bereits von verschiedenen Seiten entgegengebracht 
worden ist; wir hoffen, daß die Behandlung 
der Materialienfrage in dieser .\rbeit auch weiteren 
Interes.sentcn zum Vorteil gereichen möge. 



II. I. Metallurgie und Hüttenfach. 
Metallbearbeitung. 

A. SkrabaL Cfcer das eiektrolytelsen. (Z. f. Elek- 
troohem. Ii, 749-752. 23/"9.. 19(M. Wien.) 
Man katm zweierlei Arten von Elektrolj'teLsen 
unterscheiden: A-Eisen. das aus Ferrosalz lüs j 
Elektrolj't mit Fe als Anode l>oi geringer Spaiuiung 
und Stroradichte gewonnen wird, und B- Eisen, 
das man erhält, wenn ein Komplessalz des zwei- 
wertigen Eisens ttei Verwendung einer Platinanode 
boi größerer Spannung und Stromdichte elcklro- i 



lysiert n-ird. A-Eisen ist silberweiB, härter als 
Glas, kristallinisch, nicht leicht rostend und sehr 
widcrstandsfähig gegen Säuren; durch Glühen wird 
08 weich und biegsam. B-Eisen ist weniger hart, 
von grauer Farbe, leicht rostend und von Säuren 
leicht angreifbar. Man kann aber auch durch ge- 
eignet« Versuchsbedingimgen Eisensorten erhalten, 
deren Eigenschaften zwischen den beiden Grenzen 
liegen. Die Vermutimg, daß ein Wasserstoffgehalt 
den Unterschied im Verhalten der beiden Eisen - 
«orten verursachen könnte, dürfte unzutreffend 
sein, da sich herausgestellt hat, daß sowohl A-Eisen 
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als auch B-Eisen H*baltig Ut. Man muß viel- 

IL Mfve ud k. Leiiba. QaanUlalive t'nt«r- 
•Mka« TM CiurMMiMHMB. (Stahl a. 
Bkm M. 11». l./ia 1904.) 

0,3 g des feijjst zerrit-l^enen Erees werden H Stunden 
im fOneUaatiegel mit Soda erhitzt^ die Schmelse 
mWMwr fd&rtbBCI «n g we te t» ntr l^ookeiie -var- 
dampft, mit HG aufecnomracn und SiOj filtriert 
Man iälit Cr, Fe, AI zasammen, sdiließt das ge- 
tvogena Gemenge mit Soda auf. fiBtrieit vom Uli» 
gelost gebliotx'iion Ft-.jO;, iil). tunitralisiert genau 
mit HNüa, fällt mit A'iia die Tunerde bei Ver- 
meidung eines überschuasea des Fällungsmittels. 
Bm doppdtoc nuinpg ist dia Tonerde chromiret. 
Im Filtnte iriid dai <9utim lUMh fibUdiea Metiiodeo 
{•b Bleichromat oder OfOs) bestimmt Düz. 

jMwtg Perl uui Vktor Stefko. UalersnehuaK 
VM Chrometoeasteln. (Stahl u. Eisen t4, 
1373. 1./12. 1904.) 
Bei der Metliode von Dnpare imd Leuba 
(iMw Tontahend« Referat) ist ein« Bmtimmung 
von SiOj und AltO.i ru i' ;^lich, dii der Porzellan- 
tügel doroh das Schmelzen mit Soda amgcigriff^ 
wM. !Di« YtM. gaben folgend» Mrtihode an: 0,5 g 
oder 1 g der feinst zerriebenen Substanz werden 
während 6 hz«. 8 Stunden im Pt-Tiegel mit einem 
Gemenge von kohlensaurem Xatrium-Kalium 
(3 TolU ) und Boraxglas ( 1 Teil) erhitxt, die Schmelze 
xnit verdünnter UgSO« aufgenommen, auf 1 Liter auf- 
gefüllt und in einem ohquoten Teile nach Oxydation 
mit KMdO« das Cbrom jodometnsob oder oxydi- 
metriadi bestimmt In dar mdiolien L6«ung 

können navh Abstheidung der SiOj die anderen 
Basen bestimmt worden. Soll das Ubrom in Form 
von ChtomainM bestimmt werden, so maB eine 

Oxydation mit KMnO^ vorgenommen werden, da 
aonst 1—2% OaUj zu wenig erhalten werden. IHtz. 

Atofs WcMtept Mmtm ik i'nache vm H«ek- 

ofensUrttUKea. (Sudd o. Bisen M, 186 Iiis 

1230. l./U. lÖOl.^ 
Vert besp ri c h t die Schwierigkeiten, welche .lich 

flcr Verhiittung feiner Eisener/e im llocliufen ent- 
gügüJi&tcUen, und die N'orseldiige, welche zur Jkj- 
aeitigung dt's (M)elstAnde« gemacht wurden. I>ie i 
einachUgilgaa Arbeiten von OaanA, Boudou • < 
ft r d usw. wcr^n eingebend efSrtert md von öbd. 
Brikettieruniisverfahren das Sinterniiff-sverfahren 
des Waaeergas - Syndikate DeUwick-Flei- 
■ ober, das Sfnterungsverfahien von A. D. E 1 - 

Ij e r s und d<i-> Urikeltierunj^sverfallli ii der Scori» 
besprochen. Letztores btiütchl iu dut liüli&udlung 
dar etorabindeaden Bne mit granuUerter Hoch- 
ofenschlackp. welche mit WiiÄserrlnmpf .'uifpo- 
aohloeseii wordtm mt, m uitcui Diuiiplke^i»«;! mit 
giMpenntem Wasserdampf. Das erhaltene Brikett 
falt von adur günatigw iBeeobafieoh e it. Es vrider- 
atebt aOeD metohaniaehen BnflfliBn. bt genügend 
porte und Kleu lunilOig zuaammen g ee etet JDüc. 
Janea Gayley. Die Verwendung von trockeaem 
«eUisewlnd Im Haciiofenbclriek.i) (Stahl 
o. Bisen «4, 1289—129«. 15./11. 1904.) 
Varl beiMitet öfa«r die von Uun auf dem JaabeUa* 
Sothakanmk an Etea, einem Toiocte vod Pitta« 



buig, erbeute AnlagB nur Ito^nnng des Gebläse- 
windes und die mit tooeitMwm Wind im Hochofen- 
bebriebe e i i ieito a ftgebnime. Bei Verwendung 

von Lake Suporior Ere Hchwfinkt der Feuchtig- 
knt^geitalt der Luft manchmal an demselbea Tag^ 
von aO— 100%, ao d»6 der Hoc h ofenbet ri eb, adbsi 

mit d™ besten Einrirhtungen, ein sehr unniclierer 
ist und von dem i^auneu dt» ^^'etterH abhängt 
Doroh Trocknung der im Hachofcnbetrieb var^ 
wendeten Luft nniß sii-h nacli AiiMielit des Verf. 
ein gleichiuruügtr Uetneb erreiclieja Utisen, Au;* 
dem veaehiedenen Feuohtigkeitsverlust während 
einaa Jaliies wiid bareebna^ dnB die in den Hoch- 
oÜBD stBndKdi emgefOhite Waasermenge zwi^hen 
277 und 9<X) Liter schwankt. Außer den mit der 
Jahieaieit zimammanhftugenden Scbwaokungea dea 
FeoditigheitqpbaltaB irt nodi mit pUStadtdiea 
Schuankungen zu rechnen, die von Tag zu lof, 
ja selbst von Stunde zu Stunde eintreten und durch 
atmoephlriadie lliederBchUge oder mweilen auch 
durch den Betrieb selbst verursacht werden. Verl 
hat, sich mich AusteUung mUlruichtsr Versuche 
.scldieUliuh für Trocknung der Luft durch Abküh- 
lung entschieden. £r wählte zn diesen Zwecke 
eine isolierte Elammer mit einem Rohrapparat 
von genügenden A<iine-<simgeii, \im die für einen 
Oebiieeisylinder voa 0,9 Durohmeeaec ecforderÜcJw 
LuHmaoge an b eh a nd dn. Dae Ftaifil dee Hooh« 
olens, die Windtrof;kn\mg>anlHgc, der Kühlraum, 
dar Behält mit CaCly-Läsuug sind mit beigegebenen 
AbbiUhmgen niher bnsehiteben. Der Kühlratun 
ist innen mit Platten aus gepreßtem Kork belegt 
Bei den Ammoniakmaschinen sind zwei Kom- 
pressoren angeordnet ao daß stets einer detBdben 
in Reserve st^t üm m brauch baren Ergebniaaen 
zu kommen, richtete G a y 1 e y ehi' beaanderes 
Augenmerk darauf, daß während der VerHuehs/eit 
Iceine Andemog in Betriebe voigenonunen wurde. 
Ans den tebflÜMiaeli niaammengeetellten Venoeha- 

ergebnissen ergilit sieh Iwi Anwendung von (rockner 

Luft das Wachsen der Erzeugung und die Ver> 
ndndenug dee KokererbnHulia. da Wirkung 

des Verfahrens «trlltc sioh besonders während 
einer sich über 3 Tage ertttteukeuduu K«.'guupuriu<ie 
heraus, in welcher ein benachbarter Ofen einen 
besonderen Zuschlag von Brennmaterial erforderte 
und dieser Zuschlag täglich vergrößert werden 
mußte, während der mit trockenem Wind betrie- 
bene Ofen keine Änderung erforderte. Auf die 
Tonne eraengtea Reheiaen wurden dupchsohnitt- 
Üch 31 ktr Wa-iw. also in 24 Stunrlei. 10 m kg 
entfernt Bei Anwendung des Trockenverlahrens 
aoll eine Vamdndenmg dea yeriostea an deinen; 
ebenso einB V^rmindming des Plin^phoniphnlts er- 
zielt werditn. Ec« soü aach muglicli muh, wegen 
dt» regelmäßigen Ofenganges, bei Erzeugung von 
basischem Rohei^n den Silidumgehalt des Roh- 
eisens herabzusetzen, ohne den Sehwefclgehalt 
zu vormehron. Die im Gebläi9«ma(M?hitienh.ius 
enieite Brapomia an Betciebekmit aofaeint größer 
als der Kraftbedarf der Trockenanlage an aein. 
Abgesehen von den endallan Eiaparäasen kann 

') Narh einem Vortrage in der am 26. /IG. 1904 
abgehaltenen Versammhmg dea , Jron nnd Steel 
loBtitata" TO Nea-Yaik. 



Digitized by Google 



784 



lUUUiui»!» und Bau«nfMk{ KaudlbMrbAituit«. 



Zttltaelirift für 



I MitacJirii 
[•■■»wandt» 



der Hochofen mit größerer Genauigkeit und Regal* 
miifligtewit b«toieb«o wenka und liefert daher «mIi 
ein RohebwD Toa g^ehmiffigemn AneMben tmd 

gleichmäßigerer ZuBanimensetzunß. Vorf. hofft 
auch beim Bwwemoq utttefi aoiu Verfiüinm mit 
Vorteil eDUMiilBn in Wtimmi) ebenso hwiH fielwiwi- 
zen und Beasemem von Kiffer» fenwr in Martin- 
ofen und Kupolofen. Düz, 
Weiemjrer. Cb«r die Vervettiug ven Mangan- 
eruB ab Eatoehwefdaagfliiilttel beim 8chmel- 
sen von «ulelsen. (Stahl u. Eisen t4, 1316 
bU 1321. 1377—1380. 15./11., 1./12. 1904.) 
Veil beriohtet über eine vaa ihm dorahgefährte 
Arlieit fiber die Venrandnng vom Ifan^uMraen 
als EntscLwffliingsmittel beim I^ehmelzcn v(in 
Gafi^sea. Die Versuche im Kupolofen er- 
gaben, 1. daB gerinfe Ifengm tod MangMieraen 
einen nennen.?m<rten Einfluß zugunsten eines 
niedrigen Schweielgehaltes nicht auszuüben ver- 
mögen; 2. daß vielmehr durch große Erzme ngcn 
der Sch«-efel des Koka am Übertritt ins Eäsien ver- 
hindert werden kann, während ee überhaupt nicht 
gelungen ist, dem Eisen selbst auch nur einen Teil 
des bereite vor dem Sdimeken daxia enthaltenen 
SehAmfeis m entxieben; 8. daS dieser Vortrfl je- 
doch mit iinvt'ihältnismäßig hohen Kosten und 
gesteigertom Abbrand an Sihqium und £ieea ver- 
banden ist; 4. daS es aber a n ds r eae i la ml^^ieh 
ist, daroh entsprechenden Kalkzusatz, also mit 
weit billigeren Mitteln, den Bchwcfelgekalt des 
Gussee in angemessenen Grenzen zu halten. Die 
Schmelzungen im Flammofen lassen schUeflen, 
daß ein hoher Manganoxydulgehalt der Schlacke 
wohl imstande ist, das Eisen vor einer Aufnahme 
von Schwefel aus den Gasen xu eohützeu und bei 
boliem Schwefftlgehalte des EinsatMS andi eine 
etw iis slürktT eilt Hell wcfelntlt' Wirkung als Kalk- 
stein auszuüben, daß aber der Untereohied in der 
l^iknng der Kalk* iff * der Iftingai wfi^ iT BTfct ivie 
beim Kupolofen nur ein geringer ist. Ans den Ver- 
»uchen im T i e r e I o f e n ergibt sieh folgendes: 
1. Die Ersetzung eincü Toilrs der Kie:>oisiuire durch 
Tonerde übt hiti.sii;htlich dos Schwefelgehalts 
keine Einwirkung auf das Bisen ans. 2. Ein 
stärkerer Abbrand an SiUcium beim Zusatz der 
Erze hat nicht «tattgefnoden. 3. Eine Srhöhong 
des Mangangehaltes durch Bednktion am den 

Kr/en hat in allen FJilIen .sfattgefunden, in einigen 
aogar ganz bedeutend. 4. Eine wesentliche Ent- 
aabweflong ist doroh ManganoiydiilgebBlt der 
Schlacke allein nicht 7.xi rrroichcn. wndem nur 
durch gbielizeitige ganz bedeutende Steigerung 
der Schlackenmengen, mit denen man in fort- 
laufendem Betriebe gar nicht arbeiten könnte. 
Aber auch hierbei bleiben noch verhältnismäßig 
große Mengen Schwefel im Eisen zuiiuk. Bei 
aohon im Binnntr vorhandeoen niedrigen Sohwefel- 
getidtea ist die Abnahhie d e taelbe p fibetlLanpt 
nur eine ganz geringe. 5. Eine völlige Ent^i lnvi f- 
lung oder auch nur eine Eatimraitg des Schwefeb 
bis anf Sparen dnroh «ina einmnliiB EMunebnng 
muß hiemach nn gttt wie ausgesrhloiw^n fr«iphpinPTi. 
Verf. schließt aus t»einen Untersuchuuguii, duli die 
Anwendung der teuren Manganene als Entschwef- 
hingamittel beim Schmelzen von Gofieiaen als 
unrationell zu bezeiohn«i ist^ Dtk* 
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Kiiiiiifs übi-r dss ekcmlsche Veriialten von 
hac^eicaticem Vemaakinm. (ätahl o. 
%4, 1316. I6./11. 1904.) 

Verf. ist es gelungen, r>0"^,igfs Ferrosilieiiun 
einer kcnuEeatziencn Lösung von Kupferammooiom- 
finorid, einem bis Jetat noch nicht im Handel be- 
findlichen Doppelsabx-, glatt und vollkommen 
unter Afascheidung vuu meuUiüchem Kupibr in 
Lösung zu bringen. Es könnte hierron evenlaflO 
Gebrauch gemacht werden zur Rc<«timmung des 
Kohlenstoffs und Phoephon. Aui 8t>",,ige-i Ferro- 
mangan wirkt das Salz nur »ehr wi'nig ein. Die 
HersteUoag des neuen Kupferdofrpelsalzes hat die 
Ffafma Kahl bäum- Badjn ibentnaNnen. Dite. 

P.WislaNP.iehilMer. »er nUM K«Hen. 

stof!, l^lIiciiMii, SiTiNsftel und Phos- 

pher aei die BUdnug der Teiui^rhelile Im Bisea. 
(BiM v. Bisen llflO— llSS. I./IO. 1901.) 

Die Teniperkohle vermag sich im reinen gekoMten 
Eisen ohne EinfluB anderer Beiniengvuigen zu 
bilden. Die ChSle der Aus.sc)ieidung ist eine 
Funktion der Temperatur und des Kohlenstoff- 
gehaltB. Die Umsetzung ist keine gleichmäßige. 
Wenn die zur Umsetzung erforderiiche Temperatur 
erreicht istt so scheidet sieh die XempechoUe plöta- 
licb, und cwar gleidimXIKg über das ganz» 8t8«k 
verteilt aus. Die TenijK>rk<)hIeaus.selieidnnp er- 
folgt bei Anwesenheit von Silicium bei niediigeror 
Temperator tmd niedrigerem Oese mtkoMeoatoff- 
gelialt. Mnngan wirkt der Bildung von Temper- 
kolüe entgegen: «^liirker als Mangan wirkt der 
Schwefel. Der Phosphor hat anscheinend keinen 
Einflnfi anf die Entstehung der TemiK'rknlile. 

Düz, 

9. BaMT. IMg« Iber das BemcrtiaNiu (StaU 

u. Eisen «4. laW- 10R4. 15./9. 19(H.) 
Verf. bespricht an der lliuid einer Arbeit von 
Leon Guillet^) das Zementieren von Kohlen- 
stoff und Spezialstahlen. Zunäohst werden die 
neueren Anschauungen über Eisenkoblensioff- 
legierungen erörtert, liieraul der F.inflnU der Tem- 
peratur und Zeit beim Zementieren mit Hinsicht 
auf cUe erhaltenen Tena^haresoHato besproohen. 

Selir l)en)erkenswert i^t der große Einfluß verhält 
nismäßig geringer Tempera turschwanloingen. Schon 
«bie Stelf^vai^ nm 76" verdoppelt Ae Gesdlnrin- 
dlgkeit des Procettsos. Für die Praxis ist r.s von 
größter Wiehtigkeit, die Temperatur des Ofem, 
in dem zementiert vivd, genau messen und regu- 
lieren zu können, um gleidimäBige Resultate zn 
erzielen. O n i 1 1 e t stellte weitere Versuche so. 
um nachzu\veiNeii. daß weder Kolile mit KjCOj, 
noch auch Kohle mit Stiol»toff allein xemeotwnnd 
wirlten kfinnm. Kohlenetoff im festen SoslBBde 

kann iii<ht von Kisen iiufgenomnien werden; ft* 
bedarf eines Vermittlers, aus welchem er im „Status 
nasoendi'* frei wird« nm in festes Eisen üb(»grii«n 
zu können. Bei den Versuchen mit ven^ehit^enMi 
Zementierungsmitteln ergab sicli, daU das beste 
Resultat mit Kohlenpulver mit einem geringes 
Zusatz von KsCO, erhidten varde; ähnliche Werte 
gab ungewaschene TiericoUe. Weiten Veisacbe 



^) Mteutiiee de la Soeiati dee 
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ftbtr den CMialt von KoUenstoff in der 

tierU-n Schiebt '»ti Ainveinlung verschiedener 
Zeiueuüerungsmittel ergaben, daß ein Gemisch 
von 60 C mit «OBaCOs <^ höchBten C- Gehalt 
gab. Am günstigsten i-^t ein Anfnnpsircbiilt 
von 0,1 — O.lö^',, C; der Miiugaugehalt soJlte nicht 
äb(-i- 0,35*^;^, l>t'tra$on. Die zementierte ScUidli 
•oll 0,86—0^% C eDtbaltmij die IKoke der lenen- 
tierten Sdiicbt tewioht nielit mehr ab 0^—1 mm 
zu betragen. Verf. erwähnt das von F r r y er- 
dachte I*yromater, wekshee ein» ÜLombiaation de« 
L« Chatelieraohen ndt dem optiadben Pyro- 
meter darstellt. T>ie von 0 n i 1 1 e t gtlirni'hten 
Daten über das Zementiere von Spcztalstahlen 
sind in mancher Hinsicht noch nicht abgeHchlosaen. 
Bezt5gli( li ihrer Ztrnu-ntieningHfiibipkcii t< ill G u i 1 - 
1 e t dje Spuzialdtählt) tsin iu 1. Stuhle, diu mit 
steigendem Gehalt an nmidkörpem die Zemen- 
tiening mkaguaam oder gm bindeni: Niokol-, 
Titan-, SflSeiam- nmd Ahimiiuamatahl; 2. 8tfthle, 
die durch den Gehalt an Frenidkrir]>em eine He- 
■ehleanigimg der Kohknetoliau f nah ro e erfahren: 
Maagaii*» Ohrom-» WolCnmi- und HolybdbutahL 

Ditz. 

W. iimtlütt und fi. Taut man D. C^r die Lcfie- 
rUfM 4c« Kokait» nn4 Mcitdto. (Z. anorg. 

Chem. 4t, 353— 3ö2. I0./12. [I2./10. 1904.] 
Institut f. anorg. Chem. der Universität Göt- 
tingen). 

^akjBi und Kobalt mniieD in eteem eineeitig ge- 
aelJceeepen Bomillaaialir in nemehiedencn Ver- 

liTiltnissen ziiHaninicng<'>-rbrii()l/.cii ; die Heizung er- 
folgte in uinem elektrisch erhitzten Kohlerohr, die 
Kbwtai Hinge und SelunHatomperator wurde mit 
einem I.c Th atel i er scheu Pyrometer bestimmt. 
Die ^hmol2punkt«kurvo verläuft vom Schmelz- 
punkt des reinem Nickels (1484°) bis zum Schmelz- 
punkt des reinen Kobalt« (1528°) geradlinig. Da- 
raus ist zu Hchließen. daß Kobalt und Nickel sich 
ihren gemischten Schmelzen als MischlcriBtalle 
Ferner «-urde dae magnetaeohe Ver- 
halten der Legierungen geprüft Die otagneCiBelie 
Permeftbilität des Nickels i^inl^t nach Hill (Vcrli, 
d. deatach«n PhytikaL G«e. 1902. 15, IV, 194) beim 
Krwinnen nuf SBS* piStdiA «if dnen Uetnen 
Wert. Beim Kobalt fanden die Vrrff. den pnt- 
■{oeobeiiden ümwaiidluiiggpunkt bei IliK)'. T)iirrh 
eine eelur einfache Vcrsuehsanordnung wurde na< h 
gftwiesen, daß die Umwandlungspunkte der Niokel- 
Kobaltlegierungen bei scharf bestimmten Tem- 
peraturen liegen, im höchsten Falle könnte das 
Temperataxinterrall der Umwandlung 10 " betngen. 
Darana folgt, daS die bei den Tempentoren der 
SchmelzkurveimGleiclig'w i( lit befindlichen i>rhniel« 
sen und Mieohkriatalle nahezu die gleiche Zn- 
nmmneneetnng beben, dnfi die Seluneiie eleo 
homogen erstarrt. SievtrU. 

mm Verhalten des Uaks In Hockofen.i) (Stahl u. 

Eisen U, 1359—1362. 1./12. 1004.) 
Zur vollständigen Reduktion des Zinkoxyds durch 
C M eine Temperatur Ton 1320° erfordecüoh. Da 
4er fWedunrnkt dee 2n «dum bei 1090* lieg^ ent- 
alaht 73nlrdampf, «deiber beim AnftMgen in die 

naeh 3. Porter (Tbo In» Age 



») Teilwcine 
IIMH, Nr. 12). 



UUtaren Ofemonen zu IVopfen -verflOerigt wird. 

Ein Teil der Zn-Dnmpfe wird in der Reduktion.« 
und V'urbereitungszono des Hochofens fast gänz- 
hch oxydiert (Zn+C02 = ZnO-f CO). Ein Tefl 
dieses ZnO Lüdet auf der festen Ofenwandung 
gerade unter der Stelle, wo die Beschickung die 
BdindltWMldang trifft, den sogenannten Gicht- 
eohwamm, der aoBerardentlidi hart und ediwer 
und von griinlichgrsoer Art» iat Der RSrtegrad 

(4,5) und das sjw.'Z. Gew. (4,9~>) fnt.-.prrthen dem 

natttrtioh vorkommenden ZnO, und tatsächlich 
afanl in mamAen Teilen dee CKditediwanuni tinter 

dem &tikroskop kleine gelbliche Kristalle hexa- 
gonalen Systems deutlich zu erkennen. Der größere 
Tnl dee ZnO gelangt erst im Gasableitungsrohr 
und in der miselilielk-ndcn fJasliitung zur Ab- 
scheidung. Die Zu'oinimeiisetzuuig der /.iukischen 
Abecheidungeu an verschiedenen Stellen ist in 
einer Tabelle angegeben. Eäiie bemeikenewerte 
Eigenschaft des Zn ist, daB ee Tom Ofcnmaner- 
werk fiufgenommen wird. Die Aulnivhniendiigkeit 
der Steine hängt von ihrer Lage im Hochofen ab, 
ne iet am Geatdl am grSHten nnd oberhalb der 
Scbmelzzone kaum mehr nachweisbar. Von einer 
EinMrirkung des Zinks auf den Hochofengang kann 
nor geepro d ien werden, wenn größere Stücke dea 
Gich tsch wammes ahbrerhennndmit der Besch i < • k u nfj 
niedergehen. Die Wirkung dit^ois Vorganges äußert 
sieh zuiiiichst, wie näher ausgeführt ist, durch 
Wärmobindung. Ba wäre vorteilhaft, bei fiooh» 
Öfen, welche zinkiaehe Beeoliiekung versebmeheo, 
den obereti Ofensehneht .so einzurichten, daß der 
Gtohtschwamm erst außerhalb dee Sohachtcs zur , 
Abaetzung gelangen wflide tmd eomlt dnreb Loe- 

hrei iien ni' Iii mi-lir in die Rf'sehickung zunirk- 
iallen konnte. Die chemische Einwirkung des 
ZnO »nf TTkino nnd Sdilacke darf praktisch gleidi 
Null gesetzt werden. Wichtig ifit hingegen seine 
mechanische Einwirkung, welche in der Verstopfung 
des Gichtgasrohne bevteht, wodoioh beim Ofen ein* 
crh'>h'»^ Windprwminp nötig 'irird. Ditz. 

k. Piatti und B. fttoftaaL lerkeameB von Wie- 
mnl in inm UXmm tm Agwi«. (Bendieonti 

R. .Aicixdemiü Scienze NaiKili.) 
Bis jetzt wurde Wismut (abgesehen von uen Kie- 
sen von Boccheggtano) nie in den itali«ilMiHn 
Kiesen aufgefunden. — Vcrff. haben die Kiese von 
Agordo untersucht und gefundun, <lalJ diesell)en 
nach dorn Ro^^ten und dem Waschen rmt \erd 
ächwefels&oi«, mit Eieenepinen ein 0.34% Wiamut 
entlMiteiideB ZenuntlnipEir Befem Ox>-tlirr( man 
d*s Zenientkupfcr und behandelt dann mit ^viinuer, 
verd. Schwof cleäore, eo erltält man einen unlös- 
Udwn Rilekaland mit 2,14% Wtemvt IMaeer 

Rückstand liefert beim Röster» mit Kohlen in 
einem Tontwgel 36,5% einer L»igitrung mit 7,03% 
Wismut. — Obechon die in den Kiesen von 
Agordo enthaltene Menge W^ismut sehr klein iat» 
kann man also doch doram^ Produkte mit hohem 
WimnfidMlt dantollen. BOi». 

Arttaar Plsehrr nnd U. r Koddarrt. Die eiektro- 
lytiedM nUnng der Metalle nnler lebballcf 



tljnini; dfr wichtlserpn. {7.. f. Flektrorhem. 
It. 046—953. 23./12. (18./11.) 1904 Aachen.) 
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Die gilnitfgMi Bifols^ die Uihar bd siiügm ddclro^ 

lytisrhen MetjillfRllungen durch lebhafte Bewegung 
du«> LUuklruly u-n crziuli wurdüu sind, babcu die 
Verff. veranlaßt, auch die meisteo übrigen Metalle 
in dieser Hinsicht zu prüfen. Unteraucht wurden 
Ni, Zn, Cu, Bi, Cd, Pb, Ag, Hg, 8b and Sn, und 
durchgängig wurde ein gutes Ei^bnis erzielt. Die 
Miedeiwhläge felka iimi«f.wnii »oliöik wu, die Qe- 
ti»uigk«it i«t eberaogttt wie bei tobendem RIelttro- 
Ivton, nnd die Zeitdauer der Anaiv n ; t weit ge- 
riiigor als bei der alten Methode: man komiui mit dem 
4.— 18. Teil der Zeit mm. Das VetCahran dSiffee 
aich daher als SL-hnellmothode in der Pravi« fml'! 
einbürgera. Komplexe öalztj scheinen ius dio 
Rührelektrolyse weniger geeignet zu si jn. doch 
«ind darüber din Vonuohe nodi nkbt abgeechloasen. 
Bhwelhdten eowi» di» Betnhtaibmig dme für wiche 
.Analysen zweflkm&Bjgen AppacalM lind im Origbial 
nachzuaeheo. Dr—. 
IL ■HfeeMe)«. 0iev ItA- Aalim ert e gteni f ee. 

(Z. anorg. Chem. 43. 1S2 196. 16./1. 1905. 

tl4L/ll. IÖ04.] Institut 1. anorg. Chem. der 

Univenitiki GQttingen). 
Beim Sttiditim der Schmi-!/,nris.s<> dt» Zinks und 
Antimons hutLc (J o u k o in deu fünfziger .Ifthron 
d(^»i vor. Jalirh. die Verbindungen ZnaSlij, und 
ZnSb jaoliert. Spiter hatte Hersohko- 
«itzRob (Z. physilutl. eben. 1888, t1, 123) 
au.N dem tlektromotoi Uciifii Verlmlt»'n dor I^cgie- 
ruuget) auf das Vorhaodoaaoiu einer Vorbtndong 
aiSbt geeehlBMea. Die v«» Bol»nd*Ooeee- 
lin (BU. Sog. d'encour. 1896, (51 I, 1301. 1310) 
foätgettteUte Sohm^punktskurve /Angi bei 570° 
eio Maximum, «Btopieelieod der Verbindung ZnoSbj. 
Um die Widerupriichp aufziikläri'u, habc-u dif Verff. 
ein v'uilatändiges Ziuland^adiagramm dur Zink- 
antimonlegicrungen ausgearbeitet. Die von 
C u o k e beobaohtetOD Verbindungen ZosSb» 
(43% Zn, P. 561*) und ZnSb (35.5% Zn. V. 544") 
konnbeii nach den von Tammann (Z. annrg. 
Cfaem. 1902, Sl, SOS) «ntwiokalten Grundsätzen 
•OS dem Verimil der Sebmebknrve nnd der Dkuer 
der otitektischen KriBtal!i«.ationen hestätitft wer- 
den. — Aus den von C o o k e geguU^iien aoaly- 
tiecben Zablon über die Zusammensetzung der 
gewhiedfnen Kristalle und der abgegossenen 
Schmelze licU steh auf diu Bildung von Misch- 
kristallen von Zr^Sh. mit Zn und von ZnSb mit 
Sb BObliefieB. Wahieoheiiüioli bildeo aacb die 
beiden Verbindimfea anter ddb llOiichkriBtal!e. 
Für die Selimel/.en raif 100 bis 4.'')":. Zink konnte 
auch der VerL die Kntetebnng vun Mischkristallen 
nadiweiaen; d(e VetUndmig ZnaSb^ (46%* &) 
erfährt i^ämli. h wie das reine Zink eine durch 
Entwicklung von Wärme ausgezeichnete poly- 
morphe Umwandlung. Bei Legierungen mit 45 
bis 07,5",'j Zn wurde k.-in I'mwandlungsintervall 
solidem nur ein vuru Zinligehalt abhängiger üm- 
wandlungspunkt gefunden; es folgt daraus, daß 
Mischkristalle von ZoaSbt mit Zn Torbanden 
^d, die ansereetce die polymorpbe Umwandlung 

erleiden. I>er Umwandluiiusiiunkt des reinen 
Zioks {321'') konnte nur bei Legierungen von 
100^,0% Zbik beetwehtei werden. — Die Er- 
gebnisse dor mikrnsknpisehen rnlersuehiiti^; stehen 
mit den übrigen Keeultaten durchaus im Um- 



idnog; vier 8oliUffe von Ztnk>Antimonlegieraegen 
ood ia 25— 40f»ober Vargr^SfWnng «bgebildet. 

HL Vsrtenny. tim iliihliiiiiemischca Verteilen 
s«r Bebandlong von SftbenailMea ma4 GeM- 
erien. (Electrioal Review 4S, 19, 757.) 
Bei dMn votgesohlagenen \'erfahren wird eine L5- 
sung Tecwandet» weldie 1—2% KiHennhlotid, U 
bis 90% otdinäna 8«ls wtA etwas bei« Buk Dilum 
Chlor versetzte Salzsäure enthält. Sie wirkt auf 
SUbersulfid entspiediend nachstehen d e r Gileiohun^ 

Bei den ex perimon teilen Arbeit»-Ti Icirnen Tonopah- 
erae zur \ er\vendung unter Benutzung von Schwo- 
felsäure anstatt Sidzsäure. Weitgebende Zerkkom- 
nmg de» Erzes, Einwirkung dm Lösung bm nr- 
h 5 h t e r Temperatur bef8«k*n die Ansbeote aq 
Metall. Die «ünstigHten KcsulUte (88»,', für Gold, 
98.7% für Silber) wurden bei dreistündiger Einwir- 
kung der beißen LSsong auf ein Eh« ecfaalteD. dam 
das 120-MBSohensieb passiert h.ilte. 

Die Ausfällung aus der Ix>buiii2 ^üHohah mittels 
Elditrolym auf Graphitanodm, wobei dem Elektro- 
lyt Ltüni s^ii^Kieetzt wurde, nm den OMurektsr der 
Absetzung zu vorbessom. D. 

■Mea Ten fein lerteitteni Krs, mm 
Brennen von Dolomit nnw., in 4em das Cut 
selbsitäUg IVO 8tule zu Stute lallend nlHcr- 
geht nnd hierbei In ScUanRenlinien von Heis- 
Inrebalrieken wkC (Nr. 158 485. KL 
▼om 1&/10. IflOQ ah. Qnsinw 
O s k a r P e t e r s M <j n in Dalsbruok [Finl.]. ) 
PatetUanfprach: Ofen zum Kosten von fein i»r- 
teiltem Ene, snm Bnmnm von Dolomit usw., in 
dem das Gxit fäclbsttfitig von Stufe zu Stufe fallend 
niedergeht und hierbei in Schlttiigeulinien. von Heiz* 
gasen durchstrioben wird, dadurch gekennzeichnet, 
dafl die Stotel nns flaabe^ Gewölben bestahsn. 

Ih ist bei Roetfifen die nur Verfügung steliead» 
Heizkraft so weit wie möglich auszunutzen, und 
auiierdem muil dafür gemirgt werden, daß das Röst- 
gut 'möglieiist i^MohfSrmig gesintert ist, dn mam 
auf.die^e Weise ein nachheriges Brikettieren ver- 
meiden ktttui. Zu eiinem üukrheu Sintern iüt schf 
starke Erhitzung in Anwendung zu bringen. Nach 
vorliegender Erfindni^ wird die Angriffsflioiie für 
die tSnwfilnmif dev Helrgaee bei eimim Anffanm 
der Stufen uua flachen Gewölben eine weit größere 
als bei den bisherigen Ausführungen. Es ist x. Bh 
die wm daa Hsi^^ssn bestrichene Erzflächs nCv» 
40% gKOSor sb die tngMuie Oewölbefläche. 

Wiegand. 

fsffUhrfn und Ofenanlage zur Keheisenfrzengang 

durch Reduktion nnd Srhmelsang der Krie in 
Relrrnnten Ofen. (Nr. 158 839. Kl. 18«. 
Vom 12. /2. 1903 ab. G e o r g s - M a r i e n - 
Bergwerks- und UftttenvereiA, 
Akt-G««. in Georgsmarienbiltte l». Onnbillofc.) 
PaUntamjinirhf: 1. Verfahren der Holieiwner- 
zeugung durch Reduktion und Schmelzung der 
Brie in getrennten Oln, dsdueh gekeumsielmst 
dftü die P.edukti-m der Enm ausschließlieh un- 
mittelbar durch das beim Schmelsen der Erao 
erzeugte Kohlenoxvdgss erfolgt. 

2. Ofenanlage zxxr Ausfühnmg des Verfahren« 
Dach Aiisprucii 1, dadurch gekennzeicbnet, daA 
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Schachtofen durch eine etwa an der bei einem 
Hochofen geiiachton (H>ergren/-e der Schmclzzone 
aageordnete Gasabzugsloitung mit einem oder 
mehreren schachtartigen Reduktionsöfen derartig 
verbunden üt, daß das abzi^ieade Kohlenoxydgas 
am antaran Ende dM Bediiktloiniofen» eintritt. 

Wiegand. 

▼«rtUfca sor Briearuag eines fialeiieu haber 

l^tlMtigkfit. (Nr. 168 832. KL 18b. Vom 
UL/B. 19Q2 ah. Alezandar Zensea 
in QxftpttBiilwii'g.) 

PaterUangpruch : Verfahren zur Erzeugung eines 
6ui3eiaens von hoher Zugfestigkeit durch Ver- 
Maoen etnes ailiciomreiohen Rohei^ns bia sor iMfe 
▼SQigea Oxydation des Silicium- und Mangange- 
haltes und teilweisen Verbrennung des Kohlen- 
stoß dadurch gekennzeichnet. il»U das so erhal- 
tans (WetO-) Eiaen mit 100—200% ailuiumreiobflii 
BdfliaiMiui wnniKihlf wird. — 

Die Erkcntitnis, daß die Festigkeit fniß- 
eiseuä bei abnehmendem Gesamtkohlen^toffgohalt 
und steigendem Silioimngehalt zunimmtr fährte zu 
dem vorliegenden Verfahren, welches Ixizweckt, 
ein Gußeisen von hoher Zugfestigkeit (20—30 Itg 
pro qmm) zu eneugen, dessen Kolilenstof^halt 
moigcr als 3%, und deoen Silidumgahalt über 
1,8% belritgt Die Neoerong besteht darin, daB 
man ein im Konverter durch Oxyilation von SflU 
oium und Mangan zu hoher Temperatur verblaseoM 
Wdfleisen mit IMasigeiBi, sOiclcnnreiohem Roheiaeo 

zusammenbringt, wnihirch eine cloichiuäfJipe, hoch- 
erhitzte Legierung entstellt, deren .Sihcmmgehalt 
etwa 1,5— 2"(^ beträgt, and daten Kohlenstoffgehalt 
dea im Verhältnis cum gewöhnlinhen Gußeisen 
siMidiesn Wert Toa 2—3% aoninunt Witgand, 

f erfabrea aar BnirtclUf tob Plaleisen- »4 Stabl- 
legteruKCB In der Cfnlform. (Nr. 159 474. KL 
18b. Vom 19. /9. 1903 ab. Friedrioh 
Sie wert und Allied Thomas in Oder> 
besg [Osterr.].} 
P M aikfi up i' ud k : Verhluen rar DawteUnng von 
Flußi'iscn- und Stahlk-gicnmgen in der Gußform, 
dadurch gekennzeichnet, daß die mit dem Fluß- 
aiaen oder StaU co legierenden Stoffe in Form 
von Stangen, Blech od<T dgl., in d'w Gußfonn ein- 
gehängt werden, damit t^ie bei steigenduui Guß 
von dem in die Gußform eintretenden flüssigen 
Metall gesohmolwn und aafgenommen woideo. — 
Der SedU oder das THiSeisen, das weit über 

seinen 8chmelzp\nikt erhitzt in die GuBfurru ein- 
tritt, erwärmt die eingehängten Stäbe, bringt sie 
nun SchmehsB imd bewirkt vermöge des statt- 
findenden Wallen» eine gloichmäßir,'«' Diiri hmiHohung. 
Da man ip jede von mehreren Gulifornicn Stäbe 
von anderer Zasammensetsang oder Menge hinein- 
hiiigsn kann, ao ist es naeh dksem Verfahren m«g< 
Höh. von einem (Josse dna pofie Anzahl von 
Blikkcn der ▼emdiMmten Zasammen.'^ct/.ung zu 
erhalten. Ii i«yund. 

Vcffabr«n snm Rrblasea vea Stahl m4 Fialdsea 

in d« r Birnf. (Xr. I.^.'t Kl. 18b. Vom 
e./9. 1902 ab. Benjamin Talbot in 
HisRogate bei Leeds und Paul Oredt in 

I.uxi'mhurg.) 

PeUenlaH&prückt: 1. Verfahren zum Erblascn von 



Stahl nnd Fhifleiifln kk der Bfrae, dadoreh gekeon- 

zeichnet, daß dio Blme nach Becndigtmc des 
Blasona nicht voDstSndig entleert wird, »ondem 
ein Teil dm Metalle» imd der vorteilhaft an Eisea- 
Oxyden anzureichernden Schlacke darin beiaasen 
imd eine neue Menge flüssigen B<^eisens in dieses 
Bad gegossen Wild, nocwif dann das Fertigblasen 
erfolgt. 

2. Aosffihrongsfonn des Vsifahnns nach An* 

sprach 1, dadurch gekonnzoichnet, daß bei Vci 
arlx-itung von siliciumieichem, phosphorhaltigum 
Roheisen die ente, msiir oder w e nig er aaoM 
Schlacke abgegossen wird. — 

Die vorliegcndo Erfindung iniöieht ui emer 
Übertragung des unter dem Namen „Talbot- 
prozeß" Ijokannten Verfahren^ bei dem im Herd» 
ofen gearbeitet wird, auf das in der Kme vor 

sich gehende !'.> s-citu rverfahren. Das verwendete 
Roheisen wird unmittelbar vom Roheisenmisclisr. 
Efoe ho fan oder Kvfwtoiftn kommend, in die Bbno 

gegossen, wo dann sofort die Reaktion zwischen 
den im Roheisen enthaltenen Metalloiden vmd der 
in der Birne zurückgelassenen Schlacke stattfindet. 
Bei dieeer Berährong mit der Schlanke werden das 
SiUflinm mid ein Teil des KoUsnstolb entleimt, 
ohne daß hierbei eine aktive Oxydtttimi durch das 
Gebläse eintritt. Nach dem Nachlassen der Re- 
aktion wird die Birne geidppt ond ein Teil der 

Schlacke abgcgosHon. Darauf wird bei VerarJifi 
tung von pho»phorhaltigum Roheisen frischer Kalk 
in den Behälter getan und nun in gewöhnlicher 
Weise Verblasen. Dann wird die Birne in der ge- 
wöhnliehen Weise gekippt und ein Teil des Stalils 
abgegus-scn. Bevor nun eine neue Menge Roheisen 
in den Ofen hineingebracht wird, ist es vorteilhaft^ 
den Rest der SeUaeilm dmdi Zosata von Eissn« 

oxyd anzureichern, um die O.tydation der Metall- 
loide in dem neu zugefügten Roheisen zu besctüeu- 
nigan. Wi^gamd. 

liärtfnfcn mit cincin tür m hirlrndfii <<i'^'' nstäiide 
aulaehsieadeB, schmdsflitaBlgen Hede. (Nr. 
109004. KL 18c. Vom S. April 1904 ah. 
Shipley Nonvo Brayshaw fai Uan- 

chestcr.) 

PatMkmt/ftruA: Birteofen mit einem die zu flir- 
tenden Gegenstände auf- 
nehmenden , schmelzfliis- 
sigeii Bade, dadurch go. 
kennseiobnet, daß das Ofen» 
geh&ose Aber den Rand 

des I?udl"'hältcrs hinlige- 
führt ist, zu dem Zwecke, 
die (^ekiiseitig ab RiUir> 
werk für das Bad flicnende 
Schale (A'), welche zum 
i^^intauehen und Ausheben 
der Gegenstände in dem 
Ofendeckel mittels 
Stangen (k) senkrecht ge- 
fülirt ist, stets auf dw gleichen Temperatur hal- 
ten ZQ kSnnen. — 

Bei den hiKhcr vcrwi-ndetcn H.uic< ifcii fand 
durch Herausheben der zu härtenden Gegenstände 
aas dem Bade stets eine etheb U e b e Abkfihhmg 
der flcgcnntande und der Tauchsohale und bei ihrer 
I Wiedereinfülirung infolgedeestm auch des Bades 
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statt. Dadurch wurde die Temperatur des Härte- 
bades leicht ungleichmäßig zum Schaden des 
HärtovorgangM. Nach vorliegendem Verfahren 
•ollen derartige idildlidiB Winnsfvrlust« ver- 
mieden werden. Wiegand. 

Glttbofea mit slehcoder Muffel Euni <iilUhen Ke- 
•tauter, in einrm GlihkeHel verpaeliter Ware. 
(Nr. 169 366. KL 18e. Vom 2&/4. 1903 ab. 
Karl Mvilol tn Wamhati.) 

Patentanspmch: rilülinfcn mit Htctuüdrr Muffel zum 
Qlöhen gestanzter, in einem Giühiieäsel verpackter 
Wan, dadmoh gekamaaiohtiet, dafi der die Muffel 
aufnehniprulp Hpi/rnmn in melinTc, al)wpr'h8elnd 
oben und unten miteinander verbundene Züge ge- 
teilt ist, 80 daß die Heizgase gezwungen sind, die 
Muffel glwchmiBig an der Wandung und am Boden 
sn beapfllen. Wiegand. 
Verfahren aa4 Elarichtnag sar Trennoag des 
BMei TtM SakttmlM. (Nr. 168 147. KL 
40a. Vom 1S./S. 1901 ab. Charles 
Skinner Brand in Kn<i\vlo l^ngl.],) 
Fatentanaprüche: 1. Verfahren zur Trennung des 



daß der Stratn der Dämpf«' unmittelbar vor ihrem 
Eintritt in die Zinkkondensatiunbiiammer ( Vorlage)t 
also an einer Stelle^ tro eine 




zwischen der der Retorte und der y.it^yWftpH— ». 
■attoBakaniiiier bni'wlit^ doroh Qnendhnitteer- 

vreitenmg verlangsamt wild, damit hier da» von 
den Dämpfen mitgef&hrte eohwerere Blei als 
geaehmoliMMe Metall niedergeschlagen nnd in die 
Retorte zurürkKcfülirt wird, mj daß nur die SSük'- 
dämpfe in den KondenNationsraum gelangen 

2. Einiiohtung zur Ausführung des Ver- 
falmna nach Anspruoh 1, dadnrob gekennzeidmet^ 
daB die Vorlage hinter dar adl Offnungen für den 
Durchtritt der Dämpfe aOB der Retort«' versehenen 
Wand (b) einen erweiterten, zweckmäßig mit 
H fcoch e n fauetfaetsp Uateriab gefüllten Raum (d) 
besitzt, dcsnen nach dem ZinkkondeneationBraum 
anst«igonder Boden eine Brücke (o) bUdet, über 
die die Dämpfe nach M k dw wM agl dee Bleies 



Verfahren lar CewlMUBf vea Aikallnetalicib 
laafeeiaBiere van Natrinm, mit Hilfe dna 
aal «kkirol jtfMhemWeffe hergestclHea mIumIs- 
fiiaelfen LeRierung des AlkalimetaDes ailt BIri 
•4er dfi. (Nr. 168674. Ki. 40r. Vom 9./ia 
IMIS ab. Bdgar Arthur Aaheroft 

in Weston fEngl.].) 
Palentaneprudi: Verfahren zur Uewinnung von 
Alkalimetallen, inebeeondere von Nateiom, mit 
Hilfe einer auf elektrolytischem Wege hergestdlten 
schmelzflÜHiiigcn Legierung des Alkalimetallee mit 
Blei uder dgl., dadaroh gekennzeichnet, daß diese 
Legtornng in einer eine gmolimolxene Verfaindatg 
dee AUcaUmetallee, s. B. Itinatiron, ab Slektnlytm 
enthaltenden Zelle als Anode vervvcndct wird. — 

Zur Herstellung von Natrium wird vorzugs- 
weise eine «weihammerige Vorrichtung verwendet, 
deren Primärzelle geschmolzenes Natriunichiorid 
als Elektrolyten und Anoden aus Kuhlen oder 
Kohle und Blei erhält. Die Kathode besteht z. B. 
aoa geeohmolaoiem Slei Die SekundärzeUe ent> 
hält Torteilhaft Atxsatron als Bektrolyten. Die 

Stromleist iiiig iti ticidi-n Zellen ist sehr h(i<h, d» 
kein nutzloeer Verbrauch von Eneigie stattfindet, 
wie bei der Darttethmg tob Natrinm dank EMc- 
trolvse aus geschmolzenem flüssigen Natrium mit 
unlöslichen Anoden, wo ununterbrochen kleine 
Veri)uffangen die elektrische Energie verbrauchen. 
Ebi Apfarat iat in der Paten techrift beidtriebsn 
nnd 



Er4- oBd Srhwrrmetallen oder LexIrrunitrR 
dieser Metalle. (Nr. 159 632. Ivl. 4as. Vom 
14. /8. 1908 ab. J. MaloYiok Cia kl 
Wien.) 

PatoOimapnieh T Verfahren mr Darstellung von 

.\lkali-, Erdalkuli , Eid- und Sehwennetallen odf-r 
Legierungen dieser Metalle aas ihren Oxyden oder 
Sitten, die mit dam Saliak oder (Mflieiiieeandarai 

IVIetftllcs imd einem Reduktioncmittel vermengt 
sind, dadurch gekennzeichnet, daß man da« Ge- 
menge der Metallverbindungen mit Schwefel 
▼enrnsoht nnd aoi «ine über dem Sckmelqpanfcl» 
aber unter dem VerdOehtigungspunkt dee n rBda« 
zierenden Metalles gelegene TemjHTatur erhitzt. — 
Beispiel: lOU I. AluminiumsUikat (Ziegeünehl), 
88 T. NaMamRdfif vaA 11 T. BehweM wadm ki 

einem Tiegel 5 7 Stunden lang auf 800— 
erhitzt. Ks ergab sich metailiscbee Aluminium uod 
eine glasartige Schlacke. Dar Sokwefet war znm 
grtftten Teil \eaohwanden. 



WirtBehafUich-gewerblieher TeiL 



T^nMgegchichtliche und Handd»- 



Xeu- York. In den Engineering News erörtert 
A. B. Hei big, Leiter der ticrniaB - Amerleaa 
rwOand Ceneat Wwfet kl La Salle, HL, die Grund- 
lagen für die Verwertung der Abhitae 
der Drehöfen für Portlandzement- 
f a h r i k B t i (> n zur Erzeugung von 
Dampf. Bekanntlich ist der Bcennetoffver- 
Ofio ein 



mit den AhgMen de« Ofens, die 
bis 1000« haben, etwa 70% der 
verloren gehen. Da eine VeflUngemog d« haato 
schon bis .30 m langen Öfen wegen der Betriato« 
siolierlieit und aus sonstigen Gründen kaum niMfc 
mSgttak iat, so schlägt H e 1 b i g die Verwendimg der 
Afagaae rar Heizung von Dampfkesseln mr, «oM 
m^ ab die Hälfte der aonst verloren geheodm 
Wärme wiedergewonnen wird. — Da die Drehöfen 
trota ihrer Vorteile eben wefaai Ihrea 
bei nnabis Jetaii 
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in Y«ni«iiidiiiig nnd, oo dOifta der Vonolihg H«l - 

big 6 dor Beachtung wart sein. 

Nftch doA „MoneUry UmM" wild 
in Sydney, Cap Breton, eine große ieKhckM* 
E«nirn(f»krlk erbaut, die aus ricn Schlacken dw 
Werkes der „D ominion Iron and Steel 
OompAiiy'* Zemeiit bcrataUea wflL Die An- 
lage, die einzige dieser Art in Kanada, wird un- 
mittelbar neben dem genannten Eisenwerk erbaut 
und för eine Tagesproduktion %'on AOO FaB Zement 
«iogarjohtei. Die Koaten d«r Anlage bettügMk 
rand fiOOOOO Dollar, und wkd dM Wale Tonw- 
riehtHoh «ehon Im Juli in Betrieb kommen. 

Jayaa. Die Knpferniloe tom BcmU, die 

zweitgrößte Japans, in der Provinz lyo im Nord- 
wostfii der In.-H'l Shikokii, umfaßt rtwa .")400 iicu-m 
und hat nebea den luet&Ilurgiächen Anlagen aus- 
gedelmt« Werk»t&tten aller Art, die mit den neoesten 
und l>est«n Hilfsmitteln aMHgtrü.sfet sind und «inen 
gruikin Teil der für den Betrieb des Werkes nötigen 
Maschinen und Einrichtongeik herstellen. Du 
Werk Lfsohäftijit an Beamten und Arbeitern etwa 
AOOO Pcrtioucu (ausschließlich Japaner). — Die 
Produktion an raffiniertem Kupfer war I90I 4500 
«Igl. Umu, 1M2 4800, 1903 5000 and 1904 fiOOO 
tooii, alao «Iw» der Moibrte Teil der leeuntan 
Kupferproduktion Japans. 

Prankrelch. Das Journal Officiell macht über 
die Pr<»dnk(foii von Kohle, Elten nnd Staiil in den 

Jahi-'ti mimI. tiilj' Tili- Angalx'n ; 

I PndHklifln In t 



Steinkohle und Anthnwit 
liffnit 

Quß<'iRvil 

fÜBchereiroheisen . . . . 

Oießereiroheiaen . . . . % 

SohmiiHlcfisrn. 

Stabetseu aller Art . . . 



Stangenstahl aller Art . 

StiOilbteohe 

Pa—nmrir «nd 
H artin-IngotB . 



688 787 


OB« 189 


2 287 485 
»3082 


2 44Ö 072 
888715 


547 818 
42 OOS 


520 70Ü 
83988 


82» 071 

784 OiW 
292 Ö44 


MO 889 

936 993 
289 376 


1939 028 


2 mn 354 



Handelsnotizen. 

Berlin. Die Cyanidgesellaohaf t 

m. b. H., die die fiahaberin aller inUndineilMn tmd 

ausländischen Ilauptpatenti- fiir dii' Hcrsti'llung 
KalkatickatuffdÜDgcr imd seine 



Nach dem Engineering (3./2.) hat 
«B« yvn der Regierung eingceetirte KotnralHfon 
zur 4l»s<lirify iiiiL' drr Knhlrnvorräir (^roBhriiannl«>n.s 
dien in Eoglaud vorhaodenea Kohlcnvorrat auf 
rand 100 BOIKardea tosm geeefaitct Bei der An- 
nnliTiir von durchschnittlich 250 Mill. ton« Jahres- 
verbrauch für die Zukunft — gegenwärtig werden 
jährlich etwa 167 Mill. tons verbraucht — würde 
d i e ocr Kjobktkrtxtmt 400 Jahne reiohen. — Ai^ 
«M»— irude ala Greoae da« AbtMoea 1999 m 
nSntifke 80 em. XnM. 



Amrandong iat, aehreltel nnomelir »oeh in Oatar- 

rpich-t''ngBrn zur Atishfutnn« ihror Pfttonte in 
groliem ^lalistaU-. im An.'ivhluÜ an die ( ' « r b i d • 
f H Ii r i k in .Sebt-Mic i) m Dalnmtin aoll noch Jo 
diefieui JAlim ein Werk errichtet wofden, deeaen 
Erzeugung' 1000 t dos neuen Düngemittels be- 
tragen sollen. 

H«llek Dia Kiebeokaohen Montan- 
werke endeUen im Geadi&ftejahre 1904/1900 «in- 
schließlich de.s Gewinn vurlragi-s von 72 019 M (i. V. 
78 4ä8 M) einen Bohgewinn von 3 328 486 M 
(844S93SM). IXmdk Ahmg ^ QmiiaStKaiMm, 
und Act Absrhrribungen, von denen dip letzteren 
1 040 ti2K .\1 (997 339 M) betragen, verbleibt em 
Reingewinn von 1 586 2(jJ M (1776 032 M), aus 
welchem eine Dividende von ll^/a%gc!8ni 13^/«% 
L V. zur Ausschüttung gelangen sollen. 

Frankfurt. In der Hauptversammlui^ 
der ohemieoben Fabrik Griesheim- 
Elektron vom 12. fS. wurde mitgeteilt, dafi 
Vcrhandlungcti im nfttigo seien, die e h e in i s c h c 
FabriklLOehlerin Offonbach aufzunehmen. 
Diese VeAandhingen eeien jedoeh nooh nkkt ao 
weit vorppschrittrn, daß drr Ahsrhhiß bevorstände. 
Die Verwaltung sei daher nicht in der Lage, weitet« 
Aufschlüsse zu geben. 

Berlin. Im Monat April wurden von 
deutschen Brennereien &u Alkohol hergestellt 
375 038 hl (i. V. 384 478 hl), zur steuerfreien Ver- 
wwdnng al^etaMen 93 598 hl (100 796 hl), d*nmter 
61 881 M (08 SOS M) Tollatlndig deaatttrierC und 

nach Verxleiierung in den freien Verkehr gesetzt 
163 345 hl (178 358 U). Ende April 1905 ver- 
hIteben untw SteoeriHntrolIe als BestMid 1 2'» OOS 
hl (1 117 V2^ H). Mit Anspruch auf Steuerfreiheit 
wurden im April auagefülut : Branntwein toli und 
gwig» 885 U, BmmtnraiiMneagmMe 788 U. 

K a t 1 o w i t z. Die Erzeugung der O b c r - 
schlesisehen Hochofenwerke betrug 
im .\pril 7iMi<)4 t gegen 69 692 t im März und 
67 783 t im April 1905. Seit dem l./l. 1906 wurden 
260 634 t gegen 257 680 t i. V. erseagt 

B e r n b u r g. Die deutschen Solvay- 
werko, A.-Q., enäeltai im Jahre 1904 naoh 
.\b7.ug aUer Unkaeten der Tenohiedenen Werke 

und nach Abzuj; di'r Ahsehreihungen einen Her- 

8tellang|^(ewinn von 7 361 902 M (L V. 6 994 629 M) 
wQM noch 048 134 M (018872 M) Zfaiaefamahmen 

trfif'n. Narh Abzup dpr rnkosten der Zentrale 
mit MM 3l>8 M ((i6d 524 M) bleibt ein Reingewinn 
von 7 200 728 M (0 84S 978 M). Die Werke, Braun- 
koblengroben oaw. atehen mit 34024138 M 
(34 289 916 M) zu Buch. Kassaweehsel. Wert- 
papiere, dHninter ein großer Teil Aktien des Stein- 
salcbeigwerkcs Uobeosalza werden mit 13 418 323 
Mttfc (II 888894 M) aoagewiewm. das Baokiergat- 
haVn beziffert sich auf 7 11» M (n (US 015 M); 
wahrend bei Schuldnern 2 im 14s M (2 Ui4 Ar>{ M) 
ausstanden, hatten Oläubigt r 3 ss.} 31 1 M (3 043 704 
Mark) zu fordern. Das Aktienkapital wurde im 
Laufe des vorigen Jahres von 10 MüL M auf 
40 Mill. M erhöht, wobei die Rücklagen SOm TaA 
zur Bilanaienuig herangenogen wurden. 

Hohenaalaa. Naeh dem CkaohSftaberioht 
erfuhr der Versand von F.rzeui;nis>en des Stein- 
Baiabergwerka imd der Sodafabrik 



Digitized by Google 



790 



]f «o« Bttdhv. — BOelMirbMprechua««!!. 



r Zelttchrift Mr 
L angewandte Cbemle 



zweckt. 



Tiiovr*cl«wlMid«i8ftlseTKeiignia»eD I CfnmdkapHal eine neue A.-0. eniobteb» das 

i>ei ptwas höheren DurchBchniU s verkauf spreison "Rctrieb einer Z i n k Ii ü t t e l>ei Duisburg be- 

An der Gründong sind beteiligt: Die 
0«8eUsehsft in Frankfurt ». M., die 
DiskontogesoUsT'haft. da«? Bankhaus E. Ladenburg 
in Frankfurt a. .M., Dr. v. Brüning in Hck:h8t, J. C. 
£rtel in Hamburg. Dr. Stroof in Frankfait a. M. 
und Komauniaaimt Wdwr in Dotsliaif . 

Breslfto. SieOberBolilesf ■elieA.-Q 
f ü r F a b r i k tt t i o n V o n I- i g n O s e , S (• Ii i I- ß ■ 
wollfabrik für Armee und Marine in 
KrapfNHBabl» «taidte 1M4 eine Bmti 



oine Erhöhung von etwa ?•% und bei den Soda 
ersengniesen bei weiohMidien FmImo eine 

Ziinabme von nind ."i",,. Der Betrieb beider Werke 
vollzog sich in ungestörter Weise. Die Erweiterung 
der Gipsfabrik, wodurch deren Leiatungs- 
fahigkeit um 75% erhöht werden aoU, ist in Aiigrlfi 
j.'(-n<>nunen. Von dem Rohgewinn in HSbe yon 
1 137 739 M (i. V. 1 141IO.-.7 M) wentcn 701 509 M 
(704 439 M) zu Abachreibungcn verw«idet« 6% 
(«ie i V.) ab BivMtnde Torgeooblagan. Die An- 
lagen der Sodafabrik werden einem dnrcbxreif' nden 
Umbau unterzogen« um die Uerstellungsko^ton zu 
eraietUgni. 

IT a 1 1 c. Dir W i- r s o h e n • W e i ß e n - 
felser ßraunkohloii A.-G. schlägt nach 
Abomg von 010133 M (i. V. 3861)32 M) fOr Ab- 
arhreibnnpr-n eine Diridonde von 16% (14%) vor, 
Mahreiui auf die neuausgegebencn Aktien für das 
laufende Jahr nur «in Viertel dar feoaanian IMvi- 
dende entfällt. 

Frankfurt. Der Ge8chäft«bericht der 
K o n 8 o 1 i d i e r t e II A ] k a i i " <• !■ k e zu \\'ester- 
eg^ln liebt hervor, daß, wie in den Vorjaluen, so 
•Mcb im abgelaufenen GeediSftefahr der Fabrik- 
I>ctrieb dadurch eine Erweifcrung irfubr, daß das 
Unternehmen au» di;n Ii u h s a 1 x t n einiger 
Syndümtagenomen für diese Kali erzeugnisse her- 
Ktollte. Der Botrieb in sämtlichen Anlagen hat 
sich ohne Störung vollzogen, die Aufschlüsse in 
den Sal7.«chÄchten waren durchaus zufrioden- 
eteUend ; ebenso wann die Ergebniese der CieeeU- 
Achafton. an denen das Werte beteiligt ist, mfrieden- 
sfelb-iid. \i'u brtoilipl hiit sitb die Geselbichaft 
bei der Gesellschaft fiir Stirkstoff- 
diinger. G.m.b.H. Der J?<»rnu('rkslK'tricli er- 
lirarhto 1 TT.-? IS!? M fl 870 246 M). Der Fabrik- 
l)etrieb 1 WJ 2iHi M (1 416 730 M). Die Abschrei- 
bungill betragen 1 252 539 M gegen l 090 123 M 
i. y.» und swnr mit Küokaioht auf die lablreichen 
in Ihtsteihen beg ri ffenen 'KaKirecke, vm die grid- 
liche LaKf di r (Jesellsrbaft \\eit( r zu stärken. Der 
Reingewinn beträgt 1 ii2ö 820 M (2 169 145 .M) und 
gieatattet die Auäschüttung einer Dividende von 
4' /j% (wie i. Vi -'.iif Iii' VorzusTsakricn und 15% 
(17%) aui dii: StHimiiiiktien. Der Bericht hobt 
faervor, daß der Absatz an KaUsalzen, namentlich 
an die Landvittadiafti» flin0 aiemUohe Zunatame 
erfabren bsbe nnd ea ml ni halfen, daS in der 

jetzigen Syndikatszcit das K(ili>;r.si bäft eine weitere 
günstige Entwicklung erfahren werde, vorausge- 
aetsl» daß ideht dnA die aahlreichen Neugriin- 
dungen von Kaliwerken eine Stönine des Sjmdikata 
im Absatzgcflchäfte herbeigeführt wird. 

Mannheim. Dleltbeinia'ehe6nmm]> 
0 n d Z e 11 u 1 o i d f a b r i k in Neckarau ergab 
emcn RohüberschuD von 3 Htih 397 M (3 611 630 M 
i. V.). Der Reingewinn beträgt 2 106 625 M 
(2 II ^ 788 M) bei einem Aktunlupital Tim 21/, MilL 
Mark. 

Saarbrücken. Die ^J1H4ltli^hen Stein- 
k oh lengrubenliabeaimMoaat April 812 174 t 
gefordert. 

Frankfurt. Unter der Firma Metall- 
h ü 1 1 e » A.-G.; wurde in Duisburg mit 2*/, Hill. M 



von 773 376 M (i. V. 491 189 MV Nach Abzug der 
Unkoettsn und der 145 803 M (32 432 M) betragenden 
Abschreibungen . verbleibt ein Reingewinn von 
340 476 M (212 873 M). Hiorron werden 80 1« M 
für Tantiemen an den Aulsiobtaimt wwaildtb IXa 
Dividende betalgt 46% (98%) 



PersoaalooCixeii. 

Dr. Fritz U Ilmann, Arssistr^it am che- 
ai)»chen Universitätfllaboratorium in Genf halnU- 
tierte sich als PiiTntdoaent an der Tadmli^ea 
HoobBchoie Beiün. 

Dr. Alfred Benrath habilitiefte rieb an 
der Universität Königsl>orp für rbemie. 

Dt. Edwin S. Faust, Psivatdozent an 
der Dnivenitit StraSbong. hat einan an ihn «r- 
ganj3;enrn Rtif als IVofes.sor df»r Pharmakolofrie an 
die üniversity of Aiiclügan in Ann Arbor aligelchntv 



Neue Bficher. 

llrgeBiaiin. H;in^. Bi trieb.-dir. Die Heriitellung do« 
Porzellana. Krfahrungcn au« dem Botriebe. Mit 
1 19 Abb. u. 1 Bezugsquelleniiste. ( VIII. 428 S.) 
8 . Berlin, Toninduatrie-ZtiE. 190*. Geb.M7.«> 

LasKslein, Leo. Aemt. Dr. Die Kohlehydiate des 
Blutglobulins. (III.Mttt) (5&)gr. 8^ Wien. 
C. Gerold« Sohn. 1905. M —.20 

Miller, Paul. Th.. Privatd../. Dr. fWr ehenii^ch.- 
Veränderungen des Knochenmarks im Verl uif« 
von InimuniHierungaTDtgingBIl Wien. ('. (>< 
rold« Sohn, 1904. M —M) 

Iicaeh, Karl, und Michel, Anton. Über die Oxyda 
tion de« OktogiykoUaobatyrata. (16 S.) gr. 8*. 
Wien, C. Gerold« Sohn, 1905. • M— 

Sommer, Gust. Die Bonbonfrtbrikatinn. Theo- 
retiseh-prakt. Hnndlmeh für B<>iilHjtttf«kbrikanten 
und Kondititnii. eiithfilteiui Anleitungen und 
Rezept« zur ikiitJitiuig von Bonbon«, Drseee-. 
Likör-, Fondant«;-, Gelee-. Schaum- und Schcko 
ladeartikeln. 3.erw.AaiL (III, 180 S. m. Abk) 
8'. Bemboig. A. Sdramber, 1904. M i.— 



Bficherbesprechungen. 

Anleitung zur DurstrllunK orgaalscher Priyaralc 

Von Emil Fischer. 7. vergrößerte Anll 
Hit 10 eingedmckteo Abbildungen. Braun 
Bchwrifr 1W>,«>. Druck and Verlag von Fiiedr. 
Vit witg und Sohn. M 2.50 

Die 7. Auflage der bewAhxtaa Fiscbpriwh« 
Anleitung xor DanteUoqg OfgaMHciirr ftäpamte 
hat ganz wc ee n tliebe VerbMsenmgen und Eiwdto- 
rung erfahren. /\ir Tllustrierung einer AnaüJ 
neuer Reaktionen \«'urde die Zahl der Präparate 
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criwibKdli vBiiiulirt mid dsf Ttilwlt in wci Atttai* 

langen geteilt : di<" ersten 70 Präparate sollen 
wesentlich zur Av^^bildung der Chemiker dienen, 
während dte lateten 20 mehr für den Unterricht 
der Biologen und Phj^ologen bestimnU n'md. 
Als Einleitung finden wir eine Anzahl liaUK-Itläge 
zur Vermeidung von UnglQckfifällen, die wir allen 
orjpaowchen Cbsmikem na geoMiea Beaohtang 
«npfdikn mfidilcn. Aueb ^ ZiU te Abbü- 
ist ipipn frObMT THBMihrt woidfliiL A 



Patentanmeldungen. 
Reichsauieiger vom 8./5. 1905. 

C. IS8S0. Yfig&ltnn «um TVrben von Leder 
mit 8nlflnIarb«t«lfeB. I^^opold OaKsi-lla 
On.. O. m. b. H.. Frankfurt a. M. 17. /ti. 
S ; l _'0 tWT. V'erialiri'n zur Bi-schlcunit;ung 
cii ^ rruckiirns und SEur Erhöhung der WM«f- 
standslählskeit von Formtorf gegen Witte- 
rungseinf lii.sse und menhanische Einwirktingea 
Zu«. «. rat. l56^^i5. C Sohlickeysen, tUz« 
doa< bei £eriin,ik>r8Rto. 108^0«. S4./7. 1908. 

F. 17810. Veriahran enr Dantelhing der 
Vlknll \tyv:. RrdHlknllsalzc der ni-fyanniothyl- 
anliiraiiiJsaure. Farbwerke vorm. Meiiter 
Lucius Ä Brüning. Höchst a. M. 22. 7. 1903. 
A. 1 1 497. Verfahren der Erziclung an Mf tall- 
•xjrden arner SeidMken bei der FIuBeiscn- 
erzeugung im Herdofen. Elektrostald, G. m. 
b. H., Remscheid-HaÄten. 22. /7. 1904. 

8. 19973. Verfahren und Vorrichtung vam 
Konditionieren von Relie und sonstigen Tex- 
tUlaaeni. Surictii Anonima Cooperativa a 
Capitale iUimitato per la Stagiooatura e 
L'AsMvggio ddk Sete ed Af&ii, 
23. /8. 1904. 

P. 15 930. VtrtahtX'U zum ItadLMB von 
iiitclMai Hfclki. Jean Pt>nnra>T, BrOawL 
S./4. 190«. 

G. 19 500. HcnttellungBverfahren für ein zum 
Weirkmachen von harten Wasser dienendeti 
Mittel. Adolf Gutensolm, Soothend on 8«a» 
£lngL 2.ß. 1904. 

Rd«9i«inzeiger vom 11. /5. 1905. 
K. 2S ms. Gärlxiltirlnrntil zum gefrenntvn 
Al>laää«n von Würs«» uikI Hefe. Kurt & 
Böttger. Frankfurt a. M. 15. /lO. 1904. 
A. 11 088. VerfKfaren zum rirk«B von Leder. 

A. -G. für AniliniabrikatioD. Berlin. A./6. 
1904. 

B. 37 230. Verfahren zum llonioi^fniäleren 
von FlttsslKkeiten. Deutsche Homogenisier- 
MaschincngescUscbaft ni. b. H., Lübeck. 24. /5. 
1904. 

C. 11 668» Verfahren zur Verminderung der 

ReakMenen bei elektrolyibichen 
fgmnmw, Konaorttum für elektn>cbeiDiwiliie 
Indastrici. G. m. b. H.. Nürnberg. 22. /4. 1908. 

T M Vcrfaliri-n zur ( Icwiiinuiif; von 

<}iiiiuiuHl atiN XalrluiiK >»naiiiitllti!«iii)i!CD. 
I)eiit8clie (ifild- und Silb(*rsclici<l('-.\nstall 
vorm. K»>t?Ül< r. Frankfurt n. M. Itk/X 1904. 
M. 25 186. \iMti)hrcii z(ir I Stellung von 

aUpteUieken Bihslof envcrktsAMigcB und von 
iMlIdcklHMM bcw« daa dundi Blnwiitton^ von 
WnaMsr danm« entstehenden Af ytvrrUaducMI 

Fla. E. Merck. Darmstadt. 21. /3. 1904. 

F. U'L'l'r iMiren zur Par^trlhmu' von 

Kr^ llirii4jv}aattiracbliM»B. Farberita briken 

r V Fciedr. Bayer & Ook, £lbeifekL 18./3. 
1904. 
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18. Z. 4070. Neoentng im Vorrichtnngen zum 
StpriHsleren, Tpoeknen, Pulverisieren und 
Desinfizieren von llerkadavcrn. Fis< tum. 
Fleischabf Ellen. Knochen. Dmi^:. Fäkali.^n, 
Obst, (M inÜMC \i. a. ni. Zus. z. Fat. 143 421. 
JuUus Zetfritz. liritz bei Berlin. 24./11. 1903. 
22g. Sch. 22 072. Vi-rtahren XOr Herstellung einer 
wtIteB AMifkklarfe«. -ran der Sdinijt 
Knntae, AmBtordam und WUletn Oveiman, 
Rotterdam. 11. /5. 1904. 

B. 38 713. Verfahren zur Absclirldune di-s 
.imiaoniaks aus den von der Vorlage kinainrn- 
deu heißen (jasen dt^r trockenen Deätiliation 
von Kohle. Holz. Torf und dgL durch Be- 
handeln mit konz. Säure. F». Franz I^nonok, 
Dortmund. 4./2. 190S. 
V. 0821. BwAtidatagh nnd EntJeeranga- 
vmriohtung fOr «tohende flirrtwlen mit 
oberem und imterem Verschluß und Be- 
schickung durch Drehschif lKr. .lulrs Wr- 
dicr \in<l Pierre Teulon, Ma II 7 >. 
V. ötJlU. Verfahren zur lBoU«rung der da», 
gl ykely tische Ferment der Muskeln akti\ieren- , 
dm Subabu» dea raakrcaa. Verainigto Cb«- 
nÜMihe Wake, A.-0., CharlotleiiburK- 90. /7. 
1904. 

C. 12 837. Verfahren zum UaprignIcreD von 
Holzem. .Chüdo Ooaiti>V«celii, Rom. 82./Q.. 

1904. 

K. 25 3fll. Vorriclittini: /.um Ausglühen von 
Metallgfgeiis linden in einer Atmosphäre von 
nicht oxydierenden Gaaen. Zus. z. Patent 
1Ö8111. Carl Kugel Weidohl, Waatfish». 
27./S. 190S. 



28e. 



30h. 



38h. 



48d. 



Patentliite des Auslandes. 

\'oi'VM-handlnng von Akkomnlalereiii^attrn. 
Leitnf-r. Engl 14 128/1904. (VerÖffcntJ. 

n./ry.) 

Hentelluag von AlkatteiaaMea. Charlea 
B. Jaooba, Robart A. Witfaerspoon 
tindNathanielTharlow. Amer. 787380. 
Übertr. Cyanid Co.. Jersey Gtj, N. .1. (Ver- 
öffentl. 18. '4.) 

Herstellung von Alaminlumlol. Jackmann 
Wondeock & Ledgard. SngL 170S1 
1904. (Veröffentl. 11. /5.) 

Verfahren zur \ürciiügung von WenkatOeken 
mittels dea alaaüaatlMaiMhaa Tctfahncei. Th. 
Goldaohmidt, Uaaen. Oaterr. A. 8004 
1904. (Einspr. 1./7.) 

Neue Derivate vind FutL-toHu de« tiitlirarcns 
und ihre Anwcndunj.; /imi Färben imd Dnioken. 
Badische Anilin - und Soda-Fabrik. 
Fr an kr. Zus. 4321/349 531. (Ert. 13.— 19./4.> 

AathracenvrrMaiaag und Verfahren zur Her- 
stoUnng derselben. Roland H. Scholl und 
Oaear Bally. Amar. 167 8S9. Obertr. 
Badieche Anilin - nnd Soda-Fabrik. 
Ludwicshafi-n a. Rh. ( Vorr.ffcri' 1. IS. '-t.) 

Elt'ktpilvti^irhw Nii-dci-srhla^jt n xdn Anttmnn. 
H.its. F n - 1. 1.'. 2<.t4/l!HI4. i Nrroitcnt 1. 11. ) 

Blauroter Aisiarbsloll. Paul Julius und 
Ernst Fussenegge r. Amar. 787 768. 
Cbertr. Badisohe Anilin« und Soda« 
Fabrllt^I^wigshafena. Rh. <Vei«fen«Ll8./4.> 

Orangerotor AMtarbstalf. Dieselben. A m e r. 
787 767. Cbertr. B a d i s e h c Anilin- und 
S imI a F H bi 1 k. (Veröffentl. Is. i.) 

I loiatellung von Bar>-tli>4rat. C. (Severin, 
St. inel les-Hndaen, DeatsoUand. Belg. 183 SSO. 
(Ert. 31. /ä.) 
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Behandeln von Fliichs, .fntc- und ähnlichen 
F4wern zum Blekbeu. De K o u k « l a c r 
Engl. 13 773/1004. (VeroffentL ll.ß.) 

Verfahren mr fiflnteljhmg von » lai xa Ot M. 
Gebrfider Heyl k Qo^ G.iii.b.F., md A. 
Wultze.GhkdoMenbotK. Belg. 183 171. (Ert 
31. /3.) 

Kernteilung von BMcarboniitflB» IMasDlben. 
Bvlu. 183 170. (Ert. 31. /3.) 

Verffthrun zum Umwandeln von Bli-Isalfsl in 
Bfethydiozyd. AlezAoder S. Bam»ge« 
DetedC» lOeli. Amer> 787 641. (VertOwtL 
18./y 

EleiktraJytiialM HmtaUoog von IMwilib 0. 

P. T o w n « » a d , W— hington. Belg. 188091. 

(Ell. 31./8.) 

lUtgeBlampcaelektrodc Weedoik Bngl. 

UliHt'Hm. (VcrÖffentl. 11. /5.) 

Kiui:<tliche>i BreonmaleriaL 1-' r >' d >< r i c W. 
Meek«r, Bye, N.J. Amer. 787 548. (Ver- 
OffentL l&M.) 

Hentellnng toh Brematoffbrfketta aus Kohlen- 
abWien. RoaseftCohn. E n g 1. 9071/1904. 
(Varoffentl. U./ö.) 

Heratollung von Brikrils aun Steinkohlen- und 
Braunkohlenstaub ohne Anwendung eines fremden 
BiDdeimttela. liorits Löwenbeim, Buda- 
pest. Ung. L. 1002. (Binspr. 16. /t.) 

Herfttelhmg wetterbeständiger Brikrtfs niitIclH 
waaaerlöalicher Bindemittel. S ä c U s i k c h > ■ 
B a n k t; ( .s (' 1 1 s f h a f t guellmalz & Co., 
Dresden. Österr A 5."i'.».,/1902. (Einspr. 1./7.) 

Oxydation otg u Ii r SubatWUtBO mittels C«r- 
VcrMataagea. Farbwerke Tomi. Meiater 
Ltteina ft Brfining. HBehrt a.M. Otter r. 
A. 150 'lim (Ehispr. 1. 7.) 

Vfriahivii iur J);itsfrllung vi>n < >audiulk}l- 
acftylbarnstoIfeD. K. Merck. DamiBlAdL 
Osterr. A. 5640/1904. (Kinspr. 1./7.) 

Hentoilang farbiger DaehpuM. Pos- 
nanakv & Strelitz. Wien. Oaterr. A. 
0039/1904. (Einspr. 1./7.) 

H( i>tclliin;i v(ir» l>Ialkylbarbilnr«iurr. .M a x 
Eugelmann. Am er. 787 360. Ubertr. 
Farbwerke of Biberfeld Co. (Ver* 
motoL 18/4.) 

HenrtcUung von INalk|lBaloaylamMoverbln- 
*H««B. E. Merck. Frau k r. 3M) 000. (Brt. 
M,— 19./4.) 

HcrHiflhiii^ \on lliitstasr, Dr. S i e g ni ii ii d 
F r ä 11 k i! l , .Stiaübiug, KlsaU. ö « t e r r. A. 
4064/1904. (Einspr. 1./7.) 

Behandlung von Kfs«ii and Stahl zum Kärteo. 
Cyanid- GeselUchaft EngL 16412 
1804. (VeiOffNitL 11./B.) 

Her«telhing vtai Mmk. Fleiaoher. Engl 

12785/1904. (V>n-.ff,-n(l 11. /5.) 

Brikettierung v un Elsenerun. W i t k o • 
w i t z e r Bergbau- und E i c n h i i i t o n - 
Gewerkschaft, VVitkowitz. 0 h i e r r. A. 
1800/15X)4. (Einspr. 1./7.) 

UenteUunB irflaiudidier BlweUtleffe. G. 
MitehelLFrankr. 8B008S. (Ert. 13l Ua 

10. /4.) 

Elektrischer Oiea. Suo. An. Eleotro* 
metallurgiqne. Frau kr. 300024. (Ert, 

13.— 19./4.) 

Rleklro4e für Bogenlicht. G e n e r a 1 E 1 e < 
t r i c Co. Engl. 14 196/1904. ( Veröffenil. 

11. /5.) 

HenteUimg tod BaklnieB fOr eiekUoljrtiMhe 
Zweoke. Ctiemisohe Fabrik Oriee- 

h e i m - £ 1 e k t r o n , Prankftni a.lC. Oeterr. 

A. 4410/1904. (Einspr. I./7.) 



Elektreden^atte für Planteeammler. ■)oi«( f 
j B i j u r , Neu - York, ö 8 t e r r. A. .'>44t; IW.I 
; (Einspr. 1./7.) 

Masse zum Enthaaren der Haut. 8 c h o o 1 1 • 
köpf Hartfort und Hanna Company. 
Frank I. 360032. (Brt. 13.->18./4.) 

Verfalnen snm Bahandeln von ScMtelMD M 
der Reduktion von Brsea. ntiRtn^us A. 
D u n c a n , l>cadwood. S. D. A \n <• r. 787 736 
und 787 87«. i \'iT<)f font 1. 1 H. 4. ) 

Entschwefeln und Oxydieren von Kadmiam-, 
Kobalt-, Kupfer-, Nickel-, Silber-, Zink- und ahn- 
liehen BtlMl auf nassem Wege. M a 1 z a c. 
EngL 8817 A004. (VerSffentl. 1I./6.) 

Verfahren zum Rösten von Eil—» Seelj 
P. Patterson, Philippeburg, N. J. A in e r. 
787 540. (Ver«ffentL 18. /4.) 

Herstellung künstlicher FMea. K. Link 
meyer, Ixelhs. Belg. 183 198. (Krt. .tl. 'S.) 

Verfahren zur kontiouiarlioben FUlnng und 
Dekaallerang. C. Dooleroq« IflUe. Belg. 
183008. (£rt31./3.) 

Hflsatellnng sdnraner ffaiMnlle. Ren^ 
B o h n , Mannheim. A m e r. 787 824. Cbertr. 
Badisch eAnilin-undSoda-Fabrik, 
Ludwig.Hliaf. n a. Rh. (Veröffentl. IH. 4.) 

Reiniguiig von Fe4ern, Roübaaion und dfiL 
mittels chemischer Produkte. O. Etzold» 
Tx-iprie Belg. 183 208. (Ert. 31. /3.) 

Filter malerlai. O. Löffler undaWeidle 
Wien. Belg. 183002. (Brt. U.ß.\ 

Vtmmngm an fttlsra IBr Ol vnd «adcfe 

Fliwsif;k. it.-n. T. S .t 1 v a r t> I 1 i. Frankr. 
Zun. ■m3i'J-Iii l\ö. iKrt. — 1!». 4.) 

Verfahren zur HiTHirMun^; niulit iiikttlmli-ifher 
Prochlslftr. Stern. K a g l ältitt, 1905. (Ver- 
öffentl. 11./5.) 

«InlvaalMhM neaeai. Faul Möllmann. 
Berlin. Oster r. A. €80/1906. (Ein«pr. hft.) 

Apparat zum Reinigen von Gas. Kedman. 
Engl. 8640/1904. (Veröffentl. I1./5.) 

Verfahren zur Entfernung von l'curlitigkeit 
aus der tiebliselnft für Hneböfen. IVssi m'-rbiroeo 
und dgl. James < ; a v I c v . Neu - Toik. 
österr. A. 4636/1901. (Einspr^ l./T.) 

Gewinnnng von Gespinstfasern und Papierstoff 
ans Schilf BioMn und dgL LndvigOrdodj. 
Budapest 0 s t e r r. A. 790/1008. (Ebtanr. 1./7.) 

CUtthkflriM» für Ga-sbeleuchtuug. Röbel 
Engl. 12 854/1904. (Veröffentl. 11. /5.) 

«liltiblsmpe mit Mctall^'lühfäden. Dr. Lud- 
wig 6cholvion, Grünau. U n g. Seh. 130«. 
(Einspr. 15./6.) 

Vwfahren und Apparat zur Extraktion von 
CM4 ans golühiiltigen Wässern. H. C. & U. C i - 
antar. Frankr. 3S0688. (Bct. 13.— 19./i.) 

Reinigen von ftrapM t WsIterPensens. 
Wien. O.st.-rr. A. .■"."lO- !'Ht:V (Einspr. l.TJ 

Erzt-uguug eines <.uli<i^tit» ou huhur Zuf- 
feetigkeit. A 1 x a n <1 e r Z n z e s , Bcilf^ 
österr. A. 30üti/i«O3. (Euispr. 1./7.) 

Hentalinng von Onleiscn, Eisen und Stahl 
G. Maveonet. Frankr. S0078S. (Brt. U. 
bis 10./«.) 

■arttMen von Knpfer, Brome, Mosnng, Vkm, 
Stohl und NiokeL L*Ao4tyl4ne dissos« 
duSud-Bet.Haneab. Belg. 188101. (frt 

31./3.) 

Verfahren zum Bihnndtln von HiKholfS- 
sehlacken für die Erseiuung von Zcim-nzt. H r u )i n. 
Engl 8285/1906. (Veröffentl. 11. .^.) 

Impcagnierwng von Heb. £. B. WeciL 
Frankr. 8807M. (Ert 13.^19.^.) 

Konservieren von Holl. M i < h a !■ I F r a n k, 
Köln. Oster r. A. 72/1904. (Einspr. 1./7.) 
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H( rsti'lhuii; Villi kuii(8riiiik]<iHiinüi-n nn<\ \'ri 
Wendung liir Hcgeneriening von Kttutäcimk. H o - 
binson Brother« Limited und (l. A. L. 
Ciift. Wwt-firimwioh. Belg. 183001. {En. 
3I./3.) 

TiüdHigkeit gegen Hr8S^st«iD. M a t h e w S. 
Bell, Maj'fair bi>i .lohannf^hnrc. Transvaal. 
Am er. 787 822. : \'.'niti*-ntl. l > 

Vorrichtung zur Erzeugung vuu koLs. T h a d- 
deus Sobicski Konstantin o I^ow, 
hii .\ngclea, KalifomieD. 0 8 1 e r r. A. 1912/1902. 
(Einspr. 1./7.) 

Keinigen von Korken. Cronwald. EngL 
135 110 1904. (Veröffentl. 11. /r>.) 

\'( irtiihtiiiii;. um aus m ^'i'^.iii i^ler Lösung 
b«.'iindiichen Halzartigcn Stotfen em unfüJblbares 
kriätalllniRchoft PoItw oder kiflnr Kristalle zu er- 
balteo. Qiat«pp« Ostini and Attillo 
Orl*ndi, Port Said (Ägypten). Oaterr. A. 
2928/1903. (Einspr. l./".) 

Direkte Extraktion auf naanem Wege von 
Kupfpr. Zink. K:i'liiuurn. Sillni-, Niikd. Knbalt 
und Wolfram in Fi»rni iliin Hydrate. 1). L a n e e. 
F r a n k r. Zu.s. 4323, 3 1 sü.,, (Erl. 18.— l'J. 4.) 

Färben von Ka|lei. M.Mft7er. Frank r. 
300 508. (Brt. 13.— 19./«.) 

G*»winnung von Kupfer au*< totgiTÖ^ti-ten oder 
oxydischen Kupfererzen. Paul W e i 1 1 c r. 
Oster r. A. 5241 '1904. (Hin^pr. 7. 1.) 

Neue Derivate deS LMlIhlns. X-G. für 
.\ n i l i n f a b r i k a t ion. EngL 13 286/1904. 
(Veröffentl. 11./5.) 

Einrichtung zur Rrzengong von Leorhlgas. 
P. B a 0 • e . CktMta bat Baatun. B e lg. 183 124. 
(Erl 31. /3.) 

Bindoiniftrl zur f?. fi <ritrung von Linoleum. 
S u t e r. K u g 1. 14 ;J14 1SXJ4. (Veröffentl. 1 1. T).) 

Herstellung von LItopon durch Rlektroly^e. 
J. B. A. Candau, Eaux Bf>nn»"«, Frankreiob. 
Belg. 183 201. (Ert. 31. 

Wiadeigewiniwa der Dämpfe f lücktiger Uraagi- 
■Miel. Jales Jeanft Co. ttna O e o r g 
Bavrrat, Parix. Ung. .J. 708. (Fin-^|M. 1'. 6.) 

Ntucruagon an .\pparaten zur Hii>l« lluiig von 
■akadam und anderen teerhaltigen Materialion. 
8 o c. The T a r ü a c a d « nt S v r> d i o a t e. 
Pra n k r. 3fiOS06L {Brtl.! U' 4.) 

Herdtellnng TOD kfiottliobeui Mamv mit 
dnruhgängigen Adern. F. E y e r . ICSln. Belg. 
183 13«. (Ert. r?l '■^.) 

Verfahn-n ium rnrhrfurbii^t-n Farben, Schlichten 
und Trocknen von Garnkettrn. K a i 1 1 > s e h k e. 
Lodz, östorr. A. 2698/1904. (Eiiü^pr. 1. 7.) 

Einrichtung zur Erlangung eines nielanBeartigen 
iHkCMlIekl« auf Stoffen. Karl Kühler. 
Bfanahom. Ung. K. 2461. (Einspr. 15. 6.) 

üfetallelektrede. Inadni 1. .i<l><tf. S( he- 
nectady, und J a ni e 8 .M a c }s a u g i» i u ii. Meu- 
York. 'ö 8 t e r r. A. 81 ,1904. ( Ein «pr. l./l.) 

Alxscheidung von Hetailea au» ihren Erxsn. 
Jacob D. Wolf, London. A m e r. 787 814. 
(Veröffentl IS 4 ) 

Löten von .Mrtallrn. National Bra- 
lingCo. EngL 8307/1900. (VerdCfentL lL/5.) 

voniehtang mr Oxydation von XelalieB* Dr. 
med. Laurent F i n k TT u g u o n o t , Paria, 
öslerr. A. 431M5 1901. Kiir^pr. 1. 7.) 

\'iTfii!iri-ii zur B •liaii lliuit: ili r al- Xrlrt-n- 
proiukte bei elektriHolien MctallfalflaaÜoueB er- 
haltenen Mischungen. ßettSi Engl. 16298 
1904. (VeitÜfentl. 11./5.} 

■eikyteanrilejlaectat nnd Herstellnng des- 
•elben. Valentiner Sc Schwars. Frankr. 
350 623. (Ert. 13.— 19./4.) 

Ch. IVB 



HerätL-llung reiii< i Mtrate mittrls r iiu-> ( Jo- 
miscbee von Nitraten und Nitriten. Aktie- 
aolakabet det Norske Kvaelatof- 

kompagnte. Frankr. 350620. (Ert. 13. 
bia 19. /4.) 

HerätelhingvonllHtttci. Diennlbe. Frankr. 

350 «19. 

Hei .IlunL; vim Ölen und (")!<■ cntlialtcnden 
Präparaten lur Nkhr- und andere Zwecke. Jacob 
Emanuel Bloom, Neil - York. Ung. B. 
2908. (Einspr.. 15. /6.} 

Apjiamt nun Betreiben tind Kflhteii «tatjeeber 
.OwM>gerih. Compagnie Fran9aie» de 
L'ozon. EngL 12000^404. <VcTöff?ntl. 

11. '5.) 

Herstellung von iarbigen faplrrdachiilullt-u. 
Poftnan-kv \ Strelit«» Wien. Ung. 
P. 1762. (Einspr. 15.; 6.) 

Verbessern von rapierslufftarn. M. M ü 1 1 e r . 
Altdam. Bo lg. 183 000. (Ert. 31./3.) und U n g. 
2:i05 (Einspr, 15. /6.) 

Dartt^'Hung von Pcrborstrn. D e u t h c h e 
liold- und Silberschcidcanstalt 
vorm. R ö ß I e r , Frankfurt a.M. Oaterr. A. 
6539 1904. (Einapr. 1.,'7.) 

Her/tlellung eine» Pflnnieneitraktis. E. C. 
J a m i e 8 o n und F. Davis, Bamsbury. Belg. 
183 162. (Ert. 31. 3.) 

KondenMatioamrodokt ans PheMl und PaiM« 
aideh}«. Dr. Alfred Stephan. Berlin. 
Vn^. S. 3nsi. rF"m,pr. l."). 6.) 

rvnade zum Putson vou Küchcnöfcn, C, 
Allertl, Dfinsldorf. Belg. 1830^. (Ert. 
31. /3.) 

Herstellung von Quarigiaa au«« Quar/snnd, 
Kieselerde und dgL Jakob Bredel, Höchat 
a. M. 0 e t e r r. A. «52/1906. (ffinapr. L/7.) 

Beschaffung des BMkfiMMwasfrs ffir die Bil- 
dung von SchwefelAure fn Blelkanimern. La 
!S o e i e t ä .-V n o n i m a 1 n g. L. V o ^ e I p e r 1 a 
F a b r i c a z i o n e d i < ' o p <• i m i C h i in i c i . 
Mailaad. Oaterr. A, .i.{7"> l!»04. (Eimspr. 1. 7.) 

Mit Mineralölen mischbaren ItUdanaiMerival. 
Soeidt4 Anonyme Fran^aiae Stern, 
Sonnebom. Frankr. 350611 nnd Ztuatx 4313 
3,50.511. (Ert. 13.— 19. '4.) 

Reinigung von Roh- uud IMffu^oBgaiftea. 
Henriette B r y e r. Kogl XO., und Dr. 
.Alfred K. v. .1 li r n i t s c h e k , Wehtstedt. 
österr. A. 1721/ 19U4. (Einspr. l,/7.) 

.Anlage sam Baffinieraa von KabelMl dmdi 
Zer^tftuben, Henri Härmet, St. Etienne 
( Frankreich), österr. A. fÖ13'19(». (Ein«pr. 
1. 7.) 

Kanimli rliait« rit n. f; a r d t n e r. E n ? I, 
27W>2 1904- i:\'. r..fi, nrl. 11. ) 

ErrtAtzmittel für Schellack. C. L u d w i g. 
Frankr. 300 733. (Ert. 13,— 19./4.) 

Läftongaeiiiribhtimg ffir SamnkifeBtterie*. 
Electric Boat Company, Ne« - York. 
0»t r I. \. r,r,r.^ um. ; Einspr." 1.1.) 

Verfadi-en zur Behaiidlung von Tcxtilmate- 
rialien bei der FirbUog mitteü ^ehweldfarbaloff. 
De Keukelaere, Ixelba. Belg. 183 150. 
(Ert. 31. /a) 

Künstliche »elde, C. W. Friedrich, 
Chemnitz. BeU. 183 0.->S. (Ert. 31. 3.) 

Verfahren, um nachteilig«- Kui« irkuug des 
Lichta» und der Wärme auf mit ZinnMilz4>n bc 
achwerte Beide na vennindeni. S o c i e t jt A n o - 
nima Cooperativa a Capitale ilii- 
mitato perlaStagionatnra el'Aa- 
saggio delle Sete ed Affini. MMland. 
0 s t c r r. A. 588t) 1904. (Einspr. 1./7.) 
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AntiseptUche Seile. Otto Liebknecht. 
A OJ c r. 787 776. rJxrtr. Roeßler & HaÖ- 
IftclicrCbemicalCo. (Veröffontl. lS,/4.) 

BattonoUe HenteUuag oiul Verarbeitniis von 
onlBiBelier ttMt, Peter Krebitz. Ung. 
K. 24m (Einspr. l.>./0.) 

T{<ilirt iif6rmiger Appaiat mui Festmachen und 
roi iiK ii \ Setfen, Lichten. Olen. Fetten. Wachsen, 
lSchok(jliulc u«w. L A. L. M. M o r e 1. F r a n k r. 
Zus. 4.iO- :M2 428. (Ert. 13.-19. 4.) 

Veriaiuen xxu; Veränderung der Detonation«- 
gwchwindigkeit von SprenEsloflei. G. E. B i e h e I, 
Hamburg. BeU' 1^3-'»-'. (Ert. 31. a) 

HemtcUoDg neuer ttpreugstene. G. S c h u 1 1 z 
(Mi i 1. Gehre, MQnohen. Belg. 1^1020. (Ert 
3i.,'a.j 

.Xffinieieil und IKti ti n von 8Uhl und Ei^en. 
T. U. Oaniion. W. H. Philipns & East • 
wood. Pran kr. 390890. (Ert. 19./4.) 

1' -lukt zum Zementierf-ii luul Hüttm \iin 
üiuhl und Eisea. J. Clarnt. HaiiiM- St. l'aul. 
Belg. 183 276. (Ert. 31 :\.) 

Herstellung tob Mahl im Martin^Sieiiien» Ofen. 
H. J. P. Delporie. Fr ankr. 350780. (Ert. 
13.— 19./4.) 

Her»t«lluii;j \<in in kaltem Wa«»er queliendor 
Slirke. .luliu^ Kantorowies. Oaterr. 
A. 4735 I «04. (Eiuspr. 1./7.) 

Verfahi-en zum Abscheiden von Tonerde und 
Kali aus lenciten oder anderen tonerdehaltigea 



Silikaten. Societ^ Romana Solfat)» 
Rom. Belg. 1SW286. (Ert. 31. /3.) 

\'('t tahirii zur I^-Iiandlung von Vaaadlam, Mo- 
lybdän und Wolfram enthaltenden Produkten 
Henry S. Herrenschniidt, Le Cenest. 
Franknieh. A m « ». 787 758. < VerSffMitL 1&/4.) 

RefeteHang nw Vcrgasergis. F. Jahn«, 
von <ii t ]U vdt bei SaarkrOeken. Belg. USOfi? 
(Kit. 3.) 

Aii|>:inu zur I-t«'ini(;img W «»«irr. W. 

H a 8 s k e r 1 und .1. J o r g e n h e n . Kopealiii^eo. 
Belg. 183 227. (Ert. 31. .3.) 

MaterialieD fär die Henrtellung Ton WUskf 
und Bier. Vignier. EngL t2M8/190l. (V«>. 
SffentL 11. .0.) 

Herstellung einer homogenen Masse au« gt- 
reinigtciii W<ilfr:mi imd Blei. Eugen Polte. 
.Sudl ubuig-Maga.-buiv'. 0 s t i- r r. A. 2111 1903. 
(Einspr. 1./7.) 

Herstellung von ZcIlsleU. Adolf Bratia 
j an.. Nürnberg. Oaterr. A. ]4«S/im (Sa- 
aproek 1./7.) 

Neuerungen in der Extraktion und Reioigung 
von Zink. A. V. f II n n i n gton. Fraakr. 

.350 580. iKrt. l.t. -l'.t. 4.) 

I »rimiurii K ii \iin Xueker, um denselben sl» 
Vielilutler geeignet zu machen. T. Schwerf. 
Saint-Gilles. Belg. 183 178. (Kit. :n./3.) 

Trocknen von Zuckrrbrolea und Würfelzucker' 
Stangen. Emil Hanatschek und Otto 
Boat, Budapeat. Cng.H.28ia (Ein^. U./fc) 



Vefein deatoeher CShemiker. 



BesIrksTCfcto iMhaen nd Anhalf. 
FrQhjabraverHa m m l u n g vom 19. /3. 1905 

in UnWv a. S. 

Der V'uinitJtende. Prüf. Dr. 1' r t tj h t , teilt 
vor Eintritt in die ^Ckgeoordnung mit, daß die diaa- 
jäkrig» Bom m erve wammlun g mit Pamen io Eimen, 
die HorlMtvenammlnng in Webau (Bwichtigung 
d« t n i (• 1) I- < k sclu ii MniitaiiMcikf) Mini die 
Haupt venwmmlung am ScbluO des Jahres in 
Magdeburg stattfinden soll. Nachdem die Ver- 
sammlung auf Anregung deH Vontitzenden dorn bi»- 
herigen Schriftführer, Herrn Dr. H o e 1 a n d , für 
die langjährige .Amtsführung durch Beifall gedankt 
bat, Bprioht Herr Prof. l>r. von Lippmann 
üben 

,»2)ii fkytktogiKkt BdU der KtMAfinU*'. 

Der Redner berichtet snniebat fiber die Be- 

Kiit ])ti<ni der Kohlehydrntf . '^jirzirll der Zucker- 
arten in Magen und Darm, ihre Oberleitung durch 
Pfortader und Leber in den Blutstrom und zu <li'ti 
körperlichen Gewelien, ihre Einwirkung bei der 
Assimilation per oh und l)ei der subkutanen und 
intravenÖHen Injektion und die Grenzen der .\sgi- 
milation. Sodann aokildert er im einzelnen da» 
Veriialten der triehtfptfln Zuekerarten. nimlieb Gly- 

kosf. Fruktose. I>aklosf. Maldisf iiml P.nlir/nrkn , 
wobei namentlich auch der hohe Niilirweit dvn 
letateien, sowie tdne apodfiaeh hemtärkende Fähig- 
keit erwähnt wird, für die n n S c h ü c k i n g 
In neuerer Zeit so mcrkwürdij^i; Beweine beige- 
bracht hat; die Pento«cn werden bis zu einem ge- 
wiasen Grade auch att^imiliert, doch ist ilir Näbr- 
irert gering, imd Xylose zeigt in gröfinra Dooen 



insofern ein sehr auf fäll igt--. ^'F•rhalten. »l« 
aie (noch v. J a k s o h) einen so tiefgreifenden 
und andauernden Zecfril Am KörpereiweiBea ver* 
anlnßt, \vif> pr 8ons»t nur bei Irtalen Dosen 
P h o K p Ii o r vorzukommen ptl' gi ; dies ist um so 
merkwürdiger, aU Xylose. wie N e u b c r g nach- 
wies, die eigentlieiw Organpentoae iat, sicli ateli 
in Nukloprotefden und dergleichen nonnaiien OigMi- 

betitand feilen vinflndi-t imd aiii h in nahw VSl^ 
wandtachaft zur Glykuronaäuie atchu 

w ■ .m. . ■ Ii . ■ .11.1 .Ii ■ - ■ J - — A 1 1 Ii. i . M 

weitemtt noapnons jueansr oaa auiuotcb ho 

Glykdjrens in Leber und ünskeln. ^cinc Rnllr sl' 
Reserve«toff, seine l'msetzung in Glykoi»t gtJuiaiJ 
der Lehre Claude B e r n atda , und seine Be- 
dentang im Lichte der Seegeneolwn Theorie 
nach der die Olykose wceentlieb ans Eiwei0BtoibB 
und Fellen lier\ (>i>;ehl. I)ie I »iffetcnzen dieser .An- 
soliauungsweiiteu treten nanumtücb bei der eich- 
tigen Frage naeh der Qndle der Wirme- und Afbeh»- 
produktion des Oiganisnms liervur. In der Ri-cti 
P f 1 ü g e r einen uaaz audenii Standpunkt eiü- 
nimmt ab Claude Bernard, ohne daB attf 
bisher eindeutige Beweine geliefert wären 

Schlieülich kam noch die bedeutsamste patho- 
logische iStörung im K"hie!iydiats(i>(tweeh><-1 zur 
Spraohe, die sogenannte Zuckerkrankheit« der 
Diabetee. Auch hier ist noeh kein« der nUieidMa 
Theorien ausrei« lu iul l« yrünilet, doeli mni ht 
P f I ü g e r « kritiHvliu ftüclituug die«er Tiitwi«« 
wahrscheinlich, daß das Wesen des Diabetes ia 
einer Störung de« Gleichgewichts der GlykogHi 
bildenden und Glykogen verzuckernden I'HinIttioB 
der LeWr liegt, verursacht durch die Erkrankung 
dfo' Leber aelbst, durch Eriaankung der iitrnn 
oder nervoaen Zentren* die die 
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< Jlykogpn» (durch direkte Reize) fördern, oder durch 
Erkrankung des Pankrca», der BauehMpeicheldrÜMe, 
die diese Verzuckerung hemmt (durch ein £nzym): 
außerdem können auch noch Störungen in der 
weiteren Verarbeitung de» Zmsktfn in den Köxper- 
gewaboD in Betraeht kommen, «Be nwb Cohn- 
beim ein Zu>!inini(»nwirken gewisser Enzyme des 
Muttk^ewebes und des Pankreas erfordert. Et» ist 
beHMiriBeiMvert, daß bei schweren Fällen von Dia- 
betes im Harn täglich bis 1200 g und inolir Trauben- 
zucker zur Ausi<icheidung gelangen kotiuen. 

Nicht identisch mit dem Diabetes und gesund- 
beitUob onaohädlieh, ist die von Sftlkowski 
«itd«okto Pentomrie, boi der der H«n täglich bis 

40 g PentoM- cntlialt'ii kann, meist i AinIiiiiip>i-, 
zuweilen aber auch d- oder 1-Arabiuoee; ihre Quelle 
ist iiMk Ken borg wnnndiek die Gekktoee, 
die in glykosidartiger Binduntr in verschiedenen 
Bestandteilen des Körpen» vuiimndcn ist, und wie 
das masisenhafte Auftreten de« Milchzuckers in der 
liilflk aaigt, auoh durch gewieve Umwandlungen 
leioiht entetehm kann. 

Der Vcirsitzciidi" dankf di iii lli-irii Vortragen- 
den unter dem lebhaften Beifall der Versanualoag 
nnd cartoilt damuf Herrn Dr. B. Erdmano das 
Wort zu seinem Vortrage über : „Theore- 
tisches und Praktisches aus der 
U r 8 o 1 f a r )) i> r e i". Der Herr \"<jr1ragende 
wird Beine Mitteiloogen in dieeer Z. wlbet ver- 
öffentlichen. 

Der Vortrag war durch eine reiche Sammlung 
der verschiedensten Kauoh waren sowie duioh 
einige Experimente Oliutriert nnd en«0e dat leb- 
bafte Iii(t'n>88e der Anwesendf n 

8odann lüelt Mm Z i e m a n n , Ingenieur 
der SiemMw-Sohuokert-Werice einmi Vortng über, 

Df-r orfiridorisf he Mensehengei-^t nihtc nifht, 
nachdütu ihui die clektrisohen Strome ^ui >iutz- 
barmachunf^ bekannt ^i- wurden, einen geeigneten 
Appent zu benen, der al» Lichtquelle ihm eben- 
falls tratebrinfend dienen kSnnte. 

Ungefähr 2.5 Jahre sind es her, als der be- 
kennte »merikaniwehe Elektriker TbomasAlve 
Edieon aefaie erete elektrieohe OlShlempe. die 

aogeiiannti- KoIiI(iifa<l(iilHiii[n'. mif din Markt 
bracht«, welche zu der damaligen Zeit als bahn- 
bfediende Neuheit enten Rengea geprieeen wurde. 
Noch jetzt besitzen vrir. allr'rdine'^ in ln-dciitcnd 
verbesserter Furui, dw^t- I^iujh*. D«ä Haupt- 
augenmerk war darauf gerichtet, 
iü der HeiStellung des Kolilenfadens 
nin einen möglichst geringen Rneigie verbrauch fOr 

die Kililu-it ciiicr Xi hriimlkcr/c zu i-r/lclfii. Xfu ii 
dem heutigen Stande der Tecltnik re^^hnet man 
damit, daß eine Kohfenfadenlampe einen Watt- 
v< rhratu h von 2.5— 3,5 Watt pro Normalkerze hat; 
mit diesen Zahlen scheint man aber auoh vom 
l^fihlempentechnischen Standpunkt mUB an der 
Grenze des Erreichberea angekommen zu leiu; 
allem AmR-hein nach hat die jetzige Knhlenfaden- 
lampe die höchste Stufe der W iM'llkomnmung er- 
reicht. Wollte man die Leuchtlu^t noch ökono- 
mieeber geatalten. so müßten höhere Temperaturen 
7.ii);('lrt-;-i'n •uf-rdcii: dci' KoliJcnfadcn «iiidc dfiiin 
aber nach kurzer Zeit zerstäuben, und die Lampe 



selbst fOr die Fkvsia vollkommen onbramAber 

werden. 

Bemerkt sei noch, daß der Kohlonfadeu im 
Vakuum brennt und bei etwa 2<J()0° glüht. 

Wfthiend man aich «lao der neuen Emingen- 
aekafi frmte nnd glaubte, den Kampf mit den 

nicht /n iintiMsciiiitzciulcn Kunkurrenten „Gas" 
nunmehr aufnehmen zu können, trat A u e c von 
We lebeehan die Offentllehkeit. Auer braehte 

für das Gaslieht seinon Glfilisf mnipf in Anwcndjini;, 
der insofern ein Ciegm r dt > eleklriweht-n Glüh- 
lichtes wurde, als die Kxsn u bei Gas sich halb 
so hoch stellten wie bei elektrischem Licht, umge- 
rechnet auf die Einheit, die Normalkerze. 

V. pii iit'icni ging es an die Arbeit; da« 
streben der Chemiker war dahin gerichtet, einen 
Körper ausfindig zu machen, der eine höhere 
Schmelztem|)eratur als Kohli> iMsit/t, der eine 
mögliclist geringen» elektri«cbe Zecstäubbarkeit 
hat. gleichzeitig aber den Vcnteii beeitzt. gut ver* 
ei'l«'itcr wcrdfii zu kf'iiinfii. d. h. 
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ihm die für Glühlampen erforderlichen diinnon 
DiShtehen oder feinen Bleohe herzoe teilen sein. 

W.';]nctid si-liw er .-r!iniflzliaii' Mi'talli' i'i!i>rfli<'n- 
dvn Untersuchungen iwterworfen wtuxlen» machte 
1806 eine Brfindtmg voa W. N e rn b t großes Auf* 
sf'hen. Bft df>r T'ntrrsi^ Ininiz üWv dir- ..I.eitfr IT. 
Kia»sf ■ eiielUc XcriiJil »tfit, tlalS »fUcac Kitlfii, wie 
Thor, Zirkon, Yttrium (Haupt Ixwtandteile einer mo- 
denien Nerustlampe)gut« elekt rische Leiter seien und 
als gute I.euehttTÄger Verwendung finden könnten. 
Sil i titstand 11H)0 die allbekannte Nemstlampe; sie 
brennt im Gegensatz zur Kohlenfadenlamjpe im 
I.«ftrftara; der 01fihk3r|Mr mnB aber, nm' fOr den 
elrkl riM Inn Sinim leitfähig zu «cidi n. miiIht an- 
gewaruit werden. Hierdurch entstellt ein ziemlich 
komplizierter Aufbau des (^csamtmechanismue, und 
die Lampe eignet sich, trotz mancherlei vorge- 
nommener Verbesaerungen und Vereinfachimgen, 
nicht für alle Stromarten, intbeeondere nidit flr 
Wechselstrom. 

Als nSehsten Fortschritt muß man die Osroinm- 
lanipen arifiilircn. he el>enfalls von Auer von 
Welsbach erfimden und von der Auerlicht-GeseU- 
aebaft^Wien vertrieben werden. Ofmium gehört su 

den schwer sr-hmcl/Iiann Metallen; 'l>r Srluiicl/- 
puukt liegt mm< tahr ijvi 2(100". — Dei Uhiuuuufadtu 
ist jedooh s< In empfindlich; femer ist bei diesen 
T nmywn der Nachteil vorhanden, daß die maximale 
Spttuiuing bisher nur 40 Volt betrug; neuerdings 
sollen Lampen mit 72 Volt gebaut werden. Man 
kann also in den normalen IIU Voltanlagen diese 
Lamtien nur unter ggwiswen UmatSnden verwenden. 
Dir kürzlich £rr!>nuti-i! 1 1(1 Vi t!t -O^tniumlainpen sind 
vorläufig nur als Laboratoriumslampeo ansuseben, 
nicht aber ffir die Praxis brauchbar. 

Dvirch die genannten Frfnlce rrnintipt. ließ 
auch die Firma Siemens & Hatske-ik'iiiii int «lilieu 
Jatue lang arbeiten und das Problem lösen, schwer 
schmelzbare Metalle ausfindig zu machen, die sich 
dazu eignen würden, nach entsprechender Ver- 
arlteitung als Cilühfäden für elektrische Glüh- 
lampen mit den Normalspannnngw» Venrendung]su 
fincleD. 

Es war die Anf^-al'«- ^'e-ielli. ein Material /n 
finden, deaneu Scixmelzpuukt so hoch liegt, daß 
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die Tempentar, bei welcher da» Leoohten hoch 

ökonünii!M.'h wird, erheblich unter tlemji'rripr-n 
Punkte liegt, wo der Glühfiwlen «lurch SchniL-lzung 
oder Zenttnubung überniäUi«.' angegriffen und zer- 
stört winL IMmib Au%»be «citwat nnnmebr gelävt 
za ama, dam- ^ Tlnra briigt ab wemmtn Er- 
zeugnis der Glühlampontedinik <fi» TkotaUunpe 
Auf dan Markt. 

tTbar das Tantal, «ein« Damtetlimir und aelii« 

Eigenschaften hat Herr Dr W < r u t r \ o n R o i 
ton, Vorstand de« cbemischea Laboratoriums der 
Sieraeoa HaMw A.-G. in der Z. f Elekfroehein. 
IW."). Xr. 3 eingehende und sehr interi Sf-iinte Mittei- 
lungen niedergelegt. Ihm imtU aueh der Verdienst 
zugeschrieben werden, »iiklioh lebiaa Tantal zu- 
erst hergestellt zu haben. En mag mir gcKitattct 
aem, fwweft m in den Rahmen diese« Vortrages 
pftBt, diej*e Mitteilungen hier wiederzugeben. 

Herr Dr. vonBolton stieß bei der Lektüre 
über das Kapitel „Vanadin" auf die Behauptung 
B e r z e I i u h', daß das braune Vanadinpentoxyd 
den elektriaehen Strom nor in geaobmolienem Zo* 
Stande leit«. Seine hierfiber angestellten Ver* 
HU( Iic < ri;)ilK'n, daß Vanadiiwäurr. schu iK-li erpreßt, 
bei gew(ihnlicher Temperatur Kchon gut leitete, die 
weiteren Vemuehe seigten die Möglichkeit, Vanadbi- 
»Sure durrh Elektrolyse in ihre Kompunenten zu 
zerlegen, da** erlialtene Vniuniininoxyd wieder zu 
trennen in Vanadin und Saiici st^iff und die Schmehc- 
temperatur des Vanadinmetalh» xn bestinunan. 
DieiM^ ergab ineli su 1980*, dto Sdunebrteniperatar 
des ^'i4nu(lll)s Irtu lil^o viel tiefer als die <ii s Os- 
miums, uid das Ziel, ein Metall zu finden, das 
oioli als Giflhtriger fOr dekMselN Lanpen efg- 
ncto. war noch nieht erreifht. Weitere mühevolle 
Vorauche wurden angt>»telii ; in gleicher VVeiw? 
wurden die Oxyde der dem Vanadin verwandten 
Metalle liiob und Tantal gppräfi. Beim Niob 
aeigte rieh ein .Schmelsponkt yroa IMD* nnd die 
Eigenschaft. flalJ >"s ziemlich duktil i«t, aber 
lieim eleirtrisohen Erhitze stark zum Versprühen 
neigte; Niob liBt doh an Band Walsen. Das Atotn- 
gewieht dr< \inli ist f>^?,7, beinahe dop{K>lt so groß 
wie dft<« tli-s \'utirt(liiis. welche« »1,1 beträgt. Bei 
dem laninl ctvilir sidi ein Atomgewidlt von 183, 
es i»t alM> lx:iaahe wieder doppelt so groß, wie 
das d<-s Niob. Der Schmelzpunkt des TuitaU liegt 
Ol^ahr bei -i-i-jO -2300 ^ 

Es ließ sich bei den einzelnen Vergleichen 
zwischen Vanadin, Niob und Tantal bei den stei- 
genden Schmelzpunkten \ind der «teigenden Duk- 
ÜUt&t darauf aehlietai, daß Tantal die längstge- 
SBohtsn nnd begehrenswerten Eigenschaften liabsn 
würde und diiU i - si< li \ ii ll^ i.-Til für die beab> 
aichtij^n Zwecke in Draht ausziehen ließe. 

Über die Gesebiehta des Tantab IIDt sich 
kurz folgendes sagen: Zuerst soll r> isol clor Knc 
lÄnder II a t c h e t t wahrgcnuHiiiien haben iKi 
Schwede E c k e b e r g fand 1802 in flinem >' Ii" . 
dischen Mineral, Yttrotantalit. ein nett«* .Metall. 
Er nannte es Tantalum tmd folgte darin 
einerseits dem damaligen Zeitgebrauche, neuent- 
deckte Metalle mit JKamen aas der Mythologie za 
belefien. andererseits nm zn rergegen wirtigen, daB 
Tarir«! die l'nfiihigkeit iiuf\ii( S. in fast sÄmtlii h. n 
Sauren und Säuregeiuischeu, mit Ausnahme der 



FlnßsAnre. etwaa dnvoo an sieh an veiilen nad tUk 

damit zu «rittipcTi. 

.A n d r 1- H ö (• u s t a V E e k e b c r g war 17»57 
als Solu» eines Kapit&ns in der schwedischen Manne 
zu Stockholm geborrm. erzogen in Kolmar. studiert« 
er von 1784 an in l'psata. wo er 1788 promovierte. 
Nachdem er auch in Berlin aiuui&sig war, widmi^W 
er steh von 178tt ab hauptMiohlicb der Llieniie und 
wurde 1704 Dozent dieser Wissensohalt in üpaala. 
lRn2 .-iitdiv-kti- er das Tantiil. Kr -.-U.«! \. r".ff.nt- 
Ijeiue, er bereits 1803 starb, sehr wenig vom 
seinen Arlieiten; nfthsMS darfiber ist in Kopps 
CJeschichte dt-r ("hf»mte 711 firtdcn. 

fber die i>art»teltung de« TaiUaIs läßt eich 
sagen, daß nach Eckeberg sich H. Rose 
und Marignac bis zum Jahrc 18(>8 mit wissen* 
»ehaftliehen Arbeiten dariiber b«-^'häftigten; 1908 
beschrieb M u i s ,1 b n seine Darstellung im elek- 
trisch*«! Ofen. Keiner der Cioianntea ediirit je- 
mals reines Tantal, so dafi es aueh nicht mögtkh 
war, mit den gt-wniiiipnen Erzeui^'nissi n in <li r ii>-- 
wuiii^chten Weise zu arbeiten. WU klic li reine« lan- 
ul hatte auetat Herr Dr. v o n B o 1 1 o n in d« 

Hand ; er erreichte es auf TWvi WcgiTi : 

1. durch elekirolytisohe Reduktion der leitenden 
Oxyde in hodtg^iäMndem Znalanda im Vaknun; 

'2. dun Ii S( li!iii'!/i ii \ nu pulverförniiiicm Tantal- 
uu-iaU, wie c« Berzelius und Ro»e 
hergestellt wurde, im Takaom dnich dm 

clok f ri -ichcn Fis mm bogen. 

Cl>er die physikalischen Eigenschaften de» Tan- 
tals. d<»»HCn Herstellung und vsiachiedenc Verwend- 
barkeit der Firma Siemens & llHlsk»' durch 
rund 200 l'nlinto und lOOO Schut/.ausprüche in 
Deutschland imd ir« AusUiide gesichert sind, 
sei folgendes ang^iUirt : Seine Zerreiß- 
festigkeit im Drahtmstande ist auffallmd 

hoi Ii, >ir 1>< /iff( i t >ich auf 0.'? kg pro i)irim; eis 
steigt mit sinkendem Vuersehnitt und betragt bei 
einem Durchmesser von 0,^5 mm L»«)— HW kg. 
Bei der BcfstimTniintr der ZcriTiCfrstinki-if I^t die 
D t h 11 u u j4 «(.-hr genug und bctittgt vor dem Zer- 
reißen je nach der Güte des Materials l — 2"„. Tantal 
l&ßt sich CO den feinsten Dr&btMi bis an 0,03 nun 
ausziehen. Über die Zlhigkeit des Hatorislt 

dttrfliii fiili:eiide An^iiilieil <les TTerrn Dr. von 

B o 1 1 o n von Intcn»ae sein : Wird ein zur Rot> 
glut «rhitater IWtalUnmpen anter den Daafrf- 

hammer gebracht, so wird rr snfnrt in ein llh ' h 
verwandelt, das, nachdem c» mchrfatli wiedei ge 
glüht und gehämmert worden ist, eine Härte erbäJt. 
die der des Diamanten gloiohkonunt. Ein Vezsacfe. 
solch ein Blech von etwa 1 mm Stärke auf da? 
Diamant hiilii tiiH-^elnrU' mit einem I )mniiinC I» ihi>-r 

zu perfohorcu, ergab uacb drei Tagen und drei 
Nichten tmnnterforoohener Arbeit des Bohrm bei 

,'(100 T'indreliun^en in der Minute nur ( inc kleine 
.Mukl<- Mni etsv.i ' j mm Tiefe, wobei der Diamant- 
lx»hrer stark abgenutzt war. Ein vollkommen« 
Dtirchboimm des Bleches war nicht möglich, irot*- 
dem konnte es nicht dünner ausgewalzt wenba 
unter Beibehaltung seiner ?alieii Härte. Diese 
Überaus wiobtigo Eigenschaft hofft die Jelnna äie* 
mens Halake für WariuwQgSt «i» SehkalilM; 
Bohrer, I^agSf, 
können. 
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Ab spezifischer Wid«r8taad des 
M&terials ^»•urde bei ZimmerteDi)N;ratur dtr Wert 
0,165 Ohm für 1 m Länge und 1 qmm QuerHchnitt 
gefanden. 

Der Tomporaturkooffixient ist im 
Gt^eneatz zur Kohle positiv und hat zwisi-hon 
Omd 100° einem W< r i von 0.,'«) In ein« r Tantal 
bmpe steigt dar Wideiatand, welobea d«r gtühmde 
Fkdfln im InnerDii Stt lAinps bei (AntT B^lastutii^ 
von 1.5 Watt ]iio Xormalkerze nnniiniiit auf 0,83 
Ohm, bezogen auf 1 m Länge und 1 qmm Quer- 

r>cr 1 i n e n I 1- Aus d i.> Ii n n ii s !> n c f f i - 
lient oitß nach Verauchen der Kaiserl. Normal- 
debangiibMDmiwion m 0,0000079 gefttndeairairden. 

Das H p c 7.. Gewicht einen TantalchMhtM 

TOn 0,0.1 mm Purrlimesser beträgt 16,5. 

Die H p e z. Wärme ist ermittelt zu 0,0303. 

Auf die Gewinnungnrtm dm Tantals, wie es 

für Glühlampen Verwendung fTiulii. u.lhrr pinzn- 
^ben, ^'erbietet sich, weil es im iatirika{ori*C'h<*n 
tnfufOllOfi der Firma liegt, Einzeliif iti n nicht preis- 
zugolien. Leider kann jeb «uoh XaoUl in natura 
nicht zc^cn. 

Die Vcreuehe im chrmisrhrri Lftlioratorium der 
Firma hatten ei-golH-n, d«U Taiiial, infolge seinca 
hohen Schmol7,i)tinktc8 und Heiner geringen elek- 
trischen Zcretäubhark" i< wie auch infolge seiner 
Duktilitüt und der .M'tglii hkeit »einer Vcrarlxiitung 
zu feinen Drähtchen, wohl geeignet »ei, al» I>«ucht- 
triger fär tilöhfaimen zu dienen; daher wurden vom 
^SUampeBteabnkdien Standpoiikte aua ebenfalb 
entttprechende Versuche vorgenommen. 

Herr Dr. 0. Feoerlein» Direktor des 
GlahlampwiwBrlreg der Siemens HaMte CSeaell- 

si-liaft, lil)i'r«and die groQrn Sclux ii-ritr^i iti-n, die 
sich bei der Anordnung und l'nterbringung iiC8 über- 
aus langen und tebien Dnbtea in Lampi>n von nor> 
mn\pT Spannung und in n ormalen (Uasbimen er- 
gaben. Die Länge dt» Tuntuldrahtes war infolge 
dee spez. kleinen Widerstandes des Tantals \-on 
Tonibienin ieetgelcigt. Nach eii^äbr^gmi Bemöhnn- 
wurde am 28./1. 1903 die «nite branchbare 
TantAllHiiii»- hergestellt- Si.- Lutti- citu n kuj^Tlfür- 
migen Louchtköi^r au^ dem onitca gczogeueu Tan- 
taUnihi. Der DurdimeiMr des Draht«* betmg 

0.'>^ mm. seine I.^iirh1innso .'4 mm. sc-in Wirli r- 
»tttikd im kalten Zuslaudc U.2'J Ulmi. i>R' Liiiupc 
«"urile mit einer Wattkerze gebrannt und erreichte 
«ine Lefaenwlauet dabei von 20 Standen, innerhalb 
welobm- ele eioh etaric sehwSifSte. Die bei einer Be- 
lastung von 2, und 1 Watt pm II K \. .i^r 
nonunenen pfaotooi^triachen Meesungea ergaben 
opauuuiuren tob 4,4, 4.90 nnd 8,9 VoU; Strom - 
sftirk" 11 voti .',0, .\4<), und 6,2 Amp.; Lichtstärken 
von 1 1, l» und 37 IL K. Die angestellten Messungen 
lA dJaMT Lumpe lielk-n sich rechnerisch vonverten, 
nnd man kam zu dem Schluns«'. daß eine Lamfio 
von 110 Volt Spannung und :j-2 N. K. Ijet 1,.5 Watt 
Energieverbrauch pro Ki i/r i inen I>euchtdraht von 
700 mm Länge, liei einem Durciunesser von Ü,Oöö m 
lieben mSeae. Flir eine SSltendge Lampe war eine 
Drahtlritii;!' mhi (»."'i min l>ei einem I)Michirn-.«T 
von 0,05 mm erforderUch. Im JuU IWA wurde 



die erste Lam})e mit einem Fadendurchmesser %ün 
0,05 mm fertiggestellt. Es war nalicUegcnd, wie 
bei der Kohlenfadenlam|>e, die emfaehe BfigeWörm 
des Drahten iHM/ulH lmltcn und die erforderli' !ic 
Drahtlänge durch Uintercinaoderachaltung mehrerer 
derartiger Bügel innetbatb einer Lampe nntemi- 
lirln^'i n. l'iukti^i lu' \'( r^iu fi<> mit Lampen von 2 
und mehr 'Jan tal bügeln ergaben »i'hleclite Resul- 
tate. Es zeigte sich, daß der Tantaldraht, eljcnso 
wie der Leuchtfaden der Osmiumlampe bei einer 
Belastung von 1.5 Watt pro Kerze infolge der boben 
Temperatur «'hr weich wurde. Freihängende 
Bogel w&ren wohl anzuordnen gewesen, doch wäte 
bierdnrdi bewirkt worden. daB die Lampen nnr 
in senkrecht liiin^jcmltT StcIIiiiii,' Ii.-Utrii Im-micn 
Icönnen. Außerdem hätten die Bügel verankert 
werden mOaaen, nm eie auf dem Transport vor 
einem gegenseitigen Verwhiingen zu bfWBhn-n. 

Eine Lampe, wie »ie jetzt lieigestellt wird, be- 
mtzt ab) mittleren Träger einen knnen Olaastah, 

di-r zwei Lin^M^n träjrt, in welfhe dio s.:>himiartig 
uai-h uKfU uihI unten gtibugenen Tra^äiiiat- einge- 
schmolzi 11 -iml. Der obere Stern hat 11, der untere 
12 Arme, die so g^gmieinander venetst aind, daA 
jeder obere Arm in der Mitte zwifloben 2 unteren 
liegt. Zwischen diesen 12 - 11 Arm« ii. ilic »n 
ihren Enden zu Haken umgobogan aind, ittt der 
Leuobtdralkt Ton 600 nun Liage nnd 0,0S mm 
Durchmesser zirlv/.a< kfömug hin und her gezogen. 
Das Gewicht eines uokhen Drahtes beträgt 0,022 g, 
so daß also ca. 450(X) Lam|>en 1 kg Tantal enthalten. 
Die Form der Glasgloi-ke Ist dem Ijcuehtgeetell an* 
gepaÜt und ihre Abmestjungea ttind uogefiltr die 
gleit tun wie Itei den g»w61lDlkdMn GlÜblBaipen 
gleicher Korzenstärke. 

Die I>ampe brennt in jeder Lagp und laßt rieh 
in jeden l)cliebigen Beleuehtiirii;-t^<"upiT ciii-iili rau- 
ben. Daa Licht ist aageoebm weiJi; es wirkt bo- 
aondere ndiig. wenn die Lampen mft mattiertea 
Glocken ausgestattet sind. 

Zahlieicbe Dauerversuclie haben die bedeu- 
tende tHiertef^enbeit der ITlintallMnpe gegenüber der 

KohlenfiiilrnljimiH Ii.'x^ it-si n. Es kann als Tatsache 
hingt^tellt \»«idfn. daU bei gleicher Spannung, 
liebtatirke und Nutzbrenndauer die Tantallam{)c 
ca. 50",, weniger Strom verbraucht, oder bei glei- 
chem Stromverbrauch etwa da« doppelte Licht gibt, 
wie jene. 

Bei jrlpirlicr Oknnomir ist die Tantallam|)o 
in der LcIk iiNtiHU'-T il- I Kl >hli nlampe bi-deutend 
überlegen und l^ci Spannung.ssehwankungen viel 
weniger empfindUoli. Bei langaamer Steigorung 
der Spannung brennt eine Tantallampe von 110 Volt 

(T>t \>i-l •_>•*() :{(H) Volt (lutill. «."ililriid die Kntilcn- 

fadcnlampe schon bei ungefähr 1-W Volt durchglüht. 
Alfl ein weiterer Vorteil der Tutallampe i«t zu be- 

/( ichni-n. daß da- Tantal als metallisch'^Ti I.^ itrr 
t tn- n inn sUigtnder Temjicratur stark zuuthmen- 
den Witierstand besitzt, während Ix-kanntlich der 
Widerstand der Kohle mit waohaender Erwärmnng 
geringer wird. Bei zu- oder abnehmender Ppannnng 
ninnii dii- Stromstärke imd damit aurli die l.ii lit- 
stärkc bei den Kohlenlampen rascher zu und ab, 
als bei den TkntaUampea; foli^b «iod die Tantal« 
I II II ux'u 'j:i<gen SpannungBKhmiÜEOiigeii weniger 
emplmdlicU. 
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lampc i^st, (laß ^i<^ molirrrr Male durchbrennen 
kann, üiiiu> zu 4 tK<i>tlKii, j». tla« Durchbrennen 
hat »ogar jodoimal eine oft orhebli<!he Steigerung 
dm Lichte» zur Folge. £■ kommt vor, daß ein 
abg e ritt e ner Dnht in BerOhntag kommt mit «einem 
Na<:^hl)ar(iraht. Sofort stellt si. !i dii- untcrlinu ticrio 
Ütromleitong wieder her, und die Lampe brennt 
heller, weil ein Teil der geaamten Drafatlänge aiaa- 
geschnltrt und flr-r Widerstand ir< riiipf-r geworden 
iaU Es itit itüuiig geluQgcnt Liiiii]j<'u. die infolge 
Dnidhlwennens erlo»<>|ieD waren, durch Klopfen 
wieder gt^brauehsfähig zu macheji. Man brachte 
den durchgebrannten Faden mit »einen Nachbarn 
in Ik-rfdining. Eine I^iupe, die an drei Stellen 
durdtgebrannt iat, bretmt uotxdem noch weiter. 
V9r gawfihnUebe OlnMampen iit ein Brechen 

des Drahtes gleichbedeutend mit dem lrirtldMft> 
liclien Tode der Lampe. 

Sehr iatereeaant and die angestdlten Beobaoh- 

tiiimfii n!.« 1 lins Wrlialten derTantallampe wiihrrnrl 
der ganzen Dauer ihrer I«beiu»zeit. Die LichtHt^ikc* 
nimmt eelxm nach wenigen Standen am 15—20% 
zu, ebenso der Stromverbraiuh tini S (i",,. ähnlich 
wie bei der Kohlenfadenlamp*'. lliIll^(•^^<•u iriinkt der 
ispezifiHche Energieverbrauch auf 1.3 1,4 Watt pro 
H. K. Dann nimmt die Lichtstärke langNUn und 
fltctig ab. und dar BowgievBrlir a aeh entspceehend 
fji. \\ :iiin tili (Ii > Brennens gehen rait dem Leucht- 
faden tiefgreifende Veränderungen vor sich, Der 
Diditlmtinent eine völBBoaiam glatte^ sylindriaclte 
Oberfläche. Im Laufe der Brennzeit w ird er kraus, 
sintert zusammen und zeigt eine deutliche Neigung 
zu kapillarer KonstnüttiDn. Etei neuen Lampen 
liegt der Tantaldraht an den H&iwlieii anf dem 
Traggestel! in weitem Bogen loae auf; nach liagerer 
UriiiM/fit siiiti-ri ci /iiMimmen, die groik^n Bie- 
gungen vcrachwindcB, und ea treten an üue St«Ue 
spitie Winkel Be USt aiofa an den Lain|Mn «eibat 
s<'hr jrut ftllmahlich eintretende Verkürzung 
l»<»ob«rliti ii. iiiid e» i8t eine Schätzung der Brenn- 
»•it eiiH T sdK hcn Lampe möglich. Die Fabrikantin 
gibt den Watt verbrauch der Lampe mit l,ä — 1,8 
Watt innerhalb der sogenannten Nntzbrenndaiier 
von ungefähr Stutulm tm , Man liai ji dn< h 
auch Lampen mit einer Nutzbreuudauer von über 
1200 Standen beobachtet. 

Die Lam{ion werden vorläufig nur für 100 - 120 
Volt in KerzenMärken Ton 23—32 N. K. gebaut. 
iHe Vermiiche f9r SÜOvdtig» «ind noch nicht ab- 
geaohloseen. 

AuH diesen Daikgnogen aott nicht etwa der 
Schluß gezogen werden, daS die Tantallanpe die 

Kohlenfaden lampt^ nun mehi \ i llij; vi iiii.iti^. n ^ird, 
denn erstens ist der Anschaffungspreis einer Tantal» 
lampe bedeutend höher, wieder einer gewfibnHehen 
filühbime; zweitens aber ii^t dir- Falirikantin nnrh 
nicht in der La^e, den in hohem MaUt. ui )» /.u^ uut 
sofortige lieferang an lie geatellten Anforderungen 
vollkommen gerecht zu werden. — JedeniaUs ist 
dieTantallani|)c l)orufen, die bisher gezahlten Strom- 
koiüten für die ( Jlühlampcnbrennst nii i< ^entlieh 
zu verbilligen. £rBt die Zolnmlt wird lehren, wa« 
ffir Holfeangen auf dieee neue Brnutgenecliaft in 
gjahUmpenteehnleehec Hineieht zn eetien eind. 



Der VondtBende dankt dem Vuitiagi nJtw Ifir 

scinp mit allpcmpinpm Intcresae aufpenommwiAn 
Mitlt jluuj^t'i», dio UuiTch eine Reihe von Expi»ri- 
mentcn und Lichtbildern ergänzt wurden. In der 
I anacilliafieoden Disloiaikm teilt der Voitz^ende 
I anf eine Anfrage des Herrn Trot Dr. Dorn noeb 
iiiit. »laß die Temjxiniun n für die Kohlenfaden- 
lampe bei 2000% für die Osmiuiulampe bei 2180 
I bia 2a00' und fär die Kernet- und T«Blallaa|)e 
hei '22.">(l 2r?(Mi biegen, und (Jftß «^'nc einzelne Tantal 
lauipi- »u^crililiuklich M 4.-- kn.-itv. Im Anscliiut» 
an den Vortrag macht Hi rr !»r. F.. Krdmann 
^ über da» chemitvehe Verltalten dee Xantala noch 
folgende .Mitteilungen : 

Vanadin, Niob und Tantal geh^n n /u einer 
I Grup|x', die sich einerseits an die Erdroetalle an- 
schliellt, da jene Elemente, wie die Tonerde mit 
Schwefelsäure und Alkalisulfat alaunartige Ver- 
I bindungen bilden, die aber anderenette daroh ilue 
I Drei" and Fflnfwertiglwit viel Awalogee bietet mit 
der Gruppe des Phosphors, Ar»enR und Antimons. 

So bildet Niob die Verbindungen NIjC'I,. NliCKl, 
NbClj, die dem Phosphorchlorür, Phoephoroxy- 
Chlorid und Pho-^phorpentaehlorid entsprechen: da» 
Tantal bildet bauptiäcblicb fiinfwertige Verbin- 
I dangen: TaQs, TaFg, Ta,Os, aaoh ein (Hiyd Ta,Oj, 
, femer eine Säure HTaOa, der Mi tajitio-^iihorsiure 
I entapn*cbend zusammengesetzt. Die btickstoff- 
verlAndtrag TaN zeigt die Verwandtschaft zwisehM 
Tantal und Vanadin. wHoh' letetevM EklBMt 
leicht ein Nitrid, VN, bildet. 

Niob nnd Tantal, ün ebemierhen Veriudten eng 
vpnvanrlt. f.ind auch bei ilm-in Vork'unnu'n in 
, schwedischen, nonK'egisclK-n, iiijnlundisLlHii, ^run- 
I llndiscdien und nordamenkanischen Mineralien 
r metoteoB Terbhidert zu finden. 80 im Ikotalit, 
< Yttrotantalit, Kolumbii, im NioMt nnd Samanldt 
(Fral). AiK h in Ba^m kommt Tantal im Granit 
unweit Bodeomaia vor. Von andern Metallen 
i wird Tantal dnrob 8oiunel«m daa g e |>ul w iW i 
MintTal* mit Kfttinmbisnlfat {jrtrfnnt, rnn N-ob 
aber mit Hilte des schwerlöslichen Kaliumtantal- 
nnorida TaTs.SKF. 

F <■ k (■ h V r c pnb dt iii Elonictit den Namen 
Tantal, wi il sein Oxyd aiK'li m überschüssiger 

I SchwefelMiuiv sich mit dieser nicht zu sättigen 
vermochte, ähnlich wie der Tantalus der griecin- 
sehen Mythologie, im Waaser stehend, seinen Doli* 
doch ni(rht löschen konnte. Möchten die Siemen*- 
Schachert- Werke, welche mit der Tantailampe der 

I Meuiehbeit eine F&lle von Lieht beeoberen, Inine 
..Tniifalus"i|uali n aiis/ii-tchen balien. sondern sich 
an dem moralisithen tmd materidlen Erfolge 

t sättigen kSnnen, den ein Werk Ton soviel Mtts 

' verdient. 

^ Der Vursit^nde spridit darauf Horm Prof. 
Dr. Dorn fSr das Wohlwollen, weldies dieser 

dem Verein schon vr-rrhiedentlich durch die freund- 
i Ucbe Cberla-ssung des Auditoriums im phjrdk»- 
I lisdien Institut für die VersanimlnQgffi m W" 
kennen gegel>en hab«', seinen Dank aus. 

An die Sitzung schloß »ich ein gemeinsamf« 
Attendeasen in der „Oddaien Kngel" an. 

Dr. Mkkd. 
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Tagesordnung für die geschäftliche Sitzung 

im grofiea Saale des Kfinatleriieinu zu Bremen 

am Donnerstag, den 15. Juni 1906, nachmittags 1'/, Uhr. 

1. aMOhiftiNrMit i— V«r«t«itfM. 

Z Mnmmmn 1904, BarleU itr BMUmmtßfritt», 

3. HamhaltHRfsplm fir 1906. 

4. Wahl eines Ehremnitolledes. 

5. Vorstandswahl (Neuwahl eines BeisHzen). 

6. Wahl von zwei Rechnungsprüfern. 

7. Feststellung von Ort und Zeit iar NapIvtriMnlMi UM. 
& Beriobte des Vorstandes. 

a) Vereinszeitschrift, Abrechnune für 1904 und Bericht über ^ Eniwickeliinc der Zeitschrift 
im Jahre 1904. Refeienteo: Direktor Lttty, Prof. Dr. Raisow. 

b) StenenveraritteliuiK. Referent: Direktor LQty. 

c) Techno-Lexikon. Referent: Direktor Dr. Scheftbauer. 

d) Gebührenordnung Referent: Dr. Wirth. 

e) Studium der AusUuiLler an deutschen Hochschulen. Rdeient: Dr Goldschmidt. 

ft Antrag des Märl<ischen Bezirksvereins vom Jahre 1904. Referent: Direktor Fritz Lüty. 
9. Bericht des Kuratoriums der Hllfskasse über den Stand derselben. Ref.: Dr. Kubicrschky. 

10. Berieht iiber die von der Gesellschaft deutscher Naturforscher und Ärzte eraaRSte KoasuleeiMi zer 

FSrienng des mathenatiseh-aatmitaeeeiflhaflllehea UnterrtoMs ae iea MHnraa Behelee. 
Referent: Prof. Dr. C. Duiaberg. 

11. Aalrag des Bezirksverelna Obereehleeie«: 

Der Oberschlesische Bezirksverein stellt den Antrag, das alljährlich erscheinende Mitglieder- 
Verzeichnis in der Weise vervollständigen zu wollen, daß als Anhang ein Verzeichnis 
der Mitglieder nach Jeu Wohnorten aufgenommen wird, wie dies z. B. bei .Stahl und 
Eisen" der Fall ist. Referent: Direktor F Russig. Korreferent Direktor Lüty. 
llLAalrag des Bezirksvereins Oberschiesien: 

In Erwägung, daß die Zeitschrift für angewandte Chemie als offizielles Organ des Vereins 
(dentsdier Chemiker die PRege der persönlichen Beziehungen unter den MitgUedem and 
des gegenseitigen Wettl>ewerbes der Bezirfcsvereine in Eifollung ihrer Vereinspflicbten zu 
fördern berufen ist, beantragt der Oberschlesische Bezhicsverein beim Hauptverein die 
Wiedereinführung der seit Juli 1904 auf die Umschlagseiten verwiesenen Mitgliedernach- 
richten auf die Textseiten der Zeitschrift für angewandte Chemie und die Veröffent- 
lichung auch derjenigen Punkte der von den Bezirksvereinen an den Geschäftsführer 
des Vereins laufend erstatteten Sitzungsberichte, welche in der Hauptsache nur für die 
Mitglieder des berichtenden Bezirksvereins Interesse haben. Ferner beantragt der Ober* 
schlesische Bezirksverebi deutscher Chemiker die Bekanntmachuag der aus dem Verebt 
austretenden JMifgHeder an dcisdben Steile an der die VocschUffe tOrnca aufacnadaMiide 
Mitglieder veröffentlicht werden. Referent: EHrektor Russig. iConefdient: Qeschlft»- 

führer Direktor Lüty 
12b. Aalrag des Rheinisch-Westfälischen Bezirksvereins: 

Um die Mitgliederliste der Bczirksveine mit der des Hauptvereins übereinstimmend zu 
halten, ist sowohl der .Austritt aus dem Hauptverein wie auch der Übertritt in einen 
anderen Bezirksverein in der Vereinszeitschrift bei den Mitteilungen zum Mitglieder-Ver- 
zeichnis zu veröffentlichen. Referent: Dr. Wirth. Korreferent: Direictor Fritz Liity. 

13. Aatraa das flhatalaoh-Westrdllsehsa BazMwvaratan: 

Der Vorstand möge, da dfe QebBImnORfaHmg itiahar efaie Regelung nicht gefunden bat, 
die Angelegenheit weiter lu-h.indeln. Refeient: Dr. Wirth. 

14. Verschiedene geschäftliche Mitteilungen. 

Der Vorstand. 



ratnin 

fflr die HanptYeraaflinihnig des Vereins deutscher Chemiker E. V. 

in Bremen vom 15 bis 17. Juni 1905 

Das Ebrenpribidium der Hauptversammlung und den Vorsitz im Ehrenausschuß übernimmt 
Se. MagnHIzenz Herr Senator Dr. Papll, Prisident des Senats and BQigermeister der freien Hansa- 
stadt Bremen. 

Tagesordnung. 

■Mlwoob, den 14. Juni, Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des Vorstandsrates in ,Jtillaianna ünfai.'* 

FDr die anderen TeUnebmer Runcteang durch das Innere der Stadt, zur Besichtigung des 
Domes, der Rathaushallei, mr Börse usw. Versamminng nachmHtags 5 Uhr in der 

Börse. 

Spaziergang durch den Bflrgerpark, Versammlung 5' . Uhr bei der Endstation der Straßen- 
bahn am Hollersee 
Abends 8 Uhr: Zwangloser Begrüfiungsabend in Parkhaus. 
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DMWstag. den 15 Juni, vonnlttags 9V> Ubr: FttttftzMg !■ graBM 8«ale tfM KAnticmnilm. 

1. Ansprachen. 

2. VerteOranur der Uebigdentanflnze. 

3. Vorlräfio. 

H«rr Prof. Dr. B. Tacke, Direktor der Moorvcrsucbsstation: .Die Ctiemie im Oimte 
der Moorkultiir und MoorkolontoaHoii*. 

Dr. I.ehnert: »über Kunstseide". 

JMittags 12 Uhr: QenMiMaMe« fiabelfrfilMtück Im KalserMal de« Künstlenrercias. 

Naclinimags 1>/t Uhr: OeMkifHioba SIfaano in grofl«ii Saale dn KlatttorvanAm. 

Nndimiftags 6 Uhr: Festessen im Kaisersaal des Känstlervereins. 

FraHag, den 16. Juni: Meanafahrt bia ia Siokt von HalgolaMi aiit Dan|ifar „BranMa" dea WonMaatntw 
Ueyd, gegeben vom Norddeutschen Lloyd. 
Abfahrt von Bremen 9,10 Ulir mit Lloydcxtrazuj.; Rücickehr nach Bremen 9 Uhr abends. 
Auf der Ausfahrt kaltes Frühstück, aut der Rückfahrt Diner. NacJt der Uoydialirt 
Zwangloses Zusammensein im Ratskeller. 
Saaaaliend, den 17. Juni, vormittags 9 Uiir; Sitzung im Kaisersaale des KOnstlerverelns. 

Vorträge: Dr. von Lippmann, Halle: „Die chemischen Kenntnisse des Dioskondes". 
Dr. Weber. Bremen: »Über die Enaleiiung der Moore*. 
Dr. KIBIinfj. Bremen: „Die Chemie des Tabaks". 

Prof. Dr. Dennstedt, Hantburg: ,Über vereinfachte Elementaranalysc und ilire 
Verwendmv fOr tecJintsche Zwecke". 

Prof. Dr. H. Ost, Hannover: „Umwandlung der Dextrose in Lävulose". 
Johanne«; Körting, Hannover: „üaskraftmaschinen im Dienste der cbemischen 

Industrie'" 

Direktor Fritz Lüty- Halle-Trotha: „Der neueste Portacbritt beim Bleikantmer- 
proxeft und sein Einfluß auf die Ökonomie der Schwefelsäuregewinnung*. 

Besichtigungen: 

MiHags 12-2 Uhr: Raadgaag darch das StädUsobe MUaau« flr Mafar-, VMker- aad Naadda- 

künde, unter Fflhninf» der H- rrt^n A'i'^isfentcn 

Nachmittags 2 — 7' ^ Ulir; Beaichtiyuny iles Versuchfelde» der Moorversuchistation unter Tuhrung 
von Herrn Prof. Dr. Tacke. (Bahnfahrt nach Hude.) 

Nachmittag» 3-7 Uhr: BaakiMigaat dar SNkarwaraafkbrik dar Finna M. H. WUkeaa 4 Sihaa ia 
NaaMflagan. (Fahrt mit der Strafienbahn.) 

Nachinitt.-i^s 2 7 llir: Besichtigung der Werft der Aktiengesellschaft Weser so\*ie der Gas- 
anstalt. Abfahrt 2' „ Uhr mit Dampfer von der Kaiserälraüt: durch den i-rcihatcn zur 
Werft, von da zur Gasanstalt. 

Nachmittaga 3—7 Uhr: Ba«laMi|Nag der narddeatiehan Maaohiaaa» and Ariaataraafakiik aevie 
der Ureaiar OffUIrlk. 

Nachmittat^s :i 7 Chr: Besiohtiguag von Rickmers Reismühlen sowie der St. Pauli-BrauenL 

Die Anmeldungen zu diesen Parallelbesichtigungen werden frühzeitig erbeten. 
Abends 9 Uhr: Empfang aattaia daa Saeataa iai alte« Braaiar Iteaat. 



Damenprogramm. 

Von der Hrrichlunp; eines Damenausschitsscs wurde abiicschen. 
Die Führung wird von den Bremer Damen übcrnummen. 

MIttwooh, den 14 Juni: Rundgang durch das Innere der Stadt und durch den Biirgerparfc (s oben 
Doanerstag, den 15. Juni: Für die X'urmiltags stattfindende Festsitzung im großen Saale des KunstJer- 
vereins ist den Damen die Empore reserviert 
Abends 6 Uhr: Festessen (s. oben). 
Freitag, den 16. Juni: Lloydfahrt, (s. oben). 

Ssanalmid, den 17 Juni, vumiittags 10—12 Uhr: Baaaoh dar Kuaaihalie and das towsikspMsaMi 

Bootfahrt Im Bürgerpark. 
Vormittags 12—2 Uhr: Besuch des städtisehen Museums. 
Nachmittags: Besichtigungen (s. oben). 
Abends 9 Uhr: Eatpfang aeiteaa daa 8aaataa (s. oben). 

Das Festkomitee. 



Vwlug TOtt Yttliii« Sprlüftr in Bn-ttn M. — Tmntiroitlielrar Bivlnkteur EM. Dr. B. Bmio». 
DraA d«F qpmneksa Bnobdmekeret in Leipzig. 
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AUeiDige Annahme 



Au^st Scherl G.m.b.H., 



IiiMt'raten bei der Annoncenexpediti on 
Berlin SW. 18, Zimmerstr. 37 4 1 

»o^Tii- in il. r.'ii Fili:tlci> ; Brealaa, Sri.« eirlnitj:<»r!*tr. Ecke K«rl8tr. 1. Dresden, bc-i^Htr. 1. Elberfeld, Ht^rjog' 
struüi- as. FniTiKfurt a. M., KuiM Tsti , 10. Hambarn, Alter Wall 7& Hennover, CeorgNtr. .'ft). Kn^'^ij], Obt>r« 
KönlK8tr. 27. Kttln a.Rli., Hohestr. 14:>. Lelpxla, Peter«8tr. 19, 1(beiErn«t KiilBKcht,G:i^ " 
Bntteira« IM!» L MflaabM» KauflnK« r->in<a« % (Domfralboitk Nllrabt^ ~' - - 

■tnttgaM, KOnig«tr. 11, I. Wien I, Grabtnl 
Der tnseriionspreJ« b«Irägt pro nun U6be bei 46 mm Breite (8 
Iniereo UmMhUMfMitni SO PltoSca B«i W ' ' * 
JM» SMflk mit &— M fitr C Gramm Gvwiobt i 



10, reter«8tr. 1«, 1 (bei Errat JUHBHcbt, G.iii.b.H.). Meadebnrg, 
% (Domfralbeitk Mttrabw. ITitoniiliiit Beb «Adibrtafi!. 
Dig«tr. 11, I. Wien I, GralNB a. 

ro nun Ufibe bei 46 mm Breite (8 (MMlten) IS Pfennige, auf den baldea 
Bei Wiederholungen tritt enUpreeheooer BtMtt ein. BeUänn werden pM 
nriobt banehnet; Mr sebwcn Belliic«n triM bwonden TewiiBininmg ein. 



INHALT: 

Franz Kothreiiier SDl. 

E. Wedekiiid: B«Mricht Ober dif F -Hschritt« dor orgaolscben Chemie im Jährt- t«V| tSrhluQi 808. 
Ernst DuuHen: Obt<r die L. >ln l,J,. it der Eisenoxjde iu FluösÄnre 8)8. 

Ernst Oeußcn: Quantitntivt» Kestimwuni; von Eisten und Aluminium in einem starkgeglOkten Geuibtche von 

wenig Fe^Oi und viel Al^^ 815. 
B. Banaemann: Beitrag cur Analjrse des Saluetvrs äl& 
D«a.iMae WinnvittafebiengeMU in den Tare(nJ«tan StAatc n nm. 



Belerate : 



Klektrnchcmie 819 
cheniit<<: 



Chemie 819; — PhyBioloRisch« Chemie 823; — Brennsluffe: featv. flOMige und (;ii»fnrmige 827: — Anorgani 
;he Prflparate und Gronlndu.strie; — ZurkerinduHtrin 83V: — Äther, öle und Kiechstoffe; — Farltenchemie 



srh- 
S81. 



WirtachaftUoh-gowerblicher Teil: 

Taice^KuKcbichtlirbc und Hnndvlsrundscbnu: Berlin; Änderung deo {('>1, Ab.4. 2 und der AnInge B der FNpnbahn- 
verkehntordnuiig vom 4.;2. lOOö SJ6; — JapHuiKvhu Seifenludustrt«^; — Xordamerikani^che A^ibevtlager 837; Aiiü»rn- 
liand«i der wiebtlgaten Indu»triei>taalvn 838; — Nvu-York: -~ Stockholm: — Bern 11139: — Peru: Baateuerung von 
ZOadhStamii — tttttämi — Mllnehen; — Haudelaootiten MO; — TMgaMMonug der IlauptvcrsRmuiL dar OmuMken 
BuaMn<Q«ae11<«luift MI; -~ Peraonalootisen ; — Neue Bfiebor MS; — Bflelierbesprcchungen SiS; — Fatantlbtan MS. 

Verein deutaober Chemiker; 

Bezirksverein Ubeinland-We^tfalen ; — Finlailuncdes deut»chen Verbundes für die MBterialprüfungen der Tuchnik Sl.**. 

Beriehtlgungen 8*8. 
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«Franz Kathreiner, Chefchenuker ^er 

Dörr ».t Reinhartschcu Lederwerke, starb nach 
ktmein, schwerem Leiden am U. April im 
57. Lebensjahre.* 

Ifit diesen kunten Worten wnrde dem 

^fitgliedern unseres Verein.s in Hr>ft 1 ' 
dieser 2Seit«chrift die inhaltsschwere Mittei- 
lung gemncbt, daß emes nnaerer treuesten 
und rührigstcD Mitglieder für ininwr von 
uns geschieden sei. Alle, die ihn kannten, 
waren erschüttert von dem i-chnellen und nach 
menschlichem Ermeesen unerwarteten Heim- 
gange des treuen Freunde«, dosten ticfdurch- 
geifltigtes Wesen unä so manche genußreiche 
Stonde bereitet hatte. 

Im Jahre 184S wurde Frans Kathreiner 

in München jre'wren'). 

Seine Studien bewegten sich vorwiegend 
in technischer und landwirteekafUicher Kich- 
timg. Nach ihrer Beendigung wurde Kath- 
reiner Astdstent für Experimental- und 
analystiMthe Chemie an der Kgl. bayerieohea 
luiidwirt.-cliaftlichen Hochschule zu Weilipn- 
«tepban, doch geuügte diese Tätigkeit nicht 
lange seinem regen, vorwSrtsetrehenden Oetste. 
Veranlaßt durch die luiiclulgi' industrielle Ent- 
tricklnngy die in Deutschland nach dem 



■ X:u'li ?ri vatmittcilnngennnd ans derNr, 153 

deü Kollt L'iuiii'. 

Cb. 11106. 



fraaxOsisehen Kriege einsetzte, wandte Kath- 
reiner seine Blicke der Industrie zu. Bei 
seinem Übergang zur technischen Chemie 
hatte er den glücklichen Gedanken, sich dem 
Gerbereifache zu widmen, denn trotz der inte- 
rft4sauten Ar! leiten von Prof. Dr. Knapp 
gab es woiii keinen Zweig der Technik, 
der so vemadiBissigt war, wie die Leder- 
indii-^trif. 

Kathreiner trat in eine kleine Münchner 
Gerberei ein, in welcher Glaceleder beigestellt 

und gefärbt wurde. Dort ;ulititoto er prak- 
tisch und teoretiiich, suchte vor allen Dingen 
aber der liederfabrikation eine wissjenwhaft- 
liche Grundlage zu geben. 

Gegen Ende der 70 Jahre trat Kath- 
reiner für einige Jahre ganz von der Praxi« 
zurück, um sowohl für äeh allein, als auch in 
Instituten der Universität Miinrlu n Siüdien in 
Histologie und Uititocbemie zu machen; er 
arbeitete verschiedene Hetboden zur Betriebs- 
konti-olle au-i, um ileii fTci-liereiprozoß in 
seinem Verlaufe verfolgen zu können. 

Am 1. Mai 1880 trat Kathreiner als 
Chemiker bei den Lederwerken von Dörr 
und Reinhart in Worms p'm und blieb der 
Firma treu bis zu seinem Tode. Ks wurde 
ihin mit der Zeit ein großes Laboratorium mit 
Ver8Uc!i«<tntion vrin drr Firmn errieliieT, 
As&istenteu wurden ihm beigegeben, und sein 
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Franz Katbreiner f. 



r Zeitschrift Mr 
Langcu-undte Cheml«. 



eifriges Studium und reiches Wissen trugen 

wesentlich dazu bei, die heutige Bedeutung 
der Firma Dörr il' Rcinhart zu sichern. Die 
Werlte waren die ersten, die in Deutschland 
gutes Chromleder (nach einem Chromkombi- 
nationsverfahren) in großen Quantitäten her- 
stellten. Auch war dieses Haus eines der 
ersten, welches da.s liox-Calfleder proiluzierte; 
durch reine Chromgerbung wurde nach eige- 
nem Verfahren eine der vorzüglichsten Marken 
dieser Ledersorte hergestellt. 

Kathreiner hat verhältnismilßig wenig 
von seinem reichen Wissen und Können 
veröffentlicht, weil er so gar keine «Lust 
zum Schreiben' hatte. 
Die Veröffentlichun- 
gen aber, welche er- 
schienen sind, haben 
einen dauernden Wert 
und zeichnen der Leder- 
industrie in ihrer gan- 
zen Ausdehnung eine 
wissenschaftliche Rich- 
tung vor. Für die An- 
wendung der Wissen- 
schaft in der Leder- 
fabrikation hat Kath- 
reiner die vielfachsten 
und wertvollsten Anre- 
gungen gegeben, soweit 
es ihm seine Stellung 
erlaubte. Hierbei war 
ihm vor allen Dingen die 
Mitarbeiterschaft von 
Prof. Procter zu Leeds, 
mit welchem ihn eine 
enge Freund.schaft fast 
30 Jahre lang verband, 
von großem Wert 

Als im Jahre 1897 
einige englische Leder- 
industriechemiker und 
Ijederfabrikanten zur 
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Besprechung allge- 
meiner Fragen nach London einluden, da 
war es Kathreiner, der sofort an einen 
der Einladenden schrieb: daß er seinersdts 
für da.s nächste Jahr die Fachgenossen nach 
Deutschland einlade. Bei der Besprechuag, 
welche am Abend vor der Sitzung in I^ondon 
stattfand, machte Kathreiner den an- 
wesenden deutschen und englischen Chemikern 
den freudig begrüßten Vorschlag, die abzuhal- 
tende Konferenz nüige die Krrichtung einer dau- 
ernden Vereinigung beschließen. Dieser Plan 
wurde am nächstfolgenden Tag in der Kon- 
ferenz von Dr. Parker empfohlen und fand 
derartigen Anklang, daß er einstimmig ange- 
nommen wurde. Seit der Gründung dieser 
internationalen Vereinigung war Kathreiner 
auf das eifrigste bemüht, für das (ledeihen 



des Vereins tätig zu sein; nichts wurde ohne 
seine Mitarbeit oder ohne seinen Rat getau. 
Das größte Verdienst aber hat sich Kath- 
reiner für den internationalen Verein der 
Lederindustriechenuker und zugleich für die 
gesamte Lederindustrie dadurch erworben, 
daß er in der Konferenz zu Lüttich im 
Jahre l'JUl den Vorschlag machte, eine 
internationale mehrsprachige Zeitschrift her- 
auszugeben, in welcher die gesamte Wiesen- 
schaft der Lederindustrie Platz finden sollte. 

Schon in früheren Jahren hatte der Her- 
ausgeber des ,Ijedermarkt8» sich vergeblich 
bemüht, Kathreiner als Redakteur für sein 

Blatt zu gewinnen. Die 
Unterhandlungen führ- 
ten nicht zum Ziel, weil 
der Ledermarkt zu jener 
Zeit noch nicht die heu- 
tige Bedeutung hatte, 
und es deshalb dem Her- 
ausgeber dieses Blattes 
zu gewagt erschien, so- 
fort ein großes Labora- 
torium mit Versuclis- 
gerberei zu errichteo, 
wie es Kathreiner 
verlangte. Jetzt bot sich 
Gelegenheit, mit Herrn 
J. Dreyfuß in Frank- 
furt a./M. das Organ 
des Internationalen Ver- 
bandes der Lederohe- 
miker zu begründen. 
Dieses Blatt , welches 
unter dem Titel: ,Col- 
legium* erscheint, und 
dessen Khrenredakteur 
Kathreiner war, hat 
sich in den drei «lahrcD 
seines Bestehens die 
Achtung aller interes- 



sierten Kreise in hohem Maße erworben und 
bewährt sich als ein Archiv von Berichten 
der Mitglieder und als ein vorzügliches Mittel 
des Gedankenaustausches für alle wichtigeren 
wissenschaftlichen Arbeiten. 

Seit der Bildung derScktionen im internatio- 
nalen Verein der Lederindustriechemiker war 
Kathreiner PriL«ident der deutschen Sektion. 

Schon im Mitgliederverzeichnis der deut- 
schen Gesellschaft für angewandte Chemie 
vom 1. Januar 1S88 finden wir den Xamen 
Kathreiners verzeichnet. Er ist uns, wie 
kaum ein anderer, ein treues Mitglied ge- 
wesen, dessen Geist und Humor sowohl in 
den Kreisen der Bezirksvereine, denen er an- 
gehörte, als auch bei den Hauptversammlungen 
uns manche genußreiche und frohe Stunde 
bereitet hat. Begabt mit einem unverwüst- 
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lichou. alles niitreiCIi mit n Humor, uusgestattet 
mit einer seltenen Kednergabe, die es ver- 
stand^ SU beireiBteni, geizte der Verstorbene 
nicht mit seinen Fillii^rkfiten , wriin ^nlt, 
der Allgeiueiobeit einen Dienst zu erzeisen 
oder einen QenuA m bereiten. In der Er- 
innerung aller Teilnehmer klingen noob heute 
die herrlirhf'!) Worte ntuli, welche er 
legeutlich «ier lluujil\ crsumuiiung 7.u Fraiik- 
iiirt a. M. am Nioderwalddenkmal dem 
deutschen Vaterlande, bei der irauptver- 
«Munmlung in Darmstadt auf dem Auer* 
baeher BeUofi dem frofien Kanzler Deutsch* 

laml.- iiml l)ei der TTiiupt vCTsairiiiiliinfr in 
Hannover im Kaiserhause zu Goslar dem 
deatsehen Kiuaertuni niduMt», Es iat nur 
zu Mauern, daß »eine von wHmutem pvtruH 
ti-chen Gefühle, von feinfinniffer Auffassung 
uutl geistiger Sciiäile dureh wirkten Iteden 
niemals zum Druck gelangten. 

Kathreiner gclifirtf ztt den Boj^rründern 
des Frankfurter und des Oberrheinischen 
Beiirkflvereins; er war in beiden Vereinen 
ein fleißiger und stets gern fro.-elioner Teil- 
nehmer, übenül belebend und anregend wir- 
kend, wo er ddi nur teigte. BtSm zahlreichen 
Preunde bewahren ihm ein treues Gedenken I 

Am 9. April wurden die sterliliolien t'ber- 
reste des Entschlatciicn im Kreuiaturiuni zu 
Mannheim eingeäschert-). Es sei /-ura Schluß 
hier die Ansj)raclH' \vitderfre<r<'beii , die Xic. 
Beinhart aus Worms bei der Feier hielt: 

,Jn tiefer Traner und schmeinbeiregk stehen 
wir an der Bahre eine- seltenen Manne>. 

Franz Kathreiner, der schaffenairohe 
Mann, ein echter dentaisheir Bibnn, erfOlIt 
yon den edelsten Gesinnungen, unser lang- 
jährigster und eifrigster Mitarbeiter ist nach 
kurzem Leideti durch einen plötzlichen Totl 
von uns genommen. Sein Heimgang be- 
deutet niciit nur für «eine Verwandten. «<tn- 
dcm auch für uns und die zahlreiche Arbeiter- 
ediar des seiner Leitung unterstellten Be- 

tripLe- ( inen unendlieli sclnvereii Verlust. 

Mit seinem Eintritt in unser Haus vor 
fast 25 Jahren hielt iBe WivBnaehaft Einzug 
in einen Betrieb, der bb dahin nur nach der 
Praxis und der t^berliefening geleitet worden 
war. Franz Kathrciners reiches Wi.H.sen, 
verbunden mit prakti^>chen Erfahrün<;eii, bil- 
den von dn al> einen Markstein in der Ent- 
wicklungsgeschichte unseres Ilauses. Das in 
ihn gesetste Vertrauen hat Kathreiner uns 
•mit II nn andelbarer Treue belohnt. Und wie 
er uns ein weiser Berater gewesen ist, so war 



er auch der ilim untei-Stellteii .\rl'- iterachnr 
ein treuer Ir'reund und Katgeber. W'idirlioh, 
ein hoohbegabter, gnt«r und edler Mensch. 

ZumZeielieu unsererDankbarkeitselnniicko 
ick seine Bahre mit diesem Kranz. Die 
Bhunen und BBItter aind Tergän^rlich, wie 
alles Irdische, unver:^lng1ich aber wird ^ in 
das treui' Andenkeuan unseren treuen Freund 
Kailireiiier.* Lülj. 



*i An d. r I rliebcndc« Feier nahmen neben 
«lein Vorsitiitiiidrii unseres Vereins, dem \'or- 
«•itzenden des Frankfurter Be/.irksvircines zahl- , 
reiche Freunde des Verblieheueu von fern und j 
nah tdl. I 



Bericht über die Fortschritte der 
organiflclieii Chemie im Jahre 1904. 

Von E. Wepeeixd. 

iSciiliiLi \ "n S, 

Aus der Reihe der carboc) kU^cbea 
Verbindungen seien znnSchst die Benzol- 
abkömmlinge besprochen. Die Darstelhint,' 
von opti?eh -aktiven Benzolkohlenwasscrstoffcn 
durch Kluges undSautter int schon erwähnt; 
ersterer hat in Gemeinschaft mit Cli Stanitu 
und H. Haehn seine Untersuebun :<'u über 
die Styrole^'^) fortgesetzt und zuimehst die 
Styrole der Meritylaareihe untersucht. Btyrole 
kann man je nach der Stellung der Aryl- 
gnippe zur Doppelbindung in J<-, J-'-, bis 
J<-S^le 

CeHf > [OB,]. • CH : CH • R 

einteilen: erstem wirkt auf die Keduktions- 
fähigkeit der Doppelbindunfr in gleielu r Wei.^^e 
ein, wie die Carboxylgruppe in den \, fi- 
ungeelttigten BKuren, nur dafi in den 8tyrolen 
auch die TCern.substituenten ihren Kintbiß 
geltend machen. Für Kohlenwaaseri>ioife, die 
2, 3 oder 4 Doppelbindungen in der Seiten- 
kette enthalten, werden die Namen Styiolene, 
St\Todiene, Styrotriene usw. vorge.«^cldagen, 
welche je nach Lage der Doppelbindung 
wieder in Unterabteilungen zerfallen. Stilben 
und Homologe entstellen nach C. Hell"') 
ziemlich glatt duicli Einwirkung von Benzyl- 
magnesiumbromid auf aromatische Aldehyde 
unter intennediärer BIMuhl' der betreffenden 
l'henylbenzylcarbinoiejweiiereUuterjiuehungea 
von Hell betreffen die Alkyl(Aryl)|>hcnylpro- 
pene'^*). FürdicGlcichwertigkeit der Stellungen 
2 und 0 im Bcnzolkern hat E. Noeiting^^^) 
einen neuen experimentellen Beweis — aus- 
gehend vom 1-, 2-, 0-Dinitrotoluol — erbracht. 
Benzolaiikiinitulinire liefert durch eine eiLnn- 
artige Kondensation ^ "') der GlutJiktjU£.iiUre- 
ester, und swar entstdit neben 4-Oxy>0ophtaI- 

Bert. Bericht« 91, ;>24, 1721, 2901. 

'^'1 ]'.<-,[. lt. n<-\,U' Vi, r.'A. 

i'.rnrlitr 230. 
'«^ Herl. Hftirlit.' :t;. li'I 
'^'j JL V. ruchmuuu. W. Bauer und 
J. Obermiller; Berl. Berichte 31, SUS. 
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säureestcr der Triathylestf-r il< r Diliydro-ö« 

oxyphenylefgi^8äure-2,l-dicarbou5.äüre 

COOK — CH^ — CH — C — C( )0ß 
CH, CH 

CO-CH-COOR 

Eän iiit«re!i.santer Küqier i^t \\9s sogen. 
<>7ohf iir ol von C. Harries utid V. W« i E ■ 
63 hat eatsprecbeud dea drei Dop]>elbindungen 
desBenxoU di« empimche Fotniel C^H^O, und 
folgende Konatitutioii: 

CH-0=0 
0-OH CH-0 

0-CH CH 
CH O 

(au? Benzol und '»"oigeni Ozongaiiergtoff ; 
wird unter Eiswasser kristallinbcb, ist sehr 
explosibel und gibt mit warmem Wasser 
aiyoxal CHO CHO). Die Aalagenmgs- 
Produkte von Ozon an Doppelbindunp'en nennt 
Ilarrie» allgemein Ozonide '^"") (dicke, larb- 
lose bis hd^^ne Öle von erstickendem Ge- 
rttpb iiiul VI r.<rlii('i1» ii starker Kxplosiblität). 
bei Gegenwart von Wasser tritt Öpaltuug an 
der DoppeHnndung ein unter Entbindung 
von HjOf 

Eine nierkwürHi^-e Reaktion ist die üm- 
eetzung von !Nickclearbonyl mit aromathschen 
Koblenwaseerstoffen: Benaol liefert bei ge- 
wöliiilirlirr Temperatur Benzale!i>hvtl, bei 100" 
Anthruceu (vgl. T. De war und U. O. Jones, 
Ptoe. Cfaem. 8oc. 20, 0). 

J. Thiele und II. Balhorn ist es 
gelungen, < iiieu chinoiden KohlenwMaerstoff 
vom Typus 



C:(: H, :C 



darzustellen, und zwar aus Tetraphenyl-p- 
xylylenbromid C,;H,|C • Br((',;II. ). !.V^dMd^^Bh 
Einwirkung v(m molekularem Silber mnUr 
Licht- und Luftabschluß) den rotorange 
gefärbten Kohlenwawerstoff Tetraphenvl-p- 
X y 1 y I e n ( C,. H , \ C : C,; H , : Ci C., H - liefert ; 
derselbe Ki^t >i(li in konz. Schwefelsäure mit 
gelber Farbe. Du* o-Dichlorbenzol kann 
nach einer merkwOrdigen Reaktion aas o-Brom- 
nitrobenzol durch Krliit/r n mit C'hlonunmonium 
aui 320 erhalteu werden^''"). 



M») Rcrl. Boricht»- 3». 34.U. 



vrI. IUtI. Heridito 37. S3;t. 842. S4:.. 27"?*. 
"»I Herl. Ik-richte 31, 14(t:i 
'^"i J. SchiuiUt und G. Laduer, Berl. 
Berichte Sf, 4402. 



PftogaUol bildet mit Phosgen das Ouboaat 

p 

CgHj(OH)^ pCO, 
O 

eoirie das Dipyrogalloltricarbonat; erster« 
erzeugt mit Alkoholen, juimliren imd sekun- 
dären Aminen Pyrogallolkohlensäureester, bzv. 
•«mide; tertiftre Aioine «erden addiert, i. B. 

O 

C,H,»H.C;,H,( )CO"ij. 

o 

DieKondensationeprodukte aus P-^endophenoIeo 
mit Dimethylanilin und analogen tertiären 
Basen t:* hören nacli fk n neuesten Unter- 
äuchungen von K. Auwers '■'-) zur Gruppe 
des IMphenvlmethans und sind nicht ^Ize 
von Amnioiiiuin]):isen, wie z. B. folgende 
Strukturtormi'i zeigt; 

CIL. Br 

OH-r 



CH.. 



N(CH,i. 



Br CIL 



Die C h i n o n e sind wieder vielfach be- 
arbeitet worticn; F. Fichter und A. Will- 
mann haben dialkylierte Dioxyehinooe 
■synthetisch durfh lIIii«-ihluU aus Oxalester 
und Buttersäureeatcr bei Gegenwart von 
Natrium daigeetdlt. Das p'>J>Uttlijldiox]r- 
ohinon 

CO CO 
C»HyCH( )CH . C,U, 

CO-CO 

kann auch nach 'ler tautomeren EuoUoiin 

formuliert wf kIi-ii ' ' 'i. 

R. Will fiä Her ' *) ist es gelungeu, da? 
p-ChiDOndiimtd 

NIT - ' XTI 
aus dem Dichl' 'liiniil in iiincnj Zu>tando 
darzustellen, und zwar aus dem zunächst 
entstehenden Dieblorhydrat; aneh das Moni» 
min wur<1n erhalten durch Oxydatinn von 
Aminopheuol in ätbeiisober Lösung mitbiib^ 
oxyd; In analoger Weise entsteht das freie 
Diimin direkt aus p-Phenylendiamin '^^). (Beide 
Körper sin<l farblos, ihre Lösungen fHrben 
nicbt: die Gruppe C NH ist also eia 
schwächerer Chromophor als C O und C _, C : 
da-i Monimin ist noch unbef«tändi^^i i <ia- 
Diimiu.) Da« Oxydatiunsvcrfahren mit trocke- 
nem Silberoxyd hatte nooh «nen miterea 
wichtigen Erfnlfr: Will=tSttprninl Pfannen- 
stiel erhielten mit demselben aus Brem* 



»') A. Einhorn, Cobliner o. Pfeiffer. 
Berl. Berichte ST, lOO. 

Ikrl. Berichte ST. SOÜ^*. 
'"i Berl. Berichte 3», 2»H4. 

>^'' l'.rrl. l;vlh-ht,- .1J, ]494. 

"•»} Berl. Berichte 31, 
Berl. Berichte n, 4744. 
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katechiu das lange get-uchte Orthochiiion, 
(',,H,0, (IiHlrotf, 1 1 II n li^iichtige Tafeln, die sehr 
uobestiindig, aber reuktioui:fiihig sind: aus 
aanrMrEJ-Lösung wird z. B. sofort Jod frei ge- 
geniacht). Einige Zeit vorher hatten C. L. 
Jackeon und U. C. Forter ^-'^ gefunden, 
dafi das T^ntbrom-o-beuzooliinon eine sehr 
groUc Tendenz besitzt, mit Vertretern der 
ven^chiedeiMteD Körperklaaaen Addiüona- 
produkte in trfldeii, namentlich aber mit 
Alkohol und WaMer. EiiKii \'* rsttch xur 
einheitlichen Erklärung der A-Iditinnsvorgänge 
hat Th. Posner '■'■'") gemacht, indem er die 
Konstitution der Phenochinone, Thiopheno- 
chinonp uiul Cliinliv ilmuf rrfnn?chte. Diesen 
Körpern werden auf Grund (loa Verhaltena 
de« ThiephenoduBOi» die folgeoden Stniktur^ 
fonneln simtdlt: 



O 



O 



CA. 



.Ho 



n 



u 

Thiophenochinon mlt r 
dieent*iprecbeiideKnol- 
form;wirdzu3,»»-Üithio- 
phenylchinoQ oxydiert. 

O 



H 



H. 



H 



O 



Hl iiH Hji 

I O /\ 

o H 



die entsprechende 
finolfonu. 



H 

V.0 



(.'hiubyUrüu oder die eut«precbende 
Boottvnu, 

Die tili nn iir-r In n Erörterungen müssen 
aua dem Original enebea werden. Aroma- 
ti seh e Ketone, -wie das DibeniylketoiiilE&uien 
durch C'hlori^osplior in Kohlenwaasentoffe 

iibrrgr-fnhrt werden: diot- Keton liefert 
mit Ziiutidikliytl Triphenylcykluhexeutjn 
ESne physikalisch - cherniidie Untersuchung 
Ober dit R e ii /. o i u bildung aus Benzaldehyd 
in Gegenwart von Cyaniden haben G. Bredig 
ttnd R Stern angeeteUt; danach handelt et 
«ich hierum c'mc Katalyse durch Cvaniont ii 

Von Arbeiten über etiokstof fbattige 
Ablc5mmlinge des Beniols seien die folgenden 
erwähnt: nach der bekannten Hydrierungs- 
metlioilf von f^a!>:itii'! und ^•'^nilerens 
(j W'iis^crslott uu(i ivin vtiiciitCi Nickel bei 
ca. 200'^) kann das Anilin direkt zu Cyklo- 
hexylamin rednziert werden; zugleich ent^ 

'»'I Am, ehem. J. 31, H'». 

Ltebin Ann. m, 
>M| H. Tl'ieland, B«rl Berichte St, 1142; 
vvl. auch ibid. 1148. 

**') Z. f. Eiekuochem. H. 



steht Cyklohexylanilin und Dicyklohexyl- 
amin''"i. Die Bedeutung des Kathoden- 
material» lür die elektrolytische Reduktion 
des Nitrobautob haben W. Ltib und Ii. W. 
Moore i"-) untersucht ; C. A. Lo Ii i v il < B r n y n 
bat im Verlauf seiner Arbeiten über aroma- 
tisebe Kitrokörper die Einwirkung von Oyan> 
kaliuni auf die Dinitrobenzole erforscht ^''^l. 
W. Bore ehe und Bdoker verfolgtes die 
Konstitution der arMDadschen Parpuraftura), 
indem sie die Purpumtrcaktion bei den 2,4» 
Dinitrophenolcn .<tii'Iicitt ii '' ' i. Eine eigen- 
artige Reaktion ist dm .-ogcu. Diazotierung 
des Nitrobenzols; dasselbe wird durch J'in- 
wirkn)i<r mih 'XiitriumaiuM Ix i u'iUt r Kühlung 
in Diazobenzol übergeführt im i5innc folgen- 
der Gleichung: 

C,,IL, + H,N.Na 
- C.,H. • N,( )Na + H.O ; 

bei Gegenwart von ^-Naphtol entsteht direkt 
Beozolazo-/;?-naphtol " ). ESne weitere neue 
BUdnngsweise von IKuwerbindungen ist die 
Einwirkung von nnszierendem ^^itroxyi auf 
Phenylbydroxy lumin 

C,H,.NH.OH + N0H 

-CVHs -N, OH-J-H.O. 

Bei dieser Gelegenheit sei eingeseluiltt t, daß 
M. Betti eine Diazotierung des Uydrazina 
bewirkt und neoerding« die Beaktton «wischen 
A( ( to^>sigester, salpetriger Siiui i- nnil Ilydrazin- 
siilfat studiert hat'*^'). Die Einwirkung von 
Chlorkalk auf IMaztH und laodiasoverbin« 
düngen verläuft nach Th. Zincke und 
A. Kuchen becker '''^) z. T. ziemlich konipli- 
üert; Diazobenzol-p-sulfo?äure liefert o-Di- 
nitroaa»>benzol-p-disulfosäure; ab Zwieehen- 
prodnklp -irnl Xitranniic anzunehmen: tat- 
sächlich gelang in einem Fall die Isolierung 
«ner IHbrompbenylnitraminsttlfoflinre. Im»- 
diazovci bindmiLreii i ('a^rifif'n mit Chlorkalk 
einfacher: es werden zwei OH-Gruppen auf- 
genommen unter Bildung von Abkömmlingen 
der Diazubenzolsäure. Fettaronrntiscln Diu/o- 
aminoverliinduogeu (Triazen«') entstehen «itnch 
Kondensation von Diazobenzolimid mit Cyan- 
kalium: 

N 

C«H5 T- HCX - C«HJ^- : X . NH • CN 
X 

Das l'henyh'yantriazen (farbloser Körper) zer- 
fällt mit kons. Säuren in Diazobenzol und 



»••i Conii>f r <1, \<':h1, <\. srience* W, 467. 
»•*! Z. i>h\-:l. ( li.m 41. 418. 

KcciH'il n;iv. riiihi. Pavs-B«» $1, 26,89,47. 
>"i Berl. Berithte }J, 

'-■•1 K. HamiuTger und A. Wetter, Beri. 
Berichte 91, 629. 

A. Aageli» Berl, Berichte ST, 2a9a 
>«) Gaz. chim. ital. U, I, 201. 
«M) Liebig>« .Vnn. m, 1 ff. 
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ZelUclirlft fOr 



Hanuto^^**). Arbsitea ttber Aminobens- 

iilfJphvHplij^iron vor von Ullmann undFrpy '*^) 
{am AlUfhydcu und tLiiiiiifii urotuaüschen 
BMe!B)uud von F. Sachs umi 1'. Steinert * •'); 
letztrro lisilicii ilen p-Dluiethylaminobeiizaldf'- 
liyd uäher studiert, welcher infolge der von 
Ehrlich aofgehindenen DimeUiyUiminobei»- 
aldehydreaktion des Harnes ein viel unter- 
suchter Kdrper geworden ist; denselbe liefert 
u. mit ^enylmaguetinmliMiiiid ]>iiiiethyl- 
aminobeiizhjäiol 

(<3H,)^N . CH, . CH(OH) . CH^ . 

Die AminophfnylalkyU'arbonate erleiden spon- 
tan folgende molekulare Uiulagerung: 

liÜ, • CO . CfiH^ • NH,OH-> OH . QH, • JS'H 
• (XK)B (QxTphenylunthaii) + H,0 . 

Die Hydroehloride werden in wSaseriger 

Työsung znvfii- livilroly.-iort; ilir Affinitäts- 
koustanten und dieOeschwindigkeitskoustauteu 
der TJmli^nrag wurden gemesaea^^'). 

Eine andere- Uiiil:i;r*-ruiiL' ist die Umwand- 
lung von Diacylaoilideu in o- oder p-Acyl- 
aniinoketoDe durdi Ebrhttxen mit Sdnfture 
oder Qüoaiiik"^: 

C^l^.KiCO.R), 

-»R.CO-CJT, -XH-ro. R . 

AuedemGebietederhydroaromatischeji 
Verbindangen Bind zonltchBt E. Buchneri 

Versuche über Cyklooktanderivate von Inter- 
esae^'*); der Erfolg mit Synthesen von Kohlen- 
«tofbiehenringen hat nunmehr auch zu Acht- 
ringen gefttlirt, and zwar durch Einwirkung 
von Diazw*«sifref<ter auf f,-Cykloheptcnearbon« 
süure, entsprecliead dtiii Schema: 

COjK 



I — • — • 



«•^ r.-CO,R. 

Die aus dem primären Produkt trhulteuen 
8fturen entsprechen der Formel CgHj^(C( XJI),. 
Die für Teq)ensynthe«en (siehe unten) wich- 
tige d-Ketohexahydiobenzoes&ure 

iH,-C^-00-OH,-CH,-AH ♦ CO,H 
(Schmeltp. 68*^ entoteht nach W. H. Ferkin 



•«•) L. Wollf nnd H. Linderhavu, Berl. 
Berichte n, 237-!. 

>"•,! Berl. B. lirliu- 31, 85'). 

'•>) It. ii. i;. ri. htf J1. 1733. 

J. .'Stiejriitz und 11. Upson, Am. 
Chem. J Sl, 458. 

»") F. 1>. Ohattaway, Proc. Chem. -Soc 
m, 48, «0. 

Bu ebner und Scheda, BerL Be- 
richte 33, 931. 



jun. durch innere Kondensation der PenbHi^ 

a, y, f-tricarbonsäure 

welche ilirerseits aus f^'anpeutautricarboQ- 
^ureeeter gewonnen wird; letsterer bfldet 
mAx /^-Jodpro|>ioti-äareeater und Natriiiin< 
cyanctiäigsäureester ' ' -'). 

Dm IMbeiuejlaoetoD haben Vorlinder 
und H. V. Liebig in Derivate des Diphenjl« 
cyUopentanä 

CgH^ ■ — CH — CH.> 

! CIL 

C,1I,-CH-CH, 
übergeführt '""^k Mit Hilfe der Grignarii- 
sehen Methode können aus Cyklohexyl- 
magneeiumcMorid Alkohole der CjrUohemi» 
reihe bf-nitot werden*'"!, /. B. < 'yklohfxyl- 
carbinoidurcb Einwirkung von Triüxym< tliy|oii. 

Die Chemie der Terpene und K ampfer 
ist wieder ndt auBeroidenflieh vielen iL^ 
beiten bereichert worden ; das größte Interesse 
bf-itzon die von W. H. Perkin j>ui '•") 
durchgeführten Terpensynthesen : Durch Ein- 
wirkung von Mapnesiunimethyljodid aof die 
oben erwähnt 'i Ketohexahydrolwnzoesäurc 
entsteht ci»-<)-Uxyhexah)'dro-p-toluyl- 
»fture 

CH..iJH_,.q( )H)(CHj.CH..rH, .("H-CUH. 

welche mit Bromjvasserstotf Ilydroxyl gegen 
Brom austausdit; diese gebromte Siore qptltet 

beim Digerieren mit Pyridin nron)\va-=cntoff 
ab unter Bildung von j'*-Tetrabydro-p-toluyl- 
Aare 



CH. . C H.,- Q( H 1 : ( U- < n . . ( II . ( »XH, 

deren Äthyleätei durch Behandlimg mit 
fttfaerisohem Magnesianunethjljodid and Sali* 

säure i-Terpineol 

r — [ 

CH,.CH,.CiCH,);CH.CUs. CHCiOHKCHjjj 
liefert. Durch Digerieren mit ir«liMm.iMBlfat 
wird dasselbe in Dipenten 

CHj • CH, . ClCHj) : CH . CH, . CH.C(CH,>. 

durch Behandlung mit SchwefelÄure in 
Terpinhydrat C,pHj»(OHj,.H,Ü über 
geführt Hierdurch sind die Forndn Ar 
Terpineol, Dipenten, Terpinhydrat us« 
endgültig bewieeen. W. H. Perkin juo. uoii 

Pn"-, Cii.'in. So,-, n, 51. 

Iteil. BtTichte Sl. 1 m. 

1*. Sabatier und M.iilhe, Com|-i. 
r. d. Acad. <i. -soipnce«, 139, 343. Vel. auch 
A. Hnlleuiana, Cheui. Ontialbl. 1904. I, 

Proc. Chem. &oc St, 86: J. Caum. äin. 
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J. F. Thorpe haben aaeh die Synthese de« 

iuakt. fj-Campholaktons, der a- mul y'?-(';uiiplio- 
Ijtaäure (Isolauronolsäure) durchgeführt'''). 
Bekuntlieh ist im Jahre 1903 G. Eomppa 
die totale Synthese der Kampfersäure und 
damit auch des Kampferä gelungen, und zwar 
im Sinne der B red t»chen KampferfonueP 

Im BefiisB cHeees Jahne haben flbrigens 
A. TTaller und C. Martine eine Syn- 
these des Menthons und Menthols publiziert; 
dieselbe gelang durehESrnrirkongTonlsopropyl- 
jodid auf Natriummediyli^klohezanou; das 
•0 gewonnene mit dem natttrlichen Produkt 
identische Menthon geht durch Redaktion in 
Menthol (Schmekp. 42 — -13^') über. Die syn- 
thetischen P^'ortschritte in der Terpeucheniie 
sind demnach »ehr bemerkenswert. Von 
anderen Arbeiten auf diesem GeUete leien 
hervorpohoben die Untcrsuchunpen von Wal- 
lach ^^') über die Additionaprodukte N^Oj 
nnd TXOCL an ungesättigte Verbindungen, 
Ober das 1,3-MethylcykIoliexanon, Uber die 
Spaltung des Kampherphorons und Uber Ver- 
biuflungen der Thujonreihe, femer die Publi- 
kationen von Brühl '''^), von Förster'*''^), 
Ton Th (»ins ''"•'') und von Knnowaloff 

Die Totalsynthese des Khodiaols, des 
eharakterietieehen Alkohols des Kosenlfls haben 
L. Rouveault und Goiirmand ausgeführt, 
indem sie Kbodinsäureätbylester di^rch Na- 
trium und Alkohol zu Rhodinol, Cj^H^^O 
(Schmelzp. 110" bei 10 mm), reduzierten 
< identisch mit dem aus Rosen- und Pelnrgonöl 
gewonnenen Rhodinol) ^'*'). Den Abbau des 
Parakautsohuks mittels Ozon hat C. Harries 
bewirkt: das zunächst erhaltene Ozonid .spaltet 
beim Kochen mit Wasser Lävulinsäure und 
Bemsteinsftnre ab »»). (Vgl aneh R. Di tmar: 

T ber die Aufspnltung <i('s Kiiutschukkolloid- 
moleküis und Umwandlung iu einen cykiiscben 
Kohlenwasserstoff >»»).) 

Auch aas dem Gebiete der mehr- 
kernigen aromatischen Verbindungen 
liegen wieder so zahlreiche Arbeiten vor, daß 
wir uns auf die Wiedergahe einiger oharak- 

«'•) J. Chem. iioc. 85, 7. 
«••) Bcrl. Berichte M, 4332. 

Compt, r. d. Acad. d. sciences 
MO (1905). 

»*) LieWgs Ann. m, 818; m, 306, 8S7; 
SM 247. 

' Berl. Berichte Sl, 746, 761, 2069, 216611, 

2512. 394_3. 

' ~ ' Ü her iKNÜtrosokampfto TgL J. cheoL aoc. 

85, >S9-J. 

Thoms and Molle, Ar eh. d. Fhannade 
MB, 181. 

^ SlickstoffveriiindnagettderMenthanreihe; 
J. maa. plqrs. chom. r.ea. H, S87. 

'") Compt. r. .1. Acad. d. scienii s 138, 1699. 
'•"i Herl. Berichto 37. JTnS. 
^**; Wiener MuuaUhefte %i, 4G4. 



teristischer Entdeckungen beschrihiken mttssen. 

Will?tiitter und Kalb '■'^) haben die chinoi- 
den Derivate des Beuzidins untersucht: 
durch Oxydation des TetramethTlbenzidins 
entsteht eine Base, die gelbe Salze (1) bildet; 
letztere gehen leicht in grüne Salze (II) über; 
die angenommenen Konatitutionsformeln sind 
die folgenden: 

CTI, C'H, 



8O4H 



gelb 



CH3. /OH 
n. CH,-N : : C,H,-N(CH,), . 

Ol ^TÜn 

Eiue bequeme und vielseitigerAn wendangfthige 
„Diphenylsyntbese" haben üllmannn 1*^) und 

seine Schüler ausgearbeitet: diescllie beruht 
auf der Einwirkung von Kupfer auf Jod- 
benzole bei 210—220«; dargestellt wnrdaa 
u. a. 2,2'-Dinaphtvl, 4,4'-Diphenyldiphenyl 
C,^H,s (Schmelzp." 3iO"), C'hlor-^ Amino-, 
Carboxyl-, Aldehyd-, Keton- und Azoderivate. 
Derivate des Hexaphenyl-p-xylols ^'') 
entstehen aus Tetrapbenyl-p-xylyiensriykol 
(ansTerephtalsäureester und Pheny imaguesium- 
bromid) und aromatischen Aminen ontw 
Wasserabepaltung, s. B. da« Diaminohexa- 
phenyl-p-xylol 

NH,. C^H.qC'eH,),. C,H,. (C,II,),C 

Die Bildung und Spaltung von Diphenyl- 

niethanderivaten bat K. A u wers untersucht*"). 
Das aus Fluorenon uu<l l'henylmagnesium- 
broiuid erhältliche Biphenylenphenylcarbinol 
il) geht dun li Einwirkung von .\nilin leicht 
iDBiphenylenamiuodipheuvimethan (II) 
«her »•*): 

C..,H. C«Hä C«H C,H5 

I. r -*u. )c( 

CgH/ OH C,H/ C,H^MI, 

Beten und 2-BenzoyIfluoren sbd neu unter- 
sucht worden ebenso Chrysen, Chryso- 
di phensäure, Chrysofluoren und D i n aph ty le n - 
diphenylenäther 

C,H, ^ C, II, 

(▼iolettrote Kristalle, deren Lösungen in- 
tensiv 10t sind)»«). q.Methyl- and Äthyls 



•»•) Borl. Heriohte ST. 8761. 

»»»I Li.'l.igs Ann. 33t, HM. 

'»■•' r 1 1 111:1 IUI uiidSclilniifer, Berl.Berichte 

">*i Berl. Berichte 31, 1470. 

Ullmann und t. Wnrstemberger, 

Berl. Berichte 3T, 73. 

>**i M. Fortner, Wiener Monatshefte SS^44S. 
■^'i (iraebe imd Onehm jnn., Liebigs 

Ann. üi, 113, 122. 
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fluoren k9iiii«ii naeh CL Grael»« auf prro- 

^'(■iH iti Wpi:*' in rhenanthrcn ül)ergefiihrt 
werdeu (vgl. BerL Bericht« 37, 4145>. Von 
Interesw ist die von C. Graebe b«obaehtete 

Uiinviii illinifr von Nitronaphtalinen in Nitroso- 
ileriviiU' iie» Naphtob unter dem £influä von 
rauclicuder Schwefelsäure: 

NO 



NO, 



OH 



Ein Körper vou aiiüerordeutlicher Keaktion»- 
{tihigkeit ist die l,i'-Naphtoehinon-4-0alfo- 

."äuK- ' j, die auch im Organismus entgiftend 
aut tdxischc Subf«tanzcn wirkt. Ein neuer 
aromatischer Kohlen waaserstoff ist dasPheny 1- 
accnaphtTlmethan C]}!^« 

— C;,Hs . CH, . CioH5\(CH,),): , 

das durch Einwirkung von Benzylchlorid auf 
Af t ii;i],htcn in Ht treuwart von C'hlorzink 
cntMelu (Schmelzp. 11 2 — II 3 ")>*«'•'). Au« 
('b]oruapbtoTl<o-beiiaoesilure bildet eich durch 
Einwirkung von konz. Scfawelelittine Chlor- 
naplitacenchiuou: 

CO Cl 20^') 

[i I IJ. 

CO 

Mounluomdnu n/yljuitlirflfpn jjpht durch Brom- 
u a>M T«toffab>paluiug iuJJibeuzalan thracen 
( ,JI,, bzw. in deäi^en bimolekidare Fonn 
( „II , über (beide Kohlenwn^Mi -tiiffe -ind 
gt^ib und haben nach Thiele chinoide 
Struktures'»). Über die Nitrierung des An- 
tfira« I ti lialu ii Meiijenheimer und E. f'on- 
ncrade gearbeitet ^"^j. Über die Nitramine 
der AnthraduBOBreibe, vie 

CO NH-NO, (2) 

CO yo, (3) 

sowie über Diaminoanthrachinone und einiL'p 
Azine der Anthrachinonreihe li« LM n aus- 
führliche Untersuchungen von R. Scholl und 
ycinrii Mitarbeitern vor Die Dinaphto- 
pyn Ualze reagieren nach K. Fosse mit ttsr- 



Liebijr^ Ann. S»5, 139, 145. 
'»') l\ Ehrlich und V. A. »rrtor. 
Z. phvMol. Cheiu. 41 ..T t 

"♦^ Pzie^voniiki, tuxi Dottii Bll. ^ov. 
chim. Paris 31, 373. 

Pickier and Cli. Weizinunn, Proc. 

ciieiM. ^(H. tt, m 

K. Lippmann und B. Fritsch, Wieaex 
Monatshefte HS, 793; vgl. die DinkoMioiMibeiner- 
kunff von .T. Thiele uof der ßreslauer Natar> 

fo^schcr^■c^■'amnll IUI}.'. 

»'-i l.iehitrf Ann. 33e, 133. 

*"j ß«frL ikrichte «, 4427, 40;J1, iiü^l. 



tiibren aromatiaebea Aminen im ßinne lol' 
gernd«! Sebemaa**'): 

O.Br-fCijHjJiBa 

GH-qcH^NBfHBr. 

Hydrierte dicyklieche Systeme mit Brücken- 
bindung bab«i P. Rabe*^^) und seine Ifit- 

arbeiter synthetisiert, indem sie von der 
Anlagerung von Acctestigestcr an Carvnn, 
bzw. Methylcyklohesenou ausgingen : in 
ersterem Fall resnltierte das Isopropjl- 

ni c t h y 1 il i r \ k 1 o n on n n fl), in lelateren 

M e t h y 1 d i c y k 1 1> u o n a n (11 1 : 



CH..— CH 



-CH« 



I. CH, CH(CH,)GH.CH(GH|\ 

i 

CH,— CH CH, 

CH,— C{CH,)— CH, 




n. 



Au? der «Toßcn Znhl von neuen Ee li- 
achtungen in der Klasse der heteroevkii- 
sohen Verbindungen seien nnr einige typische 
Fälle herausgegriffen. R. Stolle hat seine 
Versuche über die Überführung von Hydrazia- 
derivaten in heterocyklische Verbindungen 
fortgesetzt und zunächst aus sekundären sym. 
Säiii rl»\ chaziden durch Anhydrisierung bzw. 
durch Einwirkung vou Schwefelphospbor 
Tolyl- und Bemn'lderiTate des Furodiateli 
und Thi 'diazni- dargestellt*^. Seleno* 
(b,b|-)Uiazole, wie 

N-N 

CHg.Cf ;C.CH- 

wurden aus Diacylhydraaden und Phosphor- 
pentu-selenid erhalten. Durch Einwirkung von 
Ammoniak auf Tetrabrombenzalazin entstand 
das BcnzaldehydderiTatdes Dipheuyl-s-dibydro- 
tetm^in«. Umlagerungen in der rraioJ- 
reihc haben M. Busch und E. Opfermaan 
beobaoktet>«f). EügentttmHebe Umwandlmigi- 
prudukto des Dinitrophcnylpyridininm- 
Chlorids, die von einer Aufspaltung d& 
Ring^ystcnis begleitet sind, bnt Tb. Zineke 
aufgefunden Ven m onoe^klieclien Risgo^ 

Compt. r. d. Aoad. d. sdeneea IS% (78. 

»«1 Herl. Berichte ST ]mi, 1671. 

Z. prakt. Lhenn. Ji69, 366 ff, 4SO,bOSft- 
Borl. Berichte J i^.l. 
Liebigü Ami. 3», 3(>1 ; 333, 286. 
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•di«» nntpr'tirht wurden, .«iiid ferner zu nennen 
das Chinazolin N-Bis-Pyrrolderivate 
du TbiopyiiD*^^) von Michaeli«, die Chlor- 
fUDjalinsäure***). das Ricinin*'"), wt^lcheiu 
iolgende Konstitution zugcächrieb«a wird: 

C-NH 
CH C 

CCOOCH« 

N 

Ffir das Anthranii liat K riamberger •'*) 
iulgeude Koustitutioii-^furniel abgeleitet: 

N 



I 



() 



\ I / 
CH 

demgemäß ist die Formel de« Methylantbranil« 
N 

q,H/ro . 

c-cir, 

ludol artige iJerivate des Anetholt> haben 
C Ilell und seine Mitarbeiter untersucht 
£iiM Studie fllier die Nitroiiidole rttlirt voo 
F. Angolico und C. Vclardi li<'r'"'i. 
R Noeltiug^'^j bat die Bildung vuu Jud- 
axolen ntu nitrierten, ortlioniethyllerten Aminen 
darcli Verkochen der Diazoverbindungen an 
«iner großen Zahl von orthomethylierten I)i- 
azt»verbindnngen verfolgt; es zeigte sich, daß 
audi die Gegenwart von Brom tlif Indazol- 
bildnng bejrnnstif>t Eine irn>ß»' Zahl von 
neuen Carbazoiderivalen haben Deletra 
und Ullmanii*^) datgectdlt^ und «war durdi 
Erbitten der betreffenden PiteBadminobeiisole 

\ I 

K^N 

Oabriel «ndColmann, Beri. Berielite 
" iiülow tutd Santermeister, Berl. fie» 

rirhtc 3J, 2697. 

Liebigs Ann. 331, 1«)7; über Thio- und 
j>>elenoderivate von N-Alkyipyridoneo und -laü- 
^onen t^. Michaelis und HOlhen, Liebigs 
Ann. SSI, 245. 

•»»> H. V. Peclnnann und W. 11. Mills, 
V.i Tl. neriiht. ;n. ?S'29; rberführunp in I'yridin- 
■dirivjitr; über die üüuwirkung von llydrazin- 
h><irat auf Bnimevmalimiiireeeter Tgl. Beri.B«« 

richte 31, 3836. 

Maquenne und Philippe, Compt. t. 
4L Acad. d. sdenoee IS8, 506. 
"«) Berl. Berichte 9t, 966. 

»'«) Berl. Berichte 3T, SfJfi. 87?. 
»'•) Atti r. Accad. Roma \:}\ 13. I. 
= ü.rl. 15.Ti.-lit.' :n. i'.jr.e; vgl. auoh 
r. Kreundicr, HU. N»c. cliim. Paris 31. iHiiü, 
l'niwandluug orthusubtitituierter Aao- ona Hydr* 
azoköiper in IndaxTldehvate. 

Liebiga Ann. SIS, 82. 



Diphonarnne laä«en fidi allgemein iltir- 
stellen durch »ulczefieive Keduktiou von o-o- 
Dinitrodiphenylea (mit Sebwefelnatrium und 

tlarauf nnt Stnnnophlorid und f^alz.sätire) iinttr 
intermediärer Bildung von Dipbenazonuxy- 
den»»): 



NO, y<). 



N— N 



IMphenaionoxyd 



N N 



Vertreter der Dinapbtopyronreihe 



Diph 



CO 



\/\/\/ 
o 

erhielt B. Fosae dneneits durch Erhitzen 
eines Oementre? von Atliylearbonat und 
/?-NapLtyk-a.ibouat, uudereüeitt» aus /^-Naphtyl- 
carbonat und AlfcaliearboDat"*). Tetra- 
methyltrioxyfluoron 

M CH Ol 



O O CUg 



bildet sich 



von r)i- 
Aldehvd. 



>lun-h Kondensation 
niethylplili'io<:liu'iii tnit feinem 
Cumariu- und ( uiuarsäuie besitzen gleiche 
Struktur und sind als die beiden nii>^'li< lien 
8tereoi>on)eren Formen der o-Oxjphenylakryl- 
säure zu betrachten*-^). Ii. Stoermer und 
R Oetker beobaobteten die ÜberfOlirong 
eines Alkohols des Cumarin- in einen solchen 
des Cumarona ^*^). Das bi&her unbeluionte 
2,1-Naphtakridin 

CH 



N 



ist aus o-Tolylnaphtylamin durch Erhili'i'ii 
mit Schwefel oder Bleioxyd dargestellt 
worden***). Endlieh «ei der von v. Brenn 

-'" riluiuiiu nnil I'. Dieterie, Berl. 
Biticlitr 23, 

Coiupi. r. d. Acad. d. sciences IMw 1051. 

«•') F. wen«el und A. Schreier; wiener 
Monatshefte tS, 6.')"; vgl. auch Lieber mann n. 
Lindenhauni, Berl. Berichte 31, 1171. 

"*) Nach h> ui'ti V> r>uchen von W.Borache, 
Beri. Berichte 31, 346. 

*") Berl. Berichte 37, 192. 

»»♦) F. Ullmann and A. La Torre, Herl. 
Berichte ST, 2933. 
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^Wwtokin di^go^i aliritte der o r tami i chcn ^^""^^J ^ ^'^^^ ^^J^^^^gg ^ Ä^t 



aufgefundenen ihmkmi Mollidile zur AufspaltiiiiL' 
cykli»cher Amine gedacht; uaohdem sich ge- 
zeigt hatte, dafi sdcvndftre Amme duroh Ab- 

spahuii;; von Chloralkyl aus den entsprechen- 
den AiiüdcMoridpn ^entalkyliert* werden 
können*- '), z. Ii. im Sinne der Gleichung: 

R, . C(C1 ,1 - N • , - R,C : N + 2riR , 

wurde diese iicaktiou auf aromatische Acidyl- 
verbindiuigm oykliseher Amine flber- 
tragen; hierbei ent^lcht n unter Aufi^paltuug 
des Kingea Aoidjlverbinduugen prinUlrer 
gechlorter Amine 

b*w. die gechlorten Amine seihst oder unter 
ESminierung des Stickstoffs Dichloride mit 
offener Kette. Benzoytpiperidin reagiert z. B. 
mit FClg nach folgendem Schema: 

CH,-CH, 

-> c;ii,.c(a):N(cii,),ci:: 

^ a(CH,\a 

Erhalten werden also f-Chloramylamin und 
],.")-I)i< hlorpi iif;iii, mit denen wiederum Syn- 
thesen ausgeführt werden konnten'-'); ^^vgl. 
auch die Umwandlung von Tetrahydrochmclm 
in 2-Methy]<lili\ droindol ■-%} 

Von Abhandlungen, die eich auf Farb- 
stoffe und verwandte Körper beiielieB, ftthre 
ich die folgenden an: J. Schniidlin, die 
Theorie der Farbstoffe (vgl. Conipt. r. d. 
A('a<i. d. Hciences 871); danach iut ein 

Farh.stoff durch ein Molekül chanJcterimert, 
wpIcIh ^ f ine stark exothermische, anxochrimie 
Gruppe enthält, die durch eine be- 
MttABre AnordnoDf an einem anderen Plats 
der Molf'krl <lii' P.ililiiiii: einer emlothernii- 
echen, chromophoren Gruppe hervorruft; 
letstere enthKit altpliatiBehe Doppelbindungen, 
welche e? einem Teil der Molekel ermög- 
lichen, zu schwingen, indem sie cidi der 
1 .rieht wellen gleicher Periodizität als Treib- 
kraft bedienen. II. Kupe hat im Ver- 
lauf st iiicr L Mti r-ii( luiiiir> n über chromophore > 
Gruppierungen in Gemeiuächaft mit G. L. 
Seh war s die wg. MethinammoniiuniarbBtnfie 
erforscht """V 'Ipwi^cr Aminoriium-, Oxoniuni- 
und Thioniumhalogenide, die im festen Zu- 
stande gefärbt sind, ISseo sieh farblos in 
viel Wjufsfr; sie liefern also farblose Ionen, 
und die Chromophore müssen in den Grup- 

Herl. Ilericlit.' .U, -JSrJ. 
«" H.tI. Bericht.- »T, -J'M.^ 3210. 
«"1 Jk-rl. Uorii-Iite 31, .1;,^.% 3&88. 

Berl. Berichte 31. 4723. 
«•( Z. Färb. u. Teztilcheai. 9, S«7. 



))i(M Uii<;oii • N ■ .1. ': ()■,!, 3 u.«\v. erblickt 
werden (für den fünfwertigeu Stickstoff ist 
jedoeh -Bedingung, dafl er rieh in ring- 
förmiger Bindung, wie i. B. in den 
l'yridinjodalkylaten, bcfindfii Nichtioni- 
sierende Lösungsmittel, wif t'hluroform, liefern 
gefärbte Lösungen Nach R. MühUn 
mid F. Steimmig ist ein Farbftnff -i_-bt»n 
dann ein Beizenfarbstoff, wenn er die mit 
Hetalloxyden gebetste Fsser, gleichgfiltig, 
welcher Art die Fa.'^er oder die Reize ist. 
mit einer anderen Farbe oder Farbuu^oe 
anflkrbt, als die ungeheizte, wobei adi fol- 
gende Gesetzmiffi^teit ergab: wenn in einer 
hydroxylierten aromatischen Verbindiiiicr Ptn 
Hydroxyl in Ortho- oder Perißtelluiig lum 
C'hromophor sich befindet, so ist dieselbe sia 
Beizenfarbstoff*-^'). Die Alkaloide ziehen aus 
den Lösungen ihrer Salze als freie Basen auf 
die Wollfaser; tim Argument sugiinstMi der 
chemischen Theorie des Färbens ließ sich 
au!) diesen Beobachtungen jedoch nicht ab- 
leiten 2^'). Über d«i Eitifltti des Menort- 
sierens auf die Affinitit SU Farbstoffen haben 
Drea])er *''•') und Schaposchnikof f und 
M i n a j c 1 f ' ' ) jjearbeitet, Rosaniliusalzlösungcn 
verlieren bei der Ti niiu ratur der flüssigen 
Luft an InieiiMi-U di r l'arbe, an deren Stell« 
eine gelbgrüue Fluoreszenz tritt -^*'). 

Wie schon im allgemeinen TpU an- 
gedeutet wurde, ist die Literatur Aber 
Tripheny Imethanfarbstoffe und Uosani- 
line außerordentlich groß: an dieser Stelle zu 
zitieren sind nocli die Arl>eiten von Geor- 
gievics Seil midlin -•'''), von E. und 
Ü. Fischer 2 A. Hautzsch F. Ger- 
linger Lambreeht nad Weil *«n. 
V.Braun-''-!), o. Fisrher u. C, Seh ni i d t "1. 
Nueltiug*'^*) u. a. Die Spaltung der Dioxy- 
tetramethylroeaminsaKodUire haben Lieber* 
mann und A. Glawe ausgeführt -'•'). Die 
Lichtempfindiicbkeit der Leukobasen orga- 



it'j 



H. Decker. Ii. rl H.richte ST. 2'»S8. 
Z. I''Mr!>- 11 'IrxiUclieDi. 3, 3.'>8. 
K. \V i 1 U t -1 ( t . r , Herl. Berichte 37, 3758. 
CberDesiuntropie imd Farbstoffnator de« Aoeion- 
dioxalesten< vgl. Berl. Berichte 3T, 37$S. 
("hem. New» W. 179. 
Z, Färb.- u. Toxtilchom 3, 

r li. \i;i<i il. »cit-nces 139, 7;^1. 
Z. Furb.-u. Ti xtiUiiem. 3,37; H. Kauff- 
niHrin, ilu.ieihst 3, 117. 

'^'1 Coinpt. r. d. Aoud. d. Heience» 1)8^ 
ir.ir», 17i>9: 13», .■.114. f)<H;. 5'il, ,-)42, 602. 
***) Beri. Berichte n, SS&&. 
>M) Beri. Berichte ST, 34S4. 
»«•) Berl. Berichte 3», 39f.?i. 

Berl, Berichte 3T, :U)r»K. 
"'1 Berl. Berichte :n. t i't 7 *. 
•"1 Z. Fiirh.- u T. Ntili-licm. », Iff. 

rWrFtirb-^ 1; I rNapht/lskethaDRilie 
Tgl. Berl. Berichte 31, lü^. 
*«) Berl. Berichte ST, 
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oiscber Farbstoffe und ihre Anwendung zur 
Herstellung photographischer Bilder, die »og. 
Pinochromie, hat E. König in den Labo- 
fUtoriiMl der Ilöcbster Farbwerke aufgefunden 
und für prakti.'fheZweok« nutabar gemMlit*'^). 
Ein Chiooxvfiu'liäon 

OH 

'>c- O 

haben F. Hadiiä und 1*. Thonet auF r;,}-Di- 
o:qrtripheQykarbiuol durch Erbitxeu dar- 
gestellt**^ In der Chemie der Anthraeen* 
Farbstoffe spielte die Anthrachinon-a-mono- 
sulfoftäiire eine umstrittene Rolle-'*). Einige 
neue An thruc-eu Farbstoffe haben P. Fried- 
linder tind G. Schick»») bearbeitet Chi- 
nizaringriin il) wurde synthetisiert uiul für 
das Alizarinreinblau (der Elberfelder Far- 
benbbriken) die Fwmel II abgdeitet: 

CO NH.CSjHgSO^H 



I. 



IL 



Ü, 



CO NH.C,H, 
CO NH« 



(X }J 

CO KH.G,H«.80,H 



CE C CH (JHj C 

I 1 ■ 1 I 
CH C CH C (; CH 

\ / \ / /\y \ 

CH C CT N CH 
J C,Hj 



••«) Diese Z. IT, lfi;{H. 

«») Bt-rl. Rcrichte »t, 5827. 

•••) njinnkv, BerL Berichte St, 4194: 

n T: Schmidt. Herl. Beriohto 37, 66; Diiiiscli- 
tnauii. Herl. Berichte 37. 'XU; Liebermann 
II. PI. HS, BcrI. Berieht, :n. i 4' 



4185. 



Z. Färb., u. TextiJcheui. 3, 2ia 
KmAec und Seholl, BerL Berichte tt. 



SU) TL Färb.- u. Textilehem. % 460. 
Bcrl. Bericht« 37. 4116. 
»} ßerl. Berichte 31, ■2>m, 2621. 



Dargestellt wurden ferner Diazoniumsalze der 
Änthrachinonreihe sowie Azo- und Azo- 
methinderiTute des //-Aminoanthraohinoiui*^'). 
Den Einfluß ungc-iittiirter Seitenketten auf 
das Kuppelungsvemiögen von Phenolen nnd 
die Färbung der resultierenden Azofurb.stuite 
behandelt eine Arbeit von W. Borsche und 
Streitberj^'er -'- Die Koii.stitntion der für 
die Photographie wichtigen Cyaninfarbatoffe 
ward« dnreh^Miethe nnd Beok*^ auf- 
geklärt; dos Äthylrot aoll folgender Formel 
entsprechen: 

CH N-C,H, tll.,. CH 

CH 



Auch die Konstitution des Chinophtalous und 
Isochinophtalonf wuixle weiter erfor«eht -^*). 

Farbstoffe der StUbengruppe wurden von 
M.Q. Green "^),FlnorindinederNaphtalinNihe 

von R. Nietzki uAd A. Vollr nhnu k*^'^) 
untersucht Eine neue vom Pyridin deri- 
▼ierende Klesie von Farbitoffen (aus Pyridin- 
bromcyan und nnmiatischen Aminen) hat 
W. Könip aufgefunden*^'). Auch in die 
Konstituiiou der tcchni.sch so wichtigen 
Schwefel farbs;toffe fiUlt aUmfthlich etwas 
Lieht: Friedlilnder und Ma u t Ii ii o r ver- 
treten die Anschauung, dati die Löslichkeit 
dieser Farbstoffe in Säwefebatrinm auf die 
Anwesen Iiiit von SH-, oder Disulfidgruppen 
zurückzuführen sei; da Disulfide durch 
Schwefelnatriom leicht in iSsliche Merkaptane 
verwandelt werden, so würde beim Färbe- 
prozeß auf der Fum r du i ch Luftoxydation 
Rückbildung der Disuiiide erfolgen '-'''^}; anderer 
Ansicht ist Raymnnd Vidal, der Bildung 
und Konstitutiou de- =ofr. Vidalschwarre.'; for- 
muliert--''*). Die Einwirkung schwefligsaurer 
Sähe auf aromatiRcbe Amino» und Hjnlroxyl- 
Verbindungen, sowie .Vnwendungen und Er- 
weiterungen der Sultitreaktion in der Tech- 
nik beschreibt H. Th. Buc herer**"). Einen 
Beitrag zur Bildung der LacloDUsfarb.stoffe ist 
die Untersuchung von Derivaten dts Ainiiio- 
orsellinsäureäthylcsters^"'). Ein iuterept^uuter, 
dem Indirubin verwandter Farbstoff ist das 
i «ncreri. r;ani)rulun-''-l, das durch Kciiideii- 
sation von Isatin und Dioxycumaranon ent- 
steht und folgende Struktur besitat: 

OHO 

HO ,C C— 



NH 

(brauorotc, grAnschimmcrade Kedetn). 

Die Synthese des Nencki-Sieberschen 

Resaeeteins (Dioxyphcnylunhydrometbyloxy- 
1,4-benzopyranoli haben C. Hülow und 
Saut e nn lister ausgeführt-'-'). Der eyu- 
thetisehe Farbstoff Gentinuin be.steht nach 
Forma nek aus einem Gemisch von Methylen* 

A. Eibner u. Mitarbeiter, Berl. Be- 
richte »7, ;liX»l, 

•»»1 J. cheni. HOC. 85. 14-24, US2. 
»• Berl. Berichte Sl, 3087. 

J. prakt. eben. |3| », 105; U, 19. 
Z, Färb.- u. Textilehein. 3. 333. 
"»> Moniteur Scient. Ul 19, I, '2b. 

.1 j.rakt. Cheni. 9», 49; Tl^ 845; Z. Färb.- 
u. Te.xliicheni. 3, 57, 77. 
! »«') V. Elcnrich n. K. Dorschkf, Berl. 
honchtit n, 141f>. 

-'■'i Feuerstein nnd Brafi, Berl. Berichte 

-*) Berl. Berichte Sl, 851. 
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blau und La uthschem Violett'**). Von natür- 
lichen Farbstoffen, die im vergangenen Jahre 
untersucht und zum Teil synthetisiert wurden, 
seien erwähnt das Brasilin und Hämatoxylin **'-^), 
cla> Fisetin Quercetiu ) und die Coche- 
uiüesäure -'**''). Auf die Untersuchungen 
KoBtäneekis Ober FlftTUidoipMiid« kann 
nur verwiesen werden '■'''•'"). Eine neue Klasse 
von Farbstoffen aus Cliinolin-a-car bonsäure 
fanden Beathom tmd Ibele vii*^% 

Die Alkaloidchemie ist im Jabre 1904 

am meisten durch die von A. Pit-tot und 
A. Hotschy ausgeführte Synthese des Ni- 
kotins g^hrdert worden; dieselbe gelang 

durch Reduktion von Dihydnmikotyrinper- 
brumid, das die Autoren schon frOher syn- 
thetiadi dargestellt bntten, und bestätigte 
die PinnerMbe Nikotinfunnel 

CH in, 

■'^ \ / 

IJ N-CH, 

(Tetoahydroniko^rTin). 

Durch Spaltung des inaktiven Nikotins mittels 
Weinsäure entstand 1-Nikotin, dessen sämt- 
liche Konst&nten mit denen des natüilichen 
l-Nikotins ttberemstimmten; wiflerdem wurde 



d-Nikotin { <i \i 



103,17") gewoiiiK>n -"'l 



Kiliani und J. Schweiesinger'^'). Die Ein- 
führung von Htickstoff in die Santoninmolekel 
((\jH,^(),,) in Form einer Hal/bildendeu Gruppe 
führte E. Wedekind<7^)aua; {^harmakolegisdie 
I^ntersuchungen zeigten, daß die wurmtötende 
Wirkung nur dem Sautoniu (nicht den Xso- 
meren nnd Aminoderivaten) cukomml Von 
Stoffen, die eine physiologische Bedeutung 
haben, ist das Adrenalin (ßuprareninj^ das 
bltttdracksteigemde Prinsip der Keboaier^ 
von Interesse; die Konstitution dieses Stofilas 
ist jetzt dank der Untersuchungen von Abel, 
Aldricb, Pauly*'-'), Friedmann und 
Stoli***) mit einiger Sicherheit aufgeklärt 
worden; es handelt sich um ein stidnloff* 
baltiges Derivat des Brenzkachins: 
C6Ha(0H), . CH(OH) . CH, . NH . CH, odsr 
q,H,(OH), . C^MH . GH«) . C!H,OH . 
Auch synthetische Versuche sind mit 
fulg in die Wt'üo geleitet worden. Da die 
bei der Hydioiy « des Leeitbina gewoanene 
GlycerinphosplK )rsäure 

CI I„ . (( ) II I ( H ( ( )T 1 1 ( • H, (O . r( V, 1 1, ) 
optisch-aktiv ist, akzeptieren Willstätter 
und Lfldeoke*^*) die nachstehende Lecithin* 
folmel: 

CH,0 . Phaqtboiaanr. Cholin 



Die beiden aktiven Aikaloide verhalten sich 
physiologisch vetaebieden (die 1-Beae ist ein 
doppelt so starkes Gift wie die d-Ba.se). 

Von anderen Alkaloitlcn, die weiter er- 
forscht wurden, seien erwähnt daii Morphin ^'-J, 
das Papaverin'^ das SparMbi das Xdqibiio 
diu-"'') und das Yohiniliin Die Digitogen- 
säure und ihre Abbauprudukte untersuchten U. 

••«; Z. Färb.- n. TcxtiUlu-in. 3. |nO. 

*•*! HiTzijr und l'ollak, \\'ii'iiiT Monats- 
hefte 15, 871. 

V. Kofltanecki, Lampe und Tauibor; 
Herl. Berichte ST, 784; TgL aaeb Beri. Berichte 
31, 79211. 

**n Dieselben, Bed. Berichte ST, 1402. 
***) Liebermann and Voswinkel; Berl. 

Berichte S9, SS44. 

Berl. Berichte .17, 31R9. 

«"»i Berl. Berichte 3?. 

"'l Berl. BeridiU- 3J, r_'J.). 

*''*) L. Knorr; l'inT neue l>aaiKchi S|ialtunu8- 
produkte des Methylniurphiniethins^ Tetnuncthyl- 
AUiylendiamin und Dimethylanunoftthylätber: 
Beri, Berichte Sf, S494, 8n06. 

"*) R. Pschorr, f'berftihrunp des Pa- 

f averins in eine vom Phonanthren siidi nMeitciide 
socliiuolifdia^«' : IUtI. IUTi«'liti' .'U, l'tjii: v;/l, 
Frt'un.l und lUi k; Berl. Berichte 31. 

"*i AVuck. nniL'el und Wollienstein, 
Berl. Berichte 31, 3238. 

"•) R. Willstltter und W. Marx; Beri. 
Berichte 37. 2351. 

»•) L. Spiegel, BerL Berichte It, 17M. 



O'Fettalnn 



I 



CH.O . Fettsäure 

Auch da.s Cholesterin wurde wsitar e^ 

forscht 2"''»). 

Bonveaolt und Looqnin haben eine neos 

Synthese des r-Leucins duTOb ReduktioB 
des a-OximinuisobutylesaigestananaigefQlut***). 
Anf die neueren Forschungen anf den 

Cu'biete der Eiweißchemie braudie ich 
nicht einzugehen, da dieselben in dieser Zeit- 
schrift-"*) bereits von A. Kossei besprochra 
sind; hinzuzufügen ist nur, daß Emil Fischer 
' inzwischen seine Studien über PoIy|)eptide 
fortgesetzt und Di-, Tri-, Tetra- und PenU* 
Peptide gewonnen hat; ebenso aneb Derivat« 
der a-Pyrrnlidincarbonsäure -'*^). Dipeptide 
wurden durch Paokreassaft gespalten uud 
ProMhistolle hydrolysiert*»^ Die Hydrolyse 
des KaseYn« durch Salssiare führt aadi 

•"i ]!.tI. Ilrrichtc $7, 121".. 

'"i Z. phvsiol. t liem. 43, 24Ü. 

"•i Berl. Berichte »1, 1385. 

»•) fieitr. z. ehem. PhjraioL u. PathoL §, 91 

*•') Berl. Berichte ST, 4149. 

*"i Berl, Berichte 37, 375:?. 

"'I Dicis und Abderhalden, Ikri. Be- 
richt.' 37. m^2: Wiedaas und Stein, BoLlk- 
richte 37. ;((;;•!». 

Bli .s>c ehiai. Fails [8} W. lUa 

'""i 17, ;t4f<. 

»»'i Berl. Berichte IT, S486, 3«j62 ff. 
*•') BerL Berichten, SI08; Z. phydoL Choa. 
«1^ 54a 
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Skraap zu DiainiiMdicarbdnsäuren und 
AniinfvoxypnlycHrbonsiluren*'**). Die Kon- 
güiuüuti der I iidul^rujppe im Eiwtilj n- 
these der sog. fflcatoIoarbouBäure) und die 
Quelle der Kynurensäure hat A. Ellinger 
studiert^^). Studien über die Konstitution 
des HiatMiiu bat H. Pauly begoimen*^). 

Von im Berichtsjahre erschienenen 
Büchern und Monographien organisch-che- 
mii^chen Inhalts seien die folgenden aufgeführt: 
V.Meyer und I*. Jacobs^i>n, I,«. Inl)n< h der or- 
ganischen Chemie ( Bäinii'i; Hil. II Teil 2 von 
P. Jacobsou und A. Keit^f^ert. Bd. II Teil 1 
vaad 2 jetrt volbtftndig. t^ipzig 1902 — 1904. 
P. Friedlän ilf r . Fnrt.-eluittf derTeerfurben- 
fabrikatioa und verwandter ludustrutzweige. 
TeUn: 1900— 1902. Berlin 1904. L.Oatter- 
mann, Die Praxis deBorLruiuHi heu Chemikers, 
ü. verbeäs. Auflage. Leipzi-: Uhi L J. Schmidt, 
Über die basischen Eii^en-chuften des Hauer- 
itoffs nod KoUenstoffi), Berlin Hmj4. F. U Il- 
mann, Travaux priiti<ju(<9 de Chimie organitjue, 
Paris 19Ü4. A. F. HoUeuiauUj Lehrbuch 
dar organiflchen Chemie, 3. ▼erbeeseite Anf- 
lagr-, Lclpzi^r inO-l. R. K kliert, 7?fifiäi:e zur 
KeuntuisdexSaponiusubstaazeu^tuttgartl Ü04. 
J. Schmidt***), Die Alkaloidechemie in den 
JrthrenH)iM) - 1 !»U4,Stuttgart 1904. H.Bauer, 
Chemie der Kohlciistoffverbindunfreii, Teil IH: 
Carbocyklische Verbindungen, Ltiiizig ISJOl. 
£. Wedekind, 8tereoobaiuiei, Leipzig 1V)04. 
H. Meyer, Aiiloitiing 7iir quantitativen Be- 
stimmung der organischen Atomgruppen, 

2. venaebrte und umgearbntete Aoftege, 
Berlin 1 !M}4. C. Oppenheimrr, Grundriß 
der organiacben Chemie, '6. Auflage. £. <)• 

Lippmann, Chemie der Zuekeraiten, 

3. völlig umgearbeitete Auflage, Braunsehwelg 
1904. (). C'ohnheim, Chemie der Eiweiß- 
köq)er, 2. vollständig neu bearbeitete Auflage, 
Braunschweig 1904. Las«ar-<'ohn. All- 
gemeine Gc!=icht«ptinkte für organisch-chemi- 
8chea Arbeiten, Hamburg 11)04. J. Möller, 
Die eldctrocbemiaebe Reduktion der Nttro- 
derivate orgötn.«-rhcr Vrrhinrlun|rnn in r'X])eri- 
menteller und theuretlicher Beziehung, Halle 
1904. H. Bucherer, Die Teerferbstoffe 
mit besonderer Berückgichtiirnntr der syn- 
thetischen Methotlen, Leipzig llHjl. G. Cohn, 
Die Riechstoffe, Braun-sehweig 19o4. M. 
Guerbet, La Tropinc et ges d^rives, Pari.s 
lf>ni A Werner, Lehrburl» <ler Stereo- 
chemie, Jena 1904. M. Bertheiok und 
E. Jungfleisch, Trait4 ^lementaiz« deehimie 

Z. phv»iol. Chfiii. 4t, 274. 
*"•] Herl. 'Berichte 31, 1801. 

Z. phjrnol. Chem. 4», 508. 
**>) Ahrenssohe Sammlnng chemiMher and 
ebetiiiäch-techniHcher YortrRg«, Bd. IX, Heft 8, 
:<tuttgart 11K)4. 



organique, 4. Edition, Vol U, Paris 1904. 
(\ A. Bißchoff, Materialien der Stereochemie 
in Form von Jahresberichten beariieitet, 
.' Bände (1894- 1902), Brauuschweig 1904. 
H. Kauffmann-'"'), I^bcr ckn ZuBammenhanfr 
zwischen Farbe und Konstitution bei ehem. 
Verbindungen, Stuttgart 1904. J. Sefamidt, 
Die Chemie dvs Pyrml-i und meiner Derivate, 
tituttgart. 19U4. A. Hantzsch, Grundriß der 
Stereoebemie, 3. vermehrte und rertMeeerte 
Auflage, Leipzig 1904. F. Bcibtoin, Iland- 
bnoh der organischen Chemie, Auflage. Er- 
gäuKungäbände, redigiert von P. Jacobson, 
Hamborg lool. 

Herrn Dr A Koi h, der mich bei der 
Zusammenstellung der Literatur unterstützt 
bat, danke ieb auch an dieser Stelle fOr 
seine Mitwirkung. 

Tübingen, im Mär« 1905. 



Über die LosHchkeit der Eisenoxyde 

in Flußsäure*). 

(Milteilung aus A«n> Institut von R. Bffckniann, Labor. 
1t asgew. Chemie der Universität Leipzig;} 

Von £it.\8T Dedshe». 
(Eingcg. 17.(4. noa) 
I. Über die Loftlicbk«it von H ü m - 
merseblag und Eieenozyd in Flufi» 
sin re und in Salxsiure. 

Im Jahn 1896 hat S t a h 1 in dieser Z. S. 225 
Hi-hr beachtenswerte Angaben über die V'erwendbar* 
kfit der technischen ¥1ußaSiTre in der Eisenindustrie 
und über die (Schalt«beHtimmung du s< i Säure gn- 
maoht^ AngabeOt die beionders in der deatsohen 
Inditttrie ideht Äe Beaehtung gefanden haben, trie 
sie es v-'rdicnten. Trh vermute, daß liiien Teil 
der Sehuld daran die t hemikcr üageii, welche die 
Nachteile der Kliißsäure rocht wohl kennen, da- 
gegen nicht ihre Vorzüge. Die Vorteile, die das 
,\rbeitcn mit dieser Säure in der Eisenindustrie 
bringt, sind nach Stahl folgende. Man benutzt 
die TenL flußeaure som Reinigen der Eiaeogegen- 
Ktände von Sand and Roet. da sie es scfaneller 
iiiiil mliiltcr iit> alle anderen S.iiiren bewirkt. Sie 
löst auch den harten Hammcrschlag merk- 
würdigerneisc viel rascher auf ak /.. R. SalzüÄuro 
oder SchwefeUäure. DicHC» Lonlösou geht auch 
ohne großen MaterialHchaflcn vor sich, da die 
FIugsMiie zunächst nur die I>ecktK-hicht auf den 
Eiacngegmatändeo, die aus Sand, fiammeraohiag 
oder Rost bestehen kann, wegschafft, wlbrend 
andcti- Siiuren die sandi^i'u Uistiueliiil'' nur da- 
durch Uätcitigen können, daß -sie das darunter üc- 
findliehe aiBtatl anfteeeo. Aneh ist die Oberftäohe 
des mit Flußsäuro behandelten Metalls viel reiner, 
wodurch eo zu manchen Zwecken, wie lum Vci- 
nickeln, Verzinnen usw. namentliob ven Gu8- 
atüokfn viel geeigneter wtld. 

Dia knappe, aber doeb eo iberaoe wichtige 
Beohaobtnagmaterial Stahls habe ich su 

>'i .^uB der ttatnlitatiaMacbxift dai Verf., Leip- 
zig, liXM. 
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DauAan: Üb*r di« Ijöaliohkeit dar Sisenoxyde in FluAa&nr«. 



r ZelUchrtft ni 
Laoicewandt« Chemie. 



erweitem und wissensohaftlich zu deaten') ver- 
sucht. 

Ich machte zu dienern Zwecke LÖBlichkeit«be- 
Btiuimungen von Ilammerachlag bzw. EiHonoxyd in 
FluU:iäure (chemisch reiner) und in Salzaaurtr ver- 
Bohiedener Normalität, und in einem Falle auch 
in wäaserigor OxalMiiirelÖAunK. r>ie TomjK-ratur 
lK>tiu({ Ix-i diesen Versuchen, die in einem Schüttel- 
thormostaten vorgenommen wurden, regelmäßig 25 
Ich Iwnutzte selbst gesammelten llammerschlag in 
Plättchonform und reinen, feingepulvertes Eisen- 
oxyd, und /.war immer im Cberschusse. Bei HF- 
haltigen Flüssigkeiten wurden (iuttapercliaflasohen 
angewendet, bei HCI-haltigen Glaaflaschen. Den Zeit- 



Lösungsvermögen der Flußsäure und der Salzsäure 
gegenül>er Hammerschlag, und das LüsungMvor- 
mögen dieser Säuren und einer >/i-n. wässerigen 
OxalsäureUwunggegeniiber Eisenoxyd. DioSchüttd- 
zeiten (t) sind als Ab/.isac eingezeichnet, als Onü- 
naten die in 10 ccm gelöste FcjOa-Menge, auf ',',-n. 
Säuregehalt berechnet. 

Üie beiden Kurvenbildor zeigen wohl zur Cie- 
nüge, wie sehr das Lütiungsvermügen der FluBsäon 
gegenüber Hammerschlag bzw. Eisenoxyd das der 
anderen Säuren übertrifft. Auch die Oxalsäure, 
die ja zum Entfernen von Kost flecken gern benutzt 
wir<l, steht der Flußsäure an Wirksamkeit gegen- 
über Eisenoxyd bedeutend nach. 




' 4> ' ' i ' > ' 4 i i » g y» g ji» .t '*\7» jg a 
t (xii stunden J 



LOalichkeit von abentchaMigom Haininttrsching in Fluftaaure vernchledencr Konzentralion und in 

' •,-n. äalzsaure bei 2&<>. 



dHP , 




T ' 
T i»- 1 (in. Shuidtn ) 

Lü.ilictikeit Ton QberscIiOssigem Kisenoxyd (iingeglObt) in verschiedenen SAurelOsungen bei 2&". 



ponkt, in welchem HaminerHchlag (Rost) mit der 
SäurolSeung zusammengebra^-ht wurde, notierte ich 
als .Vusgangspunkt der betr. Lüslichkeit«b«stim- 
mung. Zu bestimmten Zeiten (t in den Kurven- 
bildem) entnahm ich mittels einer geeichten 
Pipette (einer innen mit Wachs ausgekleideten bei 
HF-lialtigen IxSsungen) PtoImmi, den-n Fe-tJehalt 
gewiehtsanalytiseh Umstimmt wurde. Das Eisen 
wunio nach Fällung mit Nil, als Fe^Oa zur 
Wägung gebracht. Die IIF haltigen Lösungen wur- 
den durch konz. HjSO^ von HF befreit und dann 
in derselben Weise weiter behandelt. 

. Die beiden Kurven bilder veranschaulichen das 

*) Näheres über meine Versuehsanordnung, und 
das hierzu gehörige Tabellen material findet man in 
derZ. anorgan. Cltem. 44, 412; vgl. diesi- Z. S. 8!K). 



2. Über die Brauchbarkeit der ver- 
dünnten Flußsäure als Rostent> 
fern ungs mittel. 

Die oben mitgeteilten Ix^ungsversuchc voo 
Eisenoxyd in HF veranlaßten mich, sie auch prak- 
tisch zu erproben und zu verwerten. 

In einem chemischen Laboratorium mit seinen 
Säuredämpfen sind bekanntlich rostige Gerät- 

I Schäften eine unangenehme und lästige Beigabe. 

' Man behilft sich in vielen Fällen damit, daß mwi 
nach Entfernen des größten TeiU von Rost durrb 
Stahlbürston die Eisengegenstände mit EisenUck 
versieht. 

.Mir standen zufällig eine Anzahl größere und 
j kleinere Rundbrenncr, Eisenringe und andere für 
den chemischen Beilarf notwendige (Jerätjjchaften 
I aus Eisen zur \'erfügung, fast sämtlich in staik 
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verrostetem Zustande. Alle dieee Ct-^i iiHtaiuli' 
konnte ioh, w>w«it ab nicht von Bost dorchfressea 
mno, ohne gxoBe Mtlw und in künarar Zeit, alt 

«s snnsf möglich gewesen w&ro, durch ca. 2"„ige 
teohiüst he Fluß8&ure( bezogen vonS ehuohardt- 
Gr.ilit7i reinigen. Selbst alte Bunsenbrenner wur- 
den auf diese Art wieder anÄf linüi }i, StlnHuhcn- 
gewinde (natürlich frei von ftttigcn miir (iligen 
8uh«it«nzon) unddgl. wurden wieder leicht dn hl>ar. 
Aach die Ktiplcniuge eof den bekennten kupfernen 
Weaeerbadem mit kontjnnierlioham Weaewinflnfl 
konnte icli dun li — in'^,',!^' HF leicht reinigen, 
wobei hier sowie bei kupfemon Gegenständen es 
äberfaenpi beeonden imrtniU iet, dafi metaOiseiMe 
Kupfer in diosr-r Säure unlö«'lirh i«t. 

Genaue Vorschriften für diese Reinignngwert 
»1 geben iat nldit gut engtogig. Nur fol^ode 

Winke möchte ich geben. Vfirteilhaft und an- 
genehm ist es, wenn man einige (innen auj^gepichte) 
Hobbottiehe yeraohiedener (Jröik; zur Verfügimg 
hat; feraet wenn man noch ein oder nrai gvQ0era 
OefSßo zum Auswaachen und Abspülen Meitzi. 
Die Holzboiti' hc füllt man mit cn. ■2",,i>.'cr kalltT 
teclinieolMr Fluäiüuiie. Die zu reinigenden Gi^en- 
ttinde am Um oder Kupfer stdlt man hätein 
oder hängt sie an kiipfcmi-ti Dr.'iTiti'ti liincin. TTnftet 
Fett oder ähnliches dar&u, au valft:;rul. luait dieses 
durch vorheriges Eintauchen in heiße Natronlauge 
oder Sodalöaimg. Will man rostfreie BiBenstetlon 
schützen, so kann man dies durch Einfetten, 
Lackieren usw. tun. Die Gegenstände kann man 
je nach der Menge dee anhaftenden Roete und dem 
GdMHe der Stare «n -wirkauner VlnABitn!» 1—12 
Stiitiili-n im Bdttirli Ijclaiiaen. Von Wichtigkeit 
ist, (laU man nach dem Herausnehmen der rost- 
'feei en Oegenstände dieee sofort mit heißem Wasser 
aMpült und dann in Soda oder Kalkinildi i in- 
Iftiii lit. Daß man auü anderen Gegenblaudcn »l« 
vnn ( istmen Gerätschaften den Rost und Rost- 
flecke mit verd. flofieMue kioht und bequem ent- 
fornen kann, anoh dies habe loh mit ansgeoeiobnetem 
Erfolg versucht : 

Boetfleoke in dem hnkannt«! Soheja^Fufi* 
bodenbelag wurden mit m&flig kons, nnfldfan« be- 

feuchtet; diu S;iuro wurde nach einer bestimmten 
Zeit, die sich nach der Stärke und dem Alter der 
Boetfledu richtete, durch Wemr «bfeipfilt. Die 

Flrrkr waren vtTsohwunden. Ich glaube kaum, 
daß irgend eme andere bekannte Säure den Rost 
%xm dem kicselsäurehaltigen Materiale so glatt zu 
«ntfemeo imstande ist. Boetfleoke in WeüÜeinen- 
eachon konnte ich spielend leicht und mit 
I i^cr Fhiljsiiuir cnt fernen, ohne dsB im ge> 

ringsten die Faser darunter leidet. — 

Da die physiologischen Wirkungen der Fluß- j 
säure vielfach überschätzt werden, will ich be- | 
sonders hwvorfaeben, daß 2'-5%ige FluAtäure der | 
mensddiefaen Haut gnr keinen SohedM bringt, j 
Man kann, ohne den geringsten Schadet) an sf^iner j 
tieeundheit zu nehmen, mit .5"(,iger HF die Hand 
bcnetMDt die Hand mit der Snuro sogar kräftig 
wa'^r-bcn oder auch sie läogeve Zeit mit der Säure 
in Üei üiirung lassen. — 

An dieser Stelle möge auch ein physiologischer 
Venmeb Erwähnung finden, den ich in Gemein- 
aehail mit Herrn Professor Dr. 8 trs a b im hiesigen 



])hannakologischen Institut« ausführte, ein \ ersiu h. 
der, wenn er auch nur cunentierDnden Charakter trug, 
dodt wnuBlen VUt, dnB verd. FluBeäurolösungen 
physiologisch nicht so aggressiv sind, wie man an- 
nimmt. Einem Kaninchen wurden in go< iL'iiet<'r\\'e!su 
50 ccm 0,5"^ger reiner Flulkäure (aU< i = ' ».2.". t; M F) 
auf einmal in den Magen ein^äbrt. Irgend welche 
Vcrgiftungsendieinongen nacihhw konnte Herr 
Prof. Btrnnb an dem Item niolit beohacbten. 



Quantitative Bestimmung \ on Liscii 
und Aluminium in einem starkg^e* 
glfihten Qemi.«.che von wenij^ Pe^Os 

und viel .AloOs. 

(MitUiluDg aus dem Insiitut von R. B*ekiunuii, t^ibur. 
langew. Chemie der UntTsnlWt IrfSlpsig,) 

Von Ernst DErRSEW. 

iEinge«. d. 17.14. im.) 

Knoii Hillebrnnd seUieBi man bei der 

SiükfttjinalvsM' starkpfplühtr flcmisrli \<)U 
iviüouoxyd und viel Aluwitiiumux^d tust l.esien uul 
Kaliumpyrosulfat auf, wobei reget m.tUi^ etwas 
Platin aus dem hierzu benutzten Platintiej:el hersos- 
gelöst wird, reduziert mit HjS, filtriert vom ansp'. 
Bchiedenen Platinsiilfi<l ub, verjagt lIjS in der 
Wärme durch COf, titriert das Ferrosalz mit Per- 
manganat md findbst so dm Ebengehatt und durch 

Differenzliesliinniim;; den des Alnminiurns. i\ ul. 
Trtsadwell, KuriM» Lehrbuch der amilyti^eheii 
Chemie. Quant. Analyse. 3. Aufl. (liUdj S s|..] 

Diese 'Melhodo habe ich insofern moiUfi/ieit. 
ttiH ieh nieht mit Kaliumpyrosulfat auf^ehlnii, M.n- 
deni mit saurem Kaliurafluorid. Die^ t Aufsehluli 
bietet 2 Vorteile: 1. wird kein Hatin gelöst, 2. 
nehmen «Be notwendigen Operationen eine ge< 
rindere Zeit in Anspruch, alfi es hei der Hille- 
brand sehen Methode der Fall ist. 

Zur Aaatfihntng elnw Miellen GehaltsbcsHm- 

muni; brinpt man in ctnrm Platintii>t;el eine aK- 
gewogene Menge der fein gepulverten (>\yde mit 
«n, 1 g reinem KFFH zusammen und /.erreiht da-s 
GauB innig wit einem PonetlaniMstiU. Durch 
eine klmne Bvneenflamme wird der Inhalt des 
Tie^rels /um allmTdiliehen Sehmel/en gf-lnaeht. Naeh 
wenigen Minuten wird die Masse fcfit. Mau ver- 
jagt nnn mit TenL HgflQ« den grSiknen Teil der 
HF, was nur gerinpf Zeit in An»|>nieii ninnni. 
bringt in einer Platin^ehttle durch Zn-u'/ mu 
Wasser und durch Erwärmen die ^ jirate v llig 
in Iiöeonib reduziert mit SOg« verdrängt den Cber- 
sohuB dureb CÖ^ und titriert in einem .Tenewter 
Bech<'ri;la.se mit Permanganat. Da- <.l<is «nd 
nicht im mindesten angegrüfeu. Duix^h die Titra- 
tion findet man den Fe-Qefaaltnnddnrausden des AI. 

Als Beispiel führr ich folgende AiiuU .-'' uii • 
0,0944 g Gemisch von «2,49% Aljü, und 7,..l „ 
Fe^Ot gebt — to i MO eom Fernrnnganatlösung. 
l^Qi-Oelialt : her. n.noToii g 

gef. U.tXXiö^ „ 
~Däfrör«»64'g 
Daß übrigens beim Titrieren mit rermanüiiriiit 
mn geringer Oehalt der Untemiohunj^üssigkoit 
tu KFFH die Genauigkeit nldit beeintricbtigt, 
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zeigt da»? folprndp BeobachtungHmaf« rial : Ich ver- 
Sdtstc die schwtffeLwtu« Lütung von 0,07 g M o h r • 
aehem Sab mit »ligpwofaMn Mengen KFPH, 

1} 9,97 g Mohnohtf Sttb H,80« — 

2) „ ,» . + 1 g KFFH 

•) n n .. + "■^B » 



brachte die Flüssigkeit jt ili s »df l a. KX) r. m nnd 
titriert« in einem J«Qeaaer Bcchcrglaäc init l'er- 

gstir. 7.4S «em Fonnaatguifti 

„ 7,38 ,, „ 
ff 4 »38 ff 



^ran sieht liier aus /iir rieiiüge. dali die Oe- 

naulgkcit der Bcstitnmuog durch die Aawaaeoheit 
von KFFH nicht beeinfluBt wird. Aueli moB iah 
hier erwähnen, daß da« Jenenwr Clas nicht die 
goringato Atxung nach der Titratiuu ziigtc. Soll 
in der Luaung noch etwa vovhaildMieH Titan kolori- 
metnaoh bestimmt «erckn, ao muA die Floß» 
■tm« voflMr (twoh Abnndidn mit Sabmlaliiim 
Tollatindig «ntCemt 



Beitrag zur Analyse des Salpeters. 

Von B. Bo'SEMAH.v- Berlin. 

(EIncag. d. ILA IMSk) 

Der Gc<l»nke, das Nitmt den Salpet«n da- 
(luK h TW lv*Jtimmpn, daß man <« in Carbonat über- 
lulij t und die««» einfftch durch Titrieren mit ^uurc 
bestimmt, int »ehr alt. alK-r. wie es acheint, wenig 
odnr gM nicht verfolgt worden. NmIi mehrteohen 
Sltsisn VwMiflhMi Un ioh ent in neuerar Zieit auf 
ein Verfahren gekommen, das mir all^( tneinei Be- 
«iditang wert zu sein acbeint. Ich will, ohne 
•uf EinnUieiten meiner Tenadie eins^geliBB, dne- 
Hclbo hier 9.r, darstdUeo, wie «B fOr die Pmiis aicb 
gestalttni würde. 

Man löet den zur Analjw bestimmten Salpeter 
in Waaser, setzt mindeatens daa r>oppelte aeinos 
CiowichtR Oxalsäure hinzu und dampft daa Ganze 
auf dem Dampfbade zur Trockne ein. Den Rück- 
BtMid befeoohtet nun mit Weseer und trooiuiet ihn 
von neuem: dtea wiederholt man 1 — Srnd. 

Der tnii'kene Rückstand cnth.ilt riiiii saures 
ÜJtalat, welches durch ToUstiiadige Zenotzung öm 
Nitrats und Chloride entstimden ist. dun das nn- 
vrWindfrt i;' '''ie'"*tie Perchlorat unrl Su!fa1. ^tati 
schmilzt deiiMtllx^ii in einer Platiiia^^halc iiitdtM, 
was bei genügender Sorgfalt ohne erhebliches 
Schäumen und Spritzen stattfindet, und erhält ihn 
schlieOlich noch einige Zeit in Rotglut. 

Der geglühte Rückstand enthält nun Carbonat, 
welehea aus dem onprüngUoh vorhandenen Nitrat 
und Chlorid entetanden Ist, dam dJoridf welebes 
dnii'li Vollst ;iiuli>ie Zeiset/.uiit; dr s Perchlorat« ent- 
standen ist, und auTerändert gebliebeoea iialiat. 
Man läat ihn m Waaser. 

Einen Teil (Ut T.<»hiiii(/ titrieri niaii mit S'iine. 
Die verbrauchte Saure ist äquivalent der Salpeter- 
«ftor» des Nitrats und dem C9üor daa GUorids zu- 
!<ammengenommen Iy<'tzt>-Tr>f: bestimmt man in 
üblicher Weise und bnngt ea entsprechend m 
Abcng. Bs «igibt sieh dann die Salpetemäuie 



Einen anderen Teil der Lö^^ung fällt man nach 

Zusatz \ II Siilpeteraäuro mit Silbemitrat. Aus 
dem erhaltenen Silbervblorid ergibt sich das Fer- 
obloiat. 



Eiin'n fliitteii Teil iler T,*i-<iing Verwendet man 
zur Bestimmung des Sulfats, wenn man es nicht 
vonielien will, dUeadbe an dem Salpeter nrnnlttelliar 
vor^iinfhrnen. 

Ob das Verfahren in jeder Hinaicht zuvet. 
tiia«ig ist, wird sich natürlich erst aua weitam 
iMahmngen ergeben itfinnen. Für mich ist es «» 
EweiMhaft, daB Nitrat und Chlorid dnieh Ortl- 
saure lieiiii Eindampfen der I^isunp und Tn^ki^u 
daa Rückstandes vollständig zersetzt und in Oxalat 
ftbeigelQlirt werden. Ob hierbei PUcUbrat wiric- 
Ijch vollatSndip unvor.indort bleibt, kann ich mit 
Bestimmtheit ni»'ii niilit sagiMt, wnil es mir bis. 
jetzt nicht gliu kie. ein für ontapreehende Ver- 
suche erforderliches, zweifellos reines Perchlorat ai 
bekommen ; nach mehien Verauchen scheint e« aher 
in der Tat so zu sein. Daü hierbei Sulfat unver- 
ändert bleibt, ist unzweifdhaft^ und versieht sieb 
eigentliob von selbst, 

liei dem Svchmelzen imd Glühen des getriK-k- 
neteo Ruektttandea könnte unter Umständen eine. 
natOflieh zu Fehlem führende, Redaktion des Sul- 
fats zu Sulfit oder Sulfid eintreten. Ich liahe eine 
solche bis jetzt noch nicht beobachtet. 

Eine vergleichende Analyao eine« Handels- 
salpeters ergab: Nach der Hamboigier Metbode 
mit hinzugefügter Kalibesttnunung 

Xft.so, NaCI KCIO« KXO^ NaNO, 
(M? MO 0,63 10,04 86,08 
bereehnet ^H^0^ 
«0,4.3 

und nach vorstehendem Verfahren 

0,16 0,48 0,50 60.69. 
Das beschriebene Verfahren dürfte »ich noch 

auf andere SJiiiren, die der ijuanlitativen T?e^fim- 
iiiunvi bisher acliwer augäiigUtli »üre.ii, FluÜs.iure 
und dgl. mehr, anwenden laaaen. 

lüh beabsichtige nicht, einschlägige Vemuhe 
weiter vorzunehmen; vielleicht interesaieren iidl 
andere dafür. 

Eine Vervollkommnung der Hamburger Me- 
thode, wtildie idles, was nieiht Wasser, tTolBdiehai» 
NaaSO«. NaCI «md Kf1f>, ist, s( hieehtliij» aU 
„Salpeter" (KNO, und NaMJj) angibt, durch 
eine analytische Bestimmung, welche einen Aus- 
druck für wirklich vorhandenes NgO^ gestattet, er- 
acheint jedenfalls recht wünschenswert. 



Das neue Warenzeichengesets in dco 
Vereinigten Staaten. 

In der am 30./11. 1803 abgagpibeiMm üat- 
sebeldnnf des Sn^mtme Omnt ol tl» iMCed Statte 

■ — der b'Hlisten fleriebisTiehörde de.s T-amlf-s — 
«rorde in dem Falle Warner vs. The Searle 
A Hereth Co. der Gnmdaata anfgeatsllt, dsB 
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mioh dem Gesetze von» 3./3. 1881 gewahrte Wartu- 
ZL'iehen nur im Huulel mit dem Auslande 
und ihn Indianers tämmcn GitUiKkcit 
hätten,, ilttü dicHclben jedoch beim Handel zwischen 
den Bewohnern der v o r sc h i e de n e n Staaten 
No r d a m f r i k fi ' ki inen S<:-hut7. gewährton. 

Dadiut-'h wurdi- ikttturlich der Wert d'-r unter 
diesem Gesetze vom Jahre 1S81 cinuct üiut nen 

Waraoxeiehaii voUstiotUg vecniobtot, d» «wlbst-var' 
stiuidtieh MnerikaniiccliR War piiw i chm iMt 

sebließli<'1i mhi Bruiilmeip der 
Staaten verletzt wurden. 

Dm noB dieiem ÜbebUutds abznlielfBR. ward« 

nach langen Beratungen ein m-iii'^ Wareiv/riclii ti- 
getietz crlaweo, welches am I./4. d. J. ia Kraft 
^treten iflt. Um die VettoArungen. wdehe durah 
da« neue Gesetz Wwirkt wctilrn. Ix s-icr zu ver- 
stehen, dürfte es sicli empkhlcu, uuM^iiianderzu- 
M^tzon, welchen Schutz bisi jetzt Warenzaidkon in 
den Vereinigten Staaten genu^^^n haben. 

Der Waren»chutz konnte in drei Weisen er- 
langt werden. Die gewöhnliehe Art war, daß man 
beim PateatMUt die £mtraKutig de« Nunem uaw. 
erwirkte, ««l«he meh der in der Einleittmg «r- 
wähnten Entscheidung sich jiNlitcli mir iiuf dvii 
Handel mit dem Aualaodu und den luüiauer- 
.viämmen bc^dbiinkte. Dann Icoonte man in den 
einzelnen Staaten, von denen jetzt 45 existieren, 
die Eintragung der Warenzeichen erwirken, und 
8<-hlie01ich koimte ein Warenzeichen dadurch go- 
achätzt irerdeo, daß man ohne jede Eintngtmg 
ieine Beehto verteidigte sof Grund der Geeetie 
iih(>r unlaatecvn Geeohäft^betrieb. 

Dm um» Geeetü dehnt vor alten Dingen den 
Sehnt« d^ im Fiatentamte regirtrietten Waren- 

7- Ik ii auf den Handel zwischen den einzelnen 
Staaten ans. Dadocoh wird bewirkt, daß 
WaMtteieliMverietiiuigMk, fai «eldieb Bewohner 

verachiodener Staaten Prozeswe führen, nunmehr 
vor den Vereinigten-Staaten - Ge- 
richtshöfen geführt werden können und 
nicht mehr anaaohlielUioh vor den O e r i o h. t a • 
hAfen der Staaten, wi« unter dem alten 
ri' -ct/.r. Es stehen daher ji t/i 'i' iii Hi -itzi i tlrs 
Warenzoicbcos beide W^eige zur Verteidigung seiner 
Rechte offen. iMes iet von grüBter Wiohti|^it» 
wenn man bedenkt, ^vii- >:riindver8chioden die poli- 
ti.schen Ansichten »ind di'' dadai-eh bedingten Reehts- 
»prechungen der t im. lit^lmfr der einzelnen Staaten 
■ind. Während die östlichen Staate» metatens 
koiuPTvativ in ihren Ansichten »irid, herrschen in 
den in.-i-itcn Iii lu ll M aateu anarchi-i r-<-hi- 
itichten betreff» aller Monopole, und da Warca- 
niehen und Fihtente Monopole schaffen, «o hat man 
wenig Atis=iic!if<ri in liiiisfen westlichen Staaten. 
Patente oder Warenzeichen tüegreioh zu verteidigen. 

Der gmndlefende Untenehied swiaehen dem 
Wnn n/rif honC' -* tz drr n inigten Staaten und 
dk^ui dtr luclateu audeniu Lander besteht weiter 
fort. Dieser Unterschied ist, daß in den Ver- 
eiaigten Staaten ein Wan^nzeichcn nicht durch die 
Fomalit&t der Eintragung erlangt %vird, sondern 
durch' Schöpfung und Benutzung, wiihrend in den 
ueiaten anderen Ländern die Eintragung unum> 
fälsch notwendig ist. Daher kann man dort 
k< iti< ProMMe auf Grund nicht «tngotragoner 

Cb. VOOb. 



Watunzeichen fuhren. .\jidererseits werden die 
meisten Prozesse in den Vereinigten Staaten auf 
Grund aolrlu r Warenzeichen geführt. 

Unter diesen Umständen dritngt sieh dio Vi tige 
auf: Welche Vorteile hat man von Einn nKuti^en, 
da dioselbeQ zur Führung von Proz^mn nicht ab- 
solut notwendig smd? — Die Antwort darauf ist, 
daß durch die Eintragung aller Weit verkündet 
wird, daß man einen gewiiaen Tanten ab eein 
Eigentum betmehtet uihI fSr gewiaae Zweoke adop- 
tiert hat. Dadiurch vcrliindrrt man. daß andere 
diesen Namen aus Unkenntnis auswählen, und vor 
alten Dingen sichert man sich durch die Eintra^ong 
tlas Recht, vor den Richtern der Vereinigten Staaten, 
sein Warenzeichen zu verteidigen, ausgenommen 
jedoch in dem Falle, wenn der Besitzer des Waren- 
zeiobena und da: Verletzer deeaelben imgleiohen 
Eineelataatewohnen, undderungeaetziit^CSehrauob 
des Warenzfichrns ^!r-ii :hf nlls i n d i r- 5 ,■ m Staate 
sei b s t erfolgt ist. i>ann muß man wie früher 
vor dem Gerichte dos botreffenden Staates die 
Klage fühnm. Die Erlaii^^uni^ die,<»cr Vorteile i^t 
nun auch noch mit sehr geringen Ausgaben ver- 
hufidt n. di-iin 11(11 die Eintragung zu erleichtem, 
sind die Kosten für dieselben dnioh daa neue Geeets 
von 2S DolL atif 10 Ddl. r e d u ri er t woiden. 

Bevor nun die eiii/.> liii n Paragraphen di-s 
neuen Oeaet»» analysiert worden, ist es vielleicht 
am Piatee, nSheiee Aber die Reehtagültigkeit von 

Warr-nzpirh<^n aus/ufüliiiii. Xadi uiiu rikanischen 
Begriffen kennzeichnet das Wt^rcuzeiciicii den Ur- 
sprung eines Artikels, es ist das „Alias" des Fafairi« 
kanten. Niemand darf daher ein Warenzeichen so 
gebrauchen, daß daa kaufende Publikum ül>er die 
Herkunft der Ware getäuscht werden kann. Es 
darf daher nicht deraeibe Name, zur Beaeichnung 
gcwShlt werden, noch ein eotelMr, der in der Aua* 
8prti<')j>- od.'i- urM'hneljen oder gedruckt dem ge- 
schützten Namen ähnelt 

T)i!r KU aehntzendR Name muB ^n wUiknf- 

lii iirr -cm und darf iiii lit lpr,-i-liicitM'nd für den 
hergcsteUteu Artikel, für den Fabrikaoteit oder für 
den Ort, wo dandbe angefertigt wird, Der 
Xamo darf auch nicht irrrffihrpiid oder l>etrügcrisch 
sein. Das Zeichen kann aut It ein Bild oder ein 
Symbol sein, dieselben dOrfen jedcK-h auch nicht 
bemhreibend ffir den xu achätzenden Gegenstand 
sein. 

In der Auslegimg des Warenzeichengeaetcea 
sind die Geriohtah^e viel weiter gogangan, 
als dieee« Gesetz voraehreibt. und haben die Ge- 
setze gegen don unlauteren W. i tl .i-i rii b zu Hilfe 
gezogf»!, um eine Täuschung des Publikums zu 
veriiiiten und den etfolgreiehen Fabrikanten einee 
guten Produkts in seinen Mrs-itrn'chten zu schützen. 

In dieser Weise sind denn auch Namen und 
Zeichen gegen Nachahmung geschüt/.t wurden, 
welche als Wan-nzeichen gcwtzlich nicht hatten 
eingetragen werden können, dcnm Gebrauch aber 
seitens des Verlet/A-rs eine Tauwliung des Publi- 
kums, iwd daher onlauteter Wettbewerb sein 
wQrde. 

Wir geben nun eine luhaltrsanguln* ticr ein- 
zelnen Paragraphen des neuen Gesetzes, ohne 
jedo^ diedolben wörtlich su fibemetten. Wir 
halten tuia dabei an AunführuDgen, welche der 

IM 
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Das n«u« WarenzeichenKeseta in den Vereinigten Staaten. [ 



Zeltsrhrift ftir 
aoRewnudte Clienl4>. 



VatiT tlcH (iesetzes, Kongrfßmann B o n y n g e 
und Arthur ('. F r a a c r . ein hcTvorragender 
Patentanwalt, zu den GeHctzbcstimmungen ge- 
macht haben. 

§ I. Der Eigentümer eines Warenzeichens, 
welche« im Handel mit dem Aunlande, zwischen 
den einzelnen Staaten uder mit den Indianerstäm- 
fltämmen, gebraucht wird, kann dasselbe im Patent- 
amte eintragen lassen. Die (iebühren betragen 
lO Dollars. (In diesem § ist neu der Hinweis auf 
den Verkehr zwischen den Staaten und die Re- 
duktion der Gebühren von 25 auf 10 Doli.) 

§ 2. Der Anmelder muß eine Erklärung über 
seinen Besitztitel abgel>en; der Einheimische muß 
angeben, daß da« Warenzeichen im Handel mit 
dem Auslande, den Indianerstämmen und zwiiH-hon 
den einzelnen Staaten gebraucht wurde, und der 
Ausländer, daß da» Warenzeichen in 
seinem Heimatslande eingetragen 
istodcrznrEintragungangemeldet 
worden ist. (Diese letztere Bestimmung ist 
neu.) 

S 3. Ausländer müssen einen Agenten in den 
Vereinigten Staaten haben, der den Besitzer ver- 
tritt, und dem Dokumente. Klageschriften usw. 
auHgehiindigt werden können. (Dieser § ist neu.) 

5 4. Werm ein Warenzeichen in einem fremden 
Lande, welches den Bürgern der Vereinigten Staaten 
ähnliche Privilegien erteilt, angemeldet worden ist, 
so soll von dem Datum dieser Eintragung an dies 
Warenzeichen auch in den Vereinigten Staaten 
Gültigkeit haben, vorau.xgosctzt, jedoch daß inner- 
Iialb vier Monaten die Anmeldung in den Ver- 
einigten Staaten erfolgt. (Dii'ser § ist neu und 
eingeführt worden, um die Bedingungen der inter- 
nationalen Konvention zu erfüllen.) 

Das Warenzeichen eines Ausländers wird hier 
nicht eingetragen, bis es in seinem Heimatlande 
n-gistriert worden ist. (Neu.) 

§ ö. Ausgenommen von der lilintragung als 
\A'arenzeichen sind : 

a) ungehörige und unmoralische Zeichen. 

b) Zeiclii-n, welche die Flagge oder Wappen der 
Vereinigten Staaten oder eines Staates, einer 
Kommune (xler einer fremden Nation nach- 
ahmen. 

c) Zeichen, welche identisch oder so ähnlich 
einem anderen Warenzeichen sind, daß da« 
kaufende Publikum getäuscht werden kann. 

d) Zeichen, welche bloß aus dem Namen eines 
Individuums. Firma oder Gesellschaft be- 
stehen, ohne daß derselbe in einer bestimmten 
charakteristischen Weise dargestellt winl. 

e) Zeichen, welche nur aus Worten otler .Sj-m- 
bolen bestehen, die den Artikel beschreiben, 
oder Zeichen, welche geographische Namen 
sind. (Dies sind die Prinzipien de« bestehen- 
den (lesetzes.) 

.\ls Zeichen kann das Bildnis einer leljenden 
Person nur dann eingetragen wenlen, falls dieselbe 
ihre 8<-hriftlich<.' Einwilligung dazu gibt. (Neu.) 

Die Eintragtmg darf nicht einem Zeichen ver- 
weigert werden, welchi's als Warenzeichen von dem 
Anmelder oder seinem Vorgänger ausschließlich 
seit den letzten 10 Jahren gebraucht wurde. (Dies 
jst neu und für den Zweck erlassen, damit Zeichen, 



welche dem Gesetze nach nicht als Wan«- 
zeichen eingetragen werden können, welche jedoch 
so lange in (Gebrauch sind, daß sie charakteristiivcb 
für die Fabrikate des Eigentümers geworden sind, 
nunmehr als Warenzeichen eingetragen werden 
können. Es ist jedoch fraglich, welche Stellung 
das Patentamt und die Gerichtshöfe diesem § gegen- 
über einnehmen werden.) 

§ 0. Wenn die Vorprüfung ergibt, daß ein 
Warenzeichen eintragbar ist, dann wird es 
in der „Official Gazette" veröffentlicht, und inner- 
halb 30 Tagen nacli der Veröffentlichung kann 
gegen die Eintragung Beschwerde eingereicht 
werden. (Neu.) 

5 7. Wenn das angemeldete Zeichen identiiich 
ist mit einem vorher eingetragenen oder einem an- 
gemeldeten, dann kann der „l'ommissioner of Ps- 
tents" das sogenannte „Interference"-Verfahren er- 
klären. Beschwerde- und Interferencefälle werden 
von dem Vorprüfer von „Interferenees" ent- 
schieden. 

I § 8. Von dem Vorprüfer der ..Interference" 
kann in Beschwerde- und .,lnterference"-FSllen an 
I den „Commissioner of Patents" appelliert werden. 

I § 9. Von dem „Commissioner of Patent«" 
kann an das Ap|K'llationsgericht des „Distrikts of 
Columbia" apjH-lliert werden. (Neu.) 

§ 10. Ein Warenzeichen kann in Verbindung 
mit dem Verkauf (good will) eines Ges<'häfts, in 
welchem das Zeichen benützt wird, an einen anderen 
übertragen werden. Die Cbcrtragungsurkunde muß 
in gehöriger Form schriftlich ausgeführt dem Pa- 
tentamt inn<>rhalb 3 Monaten vom Datum der 
Clwrtragung zur Eintragung eingereicht wertlen. 
(Neu, ähnlich der Bestimmungen für Patente.) 

§ 11 bestimmt, in welcher Weise die Waren- 
zeichendokumente vom Patentamt ausgeführt sem 
müssen. 

§ 12. Die Eintragung bleibt 20 Jahre lang 
gültig, ausgenommen, wenn eine früher herausge- 
nommene ausländische Eintragung zi'itiger abläuft, 
dann läuft die amerikanische zusammen mit der 
ausländischen ab. (Neu ist die Verkürzung der 
Gültigkeit«<lauer von 30 auf 20 Jahre.) 

Die Eintragung kann e«ig verlängert werden, 
wenn man 6 Monate vor Ablauf der jemaligen 
20 Jahre Wiedereintragung nachsucht. 

Warenzeichen, welche unter dem alten Ge- 
setze eingetragen sind, können gleichfalls 6 Monate 
vor Ablauf der 39 Jahre wieder eingetragen werden 
und so unter die Bestimmung des neuen (teactze* 
gebracht werden. 

§ 13. Irgend eine Person, welche durch die 
Eintragung eines Warenzeichens geschädigt zu sein 
glaubt, kann beantragen, die Eintragung zu %'er- 
nichten. Wenn der Commissioner of Patents fin- 
det, daß der Besitzer des Warenzeichens kein -An- 
recht auf dasselbe hat, oder daß er dasselbe nicht 
gebraucht oder dasselbe aufgegeben hat, dann kann 
er die Eintragung rückgängig machen. (Neu.) 

§ 14. Anmeldungen, welche augenblicklich 
sich in Prüfung Ix'finden, könnc>n gewährt werden 
ohne weitere Zahlungsgebühren. Die Eintragung 
kostet 10 Df)ll.. die Wiedereintragung 10 DolL, 
die Beschwerde gegen eine Eintragimg 10 DolU 
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tenu 15 DulL 

) 15. Fbmttlltfttefi dw Zahlung der (Je- 
bnhren. 

i 16. Die Eintragung ist prini« facie Beweis 
dm B eritBWehte. Xrg«nd eine Penon, iMlehe otuie 

doa Eigentümers Zustimmung ein pinp» tragenf*» 
Warenzeichen für ähnliche Waren gebraucht oder 
Packet« damit versieht und diese Wara im Handel 
oütiiem Aiulende, den Indianentftnimn nndden ein<- 
etoselnen StMten gelmneht. muB dem Geaoli&> 
digten .Schadeneisal/ Irjstcn. (Xcn. 1>f/.i\glich des 
Uendels simoben den einzelnen Staaten.) Der 
Gerichteh(rf kenn die Sobadeoenatimuiuiie diebnal 
so hoch ansetzen, als irie eie im PhweB leetgatteUt 
worden ist. (Neu.) 

§ 17 bestimmt, daü die Vereinigten- Staaten 
Gerichtshöfe Jurisdiktion in AÜen Waieoseicben 
prozesaen haben sollen. 

§ 18. Wriiii von zwei vtTschiedenen Appel 
lationsgeriokten im Prinzip vemohiedene Urteile 
abgegeben werden, denn knm der „Supmne Oontt 
lif tJu- rnitfd State.«", älinlirli wie in Petentiiro' 
zeasen, das endgültige L rteil abgeben. 

{ 19. Die GeriehtaUSfe kSnnen ISnluiltobe' 
U'h\r> crlassr-n. um liie Verletzung bentehender 
\S areuzeit heil zu verhindern. Der Klüger kann 
Ersatz beanspraoben für den ihm zugefügten 
Schaden und kenn nnch des Veridagten Profite 
bcMupniehm. eofleidem kenn der Geriditalurf den 
Betrag d>-> nnrhgeirieeeAai Sehadcne nm das Dtei- 
fache erhöhen. 

Beim Nachweis der Profite braucht der Kläger 
nnr dio Vprk.info dp'< V» rk!(i)^'t(ii /u ln-wci^c-n, und 
der letztere muli de» ik wtis iär i iwaigu Uegen- 
anüprüche antreten. (Neu und wichtig, da dadurch 
die Erlangong von SchadenerMatz erleichtert winl.) 

§ 20. Der Gerirhtühof kann bcHtimraen, daß 
die Ktiki ticn und Packete. welchr mit dem nach- 
geahmten Zeichen veraehen sind, dem (iericbte 
tot Veniiehton^ Dbergeben wewlen mfinen. Der 

Einhalf MiM'folil kann dem Vi-ikl«>.'f i ii einuf liriti(Ii).'t 
werden, wo derselbe sieli auch immer iwiinden 
mSge, und kamt TOr irgend einem Vereinigten- 
Staaten -Gerichte, wenn nötig, durch das ,.(\jn- 
terapt of Court"verfahren (Nichtbeachtung der Ge- 
richte) erzwungen werden. (Neu, und sehr wichtig 
weil dadaroh die Gewalt des Cieriohte noch größer 
wild ab bteher in Fatentprcmnaen.) 

? 21. Ein Prozeß kmin nidit jirfüLtt uridi ii. 
wenn Warenzeichen ungt»t't/.mrtliig c»dcr bctrüge- 
riaeh gebunneht werden, mier wenn diesolben auf- 
gegeben worden sind, oder wenn die Eintragung 
betrügerisch erfolgt ist. 

§ 22. Wenn zwei Warenzeichen miteinander 
kollidieren, kann jeder der Besitzer dieeer Waren- 



zeichen Klage auf die Vemiolitiing dea anderen, 
Warenzeichens führen. 

§ 23. Keine der in diesem G<^wtze enthaltenen 
Bestimmung<ni >n aiisgrlegt werden, daß der 
ächutz, weicher den jetzt zu Recht beatehenden 
^Vanmelelien ^ewEhrt wird« veirriu^ert wird. (IKea 
bezieht sii li mioh auf die nicht pingetrajK'i nen 
Warenzeichen, welche durch die Beetimmungen 
über den unlauteren Wettbewerb geadifitat weiden, 
und daher ist auch unter dem netten Qeaetae die 
Eintragung nicht obligatorisch.) 

§ 24. Anmeldungen, welche sich im Prüfiings- 
■tafütim befinden, können nach dem neuen (je- 
Betae eingetragen weiden. 

§ 25. Wi r l» tnii.'<r!si"h Eintragungen von 
Warenzeichen bewirkt, muß dem Geschädigten 
Schad««neKatz leisten. 

§ 26. Der Commissioner of Patents wird Be- 
stimmungen erla8«'n über die Formalitiitt ii. die 
bei der Eintragung zu beobachten sind. 

$ 27. Kein importierter Artilml, wekiber die 
Kacbahmong wt eine« Namens einee einhei- 
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ausländischen Fabrikanten oder Händleni, 
dessen Land den Bürgern der Vereinigten Staaten 

.ähnliche Rechte sichert, oder welcher ein cinge- 
tiügenes Warenzeichen nachahmt, udtr welcher 
eine faUche .\ngali« betreffs »einer Herkunft ent- 
hill« aoU durch iigend ein ZoUhaua der Vereinigten 
Staaten angelassen werden. (Nen insofern, als 
aooh jetzt .Ausländer die«' Vortcili- t:< ni('ß<'ii ) 

Um bei der Auafiilu^ng dieues § zu helfen, 
Imm ein Fabrikant oder Hindier seinen Namen. 
Wohnort. <"trt <l<'i- Fa'nik und st'in «inpetragene« 
Warenzeichen in Biiiiliei-n, udcliu das iSchatzamt 
führt, eintragen lassen, und Abschriften dieeer Ein- 
tragungen werden allen ZoUeinnetunern sugeeteilt 
werden. 

§ 28. Der B«'>ii /«'f i-iru's ■•intrt iii)ji-ncn Waren- 
zeichens muß aeine Waren mit dem Warcuzciohtm 
und dem 8at«e : „Registered in'the ünited Statea" 

ndcr ..V.iv r, *<, Put. Off." M iM-lirn, soimf kann 
kein 8chadeiit:-ri»alz vt^rUii^i werden, ausgenommen 
jedooh, wenn der Verletzer besonden in Kenntnis 

gesetzt worden ist. (Neu.) 

§ 29. Gewisse Worte des Gesetzes werden 
näher definiert. Die Eintragung hat (Htltigkeit in 
dem gansen Gebiete, welches unter der Kontndle 
der Verebngten Staaten w*At (dadvieb wanden 
P'.itn Rico und die Pbttippinen - Tnasfai einge- 
wlilojwen). 

§ :tO. Das GeseU ict gültig vom 1 . /4. l»U5 an. 
.Xlle frilheren Gesetze — ausgenommen daü vom 
3. ,3. 1881 — werden aU ungültig erklärt. (Da- 
durch werden die alten Waieoieiehen gültig er- 
halten.) 0. O, 



Referate. 



I. 5. Elektrochemie. 

9» 8. .leMreak. MleklrelytlMlie TVettaubcen, 

(M lfhr tii [ All« t'ixliiiiK ••iiKT roiirrt'iKli'ii inf»de 
wägUch sind. (J. Am. Chem. :<oc. X«, 1283 
bia 1200. Oktober 1D4M.) 

Der Verf pi^it die Bttlingungen an. imter welchen 
bei Anwendung eiuei- rotierenden .\nodc Treu- 



nungen des Kupfern, Kadmium.s Silbers und Queck- 
silbers von verschiedenen anderen Metallen aus- 

pi-fuliii werden können. 1". 

Edgar F. Smilh. Die AewenduiiK det ruliereudt-u 
Anode bei der Klektrol}^e. (J. Am. (1iem. 
Soe. t«. DezemU-r mu [21. /5».].) 

In Gemeiuächati mit George U. W e ts t und 
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T. i 1 y n. Kollo c k hat Verf. Versuche über den 
flinfluÜ der rotierenden Anode auf die elektro- 
fytischo ßostinimung von Kobalt und Nickel an- 
geHtellt; die Vorsuehsei-Rehnisse sind durch Tabellen 
und graphivclic DaistcUungca edäutcrt. V. 
B. Ufm* Bd *ff MriNanlfM wM «tarr 

<tnrnkslli>erkaliiode rrbaliene Rraaltate. f.T. 

Am. (^hem. Soc. t«. 1124— llä5. Sept. 19t>4.) 
Chrom bildet bei der Klektroanaly^ mit Queck- 
ailberkftthod« leicht Cbromamaig^m und kann so 
bestimmt werden. Alnmininm wixd nfcht gt^fäUt, 
so daÜ auf die» tu Wi ce eine Trcnnunir v on Clirom 
und Aluminium möglich iit. Molybd&n bildet 
gleidifkHs du Asati^m, Vtnadin dagegen nlebt. 
so daß wiederum eine Trennimg Hir^y r Iwitien 
Elemente auf elektruoheniiacbem Wege möglich 
ist. Bezüglich der Venoohsbednigtiiigen muß auf 
das Orit'iiial \ rr-» i, m>ii werdpn. l". 
Theodore IV. Kiciiurd^ und B. 8. Lac}. filekUu- 

strnolysr nnd Paraiajn Himftik (Sdenoe Sl, 

256. 17./2. 190S.) 
Verff. hshen dureb quantitttiv« Experimente 
na' liui " ii»-!!. tlaß ilic > li ktro8tenolytiN< li>- Ab- 
Nctzung erheblicher Mengen Silber in der Mitte 
einer dektiolTttaeheii Zelle keinen SinflnD mf das 
Gewiehf dor Alje«et/.ung von S'ill>or nt\ df»r Knthr»li- 
liat, und dali daher das F a r » U « y «ehe Gias^ t/, 
auch unter diesen eigenartigen Verhältnissen 
Gültigkeit bat. Diea ist von Intereeie fär das 
porane (mp-CSoolometer. obwohl beidemMlbsn unter 
gewöhnlichen Verliiiltni-'-iii koiiu' ilektrostcno- 
lytische .Ahsftzung beobachtet wird. D. 
Ii. H. ingharo. Die cickiroljilselie Bcstiminnng 

der Salp^'trrsiiurr niil rinrr rotierenden Anode. 

(J. Am. Chem. Soc. X«, 12Ö1— 12S5. Okt. 1904.) 
0.5 g Salpeter werden iii Waanr gtüflsl. mit S5 oom 
Kupfcnsulfatlösung ( = 0.2.':n p Kupfer) iind '2.' < oni 
^/l'U. Schwefelsäure venk'tat und zu 12ö cctu ver- 
dännti. DieHe I^ij^ung elektroly»iert man mit einem 
Strome von 4 Amp. Die Spannung beträgt an- 
fange 10 Volt und Htoigt i<päter auf 15 — 17 Volt, 
um bei beendigter Reduktion konstant zu \vrrri('n 
J>ie Anode soll 2.10 rmdrehungen in d«.r Minute 
machen; dt» Tem|)eratttr de« Elektrolyten steigt 
(»hin' Im -i inclcrr Erwärmung auf ca. f'i."'' Re- 
duktionsdauer f«. .'Ml Minuten. L>as ent8i«ndene 
Ammoniak \vird nach einem Vorftchalge V o r t - 
mann» durch direktes Zunickt itrieren der iiber- 
Hhütwigon '/i'"- Schwefelsäure l)e«timmt. Dal>ei 
iet zu Iwachtcn, daß bei der Elektrolyne des S&l- 
pr-.i iH jiii' ii 1 Mol At/kali pnfitrht, V 

II. Ii. 4urvrlh. Kli'klrol>s<' von Ikrumciiluritl- 

Iwangen. (Science tl. -'»'i 17. /2. 1905.) 
Verf. hat die eiektrisohe Auafäüung dee Metalle« 
ans Chlorid- nnd fllntfatlommgen nntennioht nnd 

dabei gefunden. <I,iG ■!'■■ S!iiijri;uis]» iite von d«tr 
Meqge des vorhaudeueu Chromsalzcs abhängig ist. 
Der Charakter der AnodenUieimg hat einen aehr 
K-nierkli' Inn Kinfluß auf die An^tinfc. '.v.is- ti-il- 
wei,>*c duivli d;»! Reaktion zwiscliiii ik iu l^kklnj- 
lyten und dem ('hroinr<alz in der Kathodeiikammer 
erklärt wird. Verf. weist femec aof eine Anz^ 
anderer wiehfiger Faktoren hüi, welobe da« Er- 
gi'bni« in < rli' Sili 'lior \Vci*e bcciiifUi.srten, denen 
aber biiih»r nicht dio genügende Aufmetkaamkeit 
. geschenkt wordi>n Int. JE>. 



L. II. l!v,'h:im. IMe elpklrtil \ li-i li> Rr^^iiniiniing 
<lr> Zinks unter Anwendung einer rolierendra 
Anodr. (J. Am. Cbem. Soe. t$, ISUO-^lSSl 
()k toller 1904.) 
Die Versuche des Verfassers erstrecken sich auf 
die Anwendung von Natriumacetat, Xutiiimi- 
hydroxyd, Natriumiormiat und Cyankaiinm als 
Elektroljp^. IMe Zeitdauer der Bleictroly*» 
braucht nur 10 — 1.5 Minuten m 1i<-1ratrin: nafh 
2 Minuten ist aohon die Uauptmcnge nieder- 
(^lachlagen. Die Vetsooihabedingvngen waren kors 

folgende : Natritimacetat. V>r=;iTrhph<»djn- 
gungen wie bei K x n c r ( J. Am. Cheia. S»>i-. t5. 
89tt). Kath-«!.-: i lt-ktrolj'tisch vereillKTtc Platin- 
sahale. Anode; 23(h-0Ü0 Dmdrehoqgen in der 
Minute. Dauert 10— 18 Mhiaten. Natriun- 
hj'droxyil: f).'24fHi^ Zink und g At/iu'>ti"n 
' zn 125 ccm golöut. Eluktroden : wie bei Xatrium- 
; aeetnt. StromatStket 5 Amp. Bpaminngt S--6 Volt 
Zeitdauer: l.') ^linutoii. Natriumformiat. 
0,240 g Zink, üg >i'atriuiiu'arbonat, 4,öoom Ameiisen- 
säure (D. 1,22) zu 12.5 com gelöst, Elefctroden « ie 
oben. 8tconiatirka : 6 Amp. Spannung: 8 Vdt. 
Zeitdauer 90 Ifinnten. Bei Anwendung dieser 
drei Elektrolyten WTirden gute Resultate erhalten; 
da« Katriomaoetat mvifi bleifrei «ein. Cjan* 
k a l i u m als Elektrolyt gab seUeebte Besnitate. 
J>fT Vfrf. bc.sclirribt dAnn dir P.<>tiiiitnving des 
Zinks in ouier reinen Znikblcude; es wurde ge< 
fbnden 05,63—60.73% gegenfiber OBJO^o nMh 
gewirht«finatyti«cher Bestimmung. V. 

8. r. MiUer. Bcattmmanf und TreaMBg van «sd 

aut cidrtralyliiebem Wege. (J. Am. Oiem. 

Soc. ««. \2" I--'f;n. Oktober 1904.) 
In einem Cyankalium haltigen Elektrolyten 
konnte Gold von Bisen getrennt werden, nicht 
aber von Kadmium, Silber und <>Lifck''ilb<'r. Von 
Kadmium, Eisen, Zink, Kobalt und Nicket konnte 
Gold in einem Phosphat baltigen ElektToljrtCtt 
getrennt werden. In Natri u naulfidUiaaag 
gelang die IVennung des Gddee von Arsen. Hdyb- 

fl.in und Wnlfrain. Vnfi Qiin ksillirr und Zinn 

konnte Gold auf clcktrolytischem Wege nicht 
goCxennt werden. 

VerrlehiuDK snr Elektrolyse von Salzlfloangea aalff 
Vefwendang dnei flgmlgeB KatlMde. (Nr. 
188 sgo. KL12L Tom2./12. ISOBalk. Ro- 
bcf 1 Fi odrik AndarsBon in Teatans 

[Schwodc'u].) 
Patmtantprudi: Voniditang sur Be h t ro l y s n von 

S.dzltjsungen tuiter Verwendung einer flüssigen Ka- 
ihode. bei welcher die Kathode durch einen sie 
teilweise uiuge)>enderi Elektromagneten in einer 
Uorizontalebene bow«^ wird, dadurch gdtenn* 
«dehnet» daB die Pole des Elektromagneten soHer» 
halb des Elekti. i]ysicrun^siy;falJi'> dvrait auge- 

i bracht sind, d&ß aie von diesem abwärts gulMtndei 
Kathodenmaterial aufnehmende Vertiefungen odtf 
: Ta-schen \imfn;=;^™. hus deren Boden der die Elek- 
trolysieruiig bewirkende Strom abgeleitet Mini. — 
Die varUqgflndo Erfindung besieht sich auf 
I Vonichtuogen tnm Elektrdyaieren« bd denen 
I Quecksilber als Kathode fortdauernd in Uwihvf 
. I 1 t wird, ohne divU dabei die Elektrolysienor- 
1 richtuug edb»t bew^t zu werden braucht, und 
I ohne daß eine mecbanieohe Vortidituiig zur Hcc^ 
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vorbringung des Umlaufs nötig ist. Es geschiebt 
dÜBs dadiiieli, cUfi die fläatigB £l«kinxie dem £m- 
floMe dnea iMi«:neti«difln Fddes nn to rwot fe u wird, 

vvo liircli sie, ?>iit»alil ein el<'ktris<}i<T SIidih flnrilx 
sie hindurchgeht, in Bewegung gerät. Hierbei wird 
Jodoeb der «ow Mwgaeipol, der in die Salzlösung 
eintaucht, in kurzer Zeit zerfressen. Übtl- 
stMid soll nach vorlifcrender Erfindung daUuruh 
TVtaiieden werden, iIüü <lii' Magnotpolo sich im 
Qtg/numtr. cu der bekiumtoa VocriclttiiBg voUetändig 
iHiBeifcalb der I1ii«^|itett befindna und infolge- 
>k->s< ii iiidit den lentSranden ISmrirkimgen aus- 

yt-xtzt -liuci. Wlt'/nrifl. 

terfatiicu ziu l>ar><li'liiiDg \ua ihloruti-ii ilrr ilkiiliea 
' uai alluUiMben Brdeo durch Klektrolj-se. (Nr. 

IS» 747. KL 12L Vom 31. /5. 1904 ab. Dr. 

Hans Lattdolt In Turgi [Schweit.].) 
PataikMtpruek: Wrfahren zur Darstellung von 
Chloimtea der Älkalioa und •Ikalieohea £rdeii 
duioh Elektrolyse von ChloridlSBiingen der 
treffenden MctuHi-. dadurch gekennzeichnet, daß 
dun zur Elektrolyse gelangenden Qiloridlösungen 
«Ine kleine Ifenge ChlorkaUdSeung sograetzt wird, 
zu dem doppelten Zweck einerseits, auf der Ka- 
thode einen t'berzug von Kalk zu bilden, welcher 
B«duktionsw)rkimgen verhindert, and Midermeits 
•n der Anode «ine direkte Bildwig Ton freier unter- 
eUorigBr Säure wa Iwwiiken, welelie geeignet ist, 
durch kräftige Oxydation liewiiulcis xon vnr- 
h an de ncm Uypoohloht die CfaioratbUduug zu bc- 
scbleonigeo und so die Ansbeate xu erttöben. — 

Xach rorii«»gendem Verfahren gcstaltr f «ich die 
Fabrikatiun der Chlorate der .\lkalit^u luid alka- 
lischen Erden adir einlich nnd billig. Beim 
ätiomdnicbgang mtd der logesetzte Clilorkalk zer- 
letzt, an drä Kntiiode bildet sich ein »nsgeseloh- 
nete» Diaphragma von Kalk, an der .Anode wird 
der SÄurenat de« Chlorkalks entladen, weicher sich 
im Klekürolyteu dinkt «i nn(«(cldM^;er SSare Uiet. 
Bei der prakti?«chen .Auufnhninc; werden tu IW 1 
gesättigt«!' KuchsalzttiiHtin^ 2 1 klare Ciiluikalk- 
IGuing von etwa 50 jj: aktiv i m Chlor im Liter zu- 
gesetzt. Die Elektrolyse erfolgt mit einer Strom- 
diohte von etwa 1000 Amp. pro qm Kathoden- 
I itierfläclK'. Die Temperatur des Elektrolyten steigt 
bald auf 80—100°. Die Stronwasbeute beginnt 
mit nahesn dem theoretieehen Betrag und linkt 
riann bis auf ^0- «5°, Ks «onlin iinoli Bedarf 
III» Liiufe dc'a l'rozc«»«« fiiM-ho Zusät/.v voi» Chlor- 
kalklösung, etwa alle 24^ — 48 Standen, gemacht, 
die iSxmge beträgt 300— r>00 qom pro im) 1 FIpktro- 
lyt. Nach mehrtägigem Stroradurchgang ist der 
Inhalt «i> N'iitriuiin h!nr;it (Ulf (luf)— 700 g pro Liter 
geetiegen. Die Lösung wird abgezogen und er- 
kalten gebmen, wobei ikh ein großer Teil dee 
Chlataito in adiifan Kriitaikn anmoheidet 

Wiegand. 

VaNamelHlMke Wage ratt BiMtcIlei ant bMttmaile» 

im ( IrktrolUlsrlicn Bade nlederz-usrhlHiiciidt- 
MetaUaieosfB. i Nr. 159 637. KL 48a. Vom 
l^ß. 1904 ab. Dr. Wilhelm Pfan- 
h a u fl o r in Berlin.) 
Patentanspruch: Volta metrische Wage zum Kin- 
etellen auf bestimmte, im elektralytieoben Bade 
niedenmephlagende Metallmengen, deitn von dam 
Arbdtartraoi durchfloooener Wagebalkeo an dni 
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einen .\rm mit einem einstellbaren Queckmlber- 
kontakt zur Unterbcediaiig dos Arbettaetnnae» in 
Terbindimg sttlit. dadoruh gokermxeidniet, daB 

unter dem anderen Arm di-s \Vaf;i-Tialkens ein 
Elektromagnet angeordnet ist, ^vetcher durch einen 
die weiten Bewegung des Wagcljalkena geatatten- 
den Kontakt in dem Anci nblick err^t wird, in 
welchem der Zeiger dt^ W ugebalkens die vorher 
bestimmte Stellung erreicht, zum Zwecke, eio» 
ptötBlichie Untertneobong des Queokailberiumtaktea 
hervorm rufen. — 

Die ncimi t iuc iccIitiiM iie Wirkung, welche durch 
die Anwendung des elektromagnetischen Strom- 
onterbreohem bei der an «ich bekannten Wage 
(P. R. P, 120 843^ rrrirM wird. Ustcht darin, daß 
' eüi Nai'hziehen vun QuiickhillitT und damit eine 
die Genauigkeit beeinträchtigende Verzögerung der 
Stnunnnterlneobttng dadmob vermieden wiid, daO 
in dem AngenMiok, in dem die Spitiw des Kontakt* 
Stiftes den Qtiecksilljerspiegcl \rtl iß!. dem Stift 
eine rucltweiee Aufwärtebeweguug (;rteilt wird. 

V«l«lir<'ii. Iiri i lrltfrivch. II 5T( ri /.um Iti Jn/ien-U 

metalüBcbcr Irrhiadaagcn einen den 4«ittlikern 
d«a cMrtriMhen •hat m dem ■Mint der 

n<-Hfh!rkunE srhiit/rnilcn. nicht angreifbaren 

lurbidubcrzug h/rz urteilen. (Xr. ir>9 282. 
Kl. 21h. Vom 10. /12. 1902 ab. Edward 
Goodrich Äobeson in Niagput» Falls 

tV. .St. A.].) 

Patentan-gprucfi: Verfalu"cn. bei elckt ris<'lien Ofen 
zum Kediixieren metaUisolier Verlündungen einen 
den Qlfililcem dee elektrieehen Ofms ror dem 
Einfluß der P.e=.. Iii. kuntf - liüt/enden, nicht an- 
greifbaren f'ai luiini" izug herzustellen, dadurch 
gekennzeu Inu t. duU dieser CarUdnbenog im Ofen 
selbst während des Reduzierprozesses hergestellt 
nird, indem bei dem Einbringen der Bechickung 
um den (ilülikem eine lose, durch die Glühhitze 
de« J£em» znaammenbackende äcliiobt den von 
der BeBcfaieknng nieht angroiftiaten Gbrbida, x. & 
SiliciuiiM arbiil oder >!' zur Bildung demelben 
geeigiu M ti liulijiiaiviittl.s gelegt wird. — 

Nach vorliegendem VcrÜveti soll die Her- 
stellung des rti) ^il !i Ihekanntfn Carbidüberzugt^a 
auf dem (_.luhkejn nicht in emem bciKmdcrcn Ver- 
fahren, sondern w&hrend des Prozeises aelbet 
hergestellt werden, wodarah das Verfahren ver- 
^nfMht nnd verülligt wird. Vteh vollendetem 

Piednzii rjiro/eD \ i rl>tei!it dr r ( ';irlii*iiil>er'/.m; mif 
dem Kern, und es fällt bei der nächsten Arbeit 
infolgedessen das Umgeben de« Kerne* mit Cbrbid- 
beetandteOen fort- Wiegand. 

flllTanbcbes Eiencnl. (Nr. löU 166. Kl. 21b. 

Vom 31./liä. 1902 ab. E d m u n d W. S u » e 

in Hamburg.) 
Patentattsprueh: Oalvaniacbee Element mit kon- 
«entrleehen, radial dnrehloehten Elektroden, da- 

dureli <.'ekenn/eielniet . daß dir Kli kt ri uleii in eiil- 
gegengesetzten Richtungen m l mdrehung versetzt 
werden, um bei gecjnger Drd^genohwindigkeit aina 
starke F.ewetrnnR drs Elektrolyten herbeizuführen. — 
Diu Ekkliudtu wenlon von zwei Motoren 
mittels ZahnradantrielHM in l'nidrehung versetxt. 
I Auch kann die Anordnung so erfolgen, daß beide 
! mittels eines Moton durch ein Weofaselgetriebe 
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angetrieben werden. Die Motoren können in 
einem Nebenschliili zur Linie liegen, alM*r auch 
anders angeordnet sein. KarMtn. 

NkkpIHrktrotfe (är alkalische HfktriMhr Sammler. 

(Nr. 159 393. Kl. Ulb. Vom 7.,H. lim ab. 

Dr. Max Roloff und Harry W e h r l i n 

in Hagen i. W.) 
Pnlentan-Hpruch: Nickelelektrode für alkalische elek- 
trische Sammler, gekennzeichnet durch die Ver- 
wendung einer wirksamen Masse, welche durch 
Ausfillung von Xitkclhydroxyd in (Jegenwart von 
*/j g-Mol. Sill)er8alz oder weniger auf 1 g-Mol. 
Nickeliutiz in einer eigentümlichen, für die Elek- 
trizitätsaufnahme besondere günstigen Form er- 
halten wird. — 

Während Sammler mit poHitiven Polelek- 
troden, bei denen, um die günstigere Kapazität des 
Silbers auszunutzen, Nickel und Silber gemischt 
verwendet sind, den Nachteil besitzen, daß die 
Spannung während der Entladung nicht konstant 
bleibt, indem zuerst das Nickel umgewandelt wird, 
dann die Spannung plötzlich sinkt und während 
der Umwandlung des Silbers niedrig bleibt, be- 
sitzen die Sammler nach vorliegender Erfindung 
dieselbe Spannung wie bei einer einfachen Nickel- 
elektrode, und die Spannung bleibt nahezu kon- 
stant. Es wird durch den geringen Silbergchalt 
der NickelmaH!$e eine höhenr spezifische Kapazität 
verliehen, als nach dem Silborgehalt anzunehmen 
war. Durch nachträgliche Mischung der Hydroxyde 
läüt sich die gleiche Mischung nicht erzielen, wahr- 
scheinlich wirkt das Sillwr als katalytische Sub- 
stanz zur Einleitung einer Modifikationsänderung 
des Nickelhj'droxyds. die sich auch darin zeigt, 
daß bei Gegenwart der erwähnten .Silbermenge 
ausgefälltes Nickelhydroxyd nicht mehr hellgriin, 
sondern whwarz ist. Das so gefällte Pulver eignet 
sich nach dem .Auswaschen vorzüglich zur Pa^tii-- 
rung von Nickelelektroden. GröI3<!re Silbennengen 
Hcheinen die Wirkung zu l)oeint rächt igen. Karben. 

Am MeUllo\>den oin -ox}4h>dralen mit eiaen 
Ziuati von tiraphlt In Form von kleinen 
Hirnern oder Krhiipprn beslohrndr wirksame 
Masse für eleklriscbr .Sanimlrr mit unveränder- 
lichem Elektrolyten. (Nr. 158 800. Kl. 21b. 
Vom 17. / 10. 11(03 ab. Kölner .A k k u - 
mulatoren werke (Sottfried Ha- 
ge n in Kalk b. Köln a. Rh.) 
Patentanspruch: Aus Metalloxyden oder -oxyd- 
hydraten mit einem Zusatz von (iraphit in Form 
von kleinen Körnern oder Schuppen Ijcstehende 
wirksame Masse für elektrische Sammler mit un- 
veränderlichem Elektrolyten, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die kleinen Kömer ofler Schuppen 
des Graphit.t galvanoplaKti.H<-h mit einem dünnen 
Häutchen von einem leitenden, gegen den Elektro- 
lyten indifferenten ^letall, vorzugsweise Nickel, 
ülierzogen sind. — 

Durch das Vernickeln der (Jraphitkörner oder 
Schuppen wird die Leitfähigkeit des Graphits lie- 
deutend erhöht. Die sehlecht leitenden Metall- 
oxvdo bzw. -oxvdhydrate werden mit diesem ver- 
nickelten Graphit vermischt und in bekannter 
Weise zwecks Herstellung der Elektroden zwischen 
perforierte Metallplatten bzw. -ta-^chen gebracht. 

W'iffjand. 
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lorrichtnne zum Formieren und iuswo-schru 

QuerksiUerkaltaodrn unter gleichmäSiKcn Bt- 
dingnnKen. (Nr. 158 968. Kl. 121. Vom».. II. 
lOol ab. Poul la C o u r in .Askow und 
. J o h a n R i n k in Kopenhagen.) 
Pateninnuprürhr: 1. Vorrichtung zur elektroly tischen 
Zersetzung von .Alkalichloriden in feststehenden 
Anoden- und Kath<Mlenräumen unter Verwendung 
eines bewegten endlosen Quecksill)erl>andes als 




Kathode und von Auswaschräumen, welche zwi- 
sehen je zwei .\nodenz<>llen angeordnet sind, da- 
durch gekennzeichne», daß zum Zweck der Her- 
stellung eint<x nur schwachen Amalgams die Anoden 
in einer Mehrzahl von Zellen »o verteilt sind, daß 
in ji-der Zelle in der Kt'wegiingsrichtung des Queck- 
silbers nur eine Anode augeordnet ist. 

2. Eine Ausführungsform des Apparates nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß einer- 
seits die oben geschlossenen Zellen (a) in einen 
gemeinschaftlichen gesclüossenen Raum (p), die 
Zellen (g) andererseits in einen gemeinschaftÜchen 
Raum (o) ausmünden, derart, daß die an sich ge- 
schla-ssene anodischc .Abteilung (a p) kammartig in 
die auslaiigemie .Abteilung (g o) eingreift, woliei 
diese letztere durch einen den ganzen Elektro- 
lysator übergreifenden Deekel abgeschlossen werden 
kann. — 

Die Vorrichtung sichert günstige Resultate da- 
durch, daß .sowohl die Aufnahme des .Alkalimctalls 
im Quecksill>er (die Formierung), wie auch da» 
vollständige .Auswaschen des .Atnalganis bzw. das 
Regenerieren des Quecksilbers stete unter gleich- 
bleÜN'nden Bedingungen vorgenommen wird, und 




daß die Formierung nie eine verhältnismäßig sehr 
niedrige Grenze ülx-rschreitet, während dag<»gen das 
.Auswaschen jcdtwmal möglichst vollständig erfolgt. 
Das Quecksillx'r pa.sniert abwechselnd die ström- 
durchflossenen schmalen Cliloridschichten und die 
breiteren, außerhalb des Zenwtzungsstromkreiscs ge- 
legenen Laugensehichten. um abwechselnd schwach 
anialgamiert und wieder ausgelaugt zu werden. 
Die .Anoden werden in die überteile der Zellwände 
isiiliert imd luftdicht eingesetzt. Die Außenseiten 
der innen Ix'ispielsweise emaillierten Wände werden 
leitend gemacht, z. R. dadurch, daß das Eisen nicht 
emailliert wird. Karsten. 



I. 6. Physiolog^he Chemie. 

Unsto Srstlnl. Bildung von *!ilpftrl:;<"r Satirf und .^1- 
trilikalivti alsdiruiischcr l'rii^cUiiukulliirbodcD. 
(Bied. Centralbl. Agrik. f h. .H, 7-9. 1904.) 
BoBn«m* (Chem.-Ztg. US, 1904) glaubte 
duroh Tmuehe nachgewiesen eu haben, daß die 
Fixation des Luftotickstoffs durch den Boden kein 
eigentlich biologischer Vorgang aei, aoudem auf 
rein «hemiaohem W ege von statten gehe, uml twmr 
durtli Vf-rniittlimg des EisriKixydhydrat», welche« 
angeblich ini«)tande sei, den chemütcheo äüokatoff 
zu oxydieren und in ealpetrige SSnra nmzn wanden. 
Verf. zeigt dvrch Durchschütteln von reinem Waf«pr 
mit etwa» NHs-haltiger Luft bei Gegenwart von 
gallertartigem Eiaen hj wi l M j d, daU Ammoniak von 
Sisenhydroxyd aufgenommen, katalytiach oxydiert 
und in salpetrige Häurv übergeführt wird. Ple- 
aelbon Prozesse, die sieh in vitro zwischen Luft 
aiidWaaaerbfliQcqgeaw»rtTon£iaenoxydhydr»tod«r 
soflurtigeB Kigensalaen (CWrbonat« ftttOcat mw.) be- 
obachten las««'n. tnii-^Hcn aiicli itii Rml'n vnr nich 
geben. In zahlreichen >lrdproben, die auf Ge- 
treide- oder Legominoeenfeldem. aowie »nf Wiesen 
aaf 2.") niul ;'0 cm Ticfr rntiinrnmrn werden, konnte 
Verf. dtfcii \"ürbaudeii-.citi vuii Nitrit nachweisen. 
Oieeer von den Nitroliaktrritn zur Ernährung be- 
nutzte Xitrit^tickstoff dürfte nicht ausHchließlich 
auf biologischem Wege durch die Vermittlimg der 
Nitroflomonaden gebildet sein, wie bisher angf- 
nonunen wird, Hondem xom Teil «od vielleicht 
cmn grSBten Tt& Mine Entetcihung einem ran cli»- 
niis<-1un Vorgange verdanken. Rh. 

X* Castoro. l'ntenachungen Uber die Präge, ob die 
Heinuag der POanseiMiamfn nit einer Entwick- 
lang von freiem Slirkstoff verbanden ist. 
(Laodw. Ven..ätAt^ CO, 41; Bied. CenbnlbL 
Agrik..Ch. SS, 740—743.) 
Finr 1' i" 1' ii'kluti^' von fn-icm St ii'k>toff findet bei 
der iveiuiung der Samen nicht statt; etwaige Ver- 
luste an Stiekstoff sind auf Zeneisong der PfUn- 
noBubatnnx riurrh B.iktorifn znriuk/.nfiihi cii. Rh. 
H. I. Wattile«. IHe l iutiaudluDg der .^llckstoU- 
haltigen Blolfe ini reifenden Legnniinesensaaen. 
(Bied. Centralbl. Agrik. -(Ti. J4, 28-30.) 
Der Reifeprozeß der Samen scheint seiner Natur 
nach einen nniKckclii toii \ oi^ang darzmtellen wie 
der Keimproisdl. Bei der Keimung der äamen 
werden ihre ReserTeprotefnstoSe in sticIcBtofifhal- 
tijfe kristallinische Verbindungen luiiL'fvwuidclt. wie 
Amidoeäuren, Amide, oiganiaohe Bosen, die dann in 
den Keäniling gelangen. Beim Reifen der Samen 
\icr<l<M riiinn diese Aiiiiilovorbindiinc^n .ms der 
Pflanze in ihre Samen Ix^tuidert, wo sie zu Keserve- 
proteinatajfen uingeuandelt werden. Man kann 
aiuielini*n. tlaß «la^ in den Bliittem produzierte 
Kiweiü gerade in Form von .Amido Verbindungen 
tianxportiert wird, und zwar bei den LegunÜttOnen 

meist in die Häken and dann in die Samen, «o 
e» -vriedMiim in BimeiB ong^wnndelfe «iid. Rh. 

■»x UmfAe. L thta 41» Wlrkmi vm Btaticn- 

strahlen auf dir Hetmiinir und das fVarhstnin. 

II. Die Wirkulli; <h'r ICadiuiustrutilcu auf die 
keiiniiim und das Warbstuni. (Üer. d. bot. 
Ges. SS, 14»! Bied. Centralbl Agrik.-«!. SS, 
788—763.) 



Die Rollt grtisttaliltti wirken auf das Wachstum 
hemmend ein, wenn auch »UerdiogB zanaohat^ ähn- 
lidi wie 1)A leiehten Vectotsongeo von Pflraien« 

eine Wachstumsbeschletuugung t.u lioo?>achten war. 
Raps erwies sich dabei weit widerstandsfähiger als 
Bohnensamen. Die eine Zeitlang durch die Be- 
strahlung in ihrem Wachstum gehemmtru Wui-zelii 
I nehmen nach kui^cm ihr Wachstum wieder auf, 
Au( h durch zweimahge starke Bestrahlung lieB 
sich ein Aufhören der Keimkraft nicht erreichen. — 
Ganz ähnlich wie Röntgenstrahlen verhielten sich 
Radiumstrahlen, bei denen auch zunäch.<«t eine 
I Wnf hdfii tni^h^>^hinin^ptngi daon -hemmung bei 
j Keimlingen eintrat. — Solifinmelpnlze nnd Baltterien 
wiirilru diiifli Ra<liiiin-t iJiliIi'H i'Ucnfalls in ihrer 
Entwicklungsfähigkeit gehemmt, erlangten dieselbe 
aber nadi einiger Zeit wieder. lih. 

J. eiori. Die Plkrelen»te einiger phyflielogbwh 
wiehtigen VerWn^ngen. (Z. phyiioL Cbem. 

43. 20p,.) 

Pikroloiisaun liat iidl lolion mehrfach als selir 
brauchbares Keagena nr Abnoheidvuig von Bosen 
boiräliii. Verf. hat die folgenden Vertnndnufs'cn 
dargcz^tellt und beschrieben: lViit«iiulhyk'ii{)ikro 
lonat: Chrangegelbe Nadeln oder Tafeln, die üeh 
bei 200* ceraetsen: Tetmmethjdandluninpilapdonat 

mit rli rn Zcrsctznngspunkt 21^."?"; Mothy!aminpikro- 
i loaat. Z+ isi tzuiigspunkt 244'': Dimeihyiaminpikro- 
lonat, hellgelbe Nadeln zcntetaen eich bei 222 ': 
I Trimcthylaminpikrolonat, Zeraetzongepanlit 250 
bis 252" (bereits von K n o r r nnd M a t h e ■ lie- 
schrieben); Athylaminpikrolonat, Zorsetzungspunkt 
244°; Diäthylaniinpikiolonat, ZerseUungapunkt 
260**; Triftthylaminpikroknat, ZenetniogiqHniict 
160"; Botainpikrolonat. Zersetzungspunkt 20(» ; 
Cholinpikrolonat kristallisiert mit 1 ilol. Wasser, 
zersetzt sich bei 241— 245 " uiid s< inuilzt vorher 
bei 1S8^; Neurinpikrolonat noch nicht rein erlialten; 
Lysiupikrolonat, Zersetzungspunkt 246 — 252*. TJi» 
L5aliohlieiti;\Trhältnisse der einzelnen Verbin- 
dungen ?»iii<i in jixlem Falle nnppcp'ien. //. 

Kebert. ^Vriclie gabatanxen erkUren dl« beim 
8lMttlamtaf«tnHielie v«rfcMi«ea4en ttnilg* 

sten ?fpl»cnwtrknnsrn bzw. 1 rrclftungaerschei- 
unngen? (Riedels Berichte 1905, 9—23. 
SeiUn.) 

Skopolamin hn\ hcl seiner tlierai>eu tischen An- 
wendung Ott grotieu Widerspruch hervorgeruteu, 
Kobcrt und einige andin Aud iru traten für 
die Verwendung dieses .\lkalnids ein, so dnli e< 
darauf hin als a k t i v e s S k o p o I a ra i n h y <I r o • 
b ro in 1 (1 ptfizinell wurde, andere wieder konsta- 
tierten üble 2iebenwiritangen und warnten vor dem 
Qebmnche dieae» Mittel». Verf. stellte sptter fest, 
daß die Pbaiinakopöeware oft luV li*! unn^in wHr, 
und daU in einer dieser Beimengungen jene Nach- 
teile zn miotien nnd. Er stellte feat^ d»D inaktiTes 
Skiijuilaminhydrohrnmid unschädlich ist; hingegen 
erkannte er in t wu i anderen inaktiven Base, die 
•OB Attopinmuttt rlaugcn der Firma .1. D. R i e d o I 
hergestellt x^-urde, eine Substanz mit höotutt schi><l- 
liehen Eigenschaften. Diese Base war also nicht 
inaktives SkopolamlBt iondem AjKiatropin, wa? 
Tiervenucbe bewieaen. Verf. fährt somit auch 
die Etknudcungen, Augenleiden, heftige Aoaachläge 
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r 'IfTor, die in (\> v R i c d i- 1 si lu-ii Alküloid- 
tarjriK mit Atropinmutteiiiiugeii dar lieiluduuua- 
wunel beachnftigt waren, auf da» ApMtropin zu- 
räok. Da nan die jetsige FniftuigBvioiwibiift des 
D. A.-B. kein« Garantie f9r die Reinheit to« Sko- 
polaminbri iinhydiiU v;c«.thit. schliij^t Vtrf. vor, 
dea Pmsus hmzazufügoo, daä das Präparat der 
PlianBakopfie nieht aohwldier pcd«rfilefen dar^ 
als das reine Schmidt sehe aktive Skopolnrain- 
hydrobromidi erst dann werden dos getährlicbe 
Apootropin und das hannloae ioaktiTe Skopolamin 
sicher ausgesoUoaaen. Frit-»<'M. 

WilMKfitflaikK^ Cfe« «e Sitktalt der Daldac. 

(Riedels Beridite 1905. 64—80.) 

Verf. unterzog mehrere R i e d «■ 1 si lu' Derivate 
des Daloiiu usw. einer Naohprüfuog, um Bczieiiiuigen 
TOB <3eeo1unsokaqfi«liti&t sur Konstitatlon fest- 

7.iistfllfn. Dulcin selbst ist Mono-)) a i- a - Pliene- 
tolcarbamid = p<Ä t h <ncypheayloarbamid; die p- 
' M e t h oxylverbindnng Mhinecdtte ebenfiUa deut- 
lich süß; hingegen waren ge^rhmnHflo?: dn«! dem 
Sflßfstoff i>ioinere Ortho- Deriv*kt, das o-lJuIcin 
und dii «nt^prc'chende Methoxylverbindung, das 
o-Ani»olcarbajuid. Die zugehörigen Mctavcrbin- 
dungen sind bisher noch nicht dargestellt worden. 
Femer unterzog V^erf. mehrere Carbaminsäure- 
ester obiger f irma der gletdiak Früfaug. Keiner 
dieser Btter adhmeokte eOB. hingegen wann ge- 
srhraarklös: di'i* o- niid [) Plii tir-tolcarbaminsäure- 
äthylcster und mehr oder weniger bitten der 
GariwiBiniliiveBieiiliyl« wie -fttiiyketer. der tltmyl- 
carbaminsäurcäthylester (Phenylnrethan). der o- 
tiud p-Anisolcarbaminsäureiutthylesier und der 
O» und p - Phenetolcarbaminsäuremcthylcster. 
Hierane geht hervor, daß auch beim Dulcin die im 
Kern tabstituierten Derivate iüQ schmecken, und 
(LiU die Bittermittel an Zahl bei weitem die Süß- 
f^titf'«' 'I li.T t if ffen. F> it :-flii . 

A. li«ew> iui4 C iXpubrrg. Zur kfnntHto 4« 
DiMMlne. (Z. pbvBiol. ("bem. 4S. 80t.> 

Zur quantitativen AVi^cliridunc: drT Dirtminr. dif^ 
Bjch aucii im Harn gut aimcndt-u liiUi. riiipfchlcu 
Verff. die Kup^x-lung mit Phenylcyanat, zu Phcnyl- 
hamatoffderiTaten. Es wurden daigeeteUt und be- 
eduiehen: Phenyleyanatäthylendiainin, Phenyl- 
cyanattetranu tli \ Ii-iidianiin. Plii riylcvanulpenta- 
metiiytendiamia. Putrcecin und Cadarverin laaaen 
aieb leicht Tvrndttele ihrer PhenylqyanatverbiBp 
düngen trt nni'n. indem ati^i Pyridinlr.suiipon durch 
Aceton diki lk'r\i;»t des Putrcscuia sofort, das des 
Cadaverins erst iiaf Ii längerem Stehen ausgefällt 
wild. Von den Amidosäuien Itönnen die IMsmine 
insofem leicht getrennt werden, als die Phenylham- 

gli'ffdorivati" der iTstorrn hi-i nlkalisi'liiT l{i-aktu)ti 

abgeschieden werden, die letzterca dagegen erst 
naeii dem AnAiefD. E. 

Pr. R. Tee Oven. Tbrr dir C.KlIzkrit elalt« MHfta. 

(Fhann. Zt«. IM» 14./12. 1904.) 
Die seit «a. in Jahren ans China in den enropSischen 

Handel einc fidirte Primula obconica und ungefähr 
14 Spielarten deraelben «nthalten ein Frimelgift, 
daa Pkof. Dr. A. Nestler ans dm mehrzeligen 
Drfist'nhaaren der Blatt unfcrsritc und der Blatt- 
und Hlütaoatiele genannter Zjcrj>flanze isolierte. 
Ir den DrBsen dieser Haare hefindet lieh ein Sekret» 



I aus welchem sich beim Eintrocknen Kristalle di , 
[ n>onoklincn Systems verschiedenster Korn binaiioneii 
alMcheiden. Sekret wie auch die Kristalle für sidi 
Stilen daa Ptiokelgüt vor. £s veniRMoht Uant> 
erkrankiuigen, die eieh in llötTing, Joeken vnd Ab- 
M-lnr eilen iler ITiuit mehr oder w enitrer heftig 
äußern. Xicht alle Menschen reagieren auf PhnMl- 
gift. Aofierdem gibt SB saUraiab» gift&eie Frimel, 
zu denen auch Primnla offiotnalis und Primda 
auricula gehören. I'riUsckt. 

M. MilM und B. WinIcffMto. V st to Maw 

ven Rixlnln in Jangea Bl iiBM|li M i i r« _ (Z. 

physiol. Chem. 43. 211.) 
Daa Rizidin der Vcrff. erwies sich bei emeattt 
i Untersijelunip mit dem Rizinin von Maq nenne 
und 1' U 1 1 1 p p e identisch. Die Formtl muli iu 
C8H8N2O umgewandelt werden. Die Menge des 
Riunins nimmt ai mit der£ntwiolünng derPQanae» 
steht abo Jedenfalls ndt dem fSweffiamiatE im 
Zusammenhange. Es enthalten : fncekeiiat' r 
KizinusHamen ca. 0,1 %, junge Pflänzclien 
ca. 0,7—0,1% und etioKerte Keimpflanien in den 
lufttr.:v>l;. Tv'i r,.fvr-dMTT-:i Rizinm. //. 

M. SieKlrivil. NoÜm, über L>)>tB. (Z. phyiüoL Chent. 

Das Platinsalz des racemischen Lysins (erhalten 
durch Racemierung der aktiven V'erbindimg mit 
; SalzHäure bei 160—170°), welches inaii ntn besten 
duioh Zusatz von Ptatinohlotid und Alkohol zam 
salnanren Sals bei SO* bereitet, enthält keinen 
Kristalkdkohol. Ks kristallisiert 111 langi n I'rignien. 
die beller gefärbt sind als daa Platinsalz der aktiven 
Verbindung. Das Pbtinnts der akttven I^rsius 
enthält aurli nnch Trocknen im Taknnm ooob ein 
MoL KristallalkohoL. B, 

Ott* Wtthtti. Spdivig im hmdU/kj/kttm 
durch nMknMtccBsrt. (Beii Barfslite 

187.) 

Wird raoeniaolier Ia ik uiäthyletiter der Einwir- 
bung von Pankreassaft oder Pankreatin (Rhenania) 
unterworfen, so erhält man nach Entfernung de« 
unangegriffenen Esters mittels Äther ein Leucin, 
welche« optisch aktiv ist. Die salisaaie Lösung 
zeigte ralD- + I0 Us 4-16*. Hierdnrcb ist eine 

neue Bestätipuntr der K m i 1 F i s i- Ii i- rselien .\n- 
schauung erbracht, daß die Wirkung dcT Enzyme 
abhangig ist von der Konilgoration des Holr- 
kiil- //. 
Alcxundt-r blliager. Die l^ntstcbuag der kjourea- 

siare. (Z. ph>-siol. Chem. 43, 325.) 
Verf. bracht« vor einiger 55eit den Nachweis, dali 
die Kynurensäure beim Hunde aus Tryptophan 
I entsteht. Audi das Kaninclieti lii-fert Ix i Eingabe 
! von 3 g Tryptophan oa. >/a der ÜieoretiBch uqg- 
lichen Monge der Siure im Harn. Beim lüensriiea 
kennte nach Einnahme den-^ellx-n Menpp Triptr- 
phan keine Kynureuäauie im Htirn nachgewiewen 
Wttden. Vermutlich entsteht Kynurensäure auch 
normaler Weise im Organismus, wird aber inter- 
mediär wieder zerstört, was vielleicht durch die 
Cberfüliruiiv; in Indol durch die Darmbaktehen 
gesobiebt. Im Katzenham lehlt auch bei leiner 
FldsohfQttemng KynumiBiin» im Harn. Dw 

K,itlilleh<tl\ ersuelie beut is<ll ]'(>doeh. da LS nicht m r 

I der Organismut* des Hundes die Säure zu bildeo 
I Tennsg. B. 
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liehard Claus and fiuaftiv tabdrn. Pankreas und 
«lykolyse. (Beitr. i. ohem. PhyaioL o. Pathol. 

«, 215.) 

Nach C o h n h e i m und Hirsch soll die i;Iyko- 
hrtiaobe Wirkung Von Mtukelexlnkten diudi Zu- 
•ats TOn PanknaflaQSEogen gaiuc VstlBUtMid gb- 

sroigi-rt «cidi-n. Durch di(» Versuche dt-r Vwrff. 
konnten üieüo Angabcii nichi oder nur ganz, aus- 
BtthniHWoise beatitjgt NM-nlm. Vor allem konnte 
ju< h die Erticheinung der KompUmeiititblcnkung 
nii tit beobachtet werden. H. 

I. Zur l'rüfauK des Lerilhins. Analytische Mit- 
teilungen. (Riedels Berichte 19f>ö. «9—72.) 
LmäXiäs» md optisch aktiv. Bädotterlecitihui 
dreht redita, die OlycerinphosphorsSiiire deaaelben 

links, dit' (»ptisciu- Akti'. ilät dieser S'inro i.st gleich- 
zeitig ein JBeweia dafür, daü die Drehung dea Le- 
dUiSa darch die Av^metrie dee mittlenn G-Alom» 
drä f!lvp<Tinr<»f rrs bedingt ist. 

<J h e m i 8 c h e Etkcuiiungszoichen sind: 

1. Das Verhalten gegen Kadmium: AUco- 
holi.sdie T.< I tthinlöiungen geben mit Kadmium- 
i-hlorid m alkohtili»chcr Lösung voluminöse Nieder- 
.schlüge der Doppd.T«rbin.daDg dieaes Sahea mli 
'"-«Htfhin. 

2. Da« Veilialten gegen Platin: SchwerlfiB. 

lichkeit der Flatinchloriddoppelverbindung. 

3. Macbwetei der Spaltangsprodukte „Fett- 
«San, OlyoermphoaphonSofe und Cholm" und 
dt-s Phosphorgehaltes. 

Zur quantitativen ik^stimmung des 
Lecithins empfiehlt Yerf. ab sichersten Weg die 
Phosphor bestinimnn^: er zieht diese der 
8tiekstoffbestimmuug aeluai deshalb vor. weil 
Lecithin doppelt soviel Phosphor als Htickstoff 
enthält, wodurch die Versuoh«>feiiJcr kleiner weiden. 
Zor PhoBphorbeBtimmung empfiehlt Verf. die 
A. X e u m a n n Hcho Methode') aU selir l-rjnidi- 
bar; ne bemht darao^ daÖ die Sobstanx mit eiiiom 
Cieniabh fßdtäuir Raumteile kons. H«SO!|' und 
HNOs verascht, die Phosplu^rsäiire mit molybdün- 
saurem .Ammonium gefallt und die ^eoge des 
Niederschlages nach eniem gam faesondeMn Ver- 
f.ibicii durih Titration mit '/j-n. NaOH er- 
Uiitixlt wird. 1 com 1/2-" NaOH= 1,268 mg PjOj 
= 0,553 mg P. Die eigene .Auäfiihnnig von Phos- 
fthorbestlmroongen nach dieser Methode iiat Verf. 
in rnntem Berichte genau wiedergegeben. Würde 
T^M.ithin gleiche Mengen Distearyl-, Dipalmityl- 
und Dioleyllecithin enthalten» so berechnet sich 
der Pliosphorgchftit der Lecithine zu S,M%; 

wiederum « lirde I»ei Zunmiidelegung von 3,94'?q 
als Mittelwert die gctimdene M^pge Px 25,39 den 
Odudt an Leeithin «tgeben. FräiaAe. 

VM«fM Mdhiff «ad WnA Valta. 9m 

Terhiltniii von Bstiirlirbrn zn «yniheitaehen 
Cayrertnphoflpbersäun-n. i l'ror. ( bem. Soc. tt, 
Nr. 291, 72.) 
Die vewehicdenen Versuclie, die aqgesteUt worden 
sind, um m entscheiden, ob die synthetische 
Glyi'OfiiipliDsphorsäure idciif i^^t mit dir uns 
Lecithin entstehenden Säure, sind insofern nicht 
als erstens die synthetische S&nre 

») Z. f. phyaiol. Chemie 31, 129. 
Ch. 



8t«t6 unter Bedingungen daigeatellt '»nirde, unter 
denen gleichzeitig Di- und Tricater nebeneinander 
entstehen konnten. Vcrff. haben eine Anzahl 
Salze der (ilycerinphosphorsäure liesd trieben, die 
unter solohen Verhältniisien bereitet wurden daB 
nur der leine Trieater maidttonn konnte. Zweitens 
weisen Verff. daraufhin, dalJ die niidirlii In- fllyrorin- 
phospborsäure nie aus wirklich nachweisbar 
cheniaoh Teinem LedlÜii hergeatsUt wurde. S, 
Emil Fteclier unrl f inrfnr» Suzuki. Polypt-ptld« 

der Dlamiuoüüurcu. (Sitzung«bcr. kgl. pr. 

Akad. Wiss. Berlin 1904, 1S3S.) 
Die Studien E. F i .i« c h e r s zur Synthese von 
Poljrpeptiden wurUtu von den Verff. nunmehr auch 
auf die Diaminosäuren und deren Derivate, die als 
Eiweifiapaltongsprodukte bekannt :~iiid. übertragen. 
Ana dem DiaminopropionaSnremetliyk-^ter. deaaen 
salnaareft Salz bereit« durch C u r t i u s bekannt 
war» wird durch kurzes Erhitaen im Rohr auf 
100* der DlandiM^icopfoiiattuedipeptidmethylester 
pfbtldpt. f> « \irdc durch die \i':'lv dt s salz- 
Hiiureii und piknnsauren .Sulxe.-, (li.iriiktcriHiert. 
Auf die gleiche WelM entsteht aus ra( - inischem 
Lyaia (aynthetiach gewonnen) nach Überführung 
in seinen E.ster daa sogenannte Lysinanhydrid, 
welchen jedinfalts ein Piperazinderivat ist, wie 
aus der Analyse des aabaäuren und pUunsaauren 
Soliea an sdilieBen ist. Der von Paoly beadufe- 
bcne Methylester des Hi^tidins liefert gleichfalls 
iein Anhydrid, das aus W .isicr in Nadeln oder 
Prismen kristallisiert. Ee tost Kupferoxyd mit 
blauer FurtK> und reagiert alkahsch. Den Methyl- 
ester de» .Argininti Btellteu Verff. ebenialla dar und 
fiilir't II lUn in ein polypeptidar» ige» Kondensatione- 
produkt übi»r, dessen .Analyse noch aussteht ^W. 
R. H. riimmer. BUdnng von Blaiisiure bei der 

•lydallen TW Mwcflkiffcrn. (J. of PbgnioL 

9X, 51.) 

Verf. zeigte ftfiber, da0 TSrntitkcrper bd der Oxy- 
dation mit dem Xeu rnjiHii-rlion Snlprtrr<::iitr<^- 
geniisch Blausäure liefern. Die gleiche Erscheinung 
bcolMulitete Verf. axieh bei der Oxydation mit 
Chromsaure und SVliwcfelsäure. l'm zu bestimmen, 
welche Oruiipeii des Moleküls bei der Oxydation 
die Blausäure liefern, wurde Kasein sowohl vor 
als nach der Uydroljae mit Schwefetsilare oxy- 
diert. Im letzteren Patte wurde etwa cUe 
l'/jfache Menge Blausäure erhalten. Die nach 
der Hydrolyse mit Phosphorwulfrajusäure fäll- 
baren Ftodokte liefetn vor Sputen von ]Uau- 
siittrp. Von den nicht mit Phosphorwolfram - 
»iiure ausfallenden Substanzen scheinen nament- 
lich Glykokoll ud Ajparagtnsfture bei der Oxy- 
dation Blausiar» «a bilden, wie dies durch 
•pecielle Prüfung der etnxefaieo Amidoeftumi nnd 
d« r Lei der Eiweißhydrolyse entstclietideti m ht 
durch Phu^phorwolframsäure f&llbareu Produkte 
bewieaun wurde. H, 
Kornaiitli ; 11 i i) \»n (zadek. fber zwei neue 

fiiweUpräparate, Ebk*!» a und ß. {Z. österr. 

tandw. VerB.-Wea. T, 87V~903.) 
Mit <leii vnti \. .T<.Ile> iun]i D. R. P. 137 994 
und 143 042 uu» dem Blut gewotmenen Nahr- 
prftparaten haben Vertf. Anannteungsvenmche, 
allerdings nur an einer Person «ind nnr knrre 
Zeit (42 Tage) angest*41t. Die beiden NährprHxm- 
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rate können <lanaeh in ganz (»edeiitenden Mengt-n 
— nach den Ver8uelj»'n bis zu 8ü g — genossen 
werden, ohne den Darm irgendwie zu belästigen. 
Sie sind ini-itande, dasEiwoilibedürfnis, wi-nigsten» 
zum großen Teil, zu decken, da sie, wenn auch we- 
niger als Fleisch, so doch verhältnismäßig sehr 
gut ausgenutzt werden. Da Euprotan a gegenüber 
den anderen animalischen Fleiscliersatzmitteln weit 
billiger ist (i kg ca. 1,S() M). so dürfte es sich, 
weil es sich auch mit Mehl gut verbacken läßt, 
zur Massenemährung eignen. Rh. 

14. H. Skraap. Cber dir llydreljse der Kiwrll- 
■ »toffr. II. Abhnndliine. Die Griallnr. (.Monats- 
. hefte f. Hieni. «8, lM3.) 
Verf. hatte bei der HydroljT«» des Kaseins durch 
starke Salzsäure das EntHtelien der folgenden noch 
nicht als Spaltungsprodukte von Eiweißstoffen 
bekannten Säun-n i)eobachtet. Es waren die 
Diaminosäuren : Diaminoglutar- und Diamino- 
adipinsäure. sowie die OxyaminoNäuren : Oxy- 
aminobernsteinsäure und DioxydiaminokorksAurr, 
sowie die Kas4-ansäure (('»HiaU^Xj) und Kastün- 
siurc (C',j,H,bN\()j), letztere in zwei Formen. Um 
zu eMtsch<Mden, inwieweit diese Säuren auch bei 
anden-n Eiweißkör|>em vorkommen, wurde neuer- 
dings Gelatine und zwar mit verdünnter Salzsäure 
wähn>nd 12 Tagen bei Bruttemperatur hydrolysicrt. 
Es haben sich dabei folgende rnten« hie<le gezeigt : 
Kasein gibt Olyknkoll nur in Spuren (vielleicht 
nur eine Verunreinigung), (ielatine dagegen eine 
große .Menge von dieser Verbindung, umgekehrt 
gibt Kasein viel Tyrosin. Gelatine offenimr gar 
keins. Femer sind Ix-i Gelatine weder die Kasean- 
uud Ka.>H>In8äure, n<x;h die Diaminodioxykorksäure 
und Oxydiaminol>emHteinsäure nachweisbar ge- 
wesen. Dagegen liefert auch die (ü'latine Diamino- 
glutamäun? und zwar in gnlß<'rer .Menge als das 
Kasein. .Aus (Jelatine wuitle ferner die neue 
Säure C'i8H.24X,-,(),„ (Leimsäure) isoliert. 

Bei den beobachteten Unterschieden im Ver- 
halten der beiden Eiweiükörp«'r ist allerdings in 
Betracht zu ziehen, ob nicht die verschiedene .Art 
der Spaltungsmethode von Einfluß gewesen ist. 
Die Trennung der vers<'hietlenen .Aminosäuren 
geschah durch P'Ällung mit Phosphorwolframsäure 
und Zerlegung der Fällung in verschiedene Kristall- 
fraktionen. H 

V. Bardarh. ilas VorUnsrhen von KiweiBitpuren 
durrh die Ferror>ankallumpr«be störende Sub- 
stanzen, namrntlirh bri der klärung trüber 
Härprrflttsskkeit. {'/.. anal. Chem. «. .'>.'>4 
bis .55«.) 

Der Verf. weist darauf hin, daß M der Eiweiß- 
fällung nach D e V o t o sowohl durch die Ix-nutzten 
.Ammoniumsalze wie auch durch den geringen 
Eisengehalt der angewandten Klärmittel und Filter 
Eiweißspuren vorgetäu.schl werden kimnen. V. 

.(Ifred Srhiitenhrlni. fbrr diePrrnirnle des ^'nklrin- 

^toff>leeilsels. (Z. physiol. (.'hein. 43. J-.'H.) 
Die Rindermilz enthält ein Ferment, welches ohne 
Luftzutritt wirkend Gunnin in Xanthin üU-rführf. 
Bei Luftzufuhr verwandelt es (iuanin in Harn- 
säure. .JedenfalU tritt bei der Harnsäurebiidung 
nus Guanin nicht '2-.Amino-6-8-dioxypurin auf. 
sondern nur .Kant hin als Zwischenprodukt. Die 



Harnsätirebildung dürfte auf die Wirkung zweier 
Fermente zurückzuführen sein. Do» eine wirkt 
desamidierend, das andere oxydierend. Das ohea- 
! genannte Ferment ist nach J a c o b y s Metbode 
lx'i(k!"„Ammoniumsulfatgi>halt auasalzlmr und durrh 
Dialyae zu reinigen. .Auszüge von Milz vermögen 
auch methylierte Purine zu zerlegen. In weklwr 
Weise dies geschieht, wurde bisher noch nicht ir- 
mittelt. B. 

f. A. Lrvfiif. ll.vdrol>8r der MilznnklHBüiarf aü 
verdünnter Siineralsänre. (.Am. •]. of PbpioL 
I«, 213.) 

Die nach dem Verfahren des \'erf. dargestellte 
Milznukleinsäure gab Ixu der Hj-drolj-se mit ver- 
dünnter Schwefelsäure: Guanin, Adenin, Thymin, 
Cytoein und lüvidinsäure. Versuche, die Säure 
mit Try()sin zu spalten, gaben kein Resultat. //. 

J. Burarzewski und MarrhIewskL Zur Kenatnis 
dra Blultarbsloffes. III. vorläufige Mitteilung. 
(Z. physiol. Cliem. 43. 410.) 

Von X e n c k i wimle für das Hämopyrrol die 

Formel 

UH, — U C — i n, — CH, • ( 

HC' CM 
H 

{ aufgestellt. Das Oxydationsprodukt desselben 
j wurde von Küster und Haas n»it dem syn- 
; thetisch dargestellten Methylpropylmaleinsäureimid 
CH, -U (' -UHj — UHj -Cll, 

OU CO 
H 

I nicht identisch befunden. Verff. stellten zunächst 
' Methylpropylmaleinsäureimid dar, und zwar aus 
I Propylacete.ssigester (nach i c b a e I und T i s 8 o t s 
Vorschrift) durch .Anlagenmg von Blausäure, Vtr- 
seifung und Ul>erführung der so erhaltenen Methyl- 
( propyläpfelsäure in Methylpropylmaicinsäun' durch 
Destillation, welche weiter in da» Indd verwandelt 
wurde. Da« letztere wurde durch Zinkstaub- 
r destillation zu reduzieren gesucht. Es resultiert 
' ein nach HiimopjTrol riechendes öl. das in salz- 
I saun-r ly^sung l>eim Stehen einen rotbraunen Färb- 
^ Stoff liefert, der in nikahscher L(i«iung da« Spektrum 
i des l'robilins zeigt, nur war das charakteristische 
j Band etwas nach dem violetten Teil des Spektrumf 
verschoben. Im übrigen verhält sich das Produkt 
dem natürlichen HämopjTrol sehr ähnheb. 

Die durch die Michael-Tissot «che 
Synthese entstehenden Äpfelsäuren enthalten ein 
asymmetrisches Kohlenstoffatom. Die Methyl- 
äpfelsäure (entstanden durch Anlagerung von 
HCX an .Acetessigester) wurde durch fraktionierte 
Kristallisation des Strychninsalzes in die nachte und 
linke Form gespalten. U, 

II. (inldmann und L. Marrhirwskl. Znr Keiatait 

des Blulfarbsloffrs. \'I. vorläufige Mitteilung. 
(Z. physiol. Chem. 43. 415.) 
Wenn man eine ätherische LiVung von Hämopvm»! 
mit einer wäswrigon Lösung von Ik>nzoldiazonium- 
chlorid schüttelt, »o nimmt der .Äther rote Farl»- 
an und scheidet langsam schön ausgebildete Nadeln 
I vom Fp. 241,5^ ab. Die Verbindung wurde noch 
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nicht unslysierL Sie besitzt ein Absürptionfiband 
im Qfün, dM inek bb mr NktxinmUnie entreckt. 
We Bildimg 

tKt kt sü h mit di r An^it-ht, diiü dicM- Suli^^tanz ein 
PjrrrolderiTftt ist. VerfL werden den Blutfarbstoff 
and «ja« Dnriv»to «eitnUn maf die Uhigkeit, 
Azoforbetoffc zu liefern, prüfen. B, 

L, llvcM«wski. Die Mrntilil in Cholrhimatliis. 

BiUpnrpariiut ua4 Ph]rtl«ery(liriii8. (Z. plivxiol. 

Chem. 43, 404.) 
Verf. bat frübsr Mit den fioee von Kühen» die mit 
frisobem Gras gefüttert waren, eine Snbetanc 
Phylloerythrin genannt, isulii rt. Di« .-!- Vi rhin- 
dung h&t iMoh nunmehr als durchaus identi»eh mit 
dem Bttipnzpiirin erwiesen, wekdieii L 6 b i ■ c h 
und Fischer zuerst in reinem kii'^taHisierten 
Zustande aus Rindergallo dargeHteilt lialn ii. De». 
ült ichen ist es auch identisch mit dem Chromogcn 
der (iaUe Ton Uamgee, wekbes duroh Oxydation 
an der Lnft in Choldbiinatni nbeigeht, welehee 
Mac >T ti n II itiK lts in amineai Zwätande in den 
Händen L'i-liiilit li;it. ff. 

C lUetief. Ktn neurs K«-ai;rnN zuui Vai-bnri» der 
Vineldeien«-ii IlluKarhslodc »dtr der Zer- 
8etzanKai»re4«kte dettclbea. (Z. anaL Chem. 42. 

539—544.) 

10 g .Xtznatron und 5 g Hydra7.in»ulf»t vrordm in 
100 com WaeMnr gelfiat, dann werden UM) com 
W— -ftT^oiger Alkohol hinra^eeetxt, nnd nach gutem 
('iiijcliiittclii \vinl filirii-rt. T>'ii'>j- I.ösuiii: i-st sehr 
halt bar und wird vom Verf. aU „H y d r a z t n • 
reagene anf Btutf nrbstof f* beeeiehnet 
' '» com Blut mit SOocm des Ri auins l;! s liiit t> lt, 
gibt oine purpurrote Lösung von liamoeiimmogen, 
die beim Schüttrin mit Luft grün, na«h einigem 
Stehen unter Einwirkung de» Hydrazin» aber wieder 
mt wird. Der Farbenwechsel von rot nach grün 
und zurück int charakterietiscb für BlatfarbMtuffe. 
Aooh xnm Nachweia vom Blnt im Harn imd nir 
Tdentifhdemng von BIntfleeken auf Leinwand ist 
das Reagens, besonders unter ZnhiUenabme det> 
S I irk t roskops, s«'hr ircristn^^t. 1'. 

AditU Jelles. I ber die k»l«riBi(>triMbe Biaea- 
kcatlMMaag !■ Mnle. (Z. anal. Chem. 4S, 

537 yMl) 

l)er Vei f. Lall die von O e r u m vorgeschlagene 
Anwendung des AI o i 8 I i n g when Universal- 
koloiimeteiB für die EieeniMBtimmung im Blate 
fir abMflSaaig. F. 



IL 3. Brennstoffe; feste, flüssige 
und gasförmige. 

■alteTorrichtuag IHr das Fttllfo ond Zubringen 
v«n ParaiUtlca an Terhrerk«hlniga|irMKn. 

(Nr. 157 «»1. Kl. lOa. Vom 22. /8. Ifl02 ab. 

F 1- :t n /. ^T ii r < II t t y in Sohöneberg b. lk»r- 
Un und AntonKarlsonin Kopenhagen.) 
J^fentom^mel: HalteTorricbtung fdr daa FQlkn 

und Zufirinpini van Foi nik ivtcn an Torfverkohlungs- 
|>re3iiiiea, dadurch gekeiiuzeichnet. daß an einer iteit- 
lieh Bwiaehen der Füllvorrichtung für die Form- 

kri<:trn frlie unteren Formknatonhülften) und der 
Kmiiiiiruugsüffnung de» Pressenraumeä angeord- 



neten Säule (54) in den lagern (8.3 — 86) QbereiD« 
ander Legende Arme (70 — 82) dreblaar angeordnet 
sind, welche die Ualteplatten (76 — 78} zur Auf- 




nahme der einzelnen Formkästen (u) tragen und 
duroh ihre Drehung am die SSule (94)dieeinaehien, 

auf die Platten fT." 7S"i Ki^^rt/tini iiiirl ucfülltrn 
Kästen (u) von dem Fuliort vor die Presse bringen. 

irt<ff«ndL 

Terrlehtonf J'nr l>rkr)!ilirn'.' M»n Torf durch Prfsvcn 
twisehen «rtiiticti-ii ^ri-iit])lat(«'ii einer li>drau- 
liichen eder ihnllchen rrnsr. (Nr. 159 415. 
KL 10a. Vom 22.y8. 1902 »b. FranzM*r- 

eo 1 1 7 fai SohSneberfT bei Beriin und Anton 

Karlson in Kn|Mnlii«uiii.) 
Faienlana^priieke: 1. Vurrit-htung zur \-erkolilung von 
Ion tmron nenen zwieonen enuiscen jrraiipianen 

einer hydmiili<!rh( n ncl. r ähnÜchr'n Pre«*e, dadtirch 
gekennitnichnet, daü dii TtL-^sc in dem Herdraum 
einer Feuerung angeordnet ist. 

2. .Ausführungsform der Vorrichtnng gemSB 
.Anspnich l, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Druckzylindt-r <iir l'n>-r nidi<-!iiHll' d.s von d>n 
Feaeiipeen durchzogenen Räume« angeordnet i«t. 

S. AnsfOhrunpiform der Vorriehtung nach An- 

8|)nii Ii 1 lind i*. (fiiduii Ii <:i-ki nn7f irhnr't. daß 
zwiÄcliea der unltii-slt'u i'iLlijilalte und dem iMiok- 
kolben ein Zwischenstück eingeschaltet ist, welches 
zweckmäßig aus einem hohlen, im Inneren mit 
zickzackförmig angeordneten Zwischenwänden aus- 
gestatteten, Tim Kühlwaeoer durcbattSrnten Kuten 
besteht. 

4. Ansffihmninifbnn der Vorrichtung gemiB 

AnsjitiK li 1 h[< dadurch pol:cini7cr Imp f. daß 
die i'teUplattcii von zweckmäßig mit einem Stoff 
von hoher Wärmcaufnahmeffihigkeit auKgekleideton 
Kanälen durchzogen sind, durch welche die Feuer' 
ga.He hindurchstreichen. — 

Durch die vorliegende .Anordnung %viid d.»' 
nur ToUat&ndigea Verkohiang des IVwfee erforder- 
Uohe hohe Ttunperatar enäelt. Die Verkohinng 
wird norti dadiiii li ?m' .clili-uniL'i. daß man dnirh 
Entlastung dea Ji^reOkolbciuf die Feuergaae zcit- 
weiae unmittelbar nnf daa ni 'wrkalilaide Gvt ein« 
wirken l.'ißt. r>ir Hri/kiin.'ili' di r Prf»ßplatten sind 
zweckniabig inii ><hamottc aiisgetüttert, die mit 



lOI" 
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EranntttofTe; ieat«, flüssige uud j^uuluiuiige. 



[ 



SAttscbrlft f^r 

anfewandte CbraiiL 



Curborundum überstrichen ist, «o<lur(h ein ^«-esent- 
IkharTtfl der Wanne in den Platten aufgespeichert 
witd. WUgami. 

Verfahren zur II«Tsfplliin<: rint*s künstlleheB Brenn- 
stofb an verkohlter Maormasxe. (Nr. 158 756. 
KL lOh. Vom 1(1/2. 1M4 ab. Josef 

K n o p s in Aachen. ) 
Patcntampxirh: Verfahren zur Her-itdlung eines 
k in ilirli< ii Jkennstoffs aus verkohltt'f Moormaaae, 
dadurch ^ekennaeichnet» daB die Moorkohle^ fe- 
miiolit mit einem Mehl, «etohee dnnh Kochen 
von Lcdembfällt n un i Mablt-n des getn n kncton 
Koohrückstandeä gewonnen ist^ unter gleichzeitiger 
Brii Hau Bg mid Prewung su Briketts gebunden 
wird. - 

Zur liuntellung des als Bindemittel l« nut/tcu 
«erden LedeFabfälle dun l. t- 
eelun« Waben usw. vorbereitet, darauf gekocht. 
Die Ibese irird dann getrocknet und durch Mahlen 
in Mehl verwiindolt. Dieses wird mit dor amorphen 
Jvohle gemischt^ das Gemisdi in Formen gebracht^ 
gbkhMttig gBgimkt tmd geprefit» wobei £e Ledern 
nehlteilchen die Kohlcntcilchen derart mechanisch 
binden, da Ii ein transportfähiges Brikett erzielt 
wird. Der Brcnn-stoff brennt mit starker Flamme 
ond ist leichter wie die natürUcbe Kohla 

VerrlchtoBg zur selb^ltätigcD BfsehlekHng von wan- 
«eUiiea MeUeMiMfImaeeUMB. (Nr. 159 501. 
Kl. lOn. Vom 9./6. 1M8 ab. Ernst 

H e c k <• 1 in St. Johann a. d. Saar. Zusatz 
zom Patent« 158 468 vom I6./U. 1902; s. d. 
Z. 1906, 670.) 
PaUMkaupruA: ^^>m^htun;.' /ur selbsttätigen Bc- 
edhidknng von wandLlnden Kuhlenstampfmaäcilinen 
gemiß Patent 4r>8, gekennzeichnet durcii den 
Sitatc der liegenden Gleise durch eine Hängebahn. 

Wiegand. 

Verfahren tmt ■eislellung wrttcrbrsländiscr Bri- 
ketli odlMl WMMritaliclHf BlndemltleL (2ir. 
158497. KL 10b. Vom 14. /6. 1901 ab. 

S ä c h s i s f h e H a n k g e s e I 1 > c Ii a f t 
Quellmalz & Co. in Dresden.) 
f0tmiM»pmek: Veffsbien rar Hemtelhmg wetter* 

beständiger Briketts mittels w a.s.serlösUcher Binde- 
mittel, da<lurc)i gekennzeichnet, daß die fertigen 
I!tiki ti> i-incr so hohen Temperatur ausgesetzt wer- 
den, daß nur das Ri»n^«Mnitt^ verluililt oder ver- 
kdit wird, während das brikettierte Material keine 

Weuentlii'he Ven'indertmg erleidet. — 

Die Briketts werden um so fester, je zäher die 
Kohle des anfewendeten Bindemitteis ist Bs ist 

Bedingiintr. daß das zti hnki>ttiorcndc Al.itcriid \>v\ 
der Erhitzung behufs Vcrkohlung dvxi l'>iiidt mittels 
keine weeeniliobe Veiindenmg erieidet . 

II jaml. 

Vwkehlangg- und llarroffn mit stcIlKeui Betrieb. 
(Nr. 1üSl'.5I. Kl. K'a. Vom 22./8. 190S «h. 
Riobard Book in Mersebuig.) 
Es sollen die TVansportketten. soirie ihre Ldt- 
rollen lior tinmittolliaii n I'ci influHsting durch die 
Hitze in den Kammern der Ofen vollständig ent- 
flogen werden, indem sie außerhalb der mit ent- 
sprechenden Schlif/en com Durchtritt der Ge- 
lenkbolzen versehuneu OfenlingBwände geführt 
Der Fortgeog der Kette ohne Eaäe mit 



den einzelnen daran hängenden Behältern für di? 
Darr- oder Verkohlungsgut erfolgt in bekauiittr 
Weine auf zickzackförmigem Wege. Die Wind- 
snh i i ta e werden durch Scbuppenkelten, die an den 
Oelcnkbohcn an f g e hängt sind, überdeckt nad ds- 
dnroh abgedichtet 



Liegender Koksofen mil ICinrirlilrms zu dlrr-klitii 
und indirektem Betrieb und Verteilung 4cr 
iifizga-se kel kcMea tiifckiflMh« slm 

Läniciskanlle avl die IMirtgr. (Nr. 

Kl. 10a. Vom 2./5. 1903 ab. I )r. T h e o d o r 

von Bauer in Berlin.) 
Patcntanapnuh: Liegender Koksofen mit Einrich- 
tung zu direktem und indirektem BiMricb und Ver- 
teilung der Heizgase bi-i Ix idcn Bctrielisarten diirrli 
obere Lingskanäle auf die Heizzüge, dadurch fe> 
kennxeiohnet. daß die oberen Unntkanile (ak 




welche bei direktem Betrieb die Kammergase auf- 
nehmen, über die Kammerdecken hinweg mit- 
einander in X'erbindung stehen, wotjei unterhalt) 
der mit Bodenöffnungen veraeheoen Kanälfl (s) 
eine zweite Rdhe LiimskaidUe (b) angeorcbet ist. 
«cli hc die Oase anf die senkrechten Heizziige ver- 
teilt, wodurch sowohl bei direktem als auch bei 
indirektem Betrieb unter Kinffihmng der Heizgas« 
in beide Kanalrcihcn (a und b) eine gleichmäßige 
Verteiliug und Mischung der Heizgase über die 
gerne Ofengnippe gerichert wird. 



Vetrlchtunx zum Abechlielen ics 8lt|pthifn grfea 
4ie Verlage. (Nr. 158 374. KL 26a. Vom 
I0./12. 1908 ab. Firma M. Hempel in 

Berlin.) 

Patentami>rüi }n: 1. Vorrichtung zum Absobliefien 
des SteigrohrcH gegen die Vorlage, bestehend ans 

cItumu mit Zwisihcnboden versehenen, in senk- 
rechter Richtung beweglichen Zylinder, der in 
seiner tfobten 8tellnnj| dweh Auffireseen des 
Z^^ itjflicnbodcns auf den erhöhten Band eintr 
Öffnung in dem Boden des unigclM-nden, zwiacbfD 
Steigrohr und \'urlage einBeschalti t' n t.\-*tcn Zy- 
linders das Steigrohr gegen die Tccr\ orlage ab- 
schließt und mit der Au Benluft durch Freigeben 
einer Offnong im Deckel des festen Zylinders i" 
Verbindung setzt, in seiner HodisteUung die Ver- 
bindimg de» Steigrohree mit der Voriagte mit odir 
ohne Tauchmig freigibt und die zur Außen- 
Inft führende Öffnung im Deckel des festen Zy- 
linden veiaohUeflt. 

2. Ausführung^^forni der Ver>.<]dußv<irrichtiuic 
nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch Anordnuu( 
eines FSbnmgaringse kmeihelb dee beweghchen 
Z\'linde!s Min imtercn Ende desselben, wodurch 
die (Jas blasen verhindert werden, bei Auvendunf 
der Tandrang das Wi 
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Den CSfigmatand der Erfindung bildet eine 
Vorriolitaiig «im AbnUiefieD des Steigrohras 
gegen die VSori«^» itel^ «ilmnil dei BetiialiM 




otun« l^nchung m arbeiten gestattet und wiilirend 
dar Betciebapause tlen Innentsnoi der Retorte mit 
der AnBadaft mVerUndwig setzt. Witgimi. 

flefellBvorriehtung fe«M Im AMlratM beHw Umt 

wihrcDd des AuHl^sprni! drr firnötlxibdceH 
von BeschiekuiiKsliduuuüi-n lur öleu. (Nr. 
158 864. Kl. 241«. Vom 8, /3. 1Ö04 ab. F r e - 
deriok Johnsoa in öoath Chicago LUL, 
V. 8t. A.l) 

Paienlnn.^ jir'irl: ^■■!iul/\ijnii'litiitii,' u<'t;fn (Lis Au.s- 
tretcn hciUer Uase während des Ausbesscros der 
G«wülbebögen von BesohldroagsSffiaimgen .. fifr 
Öfen, dddnri h pHcennzeichnet, daß an dem M»r- 
lx)gen mit gti:''n die Innenwand des Ofcm sich 
anlegendem PlatiF"' h • ine gerade Platte aogebliaoht 
ist« welche die OfeDÖ£Enuqg abeohUeßtb — 

Es ist hinfig erforderUeh. die 6e«6)bphagen 
während des Betriebes au.-^/iilM'SM rn. M«n hat 
bisher za dieaem Zweck die Öffnungen zugemauert 
und diese Hnfamaoer naeh der Ansbeasenmg 
wieder entfernt. Durch vorliegende Erfindung 
Boll in bequemer und einfacher Weise der Versschluß 
der Öffnung durc^h eine bewegliche Blatte »ns 
tiafieiaeiiv Asbest oder CBiamotteeteiiien geacbehen. 
Die Platte» welche mit einem Anaatz ycraehen sein 
k.'uiii. durch welfhi'ii der (icw <'illn-l)i-iL:<'n llllt^•r^t lit/.t 
wird, kann durch die Vorrichtung, mit deren UiWe 
die UmWkimg des Ofens tot sich geht, in die 
liehtige Stafhing s:rVirixcht wardea. Wiegand. 

▼•rfahrea mm Atubteanea Tva OasreterteD mittels 
Druckluft, (t^r. 1S9 203. Kl. 2fia. Vom 
16. /4. 1004 ab. Berlin- Anhaltische 
Maaohinenbau- A.-Q. in Berlin. Zu- 
aatc tarn Patente 140 854 vom 94./2. 1903. 
Vgl. dif-,e 7.. 1004. sm:.) 

PaierUaiksprtuh: Vcrfniiren zum Au«brcnnen %on 
(Jasretorten mittels Druckluft nach Patent 149 854, 
dadurch gekennzeichnet, daß nach der ilnnh iliu 
eingepreßte Druckluft erfolgten Verbnuiiuuij^ d<;r 
an der Retortenwandung haftinil«n Schicht aus 
Teer und Kofalenteikhen beim Abblatwa der Luit 
unter Draekverndndenmgf i^eiohseitigr Wasaeidampf 
in der Retorte zur WiiKui'.L' Lflau^lit ;wi<!, .■imi 
Zweck, eine gleichzeitige Verringerung des Druckes 
und derTemporatur im Inneren der Betörte herbei" 
zuführen und dadurch dn.4 Abfallen der Giaphit- 
»chicLt zu besclilcuaigeu. — 



Der beim Abblast-n dt-i Luit aim der Retorte 
g^eicbMitjg eingeleiteto Waaserdampf verhindert, 
daSdßehoolierbitzte'Retortenwandung m» h I ingt i ** 
Zfit j^lülii-iid Iili-ilit T)iT Wasscrclauijtt kami i'nt 
wcdt^r tmmittelbar in die Retorte eingebUticiu oder 
in dieser dutoh BinfBhniiig von Waaaer in das' 
LoitsufOhningirohr etat eraeugt werden 

Vertehrea amm Betalfcea vea Waaseristis. (Nr. 

Kl. ÜRd. Vom 19. /3, 1904 ab- Dr. 

W i 1 1 j Lazarus m Kiel.) 
Pateniaiwprueh: VerfahrennimBsiaigSn vunW'a^.-^tn - 
gas, weichea sweokmaflig Mvor von seinem Kohlen- 
sSuupgehalt bereit worden Ist. dadorob f^ekenn- 
zfiolinef, daß man das WasM-r^as /nr EiiHtTiiuii!: 
doa Schwefels und Cyans in heißem Zustande dun-h 
heifle oder i^fihende Oxjrde. Hydimcyde, Csrbonat« 
oder S^ilikate der .Alkalien, all^alisrfien Erden und 
Erden oder die Oxyde und Kydrox\d.> mhi 
Eisen und Zink leitet. - 

Die Reinigong dea WsniiiorjBsn« von der Kolüen- 
tSxan geeehieht cweekmÜHfr. indem man das Ose 
durch mit Kuks fjifrilltr und von außen crhit/.t. 
Retorten leitet, wobei die Koiilenaäuce raögiichüt 
voUstSndig m Kddenoxjrd redwdert wird. Die 
Befreiun^r di - f!n'=c'? von Schwefel und <'yaii tiat l» 
\*orliegendem V'trfaluen kann bei einer T<'iu|)craliir 
bis zu rAtO" geflchchen. wobei die Reaktinn infnl^'e 
dar hoben Tempentur erlwblich begünstigt wird. 

Wiegand. 

CaihuierfaniehtBnc, id der die VcrtOTstnag In 

einer mit porösen Kfirpern sagetiilltcn und 
mit poröser FliiiaslKkeitsEolRituag verselifnrn 
Kammer sUltfiiKlrl. (Nr. löOaiO. Kl. -it;* 
Vom 21./10. liHi2 ab. EmiieRaynaud 
in Spy und Pran^ois Raynaud in 

Ti-ss,-I1<I.t1i.m fP,<-l^-iriiI.l 

l'atetiUinttprurke: \. i;arburiervorrichtuni,'. iwi der 
die Verdai»ttung in einer mit {Kirösen Körpern 
angefüllten und mit poiösti Flnssipkeitszulcitung 
versehenen Kammer stuiiiuidöt, dadurch pcktnii- 
zeichnet. d;tLi <iie t'arburierkammer mit mehreren 
Flüsaigkeitjibehültem in Verbpidnng steht, um die 
gleiohzieitige Speisung mit mehieren, gegebenen* 
falls nicht mischbaren Brennstoffen wscbiedener 
Dichte zu ermöglichen. 

2. Osrburienrorriehtung na^ Aasproeh 1, 
dadurch sekrnnz« iVhnet. daß die Flüssipkcit^i/ulri. 
tungen in vei^luedencr Hobe angobracld sind. — _ 

Die Vorrichtung gestattet besonders die uleioh- 
seitige Anwendting mnsa sohwer- und eines leicht- 
flüchtigen OlfiB oder von Alkohol tind von öl, 

di ri-!i ücmi iii^.'uü'- Aiiuriidiinj.' riirburi« it r . uiit 
Alkiilnd liriadriif l.iitl iidr[ ( ;a> ,ti;i 1 1( . |V . 

VerlahrcD cur Kriiehung der Entiiindburkrit vuu 
■«nnaiacifM. (Nr. 188 928. KL23d. Vom 

14./0. 1904 a»> AI e X H n n r in Tiimmv, t ) 
l'ulentanApruch: X'ciittlatjn /.ur EiLuhuii^ der llut- 
zündbarkeit von Kerzendochton, dadurt li m lienn- 
zeichnet, daß man die Dochte mit den freien, in 
die KerKenmaase nicht einmbettenden Enden 
iiiiM< U i iiici I>)sung von Zelluloid in Ai i imi 
imprüguiurU zum Zwecl^, nach Verflüchtigtmg des 
Aoetons einen fest haltenden, leieht entsundbaren 
Zelluloidüberzug auf der BaumwollfascT dos Doobtes 
zu erzeugen. — 
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Du eilialtene Zellntoidhftwtohwt bringt deu 
Docht M Berührung mit etnein fttnloliliolz Slwr* 

ra«c}it tid ^^<.l)nt■ll zur Entzünciun^'. T>or Impräg- 
nierung mit sauerstoffreicbea Substaazien odsr mit 
leicht entzündlichen Mumm gcgenttber Ueiet «• 
den Vorzut:. daß die Docht« wf>ni£rer der Selbst- 
entzündung au-»gt'»(.tzt. außerdem giftfrei und un- 
Behidlich «ind und beim Verbrennen keinen un- 
MIganebiiMn Q«rodi g»beiD. O^gmüber den eben- 
fsOs bereitB verwinidetcn Ze11n1oidf6hireh«n bietet 
dm Vorteil gcringen-r Waiulstärkc und IrictitcnT 
EatzüudbMkeity so daß das bei den ZeUuloid- 
vSuvImii srfbnleriiolie PhMjiihiNfiiautGhflii vbf* 
nii«»dcn wfrdeTi knnn. Da^ vcrdTinstondf» Arpton 
kann wiedergewonnen und von neuem benutzt 
w«Bd0iL Kartteit. 
«lihkörper für elektrteehe (;iütilaniprn. f\r 150 <<] 1. 

Kl 21f. Vom 3. /5. lüUid ab. S i e m e n b & 

H a 1 8 k e A.-G. m Berlin. Zu5«t« zum 

teoUr 154 527 vom 8./4. 1902. 
PiUtntamiprnehe : I. OIßhkörper für elektrische 
(ilühlampen nach Patent 154 527, dadurch gekenn- 
zeichnet« daß derwlbe am gezogenen oder ge- 
walBteoDrRhten oderBlechstrBifcnvQinTiiital, Nibb 
odrr Vanadin odor schwer KchmelsbAien Logie- 
nmgen dieser .Metalle besteht. 

2. Verfahren zur Herstellung von GInhkorpem 
nach Anspruch 1, dadurch pckcnnzHehnct, daß 
amorphe Pulver der betreffendiu Mt^taüe oder ehe- 
misehe Verbindungen denselben, welche durch den 
elektriwhen Strom zu Met^ nduziert wwdeo, mit 
oder ohne ein geeignetes Bindemlttd in die liVnrm 
von FÄdfri. Stnl.cn (kI't drit;]. vrclirai'lit, iinti^i-n- 
falk zuerst im Ofen und hierauf durch Uindurch- 
lelten eine« elektrioehen Btiome» demrt efUtat 
werden, daß ein 7n<^aramenhängender Metallkörper 
entsteht, worauf der »o erhaltene Metallkörpcr 
durch Walzen, Ziehen, PresM-n oder dgt. in die ge> 
wänaohte Focm gebraoht wird. — 

GemSB vorliegender Erfindiing werden zur 

HerBtcIlung von (Jlullf^idru snlclic Aus;;ail;^--IllBte- 

rialien verwendet, die durch mechanische Bearbei- 
tung; wie Ziehen oder Walzen, in die Fonn von 

Drähten oder Streifen gebracht worden sind. Erst 
durch solt Jiti uicchaninche Bearbeitung erlangen die 
Glühfaden den (Irad von Homogenität, die tech- 
niacben Eigeneciiaflea und die Gleichmäßigkeit in 
der Stärke, die einenetts für die gute Haltbarkeit 
der Lampen erforderlich «ind. ninlrrem-it« eine 
'einfache Fabiikation der I..Anipi>n ermöglichen. 



II. 4. Anoi'ganisch-chemisciie Präpa- 
rate und Großindustrie. 

Bnnl l^ttftea. Zar Kenntnig der FlnB»iurr. (Z. 

anorg. Chem. 44. .100—340, 24. /3. [27. ^2.] und 
40K— 430. 4. 4. [(\. 3.]. Leipzig, Labor, für 
angewandte C'hcnüe.) 
Aua den Beetimmnngen de» Verf. nach der In- | 
Tffreionsaietliode und den LeitflUiii^eitemeeiimgen I 

ftti r o i n !■ r F!uß^"uiir )ji lit In rv ni-, düB dir I'liiß 
tiäurc durchaus zu den schwachen Säuren zu zählen 
i«t. Sie steht an Stärire der PhcMrpboroänre sehr 
rnbr. Zwischrn d^n fin und zweibasischen Siiuren 
nimmt Hie eine Mittelstellung ein. KicäclfluUäaurc 
imd Sehwefditvi«» die btofi^itsn Veranrainigwigen 



der FluBsäur«^ echöben die InveieiODskoostante bv- 
tiiolitlich; bei Abweaenlieit anderar Venmreinigiui^ 

ist dur< h Mi-s^un^' der Inversion eine qualitatire 
und quantitative Bestimmung der H^äO« utd 
HgfliF« dorobfOhrbar, aneh wenn tie nnr iiNm- 

weise vorhanden *irid. FHe von W i 11 t c l e r ge- 
fundene Tat«)aelit', da.\i äich reine J^'lulkaurcioüungen 
mit carbonatfreier Lauge und Phenolphtalein ti- 
tneren lawwi, wiid beatätigt — Bis lavcnnam- 
versuche hat der Verf. taent an der mit Soda 
neutralisierten Lösung vorgenommen, später über- 
sog er die Venohloßj^ttofaen des Poiariaati«»- 
rolirea mit K«nad»be]Mm und konnte so die Btnmi 
I.««ungen dinkf iintcrsuihrn. Noch bosf. be- 
währten sich Flußspaipiaiten, die auch iK/herra 
Tnmpentnnn atand halten würden. Die Flaß- 
spatplatten waren von Zeiß in Jena' bezogen, im 
Material gab bei der Analyse fast genau die für 
OmF« berechneten Zahlen. 

Au« den VecaucbaergebDiasen Deuüen« 
geht hervoir, daB der Vorschlag von Verbiete, 
die Flußsäure in dii- R ii b c n z u c k e r f a 1» r i - 
k a t i o n Zuzuführen, wunig Aussicht auf Erfolg 
hat. Die InTflntonskonstante der FluBsfiore ainat 
mit der Temperatur zietnlii Ii ruach zu; eine normale 
HF- Lösung würde bei den ui den Diffuseuren herr- 
schenden Temperaturen (20—00') schon eine er- 
hebliche Menge Zucker invertieren. Bei sdiwicberen 
Lösungen würde anlibalcteridl« WiAung dtr 
Fluß« i uro in Fra^'c t;c5stellt. Für die Verarbeitunj; 
von Zuckerrohr würde die Fluflsauie eher in 
BetnMbt kotnineh. und ihre Venrendnng bei der 
Herstelbinp von Strirkezucker ist liercits 
durch ein I'alcni giy><.hiit;tt (M a 1 i n s k y , D. R. P. 
103 502. Kl. 89). Eine wtaaeaacbtitUohe Prüfung 
dieses Verfahreoa ist im Gang^ — Cber das 
Verhalten der FlniteRure gegen die IKeenoxyde. »- 
wio ul iT piiif iiuidyt is< In- Anwriiduni: <lrs ~iiuren 
Fluorkaliuma hat der V^erf. auch in di(^r Z. 1905, 
SIS und S15 berichtet 



IL 5. Zuckeriadiistrie. 



StsMcM tbW g(lNNB9 MM 

gelaute /iirkerrtthen. (CcatnlbL t aMkff> 

ind. liHi.-). (MM. Wien.) 
Verf. gibt dio vnn Strohmer und Stift ge- 
fundenen, für den Praktiker inte ress anten Auf- 
klärungen wieder, die um so wichtiger sind, sb 
jede größere Fabrik, die aus weiter K- rne ihre 
Rüben bezieht, beiu^ alljährlich in die Lage 
kommt, gefrorene Itttben Tenfbeitni zu nIbwB. 
Die wesentUchen Ergidmiss.' sind dli- ful^infi*^ 

1. Die Menge der (;e.s.>mtstKkstof{!;iil..-.timx«o 
erführt durch den (Jefrierprozeß keine Änderung. 
2. Gefrieren und darauffolgendes Wiedaauftanes 
scheint eine Vermehrung von NiehteiimB «d 
Kosten von Eiweiß zu bedingen. — 3. Der Gehalt 
an Kohfaaer wird durch das Uefirieren gsu sid- 
fSlIig vermindert — 4. Saediaroee wfard dtnch da 

Hrfi in !/'•[] « .-der ziTstürt. ru>cb runi ceWiWet; 
es entstellen aber auch keine neuen aktiven Stoffe, 
wie in der Praxis manchmal angenommen 3^111^ " 
5. Der ^Tarl.L-' halt in den p>frnrenen Fdil** i«* 
geringer als in den urspningiicheri. Die^ steht wk 
Punkt 3 in Beiiehnng, d» die RohfMj* ^ 
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Haoptbestandteil d< - M<>ikvs bildet, unü damit ist 
bewiesen, daii die durcii den (jefrierprozeÜ wesent- 
Jich veränderten Bestandteile der RohfaBer teil- 
weise in den .Saft übergehen und hierdurch eine 
Erhöhung de« Nicljtxuckergehaltes des letzteren be- 
ding«!. — 6. Der Invnt Zuckergehalt wird etwa« 
eniedrigL 7. Dar SäuFegduüt (jodenfalk orga- 
nJaelie VettriUm») wM erhISht. PraktäMih folgt 
daraus, diiü aii'^ gefrorenen HhIxt» lnr(:i-.st(lltr 
Hohoitte unter den für die Invertzuckerbiidung 
güiutjfBii TetnpePatnren des DifftiatonaproMMCS 
U'irht finr» Inversion (h-s DiffusionBsaftes hervor- 
rufi u wt idcu. — 8. jUuicii du- Erhöhung des Säure- 
gehaltes und die damit verbundene Invertzucker- 
faildttiig ist «ine Vecmeluning Q€guaKii-M»Kr Kaik- 
Mkbe bedingt, wekAe «rhluimgmeiidlB hlnfig die 
l'njat'he n Invi nn Kochens sind. — 9. Durch IjÖ»- 
lidunikchung der Mark- raip. RohfaeerbeetaiKlleUe 
vctdon etidutoflbwie ofn^iniMlie NMitanMkiBntoffe 

angehäuft, welchf srhlciniipp UmwandhinePiirn- 
dukte bUdeo und dos Filtrieren der Säfte erschweren. 

f;nnnrrin;Hin. IMe uMbcstiminbarcii Verlast« 
hfi der biiiiwion. (£>. Zocker-Ind. 4, l-M bi» 
IM. 27./!.; S. 185—193. 3./2. Roetock.) 

Vi ff. hatdicAnEabf-iiTI >' i z f i- 1 <I ^. C 1 a a » s e n 8. 
und P e 1 1 c t i» , dati «•» lier Uiffuaion keine un- 
beetünmbftren Verluste gibt, dordi Venodie be- 
stätigt. Ktitsprci'hcnd den gegenwärtigen An- 
flchauiiugcu über die Ursachen der Zuckerverluste 
bei der Diffusion w\irden die Wirkungen der En- 
sjm», O^daunn und Bakterien «todiert, weklie 
dbenfini^ In enter Linie für die VerhUtaiieee der 

RostocktM- Falirik (liilfi^iktit luilx-n, weil lilicrall 
andere Urganismen in Luft, Wasser und Acker- 
boden noh finden. 

1. E n z y m w i r k u n D> r Ziu ki i vi rln>t 
soU dorolilnvertaeen and Oxydaaen bedingt werden, 
BesügBd) der InTertaae ist digeecn rn erwidem. 

daß diese bcrcil.-; in dfn T?tU>on unr? frisrhrn Stiften 
Invertzucker erzeugt uud ciiic wcilcrgtheude In- 
vereion, wie sie jet^t in den Diffuseuren angenoni- 
nM>n wird, nur im eisten Kärper bei einer Temper»» 
tur von 35—40° mogUch iat. jedoeh ihre Wir- 
kung < rst iijir)i Stunden eintritt, so ist sie lu i tlom 
Zehnmiuutenbetrieb der Diffusion auBgeachkwseo. 
Noeh tmwahrscheinliober ist die Wirkang der 

Ow da.-^'ii. ITi< r kinmiit nur dir TsTOPinri-u^ in 
Betr<icht, wt-khf jcddih «tlbijt bi'i 24Btüiidigcr 
Einwirkung im Digest ionsbad bei 40° keinen 
Polarisatiunsverlust in einer Sacchan^löeang he- 
wirkte. l>ie Niehtsuckerstoffe der Rfibe hemmen 
noch dazu den Einfiofi der Enzyme. 

2. Wirkung» wert der Bakterien. 
Die Untersuchungen de« Verf. beziehen »ich auf 
die Bakterien a) des Verbrauch swassers. b) des 
direkten, der Hübe sdbeb entnonunenen äaitea 
und o) der Oberhaut gt^waadhener Rüben, an denen 
■viclf "Biikti-rienktMiiK' liaficii, ilii- nn-i dem Acker- 
boden et&mmen. Bei den Wai**-rb«ikterion zeigte 
es aicA* dnB dkiaetben in der kurzen Wirkungszeit 
dea Diffusion^sbrtrifhes keinen VcrIuHt Ix-tlingen. 
In dem frischen Hübensaft fanden sieh zwei Arten 
von Bakterien, der„WarzelbaziUue" und ein Kukkus, 
ivdobe beide» wie die Versache dea Verf. beat&tigten, 
in keiBAT Weiaa Saecbatoae angteUen, «lao einen 



ZuckerverluKt elK^nfalls rüelit licfün^htcn lassen. 
Die wesent lichsten Versuche waren diejenigen 
über die Baktcrii-n des Aekerl>odens. Die Ober» 
hautpartien der Rüben enthalten Dau*»r«poren, 
welche, in Saecharoseläeung siir iüii Wickelung ge- 
bracht, .eine Vermindenmg den Zuckergehalts be- 
dingen. Es ergibt sich danos, datt man die RälMn 
nicht )x>inlich genug iraaeben iränn und die DifiFurioa 
iiifiglirlihi si litii ll und hi i nic".glirli->t hoher Tempe- 
ratur leiten muß. Von acht zur Untersuchung 
gesogenen Kolonien bewirkte nur ein BaziUns be- 
deutentJen Ziickrrverlust (5,5 bzw. 6,6P'q), Jedorh 
erst nach IJ \>/.\\. 24 Stunden; für die DiffuHiuiis»- 
dauer kann also eine Wirkung nicht angenommen 
werden» da na«k 3 tkundea eüi mmkUeiier Verlnat 
nicht ra erkennen war. Eine Kokkedart veranlaOte 

na^li 12 S'tuiHK'n l int-n Zuiki-rvi ilusi von 0,3%. 
Durch die zahlreichen N'^ersuche des Verf. ist be- 
wieaen, daß wUt der Zunahme der Temperatur die 
An^ffM und die Wirkung der Bakterien z.tinirk- 
gelit, wenn et* überhaupt möglich ist, in der kurzen 
Difbakmaaeit eJae aehädige^ Wikking kn km* 
statieren. 

3. Die Einwirkung TOrschiedener, in dem 
Rübenanften enthaltener a tid i h n i s c h e r 
Salze sowie der Asparaginsäure und 
Giutaminaftvre auf daa Drehvngmnndgoi 

<!i'i' SafchHiYisi-, Die ileiniiiii;svcr>ii'birrlf>nheit 
üb«'r die Anwendung der Alkohol- oder Wai^r- 
digestion des Rübenbreies besteht darin, daß von 
der einen Seite behauptet wird, es würde durch 
den Alkohol zu wenig Zucker extrahiert, von der 
anderen Seite dagegen, daß die bei der Wasser- 
digestion erüelte höhere Polarisation bedingt »ei 
doieb in LSeong gegangene optisoh wirkende Stoffe, 
welche in den Säften cnthrtltm siml. nnd drren 
Drehungswcrt für Zucker mitgerechnet wird. 
Diese .Ansicht hat auch der Verf. durch eingdhanda 
VersuHir mit P.iil f-n und Zuckerat«chen, anorga- 
nischen Stikciu ABparagin«äurc und Olutamin- 
muw bestätigt. Letztere beiden aind Bestand- 
teile des Röiienaaftea und cieben Mk duroh die 
ganse Fabrikation hindureb, aie wirken stark 
p<*siti\ iliihi -nd und sin«! infol;.-!- iltr^son wrs.'iitlitli 
für die Wertbestimmung der Rohsäfte tmd dea 
Rübenbieiea als andi tSt 4i» VVnge, ob Waaaer» 
oder .Alkoholdigcstion hri T^ntrrsnrhnnp der Rüben 
vorzuziehen sei. .M^a katitt ixU ft:«<t»tehcnd an- 
nehmen, daß diese beiden SSurcn l>ei den unl». 
stimmbaren Varluaten in der Diffuiian sowie im 
gaman TalnlkntkMHAeitfJitib von EiniflvB läuL pr. 

k. BentfcM. TtfMeb dea iMlItatef fir iMkcr- 

Industrie sar Fcststellong 4rr Eaekrrrcrinste 
brl der Mtfusiensarbelt. (Z. Vor. d. Hüben- 
zucker-Ind. >iär/ 1905. a.*)?— Berlin.) 
Eingehende Versuche in der Zuck<Tfabrik .\nklam 
haben ergeben, daß bei einer Vorarlx'itung von 
17 005,0 dz Rüben von 16,76"u Polarisation in der 
Diffuaioinstiattene ein Zudurreciust von 0,18"o» 
auf Büben berechnet, eintrat, Zahl, die «ieh 
innerhalb der üblichen Fehlergrenze l>efindet. 

L. (Inrwitsch. Zur Frage der dcktrcljItwlMB Bc- 
iiandinag der RIbennelaaae. (Z. Ver. d. Itaben- 
zucker Ind. .März 190.5. 3(H-:ni.) 
Verf. soebt, entgegen der Kritik C'laaaaene» 
das die It«atabiUtiit dea elektndyttaeheii Ver- 
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fahren» geringer sei ab die der bereit« bekannten 
und erprobten (speziell de« Strontianverfahrens), 
njK lizuwei»en, daß «ein Verfahiea vor dem S a y • 
Gramme sehen, welches di» SdiweUe der Bm- 
teMimt bereits enviohft Üben aoO, Vorteile aaf- 
wcist. die den [iraktiMdwo Erfolg leoh) wahr- 
»i-li< inlicti niaclicii. ;jr. 

¥. Sioitc. t bcr dii' Mertveriuindi'ruu({ fenchtfr 
seebeschidigter Zacket keim Laicrm. (Z. Vor. 
d Kubenzuikor-IiuL Min 1905, 359^M. 
Hebingfors, Febnur 1M5.) 
Die InvcrtziiikiTiliklung Ikm solchen Zuckern ist 
eine Funktion der Zeit und dea W«e8eigeb«ltea. 
O» die Summe roa FbUoieetion tmd Venohtigkeit 
sieh stotij; vergriißort und sojjar 100 erreicht, so 
daO ajinitlichcr Nichtzucker - (t gehnu lit wird, 
•O nimmt Verf. an, deß die Sun haioM- duroh das 
Lagern selbst verändert und in stärker drohende, 
die Felilingaohe Löenng reduzierende Sub- 
nanien nooigoinnK wiiu* 

Hktt dne neue Vrr«rndung8«rt iM iMkm. 

(Deutsohe Zuclcerind. 1905, 364—356.) 
Willinm Powell hal ein Verffthren ange- 
geben. Bauholz mit Zu<>ker zu iM'hnndeln. um 
diidurch dauerh.ifter tuid widerrttandsfähiger zu 
machen. Das \ i rfahren binteht darin, daß man 
mögliohat £riachea llulz in einer ZuolcerlÖBung (M) 
bis 290 kg Saccharose auf 450 Liter Wamer) kocht, 
es dann in der Flüssigkeit auf ca. 40^ abkühlen 
IftSt» die für eine weitere Operation vwwendbare 
ZockeiUsang abzieht nnd das Produkt erst bei 
\r>\ dann fhircli Zuführung ciw iirtnf er l.iifi l>ia 
zu lUU^ und (Lirul>tr trocknet. Durch die Trock- 
nung wird die Feuchtigkeit volbtindig axag^ 
triehi-n, wührctul die von dem Holze aufjresogene 
Zuckersubstanz fe^t wini unil kiiriimeliciiert, so 
daß sie mit den Fasern zu^Mlmmen HchlieOlich eine 
massive, harte, gleiohmiLßige Masse bildet. Auf 
dieee Weise wird jedes weiche Hobe, daa fSr Tieia 
Zwerki' tiiilit verwendbar ist, in sehr hartoa, 
äuUi>r8t dauerhaftes Uaterial umgewandelt. Daa 
VerCahren nimmt nur 2i Stunden in Amptaiili 

und ist nicht kiislspielic - Für die Hebiiiij des 
Zuck -rkotiäuiu» vvuro diescd N'erfahrcn, tallt) uUo 
Angaben aich bewahrheiten, von emuienter Be- 
deutung, pr. 

Messer f ir KttkeasehaddiiMuehiar. (Nr. 157 672. 
KL 8Bb. Vom 9./S. 1904 abu Ludwig 

Lorenz in Dorn»uf.'cn.) 
PalfiUanspnich: Aus einzelnen J^ld-hntUekeu ge- 
bogenes mlor aus einem Stück geirlatea Daehrippen- 
mie*«ser, dadurch gekennzeichnet, daß in die unter 
der Schneide des Messers betUKlIu hen Uiiume be- 
sonders pmfiüerto Kernstücke einges«'tzt sind, so 
daß den Sohnitaseln durch die Profile eine für 
d«n Sdinitzelansfall gewünschte Richtung erteilt 
wird. — 

Die Kernstücke haben vom, abo nach der 
Schneide cn, eine bogenförmige Auskehlung, eine | 

Ab-chriigung oder drgl., die die Sc)it)itzi'l zwingt, 
von der ISchneide der Messer ab direkt nach unten ■ 
in den Sehnitaehammebnmpf oder auf den Schnitael» I 
tran-iporteur zu fallen, so daß eine Stammg und \ 
ein Hängenbleiben der Schnitzel und Fasern in 
den Mewem nioiht eintreten kann. R'i^mi. 




SehnUadpresae amiylla^risehf r voHgiDglger Hchnek* 
ke aal lylMrlKher %f\mAr\. (Nr. 157 907. KL 
. 89b. Vom n.ß. 1903 ab. Arthur Bit- 
nar in Leipqg-Sohleoßig.) 

Jf^ gsn la nsjir Mflfc f SdhnitMlpraase mit «TÜndtfaclier 

TOÜI^lngiger Sdmacke auf zylindrischer Spindel. 

gekennzeichnet durch die 
Anordnung eines mit glatt- 

ten Siebwandungen ausge- 
statteten, nach unten »ich 
Terj äugenden Preßraumea 
zwischen Schnecke and 
Preßmundstiick. — 

Die bi.sherigen 
mit. aaliraulx>nförmig 
Ofdiieten Hügeln aa 
Spindel, zwischen denen 
Siebe eingelegt sind, aeigen 
den Übetstuid, dafl die 
Siebbleclie sicli durchbie- 
gen und verbeulen, wo- 
durch die glatte FlSdie der 
Spindel zwixlieii ilcri Flfi- 
gchi uuelxui und rauJi wml, 
SO daß das Preßgut stark 
nizietMn wird, und Ver- 
Inat anfteSgut und staiice 
Verunreinigung de» Preßwasser.-* eintritt. Diese 
Obebtände werden bei der vorhegendea Vorhcii<- 
tung vermieden, deren eimiger kegelförmiger Sieb- 
mantel g< . iirti' t mili rstiitzt werden kann, .so daß 
er im Betnebe voUkummen glatt bleibt. Man 
kann aodi die Spindel teilen und den kegelförmigma 
Teil unterhalb der Sohnecke stillstehend rtnortlnen. 
wodurch die Reibung zwii»chcn Preßgut und Sieb- 
mantd fnrt gans beseitigt wird. Kanttn. 

Sehnitzrlprr^isr, derro rrrDspindcl mit linzell 
rreltiigela «4er (khaeckcagiagea bb4 



mng der aangrpretten Srhnltsel verseiiea M. 

(Nr. 15«f514. Kl. 89b. Vom 11. /7. 1903 »b. 
A. W. Mackensen, Maschinen«' 
fabrik und Eisengiefierei, G. m. 
b. H. in Schüningen.) 

PaiftUanHpriirli: Schnitzi-lprrs-e. deren PreCspindel 
mit einzelnen Preßflügeln oder Schneckengiingen 
und einer Vonrielrtnng nr VeriüDderang dw Auf- 

lookerong der ausge- 
preßten Schnitzel ver- 
:>ehen i.st, dadurch gc>. 
kennwiiohnwt, daß wage- 
redite oder annähernd 
wagerechte 1-lügel (a), 
welche daa Hochtxeten 
und Auflockern der 

Sohnftsel hinter den 
PteOgliedem vcrhinderru 
an den PreSgUedem (f) 
oder aber an der Preßspindel derart angeordnet 
sind, daß nur die swiaohen den etnielnen PreA- 
gliedern U'findlkhaa lenknditen Bihiine 
deckt sind. — 

Beiden fibUobeo Spindelsdinitadpressen dehnen 
sich die gepreßten Schnitz<'l, nachdem sie von den 
Bchrügstehenden Preßflügeln (f) niedeigedrückt 
woaden sind, naeh dem VarAbetgshan des V tUl 
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flügnl leicht wieder aua und Naupt ii >o^»r <!iis 1«^ 
mt4 Mivgeprefite Wmmt dimsh deo Sicbmaotdi 
Uodiirdi wieder xuorfidc. Neoh v oriiegemfar Er» 

findimg ^ol! <lfr «iunii dir- Prcßpliptlcr ausgeübte 
Druck erhÄlieu bleibeu, m> d&Ü die Si luützel eine 
Zeitlang im Zustand der Kuho verbleiben und da- 
durch das Wasser an Ihrr Oberfläche abgeben 
können. Die Deckscheiben {») werden zweckmäßig 
wigenchi oder «nnilMnui wvgeraoht grst* lit 

Wiryand. 

takuuniltortifr mit am uiilrrt-ii Kud^ Hnr« teleskop- 
artig verliDgerkeren l'n}laulrc»hreM angeor^- 
MteB Heiiaystem. (Nr. 159217. KL Stfe. 
Tom 18./5. 10O4 ab. A u g u et N 611 m • nn 
in B< rliii Zusatz zum Patente 156 022 vom 
e./12. im diew Z. 1904, 244.) 
Falmkmtprmeh: Bfaie ÄiufÜhntiigrforat dee dnroh 
dM P*tant 166002 g^eohfitetan VakaomkodieBi» 




dadnfoh gekennseieluiet, daB der über dem tdeakup- 
artig auBziehbami T'inlrtufnilir 1^^) an^'r. irdm ic 
trichterförmige Auimtx. ip) ohne Zwischenraum 
mit dem obersten Teile (h) doH ünilaufrohrB« ver- 
bdhden ist, und daß der im Anfang de« Verkochcns 
zwittcben Aufsatz und Uuilaufrobr erwünscht« freie 



Raiuii diii< li \ ollsl.indigrs Horhzit hiT» de- l ri( Il- 
tens nebst dem sich dabei auaziebeadou Umlaufruhr 
Aber den obenlen Rand der Haiavarriolitanf binava 

gebildet ivini. — 

Die Anordnung de» «•rv\ iinschttm freien Kaumoji 
bietet gegenüber der bei dem Hauptpatent den 
Vorzug, daß weniger Gelegenheit zum Ankristalli- 
sieren von Zucker vorliegt, tmd die innere Einrieb- 
timg des Kochers vereinfacht wird. Die Htellung 
des Trichtenwifaatwa und dee Teleakopvobrea bei 
dem ßeginn des Vafcoobei» M in der Zeiobnong 
in vollen Linien dargestellt. Xai h genügendem 
Fortschreiten der Kornbildung wird der Trichter 
und das Teloskoprohr in die ponktiert gc/,eiobnete 
Stellung gebraiiit, \snrauf sich nach Zuzug von 
FüUmasac der L nilauf wie bei der \rurrichtung dra 
Hanp^tateotea roUxiehi. K«n$m. 

AUanttreanverrklitiinK uii SfhleadrrmascIiineD fttr 
Siruiw «ad andere FlOssigkriten. (Nr. I5K 275. 
Kl. snf. Vom I4./5. 1903 ab. Alb. Fe so a 
Ä ('<... Mh'^' lürirnfabrik und JQae^gieBecei 
Akt.-U«is. in Berlin.) 
PatenttttuptutA: AblaoftveonTorricbtimg an Schlea* 
dermaschini n für Sii upr \ind andere Fl^I■'^^l;l^|■lten 
mit der Zalil der Abläufe entajfirecheadcn Ablauf- 
rinnen, dadnroh «ekenneeidmet, dafi «ine untarbalb 




der Schknidertronimol angefndnete, aus aneinandet 
gereihten Triohtem suflammeQgeaetate Auffang* 
rinne (r) oberhalb nebeneinander ani^idneter. m 



j den 



lllir', 



Atiliiiifi i 



fidircnder Ver- 



teilnngarinneg (£> k^) derart frei drehhar g«. 
lafjort bt, da0 der AUatif bei einer Drebong dcF 

Anffaimriimt' tim eine Tricliterti ilui);.; mlcr deren 
Vielfaches stet» in dieselbe Ablaufrinne, Insi ent- 
apieehfloden Teildrdrangcn aber m ander« Ablauf- 

rinncn gelanpt. — 

Die Auffangrinne c iat von Hand drehbar, 
jedoeh onabhAngig Ton dem eigentliohen Zentrf- 

fuufiikörppr. Die einzelnen .Abtcihincfii '»i-7,w. 
dciLu Zufüliiungen e f g h besitzen Zuliiiiikaniile. 
deren obere .Müii<lungen nbw«tdiwlrul neben- 
einander auf einer Krei»l)ahn unter dem Anslaiif 
der Rinne r münden. Wenn beim Zentrifugierou 
ein gewi.fwr Zustand der »bgexchleuderten FlQaeig- 
keit erreicht int, kann die Aoffangrinne f tun eino 
Offnong weiter gedreht werden, m daB die einzelnen 
Trichter 6 nunmehr sämtlich ül)er der Zuliuf- 
öffnong zu der näohaim Abttiilang, z. B. /, stehen. 
Ks cntapreehen also die An«ah1 der Gruppen von 
Aliliuifkanidm diT Znhl drr vnrliHiidrr.rn Trichter b 
der Auffangrinne r. K^ch weiuinu Zentrifngieren 
kann die Anlbugrinne r wiederum verschoben 
werden, usw., so dnß al-o nach Belieben «cliarl 
getrennte Ablüufe eriialu-n werden. WitgaMd. 



m 
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Aiaaciaohm Öim nnd BtoohslaMi. 



Zeltacbrift fOr 



■■teiKkerprewe. (Nr. 159 413. Kl. h'M Vuin 
26./4. 1904 »b. Heinrich Kof&u in 
MeziHC (BShnmn].) 

Patentanspruch: HutzuckerprcHse, bei welcl '?as 
Formen mittels zweier durch Schr»ub*nispirKl<>ln 
bewegter PreOstempel bewirkt wird, die sidi ober- 
halb bzw. unterhalb der auf einer drehbaren Welle 
sitzenden Form befinden, dadurch gekennzeichnet, 
daß der obere Stempel flieh in einer abhebbaren, 
j^liadximbeo Fähning b«w«gt und zum Zomididoii* 
pnwan der ZnokemuiM» in dar Fonn dknt» wib" 
r nd dt r uiUt rc St< nipt l iiiif einer konischen Ver- 
tiefung versehen it»l und zwt^ks BUdung dar Zucker- 
hut^pitce in die Form hineinreicht. — 

Die VerwendtiM^' tlvr Pn-t^sr rrlaiiht eine wesent- 
liche Abkürzung der Arlnit, die vom Tressen bis 
zur fertigen Zurichtung des Zmoikvbtotea nur zwei 
Tage in Anaprocb nimmt. KarMen. 



mit AfW4wi hm- 



II. M. Ätherische öle und Riechstoffe. 



W. O. Rlchtnann. Das Sl v«n Thjaiai 

(äoienoe U, 262. 17.A 1906.) 
Verf. hat den länflull der Boctenbaacbalfaihett Mif 

Thymianöl tintorsueht. Pflanron, woicho auf gtit 
draitut rtem, etwan hochgolp^oni-in. »andigem Bocif-n 
gezogen waren, lieferten (".-'n ",! t-ed oil, d«> i'>",., 
Thymol eotlüelt. Andere Pflanz^-n. welche auf 
schlecht drainiertem. »ehwerem LehniJx)den in un- 
gefährer ll'ilir des M< cn-««piegcls gewachsen waren, 
er^fihen o -Ji'-' , ('•l > i.n 1'-^",, Thvmolgehalt. />. 

W. l'. (ariiril. tlolzl<'r)))>nlln. (Science XI, '2ö9. 
17. 2. 1805.) 

„8pirits of Terpeutine" ist seit langer Zeit durch 
Destillation der Abfülle von dem Kouthern long-lcaf 
pine trec (Piiius palu^tri». Müller) hci^esteUt 
irorden, da dieser Artikel aber groUcnteib in roher 
Weis» pirodiixiert luul in echleoht gereinigten Zn- 
Htand« auf den Mnrlif p^bracht wurde, so w ird vr 
gegenwärtig i&et all^t^nlein ali« ein von „npirita tii 
tefpentine" verschiedener Artikel angesehen, wel- 
chem man die Namen; „wood spirits, spiritine, 
terjK'ntine Substitute, stump terpentine" u. a. m. 
gegeben liat. Werden die HolzabfäUe bei ge- 
nügend niedriger Temperatur destilliert« so erhält 
man nn Produkt, welches aioh durch einnialige 

Witvlerhotiiiii; <!i r Dcst illut ioii niffinicn n I.'iGl, und 
da» alle pliy^ikalü^iien und chemischen Kigen- 
sohefteo de« auf regelm&BIge Weise erseugU-n 
TiTiientins tn-if/t. E« ist von wasserheller Farbe, 
hat gleicii uath äiciner Produktion einen etwas 
charakteristischen (ieruch, der sieh indessen nach 
einigen Monaten von demjenigeo des gewöhnlichen 
Terpentins nicht mehr untmaohdden lABt: das 

bei der JDe»tLUation gchou W% zwischen ItiU und i 
ISO* über. TerdampTttnir tritt bei 100" «in; die I 

RMfk^t.'indr iM'traLMii l.''!", 

Verlahien Kur Darstellung reo 4 ykivgeraeiwlMcn- 
aeelM. (Nr. Ii» 075. KL lao. Vom «kA». 

19<>2 ab. F 1 r b w <■ i k o ^•o^m. M e i s t o r 
Lucius & B r u n i u g ui HiX'hst a. M.) 
PMnkm$prucA : Verfahren zur Darstellung von 
Cyklogemniolidenaoeton, darin beabehend, dal) mtü 
den nach dem Verfahren des Patente 141 078 «r* 



hälUichen 
densiertk — 

Das dnitsh dhnlisch« 
Prodnkl 

CH, eil, 

I 

CHCH.CH.CO-CH, 
bildet ein Ol, das verdüiitit einen angenehmen nnd 
ausgiebigen, an Veilchen und Rok-ii crinncmlfn 
Geruch besitzt und als Riechstoff verwendet 
nO. 



Verfahren inr Dafstrllnng \en Hammer. 

iXr. 1.1H717. Kl. 12o. Vom 23./12. IftÜS ab. 

Chemische Fabrik auf Aktien 

[vorm. E. Schering] in Berlin.) 
Patentanifpruch: Verfahren zur Darstclliutg von 
Kampfer, darin bestehend, daB man InbonqflMkr 
der Oxydation unterwirft. 

Das Veffahran bietet den Torteil, dsO die bei 
der l>jirstellum!; dea iBolwmeoU aus Kampfer 
entstehenden £iter, k. B. laobomylnoetnt^ nicht 
\ ersollt zu weiden branobcn. Ans def Oxydstton 
v on Bomylacotat zu Kampfi-r lU B sii li cifi '-^i lihiß 
auf das VciWlen der Isobomylester nicht BchlieUeu, 
da Bomeol nnd Isoboraeol sich leiir TeneUsdan 
verhaltr-n. Auch verläuft bei dem Iw>|>r»mylacet»t 
die Oxydation sehr viel besser, da IK> - lyO^j, der 
Theorie gegenüber 10",, beim Boraylacetat er- 
halten werden. Als Oxydationsmittel eignen sieb 
r. B. Chromsäure, Salpetersäure, Permanganat, 
Braimstein und Schwefelsäure. C • r o sehe iSänre. 
Man kann in L8sang oder in Srnpensk» arbeiten. 

Kanten. 



II. 14. Parbenchemie. 

L. I'rli't in 1 V. f;nri]H. Dir volumetrlsehe Beslisi- 
muus de« NetbyleuUaueci. (BIL Soc duo. 
Paris SlflOM^lOg?. 0./10. 1904. Lmmum.) 
Ausgehend von der Tatsache, daß vifle liasisrhe 
Farbstoffe tiuicli gewisse saure FarLsluffe ^lefillt 
werden, gelangten die Verff. zu folgendem \vt* 
fahren zur Bestimmung des Methylen blaue*, 
tliylcnblau wird, in Wasser 1 —2 : 1000 gdfiet, ndt 
der wässerigen Löetmg eine« geeigneten sauren 
farbstofb titriert» indem nun den Endpunkt der 
Titration dulvh TfipMn ermittelt. Geeignete lilui»- 
Stoffe sind Uf soiuli-rrt Kristallponceau und Karml'a. 
dann Pytaminoraugc imd BaumwoUhraim. Mit 
KiistaUponeeau vereinigt sieh HetiiylenbU« ia 

Verhältnis \'>n "2 Mo!. ifi-thy1enb!au auf ! Mol. 
Poaceau, mit Karmin im Verimitnis 1 Mol. zu 
1 Hol. f. 

^rrf dir ft /ur Darstrllunic >on ChlorsubstKiitioitv 

pr»4uktcH 4er .1lenoaml4e- an4 Uisuiil«- 
•■UmeUMM wU Ihicr Pg rh i l e. (Nr. 158 »M. 

Kl. 12q. Vom 29. /3. Vm ab. B a <i i s Ii e 
Anilin- 5: S o d a f a b r i k in Lu<l" 'e^- 
hafen a. Rh.) 
PaUntaw^prurh: Verfahren zur fiaisteUttOg Von 
CbUwsubetitutionsprodtütten der Monoamidi>> od 
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Diamidoanthrachinone und ihrer Di-iivatc. darin 
best^and» dftß oimi diewltm Vit Sul^uryloblond 
behandelt. — 

Die Bildung der Chlorderivatt» » rfolct einfach 
und gUtt und meist mit beeserea Auabeuten ab 
bei gew6luiUcher CMoriening. Dies wtr ideht 
vorau8zu.sohen, da tlii's Sulfuryldilorid Im'I fcttvii 
Aminen in die Amingruppe eingreift und boi der 
Bnnrilkaiig wai Aiulia swar «in Eingriff im K«m 
irtattfindet, die Atisljrntc ahcr sehr sohlecht ist. 
Die Behandlung erfulgl mil oder ohne Zvi»at7. 
indifferentor T.ösungfiniitt«l bei gewöhnlicher oder 
höherer Temperatur. BcispieUwcise entsteht aoa 
/3-Aniidoanthrachinon hauptam^hlich Klonochlor- 
^-amidoanlhraobinon, au8 a-Amido-^-niethyl- 
•ntluaohinoa ebeofaU« «ta Momoc hlorder ivt» «u» 
1.6 und ],8-l>i«ntdoMithi«dtlium «In TetneUor- 
derivat, au* '2,fi-Dianii(Ioanthr«ollinon 1iaiii)fsri< !i 
lieh ein IKi-lilc'' - i- it m^^«, Karil-n. 

VerialueB aur üafitlellHug Mauer i»b eriiaer Farb- 
■falt« icr 4BtbniecM«llM. (Nr. 168 2B7. 

Kt. 2--»h Vom 'ilV D. 1903 ab. Farben- 
fabrik c ii v u r m. F r i e d r. B a y e r & Co. 
in Elberfeld.) 
Patentanspruch: Verfahren zur Darstollung blauer 
bis grüner Farbstoffe der Anthraoenn-ihe. darin 
bestehend, dal3 num auf 1,2-Amidohalogenanthra- 
ofainone beanr. deren Derivate MetaU a al ae in Gegen- 
mri einee LSrangs- oder VerdOnniu^Biiiittehi ein* 
wiifcen lätit. - 

Bei der Eeaktioa treten zvei Anthracbiuoa- 
kerne unter Amtiitt von Hatogenw a a Be n i toff mit 
azinartiger Binilunj^ /-»ishuiiucti. At« Vcrditnmings- 
mittel dieut U;ii.pitlöwt;iat< Nitrobenzol odtr I>i- 
niatbylanOin. Ala Metallaalxe konnten bri^piels- 
weis»- Kupferchlorid, Kupferchlorur, Zinkohlorid 
zur Anwendung. Zweckmäßig werden basii^ch 
wirkende Kiirper, wie Natriuniacetat, Natrium- 
oarbonat, gebrannter Kalk, xogeeatat. Die er- 
baltenern 'Pkrbatoffe liefern mit barisohen Re- 
iliiktinnsriiitteln Küpen, aus denen man unpi l» i/u 
Baumwolle heUoUvegrön bia blau färben kann. 
Es flbben di» Farbtttofifo an« l-Anddo*8-brom* 

anthrachinon blau, au^ l-ATcIliyJnntuln hrom- 
antbracbinou reinblau, aus l,4-Diamnio-2-l»rom- 
nntJkiaeliinon ollvegrfln, an« M-I>iamido-2,.3-di- 
bromanthrachinon grün, aus 1 Aniidu 2 i>nnn- 
5-nitrc»anthrachinon graublau uiul «u^ 1 Aiüido- 
2-brum-4>p-toluiduanthrachinon hell n!i\i-mnin. 
Das l-Amido-2-laonuuithraciünon erhält mau dnrob 
Bnnnieren von a-Ainidoanthradunain mü der 
thnoratiaeben M«nge Bram in Eliewrig!'>'iunv!. 

KartUu. 

Tcfftakitn lar Vantdlaag dn« Unea VMiMlafh 

der iothracrnrrihe. (Nr. 158 474. Kl. 22h. 
Vom 1903 ab. Farbenfabriken 

▼ orm. Friedr. Bayer Co. in Elber- 
feld. Zusatz zum vorsteiieoden Patent« 158287 

vom 29. /9. 1903.) 
PatenUmtpnidt: Verfahren sor Damtdlnnf tiam 

blanm Farfistoff» der Anthracenf iti> . ilai in ho- 
atebeod, daU das in dem Verfahren d«i Pulcntes 
IffSSKT angewendete 1,2-Amidohalogenanthracbi- 
non hier dnr.-h daa2-Aniido-l,3-dibn>nianthFaoliinon 
ersetzt wii-d. — 



Die BeaktkMi T«(l&ttit nach der Qlelduntg 

Br 

(( ) \/NH, Br\/x/CJO\/s. 

I + ■ 1 = 

Br 



Brsyx/tJO\/\ 



/ 



+ 2HBr. 



Der erliHlt<[ii- FaiKs1>ff liifiri cirn- Küpe, die 
Baumwolle rein griinlichblau und sehr echt anfärbt. 
Das 8-Aniido-14*dflnoniantliraelunon wird dnreh 
Bromieren von /?• Arnidiiantbrachinon mit etwas 
mehr als der berechneten .Menge Brom in in- 
<li(f<'iünton LäflungMttittahi oder wiieBrigier 8ub- 
penaion erhalten» Kar^ith. 

Verfnhrpn inr DarsMInag grauer bb »ehwarzer 
Farbtone der Anthraceiireilir. (Nr. 159 724. 
Kl. 22b. Von 1^04 ab. Farben- 

iabriken Tonn. Friedr. Bayer & 
Co. in Biberfeld.) 
Patentarutprtirh: Vorfahren zur Darstellung grauer 
bis schwarzer Farbstoffe der Antbraoeoreihe, darin 
beetebend, daS man auf AllisrinUaa nnd 
.XiialocL-n aliphatische Aldehyde In itail 
Lösung einwirken läßt. — 

INe neuen Farbetoffi» lielem in Form ihrer 
leicht löslichen Bi'tilfitwrbindnnufn atif Baum- 
wolle mit ChromWizjn gcdrut kl blaugmui* bis grün- 
lichgraue bzw. sehwariM* Nuancen von groüer Echt* 
heit Mäher beeolirieben sind die Produkte aus 
AHnurinblaa und Fonnaldehyd baw. AoetiiMehyd, 
sowie aus Munoo^- und äoiyaUxaiinblaa und 
Furmaldehyd. 

J^itphi: 10 kg troekenea AUnrinbÜMi weiden 
in 150 kg Schwefels.Ttm- von 66° Be. geläst und 
hierzu unter l'mrühieu h kg einer 40°„igen Form- 
aldehydlösung einlaufen gelai^sen, wobei man Sorge 
trägt, daß die Temperatur SO" niobt überateigt. 
Hierauf erwirmt man aal 70°, Wb enie in Waseer 
gegofWM'tn- I'miIm- }« 1111 Übersättij." 11 luit Ammoniak 
nicht mehr die blaue Farbe dee Alizariublaoee, aon* 
dem eine grflne ISrbang gibt Man gieBt dann in 
Wasäcr, filtriert den NiedenMhbg ab nnd wiütcht 
ihn neutral Knr^fn. 

Vertahrea aar llarHteUuiig eine« brliwcletlarbatofla. 
(Vr. 168 027. KL 2Sd. Vom 1./12. 1903 ak 

S o c i ö 1 r h i m i q II d c 9 (' s i n e a du 
R h o IM-, utict. Ii i 1 1 1 » I d , P. Monnei 
A Ca r t i e r in 8t. Itana b. Lyon.) 
Patentanspruch: Verfahren zur Darstellung eines 
Schwefelfarbetoffs aus Dinitrosalicylsäure durch 
Kochen mit Schwefelalk.tl:. Soda und Schwefel, 
dadurch gekennieiohnet, daß die Löeung nwächst 
ao weit konsentriert irird. daB Ihr Siedepoiikt etwn 
120° ist, worauf man ili«sc k(!n/i'iit i irrte LSanng 
längere Zeit am RiickfluUkühlcr ku<.lu. — 

GegenQber iltaten VerUiren, di« ana Dinii* 
ro^alicx l.'-iinrr ntTr minrlrrwertige Farbstoffe ent- 
stellen lassen, eriiatt man hier einen wertvollen 
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Wimob»ftUofa-g«w<rtoti<d>«r T«U. 



l 



Zeltscturift (Or 



(Schwärzen Farbstoff von Im Iki Färbekraft, der 
Baumwolle mit blaurr)t<ni Stich anfärbt. KartHen. 
Vprlahren lar DanIHIuut: Kriber 8ehw«telfarhi(ofIe. 

(Nr. 15» 097. Kl. ±2d. Vom l. rJ. 1904 ab. 
A.-(j. für Anilinfltbrikatiou in Berlin.) 
Pa$«»tmH»pmA: "VtitMam cur Dantellung gelber 
Schwefelfarbstoffe, darin bestehend, duü man 
(iemenge von LMforrayl-p-phenylendiaiiiin und 
m-Toluylciifliamin mit Schwefel verschmilzt. — 

Man erhält einen Fatbstoff, der unni'lxnzt« 
Baumwolle im salz- und schwofclalkalihalligen 
Bado in kräftigen gelb<-n biti orangegell>cn Tönen 
anflrbt» wihrend m-TolaylendianiD aUain mit 
Sohwefd y«neli]iio1«ii nur Olli Ptodnlct liefert, 
da« in \vnssf*rief'm S'clnvi'fcliirttriiini nnlÖHlich ist 
und erst durch nochmalige Schmelzung mit Schwefel- 
mtriom in einen Farbstoff übergeht und Dtfonnyi- 
p-phf-iiylfiHÜArnin mit Schwr-M iibprhaiipt kaum 
reagiert. Daß dir Mi'-clumg der beiden Körper 
einen Farbstoff üt-fcm würde, war auch daraufl 
niabt m fotgwa« daß m-Tolojrlfliidiaiiiiii mit 
Difbitnyl-ni-toliiTlendianin «namiDea üt der 
Scli\s, ftlM hiiu'tzi- i-inrii soli hon Fariwtnff t i>'i1)f, 
denn m- uitd p-Diaaiino verlialten aich in di>r 
Sdiw«fBboli]iMlie nidit ((t0loh«r%. Daa moAe- 
kularr^ ^If-npenverhÄltni» zwii<chen Diformyl-p- 
phcnylundtaiuin und m-Tuluylendiamin kann 1:1, 
1 : 2 oder 2 : 1 sein. l>io Temperatur kann ver- 
ändert worden; im aliMpm«inflo entsteh«! bei 
hdberen Temperstturen mehr oiaogefarbene Pro- 
dukte. 



Verfahren zur llrr»(HinnK ven braunen l»U schwanca 
Varhatoflen au NItrafradttktea van Pettafeui* 
4ei«lllalea. (Nr. 100 ^ KL S2e. Vam 

23. 1. ah. Dr. Lazar Fd. lc.nu 

und UrigoreA-Filitiin Buluiretit.) 
PaUtUatupniidk : Veriahrm snr GewbmiiBg ton 
braunen bi» -^rbwanTf-n Farfwtoffcn aUR Prtrr.lfTitn, 
dadurch gekeimzetelmet, duU man die gi*uiuß i'a- 
tent 154 054 auH PetroleiiiiKlcHtiliat«»! erhältlidlMI 
Nitroprodukte mit Af z.ilknlii'n behandelt. — 

Von anderen ahiili« heu V erfahren unt<?r8chridet 
sich das vorliegeiidf dadurch, daß nicht die Nitro- 
produkte der duroh Schwefekäuie enUembarca Be- 
standteile und aberhan{rt nicbt waamriMieli» Tütto- 
|)iiiduktr Verwendet werden. T)ii' Xitrogruppc •r- 
leidet eine chemiaobe Umwandlung. Die Keaktion 
wird doroh Eridtaen mit Waaeerdampf eingeleitet, 
worauf zur Vermeidung einer vollst.'indiu'-n 7.'t 
Setzung zunächst gekühlt werden muU. Zum 
SchluB muU nochmals mittels Dampf erhitzt 
werden, Ina eine Probe der Schmelze voUst&ndig 
wameriSdioh tat. Der mit Sftoi« avagellilte Parb- 
.-itnff ist in U iisscr und Siiur« unlöslich, löst .-i> Ii 
aber in Alkalien, sowie in wüaaerigen Lösungen 
TOD NaWiimbiMilfit nad Natrinmplioqihat. Alle 
diese Löfinnticn kijnni-n zum Färben von Wol!*«, 
Seide und fflnnzcnfasem dienen. Die Nuancen 
wechacln je n&ch dem ;.p< / Gew. de« aU AujigaDgl» 
material zur Darstellung des Nitroproduktee aa* 
gewendeten PetroieamdeetiUatea und nach den an* 

Kuntm. 



WirtsohafUioh-gewerbüoher Teil 

Taj^esgescliiclitliche und HaodeU- 
rttodscluitt. 



Berlin. Xaderuag des § Sl. Aka. t mni der 
Anlage B der Eiscnbaiiaverkfhrsordnung vom 4./t. 
1905. Auf Grund des Artikels 4'> der Rcichsver- 
fassung hat der Bundesrat nachstehende Ände- 
i iiiifri?u der Eist^nbahnverkehrsordnung benchlotaen: 
1. l>er § 51 Abs. 2 ejhalt folgende Fassung: 

Die Aufnahme weiterer Erklärungen in den 
Fraditbrief, die Auaatellnng anderer Urkunden 
anstatt dea Frachtbriefe aowie «fie Beifügung 
anderer Sc hriftstiii /um Friichtbrief ist un- 
zuiäaeig, soweit es nicht durch die Vericebnord- 
nang selbst oder durch die Eieenbabnverwal- 
tungcn unt<»r nr nohmigung der Ijindi>sa«f«(if>ht«- 
behörden nuch Zustimmung de» Reichseiiwii- 
bahnamti« für statthaft erklärt ist. Die Er- 
klAmngen« die Urkunden und die Bohiiftatfioke 
dorfeo nur daa Aachtgesihlft betrelÜBn. 
3. Die .Anlage B wird, wie folgt abgeiodert; 
L In Nr. IX werden: 

a) im Ab«. 1 ( RingangKliestimmang) die 
Worte „in E « s i g i» ä u r e" gestrichen, 

b) tünler Ab*. 2 fulgeud» Heattmmungen 
ab Aba. 3 eingeaehaltete 

(3) L ö B u n g e n v o n \ i t r o z e 1 1 u ■ 
lose in Essig i^äurr dürfen nur in 
dichten, gut verschlosstnf'a Holz-, Ton- 
oder Olaagefälk^n in Mengen bis zu 90 kg 
Brnttctgewicbt versandt werden. Für die 



Verpackung der Qei&fic gelten die in 
1 Ziftar Sa und b g iegiabeDaa Voi^ 

Schriften. 

c) die hislierigeo AhaStae 3 und 4 mit 4 and 

I)ezeichnct. 

II. In Nr. XXIII Abs. 1 wird vor den Worten 
„v o n F o r m a I i n**eingefGg(: „▼ollForiB- 
H I d (• h y d 1 "< ■• n n z "1 d" 

III In Nr. XXXVc wird hinter dem mit „Ful- 
menit" beginnenden Absatz eingeschaltet: 
Wetteraioherea Fulmanit (Ful- 
menit, worm 10% dea Ammomalpetvn durch 
Kochsalz ersetzt sind). 

IV. Die KingangBbeetimmuBg und die Ziffer 1 der 
Nr. XUV eriialten folgende Feaeoag: 

(1) Verflüssigte Gase — Kob- 
lenallure, Stickoxydul, .Amme» 
niak, Chlor, wasserfreie »ebwef* 
1 i g c S ä u r o und Chlorkohlcnosyd 
(Phosgen) — dürfen nur in Behälte» 
aus S'hweißeiscn, Flußeisen oder Gufetahl. 
Chlorkohlenoxjrd (Pfaoegen) auiknlem auch 
in knpfenien BdiMtem befBcdect werden. 

1. Für die Behiilt. ! ^'f-ltcn folgcntlc ]i<'.si imninnL'i n: 
a) Die Wandstärken neuer Beixälter aas 
SehwviBalaeo, FhilMaeii odor GnMiU 
Kind so ?n bemessen, daß ihre schwächste 
Stelle bei der Druckprobe (Ziffer 2) nicht 
fibar SO kg auf daa Qoadratmillimeter >m>- 
anspmobt wird. Die aus der adiwttcfaetea 
Stell« der Wandung und d«m Probednufc 
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xii iHii-clmendc Materialbeanspruchung 
muU aiiudti«teitjs uui ein Drittel unter der 
aus Probestreifen der fertigen Flaachen 
durch Zerreißversuche feetzustellenden 
Streckgrenze liegen. Material, deaaen 
Streckgrenze höher als 4.5 kg auf da» Quad- 
ntmiUimetef oder.deMen Ddmong bei 
100 mm SemiBl&nge weniger als 12 mm 
hetn'njt, ist nirht zulÜHsig. AI» Streck- 
grenze gilt eine bleibende Längenrerände- 
rang des ProbwtobM über 0,0<^ der ur- 
«■priiriKlifluTi Länge. Pii' WaiKlsf.'irko der 
Ik'haltt'r darf nuht weuigc-r iUh 3 mm Ik^' 
tragen. Neue Behälter müssen vor ihi ( r 
Präfnng wxgfiltig »uqgeglabt «cnlso. 
Von je 200 Flachen ist mimieetem ein» in 
vonitehender Weise zu prüfen. 

b) Jeder Behälter mnfl bei «mtliober Ptüfnng 
einen inneren Draolt, deMCfn HShe nntep 

ZifftT 2 ani;«'t;<'^»''n ist. ohiu' blfilicnde \\>r- 
äoderung seiner Form und ohue Undichtig- 
keit n «eigen, noaiirfinlten ti«ben. IXe 
Druckprobe ist bei don B<*hfiltfm für 
KohlenHäure, Stitjkoxyciul und Ammoiiittk 
alle 4 Jahre, hei den Behältern für Cltlor, 
schweflige Säure und Ctilorkohlepoxyd 
alle 2 Jahre zu wiederiiolon. 

c) Die Behälter mäHoa eimm amtlichen, ja 
dnuerhaiter Weiee onr. wie bieber unter 
Lit. b. 

d) Zum Si'hutze der Ventile sind die Behilter 
mit fest Aufgeeobnabten Kappen aus 
Stahl, Sehmiededeen oder ■duniedharem 

f;iiss<= 7,\i vf'iHi'lif'n. Bei den kiipfcmcn 
Versandgefäßea für Clilorkobleooxyd 
(Phosgen) kSmiflin jedoeh aodi hupfwue 
SchutzkapiK'ii vorutTidct «erdr-n. Ferner 
dürfen da- IkiiaUci iui nilntkohlonoxyd 
(Phosgen) anstatt mit ViDtiU n auch mit 
eingeschraubten Stopfen ohne Schutz- 
ksppe verschloesen werden. Diese Stopfen 
niiiss4'ii 80 dicht Hchließen, dali sich der 
Inhalt des Gefäßes nicht ducoh Geruch 
bemerkbar macht. 

•) Die Behiiltrf iiüi>scii mit rim-r Vnnirlitung 
vetsebca »ein, die ihr Köllen verhindert. 

f) Wenn dw BchUter feat In Kleten Terpaokt 
sind, ist das Anbnti^M-n von Kappen zum 
Schutze der Ventile sowie von RoUkränzen 
nkdit erfofderliiA« 

V. Qfler 2 der Nr. XLIV wir«!, wie folgt, geändert: 
2. (1) Der bei jeder Prüfung der Behälter 
anzuwendende innere Druck und die beim 
Gebrauche höchste zulässige F&Uung betragen: 
a) für Kohlcntuiuret IfiO Atmosphären und 
1 kg Flüssigkeit für j< 1,M Litt<r Fassunes- 
raom des Behälters. Bf'ispidswt.i^r darf 
alao dn Bdialter, der 13,40 Liter faßt, 
nicht mehr als 10 k|( fl&aiger Kohlen- 

.•iünre enthalten; 
b> für Stickoxydul: 180 Atmoqthärea und 
1 kg FlOssigkeit för je 1,34 liter Faaeungs- 

l auni : 

c) für Ammoniak: 30 Atmosphären und I kg 
nibwigkeit flii je 1,86 liter ~ 



d) für Chlon 22 Atmosphären und 1 kg 
FlÜMtgkeit für je 0,8 lit«' Faasongsraum; 

e) fBr aohweflige Sbmt IS Atmosphimi und 
1 kg FlüseiglMit »r j« 0,8 Uter T 



räum; 

f) für Chlorkohlenoxyd (Pboegen): 30 At- 
mosphären und 1 kg Flüadgkeit fOr je 

0. 8 Liter Fassungsraum; 

(2) Bei Vomabmc der Dnickprobe mAaaen 
Einrichtungen vorhanden sein, die eine stdO- 
freie Steigerung des Druckes ermöglichen. 

VL Im «ERtem fiatae der Xr. XLIVb werden die 
Worte „innerhalb dreier Jahre" 
ersetzt durch „innerhalb der letz - 
ten 4 Ja h ro". 

VII. Ziffer 1 Eingang und Lit. a der Nr. XLV er- 
halten folgende Fassung: 

1. Diese Stoffe dürfen höchstens auf 
200 Atmosphären verdichtet sein und müssen 
in nalitiosen Zylindern aus Stahl oder Schmie- 
deeisen von Löchstons 2 in Länge und 21 cm 
ioaerem Durchmeeser zur Beföidening aof- 
geliefert «erden. Nene Bdiiller sind tot 
ihrer Verwendung nach den Vorschriften 
unter Nr. XUV Ziffer 1 Lit. a zu prüfen. 
Fanwr mBum&a die Bnkiltsn 

a) bei amtlicher, alle 4 Jahre zu wieder- 
holender Prüfung einen den Füllungs- 
dnwk um 50**/^ hIm rsti-igenden Druck 
anigehaltw haben, ohne bleibende Andc- 
rang der Form und ohne Undichtigkeit 
zu zeigen: 

VIII. In Nr. XLV iat folgende Ziffer i ainia- 

schalten: 

2. Bei Tonahme der Druckprobe müssen 
Eäniichtongen vorhanden «ein, die eine atoft- 
Mo Steigerung dee Bmökea ermngiiclien. 
Hiemach werden die bisherigen Ziffern 2 bia 

5 in 3 bis 6 und dementsptecheod die VnrwuiMing 
am Ende der neuen Otter 6 in 1 bis 6 abfieliideci. 
In Kruft tnfcii: 

1. die Änderungen der Nr. IX der Anlage B 
am hfL 190B; 

2. die Andf run|i<n der Xm. XLIV, XLIVb 
und XLV dei Anlage ii am 1./8. 1905; 

3. alle übrigen Änderungen sofort. Cl. 
tkn 4ie Japaalsche Selfeain^natrlc litin^t dn^ 

Bulletin commerciale in Brüi«se! folgende Aukuben: 
Die japanische Seifenindu.strie konzentriert sich be- 
sonders am die beiden Exportb&fen Osaka und 
Kobe. In Osaka gab es 1002 42 SwfMtfabrikcn mit 
335 Arbeitern und einer Produktion y<i\ Toilette- 
seifeu im Werte von 1 202 768 Yen und Hanshal' 
tnngaseifen im Werte Ton 10S982Ten. Das Fabrikat 
wird hauptsächlich im I^mdo vcrbr uu ht ; derE.x- 
port ist wuniger bedeuU!nd. Er betrug 1902 im 
ganzen an Toiletteseifen für 172 150 Yen und an 
Haushaltungsseifen für 29 256 Yen, und ^ng be< 
sonders nach China und Korea. 

Der nordamerikanische Konsul in Three* 
Rivera, Quebeok, mddet die Entdeckung 
von gnten Art w Üs i et n in der Genend weetUoh von 
T-hUi' Si .lohn. TVovinz Quebec. — Bislang war 
die Uauptfundstcllc für Asbest die Umgegend von 
Victociavaie. KrtOt. 
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Dil' Kursiv/ahli'ii und iVw Sc-haubilder geben 
die Si'liwaiikungen des AuU«uliandela in Prozenteo, 
«ubci für alle Länder die im Jahxe 1890 ▼ochiil» 
denen Werte gleich 100% gc e otet werden. 

Deutachland hat im Import wie im Exi>ort 
im allgemeinen einen ziemlich ruhigen Vorlauf, 
ebenao Bejgiep , Frankreich, üateneioh« Italien und 
die Schweis. Der Export Englands lukt iwitohen 
181tS und l!>0<) sehr geschwankt, wälircnd der Im- 
port durchgehends sehr gleichmäUig war. Der 
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Import Nordamerikas schwankte bis ?chr: 
TOn da steigt er gleichmäßig; der Kxport h* h^ ankt 
bis 95, um von da gleichmäßig und rasch zu steigen: 
■eit 1901 schwankt er wieder «ehr. Rußlands 
Import steigt unter bedeutenden Schwankungen, 
w-ahrend st in F.\|>i)rt bis 1899 große Unruhe zimilM, 
seit 1899 aber sehr gleichmäßig und rasch anwächst, 
vm 1904 wieder m foUen. Ftet alle Linder zeigen 
aafongs der OOcr .T ihn- gcgcnniKT den Vorjahren 
sowohl im Export als im Import einen Rückgang. 

.»M-l'f»r/., Aussrdehnti» Trinkwasflrrsnlssen 
in der Stadt Mexiko und anderen größeren Städten 
des Landes etfofdam große Mengen von Zeneat. 
Um die liefemiigett dieses Produkte« bewarben 
rioh hanptBäoUieb deutsche nnd amerikanische 
Fabrikanten. Die deutschen Werke waren SO 
glücklich, die Kontrakte zu erhalten, und 240 000 
Maier werden in Kttm abgeliefert werden. £n« 

ferfssant dabei war es, daß rler Preis ffir KV") 000 
Fäewr hochgradigen Zement am amerikanischen 



' dieselbe Qualität in Hamborg niedergelegt. Die 
Fässer konnten jedoch von Hamburg nach Vera 
Ou/ so billig verschifft ««rdMi, daß das ameri- 
kanische M aterial, m 3l«ziko hingelogt» teurer sa 
Htebsn kommt» alt das deatKbe. 

Unter dem Namen Carter Lcad Corroding Work» 
•I Caaa4a hat skh eine OeseUaohaft nur HsnteUnng 
von BMwelfi in Montreal gebildet. Znn Bau der 

Fabrikanlagen sind Kunluikte /imi Betrape von 
300 000 Doli, bereit« ai^g^ben worden. Der 
Sohatansistsr ist erraebt imdoi^ den SSoll auf 

Bleiweiß. welcher jetzt ö% id välorcm beträft, 
auf 3ü"o xu erhüben und demantsprechcnd auch 
den Zoll auf (Hfarbsn ra «rböhen. 

fern Pra4acts CsnpaBy- Der Hhikose- und 
Stärketrust hat soeben seine Jahresversuninilung 
abgehalten. Das wichtigst^' Kn ignis war die Rr> 
niedngung der viflrtelj&hriichen Dividende auf di» 
Vorzugsaktien, welehe Ms Jetct immer l'/4% be- 
trug, auf I",,. Als eirund für dlsse Rinluktion 
wurde vom Präsidenten der OeseUflohaft, C. H. 
Matthießen, angegeben, daß im Jahre 19M 
das Geschäft der Fabriken, welche unter der Kon- 
trolle der Com Products Company standen, schlecht 
war. Die Preise für (iliikosc und die Nachfrage 
wiicn fefallen; vor allen Dingen ab«r wäre die 
Konkurrenz sMiker geworden. Durch das Peoer, 
welches «lie Oswegn Stärkefabrik zcrstclrt hatte, 
sind der Ueeellschaft große Verluste erwachsen. 
Die Nen - York Glnoose Cte., von deren Vonsoge- 
aktien dir Torn Products Co. 49*'(„ und von deren 
Stammaktien dieselbe 92"u besitzt, hat s<'it De- 
zember 1904 keina DiTidende zahlen komieti. Sie 
hat große Summen zur Verbesserung ihrer Anlage 
ausgegeben, so n. a. 150 OOO DoU. für dne neoe 
KesKclanlage, um den schweren Hauch loszuwerden, 
welcher den schönsten Stadtteil Neu • Yorks — 
den Rivereida Drive — seit Jahren unbewohnbar 
macht. Der Rafagewinn der Com Products Co. 
)M-lief sieh auf 1 689 4tiö Doli. Diu Anzahl der 
Aktionäre b<>trägt 2660. Es wird beschlossen, in 
Zukunft ausfüliriiche Geaehiftsberiehte jedes Halb- 
jahr zu veröffentlichen. O, O. 

Stockholm, Der Reichstag hat die Ein- 
führung eines Ausftihnrolls auf scIi wedischa Siaen- 
erzti mit großer Majorität abgelehnt. 

Bern. Am 19./S. bat Um ladgenBaalBeba 

.Abstimmung stattgefunden, durc-b welehe mit 
großer Majorität der geM-tzgeliendeu KöriKTschaft 
da-s Hecht erteilt worden ist, dcD Patent- 
schutz auf VerfshreaserllBdaiflea auszudehnen. 
Die Bundenregicning wird nun sofort daran geben, 
eine ents[ire< hen<le .Abänderung des Schwci/.i-r Pa- 
tentgeeetzes auazuarbeiten. Allerdings wird das 
betreffende Oeeetx wohl kaum vor Ende 1905 er- 
scheinen. Einzelne Daten über die Volksabstim- 
mung dürften für unsere Leser von Intere.s.se .sein. 
I'ntcr den 2^ Kantonen und Halbkantonen hat nur 
ein kleiner Kanton mit vorwiegend agrarischen In- 
teressen (.Appenzell J.-Rh.) eine Majorität gegen 
die Vorlage aufzuweis4'n. Im Kanton Ba-scl-Stadt, 
dem Hauptaitze der Schweizer chemischen In- 
dostnie, haben von 20000 Stimmberechtigten noch 
niidit 3000 gestimmt und von diesen nur i gegen 
die VerfssBimgsänderung. In den Industriekan- 
tODsn Zfiriah, Betat, 8t. GaUsn md Aatgao haben 
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> ' , hh die Hälfte der abgc|{ebeii«n Stimmen sieh 
gi giu die Änderung desl*atCTitrecht« auHge«prochen, 
vermutlich, weil die Schweizer Trytil. und Färberei- 
indaatrie förohtete, dtA aie durch die Kinfühmng 
von Pfetsntaclnits fBr VcfbltMif wi0 s. B. Memri- 
«iercn vi"»n TJaumwollr-, in ihr^r Entwicklung ge- 
betumt werden köante. — Wir werden nicht unter- 
Immh, sobald der Stotwurf des neuen 8chwei7>er 
PatcnigeHctzcH erscheint, den Leaem dar Zsitschrift 
davon Kenntnis zu guben. R. 

ttnu BMlMwnuif MBiUhcn. Latit 

Gesetz vom 26. /3. 1905 wird in <\fu\ pt-Hatiiten 
Gebtete der Republik eine VerbrauchsHteuer aui 
ZOndbSlaer naeti fidgeodem Tarif erhoben t 

a) Für je (V) Stärk f lol/^ündhöbcer oder einen 
Bruthtfil d*%ou ui bflielii^er UmstchlieOnng 
1 Centavos. 

b) Für je (K) Stück VVachszündhölser oder einen 
Bruchteil davon 2 Ccntavoa. 

c) Für je 20 Siiii k ZiiiidhölKer aus Pniiicr oder 
Pappe oder eiaea Bruchteil davon 1 Centavoe. 

IMe ZfindliSbwr mSnen in geeigneten üm- 
Schließungen verpackt sein; «Ii«- Kinfiihr in unvtT- 
packtom Zuatande ist vtvboten. Die Entrichtung 
der Steuer erfolgt dnmh Aufldeben von Stampei- 
markfii auf dio L'mhüllungoder Zündhol/srhaehtcln. 
Die hleuer für Zündhölzer inländiatlict Erscfugung 
ist bei der Herausnahme aus den Fabriken, die für 
Zündhölzer auBländischor Herkunft in dm Zoll* 
&intem — onbeachadet des Einfahnollee — kq 

Cl 



Dretttlen. Am 27. /ö. findet an der hienigen 
Technischen Hochschule die feierliche EinweliiuBg 
itr neura grolea laslitate der nrciiaaischen Ak- 
Mlw^b VoUendoog dea Neubauee filr das 
etektrotecAaiiBehe Lutilnt» statte Bei (Selegmlimt 
de.« Fi-nlakfii^ am 27. /ß. vormittags, wird eine 
„Stiftung der technischen Industrie" in Höhe von 
115000 M fiben^cht werden, deren Ertrag für 
Stipendir^Ti zur •sviüs< iis< Imftlirhcn Fortbildung von 
Abftülvenltui der Tw;hmr«3hen Hochschule dienen 



München, ^'i d— i-l-m! Tf.lmisolu'n 

Uocbschulc ist ilü^ iti-m iutlUonuiii tür (hrmie 
mit Arlteitoftunii'ii fur du- Hnorganischc und die 
tfto^i^!^ g|^■^^ll«a^l^^^»h« Abteilung des Professors Dr. 

Li n t n e r Tonendet und tot einigen Tagen durch 
den Piofi ssur für atiorganische Chemie. Dr. M u t h - 
mann, in Gegenwart der Königlichen und aka- 
demiftobeD BebBiden eingewelbt worden 



HandeliiioCizen. 

Berlin. Die ohemischo Fabrik 

C r n n a ti , vorm. T/andshoff & Meyer 
winl fiii (ins abgclanfi'iie Geschäftsjahr eine Divi- 
dende von 10% (wie i. V.) verteilen. 

Aus dem Geschäftsbericht der A.-G. für 
Toer- und Erdölindustrie in Berlin 
ergibt sich, daß die Fabriken der Gesellschaft in 
▼oUem, uogeatörtem Betrieb waren. 67 000 t Teer 
(i V. 88O0O t). 6000 t verschiedene Ol© (wie L V.) 
lind R0(>0 t r;jisu!»>M r (wir i V ) vunh-n m-t- 
arbeitct. Der Ertrag ist fast genau derselbe wie 
im Votjalm, aimlloh nOTflO M (L 908 30e M), 



der aus Beteiligungen in Produkten beträgt 
71 496 M (81 257 M), während die Abechreibungen 
137 487 M (138 839 M) erfordern. Der Reingewinn 
geatattet die Verteilung einer Dividende von 6% 
(wie L V.). Über die Aondditen ffir da« laufend» 
Jahr lK*merkt der Pt-riclil. daD i-iii Zurüik^ilim 
der Verkaufspreise kxti (a«t allen Artikeln der Ge- 
sellschaft eingetreten sei. Dennoch g^aabt die Vtt- 
\Miltnri|L' «in befriedigende« Ergebnis rrriclm zw 
kmimn, da es gelungen sei, den pröDtcn Teil des 
Teers und der fremden öle zu Preise em/.udecjten, 
die tu den Fertigprodukten dur Fabrik in einem 
beaienn VerfaiUnie stehen, ab ea bisher der Fall 



Brnnmohweig. Der Verein deui- 
«eher JuteindnetrielleT eriUHite wegen 

dir Preissteigerung von Rohjute dif Preise für 
H^saiana um 0,4 Pf, für Tarpanlinge u, Saokinge 
um (^5 Ff per Meter. 

E i 8 I e b e n. Naeh den» Verwaltim>;sl>erichto 
haben die Betriebe der Mausfeldschen (le- 
w e r k B e h a f t in Jahre 1904 wieder beCriedigende 

i Resultate ergeben. Der F-rliV* ffa- die Tontie Paffi- 
nadkupfer ist zwar hvuu Kupfcrsfchieferbergbau um 
18,80 M geringer ausgefallen, dafür ilt aber der 
Siltteipcras um 4,70 M pro kg höber gewesen. Die 
in letzten Vierteljahr 1904 eingetretene erhebliche 
Stei^i-iunit lies Kn|)feriireisesi wird erst ini Alj- 
achluß 1905 in die Erscheinuog treten. Die Ein- 
nahmen fBr veikaafte Bmogniaw ohne «fi» 

Selilaekenerzeugnisse betmc^en im Berichtsjahre 
: 30 m'J M (i. V. 30 90U 828 M), indem verein- 
' nahmt wurden für Raffinadkupfer 19 761 867 M 
I (21 484 512 M), für SiP« r 7 S32 618 M (7 140 1 1 1 M), 
' für silberhaltiges l'kttenkupfer 2 634 636 M 
(1591 395M). Es ^«'urden erzeugt : Raffinadkiipfer 
; 17 219 t (17 37» t). ElektrolTtkupfer l«fi2 t (1447 t>, 
Fainmlber 100233 kg (97 349 kg). Beim Kii|>tn>- 
siliief< rhorgbau im lliittenhetrie!) einachließÜch der 
HchlackcnsteinheTBtellung ist ein Ertrag von 
SOBl 166 H enddlt worden, wahrend sich der Cto- 
samtertrag aller gewerkschaftliehen Werke atif 
6 200 685 M (6 037 853 bteUt. Unter Ber irk- 
sichtiginij^ der Vermögensverhältnisso wcrdan für 
1904 M 40.— pro Kux Auabeate verteUi. über 
die Lage des Knpfennariktee bemerirt der Bericht^ 
daU der Welt verbrauch zun'eii anseln-inentl ffnilier 
ahs die Erzeugung »ei, indem für Schiffbau, dektro- 
teehniwflw Zweeke Lokomotivbaa nnd Zwedke der 

Kriegsmarinen ganze Mengi n Mrlsll fortfresetrt b*»- 
gehrt werden, so sei deshalb uuhl zu %ermutea, 
lifaeugung des Jahres 1905 schlank wai' 
wird, selbst wenn ea Amerika gelitten 
wirA, die Erzeugung um WOOO t m steigern, da 
alleui der Mehrbedsff TDO China and Japan bSher 
sein dürfte. 

A a e h e n. Oer Bohgewimi der o h e m 1 • 

s e Ii e II Fabrik Rhen u n i a für 1904 heirätt 
1058 286 M (LV. 1770 632 M). Zu Abechrei- 
bungen werden 4S0000 H verwendet, eo daS der 

Rcint;e\vinn die Verteilung rorf 20"^, (I7**„) gf^tattct, 

Berlin, Die deutsche Zuckerauafuhr 
betrag im April IfMO von rohem RBbanaoebar 

17 '2(^1 t (i V. «24 101 tl nnd an Kristallzm-ker 
»612 t (13 165 t), an granuliertem Zucker 14 34K t 
(»620 flberbanpC alio 4S768 « gefcn 66I4S » 
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L y. IKe f*Muate HMtteUmig für die Zeit vom 
I. V. woi Ins m/4. 1905 beMgt in Bohkuoker 

berechnet 154 873 U 

H«niLOTer. Die AlkaliwerkeBon- 

n e n b e r tr sollfii (1a> Hauptlagvr angetroffen und 
dabei ein »Sylvinlager von 9 m Mächtigkeit, dessen 
Oebalt »nf 48% KOL fgeMtult «iid, dnroUUin» 
liaben. 

Hamburg. Die chemisohe Fabrik 
in Billwärder vorm. Hell & Stlianicr. 
enielte täom Betjciebagewimi von 254 327 M (i. V. 
218 708 M). wtmm 248 738 M (217 336 M) cn AV 
g<hiril)\ingt'Ti vcrwciuli t werden. Der nofricli liat 
also, wie schon aeit drei Jahren, eine Dividende 
fOr dM 21/« Hffl. M betragende Aktienk»|iitd nieht 
ef^eben. 

Berlin. In der H a u p t v v r a ni m 1 u ng 
der Mitglieder des KaliByndikftts 
am 17. /5. wirde die Gewerkschaft Großherzog von 
Sachen in da» Sj'ndikat atifgcnonimen und der- 
selben die Beteiligung von Wintertihall, nämlich 
27*23 TMuendstel, xuget«üt. Es wturde iw» 
■oUoflien, die Prop«gandatjltigk«it im nieheten 
Jahre noch viel intensiv» r v.u ^rcsialtm. falls nicht 
fliw» durch eint» der neu in Betrieb kommenden 
Werke dem Syndikat Störungen bereitet würden. 
Die ^Dßcnwärtige Mwkilage «ude tJm got be- 
zeichnet. 

Köln. Die „Kala. Zfg.'* «dueifat über die 

l4ge auf dem Warenmarkte: 

Spiritus blieb auf dem inländischen Markte 
fest. Die hohen Preise haben zwar die Erzeugung 
meent^h gefönlert> «iidererBeita aber aoch den 
Teriinuoh,iiainenttiehdenTrinfcverbraiieh.beriuiter- 
gcdnukt. Di« Kt/i u^;uMkr rlcr deutschen Brenne- 
reien betrug in der Zeit vom .l./9. 1904 bis End« 
Aprn 1905 S 208 S85 U (i. V. 3282 340 hl): davon 
wurd'-n -/.nr sf'-ncrfrrir'n Vfnvi'nrlnn}; abprlassf-n : 
1 020 ÜO'J hl (1 u;j.S 351) hl) und auf di-ii Truikv ur- 
brauch entfielen I 511 484 hl (1 ßOl 155 hl). L nter 
fieröokaiohtigaqg des Bestände« Ende Angust 1904 
mit S72751 M (000908 hl) beCindeii eioh Ende 
.\pril 12.58 802 hl (1171129 hl) and 1903 
1 433 674 hl unter StenerkonlroUe. 

Jute hat eieb naoh einor vornbergehenden 
Abschwächen ß wk-der erholt. Imiiptsächlich auf 
Meldungen über schwere Niederschläge in den An- 
baubezirken, von denen man anadbeineiid eine 
8ehadigurii^ der neuen Krnlt- lu fiirrhtet. 

Die Zucker niärkte haben euien an Auf- 
regungen reichen Beriehtaabechniit hinter aicb; die 
Hamburger Notif'ninr;<'n für alte Ernte weisen 
gegenwärtig gegen dfu Stand vom 13. AI, einen 
Abschlag von 5,30 — 5,50 M auf, und die für die 
neoe Ernte einen soloehn von 2,90—3,30 Ät Es 
kann somit wohl von einem völligen Znsammen- 
bruch der diesjährigen TTiinsisi-siiekulation ge- 
qicochea werden, die von vornherein ein übiBr- 
baitotes Tempo afagsseUagen hatte. Die Bpeiro« 
lation blieb für die IxiHung ihrer iibcm»!«' ctoBcu 
Verbindlichkeiten auf »ich sellist «ngcwHScn; Bc- 
^eiduil^en und rilatt«tolluni^< ti l<utu<n zeitweilig 
ein io gewaltiges Angebot zur foig«^ daß der Markt 
ihm niobt gewaebten war; so moBte er sebliefllicb 
ztisaiiiiiicnhn elnii. Wie außerordentlich zurück- 
haltend der wirkliche Verbrauch bei dem hohen 

Ch. 1806. 



Wertataad war, ergibt sich aus folgenden Ziffern : 
Es betrn? (Ir r Verbrauch für die Zeit vom 1./9. 1904 
bis Ende April 1905 in Deutschland «34 839 t (i. V. 
751 132 t). in Österreich 291 065 t (338 515 t). in 
Itankreicb 419 585 t (550 23« t), in üoUand 
59 8ß3 t ((18 029 t), in Belgien 61 686 t (68 875 ty, 
in Kn^'liind 1 tüT t (1 075 547 i) un<l in den 
Vereinigten Staaten 1 1^3.34 t (l 130 743 t), an- 
^«mmen 8 653 899 ( (8983 677 t); im europäiseh- 
nordainerikanisclicn Vorhrauchsgebit t iM demnach 
in dem olx-n angcgt bi ni ti Zeitraum ik r \ crbrauch 
gegen ilie«elbe Zt-it des Vorjahres um 8,2% ziirück- 
geblieben« während sioh die Verbrauobsahnahme für 
den April allein anf 24.2% berechnet. Die Um- 
fra^'i' iilnr den Rü1"tuin*>au für 1905/I9(KJ, die, 
für die der internationalen Vereinigung angehören- 
den Under ebun Hebranbau von 17.8% ergibt, 
rief auf den Zuckermnrktcn große Erregung hervor, 
die von einem starken Preissturz begleitet war. 



Aus andern Vereimti. 

IKe Tageiotdnutg der vtmi 1.— 4. Jvai in 

Karlsruhe stattfindenden Jahresversamm- 
lung iler Tteut»chen Uunsen-GeaeWtvhaft 
für angewandte und physikalifloihe Chemie eothilt 

folgende aQgemt'ldf'tc Vortrüge: 

Freilag, den S. Juni: 

1. Prof. Dr. H. Le B 1 a n o - Karltruhe : 

„EUktrolj/se mit Wechsdiftrömfn''. 

2. Gebeünrat Frof. Dr. W. Üstwald- 
Leipzig: „Über Meierei^. 

Prof. Dr ,T. H. v a n ' t H O f f > Berifal : 
,,Oei>l" /i ^'--h . > 'I'hti iHi/mfter'' . 

4. ( ;rli<'imrat Prof. Dr. W. N e r n s t - Ber- 
lin: „Cber die Büdung von WoMerMofftuperoxyd 
hei ÄoÄc» Tempertiiurm**. 

.1 rjehrinuat Prof. Dr. 0. E n g 1 e r - KarU- 
nibe ; „Über die RadioaUivität der ThermaiqmeUen 
in Btttk»' Buden". 

6. Dr. W, \ iiri B n 1 t o n - Charlottcnhnrir : 
„üb€r das iunUd und dit. Tantaüatnpt von .Sumtit-i 
k. Hölsker 

7. Geheimrat Prof Dr. T h. Paul- Berlin : 
„PhyMiktUiseht Chemie des Weines". 

8. Dr. H. G o l d s c h m i d t - Essen : „ Ver- 
wendung de» Thpnmta zur ^Zubereitung van Nahrunge- 
mittdn für Armee und Tourieten*^. 

9. Prof. Dr. J. W a g n . r Leipzig; „Pjkjfim- 
ktdische Chemie und Schul nuU, > u kt". 

10. Prof. Dr. H c i n r i (• h - G o 1 d s c h m i d t 
ühriBtiania : „Jieaktion^heordi^che Studien ^über 
Prozesse der organischen Chtmit'\ 

11. Prof. Dr. K. Elbs-GieOen: „ObtrHiekt- 
bleüMeumviatoren . ' ' 

12. Dr. 8 i e g - Kalk : Dasselbe. 

ir^. Pn.f. Dr. med. I) r .• s r i- - TÜM rf.-Id : „H- 
einfluasung der Leben<UdtigkeU durch piiarmakuf't- 
{Mclke Agentien**. 

14. Privatdozent Dr. E. B o s e - Güttingen ; 
„Zur Kintlik txlremer Agyregatzttatände". 

15. Privatdozent Dr. \V. Löb-Bom»: „Über 
die Ättimitation der KolUentdure", 

16. Privatdo«ent Dr. J. Brode-Berlin: 
„r / w .■!;. nrt/dation dta an^ok^» Mt der Foek- 
»pannungsilamme''*. 
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17. Mvfttdonnt Dr. Wolf Httller-MOl' 

haosen i. E : ..Cher da» amodiiAt VvkaUtn van 
Mangan und Zink'^. 

SMnbeai, 4mi S. Jmt; 

1. (;<'li< imrat Prof. Dr. H. Bunt«< Kails» 
nihe : „PhysikaliiKht Chemie der Heizung". 

2. Dr. G i e ß I o r - Leipzig ; „Biologischer 
Kachweis der Eltldrolym bti UiUerspannung". 

3. Prof. Dr. M. Bodens te i n - Leipzig : 
„OteichgewiehUmtssungen an der KontaHschu-tfd- 
täure". 

4. Prof. Dr. R. L u tli c r ■ Leipzig: „Vbtr 
ZMunf der Rldindtnpolentiah". 

5. Dr. F. Krüger- Oöttingen : Dasselbe. 
Ö. Prof. Or. £. Cohen- Utrecht: „Über 

da» KTfio»nm AtOimm**. Mit DemoDBtrktion. 

7. i*rr.f. Dr. V. H <■ n r i ■ Paris ; „Über die 
Guttic dar Enz ymwirkung und heterogenen Katalyse". 

S. Privatdozent R. S ch e n o k - Marbafg : 

und flüangen Kri«taUt*\ 

9. Dr. F. L5v«-Jeo» (von der lürmo 
Pari Z i B) : „NtMrt Anwniaagtn der Jte- 

/VuA/uMitinV". 

10. Privatdozent Dr. G u t b i e r • ErlMigen : 
„über das Alrnngewickt de« Wiamut*'\ 

n. Prof. Dr. R. L tt t h e r • U ipzi-; ; „Zur 
K.ennlnl'i des Ozons". 

12. Priv»tdozent i>r. K. J o r d i • • Krlangea : 
„BnAeinmiiieu bei der DartteBaag und Reinigvng 
von Kiesel-näuregd''. 

13. Phv^»tdozeat Dr. L. Wühler- Karis- 
ralie: „Über dSs Oxgdit AaHM de» PaUainm»/". 

14. Prof. Dr. G. T? r t fj i g - Heidelberg : „Cber 
eine neue, sehr eiuiifindlicht Wasserstoffionen- 
kalalyse'\ 

15. Dr. K. Drucker- Leipng: „Cber da» 
Mdehdargemcht des Lösungsmittels in binären Ot- 

misrlii Ii" . 

16. Dt. iL Bochhold - Frankfurt a. : 
„Ober »ine iigenarli(ft ReakHo» de» Heaubrombi- 

re»orcins'\ 

17. Dr. K. Fr i- «1 <• u h a g e n - Leipzig : 
„Grundlagen einer oil'/'nn einen Theorie de&hny- 
tfftischer Lösungstensionen einzelner Stoffe, sowie der 
deldralytischen Löslichkeil und Dissociation wn 
yer''nflungen'\ 

18. Prot Dr. F. U, • b e r • K«rl8ruhe : „Nach ■ 
wi» and FMung der Pemienen de» Ferroeyan- 
kali"''!' in .■.»("«rr ufU-^eriiji u Lötung"". 

19. Privatdozent Dr. R. B o h e n k • ^Jar* 
bnig: „iKi no»flia r« ai aaa tioa*\ 



Personalnotisen. 

Dr. Walter Bosse, technischer Bills* 
arbeiter im Kaiserl. GcBtindheitsamt. wurde xun 
Kaiserl. Ht-krii nniL'snit umi Mitglird der Biologi- 
schen Aiutalt für Land- und FoistKictsohaft er- 
mant. 

Dr. .\. O ü 11 f Ii <■• r . Xahnititrsiiiiiti'lrlii uük'T, 
wurde zum technischen Hilfsarbeiter beim Kaiaert 
QeBundhettwmt ernannt. 

An ilcr T<-r!iiiI>''li"-ii iriH li-i'lui!«' Bei'Hn ist /um 
Profeasor für den konstruktiven Unterricht bei der 



Abtelhnig fOr Chemie und Hfittaakimde^ der Bo- 

triebsinBPnii'iir Srhnberg ernannt wordf^n. 

Dr. N e u m a n n^ im letzten Jahre am tropen* 
hygienischen Inetitat in Hamburg, habilitierte flioll 
als Privatdozent, an der T^nivorMitüt Hi idflbiTji. 

Dr. Erich Ehler, Assb'H'nt an der an- 
organiBchen Abteilung des chemiaclioii l>al>orA- 
I toriuma %n Heideiberg, bat «eh daedbet ücCbemi« 
' habilitiert. 

; r>i>r fiiploni. ( lifuiikci' Kurl S c h o r - 

Icmmcristan Stelle von Franz Kathrciner 
mm YonitMndeai der Abtonong Deutsddand des 
j Iiitcrnutionalen Vereins dor I,pdfritiilus(iii'rhr>mikBr 
' und zum Ehrenredakteur des „Uollegiume", der 
I wimenachftfdiehen BettagB des „Ledernaikte**, er- 
nannt ivordpTi. 
I N e u - Y o r k. Dr . B. C. H e s 8 e, der wiMenachaf t- 
liche Vertreter und ehemische Sachverständige in 
[ den Vereinigt«! Staaten für die Badieobo Anilin.- 
nnd Soda-Fabrik, -«rird am l./l. 1M6 aeine Stetlung 
aufgeben und «-in cigeni-s Bunan al.« Sachver- 
•tindiger in chemiacben Gerichtasacben eröffnen. 
In der langen Reibe von Prozeasen, irrielw auf 
Onind der ludoin- und Rhodaniinpatente liitr ge- 
führt wurden, hat Dr. H e s e o hci vorragende 
Dienste geieistet. Auch hat Herr Dr. Hesse 
große Erfahrung in der Erlangung von chemiscbea 
Patenten Bich erworben und hat verschiedene wich- 
tige Fülle erfolgreich vi>r 'Ii m amerikanischen Pa- 
tentamt dorcbgeführt. Dr. Hesse iat ein g»- 
boremr AmerikaMr, weleher seine toehuiedio An^ 

Bildung in Ludwigshafen genosspn hat. Durch den 
l'od dea Honu Dr. Morton, Prä.sidenten der 
Stevens Polytedmiechen Hochschule in Hoboken« 
dir eine überaus große Praxis aU gerichtlicher 
.Sacliverständiger hatte, sind Herrn Dr. Hesse 
eine namhafte .Anzahl Expertisen zugi falU u. 0.0. 

Dem Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Ernst 
Schmidt in Marburg wurde am 10./ft. dw 
Hanhui vMedaiU« noba» einer Samme von 80^ 
veriiehen. 

Der Prof. der angewandfen Chemie an der 

t'nivcrsitnt Münctien. OlH-rrncdizinalrat HilB:< r, 
ist am 18./d. nachmittags in Possenhofen einem 
Gehimschlage erlegen. 

Dr. Franz P 1 e ß . einer, a. o. Prof. dor 
Chemie der Universität Lenilverg. ist am lO./ö. im 
Alter von 8Ö Jahn n m (Jraz gestorben. 

Sir Bernhard Samuelson, früher 
Präsident des Iren and Steel Institution, ist mm 
10. ,3. in London gestorLt n 

Alfred Potier, Profeaeor an der Eooie 
dea Mkiea lind Fhyaikw, iat im Alter von 415 Jahna 
in Piaris geatorben. 



Neue Bücher. 

.4rbflten aus dem pharmazeutischen Institut der 

Universitiit itiilin. Hiiaii.-vi".;. vnn l'rnl. flr. 
H. Tlionis. 2 IWl.. uuiiut>s« nd die ArlxMlen des 
Jahres 1904. Mit Tcxtfig., 1 lith. Karte u. 2 Tat. 
(XU, 391 S.) gr. 8 . Berlin, J. Springer IBÜfi. 

Heinr. Experimentelle EinfQhrtmg in die 
onotganiscbe (Jhemte. 2. AuU. (VI, 1*28 S. 
m. 15 ng.) gr. 8". Ldpeis. Veit k Co. I9(ya. 

G«U M 3.2U 
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Kratt«r, JuL, Pfeo£> Pr. ßeitriigo 7.ur Lohre von den 
Veigiftiiiigeii. (IV, 165 S.) gr. 8^ Leipo«, 
P. GW. Vogel 1906. M 2.— 

Kinkler, A., Chcm. Pi.- Tin ry.Inclti.t Hr. TT. TIff*. 
Hftreöl- und llar/.prmiuklf. .Scliiiuft iiiiUtl. 
Pivlit unti iuulore. (02 S.) kl. 8°. Heidelberg- 
Huhtbjich. tH-lbstverlag 1905. M 1.75 

■aehe, Heinr.. und Jtey«, Stef., DD. über die 
Radioaktivität der Quellen der bohmioohen 
Badergrappe Karbliul, Sltetieiibad, IhpUtz- 
Schönau-Dux. Fianzciwbad sowie von St. .To- 
achimstbal. S.) jjr. 8'. Wien. C. Gerolds 
Sohn 1905. M 1.10 

M«}'er, Stef., «nd Schweldler, von, Egon, Ritter, DD. 
rnter.suchunKcn über radioaktive Substanzen. 
IIT. Mitt.) Über seeitUche Änderungen der .Ak- 
tivität. (9 S.) gr. 8*. Wien, C Oeroldi^ Sohn 
1909^ M —,30 

llllHcamfm ans der chendeoh^teehttiaehen Vor- 
snchsatation von Dr. Hermann Pa.-iHi>\\ in 
Blankenese. 2. Heft. (S. 29—00 m. ü Fti..) 
gr. 8'. Leipzig. Veit k Co. 1905. M 1.— 

Hiehter. M. M. [.exikon der Kohlenstoftverbin- 
dungen. III. Suppl., uiufasaend die Literatur- 
Jahte 1903 and 1904. (Vm> 679 S.) Lex. 8^ 
Rambiug, L. Vom 1906. M 18.60 

geb. in Halbfrz. M 2-2. - 

Sammlnn? GAsrhrn. kl. 8^ Leipzig, G. J. < i<k.',iiii'i) 
H a <• 8 a c k , Karl. HandeUakad.-l'rof.. Dr. 
Warenkunde. 2. Teil. Organische Waren. Mit 
36 Abb. (UM) S.) 1905. — 8. Barth, Friedr., 
Obering. Die Dampbnaachin«. KurcgefaOtes 
Lehrbuch m. B^pie1«n f9r das SelbetRtadium 
und den prakt. Gebrauch. Mit 48 Fig. Neudr. 
(90 S.) 1905. — 38. Klein. Jos.. Dr. Che- 
mie. Organischer Teil. verb. Aufl. (194 S.) 
1905. — 197. H e r I m a n n . .J.. Pmf. Elektro- 
technik. Kinführung in die moderne CJloich- 
uad Wecbeelstromtechnik. 2. TeiL Die Üleicb- 
etnwntenhnik. Kur7.c Besohreibang der Gleich, 
■tromenavger, der Okiohatrtauuotoven und der- 
Akkomutatorai. Mit 74 Fig. Neudr. (114 8.) 
1905. Geb. je ,«^0 

irieweg. Wnlt-, Dr. I>ie Chemie auf der VVeitaw«- 
ht.-Uiini: zu St. Lums \mi. (96 S.) Lex. 8^ 
Stuttgart, F. £nke, 1905. M 2.40 



Bücherbesprechungen. 

fartwhrfM» la der Pakrlkattaa itt aaergaalgclien 

s Lurni. ilcr Alkalien, 4t» Anineiilak.s und >«t- 
wandtcr iBdwiriexwelie. An der Hand der 
t^Btemstifleh geordneten Patentiiteratur dar- 
gestellt von V i <■ t <> r TT ö 11» Ii n g. 1895 bi» 
IWi'A. Bvrlin \'ct laa vf >u Julius Springer. 

M .30.— 

Ähnlich den Friedländer sehen Fortachritten 
der Teerfarbenfabrikation haben wir hier eine Zu- 
»ammen-tolliiiig der Fortschritte in der anorga- 
niaohen Großindustrie^ aoweit aie eich in den Pa- 
tanlen widenpi^jelt. Abweidiend von der 
F r i e d 1 ä n d e r sehen tlnide hat aber der 
Verf. auch die Patentlit<Tatur de« Au«laud^ be- 
riickaichtigt, allerdings nur mit .AuHnrabl und aua- 
flchließlieh in den Fällen, in welchen entsprr^rhrndf 
doutache Patento nicht vorlagen. Wir gUubeu, 
daß die in der organisch) u ( it. lüindustrie stehenden 
KoUegen das voriiegende Wark, das mit einer 
grofien ZM. Abbiidungen venehen Ist, freudig be- 

grüDeii wcrdi-a. Dient es <1(h !i zur Ei tr uiz-uiil; 
aller, auch der ausfübrUchsteu Haudbüchcr. Jeder, 



i der sieh «issensohsflUoh oder teohnlMh mit den 

Problemen der anoi^anisrhen Großindustrie bc- 
iM>häfttgt, \rird durch die Benutzung dieses Buches 
eine große Summe von Arbeit ersparen können, 
j Die Ausstattung ist dieeeibe vonugUche, wie in 
I dem eingangs erwähnten Friedlinderechen 
I Werke. Ä. 

Wind und Weiter. Fünf Vorträge über die Grund- 
lagen und wichtigeren Aufgaben der Meteoro- 
logie von Piof. Dr. Leonhard Weber. 
Mit 27 l%uren und 3 Tafeln. R^mnflmf^ 
Aus Natur und C h i iatoswd t. 55. Bbtdohen. 
1904. Drnck md Veriag B. O. Teobner- 
LeipTÜg. Geb. M. 1.25 

Wenn eine L^nterhaltung über da« Wetter noch 
immer in der Regel aU bcsondircr Stumpfsinn 
bezeichnet wird, dann liegt das darau. UaU in weiten 
Kreisen, auch der gebildeten Gesellschaft, nicht 
bekannt ist, daß aioh eeit einige Jahnsehnten in 
fmmtf steigendem Miafle der Geist strenger Wissen- 
schaftlichkeit ani ii der Wi-f t< rkunile bemächtigt, 
iiat, und femer, daß auch die, die soluhee wviA 
wissen, nieise voniehen, ««ttarmaieheadeit Sohsr. 
latanon zu folgen. Da« aoRf/fiptr Werkehen aus der 
als vorireifUi.ii bekannten .Saiutulung wisseiiaciiaft- 
lich gemeinverständlicher Darstellungen ist ge- 
eignet, als darohaus zuvorlissiger Fähier in das 
G«blet neuxdtiloher Wetterkunde einzaflihreo. und 
allt:<'n)i-in ii(hiif.'i"ic .Aiisi haniinv''Ti "Imt die un« 
ollen als Lebenselement dieuende Erdatuuwpbäre 
SU verbreiten. KtMendUtjf. 

Die Krze. ihre LaKerslillen and hülteafeclinlseii« 
Verwertsng. Für Studierende an Univeni' 
täten, VDehnboheQ Roehaohulen und Berg- 
akademien von Dr. A. S n c Ii s. Mit 2.' Ahh. 
IX u. 74 Seiten. Leipzig und Wien 1905, 
FWuls Deutieke. U. 2.— 

,,T>ie vorliegfnrlr Schrift stellt dhy Di-^po^iition 
emer Vorli-sung dar." — wie der ^'erfaisc^ im 
Vorwort bemerkt — , die er v m « nu r aus Studie- 
renden, der Ifaturwisaeasohafteu des Bttg- und 
Hnttenfaohes MsatnmengeietKten Zuhdrenrnhafk 
an dir Breslauer Universität grlmlten hat. In 
der Tat bietet daa Büchlein kaum mehr ab eine 
aolohe Disposition, und es mag allen denen will- 
kommen sein, die rjolotrcnhint hatton und vielleicht 
noch habulk werden, die l«;ti"effenden V'ortrüt,"- des 
Verf. zu hören. Die vielen anderen jed>v h. dm 
dos im übrigen stareriäasige Buch gern neben oder 
an Stelle des vortrefflichen, aber sehr umfang, 
reichen \\<rkes ilKer dii- Erzlagerstätten von 
Beek zur Hood nehmen möchten, werden wohl 
etwas mehr wOnsohen, als die Im ganzen trockerte 
.Aufzählung der Kr/i' und ihrer Vorkommen und 
die allzuknappen allgemeinen Bemvrkungcu über 
ERlagerstatten. KiMtneUkif, 
Die 8alprterfndiistTle Chiles von Bergoss. Dr. 
Semper und Dr. Michels. Mit 12 Tafeln. 
Berhn 1904. Veriag von Wilhelm Emst & Sohn. 
Die deiitöche Landwirtschaft hat ebenso wie die 
aadeitr Länder ein lebhafte» Interesse an der 
andauernden Zuführung billiger stickstofflialtiger 
Düngemittel. Die Befärohtung baldiger £r- 
flchSpfnng der ehilenisohen Balpeteriager ftUnte 
ilii/ii, jenes Gebiet (lureli Sji. liverst'iniliire l>e. 
arbeiten zu laasen, uud die lieiden \ erfa.'^r oben 
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angOM^^ten Weikes iR-gaW-n »kh hierzu nach der 
WMtktt»to von SOdamerikA. ihre AaCg«be haben 
ne in Ti^monAtiger Arbeit niei«t«rlieh erledigt und 

drrcii Erpi lmi-sc in der Zeit-i luift fTir IVrg-, 
HiitUai» und Salinenwesen zur \'eröffentlichung 
gebneht. Recht «ehr zu bcirrüßen ist, d»0 nun- 
mehr dir ArVioit in ilurr ( .V^amthfir 7nm Abdruck 
gebracht und liKiduiLii auvh «niiciii griiUercn 
Kreitte zuganglieh gemacht wurde. Die VecfL 
haben in dem Lande Uirer Studien ein Entgegen» 
kommen gefunden. «i bedauerlieherwdae in 
deutlichen Indult rii trrl ii t u vielfach nicht ge- 
wihrt wird, und wir crlialt«o de«h»lb von d«r 
betr. Industrie ehi B9d Ton erfrenljoher Voll- 
atändigkeit 

Nicht unerwahiU uia^ an dit.«i-r Stelle bleiben, 
daß der eine der Verfasser, Herr Dr. Semper, 
der Kriegafurie in Dcut«chäüd«e8t«früut zum 
Opfer gefallen ist« und daß wir damit weiterer 
Früchte .seiner viriveiipirecheDden Arbeittskraft 
hemnlit sinrf. Kuhit rs' Id-'^. 

KinJdtuuj; iu dii- cht-mlttcbe Mrbtallufruplit<> von 
P. C; r o t h. Mit G Textfig. V und 80 Seiten. 
Leipsig 1904. Verlag von WilheUn Engel- 
mann. M. 4. — 
L'nt. r flcn p!i ysikaliHchen EigenschafN n ih v Stoffe 
hftt die Jb'übiglwit, eine fest« Kri«talUorm auzu- 
nelunen, natorgenfifl recht früh die Aufineiluani- 
keit auf sich gelenkt, rfis heute aber i^t datt 
Studium jener EißenHclmlt, vielleicbt vermöge der 
ihr iniiru.iliiu-ndrii S|)r(i<ligkeit, für die Gesamt- 
erkcnntnifi chemischer ErBcheinimgen relativ un- 
fruchtbar geblieben, und wir sind seit den Tagen 
M I t >i c h !• r l i c h 8 und seiner klassischt-n 
Arbc-itwt über laomorplüe nur wenig weiter ge- 
kommen. Bs iat deabalb erfreulich, daß von 
nenr-m im Zusammenhange auf die Bi-il< iitimk; der 
Kristallographie für die Chemie hingt u i« »t n vurd, 
umaomehr, wenn es in ao anregender Weine wie 
vom Verfasser der angezeigten Schrift geHcliieht. 
O r o t h behandelt nach einigen Bemerkuhgen über 
KristalUtruktur die Polymorphie, Morpholropie 
(Veigleiohung der KriRtalUtmktur chemiaoh ver- 
wandter Kfirper). laomorphie und tehUeßi mit 
Bemerkunpi II nl» i kii-iiill« L-iuphische Eigen- 
t»ohaften von Molckülverbindun^en, optiach ak- 
tiven und raoemiachen Stoffen. Das ganae aber 
iHt durchweht vom CSfliat modem-cheniischer 
Forschung. 

Die Schrift bildet übrigen!« nach .\ngab« de» 
Verfaaaera sq^ioh einen Vocl&ufer tax eine um- 
fangreiche syBlemattRcbe und krititcbe Zuaammen- 

-u llutik; (Ii t l im n Untersuchungen über die 

Krijstallformcn und i>ona»tigen physikalischen Eigen- 
■obaffeen der kriatallitierten Körper, die denmioihet 

im Druck erscheinen sr^ll. Kubiernchkt/, 

Cbembchr tileichungen 4er BIMunic fossiler Breon- 
staffe. Vun J. F. H o f f m a n n. (ierlauds 
Beittige cor Geoph^. Bd. Vn. Heft S. 

M —.60 

Verf. erBrtert auf flnmd von vofliefenden Ana- 

IvM u die l'nterschiede in d« r Zn-amnirtis. r/nnu' 
von Holx, Tod, Braunkohle, Steinkohle und .Vu- 
tlvaeit und ateUt daraufhin die Moleknlarfonndn, 

alle auf C,ju l>ezügen, zusammen. Die ..Vertorfung" 
der Uohuubütanz gebt unter Abi^paltung von HaO, 



I VO.i und CHt vor Mch und zwar als exothenna 
i BeaktioB, pio MoL (auf Ce« bereehnet) unge- 
) wa ndelter Holsaobotan« beträgt die freiwerdende 
Wärmenii um 4110.0 Kai Die Umwandlung dca 
Torfes in BrauukolUe kann entweder unter Ab- 
' «ipaltung von KoUenaSore und Alkohol oder von 
Wasser, K(»hliiisriiirr \ind M'-Iliaii \ ur >irli iri'L'iinßfn 
sein. Ximnit man (Irs er$tere ab» wahn>chcinlich 
wtt, so bereehnet aloh pro MoL umsuvKBdelBdni 
Torf f'ine Wnrme 7 n T! a h m r von 130,9 Kai., 
der Vuigaiii; i>t al>o tudoiltciiu. l>uiie Wärme- 
menge wird \vi«!iis. heinlich durch die bei der Torf- 
I bildung aus Holz abgegebene Energie geliefert. 
I Ebenso bedarf die Bilnfamg von Steinkohle aus 
I Braunkohle, die unter Ftviwenlen von Hj(J, C'üj 
1 und CU« vor «ich geht, einer Wämiexufulu:, die 
I pro MoL Braunkohle 47.4 Kai. betrSf^. mSglieher- 
I wei.'H- ebenfalls von di i Toi fMliImiL' rxin k; Für 
I den Übergang von Braunkohle in Antbracit endlich 
I e(|g»b6D afcli folgniide UBg^idikdten : 

L BMUDkoU» « ft Aiitluncit + bllcO+cCX)^ 

•i-dUU« 

IL Bvaonkolile-l-dO- aAntiuadt-i-b^O-i-eCiOb 
m. BBaankoUe - a Antfaracit + bHgO-l-cCX) 

+dH, 

%-on denen die erste ümaetcung unter Tl^bmeab- 
gabe vor sich geht, sobald weniger aU 0,7 Mol. 
Anthraoit auf 1 Mol. Braunkohle gebildet wird, 
die dritte aber große WSrmetufnhr — 640,1 K«L 

pro Mol. Brniinlvi iht>' - 1» 'iaif. 

Addiert man die bei den Zwistchcustufeu der 
Umwandlung von Holz in Anthracit auftretenden 
pn«itivrTi iinfl ncpativen Wärmetönungen, so er- 
gibt »kIi, duli der Wärmeinhalt des ursprünglichen 
^laterials nicht ausreicht, die Differenz im Wänue- 

' Inhalt zwischen Antbracit und Holz xu decken. 
Da ferner die Umsetzung III nur bei hohen Tempo- 
raturi'n verlaufen » in kann, «o mü««en noch äußere 
WiUmeqaeliea behilflich geweeen aein, die 'l>nnpe> 

' ratur zu erii5hen. Rolche glaubt Verf. m eiMiokHi 
1. In der Verringern]^ der gieothetmiaeheD 

1 Tiefenatuie. 

I 2. In der Sonnenwirfcung unter etawr Waaeer- 

dampfatnicsj.h.'ir*'. 
3. In der durch dj-namische Vorgänge verur- 
aaditen Retbungawiime. 

Schließlich führt Verf. noch rinice ai-olngisoho 
Probleme an, deren Ixisung fwntmU um lliife 
•einer Theorie vom Einfluß der Sedimente und der 

1 Selbsterwiirmung der organischen 31as;sen auf geo- 

: logische Vorgänge »ich würde herbeiführen laiwn. 

l bexüglich deren aber auf das Oijgkuü v«r« ic«eu »ei. 

j f.'ra-f. 

Sanimlnns dfutsclier Kflehspalead-. kla»i»e 1, la, 
j Ib. Iu(l>rreituim >on Kr/rii nad Brran8t«IIaaw 
' im— 1991. Von Dr. Jovan P. Panao- 
I t o V i A , Asnist^it am Technologiaehen In- 
stitut der Universität Bnlin. Im Solfaatver- 
I . lag» dea Heraoogebera. Berlin 1902. 
: TkT voriicffcnde Band der 8 a mTO l on g deutaeber 

I!ii<Iis| iaf< Uli'. \(irn \'rrf. auf nitMid des Hnitli<'lien 

Alaterialfl herausgegeben. i«t bereits vor längerer 
■ Zelt eraehienen. Der V«rf. viteraalim die Ebraoa- 

gäbe der ..Sammlung" nntVi von drm Ifitonden 
I GeiüicLt^punktc aus, „daU die deutsehen Patent« 
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heute nicht ntu rim R olle in d<-r Technik de« In- 
UDtd AuaUuules spielen, 80tidem aucli bereit» in 
Lehrliöolicr eiagB^rongeii eind tww." Diese SMUtik- 
lunp ermöglicht es (narh rloin X'inf. ) jedem, zu 
selkeu, „wie weit sein L>ar!5U'üuiigf.verfahren noch 
patentkräftig ist, rcsp. ob eine neu sich zeigende 
Methode verlohnt, dem Patentamt zum Schutze 
vorgelegt zu wcnion, oder ob diese Idee schon von 
einem Gleichdenkenden verwirklicht wurde". Die 
WiGJi44gk«it d»r PatentÜteratar für den f ocsoher 
aowolil ak aueh fGr den Erfinder «tdit wohl anBer 
Frage, uml cm i>t daher fla« Erschcinrn ilrtjitii^icr 
VVorke immer mit Freude zo bc^rüUen. Ein Vor- 
teil der vorliegenden Sammlttog liegt doiia, daß 

ein sehr langer Zoiltnuin lifrü 'ksirlifipt \nirde. in- 
dem die deutscliL-ii Uctchapal< uli-' \ iiin Z' jt punkte 
den Inkrafttretens» des deutschen Reiel>~[iut< iU;:r- 
setzes Aufnahme fanden. Auch das vom Verf. ge- 
wählte Einteilimgsprinzip ist für eine rasche Oricn- 
tier\ing n<cht zweckm&ßig. Im allgemeinen dürften 
aber jene Sammlungen von Patenten vorzuziehen 
8eiti tntd aiM^ den von Verf. angortrobton S^weok 
iiiid vi>nkommener i rri !■ livn, «i lcfn' rlic 
Patent bescüreibuugen volhttündig euthalteu und 
aueh die Bfttente der anderen hervorragenden Li- 
diutriestaaten in Berücksichtigung zif her:. I>rnn. 
wie der Verf. ja seUmt In'tont, atcUcii dio Palent- 
«nspriiohe oft nui > iri /it mlich unklare.s Bild des 
(iegcnstandes dar. Es ist aber häufig auch kaum 
möglich, in einem gedrängten .Auszuge der Patent- 
beüchreibung alle in Betracht kommenden Momente 
klar und lüokenloe znaammwismfaaaen. Da ferner 
bei der Neuhdtsprufnng die auatändifKibe Patent- 
litiT/it iir in gU'iclK'ni Maß*' h-miim /uL't n w ird w ir 
die deutuwhe, hü ermuglickt eine nur die deutschen 
Patente enthaltende Sammlung ee ideht, dem Er- 
finder, zu <;< In n, ,.t)li cliie rwn i'ich zeigendr- Mi- thofh- 
verlohnt, dem Patentamte zum Schutz vorgelegt 

DUt. 



■Icff Mtewradle 

XVII. Bd. ITyp H hlnrite und elektrische 
Bleiche. Theoretischer Teil. Theoriedcr 
elektrochemiaehen Darstellung 
von Bleichlauge. Von Dr. I" m i I 
Abel, Chemiker der Siemens Sl UaUke A. U., 
Wi«D. Halk bei W. Kbapi». 1906. llu 8. 

M 4.50 

Nachdem in den Monc^aphicn über angewandte 
Elektrochemie V. Engelhardt die über die 
teohniaohe Uerstellung von Bleichlaugen doroh 
KbchMlsrichtmlyse gewonnenen Erfehrangm in 



einer MdiuiyrHphii 



Bammelt und erörtert hat, unternimmt es der Verf., 
di» thMfetiaohen OrandligeB dieesr Arbeiteweiaen 

überHif htlii h zu.-^^mnienzufassen. Der Verf. ^tcht 
in der IV^linik, üljer deren Tlioorie er haudtll, 
und diese hatkCnmal in neocüster Zeit, in Wissenschaft- . 
liehen Laboratorien r in put Teil ihrer Durchbildung I 
erfahn>n. DcrUmstaud.daU dasin diesen gewonnene 
Tatsachenmaterial in der vorliegenden S» hi ift keine 
Eigänzung o<kr Korrekiiu erfährt^ veigU daß die i 
Ei&hrungen de« teohnlaohen GroBbetrfebes mit j 
dcrii ri (ji-r im Kleinen angestellten I.ahuratoriums- 



Cldorateni ist in dn h rzten Zeit 7ii i^inem g. wissfu 
AbechluU gekommen, nachdem es gelungen ial, 
sa eiMT die vWM^edenen Sonderfälle umfaaaenden 
einheitlichen Vorstrüuiic lielrcffs de« CWrgonga 
von Hypochlorit la t'hlorat zu gelangen. Die viel- 
fach recht verschlungenen W^e, auf denen die 
heutige Erkenntnia gewonnen wurde, leigt der Verf. 
mit großer Klarheit dar und vertieft sich dabei 
mit gründlichem Verständnis in die Oedanken, 
deren experimentelle Verfolgung den förd amdwi 
Anteil der einzelnen Voneher an der von ihm dar* 
neli utrn TIu'Miif utismaehen. Es gelingt Uiiu so, 
ein sehr getreues Bild von deren Entwicklung zu 
geben und sa den aehliefllioh gewonnenen Vor- 
stellungen ül»er7f iisfpnd hinriil'^iten. Dalwi unter- 
läßt es der Verf. nicht, neben gelegentlicher, stetö 
wiihldorchdachter Kritik auch selbst einzelne Teile 
der Theorie nwh auszubauen. Vor allem aber 
stellt er einige wenige grundsätzliche, von der 
Tliermodynaniik gegebene (Jesichtspimkte in den 
Vordeigrund seiner Aiuführongen, wodurch derm 
Einheit tmd ÜberdehtUobkrit eehr gewinnt 

Das Buch kann jc<lem. welcher mit der elektro- 
lytisoben Danteliang von BkidUaugen sieh be- 
schäftigt, wie ttbeihaupt jedem Pachfenoeaen en- 
t.'degent liehst empfohlen werrl. n, w 1 1- ht r si. h iiUer- 
zcugen will« wie weit die heutigen phytsikBlit<eh- 
chemiflclwn Denknüttel für die Behemwhmig aneh 
aller Kinrelhfiten cifK-s von riolerlei dnn'heinander 
wirkenden Paktoren beeinfiuliten ic<.luiiiM:hon Pro- 
zeeaea nutdich «ein können. Foträtr. 



versuche sich docken, 
lytüoheii Herstellung 



Die Theorie der elektro- 
Hypocbloriten (und 



tenuilwi« GüMhen. Nr. 233—234. »ie IndwMe 

der Silikate, 4er kiiastlichrn Baiuiteine und dex 
Mörtels. Von Dr, C u s t a v R a u t e r , 
Idpiig 10O4. Jede.-^ Bändchen geb. M - .80 
Das erste Bündchen behandelt die tilasindnstrie 
und die keramische Indu.-^trie im engeren Sinne, 
d. h. die Herstellung des Pom'llanÄ, des SteingutH 
und 8teinze>i£-. d><s Xöpiecgesohim und der Terra- 
kotta. In kn:>|ij>< r and äbmiohtlicher Form wird 
das für dm [..'in n Wissen-. \wrt>' /uasinm.'iik'est.-llt, 
\ieUeioht ist diu Beachreibung der cineelucu Ofen- 
kon et i ukümnen ffir dm Zweck de« Boehee etwas 

zu hnil ü'h.allfü. Vxl dtri rhai-aktrristischen 
Kigenöihaften des Porfellaus hatte wohl das Durch- 
scheinen des Scherbens (die Ttansparenz) deut> 
Iii !i( t h' tTor;3ehol)en werden müssen, der .Vua- 
diui k „v( rijlasi:" ist für den Scherl)en des PorzcUant^ 
nicht glücklich gewählt (S. 101), ^fanofaer Leser 
wird eine Angabe über die Brenntempenatur der 
venohiedenen keramiiieben Pmdnkte vermisBen. 
Ein paar Vi t.si-licn und Di ih 1, i sind stehen 
geblieben : Aus dem letzten S&tz auf ij. 24 gewinnt 
msa den Bindmck, als ob „Jett** neben HvaUth 
die legitime Bezcichnunt: für s h^Mu-'-s das sei; 
8. 87 steht Q u e c k b i 1 1) e r amatgam statt 
Z i n n amalgam, S. 90 Zinkchlorür statt 
Zinnchloriir. — Das zweite Bändchen Ix-snrii hii die 
Herstellung der Ziegel, der Dinassteuie und 
Kalksandsteine, femer die Industrie de« Gipses, 
des Kalks und Mörtels, dos Zeaeots und Betons. 
Ein koner Abeehnitt über die Kitte bildet den 
Schluß. Es sind alles Materialien, deren Namen 
auch der Nichtlsohmann fest t&gUoh hört, ohne 
sieh vieUeieht über Art, Dsnlelhing und Vcnran- 
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FatentliBt«n. 



r ZeltacbrUt für 



dung jemal« rcrht klar pinvordcn ?ti win. Das 
vorliogeDdu BuchUnii gibt eine gute Cbcrsicht über 
diettea m-lit verwickfllto und vielseitige Ccbiet. 
Wir können die beiden neaan Bftndobea der Suun- 
luDg Göacbeo nnsoroo Leaem -warn empleUen. 



4f. 



ad. 



lad. 



lao. 



12o. 



Pafentanmeldungeii. 

ReiebMimiger vom 15. /6. 1909. 

S. IfinnT. Vci fi'iKti zur HeratcUun? von 
Ululiütrüiupd-n. Kniile Sepulchre, Awans, 
Julius Mooller, Westmin^tter, und Edmond de 
Valeriolfi. Brüssel. 24-/8. WM. 
L. 19 010. Einrichtung zum PMleiirtelerea 
von Bi«r oder dgL in inelirercn Transport - 
geCäOen unter Bmntzang eines einzigen, ge- 
meinsamen Expaasiunägefilßet. Valentia 
Lapp, Leipzig, (leorgiring 2. 0. 'H. 1904. 
J. 777 1. Fiii^]iumn iit ! irlitung füi FIII«f- 
pr^'Hscii. C. ..t .1. liU L:. !. C. tn. b. H.. Flber- 
l -lil. 12. a UHM. 

C. 12 604. Verfahren zur DaräteUung einer 
achwrtdhBlIignn Verblnduns aus Formaldftajd 
Leopold GueelU & Go., G. m, b. H., {rank- 
fort «.M. 24. /3. 1004. 
K. 25 925. Verfallron zur Raratellung von 
<>ljroiyl8ftnr«, deren Kstern und des Glyoxyl- 
Häurearniils. s^.w [<■ von Phenyl'rlvfiii und dessen 
Derivaten aus Oxalsäure und deren Deri- 
vaten durch elcktrolvti»che Reduktion. Kioxl- 
berger Co.. Prag! 9. 0. 1803. 

Iflo. K. 26269. Verfahren zur iHmCellung von 
JbQM nnd denen Ucmologtn »m fseudo- 
jonon und denen nomolofeen. Knoll A; Od.. 
Ludwigshnfeii „. 10.,11. 190.1. 

K. 27 .^><»!'. \ erf.iliitn zur Darnlellung der 
HonirnsRlinnsprodiiklt» vuii Aldehyden und 
Estern mit Methyl- oder Mctliylenverbin- 
düngen. Dieselben. 9./6. 1904. 
T. 8883. Verfahren zur Gewinnung der SaUo- 
glaren und Sulfone, welche durch Einwirkung 
von SohwefeUnn anf ohomiacb gvbaiideiMD 
Rohwefel enthaltende ■bMnUta «ntatdiaii. 
Henri Terri»«c und Robert de Ijoriol, Yeniier- 
Gen^vr. 2«. '1. 1903. 

K. t ij \'erf,ihteii /iir Darstellung von 
Wlsmutoxyd m kolloidaJer Form enthaltenden 
8Qbstan7.en. Kalle Ck».» A.>G., Biebridb 
a.Bh. 6./12. im 

TL 16 484. Vmftlbna ZOT Hentellnnjff waaaor« 

und luftbestündiger carbidhaltiger Kehle* 
elektrodea für elektrische Flammenbogcn. H. 
Krautadradder» FriedeoAii bei Serlin. 1&/3. 

1902. 

]■'. l'.M!>S. X'etl.ililetl zur I liir-lellmii; Mill 

Uydra/iiKb'rivutra der AnthiaehlBOiucUie. 
Farben]. tbri kell vorm. Friadr. Ba.yer ft Od.« 
Elberfeld. 17.,«. IBOA. 
A. 11 100. VerfUmm tm Darstellung gelber 

bis orangegellx-r ScIlwrfeKarbstoffr. A.-G. 
für Anilinfabrikation, Berlin. 18. 7. 1901. 

D. 13 756. Gasretortenofen. «Mto Hebrook» 
Düjweldorf, Paulu«pl. 7. 29. \mx 
11. 32 190. Voirioht ung zur ununterbrochenen 
Verarbeitung von schiaelzflÜ8«igeni farnallit 
nnd anderen Haloiddoppelsalzen der Erd- 
alkalimetalle doroh Elektrolyse. Eduard 
Hang. Scbönebei^ bei Berlin, Goltsatr. 18, 
imd Franz GUnieke, Berlin, Rittenttr. 82. 
Ii). 1. wm. 

C. 11391. N'erfahren /m II t>tellin)ü von 
8treichhelx««n ohne Kopf. J. U. UbriKtenaeo, 
Ko{ienhagen. 12.0. 1903. 
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907O. Verfahren zur Herstellung von 
«fwelv- und CkMMHpatv«. Dr. Joliua 
Ephraim, BarBii,Donidieeiwtr.22. 11./1&I903. 
I). 14 462. Verdampf apparal. S. Dnffiur. 

Brau nsch weig, H ohet orpromenado 6. 8. /3. 1904. 
K. 7.Ti:i">. > akuHHikoelier mit trieliterartig 
sieh erweiterndem l'inlauJrohr. Zm. z. Pat. 
iriiiO'iJ. AuguHt Neumann, Berlin, Ajags- 
burgerstr. 92. 27. 10. 190». 

Rpifhaanzfi^rer vom 18. T>. 1905. 

/iir Herstellung eines 



V,. :?i r,s:>. 

J.'emiseUteii 



\'erfn!ire'n 

einfiirtui; I Ulli) liirlil 



»ren (icwebes 

aua BaumwttUe und kunstaeide. J. P. Ilm- 
berg, A. G., Barnicn-Ritteiabaiiiaen. 8. /6. 1908. 
Beb. 19 371. VorriditaDg som wlbtttätiffen 
Wbthm Bwetor oder neuterer Rinrigkcitea 

in bestimmten Verhältniswn. Niel» Christian 
Sehouboe, Kopenhnpen. 11. '10. 1902. 
I.. "Jit ^HJ, N'erlal ii ii I'uiruns lind Reini- 
gung von koutaktsrh^trtfkiiaure. Max IJebig, 
Warwhau. 23. /7. U«M. 
F. 17 153. Verfahren zur Darstellung von 
1,5- und - mtreanthraehlaoBsnlleBinre. 
gVtfbentabriken vorm. Ftiedr. fiftyer Oo^, 
Elberfeld. 17. /l. 1903. 

r. 12 010. Veifohren zur Herstellung von 
imnii»nlumform''at ftus Wasserstoff, Stick- 
stoff und Koldenowd enthaltenden Gas- 
geniifvehen. W estdeutsche Thomaapbosphat- 
Werke, G.m.b.H., Berlin. 11. /9. 1901. 
Sob. 21 720. Verfahren zur KutcbarmaobuQg 
von WMMqiMteer. Dr. Lodvig Seholvieo» 
Granau, Hark. 29./2. 1904. 

F. 19 IIA. Verfabi«n mt DarvteOuBf von 
FarhstKlfPii der Antlirnrenrelhe. Zus. r. Pat. 
iU7 l'XK Fatlx nfabrikeii \ uim, Friedr. Bayer 
& Co.. Elberte!.]. IJ. .{. IWl. 

L. 19 117. Veriahi«! znr H> rstelluug von 
»«liellackmatzniiUelii für r>>Iitiirz\veckc aus 
KobhanennndOlsaoie. Carl Ludwig, 8ohäa- 
beig LMeokL SS.n. 1904. 
T. 9440. Verfahren zur Herstellung van 
Lacken aus Bernstelnabfülea. Heinrich Thie- 
mann. Slolp i. Pomm. :;i. 1. VMl 
A. 11 492. Vtdtkhien zur Herstelhuig homo- 
gener Massen aus Vefelabilien. W ilh. Anhalt» 

G. m.b.U., Knlber«. 15. ,11. lUiM. 

P. 14472. Vet taluL-n zum VulkaaisiereB und 

Htcten von UaU. William Fovoü, Gieaa- 

fields, Enpl. 3..J2. 1908. 

V. M55. Klärbecken für AbwaaacrrelnlgBBM- 

anlaxen. Emile Vial, Brüssel. Belg. lL/3. 

1904. 
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Eingetragene Wortzeichen. 

Aelcralt für Isoliermaterialien, 
fidiuekertwerke, Q. m. b. H., Barlin. 

Inttth.Treoldla-NSMBa fSr Sero-tberapeutlaobea 

Pnipnr.it Fu. F.. ^Tenlx. Darnislndf. 

Antra tui ClienuUalii'n. fiir l'ltntograpkic »law. 
Deat*.clie Roilfi I I I rseÜM haft m. )>. H.,Cölna.Rh. 

.4nerbrenuer tut Materialien und Bcdarft«- 
artikel für Beleuchtung bzw. Gasglühlicht u. a. 
Deutaohe Gaaglühlicbt A.-G. (Aoeigeaeilaobaft), 
Bedin. 

B i% S für pharmazeutische Priparate. C. 
Bochringcr & Sühne, Waldhof bei M»nt>l»j>im. 
Boston II für KonatatnfbtainBiaaMc G. H. 

Müller, Kiel. 

4'ariiuiiliit tiir Kere-m und dul. mil ('iunaiii>a- 
waehs verarbeitet. Emst iScbüemanns Export- 
Keiwbi.Ikbrik, G. m. b. H., Hambvig. 
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Cmw» foT rliemiaolie PrifMinte. J. A. Meyer, 
BerÜT). 

l'rfDHMioui tur l'arfiiiiKiicti , Stifvii, kos- 
metiHoh« Mittrl. ^jt. Ketek, Jirenien. 

MtIdIs für düitetische Präparate, Nuhnuigs- 
nad OenuUmittel. Fa. Fricdr. Bauer, Elberfeld. 

I>« für cbemiidie FM)diikte> Mfthfwiy vad 
GenaOmittd vav. ¥m. Dr. A. OeCker, Bneiiefcld. 

I>r. WaKBers AbUmIvI» ^ur riißlKHK'nötc. 
Btaii^vfrttljjimgsmitte). Dr. phil. J. Wagner, Ciihi- 
Ehrt'uk'ld. 

Djiaiatt für diverae CbanikiiUeQ» Nith r ang B - 
und Gcnnteitittd. H. IMUn, OelLe. 

Egge für GasglüliUcbtkörper. Export-Gasglüh- 
licht -Geaellachaft ni. b. H.. Berlin-Weißensee. 

Krigin fiii Nähr- und Kräftigangspröparat. 
Thüringer VVattenfabrik ( ■ f b rüder W eimioli, Worbn». 

^lehaeste für Warmeachati- md ünUmnittel 
vnr. O. Hilbert» Stettin. 

Rtfeis fttr dwBiiMhe, hygicniache, kosme- 
tis.;li(>. diätetische, pharmazeutische Präparate tisw. 
Hatidt'l-iicst-IlHi haft Drutacher Apotheker in. b, H., 
Berlin. 

Harrison .M M iür üle und farbwareo, Nah- 
lungs- und GcnuQmittd xmw, A. L. Hohr« A.-0., 
Altona- Babreofofal. 

Laekdaadl fSa tedmiBche Oole, Lacke^ Ilmiflsc. 
J. L. WalMflumw LF. Wklacmum Gb.» Hm» 
hnrg. 

La^ulln für Stäiki-, Puder. Leim tisa\. Pase- 
walker äUkkefabrik Fubl & Prigsie, i'asiewalk. 

Mentapnrin für Parfümerien, Seifen, chemisch- 
teduusobe FtifanUt. F». Theodor Müller, Posen. 

MMM fttr Cbomikalkn fBr Flioto«raphicn usw. 
Geiielladuift fOr tuMgfi Fbotogntpliie ia.b.H.. 
Berlin. 

Pernalrol für rbcmiflch-phariimzcutiscfic und 
koemetiwhe Prujiaratt. Fa. W. Miolck, Schwänen- 
ApotiitUi-, Hrtinlmrg. 

Itadur für 8eife, Wasch- und Bleichmittel. 
Ang. Luhn & Co., (i. m. b. H., Bannen. 

Baacfei «MIceM für fieUmiitel. O. Bkaoh. 

Rotosraph für Sfifcn[nilvrr, Fftrh^^n, Lacke usw. 
OiarluttitilMiiuiT l''!nb\v crkt.-. A.(;.. Cfifulotten- 

bOTS- 

ücoiittoii, P«*Uux. VearlctM, |'rle4egg fürOlc und 
Fette, für techniBche und Speistttmakfi. Fft. 
Friedrich Eggert. Hambtirp. 

8c*«8Me für Seiicu, rurfümerien, Nahnmgs- 
md OeouainitteL F«. C. iL Oeiunig-WeidUeh, 
Zelte. 

§perMiafhanuiou für Frau- n-S, hutzmitt* !. Che- 
miflchcs Ltthoraloriiini ..Niis.iüvia", liib. Fr. J. 
Iteusch, \Vie«ljaden. 

Stabiilt L & A für Lagemtctall. Libbertz & 
Averdieck, Hamburg. . 

TeBferla fSr Anstiviotiertu-ben, Binde- nnd 
Kfebemittel usw. R. Soliweiw', Bonn. 

Tolstollin für T.>-(fiTk.)nsrT\-tf>rtingHfnitl<'l, Lc<ler- 
lacke u»'»-. S. l>if l« ruiaiin, ( »tienbach a. 31. 

\nltol fiii' tcrliiusclic ("Ml' und Fstte. Luise 
von Vultec, Straliburg-Neudorf. 

Walpurglti für diverse (liemikalteD, Ktlirang)^- 
und Qfinoßmittei, H. Trüllcr. Celle. 



Patentliäte 



das Auslandes. 

F i 1 b V. !•: 



Rciniguna von ibwÜHsern. 
821». (Vcroffontl. ) 

Hercitellunt; von ( lüuizaiin. Farbenfa 
b r i k c n a (»rni. F r i c d r. Bayer St Co 
K r « n k r. 3öO »57. (£rt. 2U.— 20.?4. ) 



Steplian. EngL 

17n20/10(M. (Veroffentl. 18./5.) 

Kombinierte .Abseheidunif de« Vor- und Nach- 
laiifi-.- iM-i k'.)initi\ii'-rlic|icr niiil [n'iiodisf'her Deatilla- 
tion und Kektifikaiion. T a lu p e. K n p l. 8476 
MK». (Vcröffcntl. 18. -..) 

Vedahren zur Behandlimg von Eiteo, Gaß- 
eiien nnd ^tahl. Je an Lecarne» Pari«. 
A m e r. 787 020. (VeräfiantL 2fi../4.) 

Herstellnnc von RImii und Stall. Daelen. 
Engl. »•20-2/iy04. rV. röffrntl. l8.,/5.) 

RIektrokapniuruppiirul. Armstrone & 
Or! n: 1 nn 1904. {Veröffentl. IS. .-,.) 

CiuzüiiünnsipiiuKlpruler. Ferdinand A. 
( t o i a. .V m e r. 788 2.'>0. Ubertr. F i s k o 

B i c* t Ii e r K e f i n i n g Co., Neu • York. (Ver- 
öfientl. 25. /4.) 

Vetfabren xur HentdIliiB« von tMfOnujfWä' 
lteaekhi«B, Antbramfin vad oaiyiBBidn. S o e I ^ t ^ 
.Anonyme d e s P r o d u i t b Fred. B ti v «• r 
* Co.," F r a n k r. Zus. 4348/33« 807. (Erl. 2Ü. 
bU 2fi. /4.) 

FAIInDi^sverlalireD. G c <> r u r H. W a t e r - 
b u r y , Denver, Colo. A m c r. 78S i V.i. Übertr. 
Wsterbury Metits Extraktion Co.. 
Spobane, WaaL (TerfiOenÜ. 8S./4.) 

Veriahron zom Kühlen geeohmolzener Fcfte. 
Archibalcl R. Wilson Hove, Brighton. 
Amer. 788 44(i. Tl« rtr. Albert Ernest 
r v e s o n , Giujibyr*>ugh. KtiL'lnnd. (Veröffentl. 
25.. l.) 

Herstellung fenerfcslen Materials. B u i 1 - 
ford C. Glynn. Amer. 788 131, 788 132. 
Übertr. FrankB.Smith. (Veröffentl 2S./4.} 

Verfahnn und Apparat mm Reinign von 
PiUernatcriaL Dobeon. Engl 10 701. (Ver- 
öffentl. 18. '.5.) 

Ajiparnt zur ireistclbing von tias au» Olen. 
N i c h o l a » G. Hoch, t.rt»clcv, Colo. A m e r. 
788 405. (Veröffentl. 25. /4.) 

Reinigung von ttai. R e d m a n. Engl. 
9614 lüU^. (VerttKeittL 18.,/S.) 

HenttcUoiig von bfemnbarBm CSas. Sliiela. 
Engl 1891/1904. (VeHMfontL 18. /5.) 

Herstellung von IndoT)l, seinen Homologen 
und Derivaten. Baseler Chemische 
Werk e. K II LT 1. 15 L'2 t ISMM. - \'i riiH<-ntl. IS. 5.) 

Vorrichtung zum Filtrieren imd Abzielien von 
Keliedfiim utui Zelluloselaeiingen. S o c. D c n - 
m e r a i snnd Q eorgea Mor a nne & D e n i ä. 
Engl. 6783. (VerÖAntL 1S./8.) 

Neuerang in der KonaervIcraBf von Holz. 
P. D. Montravcl. Frank r. 3fiO 839. (T5rt. 
20.— 2(5. /4.) 

Schutz des kuplerü gegen Zerstörung durob 
.See wa-wi . Uthemann. Engl. 21 661. (Vet^ 
öffentl. 18. /ö.) 

Laboratoriiiniggewtehta. C h r i h t i a n H. 
Stoelting, dÜKsago^ HL Amer. 788 074. 
(TerSHonti S./4.) 

Heintelltmg von gegen Waaeer aehr widor- 
»tandsfähigen Larken. Badiäche Anilin- 
und Soda-Fabrik. Frankf. Zm. 43S6 
312 903. (Ert. 20.— 2R. '4.) 

Keinigung von I.PiiclHüas. Hi-rgenheim 
& Wagner. Engl. 1)206 1 IHM. (Vvrö^tL 
18./5.) 

FtftpacAt zom Reinigen nnd Polierein von 
HetaIhB. Chew. En^L 14 401/1904. (Vn>. 

öffentl. 18., '5.) 

Milrhaahrunssniittd. Hit m i l; c i. K u g I. 
13 715/li)04. (Veröffentl l'^. > I 

Vurfaliren zur Umwandlung von ftUftnte in 
Stearinsäure. A. 1) n h m p t i e n n e. Trank r. 
3dOm (Ert. 20.— :i6./4.) 
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Herstellung von P.rrinild^oierUalfB. Farb- 
werke vorm. Fricdr. B»yerftCo. BngL 
17 003. ( Veröfft-ntl. 18. 5.) 

Konserviert«» radionkli^e orjfAnischc Sub- 
»tanzen und Xührstofte. H u n o T. i b e r , Neu- 
York. A m e r. 788480. (WroffentL SSB./4.) 

KwHMkttT« mm nnd Verffthrm cur Her- 
Ktellang denelben. Am er. 787flS8. Denelbo. 
(Veröffintl. 25. fU) 

Verfahren zur Bebandlunp von Schwffrlzink. 
r.E. n. v. y. Kraiiki. .1,i<>r)4I. (Ert. 20.— 2ß. 4.) 

flrktiHilarl>atierii>n. G a r d i n e r. K n p l. 
27 900. (Veröftentl. is. 'S.) 

Fiirbpn von Ktahl- oder Elsenplatt™. Tho- 
mas 0 ' It r i e n lind William P. L o n g. 
A mer. 788 107. Obertr. American Sheet- 
mnd Tin PV»te Co., Pittobtin?. Pa. (Ver- 
afferiti. LT). '1.) 

sslt rilisiilioH von Nidii-ungsniitteln und anderen 
zersetzli' ii'ii m !^,iiii>( ht-n Stoffen. OblBftoll. 
Engl 7e31/JlXH. (Veröfft^lL 18. 5.) 

Bxtvktion von TbbiIb bei ntediiger Tempe» 



ratur und niedrigem Druck. C « « t e t «. Engl. 
14 203 19t)!. (N.-rnti.nll. is. .,.) 

Appai it >-.ur Destillation von TerfK-utia. Sid- 
n e v s. F I <• m i n g , Bnmnrick. A ma r. 768 SUL 

(Veröffentl. 25. '4.)^ 

Viakofllnirter. 1 : :i a . v. ': ' u u r i o i& 
Amer. 785 251. übertr. Fi«k« Brotfaer 
Kefining Ca, Neu.Yovk. (VerttfentL 2S./4.) 

A|>parat aur Sterilisation von Waisrr mittel 
Ozon. C i e. F r a n c a i s e de 1 ' (> z o n e. 
Engl. 12 061 IWM. iNrröffent!. 18. j.) 

Herstellung h asHerdichter ZcilaWidKrBtiMr. 
Alfred ß c e h e r , BStMM. A m • r. 788 1S8. 
(VeröfientL 25. /4.) 

HeräteUuog gLiimudct ZelliilMrlidrii. R, 
Liakmeyer und M. Follack.. Fr«akr. 
SaOSM. (Ert 20.— 

Vermehrung dea Glänze«« von TfürimilliCl 
r)iescn>en. 1' r a n k i. 350 88!). 

/rnirntofrn. C « r l e t o n E 1 1 i ^. X in e r. 
788 &03. Cbertr. Eldred PruceasCo., N«u- 
York. N.Y. (YeroffeDtl 89..'4») 



Verein deutscher Chemiker. 



Ue2irki>v«>it;in UlitiuUiid- ^% e«lfalf n. 

IMeHontttTemammlang vom 28./4. 

galt der Besichtigunfr d« - !•. " i n - \V e » t f « 1. 
E 1 e k t r i z i t ä t H w e r k (• s zu E ü s e n , dat> 
aafier d<T Stadt Easen einen gmßen Teil un.seres 
Industriebezirkü mit Elektrizität für licht und 
Kraft versorgt. An Stelle der 5 großen stehenden 
Dyniimos. di'' ■seinerzeit auf der Düsseldorfer .-\uft- 
»teUuiig durch ihre Dimemnooen auffielen, bat die 
Geaelbdiaft «eit kncMm dio angenblietiicb gr50te 

l>ampllurbinc 
in Betrieb; diese erregte dae beeoodere Inteieaee 
der Bemieher. 

Die D.unpftTirViinr mit fiiier T-Hnge von 9,4 m 
Irt i tilieiu grolilen l>archmej«»Lr \ .-n ea- 4 ro i»t , 
noch Sywtem Brown, IJoveri Parsons ge- t 
baut: aie macht lUUO Umdrehnngeu io der Miaute 
und leistet 10 000 PS. IKe Torbine arbeitet mit 
einem Dampfdruck von 11 Atm. bei 2«0— SfX»". 
Die Bptmlel, ca. 2,5 m lang, bei einem größtes | 
DurchmeMer ▼on 1,8 m, iat mit ca. 600008ohaii- | 
ffln verwehen. f>ic WellpnlaLren -tf-hrn unter 1 Atm. j 
Öldruck. Das vom Lager abfliegende Öi passiert, j 
bevor M ia fliotti iwaegk KMislaof eintritlik «in 1 



Kühlbaisein. Die Lager der Spindel Kind iiolti ge- 
■ ^ durell die»o Hohlräuim» zirkuliert Kühl- 



Die große KoudcoBatiomtaulage drückt 
per Stunde 2400 ebm Knhlwa8<w>r durch den Kon- 
deiif^atni uiui »ehafft ein Vakuiurt \'>n ea. 90",,. 
Auf der ca. iJUmlangenWellc ist üiaDrehdtromdynan» 
voD 8000 KW. direkt gekuppelt, avflenlem bt voA 
ein Gleiehstromdynamo von löOO KW. \ i »liresehen. 

Am letzten WeUenende ist die Errcgcnnaachine 
bdwtlgt; l«l0tot ca. 100 PS. Die Spuimisig 

betrügt öOOO Vtilt, dio En-cgerspannung 220 Volt. 

Die Dampikewelanlage umfaßt 22 KeaeeC von 
denen 18 allein dem Betriebe der Turbine dieoen. — 

Ztnveil sind Versuche im Gange, die L(M»tung der 
K( 1 liurch Heizung mit Steinkoblenteeröl zu er- 
höhen. 

An die Bcsdehtigung {K-hloQ sich eine gcscbäft. 
liehe Sitzung in der „Gesellschaft Verein", in 

Welelu l hailjit'-.ielilieli liln-f dic bci der IlHiiptVCr- 

aamialung in Bremen zu etelienden Anträge und 
fiber Sateangalnderangeii des Beortaverefaa be- 
raten wurde. 

Die Vcraammlung war von ca. 30 Mitgliedern 
beroeht 



Einladung. 



Der AiisschuB 9 des deutsdiea Verbandes für die MaterialprOfmifeii 
der Tedhadk beehrt sich, die interessierten FachlcoUegen su einer Be- 
sprechung über Fragen aus der Mineraldlchemie und verwandter Gebiete 
am 17. Juni» Nachmittags 1 Uhr im Kiinstierhaus zu Bremen einzuladen. 

I. A.: Holde. 



Bericliligung. Auf 8. 733, 1. Sp. Z. 18 v. u. ist hinter Nitrate oinziuchiebon „der fteltenen Erdn". 
Auf S. 099 muß es Z. 28 v. u. heißen: „Vollmilch muß nicht weniger als 12% T 
nicht wenige als 8,5% Kicbtfette imd nicht weniger als 3,25% Milohfett entiudten". 



Jalina BprittK^r in BerÜB K. — v«rKiitworilicher Redakteur 
|>niek d«r Bpnameäma Buebdruekael in I<«iptif, 



Ftof. Dr. Bl Bassew. 
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Zeitschrift für angewandte Chemie. 

MOS. Btoftaa. 



TO|l laseraten bei der Annoncenexpedition von 
Berlin SW. 12, Zimmerstr. 37—41 



0.iiLb.H^ 



sovrio in (I«ren Fillal«'!!: Brealan, SobweicJnitzpmtr. Kcke KarlHtr. I. DFMdsm, Saestr. 1. Elberfeld, Herzog- 
atraAe :vs. Frankfurt a. KKiserstr. 10. Hamburg, A]t>-r Wall 7S Hannover, Geor^htr. Kaaeel, Ober» 
KOnigmir. 27. Kttln a. Rh., Hohrstr. 14fi. Lelpxlg, PeteraMr. 19, I a > i K i U Nchf., C.ni.b. H.i. Magdsbarg« 

Braitewisg IM, I. München, Kauflng«rfitr»fin a'i iPomfreiheitK NUrnbers, Kai-«erstra&e Ecke Flei^chbrOek«. 

Stuttgart, KAi<i^-<tr. II, T. Wien I, Uraben 2K. 

Der iDsertionapreis b«tiilai pro mm Uöho b«i 46 mm BraiM ^8 g<Hipalt«iij 16 Pfennig«, auf d«n beidao 
I ümacUagMitan » MnuSfa^ Bai WMariioliniaHi tritt «atamracMiBidlM- Bdiatt «te. , ~ ' 
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IMHALTl 

Paul B. Ii i *"n(l t W9. 

Di'' Ilixii'^'lxvrrtrllse und die cbemiscbe Indnatrie Deutacblanda, I. Teil, 8u2. 
¥. Krafft: Die moderncfi LAaungstbeorlen in der anRewandton Chemie 867. 
A. SiarutK BvBirkiiM som Anteto von F. Krstf t mii. 



MOl 



Pt-1 
i-««w«Tbtleh«r Teil: 

TaK«*SMchtehttle1ia und Handelarundaehaa: GOffland: Import ron Vaselino nach RuAIand; — Koblenfund in Dover; 

- Herstellung von Ziegeln und PInttpn fn <1pr Mnllvt-rlu HiinuiipMunTa^^t» /\i Wonlwifh- — Frllnltr»>irh ; Wctibewerb 
für Verfahren tur Reinfgim); vi>ii Trinkwasspr KTÜ; — i;inRanf;f7oll für Zinnfnln': — St iu i^«!i{uiiiiTii ; — Dio erste 
Öaecksilbermine in Algier; — Spanien: Mineogem-llschaft „Ki PcirT«ntr"i — Fruduliüon und Import von Kobla; — 
Alkohollnista; — Handelanotizen 874; - Aua anderen Vereinen: J^hreBversammlung der amenkan lachen ehüli« 
sehen Geaellscbaft; — Personal uotiien; — Neue BQcher; — Bflcberbeaprechnngeu i'78; — BitmtHiiUHi BW» 

Verein deutaoher Ohamlker: 

B«strk«ver«in Balgiaa: C MouMaTarMininliuv su BHlaMl 880 



Paul Behrend f. 



Am - 4. 1005 vorstarb (itT Professor 
für >v«hriingäUHttelchemie und liirulw. Ge- 
werbe an der Königl. Technischen Hoch- 
schule zu Danzig Dt. P«ul Gerhard 
Behrend. 

Geboren wurde er am 84./B. 1868 zu Jfieeh« 
kentha) bei Danzig als Sohn de-i dun li soinc 
Tätigkeit im Frankfurter Parlamente bekann- 
ten GroSkaufmume und Kommensienrata 
Heinrich Theodor Behrend, und 
«einer Gut tin, Helene geb. v. Grass. 

Durch Privatunterricht im elterliohcn 
Hause vorbereitet, besuchte er von 1863 bis 
I8fifi das Königl. Gymnasium zu Danzig. 
J)urcli die Übersiedlung seiner Eltern nach 
Oenf, war er genötigt» die Lehranstalt xu 
wech.seln; in Genf bildete er sich im Kollege 
und imGymnase fort. InbeideuLehranstalten 
wurde der Unterricht in franjsÖeiMsher Sprache 
erteilt, eine Fremdspraclic, die » r auch später 
gern weiter pflegte. 1869 verlieüen seine 
Elteiii Genf und riedelten nach Elbing über, 
hkK »beol vierte er die Prima des (»ymna- 
siunip und beetand im Jahre 1872 die Beife- 
prüfuiig. 

Nun besog Bohrend die Universität 
Heidelberg, um sicli dem Studium d« i CTiemie 
und der verwandten Naturwlssenachntten zu 
widmen. Hier hörte er Kirchhof f und 

B Unsen : .später '•etztc er <eine Stnrlirn 
an der Universität Leipzig fort und hatte 
hier Gel«genhMt, die Vorträge yon Kolbe, 
Wiedemann, Knop» Hankel und 

Ch. 19061. 



Zirkel zu hören. 7?t*;<onder»i anref?end für 
den Juugeu Bohr e li d war die K n o p - 
sehe Vorlesung über Agrikulturchemie, und 
sie mnp wohl mit Au.s.sehlag gegeben haben, 
daU er sich später ganz der Chemie der Land- 
wirtschaft widmete. 

Im Jahre 1876 wurde er auf Grund 
seiner Arbeit: „ Über das Sulfurylchlorid und 
sein Verhalten g^en Alkohol" zum Dr. phil. 
pn)ino\ iiTt ' ). 

Wenige Monate .«päter trat er als Volontär 
I in die von Prof. M ä r o k e r geleitete Ver- 
suchB8tati(m des landwirtechaftlichen Zentral- 
vereins der Provinz SachH<'ii ein. \ae1i Ab- 
lauf eines halben Jahres erhielt er an dem- 
selben Institut eine AHBistentenstelle. 

Nach zwei Jabzon rückte er zum 1. Assi- 
stenten an der genannten Anstalt auf. womit 
die selbständige Leitung eines Teiles der An- 
stalten der Versuchsstation und die Vertre- 
tung des Dirigenten verbunileii war. 

Im darauffolgenden Pommer erhielt Beh- 
rend durch den Kronprinzen ein Stipen- 
dium zur Ausführung einer Studienreise nach 
England. In Kothamstedt waren durch La- 
ves und Gilbert Versuche zur ratio-' 
nellen Felddüngung vorgenommen und von 
^tem Erfolge gekrönt worden D:r Resul- 
tate seiner Studienreise veröffcntliciite Beh- 
rend in den landwirt^haftliohea Jahr- 
büchern 1881, S. 344-^. 



1) Iiig.-DiM. Ldpdg 1878. 
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Einen Teil der gesammelten Erfahrungen ' 
verwandte er r.n seiiuM- Hahilitiitionsschrift: j 
„Studien nht'V die Einwirkung der wich- 
tigsten Pflnnzennährstoffe anf du Leben 
einiger Kulturpflanzen"^). 

Am 26./11. 1881 habilitierte er sich an 
der UniTernt&t Halle-Wittenberg mit einer 
Antrittsvorlesung: ,,tTber das Schicksal der 
stickstoffhaltigen Substanz im Pflanzen» 
körper". 

Während der Zwiaohenzeit durfte er an 

Märckers grundlegenden Arbeiten auf 
dem Gebiet der Spihtusindustrie teil- 
ndunen. 

Von Bedeutunp; für die Praxis .sind die 
ermittelten Tabellen über Zusammenhang 
zwifloliea spez. Gew. nnd StiAemehl*). 
Auf Grund derselben werden nooh bMlte 
die RohmateriaUen „Kartoffeln" beim Sin- 
kauf für die Brennereien bewertet. 

Mit M ä r c k e r führte er in Traih» die 
klassischen Versuche über ..Vergärung von 
Dünn- und Dickmaiüchen" aas*). 

In Gemeinsohaft mit Morgen vet- 
öffentlichte er eine Ahhandhing: ,,t*ber die 
Veränderung, welche die stickstoffhaltigen 
Verbindungen der sfiBen KartoEfelmaiBohe 
durch rlif (Järung erfahren"^). 

Im Jidire IHSl erliiclt Ii c Ii v e ri d einen 
Bof an die landwirtäcliuftiichc Hucluiühule 
Komaba bei Tokio, den er jedooh ablehnte, 
weil er nach den He<lingungeti der jajm- 
uischeu Regierung zuerst in der Mähe von 
Tokio eine landwirtaehaftUohe VersnoliB- 
Station iiacli HallensisclKni Muster eiii- 
riohten, und nach Ausbildung der Leute in 
den ftlwigen TeDen des Landes fthnliohe In- 
stitote b(>grü nden sollte. Zu dieser, for einen 
wissen.schaftbchen Forscher wenig angeneh- 
men und nutzbringenden Tätigkeit niuüte 
er Hi< Ii auf 10 Jahre verpflichten. 

Im darauf folgenden Jahre erliielt der 
erst 28jährige B c h r c n d einen ehrenvollen 
Ruf an die KgJ. landwirtsohaftliohe Akademie 
Hohenheim bei StuttLrart, als ordentliclier 
Professor für CSiemie und Technologie. 

Dttioh sein hervorragendes organisato- 
xiaehes Talent und die in Halle gesammelten 
Erfahrungen entstand hier bald aus dem 
kleinen Siemens flehen Laboratoi*ium das 
heute so bedeutetule Technologische Institut 
mit einer N'er-iuehshrcnnerei- Brauerei und 
Hefereinzuchtuustalt, der sich si>äter eine 

s) Hall« a. S. 1881. 

•) Lwidir. VerB.-8tat M, 107: Z. f. Spirit.- 
Ind. 1879, 361. 

*) IVutJKhc landw. Prwwe S. 3.54, 302; Z. f. 
Spirit. Itid. 1S7.H. 21 1. und 22-J: 7. P. laodw. Ztotr.« 
Verein der Provinz JSacliscn Wi), 110. 

*) Isadw. Yna-Stat. %4» 1880. 



Untersuchungsstelle fnr Milcb« nnd IColkerri* 
Produkte anschloß. 

Die neue Organi.sutioii dun ihm anver- 
trauten Instituts und die Ausbreitung M ä r - 
c k e r sclier Lehren im Lande durch Vorträge, 
heßen ihn in den ersten Jahren nicht zu 
wissenscbaftliehen Arbeiten kommen. 

Zur ()(). .Jahresfeier der .\kadcmio Hohen- 
lieim legte er in einer Sohriit zur Kenntnis 
des Stoffamwatzee bei der Halzberaitung und 
Spiritusfabrikation seine für die Pnada be- 
deutsamen Resultate nieder*). 

Sein nivchstes Augctuuerk lichtete B e h - 
r e n d auf die Züchtung und Verwertung von 
Obst, wozu der Ob.streichtum Württembergs 
Veranlassung gab. Die Ergebnisse seiner 
Arbeiten ersobienen in swei Abhandlungen, 
und zwar: ..Untersuchung einiger Obstweiii- 
sorton vom Jahrgang 1885"^) und: „Bei- 
träge snr Chemie des Obstweines nnd des 
Obstes"»). 

Auf Veranlassung des Königl. Württem- 
bergischen Finanzministeriums verfaBte er 
seine ,, Anleitung zum praktischen Brennerei- 
betrieb"'*). Während sonst auf diesem Ge- 
biete nur Handbücher, die vorwiegend den 
OroObetrieb bw&cksiohtigten, erediieaen 
waren, fehlte es damals an einem 'jeeiirneten 
kleinen Werke, daß den kleineu Braontwein- 
brenneroien in leicht fafflicher Form die ein- 
zelnen Phasen des Kleinbetriebs vor .Au<;pn 
führte. Bereits 19U0 erlebte Bebronds 
Brennereibetrieb die zwtnte Auflage, aneh 
heute befindet er sich ah vonSgliohe An- 
leitung in den kleinen Brennereien. 

Seit 1887 lebte er in glücklicher Ehe mit 
Anna geb. vonRfimker, wdcher cwei 

Söhne ents|)ros.>;cn. 

Die späteren Arbeiten Behrends be- 
zidien sich größtenteils auf das Brennerei- 
gewcrbe, wobei hauptsächlich der Kleiiil'i' 
trieb berücksichtigt wurde; so erschienen 
1800 : „Untersuchungen über den Pnsel- 
gehalt und die son.stige Beschaffenheit de« 
Branntweines des Kleinbetriebes"*"), „über 
das Entflchalen von .Maismaischen"' ..Cbef 
die Herstellung von Branntwein aus Wach- 
holderbeereo.'-) Außerdem .'vchrieb er für 
das Wiirttembergidche Geworbeblatt mehrere 
kleinere Abhandlungen. 

1808 wurde er zum Kollegialmitglied der 
Königl. Württembergischen Zentralstelle für 
Gewerbe und Handel berufen und fungierte 

•) Hohenheim 1884. 

') Mite. Hohenheim, IJUaiss Vari^ 1187. 

«) Stuttgart 1892. 
«) Stuttgart. E. llmer 1885. 
»») Z. f. Spirit.-Ind. S», 1890. 
") Z. f. Spirit lnd. 48, 4» (1901). 
>•) Z. t Spirit Ind. M (1800). 
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als Referent für gärntliche chcmisch-tech- 
niwihe Angelegenheiten des Königreichs. 

In den sixäteren Jahren führte er mit 
L a f a r das reingezüchtete Milchsäurefer- 
ment zur Säuerung der Maischen in den 
Brennerei betrieb ein, eine Neuerung, die eine 
bedeutsame Umwälzung im Brennereibetrieb 
hervorrief*^). 

In Gemeinschaft mit E b e r t z stellte er 
vergleichende Versuche über das .seither üb- 
liche und das abgekürzte Maischverfahren 
an**). Ferner erschien eine Arbeit: ,.über 
die Zusammensetzung der frischen Bier- 
treber bei verschiedenen Bedingungen ihrer 
Gewinnung"*^). 

Ganz besonderes Interesse brachte B e h - 
r e n d neueren, analy- 
tischen Beatimmungen 
auf dem Gebiete des 
Gärungsgewerbes ent- 
gegen. So trat er für 
die Bestimmung des 
Stärkegehalts der Kar- 
toffeln nach der Mo- 
tho<le von B a u n» e r t 
und Bode'8), und für 
die von Prior ge- 
machten Vorschläge für 
die erweiterte Darrmalz- 
analyse ein*'). 

Im Jahre 1902 ver- 
faßte er den bekannten 
Nekrolog auf seinen 
hochgeschätzten Lehrer 
Max Märcke r*"). 

Von seinen späteren 
Arbeiten sind hervorzu- 
heben: ,, Untersuchun- 
gen über die Zusammen- 
setzung und die Be- 
schaffenlieit des Butter- 
fettes einzelner aus der 
Kühe"**) in Genteinschaft mit H. Wolfs, 
„Über die Zusammeitsetzung verschiedener 
Sorten vonTopimandurknollen'*")und endlich 
die für Bäckerei und Müllerei wichtige Arbeit: 
,, Über vergleichende Mehl- und Back ver- 
suche mit in- und ausländischen Weizen- 
sorten"**) in Ciemein.schaft mit K 1 a i b e r. 

Der König von Württemberg erkannte 
Behrenda Verdienste durch die Ver- 
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") Z. f. Spirit lnd. 1896. 255. 

D. D. Bierbr. SS, S-l (1897). 
»») D. I). Bierbr. 19. SO (1891). 
>•) Diene Z. 1901, 461. 
") D. D. Bierbr. 41 (1902). 
>«) Berlin 1902, Paul Pairy. 
") Z. Unten». Nähr.- u. üenußm. 1902, 689 
bis 719. 

80) J. f. Landw. 19(V4, 127—143. 

") Frühling» Landw. Ztg. 53 (1904). 



leihung des Ritterkreuzes des Ordens der 
Württemborgischen Ki-ono an. 

Im Frühjahr des Jahres 1904 übernahm 
er die ordentliche Professur für Nahrungs- 
mittelchcmie und landw. Gewerbe an der 
neu begründeten Technischen Hochschule zu 
Danzig. 

Gern folgte er dem Rufe, galt es doch in 
seiner Heimatstadt zu wirken, und konnte 
er doch hier seine gesammelten praktischen 
und theoretischen Kenntnisse in den Dienst 
der Landwirtschaft der Ostmark stellen, die 
ihm von Kindheit an am Herzen lag und 
stet« sein lebhaftestes Interesse hervorrief. 

Während der ersten Zeit leitet« er die 
Rektoratsgeschäfte und sorgte hierbei in 
großem Maße für das 
Wohl der zukünftigen 
Studenten.schaft. Die 
übrige Zeit nalim die 
Vorbereitung für seine 
neue Lehrtätigkeit und 
die Einrichtung des 
neuen Instituts vollauf 
in Anspruch. 

Im August fesselte 
ihn die tückische Influ- 
enza längere Zeit ans 
Lager. Von diciM'rKrank- 
lieit wieder aufgerafft, 
übten die nicht fertigen 

Laboratoriumsräume, 
das ewige Hasten und 
Rennen der Handwerker 
einen nachteiligen Ein- 
fluß auf sein Nerven- 
system aus. 

Am 6./ 10. erfolgte 
die feierliche Eröffnung 
der neuen alma mater 
dun!h Se. Majestät den 
Deutschen Kaiser; bei dieser Gelegenheit' 
wurde Behrend durch die Verleihung des 
Roten Adlerordens ausgezeichnet. Die Ab- 
teilung für Chemie wählte ihn zu ihren» 
Abteilungavorsteher. 

Fröhlichen Mutes begann er Ende Ok- 
tober seine Vorlesung über ,, Technologie der 
landwirtschaftlichen Gewerbe"; aber lange 
sollte es ihm nicht vergönnt sein, in seiner 
Heimatstadt zu wirken. 

Ende November verschlimmerte sich sein 
Zustand derartig, daß er einen längeren 
Urlaub nehmen mußte. In Berlin, wo er 
Heilung suchte, schien das Leiden schon voll- 
ständig gehoben zu sein, als sich plötzlich 
am 3. Weihnachtsfeiertage eine vollständige 
I.Ähmung, ausgehend von einer Entzündung: 
des Rückenmarkes, einstellte. 

Ende Januar kehrte das ßewußt^in voll- 
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ständig wieder, und sein ZuütAud bessert« sich 
dcrarti«,', daß er Mitte Februar in eine Klinik 
nach Langfukr überführt werden konnte; »o 
war es ihm wenigstens ▼ergönnt, da er noch 
an Bewegu r' -1 vollständig behindert war, 
in der Nähe der beinea zu leben. Sein Zu- 
stand bewerte sich fast rm. Tag zu Tag, 
so daO man Hoffming hegte, ihn bald wieder 
in aeinem Amte zu »eben. Schon waren die 
ersten Oehversuche Ton Erfolg gekrönt, ab 
eine fdotaliehie Wendung sum SoUeehten 
eintrat. 

Am 2. April Morgens trat vollständige 
BewnAtlosii^lt «in* von der er abends dmoh 
den Tod erlöst wurde. 

Am 6. April wnrde die Leielie B e h - 
r e n d s auf dem Salvatorkirchhofe zu Ban- 
nig, anf dterikdieim ErbbegiSbniase anter 

xahlreicher Beteiligung beigesetzt. 

Seine eben besonnenen Arbeiten: ..T^bor 
die Zusiummensetzun^ des Trübes'" und: 
,,Uber die direkte Bestimmung des Stärke- 
gehalts in den Kartoffeln durch Pol&risation" 
werden von mir fort|(esetzt. 

Mitten in dw Landwirtsehalt atifge- 

wachsen. hat B e h r e n d sein ganzes Leben 
in den Dienst der Landwirtschaft und der 
landwirtschaftlichen Gewerbe gestellt. Aus 
H ft r o k e r scher Schule hervorgegangen, war 
er befähigt und stets bestrebt, das Werk des 
Meisters fortzusetzen. Die Landwirtschaft in 
ihran wirtsohaftiiohen und tedmologisohen 
- rimmenhang genau kennend, setzte ihn 
III den Stand, allen Fragen nad Anforde- 
rungen gerecht su werden; send hervor- 
ragend organisatoriscliPH Talent, verbunden 
mit umfaMendeu Kenntnissen, schufen aus 
Ideinen Anfangen das groBe Teohnt^ogisehe 
Institut zu TTolienheim, jenen so bedeutenden 
Te»l der landwirtschaftlichen Hoclischulen. 
Oroß sind seine Verdienste um Württem- 
bergs Landwirtschaft, bodeuteod waren die 
Hoffnungen, die man auf ilm setzen mußte, 
als er sein neues Lehramt antrat. Kine 
I^Oe Ansahl von Arbeiten auf allen Oe- 
f)ie1en tief landwirtschaftlichen Gewerbe sind 
von ilim hervot^gangen, für alle Zeiten ist 
aein Name innig verknüpft mit der Tedino- 
logie der GAmc^sgewerlK'. 

Aber nicht nur als Imhsi Iut müssen wir 
B e h r e n d schätzen und hochachten, son- 
dern an«^ als Lehrer. Hunderte seiner 
Schüler denken dankbar zu rfirk an flie Zeiten, 
wo sie seinem interessanten und geistvollen 
Vortrage haschen durften. Und aÜen, denen 
4^» vergönnt war, mit ihm in nähere Be- 
rührung zu treten, wird Behrend un- 
vei^äUch sein durch seine edle und vor- 
nehme Gesinnung, seine wohltuende Liebens- 



würdigkeit, durah 
losen Charakter. 
Langfuhr. 



offenen und selbst- 

£. U 1 i m m. 



Die Handelsverträge und 
die chemisch« Industrie Deutschlands. 

I. TBXh. 

(Eingeg. «L S't. 1906.) 

Die deutsche chemische Industrie nimmt 
an dem auswärtigen Handel Deutschlands 
hervorragenden AntetL Nach den Ter- 
öffentUchungen des Kaiserlichen Statisti- 
schen Amts sind im Jahre 1903 für 442 
Min. M Rohstoffp der ohemisohen Industrie 
und Pharmazie sowie der Fette, fetten öle 
und Mineralöle vom Außland nach Deutaoh- 
land eingeführt and ffir 87 MOl. M von hier 
nach dem Ausland ausgefülirt worden. An 
Fabrikaten dieser Industriegruppen hat 
Deutschland vom Auslände für 278 Mill. M 
bezogen und dorthin für ^8 Millionen 
Mark abgesetzt. . Der Gesamtwert der in 
Deutsohle^d hergestellten chemischeu Pro- 
didcte besiffert sich nadi der seitens des 
T?eirhsamt8 des Inneren für das .Jahr 
erhobenen Produktiousstatistik auf 948 Mill. 
M, er betrftgt heute mehr als 1 IClliarde 
M. Die von Deutschland ausgehenilea 
Chemikalien finden Absatz auf allen Märkten 
der Wdt. Angeaidtts des groflen nnd weit- 
verzweigten Absatns ist es leibslmr* 
ständlich, daü man in den Kreiwn unserer 
chemischen Industrie dem Abtichlu^ der 
Handelsverträge, welche der Ausfuhr einen 
gesicherten nnd billigen Markt schaffen 
sollen, mit lebhaftem Interesse entg^en- 
geeehen hftt und ferner entgegensieht. Wr 
wollen versuchen, aus den hin jetzt abge- 
sohlossenen Verträgen dos die chemische Ixk- 
dustrie Interesaiernide herauszaholea. 

I. Die Bestimmangen der 

Vertra jistexte. 
BekanntUch waren seitens des Deutschen 
Reichs in den Jähren 1801—1894 mit ebsr 
Arusahl europäischer iStauUii Tarifverträge 
abgesehloäsen worden, dureli wi lelte neben 
der allgcmeLnen MeLutbeguustigunt; Herab- 
fiet/.un;^ea odsr Festlegungen der autonomen 
Zolltarif bt sf immungen für eine Reihe von Ar- 
tikeln vereinbart worden sind. Diese Verträge 
sind simtlieh bis zum 31 ./12. 1908 ftl^;esohlos- 
8cn, sie laufen seitd' m mit einjähriger, zu jr^lem 
beUebigen Tage möghcher Kündigung. Wäh- 
rend ihrer Dauer hat »oh der Wert der An»' 
fuhr an chemiRchen Pro(lnkt< ti ans Deutsch- 
land von 288 MiU. M (1893) auf 428 MiU. M 
(1903) gehoben. Zu dieser günstigen Bnt> 
Wicklung haben die Vertrftge richer das ihre 
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beigetragen; zweifelsohne haben die in den 
Verträgen vereinbarten Zollermäliigungea 
den Eingang UBserer Ptadukto auf den frem- 
den Märkten wesentliche EHcif htt riiiiirpn pp- 
braoht. Aber weder sie, noch die souatigen, 
diirob die Verträge geflehaffenen Vei|;fiiiBti- 
gnnyoii .sind dio a 1 1 e i ii i ^' e Ursache der ' 
günstigen Entfaltung unserer Ausfuhr w61i- j 
rend d^ letzten Dezenniums gewesen. | 

Hierzu haben andere Eaktoren mitgc- ] 
wirkt, die hier nicht näher zu besprechen 
sind, die aber in weit höherein Maße als die 
\'fitiii<;e unsere industrielle Entfaltung auf 
cheniischeni (!cl)ii>te tjcfördort haben. Wir 
nennen nur einen : die Pflege der oliemiscben ' 
WuMonaohaft auf den deatsohen Hoduohnlen j 
und in den T.ul)i)rntnrien vinscrer Fabriken. 

Die Festlegung der HaudeUverhältnisäe 
auf die Dauer von 12 Jahren und die Sicher- 
heit, daß deut»(The ehern ist'hc Produkte auf 
den Märkten der Vertragsstaaten in keinem 
Falle ungünstiger als die gleichen Erzeug- ' 
niaae dritter I>änder behandelt werden 
können, sind diejenigen Vertragsbestim- 
mungen, von denen die chemische In- 
dustrie in ihrer Gesamtheit den größten 
Nutzen gezogen hat. Durch sie i:^t die Sicher- 
heit gewährleistet, welche unbedingt er- 
forderlich ist, fOr eine ganatige Entfaltung 
dor übrigen. der Fort«ntwiekliinj; der Tn- 
dustrie tätigen Kräfte. Gewiß haben die 
Zdlermäßigungen, welche für dnselne Er« 
Zeugnisse durch die Verträge erzielt worden 
sind, auf den Absatz nach dem anderen Ver- 
tragslande günstig eingewirkt, aber durch 
solche Abreden ist immer nur für cuifi» be- 
stimmten Artikel (xler für eititii einzelnen 
Industriezweig ein grölierer oder kleinerer 
Vorteil geediaffen wocden. 

Wir können festsloUen. daß in den .';ettens 
des Keichs mit Belgien, Italien, Österreich- 
Ungarn, Rumänien, BnBland, der Schweis und 
Serbien al)};('.s( Idusscnen neuen Verträgen für 
eine längere Dauer wieder stabile Ver- 
hältnisse geschatfien sind. Die Verträge 
mit den 7 Stauiten, welche sämtlich als Zu- 
satzverträsre zit den alten Verträgen abge- 
schlossen sind, »oUea bis zum 31. /12. 1917 
in Wirksamkeit bleiben; bis dahin sind die 
bisherigen Verträge, soweit sie nicht dun h die 
Zusatzvertrage abgeändert sind, als verlängert 
Mmuehen. Falle kein Teil 12 Monate tot 
dem 31. '12. 1017 «eine Absieht knndp;ibt, die 
Wirkungen des Vertrags mit diesem Tage 
aufhören bu lassen, soU der Vertrag über 
diesen Termin hinaus bis zum Ablauf eines 
Jahres von dem Tage ab in (Geltung bleiben, | 
an welchem der eine oder der andere Teil . 
ihn gekündigt haln n wird. Nur in dem 
Vertrag mit Osterreich- Un^^m haben beide i 



Teile sicli das Hecht vorbehalten, 12 Mo- 
nate vor dem 31./12. 1915 den Vertrag auf 
diesen Termm ni kflndig». Wird von 
diesem Tveeht kein Gebranrh fremaeht so 
treten dieselben Bestimmungen in Wirksam- 
keit^ wie bei den anderen Verträgen. 

Da die Hauptvert rü^'e samtlit-b die 
Meistbegünstigungsklausel ent* 
halten. — d. i. die Bestimmung, daB die Att> 
gehörigen eines jeden der vertragschließenden 
Teile in dem Gebiete de-; anderen in bezng 
auf Handel, Schiffahrt und Gewerbebetrieb 
dieselben Rechte, Privilegien und Begünsti'- 
trim^on aller Art genießen, welche den In- 
ländern oder den Angehörigen der meist- 
begünstigten Natifm zantehen oder sustehen 
werden, und keinen höheren oder anderen 
Abgaben, wie diese, unterworfen werden 
dürfen, daft femer die Boden> und GeweHba- 
erzeugniflse, mögen sie zum Verbrauch im 
Inland, zur Lagerung, zur Durchfuhr oder 
zur Wiederausfuhr bestimmt sein, der näm- 
lichen Behandlung unterliegen und keinen 
höheren oder anderen Abgaben unterworfen 
werden düi'fen, als die Erzeugnisse dos in 
dieser Besiehang am meieten begünstigten 
I*andes und die Ziisatzverträpt' eint' .\nde- 
rung in dieser Hinsicht nicht bringen, so 
bleibt auch das Heistbegünstigungsverhältnis 
in seinem vtiUen Umfange den 7 Staaten ge- 
genüber wie bisher bestehen. Dadurch kommt 
jede ZönermäUigung, die «inw vaserer Ver- 
tragsstaaten einem dritten Staate zuge- 
standen hat oder noch zugestehen wird, oder 
von einem Vortragslande erreicht hat oder 
noch err«-ielien wird, der deutschen Ausfuhr, 
ebenso jede Vergünstigung. welcheDeutschland 
einem dritten Lande zugestanden hat oder 
etwa noeh sugestehm sollte, dem sämtBohen 
Vor t ra !.£ssf a a ten zugute. 

Die neuen Verträge haben 
die bisherigen, för die che- 
mische Industrie in ihrer Ge- 
samtheit besonders wichtigen 
Vertragsbestimmungen, näm- 
lich: Die Sicherung stabiler 
Verhältnisse für eine längere 
Reihe von Jahren und die 
Meistbegünstigung aufrecht er- 
halten Durrh die an unsere Handels- 
verträge sich anschließende Kette weiterer 
Vertri^ der Handebvertraüsstaaten nnter- 
einander wird der Kreis d. r in der Meist 
begünstigung begründeten Rechte immer 
größer; jeder neue Vertrag bringt der deut- 
schen Ausfuhrindustrie neue Vorteile. Man 
mag über die Aufnahme der Meistbegünsti- 
gungsklausel in Handelsverträgen denken, 
wie man uill: i-iner Industrie, wie der deut- 
sehen chemischen Industrie» deren Enieag- 



üigiiized by Qoogle 



854 



Vio HandelsvertrSs« und die chemiiob e Industrie D»ut«:htaiid». [aiiJ^t riSdty*~^^ 



nisse auf den Mfirkten aller liindor ver- 
treten sind, und welche auf den Absatz nach 
dem Aadaade in hohem MaOe angewiesen ist, 
bringt schon die bloße Meistbe^iinstigung.-*- 
klausol erhebhche Vorteile. Bei Einschätzung 
des Wertes der deutschen Handelsverträge für 
die cliemi»che Industrie spielen die eben er- 
wähnten beiden Faktoren eine erliebliche 
Rolle. Im Kampfe um Einzel vorteile in dem 
AusmaB der Zolls&tEe wevden sie vielfach 
nicht voll crowimlipt odtM' «ran?. iih«>rse>licn. 

Neben der Aufrecht^rliaitung der beiden 
Qnindpfeiler unserer bisherigen Handdaver- 
tni'/sjxiUtik, sind in (l'ii m-iicii Zusiitzab- 
kommcm weitere Vereinbarungen getroffen 
worden, die unserem Außenhaodel in seiner 
Gesarnllit-it von Vorteil rind, und d« ohe- 
mischen Industrie, als einer unserer wich- 
tigsten Kxportindustrien, in besonderem 
MaUe zugute kommen. Die Abreden ii>»<T 
dos Patentwesen, übet da< s c h i c d s- 
gerioktlioho Verfahren und über 
das Anskunftswesen sind entsohie- 
dene Verbesserungen und Erweit<^rungen der 
aus bisher zustehenden Rechte. 

Von der deutschen chemischen Industrie 
ist es sehr unangenehm empfunden worden. 
daU in der Schweiz der Patent- 
schutz auf durch Modelle oder Muster 
darstellbare Gegenstände beschränkt war. 
Infolgcdcs.son konnt<?n in der Schweiz Pa- 
tente für Verfahren zur Herstellung che- 
mischer Ei-zeugnisse nicht erteilt werden. 
Naehdom alle aut .Mtäriderung dieses Zu- 
standet» hinzielenden jatirelungen Bemühun- 
gen der deutsehen Regierung ohne Erfolg 
geblieben sind, ist i,'<"IeL'riif lieb dr" Ab- 
Bohlufiees des Handelsvertrags die Beseitigung 
dieser Ungleichheit verlangt worden. Der 
Attfioahme einer entsprechenden Bestimmung 
in den Vertrag selbst stand der l^mstand ent- 
gegen. daßes zur Änderung der schweizerischen 
Patent^eaetzgebung einer Änderung der Vor- 
fa,ssung dieses I>andes bedarf, welche der 
Volksabstimmung unterliegt. Der Sohweize- 
rische Bundesrat hat akhald der Bundesver« 
■^finiinhTTirr ein auf die Abäiub'mnc; rlor \'(>rf;is 
sung absuelendes Gesetz vorgelegt. Gelegent- 
lieh des Ahschlnsses'des Handelsvertrags hat 
die 8cliw cizeris<;he Regierung in einer l)esonde- 
ren Erklärung Deutschland das Recht einge- 
räumt, von Anilin- und anderen nicht be- 
sonders genannten Teerfarbstoffen, soweit 
sie .«ichwfiz<*rischer Herkunft sind, trotz ticr 
Festlegung der ZoUfrcihoit im Vertrage, 
Zölle zu erheben, wenn die schweizerisohe 
Pa(t nti:f>('t7!r<'bung nicht bis zum 31 12 
ItMiT in euier umei-en Wünschen eutspieclien- 
den Weise ahge&ndert werden, sollte. Dm 
ISehweizer Volk hat des obenerwiUmte Ge* 



st'tz wi'irfii Abänderung der Vorfa>-<ung 
inzwischen mit großer Mehrheit angenom- 
rmn. Dadurch ist der erste Sehritt zur Ver- 
vollständigung der schweizerischen Patent- 
gesetzgebung getan, es sind die Schwierig- 
keiten beseitigt, welche der Regelung der 
Sache bisher entgegeQgestanden haben. 
Es darf mit Sii lu-ilieit angenommen werdm, 
daß nunmehr auch in der Schweiz die Pa- 
tentierung chemischer Verfahren ermöglicht 
und (ladurrh einem lanf^jährisjen berechtigten 
Wunsche unserer Industrie Rocimung ge- 
tragen wird. Diese durch den Abschluß des 
deutsch-schweizerischen Handelsvertrags er- 
mögUohte günstige Lösung der Angelegen- 
heit kommt fast susschliefinicb, jedrafalls in 
alirn Tstt r Liiiic. dt-i* deutschen chemischen 
Industrie zugute. Sie ist bei einer Be- 
urteilung des Wertes des Vertra- 
ges für J)i'utschland wesentlich 
mit in die WacHrhale zu werfen. 

Die Einreihung chemisober Erzeugnisse 
in die ZoDtarife raaoht den ZoDbeamtcn 
be.sondrrr- SdiwieriLiketten ; es entstehen 
daher gerade über die Zolltarifierung 
dieser Erzeugnisse vide und schwierige Kon- 
trover.--i ii. Industrie und Handel Ii lUt ii ein 
hervorrageudee Interesse daran, daü mit 
Sicheiheit festgestellt wird, welchen ZoD 
eine bestimmte Ware zu bezahlen hat. 
Xsu h der Natur der Dinge ist es 
ganz unmöglich, bei Vertragsabschlüssen 
gleich von vornherein zweifelsfreie Ikstiiii- 
mungen über die Tarifierung jeder einzelnen 
Ware zu treffen. Schon w<^en der fast täg- 
lich in den Handel kommenden Neuheiten l&St 
sich eine !<triktf Festlegung vielfach nirht er- 
zielen. Wenn über die Auslegung einer Ver- 
tragsbestimmung zwisdien den beteiligten 
Regierungen Meinungsverschiedenheiten ent- 
standen sind, gab es zu ihrem Austrag bisher 
nur den diplomatischen Weg. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daU man dabei nicht inunt'r /.u 
oinor Verständlixung gekommen ist, und nur 
zu oft muliieii berechtigte Bcschwerdcu un- 
beräcksiobtigt bleiben. wtMl der eine Ver- 
tragsteil sich den Gründen des anderen nicht 
anzuschheöen vermochte. In den neuen Ver- 
triLgen, mit Ausnahme -des russischen, ist 
für die Knt chcidnn2 -olcher Meinungsver- 
schiedenheiten ein schiedsgericht- 
liches Verfahren vorgesehen. Zu- 
näcliat ist es auf die eigentlichen Vertrags- 
tariffragen be.sohränkt. Man wollte bei dem 
Mangel au.sreicliender Erfahrungen abwarton, 
ob die neue Einrichtung innerhalb eines 
begrenzten Gebietes sich bewährt, ehe 
mau ihr eine größere Ausdehnung gab. Die 
Möglichkeit einer solchen Aasdehnung ist 
äbrigens mit Beschrinkong auf geeignete. 
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rfurch Vereinbarung der Kontrahdlkten zu be- 
stimmeiKle fäUe vorgesehen. Dm Sohieds- 
gerioht wird för jeden einielnein Streitfall 
derart gebildet, daß jeder Teil aus den An- 
gehörigen seines Landes einen Schiedsrichter 
bestellt, und daß die l>eiden Teile einen An- 
^hfirigen eines dritten Staates zum Ob- 
mann wählen. Angeweht» der in der Schwie- 
rigkeit der ZoUtarifieruag chemischer Waren 
begründeten vielfacben ZoUstreitiig^eitien hat 
vonderEinführuiigd<'ssnhie'rl<=- 
4gerichtliohen Verfahrens ge- 
rade die ohemiaohe Industrie 
■er h f 1) 1 i (■ Ii (> n Vn I t (> i 1. 

In^ Itahen uud liuiaäaieu wurde bei 
Zollbesohwerden eine bereits er- 
gangen«' Entscheidung der zuständigen Be- 
hörde Ict/ti r Instanz nl« (Irttnd für die Aus- 
schlieUuug weilc'ixr £rort*)i'atigeu über den 
Gegenstand der Beschwerde angesehen. Da- 
durch war die Verfolgung solclier Beschwer- 
den auf dem Korrespondenzwege sehr er- 
«ehwert nnd vielfaoh munS^oh. Dureh 
die Zusatzverträge ist verabredet, daß bei 
Beschwerden von Beteiligten eines der ver- 
tragschlieflenden Staaten, dtoroh welche die 
Behandlung nach dem Vertragstarife ver- 
langt wird, oder bei denen es sich um eine 
Auslegung der Vertragstarife handelt, die 
bereits ergangene letztinstanzliehe £nt- 
«clieidunfr einer weiteren Erörtenms und 
anderwuiUiu Entscheidung nicht nu Wege 
etehen soll, vorausgestetzt, daß die Be- 
schwerdf auf (liplouiatischc-in W('<;n iintrr 
Beifügung vou Gutachten von Sachverstän- 
digen innerhalb 6 Monate nach dem Tag« 
eingereicht wird, an wrlcliom don Bctoilipton 
die erste Kutfioheiduug amtUch bekannt ge- 
geben worden ist. Wenn sich diese, anf 
eine solche Beschwerde ergehende Entschei- 
dung auch nur auf den iu Frage stehenden 
Einzelfall bezieht, so liegt in ihr doch 
«ine wesentliche Verbesserung 
des derzeit i^'rn Recht« zustan- 
de 8. Die deutschen Interessenten weitien 
BOT darauf bedacht sein müssen, dia Be- 
schwerden rechtzeitig und nüt dem nötigen 
Beweisinaterial anzubringen. 

Da« Attskunftswesen, dessen 
Einrichtung mehrere Vertrat;r~>f aaten in Aus- 
sicht gestellt haben, entspricht gleichfalls 
den Int oreBwm der ohemisohen uidustrie. 
Sie wird künftig über die Zolltarifierung 
ihrer Erzeugnisse verbindlichen Rat ein- 
holen können. In Deutschland ist der seit 
einer Reihe von Jahi-en bestehende Aus- 
kunftsdienst durch das Zolltarif gcsetz 
vom 25. Dezember 19Ü2 gesetdich fest- 
gelegt worden. Hieniaoh »t in jedem 
Steuerdirektiombesirk eine Behörde xu «t^ 



richten (Provinzialsteuerdirektion), welche 
auf V^eriangeu über die ZoUtarifaätze Aus- 
kunft zu geben hat, zu welchen bestimmte 
Waren oder Gegenstände im deutschen Zoll- 
gebiete zugelassen werden. Nach den derzeit 
gültigen Bestimmungen hat die erteilte Aus- 
kunft nH'htsvorliindliciie Kraft für die Zoll- 
steilen des Direktionsla/iiks. Wird später 
die der Auskunft zugrunde liegende Eut- 
Boheidung ge&odert, so kann die Zolldifferamz 
nicht naoherhoben wcrclnn. Von cinpr Antle- 
ruDg ist der Antragsteller iixuerhalb eines 
Jahres von Amtswegen zu benachrichtigen. 
Unter den den Ausfuhrindustricn mid aus 
den mehrfach erwähnten Grüuden in 
oster Linie der chemischen Industrie mit 
zugute kommenden neuen VertngHil»- 
machungen ist die Bestimmung des 
russischen Vortrags zu erwähnen, wonach 
Rußland sich verpflichtet hat. ein a l p Ii a - 
b e t i 8 c h f s V e r z e i c ii n i s allar im 
Zolltarif und den Zolkirkuiaren und Ent- 
flcheidungm aulgelOhrten Waren und eine 
systematische A u s p a b o sämt- 
Ucher, die Anwendung des ZoUtanii be- 
treCfenden Zirkulare des Zoll- 
departements, sowie der ent^i)ri'( ln'Ti- 
don Entscheidungen des diri- 
gierenden Senats KU Terfiffentikdien. 
Die Kenntnis dieser Zbllcntschcidungea wird 
im Zusamnienhnnj? mit dem Warenver- 
zeichnis wesenthcli zur Klärung manclier 
schwierigen XVage des rassischen Tarife bei- 
tragen. 

Es würde zu weit führen, jede Neue- 
rung in den Zusatzverträgen des nftheren 

7u bcsjircM hen; es finden sich no( Ii man- 
cherlei Bestimmangen, von denen die dcut- 
sdie AuBfuhrindustrie und mit ihr die ohe- 
mische Industrie Nutzen ziehen wird. So 
sind ungenaue oder zweifelliafte bislierige 
Bestimmungen diurh präzisere ersetzt wor- 
den. Dies ist insbesondere der Grund ge- 
wesen, warum in den VrrträL'cii mit Itahen, 
Belgion, der Schweiz, lluiaänttii und Serbien 
die Bestimmungen über die ZulSsei^eit von 
Ein-, Aus- imd Duk lifubrverhoton nmi ge- 
faßt worden ist. Während im allgemeinen 
keinerlei Ein-, Aus- und Durchfuhrverbote 
zulä.ssig sind, dürft u sio erlassen werden u. a. 
zu dem Zwecke, um auf ausländische Waren 
Vefbote oder ^eschr&nkmigen anzuwenden, 
die durch die innere Gesetzgebung für die 
Erzeugung, den Vertrieb oder die Beförde- 
rung gleichartiger Waren im Inlande fest- 
gesetzt sind. 

Gfiiaucr als bisher pefaüt und ergänzt 
sind in den V^erträgen mit Belgien, Itahen 
und Serbien die ^Stimmungen über die 
BeförderungvonWftrenavfden 
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E i s 0 n b a h ii c n und d c n S c h i f f c n. 
Schiffe de» einen Teik Hind im Gebiete des 
anderen, was die Statthaftigkeit der Be- 
förderung von Waren und die dafür zu ent- 
richtenden Zölle, Abgaben und CJebühren 
anlangt, den einheimischen Schiffen gleich- 
gestellt. Auf Eiaanbahnea soll hinsichtlich 
der lieförderungspreise und der Zeit und Art 
der Abfertigung kein Unterschied zwischen 



;2;e.set7, jetzt luir noch für das panze Land 
erhoben werden dürfen, nicht zu bele^a 
beabsichtige. 

Eine wesentliche Brieiehteniiig bflaondef» 
des deutsch-serbischen Handelsverkehrs ist zu 
erblicken in der im Zusatzvertrag mit 
Serbien vorabredeten Beaeitigiuig des Ohrt 
eine Art Erwerbs- und Umsatzsteuer für 
industrielle Kohprodukte und Fabrikate — 



den Bewohnern der VertnigslindM' gemacht | als Wertsteuer und in seiner Einreohnung in 



werdf'H, insbesondert" sollen 
einen Vertragsiande in das 



die ans detn 
andere über- 
gehenden Gütersendungen keinen höheren 
Frachtf ai ifeii tuiferworfen werden dürfen, 
als die in derselben Verkehrastrecke und in 
dnselhen Richtung beförderten einheimi* 
sehen Erzeugnisse. 

Über di(» ZoUfreihfit der Waren- 
muster haben in den V^erträgen mit Bel- 
gien und Serbien, über die ZolÜreiheit von 
Katalogen, über die Berechnung 
der Wertzölle und ihre Umwand- 
lung in Oewiehtszölle im Ver- 
trage mit Belgien, über die H a n d ! n n g 8 - 
reisenden und deren Besteuerung in 
den Vertrftgen mit RuSlaad und der Sohwetz, 
über die Zulassung zum Geschäftsbetrieb und 
zur gerichthchen Verfolgung der Rechte der 
Äktiengesellsohaf ten, Kom- 
manditgesellschaften »«f Ak- 
tien und der Versicherungs- 
gesellschaften im Vertrage mit ü«ter- 
reich neue Vereinbarungen stattgefunden. 
Durch die letzterwähnte Abrede werden die 
biiiherigen Klagen über mangelnde Rechta- 
nnd ProzeBfähigkeit der deutsohen Gesell- 
schaften mit beschrankter Haftung in Oster- 
ceich üu we»ent)ioheu beseitigt. 

WShrend d«r Geltung des Vertrags 
von 1893 hat Rumänien, entgegen der 
deutschen Auffa.«wung, sich für berech- 
tigt gehalten, auch dann Akzise für 
ausländische Waren sn erheben, wann die 
akzisepflichtige Ware zwar nicht im engeren 
Erhebungsbezirke, wohl aber in einer an- 
deren niminischmi Gemeinde erzeugt wurde. 
Dioj'e AiislcEning hat zn verschiedenen Klagen, 
namentlich aus der chemischen Industrie, An- 
laß gegeben. Durch die im Zusatzvertrage er- 
folgt*» ReL'elung sind nnsere Tnfeicssen hin- 
lii^ch gewahrt worden, indem die neue 
Vminbarung jede schwere«« Belastung der 
deu^ben Waren, gegenüber den gleichen 
einheimischen Waren, oder den gleichen Er- 
zeugnissen der meist bi^ünstigten Nation aus- 
drücklich au.sschließt, und Rumänien bei den 
Vertrag-?verhandlungen zu erkennen gegeben 
hat, daU es die in unserem Vertragstarif ent- 
halfteneu Waren mit inneren Stenern, die 
nach dem neuen nuninisohen Akzise» 



die Zollsätze, femer in der Bindung und 
Begrenzung der Troscharina — emer 
Tom Staate wie aneh von einzelnen Gemein- 
den erliolienen Vorbrauchsabgabe von der Her- 
stellung und dem Verbrauoh gewisser Gegen- 
stände, z. B. von raffiniertem Zueker, Bern- 
bona und Konfitüvan, fiohokelad^ Kenen. 
u. a. - • und etwaiger anderer innerer Ab- 
gaben. 

Die Vereinbarung über die Durch- 
fuhr V o n W a f f e n , Munition und 
Sprengstoffen durch Österreicii- Un- 
garn nach den Balkan- und Donanlän- 
dern im risterreiohischen \'ertra<,'e wird be- 
rechtigten Klagen der deutschen Spreng- 
Stoffindustrie abhelfen. Diese Klagen 
beziehen sich insbesondere auch auf den Zeit- 
verlust, der dadurch entsteht, daß bei jeder 
einzelnen Durchfuhr von Munition und 
Sprengstoffen eine Untersuchung bei der 
Zentralstelle für das österreichisch -unga- 
rische Pulvernionopoi vorgenommen werden 
muß. Im neuMi Vertrage ist österreichi- 
scherseits zugesagt worden. daB im allge- 
meinen eine solche Untersuchung nur im 
Falle der erstmaligen Durchfuhr erforder« 
lieh, in späteren Fällen aber die Beibringung 
von Beseheinigungea deutscher Behörden 
über die Beschaffenheit der Ware regel- 
mäßig für genügend erachtet werden soll. 

Nach dem bisherigen Vertrage mit Öster- 
reich-Ungarn sollen die Begünstigungen der 
Vertragstarife allen Waren ohne Rücksicht 
auf den Ursprung zuteil werden, die awi dem 
freienVerkehr des anderen Zollgebiets 
eingehen. Diese Bestimmung bildiMte ein 
Tlindernis für die wirksame Durchführung 
einer etwaigen unterschiedhcbon Zollbohand- 
lung der Erzeugnisse dritter Länder in 
Deuisehland. Im neuen Vertiage ist int 
Einklang mit den Beetimmungen aller üb- 
rigen Verträge die Anwendung der Vertrags- 
tarife auf die Boden« und Gewerbserzeug- 
nisse der Iteiden Vertragsstnaten beschränkt 
worden. \\ enn diese Änderung auch für die 
chemische Iiulnsti-ie zurzeit ein aktuelles 
Interesse nicht hat, verdient sie doch ihrer 
allgemeinen Bedeutung wQgen hervoigeho- 
ben zu werden. 

Wir haben vontehend die Bestimmnogen 



ijigiiizcü by Google 



H«ft iL^Jo^ im J Ate modmM« Z.«wngMlkMKimi In d«r «acavMtdtan Ouiinte. 



857 



der Tex fce der Zuaatzabkomnien cinor Er- 
örterung unterzogen und können als deren 
Ergebuis feststelleu, daß die cheiuiacbe Iii- 
dofltrie von den neuen Vertragsbesti mmungen 
mehrfache, r e c Ii t p r h c b 1 i o h o 
Vorteile hat, nie bringeu zweifekohne 
eine wesentliche Verbessernng 
des bisherigen Rechts zu s tan - 
de». In den folgenden Abhandlungen wer- 
den wir in etne Besprechung der B e s t i m - 
raangen der Vertrag starife ein- 
treten, tind j-war 7uuäch8t in die Erörterung 
des fkutsc iu u und später in eine solche der 
fremden Zolltarife, soweit aie für die ohe- 
nuecbe induetrie Inteieese bieten. 



Die modernen Lösungstheorien in 
der angewandten Chemie. 

Von F. KBA.FPT In Heidelberg. 
qiiiWig. d. ».% ItHL) 

Von seiK^n einiger Fursdur. die sich für 
t'nihleme der hcut4gcn physikaiiHch-chemiflchea 
Forschung intctx>saiaNO, ist nanMntUeh der ente 
Teil (5. Aufl.) eines von mir geechriebenen zwei- 
bändigen T/ehrbuclw der Chemie in letzter Zeit in 
Form von J!c.s|iii-rliim^'( ii lobhaft wegen jn< iii(s. 
wie behauptet wird, maogehutea Ventündniascs 
für die Remltate jener Fcmichnngsriohtung an- 
gegriffen worden'). Da diesif t Vm « mf rinen Mangel 
an geistiger Energie nicht nur fiir den Verfasser, 
sondern auch für dessen grulii u und, wie er glaubt, 
■ehr kompetenten Leserknis bedeaten aoU. er- 
•eheint «n näheres Entgehen anf die auch vom 
Referenten dieser Zeitschrift vorgeVirni htrii Au-*- 
Bteliimgea am so mehr von allgemeinem Intere»)!«, 
als sotdie sieh von Vertretern jener Rkihtong in 
ähnlichen Fnürn hänfijrrr wiederholen, und schließ- 
lich, wenn ni«uials beantwortet, eine weitei^hende 
Bedriitung erlangen könnten. Denn die Ferner- 
Stehenden möStoi ans solohem Schweigen folgern. 
«• handle steh M der in mdnem Lehrbuch ver- 
mißten ,,Di(tso<dationHtheori<'" und dem mit ihr 
vecknO^ten vielleioht doch um epoohemaebeode 
Tbeorien, dsten Dantelhuig man ihnen teHweiae 
•US unsachlichen dninrlfni vorenthalte. 

Die Bemerkimg des Referenten dieser Z., ich 
,^heue mich, neue Theorien in mein Lehrbuch 
aufzmiehmen", weil von mir auf che „Dis-suziations- 
theorie" von Ärrhenius in der besprochenen 
5. Auflage (wiu auch in den vorhergeheinli-n .Vcu- 
•uflagen) der „Anorgamaohen Qiemic" nur mit 
•ebr wdtgehmder Binäehrlnkung hingewiesen wird, 
ist selbst mit dein Zu^n!/. 'h-s TTi-rrn P.i fcrtnttii, 
,,daß man die«; .Stht-u Ugit-itcii küimte", durt-Laus 

*} Die letate dieser BeqMreohnngen findet sieh 
in dieser Z. 1906, 8. 308. Referat Sieverts. 

8io bringt im wesentlichen dieselben Aufstellungen, 
wie eine oder r,wei vorausgegangene Kritiken, und 
«wrdc mirli nur durch den zufälligen l'mstand, 
daü sie mir in den Feheu zukam, die letzte Veraa- 
iMSung XU obigen Darlegom^o. 



unzutreffend. Einmal isi jciif I lKinie nicht neu, 
denn sie fand seit etwa 1887 auch in Deateohland 
namhaft« Vertoeter. Sine „Theorie** aber, von der 
man nar h s<i tanK<'r Z«nt \di i-inem grnßori'n Puldi- 
kum noch behauptet, sie sei „neu", die hat es 
während dieses langen Zeitramus, trete für sie 
äußerlich sehr günstiger Umständo. angrnscheinlich 
aus inneren Gründen, nicht vermocht, sich nach 
irgend einer Richtung imentbehrlich bei allen 
Ghemikem ra machen. Ein Lehrbuch, welohos 
«Ine solche Detailhypothese, die aoeb nach 20 Jahren 
nicht iilmc Anfechtung dasteht, si Irn n I,<.>^> m 
geg«nüt>«r sachlich einschränkt, tut m solchem 
Falle nur eine Pflieht, ohne jode Scheu. Sodann 
irrt sich der Referent vollständig mit Heiner Be- 
hauptung von meiner „Scheu, eine neue Theorie 
in ein Lehrbuch aufzunehmen" : ich habe als 
objektiTer Autor und in Erwartung der damals 
von dersn Verlvetem in Auarioht gcst^Utsn Tiel> 
sciti^'cn BciU'utunp der Arrhenius sehen Hypo- 
these über den Zudtaud gelöster Elektrolyte, dicker 
Hypothese bemit« vor vierzehn Jahren 
in der ersten .Auflage (Mai 1891) de« fraglichen 
„Lehrbuchs der Anorganischen Chemie" <S. 372 
bis 374) einen angemessenen Platz und rein 
sachliche Espoeition «ingeräumt. Zorn Beweise 
denen mache ich den Referenten auf ein ihm 
zugängliches durchaus objektives — beispielsweise 
meine Wertsehätzung de« periodischen Systems 
nicht billigendes — Referat^) van t) s t w a l d 
über jene 1. Auflage aufmerksam, an dessen Schluß 
es heißt ; „Mit gleichem Dank ist die Erwähnung 
der Theorie der Lösungen, sowie der elektro- 
lytiaohen Dissouation (ä. 371 — 374) annierkennen, 
an denn Inuxer DavsteUnng nlobts ausaasetaen 
ist. W. 0.'* 

I. 

Da hieiaa«3i die Sievertssohe Moti- 

xnrnuig für die sehr weitgehende Einschränkung, 
mit welcher ich die ..Theorie der elektrolytischen 
Dissoeiation" noch gelten lAsae, in Wegfall kommt, 
köimte man mir dt n Vorwurf machen, daß ich eine 
anfängUch richtig vorgetragene Hypothese in den 
späteren Auflagen des Lehrbuchs ohne triftig« 
Gründe aof die Seite gesohobenhabe. Nichte ist ia- 
deesen weniger der Fall, und hier beginnt das 
außerordentliche Triti nss« des ProbUrns für die 
angewandte Chemie u»d lur die Letf r ili r dieser 
gewidmeten Zeitschrift. 

Die olcktrolytisoho Lösungstheoric stand von 
Anfang an nicht so cinwandi^frei da, daß ieh sie 
fl. c) olmr X'orlirtiHli hiittc erörtern können, und 
ich mußte daher beifügen: „Bestätigt sich, wie 
wohl aasonduaen ist, die JMBOndafionslkeovie in 
ihrer heutigen oder einer vielleicht mnrlifirirrlm 
Form . . ." Eingehendere Beschäftigung mn den 
Fettsäuren und Seifen giwtattete mir al.sl>ald, 
die von mir, vorläufig auf die Autoiitit Uuer Ver- 
treter hin angenommenen Lflsnngstheorien. in 
ihit'Mi <:iiir/i'[i rnifnu^'- und I>r/.(it;ti( Ii ilii'-r Brauch- 
barkeit, auf diesem für die Praxis ao hcrvorragmd 
wichtigen Gebwte zu prüfen. Aber jene Theorie 
der Lösungen verttagte liei den Sr i ff n vollständig, 
denn diese crwietusu sicli, wie ich und meine )Iit. 
arbeiter fsaden» soiboD bd mftBiger SiolekulargröBe 
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und mäßiger Konzentration ihrer wäiwerigon Lösung 
als sog. Kolloide. 3) Wartm diese meine Beobach- 
tungen im wesentlichen richtig, dami reichte die 
Gültigkeit der elcktrolyti-sohen Diflsoziationshypo- 
these, selbst wenn sie in fJrenzfiillen brauchbar war, 
auf dem Gebiet hochmolekularer Salze nicht weit. 

Im guten Glauben an jene Hy|)othese wie die 
LÖHungstbeorien überhaupt bezweifelte man deshalb 
sofort die Richtigkeit, oder nachdem man sieh von 
dieser überzeugt, doch die richtige Deutung meiner 
Beobachtungen, und Kahlenberg und Schrei- 
ner*) meinten, mich tatsAohlich widerlegen zu 
können, indem sie zu zeigen suchten. daO eine 
.Seifenlösung, die beim' Sieden genau dieselbe 
Temperatur wie siedendes reine« Wasser hat, nicht 
richtig siede („man könnte es wohl ein Pseudo- 
sieden nennen", 1. e. 551). Es war mir ein Leichtes, 
demgegenüber die vollkommene Zuverlässigkeit 
meiner allerdings von der Theorie der Lösungen 
nicht vorausgesehenen und noch viel weniger für 
dieselbe erklärlichen Wahrnehmungen zu erweisen, 
indem ich der ohne Veränderung des zuvor ein- 
gestellten Wassersiedepunkt« lebhaft, unter nur 
eehr geringem Schäumen kochenden Seifenlösung 
eine abge\vogene kleine Menge (."hlomatrium oder 
Bromkalium zufügte, worauf dann in wenigen 
Sekunden genau die für diese letzteren Salze be- 
kannte, normales Si«'<len des Lösungsmittels voraus- 
setzende Siedecrhölumg eintrat^). Die Frage war 
damit im positiven Sinne für mich entschieden. 
Trotzdom findet man in einer Arbeit des Herrn 
F. G. D o n n a n , der seine Versuche in den 
Laboratorien des Herrn van 't Hoff und schließ- 
lich R a m s a y 8 durchführte, ein halbes Jahr 
nachher noch die unrichtige Behauptung : „Die 
Krafft sehen Siedeerscheinungen finden wohl 
ihre Erklärung in dem starken Schäumen der 
SeifenlÖHungen, wie Kahlenberg und Schrei- 
ner richtig sagen, aber das Wesen des Schäumens 
deuten sie (K. und S.) nicht richtig an." Folgt 
die angeblich richtige Erklärung der Schaum- 
bildung, auf die ich luiten zurückkomme. Im 
übrigen erklärt sich der verspätete Widerspruch 
D o n n a n s gegen meine Annahme, daß Seifen- 
lösungen kolloidal sind und seine Anlehnung an 
K. und S. daraus, daß die Arbeit D o n n a n s 
erst ein Jahr nach ihrem Abschluß gedruckt wurde*. ) 
Bereits 190() erschien dann auch ein Aufsatz von 
Smits"), der mit den Worten Ijeginnt : „Die 
von F. Krafft ausgeführten Siedepimktsbe- 
Stimmungen konzentrierter Seifenlösungen, wobei 
der Beckmann sehe Apparat verwendet wurde, 
haben zu dem überraschenden Resultat geführt, 
daß der Siedepunkt einer konzentrierten Seifen- 
lösung identisch ist mit demjenigen reinen Was-scrs. 
Auf Grund dieser Erscheinung hat Krafft ge- 
meint, die Seifen unter die Kolloide klassifizieren 
zu müssen . . ." Indem S m i t s zu seinen eigenen 
Versuchen, die in einem von ihm iKJschrielienen 
Siedeapparat gemacht wurden, übergeht, meint er 

3) Berl. Berichte Z7, 1747 (1894); tS, 2506 
(1895): X9. 1328 (1896). 

«) Z. phvMkal. Chem. tJ, 552 (1898). 
») Berl. 'Bcriclite 3t, 1584 (1899). 
•) Z. phvsikal. Chem. 31, 42 (1899). 
■) Vg!. Zl ph>-sikal. Chem. 45, fi08 (1903). 
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zunächst zwar noch, daa siedende Wasser müa«e 
bei meinen Versuchen merkbar überhitzt gewesen 
sein, und übersieht dabei einen Augenblick die 
richtige Siedepimktserhöhung, welche von mir 
; nach Einwürfen von Kochsalz, Bromkaliiim usw. 
I stets erhalten wurde ; Smits hat auch mit dem 
bei ganz reinen l^äparaten äußerst dünnflÜHsigen 
und leicht platzenden (s. u.) Schaume stark ir,u 
kämpfen; er kommt aber bei der ZusammenfaxHung 
seiner sonst sorgfältigen Versuche zu dem End- 
; ergebnisse : „Da eine konzentrierte Xatrium- 
|)almitatlöeiung einen Siedepunkt und eine Dampf- 
spatmimg besitzt wie reine« Wasser, ist man be- 
rechtigt, mit Krafft zu behaupten, daß diese 
konz«^ntriertc Lösung kolloidal ist." Irrig ist nur 
die Behauptung von Smits, daß die Seifen in 
konz. Lösung nicht hydrolytisch gespalten seien, 
was ich durch Feststellung ihrer Kristallisation«- 
temperaturen streng bewiesen habe 

Die Genauigkeit meiner Beobachtungen ken- 
nend, war ich inzwischen, ohne das Resultat solcher 
I Erörterungen abzuwarten, auf dem betretenen 
' Wege weiter gegangen. loh hatte*) die Seifen- 
lösungen erkannt als Aggregate außerordentlich 
vieler kleinster Zellen, mit zähflüssigen Wänden 
von isolierten Fett«iure- und Alkalimolekülen und 
erfüllt mit Waaser. also als einen wal>enälmlichen 
Bau, der kleinste Körper wie ein Netz um?<|>annen 
kann und derart z. B. Fetten und ölen, oder .Staub- 
teilchen gegenüber emulgierend wirkt, wie 
Schon C h e V r e u I betonte; daß in einem solchen 
System von Fettsäure — Waaser — Alkali die Ober- 
flächenspannung sowohl Fetten und ölen, wie auch 
Wasser und verdünnten wässerigen Lösungen gegen- 
über = 0 ist, versteht sich von selbst. Ebenso 
liegt auf der Hand, daß ein solch labiles Svstem 
je nach Bedarf auch die Säure oder Alkali dar- 
bietet. Vor allem aber hatte ich in den obigen 
Arbeiten experimentell nachgewiesen, daß der 
Kolloidalzustand, welcher Eigentümlichkeiten dca 
festen und kristallisierten Zu.standes mit solchen 
des labilen \u\d tropfbarflüssigen ven>inigt und 
daher in dem uralten, aus drei mehr oder weniger 
getrennten Aggregatzuständen gebildeten Sj-stem 
keine beschränkte Stätte hat — in der Reihe der 
fettsauren Salze von der MolekulargröOe der Fett- 
säure abhängt : bei Acctaten mit den üblichen 
Mitteln noch nicht erkennbar, l>eginnt er sich bei 
Pelargonaten schon deutlich zu äußern und ist 
bei Palmitaten, Stearaten, Oleaten, Erukatcn usw. 
unverkennbar. Aber die Base der untersuchten 
Seifen, das Natron und das Kali, war in den be- 
troffenden Versudisreihen nicht gewechselt worden. 
— Wie nun, wenn man auch das Molekulargewicht 
der Base vergrößert« und ihre Wasserlöslichkeit 
verringerte, dann müßten zweifellos sehr voll- 
kommene Kolloide, ausgezeiclmete Membranbildner, 
zustande kommen : man müßte gewiß irgend 
etwas von der durch mich in meiner „TTieorie 
kolloidaler Ixisungen" angenommenen schwammigen 
oder zellenförmigen Struktur — der einfachen 
Folge zusammenhängender Bläschen — schon 
durch das Mikroskop sehen können. R. Funcke 
und ich traten dieser in tcchnisclier wie biologischer 

•) Berl. Berichte »9. 1.334 (189«) : Cber eine 
Theorie der kolloidalen Lösungen. 
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Hinsicht gleich wichtigen Frage näher, indem wir 
nns die kristallinischen, aber leicht schmelzenden 
und dann ölf örmigen Hoptylaminsoifen 
bereiteten, durch einfaches ZuBaramonschmclzcn 
äquivalenter Mengen Heptylamin nodOi^iu» iu>w., 

Teil frage nun, wa« Aviirde der ( lu riiilvor sagen, 
dem ein Ol beim Zusanunenachütteln, ja achoa im 
waftwiliw r Sd^ditoitg lait WMaer, imter den Hinden 

sich in innigHter . Mi^ichung mit letzterem in ein 
Haufwerk organisierter Gebilde, etwa vom äußeren 
Anblick eine» vcm WiMBWr don^h tränkten Haufen« 
▼on Ameiaeoetorn, verwandelte? Cieu iß würde er 
nber eine MÜbbe Quellungsei-scheinung, unter Nea- 
biUlung beweglicher. halJi flüssi^'cr, IjhII» Icristal- 
linischer Organiamen, wenn er sie unerwartet in 
mtche«- TottkommenlMitm Oeaicht bekäme, i 



und mit I'eclit tlrnki?!!. rr sei der Ichonspondt^ndon 
Natur fin gut Sfiick nälici gt'k<)mm>-n. T»ti>ä( hlii,h 
liattf'n aber Funcke und ich, wie wir daa auch 
aiufüiurlioh beaohriebea h»beo>), de« Obigem ent^ 
•preohenden AnbBok, unter dem Wkraekop oder 
einer gutfn T.uik', Ixim Ziisaninirrihriiißcn öl- 
förmiger oder auf einem heizbaren Objekt tische 
gesobmokener Heptylaminseifen mit reinem 
Wasser. Die sich bildenden QuellungHlciiriKr 
treten tintcr wechselnden Bedingtmgen in uiier- 
acbnpflichom Formenreichtum auf, imd das eine 
Zeitlang mßh. forteetzende Wachetom sowie die 
unter gfinatigm Bedingungen monatelang fort- 
dauernde Beweglichkeit der entstandenen Objekte 
geben diesen Phänomenen immer ueuea Reiz. Läßt 
man das Wasser zu einem dnrdi ein Deokglae 
fixierten öltropfen zutreten, dann resultiert ein 
zusammenhängender Zellcnkomplcx, so wie ich 
ihn bon its 1896 fOr gewöhnliche Seifenlösungon 
von lUtramikroekopiaober Struktur in meiner 
ÜMOtie koUoidelet- Loeungen (L o.) angenommen 

hatte. Es ht nicht möglich, eine Tlifürif in auKi-n- 
fäliigerer Weise aus der nicht direkt sichtbaren 
Molekularwelt in das Bereich des immittelbar 
Wahrnehmbaren überzuführen, als dies hier ge- 
schehen***). Wir waren unabhängig in ein zwar 
femlii'L'iinii% doch manchem ForsduT. \vie eine 
Umacbau in der Literatur ergab, nicht ganz tm- 
befcanntee OeUet elngedmngen: maehte doeh 
schon VircViiiw. veranlaßt durch Anrloro. 185} 
auf ähnliche livobaciiiunguu ait quellljarer Gtthirn- 
mtbetaoz aufmerksam, während Neubauer 1866 
zuerst mit Ohiäure und überschüssigem Ammoniak 
sogenauute Myelinformen berstdUen konnte. 

Die Folgerungen aus der Wahrnehmung, daß 
adhoB einflaehe Seifenlfieungen den modemm 
LSenngetheorien nieht mehr geluwohen, ergeben 
»ich für die an^;l'\^ andtu Plipmie ganz von selbst. 
r>a e» nämlich, dem modernen Synthetiker zu- 
gänglich, eine gering taxiert nach Htmdarttaaaenden 
zählende Menge hochmolekularer Kom*>inationen 
von Carbonsäuren und .Aminoverbinduiigcn gibt, 
welche sich meinen Beobachtungen gemäß wie 
»KoUoide" verhalten, und namentliob solche mehr 

») Z. |.li\ -iol. C'hc-m. 35, 364 uml 376 (UM)2) 
mit M i k r o )) Ii rt t () <; r aph i en und ausführ- 
licher L i t e r ;i t 11 r .1 n g a be; Tgl. bereita Berl. 
Benohte 3S, 3210 (liKM)). 

>•) VgL aucb BerL Berieht« S», 1603 (ISM). 



oder weniger flnsBigen and zelligen oder aobwammige 

StniktTirrn, ttleicli denen der Lebewpscn, mit 
Wa-sscr zu bilden \ ormögen, so war schüu Ixü meinen 
ersten Versuchen — die zu einer Verwertung der 
modernen Lfieungatheorien» foUa aie aUgeanein 
brauohbar ynacm, hätten fahren müseen — die 
Zahl der Fälle, in denen die jenen Theorien zu 
Grunde Uegeadeo, an und für nch gewiß inter- 
essanten RegelmiBigkeiteB teUweiae oder gua 
ausbleiben, in einer »^o einfach znsammcnpofäotzten 
Salzgruppe, wie derjeuigeu dvt Aniin.^eifen, min- 
d(--tciis ( licnso groß geworden, als die Zaiil der in 
diese Tbeotien bekanntermafien mehr oder 
einran gierenden rate. Und niemand kann heut- 
zutage l)ezweifpln. daU die Zahl der sog. Kristalloide 
gegenüber derjenigen der sog. Kolloide äußerst 
gering ist. ffietnaoh sind die Angriffe auf meine 
Beobachtungen seitens der modernen Lö^nnps 
thcorotiker «ehr begreiflich, da der Vertreter einer 
neuen, anfangs vielversprechenden Richtung sich 
ohne zwingende Qrände niemals entaohliefien wird, 
die piaktiaclie Bedentong seines Forsohangsge- 
bietee plöfzlirVi ganz. ^leualtif: riu/iisehränken. 

Übrigens wird man liei nähureiu Zurtehen in 
meinen Arbeiten finden, daß irh keinen unver- 
mittelten Gegensatz zwischen den beiden 
großen, von Graham aufgestellten Köqier- 
klassen vorgefunden oder behauptet halK>, Es 
wäre daher auch voUkomuMn unmtieffend, midt 
als einen ..Gegner" der modernen LSaungstheorien 
zu bezeichnen. Vielmehr i-r>.'il)t -.ich aus meinen 
Mcsiüungen üljfr da» Verhalten der fettsauren 
Alkalisalze usw. klar und deutUoh, daß tUe in der 
Klasse der Kristalloide hervortretenden, von jenen 
Theorien freilich ausschließUoh verwerteten Eigen- 
schaften schrittweise mit wachsendem Molekular- 
gewicht in diejenige der sog. Kcdloide übergeben. 
Das HanptldndenkiaiQr dies^ortilge Veraeihnieliang 
dir^scr sonach nur scheinbaren GegenaStae iat der 
heutige Stand der Molekularphysik. 

n. 

Von dem ezpeiimenteU melieren Standponkta 

meiner Feifenx er:-uclie au.s knmite ich mit Leichtig- 
keit in das unbekannte Land der Kolloide weiter 
voidfingen, ond ieh habe daa, an meiner vor* 
läufigen Orientierung, ztmächst auch auf einem 
der technisch wichtigsten Gebiete, dem der Farb- 
stoffe, getan. Der Kürze w^en zitiere ich 
über die fiaglioben Versuche hier nur ein liefeiat 
von Fried! inder"): „Tm Anschluß an eine 
ausführliche Untereuchmiu iiln r dii^ knlhii lale 
Vorhalten von Seifenli»iingci» hat K r a f f t »*) 
Betrachtungen ftber die Vorgänge l>cim F&rben von 
Baumwolle angestellt, die zum teil experimentell 
bestätigt werden konnten und geeignet sind, neues 
Licht auf den Färbeprozeß zu werfen. K r a f f t 
nie« auf die Tatsache hin, daß ea sieh in der Baum- 
nx>llfarbe«ei stets nm Farbstoffe handelt, <fie ent» 
weder bereits als solche schon oder in Verbindung 
mit anderen als Beizen benutzten Sulj«tan7,en als 
Kolloide auftreten. Es gelang ihm zu zeigen, daß 
beispielsweise die direkt färbenden Baumwoll- 
azofarbstoffe in Losung im' (^Segcnsatze EU nicht 

i>) Jahrb. d. t'hem. », m (1900). 
») Bert. Berichte It* 1M8 (1S99). 
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direkt färbenden gtii I^ri^tallisifn ii<len, wie Fuchxin, 
Krittallviolett usw., k*uiu eine Ciefrurptinkta- 
«nledrigung dM Wmm» lurb«iflliii«B, dureb 
PtTgamonfpapior nicht diffundieren, sirli mifi 
konzMiirk rtcr Lösung scbloimig ausstclu idi n 
klirr, einen kolloidalen Charakter besitzen. Ka-- 
aelbo ist abor auch der Fall bei de« zum Färbou 
benutzten Tanna tcn der hamschen Farbstoffe 
und fcriifr lu-i den f. a <■ k <■ n der an sii-h schon 
koUoidalea Oxydby dratc des Eisens« Aluminium«, 
Chroms und Zinns mit Beieenfsrhrtolfen, sowie 
namentlich mit dorcn Heifenartigeii \'prbindnngen 
mit den Fettsäuren des TürkiBchrotöli.. I»t'nii tige 
hochmolekulare Komplme scheiden sie Ii iiuti mit 
Vorliebe „g 1 o b o m o r p h" in Form sphäroidikliQr, 
mikroskopischer Gebilde aus, welche in htitem 
JilftDf dir- Fiihifkeir des Anhuftcns an f )hei-fläi*hen 
»uderer Körper, namentlich in der Wärme, be- 
sitaen. Dm Ibben besteht hieniaeh in der Aus- 
scheidung kolloidaler gefärbter Verbindunpfii auf 
und in der Fa^er imd die Eigenschaft einets I-'arb- 
Stoffs, Baumwolle direkt zu fUrben. muß sich auch 
niat rain phyaikaUsdieiii Wege durah Untenuohung 
LSsung kunatfttiwen kauen. Demtig» Be- 
tra<litiiri)jcn kennen auch in praktischer TIin>iclit 
zu interessanten Anregungen führen und verdienen 
jedcnffellt weiter veifUgt sa Verden." — 

Mein Arl)cit8plan ge«tattetc mir nun dioKOS 
leutere zunächst nicht. Daß al>er meine Resultat« 
gBaignet VOA, den IiUcit^rwcnten zu dienen, ergibt 
stob MW «iner weiteren Betaeckoag deeaelbon ob- 
jektiveii Refanoten'») : „Be iei iddier kein Zofall. 
da Li dicjcnißcn Fftrl)stoffe, welche Baumwolle 
direkt färben, wie Congorot usw^ in Löeong kol- 
loidal nnd. imd dsS Sberiutapi bei der BsoiB' 
Wollfärberei auch bei Anwendung von Beizen 
farbstoffen Kolloide wie Tonerde, Eisenoxyd, 
femer Tannin usw. eine JluuptroUe spielen. Auf 
die einitrfilägigen Unt«rauchungw von Kr »fit 
wurde sdner Zeit aneh gebührend hingewieeeo, 

uiirl r>H dürfte die rein jihysikalisilie Auffassung 
von dem Zustandekummen der B a u m w o 1 1 - 
fSrbnngen immer mehr Boden gewonnen bab«n." 

Wenn man nun bedenkt, daß nur einr cinzitr'' 
der jetzt schon sehr zahlreichen Farbstoflginj^itn, 
nämlich di«*jenige der Azofarbstoffe, wie kürzlich 
von borofemer Seite bervoigehoben vurdei, MU- 
Uooen Ton Repriteentuten**) efanoUieSt« oder 

daß auch die vomiis«ich11irh ^•^ iclifalls unülicr- 
aehhmi- Si-liar der 8chwotclfaii>»ioi{<} /,u den 
Ki>ll(>iden gcbStt, ebenso aber auch die übrigen 
hochmolekularen Farbstoffe — , so sieht man auf 
den ersten Blick, ^ie klein die Anzahl der Fälle 
im weiten Bereich der angewandten Chenjie ist, 
welish» n«h in die „modernen JUöwm^theoiien" 
Mtdi nnr fbnnelt, d. h. unter Annahm» TOn denn 
Richtigkeit, finmdtiin hisseii. Tcli übertreibe 
nicht, wenn ich Ijclmupte, dali diCMis letztere bei 
Benutzung des Was-sers, aU des fast ausschließlich 
praktisch wichtigen Lösungsmittels, kaum für e i n 
Prozent aller theoretisch und praktisch heute schon 
zugänglichen Fülle möglich erscheint. Und die 
bedingnngeloae Berechtigung jener Theo- 
ikn für eolohe OmafiUe iat »ehr diakatieiriMr. 

»^) Jahrb. d. Chcm. 13, ÖJÜ (1003). 
M) Dieee Z. l«H, 1808. 



Da erscheint c« mir ganz uinnötig. den Leser eines 
konwu Lehrbachs der Anugsoischen Oiemie, in 
dessen Beiweh sllodlngs vvrhiltnismUlig etwas 

iiiflir derartige Beispiele gchiireti in ITinMick 
auf die zahllosen Silikste usw. alicr auch si hliuß- 
lich nur ein kleiner Teil — mit dem heiuigen 
StAudc d<^ Streit« um guix speziell die elcktro- 
lyti<<che Dimoziationstheorie bekannt zu machen. 

Jedermann weiß, daß die Definitionen „Kol- 
loidsubstanz" oder „kolködale Lösungen'' neben 
widitigen positiven ISgensdhnften vom heatigea 

Standpunkte aus noch mehr Vemrinnnscn rin- 
begreifen : vor allem, daß man das Moiekuiar- 
gewicht der Kolloide mittels der kryoskopinrhcn 
oder ebuUioskopischen Methoden usw. nicht mofar 
bestimraen kann. Es war ein entschiedener und 
verhängnisvrtUer. weil lahrzehntc «ufliHtteiuicr 
Irrtum der modernen Lösungstheorien, in solchen 
fUlen «nf gnns nngelwnedjehe Mbleknlsrgvwidit« 
zu schließen : keine Subetanr mit dem MolekMlftr- 
gewicht iOtMM) oder 20000 durfte m Wasser noch 
löslich, auch nur durch dasselbe ohne 
d»nemd in Snspepsicm cn bringen sein — 
solehe Sobstsozen exlsliemi. 

Man hat lH'i-i|)ielsweise get;lau?)t. fiir Icich- 
kondenBierte Kohlehydrate und für K i - 
weiflstof f e — es sind |n dns dis, neben den 
höheren Fettkörpern, einschließlich der Fette 
und Seifen, wichtigsten l>«iden aiideicn Körpw- 
klassen fiir cUe angewandte Chemie — , auf enorme 
MolekulMgFöBen schließen zu mflssm, auf Grand 
der mehr oder weniger voUstSadlg susblHbeodm 
Gefrierpunktserniedrigungen resp. Siede|ninkf.- 
erhöhuogen. Der von mir geführte Msohwcis nun, 
daS die Seifsn und &lmliohe Sslne, wieHeudeeyl- 
aminchlorhvdraf r, ..H,, NHjd, deren mißige 
Molekulargrülk' hk tit zu btrx weifein iat, sich wie 
Kolloide verhalten, läßt jene Schlüsse auf sc^ch' 
UAgdieoerie Jloiekulmgpwicbteb wie oiMt sie «ns 
den modernen LSsongstheorien hat ziehen wollen, 
für die Eiweißstoffe z. B. als eine unhaltliare 
Fiktion ersoheinen.^^) Gewiß ei^eben gerade meine 
Studien sneh, dnfl «in m Wasser gdMss KoOoid 
einen einri^en rrWen- oder wabenförmigen Mole- 
kukikomjile.x bildet, aber an dessen Aufbau be- 
teiligen sich doch nur Terhiltnismiflig kleine 
«hemiiwhe iioLeküla. 

Ent seitdem man doioh meine 

daß der Ki illoidalztistand schtm V)ei verlniltni-nirißii; 
niedrigen .Molekulargewichten, in -nä^tserigen LösiUk- 
gen, beginnen kann, haben die Eiweißstoffe die 
Unnahbarkeit der ungeheueren Molekulargroße ver- 
loren, mit welcher die modernen Lösungsthoorien 
sie umgaben, und scheuen sich die bedeutendsten 
Forscher nicht mehr, beispielsweis« fiir die sog. 
Frotaniine Moklcalaifonneln wit ehier dnrchaM 
nicht ungewöhnlichen Kulilcnstoffatoin/alil nir/u- 
nehmen. Und täusdti nicht alle», und «tucb 
dieses wichtigste Gebiet der Chemie in absehbarer 
Zeit den Schrecken des Unnahbaren verloren haben, 
wenn auch vielleicht die endgültige Ixisung jetit 
noch nicht vorauszusehen ist. 

Dem B«ferenten S. g^näl>er maß aber in 
Hinbliok auf die beiden letzt^nannten GebieCs 
betont werden, daß die ZaU dw kristaUoidfln 

») BerL Berichte SS» 1585 (18W). 
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VefUndungcti eine nelit geringe ist gegenüber der 
erstaunlichen Menge kolloidaler Substanzen, denen, 
obwohl üie für die angewandte Chemie von größter 
Wichtigkeit sind, die modernen LöHungHtheorien 
leider »tlwgegeaübentohmi. IncogemZasunmea- 
bwif mit dicucn to l atore u befindet aioli aber eneh 
die von mir nach Ansicht des Referenten viel zu 
«ehr eingeschränkte „Theorie der elektrolytischen 
SiBeiMdatioa*'. Dieselbe hat nun eine eingehende 
Besprechung gefunden in dieser Z. (1902, S. 525, 
661, 58ö), «US welcher gleichfalls hervorgeht, wie 
begrenzt die Anwendbarkeit (1. c. S. 59!) dieser 
H^^theoe ist; warum man dieeelbe niobt weiter 
entwiekeln tuid auf die aafang» nidit vucgeeefaeiwB 
F'lltf anrh nicht anwenden kann, sagt uns der 
V erfasser jener Aufsätze «sehr ilt utlieh (l. c. S. 567): 
„Die Frage nach dem eigentlichen Grunde der 
elektrolj'tiHchen DiaeosiatiOD, der Wirkungsweise 
der LöHungsmittel ood der endgültigen Formel 
(Ii s Wrdiinrmngsgesetze« steht heute im Mittel- 
punkt des Inteieeiea, ohne daß ihre Lfieong wbon 
absaadwii wiie." Ee «ifid daa aber pxtmiB die- 
ji-iiitii-n Frapfn, wplrhp die Theorie, um wirklich 
Hilf (ii u Namen einer solchen Anspruch machen zu 
k(ititi)^, von Anfang an b&tte beantworten sollen. 
Weit entfernt, daß jetzt, drei Jahre später, die 
Sachlage geklärt, die Problemstellung mindestens 
achArf [irii/isii-rt wäre, findet sich /. 15. ini vor- 
letzten Heft des CbemiMhea Ccntralblatta (1905, 
I» 712) ein Referat, das mit den Worten beginnt: 
„Die Arrhrnins «che Diswziatioiwthoorie i»t 
imhaltbnr ^euorden." Die l>e7.ügliche Unter- 
suchunir liihrt \iin Kahlenberg her, der 
froher meine £rgcbai»e über den koUoidaleu Zu- 
stand gelöster Balse von nnr mäßigem Molekular- 
gewicht, auf Grund der modernen Lösungathcorifii 
glaubte beKwafeln am müewo («. o.), womit er 
freiUdk keinen Erfolg haben konnte. Bei dieser 
Sachlage kann der objektive Vfrffl.-stT ( iir-mischer 
Leiirbüclicr t>olclien Detailhypotlit^üea iiitlu anders 
an^egentreten, als ich das getan : mit einer natur- 
ganniS • e b r beaobriiikten 4n«rltj»pnnpig hmbe ich 
ja nfebt nirnelEgehalten. Teh betone anfierdem, 
daß tlio Frage in iiliysiknlis. h-chemische Kom- 
pendien, (eUweise auch in die Phjnnk gehört. 
Mefaie eigenen Arbeiten auf diesem Qebirte be- 
rechtigen und zwingen mich «clion aüfin zu diesem 
Standpunkt in einem kurzen Lehrbuch der Chemie. 
.Meine im bequoobfloen Bach gestellte Frage nach 
den hervomagandn nanen Leiatoiigpm der Ar- 
rhanfnsseben Theorie auf dem Oebtete der 
PixperimentHlrlii tnie kann man ja t eanfworten, 
man solche Leii«tungen kennt; daß einige 
bekannte Dinge eiktärt werden, gereiebt ebwr 
Theorie nicht zum dauemd^n Anwhcn. wenn >ic 
uns von da nicht zugleich auch iiuri.it die uner- 
klärten und zu neuen Tataachen mit derselben 
Sicheibeit leitet, wie doich längst bekannte Gebiete. 
An aolelMii Theorien ist in der modernen fWsehung 
Zntn dliiik ja kein Mnnt;e!. 

Aiit Kücktiicht auf meine Vcreucbsergebniaae 
sah ildi, iria oben angegeben, anehF. 0. Donnan**) 
unter hrrvnrrBceTider I^itung zu eingehenderer 
Beschäftigung mit Seifenemulsionen veranlaßt. 

Dabei beet&tigte er «war meine Angaben, wonach 



^ Z. phyiikaL Cham. Sl, 47 (1899). 



I die Natronseifen beim Ansteigen in < 
Reihe zunehniende Fähigkeit 7'ir ^^•T1lbranbfldung, 

I also iniuicr stiirkureu kulloidfilen ( harakter, sceigeo. 
Er beruft sich aber mir gegenüber auf Lord B a J • 
leigb>7}, walohar zom Schloase komiM, 
reine Flnssig^ceiten nicbt lelilnnien, vor 
nie (j e w i 8 8 e V e r n n r e i n i j^' u n g e n ent- 
halten, komme das Phänomen zum Von4^tein. 
So wirken UeineZositse von Atkoliol oder Baa^simra 
zu Wasser in dieser Richtnnp. Aber Substanzen 
wie Leim, Gelatine, 8eiie und 8aponui iMMitzen 
in ganz kleinen Mengen eine aoßerordentlich staikie 
Wirkung." Dem. daran» geMgenea Seblosea 
DoBnans: „Die Krafftsehen Siedeersehn- 
nungen finden wdhl ihre Erklärung im starken 
Schäumen der Seifenlösungen", ^tgegnete ioh^), 
tm „sei nochmals aosdcfieldieh fastsnalelleii, daA 
z. B. konzentrierte wässerige Lf^snni^n von reinem 
Natriumolcat oder r e i n c lu Kaliumulcat ulina 
jedes auffallende Schäumen, fast so wie gewöhn- 
liches Wasser, liedeBk and ihre vom Dampf aof- 
getriebenen dünnflüssigen Blasen in ebiem Siede- 
rohr kauni 1 - 2 ein luieh steigen, um momentan 
wieder /AI |ilai/.( ii u>w.'" Was aber das Schäumen 
als F )lk;e \ riii \ ( runreinigimgen anbetreffe, so 
mache ich zwischen krist«lloiden und kolloidalen 
Flüssigkeiten oder Lcjsungen keinen wesentlichen, 
siindeni nur einen graduellen Unterschied. Lord 
R a y 1 c i g b äußer« nun aber liezügliob der ana- 
k^«! Bee eh s H enheit aller Flüss^ilteiten nnd 
Lösungen ganz diettclbo AnMcht wie ich. d<'nn. 
wenn auch gewiss« Fliissipkeitcn i>der I^t»ungt.-ii, 
beispielsweise Alkrtliuleatlnfungeii nai h Zusatz von 
Alkali oder Soda oder Kochsalz, besonders stark 
schäumen, tun andere dieses nur in geringem Maße, 
keine aber gar nicht. Lord R a y 1 e i g h sagt 
nämlich wi»tUcib (L o. S. 8«): „Now let os oonsider 
tot a moment wbat is tlie meaning vi foamittg. 
A liquid foams when it^ film> ha\e a eerlain diira- 
bility. Even in the case of pure watcr. alcohul 
and ether, these films exist." Aus dieser unleug- 
baren Tatsache, daß auch reines Wasser, Al- 
kohol und Äther schäumen, ergibt sich aber, 
daß zur Erklärung des Schäumens, als einer all- 
gemeinen Eigenschaft der Müsaigkeiten, die £ r • 
kiarnn« des flfissigen Znstandaa 

überhaupt crehrirt : eine Furderung, die SO 
\\v\t L'i lu, daß noch kemer der Fhysikuchemiker 
die in neuester Zeit über den Kdtoidalzustand 
arbeiteten, sich an sie herangewagt hat. Alxrn 
zwischen Löstmgtsuiittel und gelöster Substanz 
gibt es einen prinzipiellen Untersohied nicht. 

„Dementsprochead", sage ich nach aasdrüok- 
Uohstem Hinwds auf aOe deiwtigen, dem AnlSnger 

doch zweifellos ferne liegenden Aufgaben der vor- 
gc««chrit teueren Fursohung in der Vorrede zu der 
5. Auflage der Anofg. Chenüe, „ist der Vetlasaer 

diese» ituches sehr weit entfernt davon, eine 
gewisse Zurückhaltung bezüglich einiger dem reiferen 
Forscher gewiß nicht uninteressanter und dermal- 
einst miiglidierweise auch lohnender ProUema in- 
folge fehlenden persSulieh^n Interrases oder gar 
ans I'nkrnnlniÄ \-.irliinfii;ff kleiner Erfril<.'e zu ütien 
Aber vielleicht macht sieh niemand eine klarere 

17) Proo. Rov. Inst. IS, 85 (ItiOO— 1892). 
1«) Z. phjnMol Cbam. SB» S72 (1902). 
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N'orstellung, wie er Hclbat, von der bedauerlichen 
Tragweite de» nach wie vor gänzlichen Mangels 
einer Molekular niechanik. Solange eine 
solche noch nicht vorhanden ist, felüt auch einer 
Mechanik der Atome die (Grundlage. Eine Lösungs- 
theorie beiHpielsweise aufstellen zu wollen, ehe man 
eine Theorie der Lösungsmittel selbst hat, che 
man, mit anderen Worten, das Wesen des tropfbar 
flüssigen Zustandes klar erfalit hat — das ist ein 
Bemühen, welches bestenfalls nur einen sehr 
kleinen Bruchteil der Wahrheit zutage fördern, 
kaum aber einen neuen leitenden CSnmdgedanken 
liefern kann""»). 

m. 

In »einer Abhandlung über die Natur der 
Seifenemulsionen sucht F. G. D o n n a n das 
Schäumen der Seifenlösungen auf Verunreinigungen 
zurückzuführen. Daß letztere ein ganz Wsonders 
.starkes Schäumen veranlassen, wie dessen die oben 
genannten Physikochemiker nicht Herr werden 
konnten, wie ich selbst aber in meinen zahlreichen 
Versuchen mit tadellosen IVäparaten es nicht 
beobachtete, gebe ich Herrn F. ( J. D o n n a n 
unl)edingt zu. Ich halMj mich oft davon überzeugt, 
daO man Seifenblasen durrh gewis»« kleine Zusätze 
für Tage und Wochen stabil machen kann. Tbcr- 
haupt kennt jeder Chemiker, nicht nur der, welcher 
sich mit Eisen oder (Jlühst rümpfen l)Ot«oliiiftigt, 
den Einfluß solcher kleiner Beimengungen und 
die oft sehr auffallenden Eigenschaften flüssiger 
wie fester Lösungen. .\Ikt der kolloidale Zustand, 
in welchem sich zahllose SeifenlÜAun^en, Farb- 
stoffe, Eiweißkörpcr usw. befinden, ist ganz gewiß 
nicht die ausschließliche Folge von Verunreinigungen: 
denn daß solche, in »ehr wcolwelnden Mengen vor- 
handen, z. B. die Siedepunktsorhöhung des Wafisers 
in etwa 20"uigen Lösungen stets genau ausgleichen 
und glatt verhindern sollten, ist auch bei Un- 
kenntnis meiner Arbeiten von vornherein aus- 
geschlossen. 

Da F. (i. D o n n a n aber seine Arbeit unter 
der ausgezeichneten Leitung des Herrn Prof. R a m • 
s a y ausgeführt hat. will ich an einem allgemein 
interessierenden Bcif<piel doch noch zeigen, daß es 
mir nie eingefallen ist, an den Folgeersc-heinungen 
kleiner Beimengungen achtlos voriilK>ntugehen. 

Unter den ersten Präparaten, die ich in meinem 
HeidellMTger Laboratorium durch Schüler dar- 
stellen ließ, befand sich auch ein Pcntadecyl- 
paratolylketon. CisH,, .C().( «H4.CH,. Über das 
unter 15 mm Druck nur einmal herausfraktionierte 
und sodann elicnfalls nur einmal aus einer größeren 
Menge .Alkohol umkristallisierte Keton. dessen in 
üblicher Weise l)eobaehteten Eigenschaften sich 
durch weitere Reinigung nicht merklich mehr 
Änderten, sowie ülwr ein homologe« Pentadecyl- 
phenylketon CisHji .rO.CVHj bemerkte ich««): 
..Eine namentlich an anoraranisehen Substanzen. 
al>er auch an Kohlenstoffverbindimgen. wie der 
Weinsäure und dem Zucker, beobachtete aber 
noch nicht genügend aufgeklärte Eigenschaft 
fester Kör|K.'r ist die Erzeugimg von Lichtersehel- 
nungen durch den Einfluß mechanischer Ein- 

«») F. K r a f f t , Anorg. Cliem.. ö. Aufl.. Vor- 
rede S. IX. (Oktolwr im«). 

«>) B«'rl. Berichte tl. 'J"2»M5 flÄ88). 



Wirkungen, welche der Kohäsion entgegenwirken, 
wie Zerbrechen oder Zerstoßen. Das in einer 
ersten Notiz über hochmolekulare Benzolderivate 
beschriebene Pentadecylphenylketon aus Palmityl- 
chlorid und Benzol besitzt diese Eigentümlichkeit 
in hohem Grade; wenn man die in etwas größerer 
Menge neuerdings nochmals dargestellte, ge- 
schmolzene und wieder erstarrte Substanz zer- 
bricht oder zerschneidet, so hat dii>s<i* intensive 
Lichterscheinungen an den Tn-anungsotollen zur 
Folge, die im dunkeln oder hallidunkeln Räume 
den Eindruck einw blaugrünen Funkenspriihens 
machen". In der nachfolgenden BoAohreibung 
de« aus diesem Anlaß durch einen Schüler dar- 
goetollten Pentadwylparatolylketons bemerke ich 
»o<lann(l.c. S.'2?(57): „.An diesem Körper lassen sich 
LichterHcheinungen durch mtn^hanische Einwirkung 
sehr schön beolwchten ... er zeigt beim Zerbrechen 
oder Zerreiben blaugriine Funken von großer 
Intensität. Die kleinsten Fragmente besitzen 
selbst nach mehrwöchentlichem Liegen diese 
Eigenschaft noob . . . Man hat es hier in aus- 
geprägter Form mit einer Erscheinung zu tun. die 
in früherer Zeit weit mehr Beachtmig gefunden 
hat, als in den letzten Jahren . . . Für den CTie- 
miker, dem ja das Molekül im starren Zustande 
noch so wenig zugänglich ist, hat die Verfolgung 
dieses Gegenstandes vielleicht einige« Interesse". 
Aber ich kam nach Besprechung mit einigen 
Physikern bald zur Ansicht, daB die Sat*lie einst- 
weilen die letzteren ausschließlich angehe, und 
überließ sie daher ihnen ganz. — 

Ein Jahr darauf Iwmerkt E. Wi e d e m a n n 
in einer Abhandlung ülier die Mechanik de» Leuch- 
ten«*'): „Auch andere Pho«phorc«!cnzerBcheinungen 
dürften mit solchen molekularen Umlagerungen 
Kusainmenhängen, so die Tribolumineszenz bei den 
von K r a f f t dargestellten kohlenstoffreichen 
Ketonen, z. B. Pentadecylparatolylketon usw. Zer- 
bricht oder reibt man diese Körjier. so tritt ein© 
I aui^nehmend starke Lichtentwicklung ein. IV'i 
der Trilxilumineszenz dieser Körper hat man es 
zunächst mit einer Phosphoreszenz, d. h. mit einem 
ziemlich langen Nachleuchten zu tun. Zerbricht 
man ein Stückchen im Dunkeln »md Ix'wegt das- 
selbe schnell durch die Luft, »o sieht man eine 
helle Lichtlinie von ziemlicher Länge. Die Ketone 
zeigen auch bei der l'ntersuchtmg im Pho9phoro«kop 
ein sehr helles Leuchten usw." Ix*tztcre Tatsache 
veranlaßte L e n a r d ä») , ilem gleichfall« Prä- 
parate von mir zur Verfügung standen, gelegentlich 
der Beschreibung eines Phosphoroskope zu der 
Bemerkung : ..Eint's der prachtvollsten Objekte 
im neuen Phosiihoroskop ist das von Prof. K r a f f t 
darg«'stellto, schon von E. Wiedemann unter- 
suchte Pentadei-ylparatolylketon : es leuchtet in- 
tensiv und auch hier mit derselben grünen Farl)e, 
wie \mn\ ZerbrtH'hen. Intensiv leuchten natürtich 
I auch die Enlalkalipho«phore usw." Von g;rößtem 
j Nutzen sollten sich al)er meine gelegentlichen 
I Beoba<'htungen über diese Ketone erwo-isi-n. alf 
bald darauf das.<iell>e Keton für Lena r d ein 
unentbehriiches Reagens l>ei seinen l>ekannten 

»«) Wiedemanns Ann. 31, '*2A (IHH9). 
I »«) WkKlemanns Ann. 4S. 039 (ISUi). 
I Wiedenuinna Ann. 51, 230 (181W). 
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Axbeiten über KathodensMmlllen wurde. In seinei* 
grundlegenden Abhandlung: „Über Kathoden 
btrahlen"*»), bemerkt derselbe: „Als phosphoreszenz- 
fähiger Schirm ist Seidenpapier, getränkt mit 
Peat«deoyipftr»tolyikeUMi, beKnulsn geaigaet . . . 
Ein »loW Schirm tot dniduehflinend. kum abo 
Ton beiden Seiten gleich gut iM nIia. M. t w. rili ti 
und leuchtet viel helleralsL' r anglab, 
ohne Nachleuchten. Unter einem {AuMphureszcnx- 
fähif^ Schirm wird künftig ateto so präpariertes 

Fapiw TCTstanden sein Über da» Keton 

äOu» K r a f f t UBW." 

Bekannt itt j» aUgeueim, wie die Venaobe 
Aber ^fi*^"*'1*""*-**^^*f^i BftrtymtwWwiii; Beoi|nerel« 
strahlen und Radioaktivität einander folgten, und 
in welchem Zusammenhang sie stohon. Etwa 
Jahre vor Bekanntwerden der „Böntgon- 
strahlcn" erging an mich aus dem Würzburger 
physikalischen Institut das Ersuchen um Pcntade- 
cylparatolylkoton, dem cntaprochon « crdi » könnt«-. 
Aber dabrt stellt» noh gleiohzeitig heiaua, daß die 
•o be i 'f urUiet e iH h tt BSgenndMlIen des Pentadeoyl- 
paratr)lylk«-t<infi von miniraalfn Bciniongungen 
westiutlicti booinfluBt wurden : dnim als ich 
bei dieser Gelegenheit durch einen Assistenten 
«in mögltobst reines Ket<Hi nnter meiner Auf- 
sicht darstellen UeB. waren jene Eigen- 
h (' Ii a f t (• n ^ r h r z u r ü c k g e t r <• t c n . um 
nicht zu sagen : fast venchwunden. Ich erinnerte 
mioh minmwhr, 6mB ioli «neh am Pentedeejl- 
phenylketon, als ich dn<si»ll>(> erstmals selbst und 
in größter Reinheit dargestellt hatte, nichts be- 
aonders Auffälliges wahrnahm**). Dies führte mich 
stur Ansicht, daß das heirorraeende EmiMion»- 
vermögen solcher Ketone wesentlich durch 
> )i u r (• II \\ r i s (■ I*>< imongungen l>i-cinfhißt wfrd*\ 
und habe ich mich damals — ob mit Recht oder 
Unncht Ueibe «bliiBgeatclIt — gabagt» ob in 
solchen Präparaten nicht viollcirht eigenartige 
„galvanische oder Thermoeleiueat*; von uiulekularer 
Struktur" vorlägen, die durch Lacht und Wärme 
erregt werden; derart würden j» soiohe Enchei- 
nungen bekannten phyaikalieeben Kapiteln ein- 
iht. 



Wie man weiß, trat nan das BoiyumpUUn- 
«yanür al» Beagena in den VotdetgnuuL IGt 

dem Beginn der modernen Strahlenforürhnnc sintl 
aber meine persönlichen und expenmeat<.1l>'n Kr 
fahrungen aufs engste verknüpft. Den n-'m-n-n 
Ablookmigan dieser Vbnehmig stehe ich fremd 
gegenfiber. 

Vielleicht «.irr ii li luu Ii nir auf dii -s« Dinge 
zurüokgekommeo. die ja für mich ncbenüchlieh 
Waran, uoA m deren Verfelgimg ea mir an Zelt 
gebracb, nachdem ich mir nur die Ketone noch 
näher angesehen L<itu. Nun glaubt aber Sie- 
verts (L a.), mir nicht nur ..Scliou" vor Ro- 
Produktion neuer Theorien, sondern auch unter 
Hinweis anf jene Strahlenfonchm^ solche vnr 
Kennt iii.sEiiitime neuer Tat>>»achcn vorwcrTti /u 
BoUeu, um es zu beweisen, daß das bcsprocheue 
Lebrbuoh nieht „modern" «ei. ESr sagt :««••• *ncb 

r X p r- r i m f n < (• M i> n T a t H a c h f n >{<>>i<"i»iil)cr 
verhält er (Ivrattt) »ich ablehnend. So sind 
Unn Hud irinaii VerUndnDgen S'/s Drook' 

M) Barl. Beriobte 1%, 2988 ff. (1886). 



Seiten gmridmet^ ohne daß die radioaktiven Eigen- 
schaften oder gar das Radium selbst mit einer 
SUbe Erwähnung fände; auch im Register felilt 
das Wort ..Radium". 

Erinnert man sieh an den sachlich von ihm 
begrCndetew AnsiiMmeh C I e m e n sWi n k I e r s**): 

,.Tn Anhotra< l\t rli's HaditimtaniTicIs. \vpl(>hi->r ^r<i»(^n- 
wartin die Weh U'iierrscht und sich in nicht gc- 
riiii;L-m Urade auch in Laienkrrisen bemerkbar 
macht, hat e« für den Chvnuker etwas Bedrückendee, 
über das vor nunmehr fast seclts Jahren entdeckte 
Radium noch immer nidit iiuln- hrrichten zu 
künnen, ab daß ea dem Baryum täuschend ähnlich 
ist, mir daß ihm ein höhecee Atomgewicht ata 
diesem iind die wundr-rbare, selbsttätip'- Strahlung 
zukommt. Die chemische Eigenart des Radiums 
ist nook immer ^t unl>ekannt usw." — dann 
könnte man auf den Gedanken kommen, ich hätte 
in der Tat eine gewisse „Sehen" |^<babt. diesen 
(Jegenstaiid in mein< it» iv*-hrliU' Ii /u (»cspriH hen. 

Der Referent erwähnt indessen nicht, daß die 
von ihm im Min 1905 aagegtifhnB S. Atiflage 
jenes Tlmh.i horcifs im Oktohor 1003 erschien; 
und die bekauutlieh iM'KH'ivi'n liciuiidt.' über die 
angeblich dem „Radium" ähnlichen neuen Ele- 
mente „Actinium" und „Polonium" mußten damals 
zur ganz objektiven Ansicht führen, daß auch das 
erstere noch nicht genügend sii hör ^t-siolU sei, um 
seine merkwürdigem BigeoKhaftco, wie man wollte, 
anf seine elementare Katar soraekfahren ni 
können. Solange ist al)cr die Erörterung dieser 
Phänomene Aufgabe dos Physikers. Beim Uran 
(S. 450) Ueat man in dem Lehrbuch die Angaljes 
„Nahe vemt'andt mit dem Uranpeehen ist dfr 
Cleveit, aus den» wie aus anderen selten«» Mhie- 
ralien beim Kochim mit \rnliinnt<'T Schw « frlsäun- 
sich Helium entwickelt (S. Ö2). — " und S. ü2 
woden sahlreiehe Ihnlidie Vorkommnisae dea 
Helinm> rrwährd \h man nun fand, daß sich 
Helium auch aus „Kadiumbromid" mit Waseer 
gewinnen läßt, M-hiea damit — solani:< dor Gha- 
rakter des Radiums, namentlich Beine vollkommena 
Reinheit noch fraglich war — vortänfigniehta 
wesentlich Neues cntde. kt. Hl>i£c«ehen davon, daß 
die Auflage bereits gedruckt war, ab die ersten 
besügUelm Beolwohtongen (vom Joli 1908) 
i;i.-in> iner bekannt wurden. Sonst wäre diese Tat- 
t»auhe den analogen angereiht, damit auch das 
„Radium" genannt, and der Referent vielteteht 
befriedigt worden. 

Einstweilen sind — Clemens Wiakler 
L c. S. 16,'>6 — „weder Verbindungen des Radiums 
htnläogUoh genau uatenooht worden, noch kennt 
man bestimmte, nur ihm etgentamUebe Reaktkmen. 
Aii-.s' htui.':!« l)'-nd für «ftnp Krhr-hnnsr zum selb- 
ständigiii Ek'iuent i»t cigenllicii nur die Bestim- 
mung des .Atomgewichts gewesen . . Al>er ob 
das .\tunigeMicht 225 oder 258 oder ein andexea 
Lst. kann der objektive Znschauer auch heato nooh 
nicht mit S'( Ii. ih. it in Krf dining bringen, Und 
im Sommer 1903 war das genau ebenso. 

In solchen FSllen enrSehst aber dem Itom- 
pi^tenlen und vor>ichtigen Autor cincf kürzrrfn 
Leht'bui-hs, der eine vorläufig noch 7.<i wartende 

bltvBg danselben gegenüber etammimt, aoa dieaer 
») BerL Berichten» 1655-1602. (April 1904). 
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Ict7tf'r*n niflit diT i,"'''inp<tc A'orwnrf. Da irh 
penk>iilicli auUenleni, wie aus dem ( >hipcn hcrvor- 
gAt, einer der ersten Chemiker war, der sieb in 
der neneren Zeit für ganz auffallende Emissions- 
encheinongen an chemiHohen Präparaten iiieder 
interp8«ierte, und die Aufmerksamkeit auf der- 
artiges lenkte, b»be ich dM eifolgreiofa« Iksten 
vtA Sudten auf Qobieto ndt enrnn dunli 

eifene Erfalmug geschärften Blir]c Mrfolpen 
kflnnen. Winend, daß die sonderbaren imd oft 
ffwannten EigenBchaften meiner hodunolekularen 
Keione^ die SobiÜerpräpttrate waren, in» Bereich 
'„fester Lö«tmg«i" gehören, inHofem sie von klein- 
sten Beimengungen wem-ntlii li hcoinflußt werden, 
— und ich habe hienua nie ein Geheinuiia gemacht 
— , durfte IdieiBeilmBehe Mögliehkeit aaeh 

vom rrsten Taei' an für Acfinium. Poldniiim, 
Kadium, Einanium, lierzfjlium, C'aruluiium usw. 
annehmen. Daraus folgt aber, daü von der Frage, 
ob hier neue hochatomige chemische Elemente 
Torliegcn, diejenige nach der Ursache der phy- 
8ikali>K-hen Ers<')ii.-inungcn noch mit ganz anderer 
Sorgfalt SU trennen und su beantworten ist, als 
cKes uMhi«« Jahn hiadnrob geadiali. üntdaimnf- 
hin werden die EkfabnlBse der Strahlenforschung 
den viillcn praktincheo Nutzen bringen, den sie 
verspm lu ii. l ud darum ist e« erfreulich, daß 
wohlpcsrhulto Forscher, denen Mittel und Zeit 
für dt Tttitigc« zur Verfügung stehen, »ich neuer- 
dings dieses Kajiiteb der festen Ix)<*ungen angenom- 
men haben. Infolge dessen wird auch hier die 
Erfakrang dtm ntok der MmodeniMi Lfiaangs- 
thMrien" weit TonnaOan. 



Btmtrkuitg tu der voratehendeo 

Abhandlung. 

Von A. biKVEHTs, Leipzig. 
(Uateff. d. lAß, tun 

In der vorstehendrn .\))ImiKlliiiiK liildet meine 
B sa p we h ung von Kraffts „Kurxem Lehr- 
bndi der anorfanisolieii dwaie***) den Ans- \ 

gangsj)unkt; ich imVlite deshall) mit wenigen 
Worten auf dii- Ausführungen K r a f f t h ein- 
geben. Es liat nur selbstverständlich fem ge- 
legen, zu glauben, K r a f f t entlialte seinen Leaem 
die Diflsoziationstheorio von Arrhenius aus 
unsacblicheti (iriiiidcti vur. Wenn ich di^ Schi u 
des Verf., neue Theorien in sein Ltehrbucb aufsu- 
nebmen fBr begreiflidi eridirleb so seilte ioh eben 
voraus, daß seine wi->^rnsfliaftliche T^berzeugung 
ihn zu solcher ZuriUklmltung bewogen habe. 

K r a f f t bat in seiner Abliandlung eine Reihe 
int are e ea nter, von ihm selbst gefundener Tatsachen 
zusammengestellt, die sich der Theorie von Ar> 
r h e n i u s nii ht fügen. .Mht ans ch-r Krkcimlnis, 
daß die meisten Seifen sich in VVaaser als Kolloide 
Ifiseo, vermag ich nidit den ScblnB CQ ciehen, daß 
die Di-<)<o7.iation.'<theorie für ein Lehrhnch der an- 
organis- ht II Chemie eine nebenher in 12 klcinge- 
drucktx'ti /<'ilen zu erledigende iK'tailhypotfaMe Bei 
Noch weniger kann ich d«m Verf. folgSB, «aDl» er 
die Berechtigung dacB tm der Boraohnvif ab- 
leitet, daß im weiten Benkb der angewandten 

Vgl. diese Z. 1905, 362. 



iSettwArICt Mr 



Chemie kaum e i n Prozent aller theon'ti^^h und 
praktisch «i hon heute zugänglichen Fäll© sich der 
modernen Lösungstheorie andi nur formell unter- 
ordnet. Ich weiß nicht, ob diese Rechnimg richtig 
ist, aber ich möchte daran erinnern, daß für jedea 
(.'hemiker die Beschäftigung mit der analy- 
tischen Chemie die Gnandlag» aller am»» 
wandten Ghanie bOdat, daB in dbr «h e wiselw 
Technik wohl kaum ein Prozeß verläuft, bei dem 
nicht Säuren, Basen oder 8alze eine Rolle s{Helen. 
Was die Theorie von Arrhenius für die Er- 
kenntnis dieser Körperklasaen und für die wiesen- 
Bchafttiche Durchdringung der analytischen Chemie 
geleistet hat, brauche ich hier nicht auseinander ztt 
setzen*}. Ein Lebrbuoh der anffiiganisohwi Chemie^ 
das aus didaktiaeben oder anderen Chflnden die 
modernen Anschauungen über die Lösung von 
Elektrolyten nicht überall kun^-quent zur Dar- 
stellung bringt, sollte wenigstens dem Lernenden 
eine Ahnung davon geben, daß „dee Gedanke von 
Arrhenius zu den bedeutendsten und frucht- 
barsten gehört, die je der theoretischen Chemie gi-- 
sohenkt worden sind". Dieser Satz, mit dem 
A b e g g seine Mouograpbie über nDie Tbsoris 
der elektrolytisciicn DiK-inriation" schließt, würde 
noch eix-iiüu zu Jieoht bestehen, wenn die L)iji»o- 
ziationstheorie überholt oder widerleg worden wäre. 
Einstweilen ist beides noch nicht der Fall und 
fast alle chemischen Arbeiten, die rieh mit Lö- 
sungen von EU ktmlyten beschäftigen, bedienen .'sich 
der VoisteUungen der Theorie von Arrhenius. 

hat dafür Sorge zu tragen. daU der Laser AlMehatt- 
nngen, die ao häufig in der Literatur benutzt wer- 
den, nicht fremd und verständnislw gegenübersteht. 

Bei der Erwähnung, daß in dem Abschnitt 
über das L^ran und die IVanrerbindungen jede An- 
gabe ülier radi'taktive Iliycns, haften oder gar da» 
Radium fehle, war ioh mir durdiaua bewußt» daß 
die l>rDok]egung dea Kraffftsehen Lehrböcbss 
in die ersti' Hälfte dos Jahre« 1903 fiel, in eine 
2k?it al^j. wo die Umwandltmg dos Radiums in 
Helium noch niehi bekannt war*). Die ndio- 

-i Irli kann (la.-* um so eher ihiktImsmii. als 
die Theorie der elektrolytischeu l)i.ssüziation 
in dieser Z. (1902, 526, 561 n. 585) in einer 
aodi Ten Kr äfft zitierten Abhandlung von 
Bei off ellUidiend gewürdigt worden ist Ro- 
1 o f f stellt cue Dissoziationstheorie als logische 
Konsequenz der experimentellen Arbeit eines 
halben Jahrhunderts dar, er schildert ihre Ent- 
wicklung und die gegen ihre Berechtigung er- 
hobcnt II \\ nii rsi.rüche, und kommt bei den An- 
wendungen der Dissoziation-stheorie ZU dem ¥a- 

fjebnis der ,iinviTkennl)!iren piaktiechcn Übcr- 
^enheit der modernen Anschaaungen Aber die 
Altereo*. 

*) In Abrens Sammlung chemischer und 
chemisch-technUeher Vorträge 8, Breslau 190S- 

* I»ic Besprechung des Krafftschen l.chr- 
IhrIks in dic-"ter Z. ist durch äußi-re I iiistände 
v»'izi"ij.'eit worden. Tili IimIm- uIht im .Viiire l>e- 
halten, daÜ die Litnatur nur etwa bis Miü 1'« '< 
verarbeitet »ein koimtf; ich hätte .wust / H er- 
wÜmen mOeaen, daü heim Titantetrafluorid und 
Fiaoistiekateff die im Juni und September 1903 
von Kuff und seinen ^^fitarbeitern veröfoitticb- 
ten Arbeiten ivgl. Berl. Berichte M, 1717 W>d 
3671) nicht berftcksichtigt sind. 



I 
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nktivcri F.i^rtisrhaftcn des l'ranj)>-i hfivcs uIxt 
warea duuals laugst «iue woblgeprüfte experi- 
nMitalLB TfttMdHi^ St Existain dm KmÜubu «wr 
von der intoi nationalen AtomprPwichtskommKsion 
durch Aufnaliiiie des Elementes in die At<jm^'c- 
wichtstabelle schon im Januar 1903 anerkannt wor- 
den (Berl. Berichte SC, 7 u. 9). Man könnt« glauben, 
solche Dinge gehörten trotzdem nicht in den 
Rahmen eines kurzen l.<-hrhuihH der anorpa- 
niaeiMn Chemia. Aber K r a f f t s Buch ist keine 
dato ISitfihniiii^ m ttellt «in «lir niolna Trt- 
Maohenmaterial ytisammf^n. Ich Imlto in meiner 
B^prechung hrhoti liarauf hin^cwieM-u, daß dem 
Uran und cicliu ri \'erbindungen 2i/g Druckseiten 
gewidmet sind, ich möchte hier hinzufügen, daö 
£. B. die Elomcnto Scandium. Yttrium, Lanthan 



aktivfti Kiir]K;r im Sommer ÜHi;"! noi li su Hu kcn- 
haft Bein: da«, waa bekonut war, hatte längst daa 
bUuiftett» latBi wc nidit nur dar GhemBEBr Kn- 
dCTJi «Her Gebildet«»n wachgerufen. Gewiß ist die 
Kadi(>akii\-itüt cin<- iiliynikalische Eigenschaft^ und 
dieQes4't/,i> (I<t rAiÜ^aktivoti Strahlung gohörealndB 
Lehrbuch dar Phyaik, «bensowiaatiwadieLeliieTom 
Magnetiamiw von der nnonnmu. TVotadem 
M'ird kein TAlirlmch (]i r anurtjttnischen Chemie die 
magnetiacheu Eigeoschaftou dos Eisoo'« und NivkeLi 
oder die Flumaceoz dar Kristalle des Uranyt« 
nitrats unerwähnt laäKcn. Genau so gehört zu df>n 
wesentlichen Eigenschaften de« L'rttiipedicrzes die 
Fähigkeit, BocquenUstrahlen auszusenden. Aof 
wdohe Letite Unadw «i« der Verf. eiiMe Lebx- 
hmHum im Sommw 1908 «nrnokfOhren, ob er die 



und ^'ttt'rbiiiin in fii-Mondortfu AI)st'hnittoii bo Exif^h-n/. «Iis 'Radiuins gar tiieht, mit oder dhnf 



handelt werden, daß auf ä. 468 das Terbium und 
die mdinbbeiiilielie tdentitit dar OxTde dea Tas 

biums, Mosandriums und Philippiums erwähnt ^i-ird. 
Neben solchen Einzuibeiten hatten auch die Er- 
scheinungen der Radioaktivität ein Anrecht auf 
Erwibmuig. Mochte die Etfonahung der ndio* 



Einschränkung aoorkcuncn v oUte, hing von seiner 
«fMBBiduiMiflhMi Überaeagong ab, dcoen ^t- 

teilung fitr den I^caor gorado dann Vt^sonders 
wertvoll gewesen wäre, wenn der Verf. sein Urteil 
auch auf 
konnte. 



Referate. 



I. 2. Pharmazeutische Chemie. 

EmU WIM. tker ela mmm Physo«tigminKlp»ral 
tw ▼«rwesiug la icr Angenpraxls (EserinAI). 

(Pharm. Ztg. 5«, 2m. ll.ß. BorU-ck.) 
Wiieserigo LÄsungw ealioylsauren Phyaostigmina 
rufen f m Auge mehr oder weniger heftige Sehmenen 
licrviir, kriric <lagcgen das weit beständigere Ks< rin"il 
genau derselben myotieeheu Wirkung folgender Be- 
raitiiiigaweiae : PtUveifSniiigefl, bei 100" getioek- 
netes Ph\'<'o«itipnin«alicylat (0,2 g) werden untor 
l'mschüttcln in feinstem Nizzaer Olivenöl (40 g) 
liei 150 — 158'' völlig gelöst, unmittelbar darauf ist 
die LSmiig auf 10" abzukühlen, wobei sich mn 
TbÜ der Alkaloidverbindung wieder ausscheidet. 
Das überstehende öl ist das ^(■i^ksame, kein© 
Sohmenen veroiaaoheade abeolut «teriie Eaerinöl, 
dfta VerC beeonden Angenibncten warm empfiehlt. 

Fri (:'•'•}]':•. 

IL Alf«*, dallag^ (Mitt. aua der pharm. Abt. 
des ehem. Tost- da Univ. Miintter. Pharm. 

zii;. :.«, ifi:. 25. /2.) 

Gallogeu. ein grünliohgrauea Pulver, beateht nicht, 
wie die Fachliteratur meist angibt, aus reiner Ellag- 

.säuri', -citirl? m i-.f >tark (vermutlich mit Extraktiv- 
stoffen aus (tBlIusApfelrückstäuden) verunreinigt, 
eo daß aus 2 g Gallogen nur oa. 1,4 g kri>«talli.sierte 
EUagaäure erhalten wurden. FrUz«ehe. 

Orohnano. rfilaflftn etaügcr bcmt AiB^dadlteL 

(AnalytimKe Mitfeflungen ans dem Kontioll- 

lalxir, diT ili.rii. I'jilirik J. D. Riedel- 
Bcrlin. Pharm. Ztg. 5t, Idl. 2i.ß.) 
A) O tt • « • n f» h o 1 » Kampfienftareeater dee Gvs- 

jakols, weiße, t'i riifli iitnl iM-xlirnarklr.sc Nadeln, 
F. 120 — 12" ; uuIobIilIi III VVttüser, schwer iuslich 
in Alkohol und Äther, k-icht löslich in Chloroform 
und erwärmtem Eisessig; V>cini Kochen mit Natron- 
lauge MoRchusguruch. nach dem Cbersättigcn mit 
Twd. V^BO^ ChiajakolfBniob; konx. R18O4 Ifist 
Gh. 



den Ealer mit gelber Farbe, die durdi FeiQ« in 
Grün übergebt. 

B) Kalium r r i) s o t - o r t h o s u 1 - 
f o n i c u m. Vorläufig noch kein einlMitliches 
Baadebpriparat. Die eine Mai^ — Hoff- 
mann, La R II i Ii p — eine braun* . pulpaartige 
Masse, die jMid«;ic — von II f y den - ein 
pulverförmiges, graubraunes Präparat vom F. 210 
bis 2L5'. Letzteres hält Verf. für ein verhältnis- 
mäßig reines kreosotorthosulfonsaurcs Kalium, 
während ersteres vermutlich ein (»emenge von 
Ortho- und Pamvorbitidiinfrcn 'M. Fritzjirhr. 

€. Sehaerges. Kalium cri-u»ut - orthuäulfonif uiu. 

(Pharm. Ztg. 5«, 208. 11. /3.) 
Der Verf. erinnert daran, daß iKsreita Kreoaot keni 
ehemiaoh legranxter Stoff lat, eondem an« ehiem 

Gemenge von DifilHiinliTi bzw. denn K>tcni Kt - 
steht, eo daß auch die Endprodukte, je nach der 
Beacbaffenheit d«a ♦erwendoten KnoBOta, unter 

sich variieren müssen. Schaerges fordert 
weiter auf, einen strengen Unterschied /.wichen 
guajakol- und kreosotsulfosaurem Kalium zu 
machen, und die Präparate Thiocol and Sulfuaot 
nicht für identisch zu halten. Fritzsche. 

rock«, BeHcrtufn Iber «e elngrstelltea Digl- 

(alisbiattrr. [Fol. dleX. (Hral.]. (Pharm. Ztg. 

iO, Iii. 7.,1. Düeiieldorl.) 
Unter eingestellten Digitalisblättem hat man das 
Mphyaiolog i sc h" geprüfte und anf einen 
Komalwert 5,0 eingestellte, trockene ^tterpolTcr 
dii svr Proge zu verstehen- Vi-rt". !iat schon seit 
Jahren daran gearbeitett den Grad der Wirkaam. 
keit der DigitaUablKtter durch Beobaohtmigen an 
Frö<;r-!i»>n Yxt kiMi^taiiiTcn. Kr ffifirt scino T'nter- 
suchungen vom Juli biö ScptftuU'r tvii Fjöts«:hen 
4 - I4tägiger (tefangenschnft au». Seine Resul- 
täte stimmen bereits dahin überein, daß bei Kon- 
trollrc'ihcu der Spielraum von 8% nicht über- 
■cbritten wnrde, «m eine kiemHolie Gemmigkcit 
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bedeutet. Verf. glau)>t. überhaupt nur auf diesem 
Wege Blätterpulver von wirklich gleichmäßiger 
Stärke einfühnm zu können. Als Bezugsquellen 
empfiehlt er zur vollen Garantie Spezialhiiuser. 

Frilzschc. 

ItMrkh Stolz, fber Adrenalin und Alkylamloo- 
■CPtobrrnzkatfchin. (Bcrl. Ikrichte 31. 4149.) 
Zur .\ufkliiruug der Kunstitution <le» .Adrenalin«, 
dem Verf. in Cbcrcinotimmung mit .\ 1 d u r i c b 
die Formol C9H18NO3 gibt, wurde da«toM*lbe 
mit Dimethylsulfat erhitzt. Ein Teil dt^ wasser- 
löslichen Reaktionspnxlukts wurde niit 4*'„iger 
Perraanganath'isung oxydiert. Es licBon sich 
nebon Xatriumoxalat, was jedenfalls von unver- 
ändertem .\drenalin stammt, eine flüchtige Base 
und V'eratrumsäure isolieren. Ein anderer Teil 
wurde mit Natronlauge gekocht, wobei Trimethyl- 
amin in Form des Platinsalzea isoliert wurde. 

Eine andere Art der Methylierung des Adrena- 
lins wurde mit Hilfe von Jodmethyl und methyl- 
alkoboUschem Natrium versucht. Aus dem Re- 
aktionsprodukt, in dem TrimethyUmin am Ge- 
ruch zu erkennen war, wnirde durch Schwefelsäure 
ein harziger Kctrper gefällt. Das Filtrat gab an 
Äther eine Substanz ab, die über die Bisulfitver- 
bindung gereinigt wurde und nach Vanillin roch. Bei 
der Einwirkung von p-Clilorbenzoylehlorid bei 
Gegenwart von Alkali erhält man ein Trichlor- 
benzoylprodukt. da« nicht kriätalliniHch erhalten 
wurde und bei ca. 75" schmilzt. Die Spaltung de« 
Adrenalins mit Natronlauge liefert Methylamin. 
Diese RoMultato licßon auf die Formeln C<,Hj(OH), 
. CH . OH . CHj . NH . CHj oder C.H, . (OH ), . CH(NH 
.CH,).CHi.OH schließen. 

Um da« Adrenalin zu synthetisieren, wurde 
zunächst Methylamin auf Cldorncotobn-nzkatcchin 
einwirken gelassen. Man erhielt das Methylamino- 
acetobren/k&tcchin, das qualitativ die Wirknng 
des Adrenalins zeigt. Noch deutlicher wird diese 
Wirkung, wenn man die .Acetobrenzkatcchine 
reduziert. Es wurden dargestellt Methyl-, Äthyl- 
und .\minobrcnzkatechin und genauer beschrieben. 

H. 

James Stnarl Hill and William Palnrr Wyoie. 

LlnlD. (Froc. Chem. Soo. tl, Nr. 201, 74.) 
Aus Linum catharticum läßt sich ein Glucosid 
isolieren, das bisher noch nicht kristalliniM<-h cr- 
h&lt<.-n wurde und bei der S|>altmig in (ilucose 
und eine kristallisicrliare Substanz zerfällt, die 
offenbar id«'ntisch mit Schrödc?r» Linin ist. 
Nadeln aus Alkohol. Schmelzpunkt 'MS". .Mol. 
Gew. 4a'.\ und 4.17 na<'h der Sic<lepunktsniethodo 
in .\ceton. 44.'> und 4öl in Naphtalin. Zusammen- 
setzung C5sHi,4<)9. Es enthält vier Methoxyl- 
gruppen. .\ci'tyl- und llenz«.iylderivate konnten 
nicht erhalten werden. B<'i der Oxydation wurde 
nur Oxalsäure isoliert. Linin hat keine purgierende 
Wirkung. H. 

M. J. Wilbrrt. „Kampffrsflinfe" und „Kampfer- 
milch". (Am. Jourr». of Pharmary 7?, 128. 
März mtö.) 

Als Ersatzmittel für Colden^am und Glycerin 
schlägt der als .Apotheker in dem „Deutschen 
Hospital" zu Philailelphia tätige Verf. folgende 
von ihm „Kampf(TH<:linee" lienannte Mischung 
vor, die Mengen sind in g angeg<'l>en : .\gar-.\gar 3, 



Wasser 150. Stearinsäur»* 15, Natriumcarlsmat lü, 
Thcobroraoil 15, Wasser 100, Alkohol 10, Kam- 
pfer 5. — Eine „Kampfomiilch" U'nannte Fett- 
ölcmulsion bt«teht aus 5 g spirit of ammonia. 
10 g Oleinsäure, 20 g Kottonöl, 2 g Kampfer und 
150 g Wasser. — Als Formol für „Glyceringele" 
(glycerin jelly) sind vorgeschlagen :15 g Chondru*. 
420 g destillierte« Wasser und 80 g Boroglyccrin. 

D. 

Verfahrea cor Darstellung tob DiimiaothiopyrimMia 

und drwen €• AikybnbBtltnlionsproduktrD, (Nr. 

168 021. Kl. 12p. Vom 27./10. 1903 ab. 

Farbenfabriken vorm. Friedrich 

Bayer & Co. in Elberfeld.) 
Paienianspruch : Verfahren zur Darstellung von 
Diiminothiopj'rimidin und dessen G-.'Vlkylsubstitu- 
tionsprodukten, darin bestehend, daß man Thio- 
h&mstoff mit Malonitril bzw. dessen Alkylsubstitii- 
tionsprodukten mit Hilfe von alkalischen Konden- 
sationsmitteln kondensiert. — 

Die bbher unbekannten Produkte der Formel 
NH — C = NH 



XH— C-XH 
worin R Wa-wcrstoff oder Alkyl bedeutet, lassen 
sich leicht in die therapeutisch wich- 
tigen Barbitursäuren überführen. Die 
Kondon-sation unterscheidet sich von der zwischen 
Maloasäurecstcm und Guanidin bzw. Dialkylmalon- 
Säureostern und Harnstoff dadurch, daß keine Ab- 
spaltung von .Alkohol, sondern eine W^auderung des 
Waaserstoffs der Amidogruppen an die Nitril- 
gruppen stattfindet. Näher lioschrieben sind 2- 
Thio-4, 6-diiminopyrimidin , 2-Thio-4, 6-diimino-5- 
diäthylpyrimidin , 2-Thio-4, 6-<iümino-5-dipropyl- 
pyrimidin, 2-Thio-4, 6-diimino-5-diäthylpyrimi<lin, 
2-Thio-4,C-diimino-5-monoäthylp3T)midin und deren 
I Darstellung. Karsltn. 

I Verfahren zur Darstellung von C C-Dialkylimin«- 
barbltursäurea (C r-Dialkrlmalonylgualdinl. 

(Nr. 158 890. Kl. 12p. Vom 31./I0. 1903 ab. 
I Firma E. Merok in Dannstadt.) 
Patentanspruch: Vorfahren zur Darstellung von CC- 
Dialkyliminobarbitursäurcn (C C-Dialkylmalonyl- 
guanidin). darin bestehend, daß man Guanidin mit 
C C-Dialkylmalonylohloriden behandelt. — 

Während Guanidin und Dialkylmalonsäura 
aufeinanrier heftig reagieren und aus dem Produkt 
auch wenn es noch mit Phosphoroxychlorid beban- 
delt wird, keine Iminobarbitursäure gewonnen wer- 
den kann, verläuft die vorliegende Reaktion ruhig 
und glatt. Die erhaltenen Iminobarbitursäuren 
können leicht mittels Säure in die therapeu- 
tisch wichtigen Dialkyl barbitursäuren um- 
gewandelt werden. Beschrieben ist die Darstellung 
der C G-Diäthyliminobarbitursäure, der C C-Wpro- 
pyliminoborbitursäure und der C C-Dimethylimin<>- 
barbitursiiure. KarMtn. 

Verfahren zur Darstellnng Toa NethylenoxratitlB- 
saure. (Nr. Ii"i«710. Kl. 12o. Vom 13., 12 
1902 ab. Chornische Fabrik auf 
Aktion (vorm. E. Schering) in Berlin.) 
Patentanspruch : Verfahren ziu* Darstellung von 
Methylenoxyuvitinsäurc, gekennzeichnet durch Ein- 
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Wirkung von Formaldehyd odsT dMMO Pd^OMnik 
auf OxTuvitioaäore. — 
Da» «ftuiHmi« I^minkk 
CH, 

cnnir ' ' CO . () 

findet therap e u tische Verwendtuig. E» 
QMdtot in KSfper IVrauUflli^d atk , Von beniti 

l*ekannten Kon-Ien^satioiivpro lukttMi aus Fnrraalde- 
hyd mit »romatischeu Oxysautuu uutci^sciieidet es 
»ich dadurch, daß die Methylengruppe gleichzeitig 
in die Hydiozjri- wad Carboxylgrappe ei]^;nih^ 
wUsnnd bei jenen swei OxyB&oivraito dni'ob die 
Methylengruppe Terbanden iindf und die Carboxyl' 
gnip|>cn fri>i bl«Mlwn. Karsten. 

Verlabiea xur Darstellaog Toa Bromdialkylaeet* 



(Nr. 158220. KL 12o. Vom tO./IS. 1003 ab. 

Kalle et Co. in Biel »rieh a. Rh.) 
Putenla/upnicJi: Verfahren zur Daratoili^og der 
BromdialkylaoetAiidde TOn folgeader «llgcnHilNr 
Zusammensetzung : 



R 



Clir t O NH, bzw. [J )t. Br (' 



SU 
OM 



SchwcfehvasKcrstoff biet- 1 das vorliegemlt- Ver- 
fahren den Vorteil, daß kein Schwefel in das Ol 
oder Pett eintritt. Kortktt, 



(vohel & and Bi das Äthyl- oder Propylradikal 
bedeaten), darin bOitehend, daß man die entapre- 
fhendeu Dirilkyles-^^if^sauren durch Einwirkuti;; von 
Phosphorhalc^caeo in die AlkylsäuiobalogeQide 
überffihrt, in dieaea den Waaeeortofi doreh Brom 
substituiert un l hirrauf d.i« Halogen im Säurerest 
durch Einwirkung vuu Aiuuiouiak. gegen Amid aua- 
tenacht. — 

Die Produkte betitcen im OegBoeata zu den 
nieht ndi Brom tnbititaiwten eine bervonagende 
hypnotische Wirkung ohne s< h.l ili< lie Neben- 
wirkungen. MUtor besohriebttu sind Bromdiäthyl- 
aoetaraid, Bromdipropylaoetamid, Brom&tliylpiro- 
pylaoetamid ^ \ , ^..T iT " 
VetiafeiM'MK »anMiing tm lallteren J«4> «4 
iMHMlra. (Nr. 180 748. KL 12o. Vom 
4./9. 190'2 ,ih. Firina F.. Merck in Darm- 
Btadt. ZuHat/. /.um Patente 06496 vom 8./4. 
1807.) 

PateniaiMpruch: Abänderung des Verfahrens nach 
l'atent 96 495 zur Darstellung von haltljareu Jod- 
und Bromfetten, dadurch gekctiiizciohnct, daß man 
an Stelle von Cliloijod oder Chlorbrom bei G«;gen- 
wart von WaMer Jod oder Brom imd ein Redok- 

lioiisniiltel mit Au^imbiie- mhi Seins efelwiiss-nstoff 
auf die Fettkörper tri .Mtuigeu einwirken lalii, die 
zur Bildung der theoretisch möglichen, höchst gc- 
judeten oder gebiomtan Verbiudnng nnziuciohend 
sind. — 

Da» Wrfaliren ermöglicht die Einwirkung von 
Jod- oder Bromwasaerstofi in statu nasoendi in 
w3Meri|[erI^ieQn^, wShmutfeEtig gebildete Halogen - 
^ra^vS.er.'itoff'^.'uiren iti ^viisaeriger Lösung auf Fett.- 
und Öle in kt-iner Weise einwirken. Eine widcr- 
•piechende .\ngabe, engliscln-s Patent 11 494/190"2 
ist tataächlich unrichtig. CU^nüber der Kinf ii hrung 
vc»i Jod dorch nasdeienden Jodwaaseratoff in wäaae- 
rigsr LBfong donh Redofction tod Jod nüttela 



I. 3. Ag^kulturchemie. 

J. 11. PctlH 11 1 1. O. Srli;iul». Die Bpstlmniiui!: 
von orgauiselieiu KehlenstitU in BMco. (J. 
Am. Chem. 800. tt. 1040— 16ffi. Dei. 1904.) 

Die vnii P a r r emytfohlene AnwenduM);; von 
Natrium.iuptjrüxyd zur lie*üuiiuung dea ^)r^a• 
niachen Kohlenstoffs in Böden haben die Verff. 
in der Weise ahgwidett» daß sie statt Schwefel 
Magnesiumpulver tosebsen. 2 g Boden vaa 0,1 bis 
3,5% Kohlenstoffgehalt werden mit 1 g Magncsium- 
pulv«r und 10 g fiatriomsaperoxyd innig gemisoht 
und Tearbtsnnti IXa entotandene KoUenaim« 
wird iiaeh dem Ansäuern des Reaktionspeini.'äehes 
volumetrisch bestimmt. Da leicht etwaci Alag- 
nesium der Oxydation entgeht, so muß die auf- 
gefangene Koldenaänie dmok Abeorption mit Kali- 
lauge auf einen WaaaemtoflgMialt geprüft, 

und letzterer von dem ('esaiiUvolumen in Abzug 
gebracht werden. Die Kohlensänie der im Boden 
enthaltenen Chrbcmate wivd fn ebter Iwaondeien 
Probe durch Behandeln mit Säuren bestimmt; 
aus der Differenz der beiden Bestimmungen er- 
gibt eleh die Menge dee Kohlenetofia. F. 

W. Si IiiM ilrwliid und D. Mejer. III. Über ins \tf- 
Mlüf4eae Verhallen d«r Kartefleln und rnlter> 
flien gesen KalinmNlmlie nd ralMKallHB- 
aalEr. (Lnndw. Jahrbdober SS, 347—903. 

Halle a. Ü.) 

Nachdem Feldversuche früher bereits ergaben, daß 
Rüben, tieaonderB ITuttenüben, für KajiHflngnng 
in Fbrm ron Robeafasm dankbarnr aind ah ffir eine 

solche in Form hn<hjirozent)i,'er Snlzr-, tind da« 
Umgekehrt« L>ei den Kurloffehi ^'tuiiden wurde, 
beab(«icht igten Verff., durch exakte Vegelatione- 
vensuche den Einfluß <les Kochsalzes auf da» 
Wachstum von Kartoffeln uiul Kiiben festzustellen. 
Ncbi^nher wurden vergleichsweise geprüft der 
Kainit, daa Icieaei- uikI kohleDMore Kalinm and 
der MelaaecBchlempedangpr. Aus den Vomoben 
ging zunächst aufs deutlii !i>te das übcrms \er- 
schiedene Verhalten von Kartodclu und Rüben 
gegen Kochsalz hervor. Kartoffel erwies xioh ab 
überaus empfindlich gegen Kwbsalz (bew)ndcr8 trat 
neben großen Kalignbcn beträchtliche Erntever- 
minderung ein); l>i»i der Rübe war hingegen eine 
iärböhung des proxentiachen Trockeneubstanxge« 
baltee eingetmten. Dw Matxoogdidt der Kar- 
toffelknollen wrir dmch die Koeh.'ialzdünL'Tiri;; fjar 
nicht beeinflußt »oiJen, derjenige der Futi<.nul>en- 
wumeln hatte eine erhebliche Stcigcnmg erfahren. 
Ferner wurde ermittelt, daß die Kartoffel in den 
gcBchlosscnen VejjetationHvensuchen nich des Na- 
trons nicht so erwehren kann wie im Freiland. 
Die Kartoffel verliäit noh merkwördigerweise gageu 
da» Chlor des Koobaalxce ganz anders al« gegffll das 
X.itrium. in-.iifriii in dt ii K;. rt' iffi Ikri' .11. r; dn^ Nn- 
Iriuui der Diingung nie nachzuwtibfii war. wogegen 
sich nennenewerte M*MgM» von Chlor besonders im 
Kurtüffclkrant vorfanden. Es muß demnach da« 
Üliior bei der l£artoffet in anderer Form als der von 
Kochaaht aafgenommen «vrden. Der Kmiiit wirkte, 
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Mir- vrrnmtft, bt i (1it Kartoffel schlechter, bei der 
Rübu bc!*«<;r »Is dit* reinen 8alze. — Kieaelsaiires, 
kohlontwiires Kalium und MelaB«eBchlempedünger 
hattan bei der Kartoffel am Mhlflohtfittcn gsewirkt. 
I wo n dgr» ungünstig gestaltet« tieh der Helanse- 
schleinpcdünger Ix'i cli r K'Hn . wahrend kicscl- 
uod kohleiuware« Kalium dem oohwefekauren 
Katiaiii and ChkriMlium geuen&ber in flim Ylit' 
kung niclit nachstanden. Dn» Chlor de« Kainit» 
war von den Kartoffeln und benonders von den 
Rüben t»lark ausgenutzt worden; um !N.-hlechte8ten 
dai lüüi dw MpUnwehhinpedii nger». Dm K*Uum 
de« KutiitR «rfolir eine «bentto gute Ämmitsning 
wie das der am bc.^ti ii .iimgenutztcn reiiit n K.diurii 
Skize, WM tttBoiern besonders Erwüiuiung verdient, 
•b die Rfiben gcoBe Mengm von Natran ai» dam 



K&init aufgenommrn Inttm. 



H. Srrtz. 



W. eehaMewlB« und I». Mtjn. IL Ck«r die flir- 
knnir der Kotphospbarsiiirr, Mwle Iber ile 

glekh zum SiifcrfhMybal and TboniasiHchl. 
(Landw. JahrbBchN SS, 3^—347.) 

Nach ilon Versuclis^rgt'hnissen war die Wirkung 
des iMiTilekuib bei tS«;uI eine ganz vorzügUcbe, die 
de» Kuhkots war auch noch recht gut tiwl «O^ 
ign«h dem Gehmlt der Kotarten an titroneo- 
•ftanUhlieh^ PhosphorsSiit«; bei Haler batte d9e 
Kulikotfihii.-jiliorsiiiirr rmch eine etwas besaere Wir- 
kuug gezeigt, alü die Superpbospbatitbaiphoraäar»; 
jwdMifalla ecgaben die Tarmidia die gaas Tonlii;- 
liehe Wirkung der Phosphorsäuro in den er« tihnton 
Kotaitvn. Das W o 1 1 e r s phosphat (durch Auf 
•ehHafiea von Rühphos))haten mit geeigneten Ge- 
miadMin -von Kalk, Sand und Gla» erbaltan) neigte 
eine ganz Torzügliehe Wirfctnifr. etwa «finelbe ak 
Supcrphcspliut, und eine weit bessere "1-^ TlHuiins 
mdiL £io Supcrpboi^liat^cMiphorsäure wird bc- 
kamttlieh am leichtesten aufgenommen aber inner- 
hnlli drr Pflanzen, wie vorliescndp Vrnnichf rr- 
gaben, wt'iiigi!! haushälterisch veiv^iudtjt ala die 
zitronensäurelöslichc Phosphorsäure; bei den Pho«- 
pbgniatefonDen d eron aob dkwibe Enobeinoog 
wie bei den verschiedenen Stickstoff ormen. Je 
l">slir!irr die Pli< 'sj >lii hi>!uii c. (listn li'i< lifcr «inl f^ie 
aufgenommen, desto mehr Luxus treibt aber die 
Pflanze mit ihr. H. Berit. 

W, §ckarldewiDd und D. Neyer. I. Me Wlrknng 
TmdriedeMT Bdekaliaffiarnen, iMbwandw« 
tea Ammaaltk Mi Salpeter, la HaiMIM« 
iinil Ilster. (Landw. JakrbOcber SS, SS5— 342. 

Halle a. S.) 

Die wiederholt gemaebte Beobaehtnng, daB aldi 

uns. rr- Kulturpflanzen pf-pr-n die beiden Stirksfrff- 
foniRu Ammoniak und .Suljjc-tcr ganz verseLieden 
verhalten, trat auch bei den von ol>encrwSfanten 
Verft atugeföbrten Feld- nnd V«get«tionever- 
iwdten mit Kartofidn nnd Hafer wieder zntogc; 
■Je gelangten zu fi)li:cii'lrii Si lilüf^M-n ; 

Ammoniak erzeugte eine höhere Kartoffel 
knoDentTodceneabatans ah der Salpeter, was unter 
gleichen VerhSltni^srn hv'i RtiVtpn mV df-r Fidl i^t, 
eine Erscheinung, die zum Ted diix'n Cjiuud durm 
hat. daß die Rübe, im Gegienaatx zm- Kartoffel, 
daa Katron des Salpeten ge» anfnimmt. Eine 
beaondero Vorliebe dea Hafers für Ammoniak 
konnte nicht featgeatellt werden. Eine gleiche 
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Menge vf.n Huf^ciKiiKin'n.iii AnimoniaksticlLstoff 
erzeugte mehr 'l'rockensubstan/. als dieselbe Menge 
aufgenommenen Sa^petentii k^t(.ffs; Ammoniak- 
•tickstoff war daher von der Pflanze haushälte- 
rischer verwendet worden als Salpeterstickstoff, 
IUI) sjrarsamsten wurde organiscber Stickstoff inner- 
halb der fflanzen venmidet. Je weniger intenaiT 
eine StidEatolffonn nUkt, deato malir ovgaaiaoihe 
Substanz, je intensiver desto weniger organische 
Substanz wird durch die gleiche Menge von auf- 
genommenem Stlckstotf gebildet. Weder kombi- 
niert« Gaben der verschiedenen Stickstoffformen, 
noob Teilong der Sticiutoffgabe und allmähUcbe 
Zoffibzong demelben lieBen Tortalle ericennen. 

//. S'rrtz. 

W. Behneidewiud. Pttnficr Bericht ilber die %>r- 
■Mhawirtoehaft Laochstidt der lABdwMatbaitik 
kaumer fAr die Provinz Sac hs«-n t99t und INS. 

(Landw. Jahrbücher 33, 16ü--3;i4. Halk aJß.) 

A. Feldver Buohe. Ein Zentner 8tall- 

d ü n er r r hat sich cinsrliließlich Rf incr Xadiwir- 
kuiig im tTaUn Jahr zu 50 Pf vervvertoi, und es 
dürfte sich bei Rentabilitätsrechnungen in der 
Vtehlialtiing empfehlen, dieaed Wert ala fest ein- 
nuetaen. HCdisterträge von WniMlf^bteii 
ben und Kartoffeln) waren mit kün^llidui llfin- 
gung allein nicht zu erzielen, sondern nur bei gleich- 
zeitiger Anwendong Ton StaOdfinger. Die Vcr- 
siii lio. mit Hilff* cht'mischpr Kon«fT<-i»»n»nßi«niittel 
Stalldüngir zu kGr..>irvitifn, fitdcn »jtdtium ne- 
gativ aus, und empfiehlt sich neben Anlage guter 
Düngeratitten, Feooht- und Festhalten dea Don- 
gers. womSgHdi mit Anwendong von Torf nnd 
Eide. Eine G r ii n d ü n p ti n p in Fnrm von 
Ert^een, Bohnen und Wicken nach .SMuimer- oder 
Wintergente bat sich gut bewährt zu Rüben, 
weniger zu Kartoffeln. Auf Parzellen, die nie 
Stickstoffdüngung erhielten, sind die Er- 
träge im Laufe der bisherigen 7 Versuchsjahrc 
nicht sorüokgegaagen, auch werden jetat noch aof 
dieeen Faiaellen dmob die Vflanaen dieselben 8tM- 
stoffmengen dem Briden t-ntzogen als in den ersten 
Versiiehsjahren. Uiviauf folgt eine Angabe der 
fiir Zill kerrüben, Kartoffeln, Winterweizen, Gerste 
und Hafer auf 1 ha empfehlenswerten Dünger- 
gaben. Blankenburger Dünger zeigte eine ge- 
ringere Stickstoffwirkung als der Snljn ter und das 
Ammoniak nnd empfielilt sich melu für kiohteren 
Boden. JJÜB lldliTemten, welohe dnieh Phos- 
phor s ä u r c d ü n ^ u n g erreicht wnrd»-)». waren 
verhältnismärü»: «orlns?, und die Pho«plior>äure- 
düngung hat luAx'u h^talldünger ttberiiaupt nicht 
gewirkt; das ist erklärlich durch die aufeceiciuiete 
Wirkung der Kotphoephorsäure. 

Die Kalidüngung ergab überall da Vor- 
teile, wo Arttohte nioht in StaUdüntrrr ^^tandea; 
doch durfte efaie aUfÜtrHolie Anwendung dersdbcil 

für diittiL'e nnd rdinlirhi- Hoden verhält nis>ü nicht 
zu empfehlen sein, wegen der dadurch beiiirkten 
mechanischen Bodenversohleohtemng. Ikm VcT- 
ludtcn vi'ii Fufterrülun. Zuikerridttii und Kar- 
luilcln geyi n Kali, 2>>'utioii und Chlor ist ein sehr 
verschiedenes. Kartoffel zeigt ein auilerodeni Ii' h- 
starkes KaUdöngongsbedürfnis, verschBiibt da- 
gegen Natron. Als ansgesprochane Natrmpflanw 
enebeint die Fnitenfibe; aneh die ZadHiifib» 
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nntst di« Nairinombo gut ana. Chi«' wird »m 

meisten in Anspruch genommen vr^n der Fult. r 
riibe, dann folgt die Kartoffel, ganz ekluiarm iüt 
die Zookerräbenwurzcl. Eüeraaf folgt eine läagere 
Darkgong fiber WeiBenvortaa und deren 
Baekfftbigke>it, vrohm. rot Mem Mr lete- 
teii- flcr T'nistiind lnT\'orm'h(ilK"n wird. <iiiB je iim h 
Art des Mehls das Backverfabren sich ändern muU. 
Di» MU einheimiacben Weizenmehlen gewonnenen 
f !i häckft enthalten bei gleicher Tt i^:* inlage mehr 
^i'älirstoffe als die groUcn. auü uuslandiachen 
Mableii liatgwtellten. 

Als zwei sehr guto Winterroggen • 
Sorten »ind zu empfehlen: Petkuser nnd 
Heines Zeelänil( r; uls W i n t c r g e r b 1 1- n : I'. stt - 
honu» KieMnwmtcrgcrsto und die Grooinger; 
Sommergeriten: SvalSfs Chevattar. Heine» 
C1n \ iiüfT UBw.; alsHaforsorten; Htnihwhor 
uji'l Ligowohafcr. Zuckerrübe stand im Roher- 
trage in allen Jahren obenan. Futterrüben 
ergaben bei enger Stellung mehi Kocikrawibutanfi 
al$i bei weiter. Bei Kartoffeln ist ab be«te 
früh- Iiis mittolfriihrrift'nde Sort*' : Citiibals iiAh 
fteisoliigo Sjieiaekartoffel zu neunen, dann fulgeo 
Ella vmw.; aie leiehnen Ääi dutoh guten GeMbiuMk 
mul holu- ErträfT--» niis. Den höchnten Stiirkegehalt 
wt i^u natürUub immer spiLt« Sorten auf, z. B. 
Silcaia, die sich daher baaser für Brennereien, 
Störkefalmkatitm uaw. eignen. — Di» F ü 1 1 e - 
rangsrertnelie ergaben, daft RSbenkraut 
mit Boinin Kujifcn ein wertvolle« Futter bildet, 
dae im Nährwerte mittlerem Wieeenheu gleich» 
kommt. Getrocknete Kartoffeln -worden als 
Sehweinefutter s«'hl<<-lit, hoi Rindvieh, Schafen 
und Pferden bcHöer aufegeauUt. Vergleichende 
Versuche mit Mais und Bleismchl, bei Maatocbsen 
angestellt^ iialen ugaastea des BeiwaBhl» ver« 
gleichende TOttarangiTCraMlw bal Sdiwelnen mit 
Flr^ischiiK'li] und BrdBaBnwbl «ffaebUoh zugunsten 

di-s fi'sii'i ,Ti //. Satz. 

F. r. Vcitclu Kin Vergleich von Mrtk«>«i«-u nr 
•csÜMMmg des Umnt^uniß t«m Mdctt. 

(J. .\m. Chem. Soa U. 637-<aS, Juni 

[7.. -4.] 11)04.) 
Der Verl hat die in den letzten Jahren ZOT B»> 
Stimmung des Säuregehaltes von Bfitlon vor- 
geschlagenen Methoden, die Chlornatriunmjelhode 
von Hopkins, Pettit und K n o x (Bull ?:!. 
Bur. of Chemistijr, U. S. Dept. of Agr.) und die 
Kallrw ai j sei iii ettiode den Verf. (X Am. Chem. Soc. 
1t4. IliO) ( iiiri viiullirliciHii-n Kritik unter/.ogen. 
Kultiirvcrsuche ergaben, daß die mit Hilfe der 
Chtomatriammethode tat Neutralisation der Siiinn 
ermittelte Knlkmengo nicht immer genütrte. um 
liL-friedigonde Kmtcii zu erzielen. Bi.s &ui ■ivfitercs 
li.iit es Verf. daher für geraten, Kalk in solcher 
Menge anzuwenden, daß der betreffende Boden 
schwach alkalisch wird; diese Menge wird durch 
die Kalkwa.*«»ermethode angezeigt. Die uraprüng- 
liob« Kalkwasaennethodfi (I. o.) wurde in einigen 
'Wichtigen Punkten abtieindett. V. 

W. n. Mflsltw und H. e. «kwe. Bai BeUen der 

rnrsfrhc. fS'< irnr. tl. 254. 17./2. 1905.) 
Vorff. haben die Zusammeoi^eUeung von ti Pfirsich- 
vaxietltaa untecsooht in S oder 4 Zei^mnkten 



ihres Wadutunis: im Juni; während der »Stein 
sieh härtet; zurZeit der Marktreife und bei völliger 
Reife, imd die Resultate mit den bei gleichartiger 
Untersuchungen von Apfehi erhaltenen Ergebni.s.^-ca 
retgüchen. Ungleich dem Apfel hat die ^iraicbe 
keine Stlrk» und kein R ee e rr em ateriut, weidgslieiis 
nirht in })rat'htcn^wf'rtf'r '^T<:'nf^f•, wodurch .>ich der 
äat.'charosegehalt der tYucht nauk der lrtimuiig vom 
Baum vergrößern kfinnte. Inversion des Rohr- 
zuckers unter Bildung von Invertzucker scheint 
einzutreten, jedoch in weit geringcrem Dmftknge 
als Wim .\[itt l. Di r Aufsutz enthält weitere An- 
gaben über die Gewicht^zuaalime dex veraoluedenea 
FruehtteO» (Fleisoh, Kiera usw.) in den einaelnen 
l*ntorsuchtirigsp'-riod*'n. iJer Säuveiifhult ninitnt 
\utii Juni bis zur iUife zu, die stickstoffiiaitigen 
Körper, Altnuninoide aowobl wie AnddoUlTper, 
nehmen pror.entiu ll al>. /' 

Apparat zum Lnwaadelu von AUalistoUea in Ksast- 
dttnger. (Nr. 185007. KL 16. Vom 11./18- 
1902 ab. Alex v. Krottüftuar in Steg- 

Utz bei Berlin.) 
PtUentantpruek: Apparat zum Umwandeln von .Ab- 
fallstoffen in Kunstdünger, gekennzeichnet durch 
getrennte Dumptungsschäohte zur getrennten Auf- 
naluue der Terscliiedenen Rohmaterialien, die rioll 
in einem gemeinaamen AuiaohlieBcaum Tereinigen, 
zum Zwecke, die venohiedenen Rohstoffe, unbe- 
schnflt t ihrer v( r-^chiedenen Ver5nderung?rihigkeit 
durch den Dämpf proxeß in einen solchen Zustand 
übeisnIBltrea, daB sicii ▼sceint der S&orewirkung 
ausgesetzt, von dieser In dsr ^bdcken Weise ^um- 
gewandelt werden. — 

Bei der Verarbeitung von Abfallstoffen auf 
Kunstdünger mußte Insber» wenn mit Geroisehen 
von Rohprodnlcten, wie Ileiscli, Leder, FIlzaMSllen. 
KikkKcii usw. irvurbeitet wmdi'. das D,'ini[>fi'n ■^o 
lange fortgesetzt werden« l>is der am schwierigsten 
au&nsohlieBende Stotf genSgend bearbeitet war. 
Es fand dabei nno ülwrmnßtg lange Einwirkung 
de* Dampft'« aut die kiciiti-r /A'r-ctzJithen Stoffe 
statt, so daß Verluste an Heizmaterial imd Zeit 
eintraten, Nftoh Torliegender Erfindung soU das 
Dämpfen der einzelmni Arten yon AbCdbtoffen in 

grtn-niilcn n-'fnßcti \ i iruem uniucn ut-rdcri, dir- mit- 
tele eines FalitrichtcTS mit dem Räume in Verbin- 
dung stehen« wo di» Behnndliing der gesamten 
Stoib mittab fiokwefaUhin vor «deh geht. 

Wifgand. 

Tcfffahica lar Henttllnng eines aus Ferripbesphst 

bestebesdea Ottagemittela. (Nr. 156 356. Kl. 

16. Vom 2I./6. 1903 ab. Dr. Eduord 

M o u s e 1 in Liegnitz.) 
PatmUmspnich: Verfshren xur Ueratellung einea 
aus Ferriphosphst bestehenden DGngen^tMsy da- 
durv]] L"'l<<'iHi/cii linrt. dafi Knochcniiii'IiI mit Lö- 
sungen von Eisenchlorid, Bchwefelsaxirem oder sal- 
petersaurem Etsenoxyd versetzt wird. — 

Die Erfindung beridit auf der Erkenntnis", daß 
sich der phosphorsaure Kalk im Knoohpnnu lil mit 
I^sungen von Eisenchlaiid« von Im • frlr;aurem 
und von sslpetemauvem EiseoorjM auch in Gegen- 
wart freier RSnre, wie Schwefelsiure, In phosphor- 
saures Eiseiiiixyii unti't- mtsjui-i tip-ihIi v Bililnii^- \iin 
Clüorcalcium und achwefekaurcm, bzw. »alpeter- 
aanrein Kalk quantitatir umaetsi, SGtteb 
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YeiflÜBetiH gblingt es, das wertvolle IXingomittcl 
(Ffio^ihioaphftt) in bUligstw Weise lienu«t«Uen. 

VwUlmni in Henleltaig «ine« »UBgemlttda ttu 

KonchylieBMhftleB. (Xr. 157 27Ö. Kl. 16. 
Vom 21./12. 1902 ab. Kölner Cereain- 
fabrik GobrüderMftii^G.iD.b. H.m 
Köhl a. Kh.) 

zur Hcrataflun^ ence 

Htickstoff- und phoBphonsäurchaltigen Dimi^ctnitltls 
I Koochylienschalen beliebiger Herkunft, dadurch 
»idmet^ daO die KonchylienBchalen mit 
KHüigsäure behmulclt. div Ylli^Mi^kvit vfnii Kiirk- 
stando getrennt und dieser nach Auüwu»4!lieu ain 
Düngemittel mÜbtr TenTbeitel vird, w&hrmd der 
in LSeuDg g^gengem CBwIgwiir» Kalk nnd Leim 
ale Nebedprodukt gvwonnen msidcn. — 

Die Produkte des vorliegeiidcii Veifalirens sind 
weaentüoh wertvoller als die aus Knochen erfaalte< 
nen: Die Leinunbeteiis iet veiliilt&innBflig edir 
haltbar und gut verwendbar für die Papiorfabri- 
katiun. Der 8t-hulcDrückstand enthält erhebliche 
Mengen von stickstoffhaltigen Substanzen, sowie 
von Gelainrnphoepkatt die «at«*««!! für Düng»- 
smeke wev tvoH rfnd. Der entstandene eerigiMve 
Kalk ist chemisch ir'm und üliertrifft d< n im Han- 
del bpfindlirlien iwii ein l)odc'iitendfs. Wui/iuif!. 

Verfahren zur II«r»tdluog roa liaodeUdÜDgcr aus 
Mlelirn, Insbeseadere aul Rleselfcldera genä« Ii- 
M«cn rnansea. (Nr. 155 731. Kl 16. Vom 
11. /12. 1902 ab, A. G. R a d d c in Aachen.) 
Patentanspruch: Verfahren tur Herstellung von Han- 
ddedünger an» friaolken. ioibeeondere z. B. auf Bie- 
eelfeldem gewadieenBn Meiuen, dadurch gekenn- 
aeiohnet, daß die b< i der T.agiTiiiip von Pflanzen 
in grUnrao« feuohtcm Zustande infolge Gärung 6at- 
etebencb bielige Mame in kleinere StSeke gelonnt 
wird und diese durch echnellf", -starke Trookniinfr 
unter Weichiialtung ilu?es Innern üuUci lieh «lit eiuer 
Kinstc vcr»ehen, dann nach wie<lcrholter Lagerung 
sweoke «eitoter Gärung ibree noch weioben Inhal- 
tes Tolbtiindif dnrchgetroeknet nnd hiemaeh ge- 
mahk n \viT<l< ii. 

Nach dem vorUegcodon Verfahren äolleu Dimg- 
stoHe enldt wei^n, die 0—9% BtiekstoH enthal- 
ten. Das Verfabron pignrt «^icli inslvsondcre zur 
Verwertung Stickstoff sammelnder Legummosen. 

II. 8. Fette, fette öle und Seifen. 

J. Klinioni. t'bi-r dir /iisiuiiriii ii-i tAtinu des Prfti -. 
aus 4en Frttctaten 4«r Uiptvrocarpusarten. 
(Wiener Monatahefte M, 9Ü9— 982. Nofembcr 

100). rifi. 'fi.r) 

Der Veri. Imt tiiiie rtohti Fell aua Fruchten der 
Dfptarocarpuäarten - auch Bomeotaig geOAnni — 
untersucht und folgende Konstanten gefunden : 
Siurezahl 1.5,«; Verseif ung«7.ahl 194,6; Jodzahl 30,1 ; 
F. 34,5 -.'M,"". l'ngctiiittigte Ffttsäuren nehni' i\ 
nicht in ertieblioher Menge als aelbet&ndige Tri- 
gljoerlde an der Zuaammemetning de« Bomeotalgee 
teil. Es L'i liingdcm Verf., ein Di-t. ;iri!i>;iiirT"ilr;'uir<'- 
glycerid und ein DipalmitinHäureolsäureglyccrid zu 
ieoUeran; dodi mOseen auBeideni noch Glyoeiide 



von J^teiarca mit noch ni' di igercm Ko bhn atcg- 
gchaltc, gepaart ipit nagseattigten Fettaiinen, voi^ 
hancka sein. F« 
C. A. CninptoB und P. B, Slmas. Me Knt d e cl w u n 

vea inr Firbnag ven Fettea nnd ftien be- 
BBlzten PalmfiL (Science tl, 262. 17./2. 18a5.) 
Verff. berichten öbtr Methoden, um daa Vor- 
handwiHein von Palmöl in Kottomöl, weiohea mr 
Herstellung von (Meomargarine benutzt werden 
soll, zu entdecken. Amrli -n erden zwei kalori- 
meUisohe Metiioden angegeben, Palmöl in deo- 
margarina leibet naduRnraiMin. D, 

AagBstBB H. Ulli uii'l st* phac N. Masoii. As!- 
tindoDg Ten IHineiaUil in deatUUerten Fett- 
oldnea. (J. Am. Gbem. Soe. 68S — 67L 

Juni [6./4.] HHM.) 
Aus den Abwässern der Wolluidu.slrie, welche große 
Mengen Seife und Fett enthalten, werden durch 
Abscheidtntg mit MhiBrata&oren und DeetiHatioin die 
sog. Fettolelbe gew<unen. Der Kachwets ▼an 
Mineral'"»!* !! in diesen Fcttoleiiuii «ir<! dndiireh 
beaooders erschwert, daß bei dem Abscheidungs- 
prosesw KoMwiimeerifoffe entstehen« welulie 
denMineralölkohlen^-a.-iser>;fr.ffeii sehr ähnlich sind. 

Die Verff. stellteji nun folgeude fnteraehicde 
fest. 1. die Bromzahlen, and besonders die Add)> 
tionszahlen, der KohlenwaBeerstoffo aus reinen 
Oloincn sind bedeutend höher, als diejenigen der 
Kiihk invHsiserstoffe aus Mineralölen. 2. Die ojitiache 
Drehung, berechnet auf reine Ole, der deetilUerttn 
OlehikoUenwMserBtetfD betiigt 16—18". irfh> 
rend die Mineralölkohlenwasserstoffe optisch in- 
aktiv sind oder nur 1—2' drehen. 3. Die Licht- 
brochiiQgBvecfaJUtnisso sind bei den Mineralölen 
niedriger als bei den destillierte OlrTiikuhlMi- 
wasserstoffen. 4. Die Fluoreszenz der Mmeralöle 
ist metetens fatan» di« der OlAikoUenwaBserstoff» 
grün. -hr — 

C. .^ifgeBiana. l'ber die l^BlenBchusK loa Leiu- 
ölea des ilaadeli. <ClMm.>Ztg. M, W—T2S, 
i.ß. 1904). 

Der Verl poleiniaiert gegen ein gnriebtlieii«« Out- 
achten von F e n d 1 e r und T Ii o ni ( F c n d - 
1er, Ber. pharm. Gee. 4. 1904) betreffend die 
Beorteilnng von Leinölen des Bandeb. — 6r— 

C. Nlrseinann. 7 a moincr ilihaudloDs: fbcr 
die l'ntersuehuBf rea LdnUea des Hasdeiti 

(Cbein.-Ztg tS, 820. 3./9. 1904.) 

In Ergänzung seiner früheren VeröffpiifllcLuii^: 
(diese Z. 11, 1800, 1004) teilt der Verf. dm ui der 
dort mltfteteitteo Prozeßsache besprochene UrteiU 
<h-n <:erir hti<notaiiKhen Tatbestand and die B«. 
griludung mit. — fcr — 

f haas nnd fl. IM«, ttber «e VnlantMhog 

TOB Lelnfiiea des Haadels. (Chem.-Zt9. ti, 

841—847. 7./9. 1904. Beriin.) 
Die Verff. polcmi>iieMll gtgen eine Arbeit Reichen 
Inhalts von CNiegamann (sieh« TOist^ BeL) 
und konstatiaen axd Chrnnd ihrer AnafBbrangea. 

daß es Niegemann bislior nielif t;ehnii:eii i^t. 
I die Emdieinungen, «eiche die Verff. zu der An- 
I nähme efater Vernbebong bcw. V e r un rei n ig un g des 

t" tt< rfi'iirl, n I.rin'''.lr5 vrrnnlnßt liHl>en, auf ein- 
wandfreie Weise und ohne Vorauswtzung einer 
I YerSlsehnog zu erkl&ren. — Jr— 
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P. H. C«nra4son. .ippsrat uad Methode zur Ver- 
MMMg iMMia>ii * Mfrt<c ftic (J. Am. dieiiL 
Soo. M, 673-675. Juni [I./2.] 19M. fVaiik- 

lin). 

Iter Apiwnt besteht aus «inem 30O com finnm- 
den KStbehen wo» nttem Bilber, Mtf treldunn sieh 

ein mit f IlaspiTlfii t;>'ftillt<^r S o x h I e t schrT Y.\- 
traktiunsappamt und ein A 1 1 i h n acher Kühler 
be&kdet. Die Erhitzung geschieht auf einem ge- 
eignet«« Ofen aus A»l>cstplatton mid -ringen; 
der Kxtraktionsapparat aoU nur durch das regel- 
mäßig stattfindende EBAfliaBen d(« Lösungsmittels 
in die Vetveihmgaltiiife an« Erteifibtemng der 
Venotfiing bewirken. 

Zur Verseif ung werden 2.3—10 g Ol in den 
•ilbenien Kolben eingewog«n and mit 2S ocm 
titfierter, alkolKAnober KaUlMige Termtzt. Die 
Pijiftto /niii Alum-ssiii «Iit Kulilan^c «ird vvit'der- 
holt mit neutralem Alkohol in den Kolben bin- 
«B aiugeqtlttt. Di» dkolialiKili« XiOilMg» Kit 
etwa ^..-n. «ein und «iid mit V«<n> Sakslaie 
eingestellt. 

Man kocht 5—8 Htanden, bei cKckflfiasigen 

Zylinderölen noch länger, titriert die Flüfwigkeit 
in dem Silberkolben mit •/4-n. (Phonolphtaleün) Salz- 
säure und setzt noch einen kleinen rborBchiiH S^mrc 
hinzu. Dann spült m«n den Kolbeninhalt mit lülie 
fOQ Alkohol. Bensln und heifiem Wmmt in einen 
Glaskoilx'n, kü<')j'i (.'iniLr !\1inutea IUMI titriert die 
ÜlxTsclitl^-iii'f Snl/N<uirr /.uiiick. -^Aiir — 

KsKHar Eerg. Die Bcstlmmug des frei« Alfadli 
1» Briten. Die SfaHuK te CMIen. (Chom.- 

Ztg. «8, m\. 20 /7. 1904. Dresden.) 
Die von Scbmatolla (C^ieaan.-Ztg. Sü» 611 und 
dieeeZ. 18. 35S, 1906) beobnolitete StSiang M d«r 

Titration von Seifen kann nicht durch Kohlen- 
säure bedingt sein; da der Verf. dieselben Erschei- 
nungen auch bei völliger Abwesenheit von Kohlen- 
•iuxe beohaditete. Die Eracheinnngeo lassen sich 
«ofal^ mit HOfo dea HMaenwirkungsgesctzee and 
der 



r.Hefrnianii. CberdieAlkallBiOlteitoltaB. (OlHB.- 

Ztg. «8, 702. 27-/7. 1904.) 
Der Terf. polemiBieri ffesen di» AnifBliningeD 

S , Ii m a t n 1 ! a s fChcm. -Ztf; V^, 212 und fil 1 
uitd von>teh. Keferat. vgl. auch diese Z. 13, 8SM} 
und bemerkt. daB er die Dleterielisohe Aut- 
nalKmethode nirgends aU unbrauchbar bezeichnet 
habe, wo eti sich um die «uramarische Bestimmung 
von XaOH -r NagCO, handelte. Schmatolla 
aber macht einen Fehler, mm «r nur Beatiinnuing 
Ton NaOn aUein die lilank Ültrierto Koehsah- 
lösunj; d« r uu-i;. s:il.»<?nen Seife direkt — ohne zu- 
vor das Carboiiat doroh CSüorbaiyum zu fallen — 
anelk Znaats von Methylorange titriert; er erhllt 
dann audi dio 8nmm«Q von N«OH<f Na-.CO,. 

— 6r- 

gchnateUa. Ma Mta«n| *■ Mb AI« 

kalb In Peir<-n: die Hpallani der Seifen. (Cham.- 

Ztg. «8, TU. 27. /7. 1904. iieiiui.) 
Auf die l'x-merkungen Bergs (^gl. vorsteh. Ref. 
und diese Z. 18. 352 lOOö) erwidert Verf., daß die ge- 
•ohUderten Ecacheiaungen zwischen Alkali&rbo- 
Mtcn and Fetteiarai Aioh als einfMlie Additions- 



Produkte dietivr kciin7.eichn<:n. deren eoglK Zu- 
«•nunenietsang von der ät&rke nnd Beschaffen- 
heit tbiw LBsongen nnd der fiitatehungstemper» 

tm abhaiipt i^'- clcn müi 1^ e r g angeführ- 

ten Kxperimentalvcrsuch findet Verf. eixu» Gr- 
klinuK durch die inngdwlirteb n i eh t die hjdra- 
lyti.<:(;he. Spaltung der Seifen (Bsri. Bsriehte 18» 

W7 und (^era.-Ztg. «8, :5ü2.) — Jr— 

Bekert K. Dirtne. Die Bct^aniwif tm In 
grifen. (Uc GbemiealEiigiDswl, llr.4. Fo- 

bruar 1905.) 

Die von den VÖf. vorgeschlagene Methode hesfeeht 

in f'inrr Abnndfniii;^ des T w i t r h e 1 1 sehen Ver- 
fahrens und beruht auf der von 1> i v i n e experi« 
ntentell festBSstellt«« latsaehe, daß in zur Tlülfto 
mitC"hlorwa8ser»loffcn gesÄttigtem, ab«oluten) Alka 
hol, in Gegenwart von Zinkchlorid, \ en^8tenmg von 
Fettfiäuren in schneller Weise unter geringer Wärme- 

entwicklong und in höchst voUkonuneoom Giado 
eintritt. Dan Verfahren l&Bt «ich in nachstebeoder 

Wei.se aufifiiliii II ,T t; trockener Fettsäuren werden 
in eine trockene vcndiließbare flasche von 100 ocm 
gewogen nnd in SR ecm abmltitem Alkohol aof- 
gelöst, worauf die Fl»'"":'h< in kaltes Wasser gebracht 
wird. Man w^lzt 2.> ceui ttU.soluten, mit H(1 ge- 
sättigten .AlkohtAxu, läßt 20 Minuten stehen, trägt 
10 g trockenes granuliertes Zinkchlorid ein und 
mischt gehörig, um die Flasche darauf abzukühlen 
und weitere 20 Minuten ruhen zu lasi<ven, worauf 
der Inhalt in ein ungefähr 2(t0 ocm Waaser eot- 
haltendes Beoherglas von 000 ocm geschüttet wind. 
Dif- Flpi<(ho uird mit achwachem Alkohol an.-^e- 
spiilt. Nachdeuk tiui kleiner Zinkstift in den Becher 
eingetragen ist. wird dieser mit einem Deckel ver- 
aeben und auf Drahtgase erhitzt, bis der Alkohol 
verdampft ist. Hierauf läßt man abkühlen, löst 
die Ester in .\ther auf, wäscht die Lösung mit 
Wasser in einem boheidetriohter, bis sie liei von 
Ha ist, dealillifltt den Äther ah, last die Beter 
in neutralem Alkohol und titriert mit '/lo-n. KOIT. 
Hierfür sind 0,7—2 c-ciii erforderlich. Als Harr 
berechnet, bei einer Acjuivalenz von 0,0346, ergibt 
dies 0 0242 g bzw. 0^0682 g oder 0^1— 2»SI% Hara 
für die 3 g. D. 

Vli. Cdirtlet Cevadn. (Osterr. Chma. Ztg. 1, 

508—510. 1' 11. 1904. Würzburg.) 
Verschiedene gelbgelärbte Cereaine erwiesen sich 
aU mit einem Teerfarbstoff gefärbt. Aus der 
Lösung dos Oeresins in Benzin konnte durch 
Alkohol ein gelber Farbstoff gewonnen werden, 
der durch Säaran rot wurde. F. 

Verfahren zur (•cniniiuns von Ffllxfnfffn '^\\^ Fi- 
kalieo, ElilutieQ uud dgl. io Form von Fetl- 
■mren. (Nr. 159 170. Kl. 23a. Vom 20./1. 
1903 ab. Dr. Friedrich Kaoppel 
in Bad Neuenahr.) 
PatetUaH&pruch: Verfahren zur Gewinnung von Fett- 
stoffen aus fikalien, Efflnvien nsw. in Fonn von 
VettsSnfsB, dadnndi gekawniwicbnet, daB man die 
in den friigli( !i<-n Ttürkstäridcn onthaltonrn Ft tte 
verwift. (Ue Seilen mittels heitk'it VV*u^r& «,Ui.la,ugt, 
aus i]'-T filtrierten Seifenlösung in bekannter Weise 
die Fettsäuren abscheidet und diese achließlich 
mittels fettlösender Mittel extrahiert und dabei 
gtokhasHig vm ElwaifiBtoiHan traut. — 
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Dm Verfahren bietet gegenüber der Extraktion 
mit LSRongmiitteln den Vonof^ d»B nioht wie bei 
letzterer auch das Ledthin tmd Cholesterin mit 
Hflost, (laffoccn ciie vurhandenen Salxe der Fett- 
säuren wcgeo ihrer SchwetUMliohkeit verlorea 
gofaflD. Dto goiwoiuiaMB F^Btta&nran kdnnsn zor 
Kerzenfabrikation oder zur Verarbeitung nuf Stearin 
rorwendet werden. Das Verfahren wird uiit be- 
sonderem Vorteil bei den Kläranlagen verwendet, 
bei denen der äoblamm abfiltriart wird, deesen Ver- 
Wendung als Dünger niobt immer gelingt. Der 
nach der Fittgü'winnung verbleibende Si-Mamrii 
luntnte übrigens nooh ala Dün^ Verwendung fin- 
dao, d» timiimoh die pboepliMwimii Verbin- 
^ae^gbA äta^ titUdliMi. Ärnntm. 

Verfahren jur Entfrrnnns de* in Ai-n feslfu Ex- 
traklionfifäckslBtideu iiurli riitüaUeneii VeU- 
l«(iUD{!Nmittels. Nr. 157 40A. KL Sii. Vom 
23./& 1B03 ftb. Eugen Bargmann in 
<NiImi i Sehl und Theodor Berliner 
in Berlin. Zusatz zum Patente 156<MI2 vom 
2ä./10. 1902i a. dieM Z. IH, 352.) 
PatenlmupruA: AuafOhrangtfcim dm duroh Tktoit 
15P>002 gpif'liutzt* 11 Verfahren» zur Eiitfrniiinp 
des iu festen Extraktionarückständen noch ent- 
balteneo FMtlSeangauittela, dadurch geheanaeieh- 
net, daß da-« Kx traktionsgut vor der Extraktion 
mit Säure uder Alkali behandelt und nach der 
Extraktion das ExtmktioimDittel durah Waaser 
vordrSn^'l wird. 

Such dem \ urtahren dos Hauptpatents wirtl 
(1 Rxtraktionsinittcl aus dorn extrahierten Ma- 
terial dndarch venlriDgi. dafi letsteres mit aäora- 
oder aUcaUhaHigem Wasaer behandelt wird. TXmtm 
Verfahren kann nach \ inlityi'iiiIiT Erfiiithmg da- 
durch vereinfacht werden, daß dem Extraktions- 
gnt cor Eibfibung der molekatana Auidiungs- 
kraft Snurt? bzw. Alk.ili iln ExtiMklinn zu- 
gesetzt ^ird, worauf dann imvh tkt Extraktion 
die Entfernung dm Eittmktionsmittels durdi ebl- 
faohen Zosata von Wtmei bewirkt wird. 

Wirgand. 

Veiiaiircn lur Entfernung de« in den festen Bx- 
trakttoosrickstindea noch entlMlteneo Fett- 
iftsancsmittels. (Nr. 157 407. Kl. 23a. Vom 
23./0. ltH)3 b1) K II g e n Bergmann in 
Ofalaa L ächL und Theodor Berliner 
in BerHn. Zusatz Mim Patente IfMIOflS vom 

2S. '10. ]m-2: n. dli-e Z. IS. 352.) 
Fatentanspntch: Verfahren zur Entfernung des in 
den fasten fixtraktioosrOckstinden nodi enthaltenen 

Frttlö.-uiii:siiiitt»-ls jroinäG Puf.-nt ir.nnc.2, .la- 
duixU gfk«>uuzt!K<'hiu>t, daU niaü das vxtijiltK^it«; 
Material statt mit säure« oder alkalibaltigem Wasser 
mit salzhaltigem Wasser behandelt, welches dos 
zurückgehaltene Fettextraktionsmittel verdrängt. — 
Die Verwendung von Salzen wird sicib in den 
l'aUen empfehlcu, in wekifaen Ocfälk; verwendet 
werden, die durch die Ränre angegriffen werden 
können. Die Sdl/l 'snnt' . n haben dem reinen 
Walser gegenüber den Vorteil, daß einmal die 
Benetcbarbnit des extrahierten Materisis erhöht 

^ini, fcrtu-r jc mich Wftld des ^^ iL" - *Mn.-^ Itnii^.'i 
vierende Wirkung auf das extrahierte 31atenal 
ausgeübt wird und» daS scblieSlldi die SablSeong 



infolge ihres höheren spez. Gcwiehts den Ver> 
drangungsptOMifi beeoillieanjgt. (Vgl. vorrteb end e» 
Referat.) Wkgamd. 

8eife. (Nr. 109098. E1.23e. Vom I./IO. 1903 ab. 

Dr. R u e 1 A J o n e R in Stanford fV. St. A.].) 
PattNlamfirüchi: 1. Seife udtsr ein anderes Wasch* 
] mittel, gekennzeichnet durch einen bleibondMI 
j Scbataübersog über den einen Teil denelben. 

2: fMfe oder ein andens Wasebmttal, bei 
vselcliom (l<T .'^i.-lnitzülH>rzug nach Anspruch 1 einen 
Teil de» iSeifenstücka und ein auf diesem Teil an- 
gebrachtes Etikett deckt. — 

Der r)M'r7,ii(? vird vnrr.tipsweise aus Paraffin 
hergestellt und -ull < in Rcklanicetikett oder dgl. 
vor dem AblÖ8<'ii. uwi die Seife selbst vor dem 
Aulweidien beim Liegw auf fenobter Unterisge 
schateen. Wttgmd. 

Verfahren zur ^rrselfiing von Fettsiaren nad 
Harten mittete Alkalfearbenalea. (Nr. 108929. 
K1.23e. Vom27./4. 10O4ab. Wilb.Heek- 
hausen in Harlniri; «. K.) 
Patattaiufruch; Vorfahren zur Veraeiiung von Fett- 
siuren und Hamm nüttels Alfcaiiearbonat« fai 
' gcs<Mos-fni-ti Kf^wln unter I>nirk bei clcrrh- 
j £t>itiger G<;wiiuiuiig der entsteheHdt'n ga,sfurrui^'i?n 
! Nebenprodukte (Kohlensäure), dadurch gekenn- 
! zeichnet, daß die aus dem Koobikeaselentweichcadim 
Gase in einen Whidhew^l geleitet werden, sos dem 
sie nach Reinigungsapparaten luut von diesen 
naub der VerbraochssteUe gelangen künnco. — 

Das VerftOmo gestattet dto Veneiluig mtcr 
Dnuk ohno die Gefahr einer Explotiinn diin'b 
plötzlich ftviwerdende Kohlensäuremengeu, gvgrn 
die Sicherheitsventile bei der stoßweise auftrctendea 
Maascnentwioklnng von Sohlnitara keinen f»> 
nügenden Schutz gewibren. AnHetdem kann die 
bei Sicherheitsventilen verloren gehende KoIil< ii- 
säore aoflgenatat werden. Die Kohlensäiue wird 
mitteb rnüfl^iehat knicsr wad wvMer Robrieitmigm 
in einen Windkessel geführt, der die Druckunter- 
schiede bei plötzlicher Entwicklung größerer Gae- 
mengen ausgleicht^ und in dem gleichzeitig eine 
Vozreinigang durah WaiohMi «riolgea kann, in 
der an den Keesd ansdiBefleaden OsMOrtritt»- 

li'ilnng wird /wo<.knir»ßiy «in T)niokri'duzifrrentil 
angebracht, um erst bei einem gewuisen Druck 
Kobieniiiii» aus dem Kennel «itweiohea zu lassen, 
um die Koohung unter möglichst gleichem Druck 
zu bewirken. Aus dem Windkessel gelangt die 
Kohlensäure diwidt fN|gnete Reinigungsapparste 
nun Kom p wmor oder m den ReaktionsgafififW 

jranfcn. 

Verfahren zur lierstelluDs mit rmhiillnnitrii ver- 
sehener aeUeastücke aas heilttttidgcr. Mm 
■rfcaMn «ntairwicr MIe. (Nr. M<A 

Kl. 23e. Vom 2./10. 1!>03 ah. Wilhelm 
R ö d i g e r i. F. K 1 u g e & € o. in Magde 
borg.) 

Pateniannpriich: Vorinhren ZOT HeisteUiing nut 
Umhüllungen versehener Seifmsfßekc ans hii8- 
flüssiger. beim Erkalten erstarrender Seift, ^^a- 
dorch gekennxeiohnet, daß die Seife nach ibnr 
FertigsteOnngr in noeb flOsiieem oder braHgaa üb* 

slftiLli- in iür T'rnlirillntitfn (PnppvhBehtril» 
I l*apierl)eutel, Papierhul.wn) eingefüllt wirtL — 
I Dna VerMuen gestattet die Cmgehmg d» 

iJigiiizcü l:\ f • " 
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biaher üliliilicii Ahkühlens der Seife vor der Vor- 
paokung. Reino Scifoa weni«u ao heiß wie möglich 
gegoaeen, wefl dum die Tampentur in den Vetsvid- 

kisten noch so lange hoch bleibt, Haß die erwimachtc 
Khait*Ubilduiig ointhtt. Glatte Reifen, bei denen 



keim' KriHtalU/iItliiiig eintritt, k("iiinfM auch bei 
weniger hohen Temperaturen gegossen werden. 
Gefallt« Seifen tBünen je nadi der Axt dar VBlhiiig 
evpnt. hei viediigMna Tempmtumi gegcwsen 
werden. Karaten. 



WirtsehafUich-gewerblicker Teil. 



Taj;«igMciiiGlitliche mid Handels- 

rundschau. 

Engtand. Nach di iti Bouid of Trade Journal 
leukt der eiigllsche Cn iicnilkujisul in Warschau die 
Aufmerksamkeit auf den Impert von Vaseline nach 
BliInM. Bin jetet wurde in den luaaiidien Spi> 
tllem roaaiaiäie Vaseline zum Prejae Ton fti Kopeken 
per kg für die Her^ttollung von SiiIIh ii wtwcudet^ 
Nun iat aber featgeitoUt, daß diese Vaseline, weil 
•ie sa dflnnflSnif ist, m Snlben far Hnutkniik« 
hi-iti>n weiiii; pi>L'iKiu t ist. so daß der Munizip hIimI 
vwii Warscliuu bc-ii hlusAnn bat, ^ue von eiuui- Us- 
deutondon Drogenfirnia importierts Vaseline zum 
Preise von I Rubel pro kg zu verwenden; gleich- 
zeitig hat er eine .\nalyse der russischen Vaseline 
durch die Apothokenaufsichtsbohörde angeordnet. 
Nach d i eeec Analya« igt die nusiBohe Vasetine in- 
folge üures diarakteriitiflehen Petroleunigwndm 

und der Seil wierittki'it. sie mit ^re^isseii ^Ii-^lika- 
medten zu miscben, für medizinische Zwecke un- 
geeigiwlk — Der IwiMirtBoll fOr nfliniarte yaeelioe 

bt 86 Pnnks pro KX» kg 

KekleDtan4 1b Daver. Dw Bobrungen nach 
Kohle, die m Dover und demen Umgebung (»eit 

15 .Jalireii iiiielieinander von \ t'rseliie<leneii (iesell- 
achaften ausgofiUirt werden und bereits viele Milli- 
onen gekostet haben, soOea encBich, nach der Tom 
2./2. dntirrtrn Vcriifff^ntlichung de«> Vpn%filtung8- 
ratos der „Ckiosulitattd Kent Collierio* Corporation 
Ltd.", zu einem Resultate geführt haben. — In 
einer Tiefe von 388 m wurde eine Kohlenader von 
etwa 50 cm StSrko angetroffen; die Kohle ist von 
giitor Biüschaffonheit; das Lager i«t horizontal. Ea 
wurden etwa 12 t xutaige gebracht. Bei einer Tiefe 
von 403 m hcrfft man nach den Untemelinngen 
des Mineningenieur Br.tdy, atif eine zweite .\der 
SU stoßen. — Die genannte (ücsellschaii bciiM-hnct 
den Kohlenreichtum ihres Termins auf IftO Mill. 
Tonnen Offenbar ist jedoch diese Anp d«- <lar:uif 
berechnet, die Aktien der Gesellschaft unterzu 
bringen; denn bei der Keringen Stirke der Adern 
und ihrem großen Abstände Tooeiiuuider dürften. 
vorwMge ne tot daB i^ht nooh andere Adern ange- 
troffen werden, die Betriebskosten wohl schwerlich 
gedeckt und das hineingesteckte Kapital Icauni 
wieder etogebradit werden können. JedenlaHamaB 
man erst isivh noue Funde von größfn r Rfdrntung 
abwarten, U vor man sich über den Reichtum und 
die Zukunft der Kohiengmben in Dover ein 
sicheres Urteil bilden kann 

Die Stadt Woolwioh stellt aus den Kneksltoden 
ihrer Uetdranachen ■ttlvetkremaanMUdmc 

Wejtel ned Platten her, indem '=ie die P>rirk«trmdf» 
auf etwa 3 mm Korngröße zerkleinert, mit Kalk 
in einent bwtiiiimteii VerhiltniMe 



unter Zusatz von Wasser glHchmüBifr uuM-ht und 
dann in einer Ziegelpresse von 180 t l>ruck 
preßt. Für die Herstellung von 2000 SSCfebl pro 
Tag sind 50 PS. sowie eine Bedii-nung von 4 Ar- 
beitern und 1 Anfsriier nötjg. Die Stadt »oU bier- 
doieh betiidililiobe Fünnahnicp anielen. JTriiff. 



Frankrelfh. I>:- '-'fr-.-lr I' ,i r i - ■ i"'fi-i iM.ien 
Wettbewerb ür l'erfalireu xar HeiaiKuag %«b Trink- 
waMor. Die Bedingongen «dnd : 

1. T)ie .Stadl Piiri.s i-röffnet einen Wettbewerb 
für Krlangung der besten Vorfahren zux Reinigung 
von TVinkwaaMT, die aar Anwendong ffir Stidte 
giwignet sind. 

2. Wer alt dem Wettbewerb teilnehmen will, 
muß alle Papiere, Dokumente und tonetigeStSflkeD, 
die zur Erkennung des vorgeschlagenen Systems 
nötig sind, sowie die .Angaben über da» z« erwar- 
tende Resultat und über die für die erste Einrich- 
tung und sur Verarbeitungeines bestimmten Wasser- 
qoantnnw nötigen Koeten bis mm 16./5. 1906 bei 
der „Pr6focture de 1h Seine. T>irootion .Administra- 
tive des Travaux de Paris (Bureau des £bu\, 
Canaux et ^^gonts) einteiohen. 

3. Eine vom Seinepräfekt ernannte Kom- 
mission wird die Sj'steme heraussuthtii, die für 
eine praktische V^crwendung geeignet erscheinen. 
Es werden nur die Sjaleme sa VeiMMlMn hNrnn- 
gezogen. wekhe ohne flbertiieban hohe Kosten die 
Reinigung von wenigrtflui lOO obm per Stande 
ziUasaen. 

Die Venmobe werden gemiB den VonoUfigen 

durchgeführt, die die Inhaber d^r von drr Kom- 
mission hcrausgcwühltcn Systeme ma^-ben, voraus- 
gesetzt, daß dieito Vorschläge vorher von der Korn» 
mission gebilligt sind. Die Küsten hierfür wetrden 
bis zu '/j von der Stadt Paris getragen, der Rest 
geht auf Rechnung der Bewerber. 

Die Vecauofae weiden so lange fortgeeetst, als 
es nötig ersebefait. nnd xwar nnter Aufiriobt and 

I.eit iin^ der Beuerl.i'r odi'r ilirer Verirrt er lind unter 
der Kontrt)lle einer besonderen Kommiwiiun. 

Alle Bewerber haben daaaelbe Wasser m 
reinigen; außerdem hiit die Ki>nirnissinn das Re< Ii?, 
das Wasser mittels Mtkrubtiakuhun-u künstlu-li xu 
verunreinigen. 

4. Werden für die Reinigung chemisctie V er- 
fahren verwendet, so wird die Reinigung als ge- 
nügend angesehen, wenn beim Verlassen der Appa- 
rate das Waiüser klar» ohne onangenehmeo Ge- 
■ohmaok, genügend Infthaltif tmd ohne gr68en» 
Beimeni'im^^i'n nrt:uniselier Stufte ist iiiul keine 
Chemikalien enthalt, deren fortgesetzter Genuß, 
■elbat bi eehr ktebien QaantitSten. Unsntriglioh' 
keiten her1>eifuhren kann. 

Ks darf 1 com nur 5 in Bouillon von peptoni- 
siertem IMacb koltivierbaie Bakterien entbelten. 
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Die Bakterien, deren Vorhandonficin zulässig ist, I 
mümen nicht krankheit^cm^gond soin. 

Wird für die Reinigung Filtration angewendet, 
HO wird die Reinigung aU genügend angesehen, 
wenn — dieselben physikalischen und äußerlich 
wahrnehmbaren Eigcnachafton wie oben voraus- 
gesetzt — I ccm WasstT bei voller Tätigkeit der 
Filter nicht mehr als 50 Bakterien enthält, und die ' 
kultivierten Mikroben als nicht kTankheit«erregend 
sich zeigen. 

5. Die Bewerber müssen gleichzeitig mit den 
aub 2 erwähnten Stücken und unter gesehln«sonem 
Kuvert eine Erkläning ahgel)en, mit welcher sie 
sich verpflichten, für den Fall, daß die Stadt Paris 
ihr System annimmt, der Stadt Paris die Rechte 
auf etwaige Patente, die die Bewerber auf das Ver- 
fahren haben, absutroten. so daß die Stadt das 
Recht hat, tia.s System zur Reinigung ihre« städti- 
schen Trink uaHser» anr.u wenden. Die Bewerber 
hal)en dabei den von ilmen für diese Konzession 
geforderten Preis anzugeben. 

Diese Erklärung wird erst nach Beendigung 
der Versuche geöffnet. 

6. Wenn unter den vorgelegten Systemen 
von der Prüfung.skommission einige als tauglich er- 
achtet werden und in bestimmten Fällen gute Dienste 
leisten, so kann sie den Einsendern Preise von 
1000 — 3000 Fcs. bis zu einer Gesamthöhe von 
6000 Fcs. zuerkennen. 

Es ist wahfBcheinlich, daß dsM von der Kom- 
miHHion als das beste ermittelte Verfahren von der 
Stadt Paris zur Reinigung ihres Trinkwassers ein- 
geführt werden wird. 

Die franzö.<(isehen Fabrikanten von Zinnfolie 
haben an den Handelsminister das CSesueh gerichtet, 
Zinnfolie unter >/.jo mm Stärke nach Nr. 557 de« 
Zolltarifs zu behandeln, d. h. den l>islierigen EIb- 
fanKiioU für Zlanfolie \on G Fcs. auf 40 Fcs. in 
erhfiheo. Sie Ix^gründen ihr (Jesuch damit, daß 
bei der jetzigen Handhabung der ZoUbenf immung 
die französii^he Zinnfolienfabrikation aufs höchste 
geschädigt würde, indem das Syndikat der deut- 
schen Zinnfolienfabrikanten den fran/iisischen Käu- 
fern «lic Zinnfolie zu einem um den Eingangszoll , 
von (i Fcs. reduzierten Preise liefere und somit I 
eine bedeutende Konkurrenz schaffe, während an- 
dererseits der deutsche EinganKHZ4ill von 30 Fe«, 
per 100 kg es der französischen Indu.strie unmöglich 
mache, Zinnfolie nach Deutschland zu verkaufen. — 
Die speziell für Anwendung der Nr. 557 vorge- 
brachten (Sründe erscheinen durchaus genn-ht- 
fertigt, und es dürfte demnach dem Ersuchen wohl 
sehr bald «^ntsprcM-hen werden. 

Für 8eDPeslsumml ist Bordeaux der Haupt- 
importhafen Frankreichs: über Marseille ist die 
Einfuhr unlx^lcutend. Der Import betrug in den 
Jahren 190"2, 1003, 190-1 zwischen 18 000 und 
20 000 Sack pro Jahr, jwler Sack zu 90 Fcs. ge- 
rechnet. Der tJummi »in! in Frankreich sortiert. 
Der Preis in Bordeaux für die 3 besten Sorten war: 

1. Qualität „Bas Heuve" 55 Fcs. |)er 100 kg. 

2. Qualität ,,(ialara" 50 Fcs. per 100 kg. 3. Qualität 
„Sallabreda" 42»/8-50 Fcs. per 100 kg. In den 
letzten 3 Jabrt>n hat der Preis um etwa 20 Fcs. 
variiert. Die Fracht von Senegal bis Bordeaux 
ist zwischen 25 und .35 Fcs. per t. 



Die erste ^BfcksUbermiDe In Algier hat 1903 
ihren Betrieb Ix^gonnen und im ersten Jahre 20 t 
Quecksilber produziert und exportiert. Es ist dies 
die Mino von Taghit. Das Werk, das Aussicht 
auf bedeutende Erweiterung hat, ist zur Zeit mit 
2 Öfen von je ß t Fassung ausgerüstet, von denen 
der eine ein Spirck- Schachtofen, der andere ein 
Cermäk-Spirek-Röet- und Caicinierofen ist — 
Die Produktion von 1901 ist noch nicht bekannt; 
sie ist jedoch wcs<'ntlich höher als 1903. Krtdi. 

Spanien. Die Minrageseilschall „El Parvrnii^ 
hat nach dem Jahresbericht im Oschäftsjahre 
1903/1904, das am 30. /9. abschloß, aus denZinnober- 
minen von Miere« 6429 t Erz gefördert, von denen 
5625 t auf Quecksilber verarbeitet wurden und 
37 957 kg Quecksilber lieferten, also 6901 kg mehr 
als im Vorjahre. Die erhaltenen Rohprodukte er- 
gaben 424 482 Frank; nach Abzug der Unkostes 
auf 294 495 Frank, bUeben als Überschuß 129 985 
Frank. Die verteilte Dividende ist 50 Frank, d. h. 
10%. 

Das Bulletin der französischen Handelskammer 
in Madrid macht ülior die rro4aktlon und den Im- 
port von Kohle In Kpanlf n folgende .\ngal>cn : 



Jahr 


1 Produktion in l , 


Import iKolile u. Koks) 
in t 


19O0 


2 514 545 


1 794 119 


1901 


2 566 591 


2 163 129 


1902 


2 614 010 


2 136 819 


1903 


2 587 652 


2 085 428 



S{>anien hat bedeutende Kohlenlager, kann »i<- 
aber leider nicht genügend ausnutz»'n. weil sie zu 
imgünstig liegen, «ind billige Transportmittel felden. 
Trotzdem steigert sich die Produktion, beeonders 
in den Asturischen Minen, fortgesw-tzt, unterstützt 
durch die Entwicklung des spanischen Eisenbahn- 
netzes und gefördert durch das stetige Wachsen 
der spanis<'hen Industrie. Fast ebensoviel, wie 
Spanien an Kohle produziert, führt es an Kohle 
und Koks noch ein. da der Konsum größer ist. 
als die £r/x-ugung. Die spanische Kohle ist nicht 
j immer von lK*«ter Qualität. 

Alkoholtrusta. Unter der Bezeichnung „Li 
Socledad l nion Alroholera Espanola*' hat sich mit 
dem Sitze in Madrid und einem Kapital von 16 MilL 
Pesetas in Spanien ein Alkoholtrust gebildet. Dem 
Truste gehören die meisten spanischen Alkohol- 
dcstillationen, die Mitglieder der „Sociedad Gener»! 
Azucarera" (Nationale Zuckerkompagnie) und eine 
I Grupjxj von Finanzleuten an. Ebenso haben die 
Kricehbchen Hpiritnstsbriken mit dem Sitze in 
Piräus vor kurzem einen Alkoholtnist gebildet, 
um einerseits bessere Preise zu enüelen, anderer- 
seits den .\lkoholexport (Jriechenlands zu beben. 

KruB. 

Handelsnotizen. 

IP Düsseldorf. Nach den Ermittlungen d» 
; Vereins deutscher Eisen- »md Stahlindustrieller be- 
trug die Erzeugung von F 1 u ß e i s e n im Jahre 
UKH in Doutwhland imd Luxemburg msgcsatnt 
8 9.30 '291 t gegen 8 801 515 t im Jahre \M, 
7 780 682 t im Jahre 1902 und 6 645 869 t im Jahre 
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3900. XiK-li Nrtiirciii V< tf(ihreii wnrdim im Jahre 

1904 zusammen 610 697 t und zwar 423 742 t 
BohbUcik» im Konverter« 190546 t ia SiniMatt« 
3!artinofen und 50 400 t StahlformffiiO err.pugt. 
Dil- HüuptmaHHo der Erstcugunjr, s :! 1 0 .194 i, ge- 
•«chah im baniBchen VorfaJirtn. hier wurden 
-6 525429 t im Konvertor, 8 897 700 t im offanea 
Herd im Martin-^menaofen imd 96405 t Stahl-> 
-formguß f i/,. ut;i. Im Jahre 1904 waren Im ^;inzen 
"99 Wwlu», die Flulküaen erseugteo, im Betriebe, 
wKIimid 4 W«rlc9 den Be4|jeb fiber da* gaase Jahr 
«tiUgolegt liattfn. Nach den Ermitthmgon rlcs- 
«olbon Verein'^ betrug die R o h e i a c u e r z t-, u - 
!gong in I>ctit.svlilaii(l und Luxemburg im April 

1905 iDifeaamt. 894 393 t gegen 895 906 t im Min 
1905 imd (»3298 t im AprU 1004w Die OeMunt- 

sToheisener/t ukiiuig im Jahre 1905 Bteht noch immer 
um rund 70 000 t geg«n den gleiefaen 2eiiraam 

•des TbujahnB snrnck. 

M n vr <1 f Ii u f >£. Die Gowork.'^clmft Wil- 
lielmahallin Anderbeck verteilt für den Mouat 
liai wieder eine Anabenta ym H 70. — aal den 
Kux, während vom 1. Jtili ah dir erhöhte Aoabente 
mit M 80. — zur Verteilung gelangt. 

Daa Salsbeigirailc Neuataüfnit wird fw 
d' n ^r<>nat Mai «ine Anabeute von H 10O.-r FR» 

K.UX verteileo. 

Über den Verlan! de« Geadditi in Kali- 

und M a g n e e i a » B 1 /. <• II im Jahre 190-1 be- 
richtet der Vorstand des Kahsyndikat«. daß 
2 281 613 da (i. V. 1 »53 919 dt) Chlorkalium zu 
80% (einschließliL-h Katiiir.nger). ^ni 464 dz 
(384 067 dz) sohwelclsaurt s Kali zu i>Ü ' 276 720 fix 
«(222 959 dz) caicinicrte schwefelBaure Kalimagn< -m 
m 48^0, 7740 dx (7775 da) luiataUisierte Bobwefet- 
«nra Magnesia nt 40%. 1 821 619 dz (1 5M 152 dz) 
Kalidüngeaalze, 4626 dz ('4SI d/} Kiescrit c«tei- 
niert, 264 713 dz (235 091 iit) Kiesetit in Blöcken, 
167M 023d« (14316 705 dz) Kaliroh»alze, (aiippc 
III. und 870 850 dz (822 640 dz) Kalirohsalze, 
Gruppe IV, durch die Syndikat«mitgliedcr zur Ab- 
ladung gelangten. Nach den Absatzgebieten ge- 
ordnet entfallen von Cblorkaliom n. a. aaf Deutaoh- 
land 662 904 dz <584 476 da) nnd auf Nordamerilw 
87 1 104 <h. {712 792 dz), von Kalidüiim sal/ aiif 
Duul^Llaiid 822 957 dz (660 310 dz), aui Skandi- 
navien und Dänemark 218 483 dz (164 481 dz) und 
Auf Nordamerika 622 401 dz (596 550 dz), von 
KicHcrit in Blöcken auf GroObritannien 201 676 dz 
(189281 dz), von Kainit und Svlvinit auf Deutsch- 
land 11 784 580 dz (9 619 162 dz), auf Nordamraika 
2 787 370 dz (2336190 dz) nnd aol daa ttbrig« 
Ausland 2 isn 072 dz (2 361 353 dz) und von Car- 
nallit und Bergkieserit auf DeutMshlaod 822 319 dz 
(788 314 da). Der Absatz an Chlorkalium ist im 
vorigen Jahre um 280 105 dz gegen da» Vorjahr 
gestiegen imd hat alle vorhergehenden Jahre fllier- 
holt. Das Geschäft in calrinierter (»ohwofeUaunir 
Kalimagneoa hat in den letzten Jahren einen »ehr 
lebbaften Anfaohwung genommen« indem derVer- 
branrh sich seit den» Jnfin^- 1000 allmählich mehr 
als verdoppelt hat. Die KaUduiigci'alze halHm sich 
»cit dorn Jahre 1899, wo da» Kalisyndikat dieae 
Stixa der Landwirtschaft zu sehr mäßigen Preisen 
aar Verfügung gestdlt bat, laecb ein bedentendea 
AliaaUfatd erolMirt. In K al iro liaa lz e n ist 



eiii anscliidii her Mehrabsatz gegen 1S>03 i iv.idt 
worden. Der im vorigen Jaiue g^en 1903 cnuolte 
Mehrabaata belaigt 683 267 da auf KtO be« 

rechnet. 

Berlin. Die Zentrale für Öpiritusver- 
Wertung hat iiiro WrkanfqHniBe für S p r i t^ 
für sofortige Liefenmg und bis zum September lun 
5 M für den Hektoliter herabgesetzt. Die Ver- 
kaufsprcise für denaturit-rtf W an- lil> il>en unver- 
ändert. An die Brenner wurde ein Kundidmiben 
vereandt, nadt dem die AbaoUagBEaUnng fir 
Spirittis und zwar erhrm ffir (hm am "2*2 zu ver- 
ladenden um 7 M, auf 50 M, ermüßigt wurde. 

Dreaden. IKe Dresdner Dynamit- 
fabrik erzit ito im .Tahrr 1904 einschließlich Vor- 
trag einen Kohgewinn von 295 803 M, und nach 
Abzug der Unkosten tmd Absohreibungen, letatere 
im Betrag von .55 000 M (35000 M), einen Rein- 
gewinn von 123 802 M (i. V. 102 797 M), woraus 
eine Dividende von 15% (12"o) verteilt wird. 

Halle. Auä dem Geschäftsbericht der 
Riebockschen Montanwerke, deren 
Ab«chlußziffcm schon in Heft 20 mitgeteilt wiu-den, 
entnehmen wir, dafi der Gewinnansfall com Teil 
berbeigefOlirt wurde ' dnvob steigeinife Betriefaa- 
ausgaben im Bf ru1<iiu, Aufwendungen im Inton sho 
dor Arbeitcrwohlfahrt und Sicherheit, dem Rück- 
gang einzelner Sdiwedereien und dem venagMden 
Absatz im Kerzengeschäft. Allein für Kerzen waren 
die Reehnungsbeträtfe um 666 67 1 M niedriger als 
im Vorjahre, während das sonstige Geschäft im 
.tVllgemcincn als befriedigend gelten konnte. Die 
Gestaltung d«a Paraffin- nnd Keneomailttea wurde 

diirrh die ^'('\nd(sanu'ii Einpfriffo dos Au-rlandee 
auf dtm utiguubligtitt.' beeinflußt, weil dii'i:<es die 
Preise erheblieh zurücksetzt«. Diesem Rückgang 
der Preise folgte die Vereinigung der deutschen 
Stearin- und Kerzenfabriken, der die Gesellschaft 
angehörte, nicht, so daß eine ganze Reihe ii< lu t 
Kersmfabriken entstanden, die nnter Vorwendung 
auslftndisoben Materials bei scharfer ünterlnetnng 
der Verl iaiid-^]iri'iso ihr Krzonpnis bis vor die Tür 
der RieU^kschea V\c(kc ln fcm konnten. Bei 
einem Ausblicke auf das lu ui- (jk^schäftsjabr dliifta> 
ilvr Preisrückgang für Paraffin und Kerzen zuerst 
im Augu fallen. Di« Verwaltung ist indm der 
Meinung, daß or die Gesellschaft nicht allzu schwer 
troffen kann, da den inUigeran Verkaofsprasen 
anoh bllUgeie Pinia» f9r die IbteriaUen der BEMsen- 
hoistellung gcgcnüborstchcn. Im (""brigen wird 
das Ergebnis des laufenden Gcsscböftsjahres von 
der zur Zeit noch nicht zu ülieraeliendnn Ent- 
Wickelung drs Ci schäftca abhängen. 

Stuttgarter LibeDBTersleherongsbauk a. Ii. (Alte 
Stuttgarter). Aua dem Bericht über das 51. r^- 
achikftäjahr der Vortragsgesellsohaft des Vereins 
Deutschor Chemiker, der „Alten Stuttgarter", ent- 
nchni'-ii wir, daß die Entwicklung der An-talt sich 
fortdauernd günstig gestaltet bat. Die Kinnahme 
an FMmian bettaf aieh »vf U 27,8 MilL gegen 
M 25,9 Mill. i. V.; an Zinsen und Miettni wurden 
M 9,1 Mill. gegen M 8,6 Jlill. i. V. vereiuiiaSitut. 
M 13,3 Mill. betrugen die Zahlungen für fällig ge- 
wordene Vennciierungen nnd Bnoldüufe. Die 
SterbliohlMit veilief günstig; «a «larbett 28,5% Per- 
ala imhn nn a smii ai g an erwarten war. 
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wodurch ein Sterblichkeitsgewinn von M 2,8 Mill. 
mMt wurde. Die Aoigkbm für die Verwkltong 
sfflofdflfteo Infolge <1m geetelgerten Ztig>ngt wi 

neuen VeruicluTiingtii und <li-s FtiitfBltK der Auf- 
nahmekusten itwar t-twaii mehr als im Vorjahre, 
betrugen aber doch nur 5,4% (i. V. 5,1%) der 
Jahreneinnahmcn. Der JahreMÜberschuB stellte sich 
auf insgesamt M 8 565 048, wovon M 8 529 137 
auf die Todesfall versicherten, M 36 811 auf die 
Altersvenieherten entfallen. Du Geeuntrermögcu 
stieg von H 2278807441 »nf H MS48e014, iro- 
runtrr M IT) l."7 f^lR KxtrH- tirid Dividind< nro«orven 
= des gesamten Vermügen» sind. — Vom 

überschtuie worden M 40 000 dem Pcnsion^fonds 
der Beamten tugowicsen, M 296 740 flo«seo in die t 
allgemeine Reserve; zur spat«ren Dividcndonver- 
t^'ilung an die TodofdllviTsicbirtiTi wurdo der 
Betng von M 8 1U3 397 = 30,0% det gewinn- 
bonehtlgten Pribuim bereit gestellt. B, 



Aus anderen Vereinen. 

Uit aurrikaabclie chenilMbe Ucsellselwft hält 
•eb 22.— 24. 6. im Buffalo Neu« York ihre Jabree» 
Temammlung ab. Von grSOerm Vorträgen wer^sn 
folgende gehalten werden : 

M. T. fiogert: „Di€ Kkutsi/izitruHg der 

f H. Long: ^.FnttOrilte der phtMogudtM 

Chemie'\ 

T. L«nher: „Über TOuf". 



Personalnotizen. 

Von der Technischen Hoclwchule in Char- 
lottcnburg wurde dem Großindustriellen Fürst 
Hcnckel von Donnersmarckm Bnehku 
die Würde eine« Dr. ^g. verlieben 

Prof. Dr. Friedr. Kohlraatoli wovde 
/Lini Khr(>nmitglicd der Akademie der Wiaaeo* 
siiitifuui in Berlin ernannt. 

Dr. F. Hofmeister, Profeeeor der phyaio- 
togiaeben Cbomic und Dr. K. S p i r o , Privatdozent 
des gleidien Faches in StrsBbuig, worden ven der 
Reale .\iadriiiiii incdiea zu Rom m komapoii* 
dielenden Mit^edem gewählt» 

Prof.6ernbard Proskaner, biaber in 
Bfrlin l.pif. r d(-r tlu-miM lipn Abteilung des Instituts 
für InfokHüitekiaiikhujlcii, wurde zum Vorsteher 
dieser Abteilung ernannt. 

Prof. Dr. Onatav Basob. bisber Dozent 
and Abteiltmgsvontpber fSr Blc4troteolnnk an dar 
TcchniBch« Ii Hi x lisi hiiic Aai lii-ii. « urde zum zweiten 
etatemäßigcn Professor für Elekttoteohnik in der 
Abtefltng fBr Uaaebbienbigenieqrwesen ernannt. 

Dr. Otto Heller habilitierte sich für 
Hygiene und Baktvriulogie an der l'niversitiit 
Bern. 

Dt. Georg Berndt führte aidi mit einer 
Antritttvoriesung über „Die modenwn AnsebaV' 
Hilgen über die Knn^titution der .Materie" als 
Privatdozmt in der philowphiMihen Fakultät der 
UniverritSt Halle ein. 

Dr. med. L u fl i ü Maufr, )iriLk1i'«i'her 
Arzt, bat sich als Privatdownt für Hygiene an 
der Stvttgurter l^selmiaehen Hoebacbnle «bigefiibil. 
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Dr. Fritz U Ilmann habilitierte sich an 
der teobniwben Uoofaachole zu Cbariotten> 
bare fSr Chemie nnd Hüttettktmde. 

Sir Bonjamin Hingley, Vizepräsident 
de« Iran and 8t«el Instituts, Besitzer der EiB:n> 
hütte Nelheston, ist am 13. /5. in Dndley gestorben. 

Von der technischen Hochschule 
Dresden wurden gel« j^entlich der Einweihung 
der neuen nieehanij^eliteriinold^isrhi'n lii.>tiiute 
fb^gande Uerren ehreobalber zum Dr. Qng. promo- 
viert: die Banrito L i e h t - Lei|Mig; 8 oh mit s- 
Berlin. S e h a e f e r • Karlsruhe, \V Lauter- 
Frankfurt a. M., femer der Portlandzeinenlfabrik^nt 
R. Dyckerhuf. Geh. Komm.-Rat Nietham- 
mer- Kriebstein, W. v. Siemens- Berlin, Geh. 
Reg. Rat Prof. .Martens- Gr.-Lichterfelde. Gis- 
bert Kapp- Berlin. Gt li. f lofrat l'mf. 1' <• p 1 e r 
Dresden, Prof. Dr. A. Frank- Cbarlottcnbuig,. 
Dr. K n i e t • e b • Lndwlgahalini, Dr. 0. 8 e h o i t- 
Jena. 

Dr. C. R e i d e tu e i s t e r , li'elmiHeher Di- 
rektor der H e r m a n i u . .A.C.. vnrinals K ö n i gL 
PreoDische chemische Fabrik xa 
Sohö nebeck, tritt nach nahezu 32jäbriger 
Dienstzeit in dieser Fabrik um 1 .Juli d .1 in den 
Ruheetwid. Nachfolger ist Dr. PückerU 

Neue BQcher. 

Hartnann.s, (1.. Dr., Handverkantstuxe für Apo- 
theker. Keu bearb, u. herauitgfg. vom Tax- 
ansBobuß der .Magdeburger AiKjtheker-Konf»-- 
rsns. 14. AofL (»4 & m. 1 Fig.) gr. 8 \ Magde- 
borg, ürents 1900. Geb. M 2.-: 

Dordbaeb. H 

Krsegfr. Jos.. HandeUakademielehrar. Chemische 
Analyst» und eheiniache Warenpriifungen. Ein 
Leitfaden tTir die prnkt. Übungen im ehem. 
Labi itutornim. an koinnier/iellen LehiiinstJiltt'D. 
sowie zum äclbätuotcrricht. (V, 133 M. m. !il 
Abb.) gr. 8^ Wien, A. Pkhlen Wwe. & Sohn. 
1906. _ _ _ ^ 

B&cherbe«prechungen. 

Lexiken der f;f«amlen Technik nad Ihrer Hitift wIWW 

Rcliattcn. Im Verein von Fachgenoesen hetaOi» 
gegeben von Otto Lueger. Mit zahl- 
reicheo Abbildungen. 2. volbtöndig neu b»- 
arbeitele Auflage. AbteUnng IV und V. 
Stuttgwt md Leipcig. DentMiia Veriags-An- 
atalt. Je M 5.— 

Die voriiegcndsn beiden Lieferungen schließen d«si 
ersten Band d«j vortrefflichen Lexikons ab. Von 
für die Chemiker wichtigen AHikeln finden wir 
darin ßaryum, Baumwollfüberei, Hiaiiabhllljld^ 
Ben:'nl, Bonistnnsüiirr nnd Beton. 

Die t'bi-uk- auf der Mfllaasstcilun); m St. Iienb 
IM4. Von Dr. W a 1 1 0 r V i 0 w o g. Samm- 
lung chemtsoher and obemisah-teobaiecber Vor- 
trüge. X.Band. 8.— 4.Heftv Stnttgari 1999. 
Verlag von Ferdinand Enke. M 2.40 

Das Ueit gibt einen guten CberUick über die 
chemiadMindastrio auf derletetenWeltauietellung. 
\\ ir könn<m c« allen Lesern empfehlen, die sich ini 
Zu^uiuit-nhang noch einmal über das informieren 
wollen, wa-s Intersmataa fir die dminlkir in 8t. 
Louis au sehen war. & 
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Patentanmeldungen. 



Reichs 



an/^Mgcr vom 22. 



190Ö. 



te. r. 19 012. V*rrkhliui(ninirirtea,BlMob«n, 
Inprügnioren md WmqIhni Von Gbinen, Ge- 
weben und dgl. Avm, Flertzheim, EfiMtfeld, 

Aue 17b. 22. /6. 1904. 

12L H. Iii ;{";{. Verfahren zur AntarlHltiing der 
AbwiUser von der AininoiilakMjUuUbrikulion 
unter Wiedergewinnung gLbiuurlisfaliiticr 
Kociualzlödungcn. Dr. Adolf Riedel, Freuden- 
thAl. 8ohle«ien. 7. ,'3. 1904. 

lao, 0. 12 74«. Vocfohnm »v pAntellmu cUw- 
InIm, fcMMi teafhvM »m PinttiohloiliTdrai. 

Chemische Fabrik auf Aktien (vom. E. 8obe> 
ring). Berlin. 17 5. 1904. 

IQo. K. i7 SU;{. Vt ; 1.1 1.1 I /iir Daisti llimg vnn 
wanerlreicD Alkoliolatro der AlkaliBietalle 
aus Alkalihydroxyden. Ueorges Imbert und 
Dr. Willy Kraft. Höchst a. M. 1./8. 1904. 

1%!, K> 87845. Verfahren zur Dar.4tellung eines 
•«■■•yMoiTsK« »OS rkcBjMlfej^MMlitanM- 
Ba. Kalle Oi»., A.-G., Biebrich «.Rh. 
6./8. 1904. 

12q. C. 12 695. Verfahren zur Darstellung von 
gslif >lsäur<>elTeerlii(orinslfster. Cluitr.silie 

Fabrik auf Aktien (vorm. E. Scherincl. lif rUn. 
S8./4. 1904. 

ISq. O. 4702. Verfahren zur DaxiiteUung von 
Indophcnolsolfoslurm. Fa. K. Oehler, Offm- 
bMoh m. M. 30./I1. 1804. 

18». R. 16 865. VeiMireo mm MMMUmm mvA- 
miger Elsenerze durch Einbinden mit einer 
WaAfterglaslödung und nachträglieheo TlSrten. 
Thomas Rouse, Loiidii.-i. Ki. 11 l'iOl 

18b. St. 8270. Schweu^elluuiTun;; für Blork- odur 
Maldeaelasetzvorrietiliinui'n. Fa. Ludwig 
Stuckenholz, Wetter a. -i. Hahr. 9./6. 1903. 

3lb. L. 18 430. V^erfahren xur ) prliindereni; de« 
HiatkcrwuteM des Metalle der pontiven 
naeh der negBtiten Ftoielektrode gem&B 
tent 149 730. bfi regencrierbaren Priniärelo- 
menten oder Sanunlem. Zm. z. Pat^ 149 730. 
l>co Löwen^tein, Awdten, HenuieliMUee 38. 
22. /7. 

21b. M. Zlnk Kohlreienient. Theodor 

iMiinn uikI C^irl CJoebel, Duisburg, Lutheretr. 
21. I.!. 10. l»f)2. 

21b. F. 15 724. 4talfaatache Batterie mit durch 
MavhtafBMB votkrtliidig voneinituier g«* 
Bcbiedencn ElektrodeorSnoiien, bei welcher 
die Regenerierung der wirksamen Bestand- 
Ifilr diiri h «'iti<,'i li*itt tc (tast in der Batterie 
miU'st i tfolui. l'Vi liii;iMd l'nit/. TTrfnhr-Linz. 
8. ■2. 1!M>I. 

21b. P. 16 302. Vcrfahi-en, um .Uasxeplalteu für 
«lektrtechr Sammler aus einzelnen MaAse- 
etäoken mittele eines als gemeinsame Hülle 
dienendeii Bleoliee stuaaUDensoMtaen. Pfläger 
Akkomvlatoreawerke, A.-G., Berlin. 1&/1. 
1904. ' 

m A. 11625. V.-:f.'.r. r, -.>.• M.-r-< .dl.iim v..n 
im Sonnenlicht «<'iiit>l< ih« ii(lni LHlMMHim-ii. Itr 
Rudolf Alberti, Cio^lar a. H ^ ' - ^ HKH. 

23b. G. 20 224. Verfahren zur »j«« iiiiiims von 
ilfrcien, wacbssrtiKen Parsffinni aiH Mineral- 
ölen. William Henry Mao Garvoy. Wien und 
Dr. Siguond Strattky, Kralup^ Böhmen. 
8./8. 1904. 

23o. St. 8770. N'erfahren, um TetraeMerkoUea- 
sloff mit Wasser mischbar zu machen. JuUus 
Sto. klmii.<»cn, Kn-f.-ld. 19. /."i. 1904. 

26e. Ii. ' T' ). Stehende Itetortr /um RBtRSHen 
vou kukle und anderen ätoffen mit innerem, 
auf der ganien Länge mit Wandölfiaiiiigen 



Klease: 

versebenem konzenuiticLiem Ga«abzugHmhr. 
Julius HaHSc, Charlottenburg, GanOetr., Be< 
amtenwobnhaiu. 23./ä. 1003. 
HOHL K. 26.572. Verfabien aur Darstellung kon- 

Fa. 



E. Metek, Darmetadt 1S./12. 1904. 

45L ü. 2533. Verfahren zur Hu .t< Iliin>.' . in. s 
mit I.«ichengeruch behatti.'t<.'n üh» uU ttaub< 
lirrieckmiltel. PI v. Ueohtritz. (^ebhardsdoif 
bei Friede buig Qu. 27. /7 1904. 

46c. D. 14 619. Verfahren und Vonic htung zur 
Herstellung eines Be(riebeKa8j(embirhct bei 
Verwendung von Spiritus und Benzin. Mar- 
quis Albert de Dion and Georges Bouton. 
Pnteanx, 8«ne, Frankr. 90. '4. 1904. 

48d. S. 18 807. EiiiriilidiDg zum AiisslUhrn von 
Drihten aud Taulalmetull udüi ähnlichen Me- 
talli'ii im Vakuumraum. SiomeOB fr Hflltkff. 
A.-ti,. Berlin. 28./11. 1903. 

Bcicbuuuceiger vom 25. /& IQOd. 

8a. D. 14960. Verfahren imd Vorriditaaff cum 
Tarkcreiten von Cara in Strähnform för die 

Zwecke der Wirkerei und dgl. L. Deatree. 
A. Wiescher & Cic., Hatcii, Hrlg. 4. H. UKM. 

12e. L. 19 652. Verfahren zur Verhütung den Ver- 
sio^feas der .\ustrittAÖffnung von Tauch- 
rohrea bei Gaswäschern. Alwin Lüderits, 
Coln a. Rh.. Dasaelstr. 41. 3./6. 1904. 

ISL Sdi. 19981. Verfahren zur Hentethiog VMi 
BOMi't BmM-, AlanMd- tmd dgL Verlto' 
daafea. Dr. Eduard Jüngst» Ktuforstonntr. 
70 und Rudolf Mewea, Prihtwalker?tr. 14, 
Berfin. 23. ;2. 

12o. F. 17 682. Verfahren xui I )ar-ti llung von 
Kir-rlistolfea durch HendenHittlon v(»n Aceton 
und seinen Homologen mit einem iiydrierten 
< vk]i>< In n ilddiyd. Farbwerke vorm. Meister 
Lu«iu» & Brüning, Höchst a. M. 10./6. 1903 

19o. H. SS 017. Verfahren tat Bdalgaag von 
■Mlltr. Dr. Albert Hemo, Berlin» Prager- 
stiaBe iS. 1fM>4. 

IS^ F. 18 856. Verfahren zur Dar-it-ll.ini; von 
Amrooniumvrrl»fndun£i.-u des Hexauielliyien- 
letramin«. i'ai ln nfabriken vorm. FÜedr. 
Bayer & Co.. Elberfeld. 13. /5. 1904. 

21f. J. '8118. Verfahren zur Herstellung von 
Qlttiikttrpern aus Wollram oder Molybdin. 
Zus. z. Pat. 154 262. Dr. Alexander .lust 
und Franz Haaamann» Wien. 81./10. 1904. 

22a. F. 18718. Verfahren snr DaiAtsÜmig von 
besonders zur Berellung blauroter Farblacke 

Sceigneten Farbstoffen. Farbwciko vorm. 
leister LuoiiM fr Brüning, Hdobst a. H. 
.30./.'? 1904. 

26d. H. yii 31)1 Verfahren zur Kegcnerieranx von 
GsBreiulganKHinaMr durch Trocknung und 
Oxydation. Frederik Hiorth. CliriHtiani». 
10.>2. imi. Priorität vom 12,/6. 1903. 

(England.) 

26('. n, X> :i-2U. Aussloevnrrirhluiiä für fias 
ri-türicii mit einer aus gcdLukij^ vci bunduHLii 
Ki'l triiglirdcrn iMvitehcndcn .■\u««tolJHtangc. 
Joseph dellrouwer. Brugi-7«, Belg. 30. /S). 1903. 

26e. B. 38 940. ZweilelÜKe Udenialde für «as- 
retorten. Berhn-.^nhaltiwhe MoKchinenbau- 
A.-G., Berün. 10. /l. 190B. 

29b. S. 19248. Veiiahmn znm BaUenaK von 
Laft> nnd SebwctetkaUitaMatt ans Vkkoae 
unter .\nwerdtniL' < iii' tuftverdünnten Rdii- 
men. S(H'i«^t( h'i.uK .i -i d^ hi Vi?icosc, Pari^i. 
I./.3. 1904. 

40a. ä. 19 614. kukirohr für doa Alauerwvrk 

SodM aooDTme de 
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Metallurgie Ekctro Thenniquo, Purin, «. '3. 
1«04 

S. 19 til5. DoppeUfttidigo Oewübcauuiaaung 
für meMimglWiM Stonlbe. %.ß, 

1904. 

571». A. 10 904. VerJ iiii' ii zum Entwlekeln des 
tkMfn§kl»^m BlMt» unter gleioiueitiger 
HMtang der GektioeMliiflbi. A.-0. fqr Anft- 
lin-Fabrikation. Berlin. 22. /4. 1904. 

78c. C 12490. Verfaiirt'n znr RMikruf von 
<^lycerin. D\ namit-A.-G. vorm. Alted Nobel 
& (K. H.ii.iV.utp. 12./2. 1904. 

78e^ K. -OO.'i.'i. Sirht-rhi-ilszindfr. Roburitfabrik 
Witten ». (1. Kubr. U. n>. b. H., Witten a. d. 
Ruhr. 20. /8. 1904. 

89d. U. 2fi4i2. Veiialircn zm Herstellung von 
ltlMllalnMkflrtllalicfe«a Prodakleeaas Rttben- 
nck er. Zus. x. Pat. 147 627. Dr. Heiorich 
Winter. CbM-lottenbuig, Kuitetr. IfiOik. 6./8. 
1904. 



Patentliste des Auslandes. 

Verwwtdng von Akmaaer und anderen Ab- 
fallen. Stringfollow. BugL 106a»/1004. 

(Veröffentl. 25. /5.) 

Herstelluni; von Ititpnston. V, a d i h i Ii c 
Anilin- und S o il n - F a b r i k. K n g 1. 
16944/1904. (Veröffiiitl. :,.) 

Herstellung gefärbter iuuacea. B a d i 8 c b e 
.\ nilin- und Soda-Fabrik. Engt 
15943/1904. (VerüffentL 20./5.) 

Diuwtellong von AMwakik. !>• Karl 
K*iBer, Berlin. Oeterr. A. 237/1906. (Ein- 
»proch 15. /7.) 

lli'i>t<'lhiii^ viJii linmoniak. K. Kaieer. 
F rank 1-. ;>.■)() '.Mit;. ( Kt t. 27. /4.— It. '.".) 

Saturatnf fiii' ili>' 1 1 <•! •.♦rlliirij; vii\i Atlltnonlllin- 
gallat. K. Z I m p 1 L V r a ii k r. 351 Uli. (Ert. 
27./4.— 3./.5.) 

Flnotcwiereadea AalilCftik««!. £. T u r p i n. 
P r • n k r. Zm. 4377 /3«1 348. (Brt. 27. /4. 3. /5. ) 

Neue Farbstoffe der AattraceufOw. F«rb< 
werke vorm. Meister LncltitftBrfi- 
ning. E u g 1.. 14 970/lPiM. i V, töff. uil. 2.'./5.) 

Azofarbslolf. Paul 1 n 1 i u » und E r n s t 
F u 3 8 e n e g g e r. .A m <■ i . Ts9 096. t*bertr. 
B » d i M c b c A n i 1 i n - » n d s o d a - F a b r i k 
Ludwigshnfon a. Rh. (Vet.iti. utl. 2./.").) 

HeiHteliung auf der Faser ehromierbarer Aio- 
fatiillBtiL Sociät^ pour rindu»trie 
Ohimique A. B41e. Frankr. 351126. 
(Ert. 27./4.— :}./5.) 

Herstellung dialkylierterllarlti(iir<i|liiren. Ob e- 
fn i 8 c h e F a b r i k » u f Aktie n vorm. E. 
Sehering. Fravkr. 361218. (Eft. 27./4. 
bii» 3./5.) 

Gelbe BeiEeBlarbstoffe. Farbwerke vunn. 
Meister Lacio« & Brüning. Engl. 
14992/1904. (Verfiffena 25. /5.) 

Iler^tellung von BeiMlMl und Hjdioiylderi- 

vaten derselben. Scbolvlen. EngL 24864 
1904. I \ .■r'>!f.'ntl. '.-.) 

II« I UJiung von Brikett«. E. A. Marsh imd 
W ( . 1 a n t , Douvm (BnglBiid). Belg. 183991. 

(Eit. 29. /4.) 

HentoUnng von Blörken und Briketts zur Ki 
mumuut Ton Stahl und anderen Metallen und 
BnnnnatariaL Strong. EngL 10066 und 
10067/1904. (Veröffentl. 26./«.) 

VerfahrCTi nnd Appamt rat ElektrolTW tob 
riiloralkallen initt< l"i (^ueeksilberkathode. G o t < • 
f r i c d A i g n e r , Zürich. 0 * l c r r. A. 284/1904. 
(B&i^. 16. /7.) 



f Herstellung von Chloraten und Perchloraten. 
Marcel Co u lern, Genf. Amor. 788 631. 
(Veröff. iitl. 2. .'..) 

NiMu Hingen ao rbli»rBl«preai:i>to(fea. L. T b o - 
mart, Purin. Belg. 183 793. (Ert. 29. /4.) 

Plattieren von Draht und anderen Metall- 
gegenatänden. Goodson Plating Com- 

{i»ny. Mineapolis. V. gkA. Oatera. A. SM- 
904. (Einspr. 15. /7.) 
' •< Herstellung dtinnrr Bronze- oder anderer 
Metallplatt^ n. F. r n h t O e s, e r. A iii <• r. 788 WO. 
Übertr. Gent h i n o r K a r t o n p a {> i e r • F » - 
brik, G. m. b. U., Berlin. (VerölteutL 2./ä.) 

Entphoaphorn von Eiseaerira und Konzen- 
traten. Simpkin & Ballaatine. Engl 
14 214/1904. (Vei6(fentL 26./6.) 

\ eifdlin ii zur Beluirullung feiner Bne. Pa- 
V I d B a o k e r und William W. H e a r n e . 
Wayne. Pa. A mr-r. 78S 813. (\'.T«)ftrnil. iZ. ä.)- 
Vorwännumg von eu itMiusierenden tji*B 
durch NtttalMurmaohung der entweiebenden Rc- 
duktionsgaas. Sooitti E le o tr o • Mo tal - 
lurgique Fravfsias, VtogM (Uie). 
Ostorr. A. 4125/1901. (Einapr. 15./7.) 

Herstellung eines »chwarxen, ungeheizte Baom- 
wolle fJ>rb*nd(n l'arkaleffi. H. B. Vi dal und 
O. E. J u II i n s . Asni^rw. B e I p. 183 902. (Ert. 
29. /4.) 

Hcratellung von FeueranKii ädern „Hhenania".. 
SpatiHclianzenundKohlenaiizünder 
fabrik C. Heinta. ObemraaL Balg. 
183 987. (Ert 29. /4.) 

Herstellung eines fenerbeatindlgrn MaterioW 
The Basic B r i c k Co. Ltd., London- 
Osterr. A. -4707/1902. (Einspr. 1.".. T i 

Herstellung von IcacrkeataudiKFU Sternen. 
Heinrich Spatz, DQlielidoill Ung. S. 
3084. (Einspr. 2Ö./6.) 

Hentellong laaerfeater Fredukte. Jeaa 
Bach. Riga. Oatarr. A. 6728/1903. (EilMiir. 
15. /7.) 

Herstellung von Pltlermalerlal. Oswald 
L ö f f I e r und I )r. W i 1 ii e l m W e i d 1 e , Wien. 
Unc. K. \hi>i. (Einapr. 29./8.) 

Festmachen von nttMlckeUea. Van der 
Hey der. EngL 107Vr/190(. (VecMbna 
25. /5.) 

.\pparat zur Behandlung von füMm»»»*. 

Roy. Engl Ol 37 '1905. (VoröffentL 25./5.) 

Apparat zum \Viu*chen von Cas, besonder» 
/MT NoU^^t.uidigcn Hntfernung von Schwefelwasser- 
stotf aua Leuclilgttti. K. (ttt. Zurieh. Belg. 
183 810. (Ert, 29./4.) 

.\uisge«taltuiig von Ciaacfieugern für teerfreie« 
und trockenes Gaa. Arpad Galocsy und 
Jobann Terany, Baoapeat. Osterr. A. 
4371/1904. Zaaataia Nr. 10964. (Einspr. 15./7.V 

GaserteBguagsanlaKt*. Dunlop & Kyn- 
loch. Ltd Engl. 1 3 älT im. (Veröffentl. 
25. .">.) 

l.asMaseher. S h t- 1 d r a k e. Engl. 13 236. 
(Vcrüllrnll. 9&/8.} 

Veciabnikiarakktnaebeatierkant. R.Bar« 
thon. Frankr. 361M1. (Ert 8T./4.-^^> 
Vorbehandlung von HaehafeaMhlaekn od(^ 

I anderen bUlkatnÜM^hiugcn für die Hydratatil» 
H. Bruhn, BamboiK. Balg. 183906. (Brt. 

29. /4.) 

Herstellung von KalinnkHartral. Wdiisnire 
und Zitron»Äure. B o i s s i d r e & F a n r h ■ a u x. 
Engl. 11991/1904. (Veröffentl. 25. •>) 

Herstellung Too HaBnaiialHii Aurelia» 
J. äwayze. Daovllla» N.J. Amar. 7B89IA. 
(VarCffanO. 8./8.) 
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Darstellung von Kampfer. (' h c in i > i h c 
Fabrik aufAktien (vorm. £. S c h c r i n g), 
Berlin. 0 s t e r r. A. 590S/UNKt (Eimpr. 1S./7.) 

Hefstellang von Kuipf er. Dtonlbe. B n g L 
8297/1905. (\^rö«entL 25. /5.) 

TTi-t'itcllung von Kerscn. H aaie. Engl 
31SS 10115. (Voröffentl. 25./5.) 

kirbiiiiticl. ( > u 8 t o n A. T Ii u b <'■ »nd 
LouiePreau bert, Nantes. A m e r. laü 857. 
(VeröffentL 2./r).) 

Briketts von KIda« und StMlnliM» aals> 
artigen und Mdkholtigen Stolfeii öbne BiiidcaiiHteL 
Arpad Ronay, Budapest. Ung. R. liBl. 
ZoaatK znm Patent Nr. 27 751. (Einupr. 2Ü./6.) 

UfTst' Ihum von kulilriiMiisscrsiotleo und Ab- 
scheiden dcB Schwftik iuis ScUwefelkohlenwaeser- 
■toff oder «diwt t< Ihalii^t tn l'vtroleuni. Black- 
mor«w EngL 19744/1904. (Veröffenti. 26./5.) 

HenteOong toh Keks und Apparat bierfür. 
Armstrong. B a g L 14 167/lMM. (VetöiCentl. 
2.5-/5.) 

Kepierbntf. W i 1 1 i a rn A. Murray, 

Waxhinjjtüii, D.O. Amei. IHAIHI. (Veröffenti. 
2. r,.) 

ili Thtrllung von Bau- und Ltoliermaterial aua 
Korkklein. A.-0. fflr pat. Ko<k«tein- 
F»brikation vorm. Kleiner Bok* 
mkjer. Madllng. Oaterr. A. 37<&— 37 63 

190S. Zusätze zu Nr. 13 511. (Ein«pr. 15./7.) 

Hcnitollung kanstlieher SrMe aus ZoUokÜBe- 
lö^unuin. I.inkmeyer & Pollftk. Engl. 

I5ui,iyüö. tVcWiffonti. 2ü./r>.) 

Neu«* Verfalii i ! Fällung und \V.t»chimg 
von Fäden kfiustllclirr Seide. J. V e r m e e r 8 c h , 
SchaorU'ck. Belg. 183 782. (Ert. 29./4.) 

UaBtelloog klartlleker gteliie und Marmor. 
J. Disirani und K. Geille, Anderltilaht. 
Belg. 183 077. (Ert. 2»./4.) 

verfahren zum LiitcB von ■■fler, Bronat-, 
lÜBHing, Eisen, Stahl und Nickel. I. a S <i c i c t e 
anonyme L'auetylöne disitoutt du 
S u d • E 8 1 , Manedte. U ug. A. 817. (Bmepr. 
Ö./7.) 

Hnpfersrliniclun und -ulMchriden. Ooorge 
AiitaobelU Loa Aogulea, OaL Am er. 
788 889. (Ve(4iffentL 2./5.) 

Herstellung von Kopirrsulfat. Arthur T.,. 
W fi ! k o r . Neu-Vork, X. Y. A ra e r. 788 862. 
(V-: ' '5.) 

Lciiii /uiu Kleben von X'ajHeren und BiMeru. 
Soci^t« lo Fi broooL Frsnkr. 348886. 
(Ert. 27./4.— 3./5.) 

Erseugung einer Marmorierang durch Fär- 
bung Ton Steäfliohen ohne AbdeckmitteL C h e - 
miscb-TeohniBohe Fabrik Dr. Alb. 
R. W. B r .1 n il >V C o.. G. ni. b. H., Charlottenburg. 
Oat. rr. A. 3754/1904. (Einspr. 15./7.) 

X'nfnhiLn und Einrichtung zur Behandlung 
der Melile mit Kohlcnaäuro oder anderem inorten 
Gaa oder eventuellen Mischung mit einem Oxy- 
dations- oder DemiTdationnmtteL M. A. & U 
P. Ey bert»IiTron. Belg. 188 830. (Brt»./4.) 

Verfahren zum K\ti.i!iirnn von Metallen. 
.John A. Just, i'ulaalu, >>. Y. Amor. 
7HS !>12. Cbertr. Just Mining und Ex- 
traction Rochester Co. N.-Y. (Ver- 
öffenti. 2./5.) 

Veciahien und Produkt sum Löten von Mr- 
MUm The National Braziog Com- 
pound Co m pa n y, Denver, V.8t»A. Belg. 
183 906. (Ert. 29-/4.) 

\ri-f;\lir<Ii /MI Roduktiull \ Otl Hrditli'U aU8 

ihren Lösungen. CharleaM. Jacobs. Amer. 
788884. ^lertr. The Ampire Bleetro- 



Chemical CompasT. Port Cheeter. (V«v 

öffentL 2./5.) 

HentellongTon .WetallnlederscUigwaitflletsll 

zur Verfaatung von Oxydation. Levy. EngL 
9838/190«. (VeHWentL 25 /5.) 

Verfahren zur (^ewinnung von n im ti Wkreben- 
kultnren außerhalb de» tieriuchen Kurpt-r» in zur 
ImmunisienmggenugcndriiMi niii n. ( ). Schmidt» 
Köln. Belg. 183 95«. (Ert. 2«./4.J 

Apparat zur Konzentration von Mineralien. 
£. Deister, Fort Wajne, V.BuA. Belg. 
183 868. (Ert. 29./4.) 

Bfiratellnqg von konzentrierten und parfü- 
mierten HMlCBt Siften und Sirupen. £. M o n t i . 
Turin. Belg. 184 003. (Kit. 29. 4. i 

Herstellung reiner MCrale uu» einer ^iischung 
von Nitraten iirul Nilriti-n. Eyde. EagL 
2Sfil4/UK)4. (Veröffenti. 2.5. /5.) . i" . 

llTKtellung von KKriten. Eyde. EngL 
28 613/1904. ( VerüffentL 25./5.} 

Herstellung ym •-•ifUiwrkeMIfeB. Ani- 
linfarben and Extract-Vf'erko vorm. 
jj. R. Geigy. E n g L 15 025/1904. (Veröffenti. 

I 25. ;.-).) 

Kt< ktriM lirr Ozontelerapraral. CarlA.Sabl- 
[ ström. Dttowa, Gaoada. Amer. 788657. 
(Veröffenti. 2./5.) 

OEoniBlerapparat. DeFriae. Engl. 8886 
1805. (Veröffeoa 2S./5.) 

Herstellung eine» PaplerResplaitfli atin parallel- 
kantig geschnittenen Papierstreifen. Emil C 1 a - 
viez, Adorf. Ung. C. 1206. (Einspr. 6./7.) 

Herstellung \ nn Perboral. Otto Lieb- 
knecht. Amer. 788 780. Übertr. Rooßler 
& Haßlachor Chemical Company» 
Neu- York. (Veräffena 2./5.) 

Erzeugung von pftaMÜHeher Batter. Karl 
A 1 1 e g r i , Wien. V n u- A (Kinspr. fi. 7 ) 

Photograph leren in n.iiii! licMciit i'üilKn. La 
S o c i e t e A n o n y in <■ d •• s P 1 a q n c s i- t 
Papiers Photo graphiques A. Lu- 
mi^re et hch fÜH. Lyon-HoDidainr. Ung. 
L. 1Ö88. (Einspr. 6./7.) 

Reinigung von Rolupfarhin. Frau Lallah 
Skonf f oeHig h t o n, .San Franoiioo. 0 s t e r r. 
A. 4871/1903. (Einspr. 15. /7.) 

TIcr-tcüuiit' \i'ti Liln ■etlichem RoBhaar von 
groüer Eiimlizität und iiurehmehtlgkeit. V o t • 
einigte Glanzstoff-Fabrikoa A.«€l. 
F r a n k r. 35 1 207. ^ Ert . 27 /4.— 3. /5.) 

Meeae zur Behandlung ^ on Küben- und anderen 
Bamaa. Wortley. £ngL 11 724/19M. (Ver- 
affimtL S0./S.) 

Verfahren zum Klären der Siflf In li-r Zucker- 
fabrikation. R. J. Thomas und W. F. S. 
Howe H oftmann. Belg. 188 994. (Ert. 
29. /4.) 

Apparat zum Abscheiden von Srhiamni aus 
Abwasser. K r e m e r und Geaeilsohaft 
fürAbwa6serklärnug,m.bkH. Engl. 
544/1906. (VecfifientL 26. /fi.) 

Sebaida« and RaWailleaNtea. Chaancey 
C. Mr'ibery. Neu-Yodt. Amer. 788 548. 
(Verötirni . 2. '5.) 

Vorlii n itung von 8f1i«i'ffluntiniiin und jus. ti- 
haltigen Evwu. N i cl a b ü e n r i M a r i e L> e k - 
ker. Ung. D. 1086. (Einspr. 29., 6.) 

tkhwefelkffeaaer. Henry Blumenberg, 
j u n.. Daggett, GaL Amer. 788 512. (VertCfontL 
2-/5.) 

Herstellung von Sellen. Horn. Engl. 
17 965/1904. (Veröffent. 25. /.x) 



Syreacsleil. Imperiaii. Eng 
1906. (VerödenlL S6./6.) 
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Verein deuucher Chemiker. 



Zeituctarin ttt 
Kpwandtf Cb#mlft 



G<-fahrlo*«e HoratoUung von KprrDRHtolfrn im 
Augenblick der Anwendung. S o c i e 1 1- F r a n • 
faisedesPoudreHdeSüret^. Frank r. 
35 1 289. ( Ert. 27. /4. — 3. 'fl. ) 

Kontinuierliche« Verfahren zur Herott-Uung 
von 8Uhl. Henry Knoth, Birmingham. Ala. 
A m e r. 78H 650. (Voröffentl. 2. /5.) 

Herstellung von Stahl. Kaufmann & 
Bouvier. Engl. 16 276/1904. (V'ortiffentL 
25. /ö.) 

Verfahren zum StoUli&rien. Carlo L a - 
m a r g e 8 e . Rom. A m e r. 78Ä 778. ( VeröffentL 
2./5.) 

V'erfahren zur Her<^tcllung von StHekrnsUrke. 

Edward Gudeman, Chicago, III. Arne r 
■r«» 127, (Voröffentl. 2./5.) 

Herstellung von 8tirke, I.ignin. Amyl >id, Dex- 
tro.4e und .Alkohol rDittd« Hulznhfäll »n. M. 
Holaubek. Wien. Belg. 18*008. (Ert. 
29. 4.) 

Einrichtung zum Auffanson und Reinigen dct 
Stoflabwigsrr ht-i Ma^ichinen zur Her/ittUung von 
Papier-, Zellulose- und Holz.4ehlifffabiikaten. 
C I e m c n 8 T i t t e 1. U n g. T. 1002. (Einspr. 
6. 7.) 

IlerHtellung von mifkaloff-RaneratoffTerbin- 

duacrn auf el "ktrolytiichem Wege. W e « t - 
deutsch o Tho m B«p h Ort p hat - Werke, 
fJ. m. b. H. Belg. 183 5M0. (Ert. 29. /4.) 

Behandeln von 8ulfMeB und anderen Erzen. 
K i n g 8 1 e y. E n g 1. 23 91K» / 1 904. ( VeröffentL 
25./5.) 



Apparat zum rmrfihren de^ Inhalt« elcktro- 
Ivtischer Zellen. Edgar A. Ashcroft, 
Wcston via Runcron, England. A m e r. 788 dCMi 
(VeröffentL 2. ,5.) 

Apparat zum Reinigen von Wasser auf elek* 
trischem Wege. Zerbe. EngL 9216/1906. 
(VeröffentL 2.5. /5.) 

Wasarrdlehtr Momc. William M a a a c h. 
Tbcrtr. Vital Bessier, Brooklju. Am et. 
788 783. ( Veröffent I. 2. /5, ) 

Härten von Werkseagstahl. B r a v » h a w. 
EngL 12 817/1904. ( VeKiffentl. 25. /5.)' 

Her<itellung durclweheinender Schichten wech- 
selnder Dichte auM ZelluloM oder Kollodium. 
A.-O. fürAnilinfabrikation. Frank r. 
.349 884. (Ert. 27-/4.— 3. '5. ) 

Direkte Umwandlung von Baumwolle oder 
Zelluloiie in Zelliilosracrtal«. Fahrique de 
Produit8 Chimiquea Flora, Düben- 
dorf bei Zürich. Belg. 183877. (Ert. 29. '4.) 

Verfahren zur Herstellung von elastischen, 
durchscheinenden und festen Zellnlosrfiden und 
-films. Voreinigte Glanz«toff - Fabri- 
ken A.-G. Frankr. 351 208. (Ert. 27./4. 
bi« 3. , 5.) 

Verwendung von Zellulosrxanthal zur Her- 
stellung von Holz-, Horn- usw. Ersatz. S o c i e 1 6 
Fran^aise de la Visouse. Frankr. 
351 08». (Ert. 27. '4.— 3. /.'>.) 

Ofen zum Trocknen und Brennen von Ziegeln 
und dgL Dean & Redfern. EngL 14 860 
1904. (VeröffentL 25. 5.) 



Verein deutscher Chemiker. 



Besirksvereln Belgien. 
4. Monataversammlung zu BrüsoeL 
Ronnabend. den 15. April. 

Der Vorsitzende, Herr Dr. Z a n n c r , er- 
öffnet die Versammlung um 9 L^hr. Es waren 
12 Herren anwesend. 

Linter dem geschäftlichen Teil der Tagesord- 
nung wurde ein Brief des deutschen Konsulats in 
Brüssel verlesen, durch welchen der Vorsitzende 
de« V'ereins ersucht wir«!, die demselben beige- 
fügten Mitteilungen den .Mitgliedern dos Vereins 
auf geeignet« Wciite zur Kenntnin zu bringen. Es 
wird beeohlofloe«, ein« Anzahl Exemplar« dieser 
Mitteilungen auf Vereinskoston anzufloliaffen und 
den nächsten .Mitteilungen dea Vereins beizufügen. 

Die Beschlußfassung betreffend den Lüttiebcr 
Congr*8 de Chiraie et Pharma^-ie winl auf die 
nächst« Versammlung ver»i;hoben. Es wurden 
Zweifel laut, ob diese Veranstaltung einen ausge- 
prägt internationalen Cliarakter trüge, und ob dem- 
gemäß Stellungnahme dos Vereins betreffend Ein- 
ladung der am Kongresse eventuell teilnehmenden 
Mitglieder des Hauptvereins nach Brüssel von Er- 
folg gekrönt sein würde. 

Auf eine .\nfrage aus dem Fragekasten er- 
wähnte Herr Dr. Grell, daß der Magistrat von 
Breslau bcschloftsen habe, die M ü c k e n p l a g c 
systematisch zu bekämpfen und zwar nach einem 
von Ooheirarat Prof. Flügge entworfenen Plane. 
Es sollen einerseits die in Kellern usw. über- 
winternden Mücken zu Beginn der wärmeren Jahres- 



zeit von städtischen Desinfektoren vernichtet, an- 
derersoits die Entwicklung der Larven in kleinen 
fla< hen Gewässern dun-h larventötende Slittel oder 
sonstwie verhindert werden. Die Bedeutung dieser 
Angelegenheit in hygienischer Beziehung versn- 
laßto Dr. Grell anzufragen, ob anderwärts in 
Deutschland oder Belgien schon ähnliche Maß- 
nahmen getroffen worden sind. In Gelbfieber- 
gegenden sollen ja durch Vernichtung der Stegorayia 
fasoiata außerordentliche Resultate erzielt wor- 
den sein. Die Frage gab zu lebhafter Debatte 
Anlaß. 

Es berichteten verschiedene Herren über die 
Desinfektion großer Wasserbe- 
hälter dtirch Kupfersulfat. wie sie kürzlich in 
Amerika gehandhaht worden ist ; femer über Tötung 
von Kattien an Bord von Schiffen und I^agerräumen 
durch schweflige Säure und besonders auch durch 
Kohlenoxydga.><. r>io Koston für die Befreiung 
eine« Schifft« von diesen ungel)etonen (iiUten wird 
auf 60—80 .M gesehätzt; es sollen im Hambnrgcr 
Hafen l)08onder©, vom dortigen Hafenarzte ef- 
fimd»-ne transportable Apparate zur Erzeugimg vro 
Kohlenoxydgas zu erwähntem Zwecke vorhand« 
sein. 

Eme Frage über Vorbereitung von Blut n 
Diingezwecken wurde in der Versammlang 
ledigt, ebenso diejenige betreffend das Bleich« 
von öl, dank der Gegenwart von Spc7j4li»t«B. 

Schluß der offiziellen VVrsamralung 10'.'» IT«''- 

F. GnU. 
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Alleinige Aiiualiuio von Insernteu l<ri der Aunonctrnexpi'ilitiou vuu Auguüt Scherl (i. m.b.H., 

Berlin SW. 12. /iminemr. 37—41 

sowie in <|. r.M< T'Mii.i) n : BMslau, Srhn'ridtnlztTxtr. Enkfl Karlstr. 1. DMSd*n« S«««tr, 1. EIl>*pf«ld, Henog- 
8trae<':iH. Prunk ru rt a.M~ Kai»er«tr. ii>. Hambarg, Alter Wall HuuiovM, Go<>rgnir. Kasacl, Ob«r« 
EOttlgstr. K«ln a. Rh^ HobMlr. 14ö. Leipzig. Pelpraalr. 19, 1 (bei Eraat Kaite Hebt, G.m.b.H.J ~~ 
Bnitawtff IM) I. MMtumma^ Kuifln);irr<traU« % (Dumfreiheitk. Wtt— »■■a» gBllMlli ~ ~ 

•Mttgart, Königsu. 11, J. W1*b I, OntaTA 
Oer Inaertioiijipreis b«tra«t pro HIB Roh« bfli nm Breit« (S c«raatt«B) 16 Hfennige, auf den beiden 
la DnacblagHciten 20 Pfenaige. M Wtoderholoiifem tritt «ntepf«cb<Ba«r Babatt ein. Bellaxcn werden pro 
IWO 9tfi<ik mit «Lr- M fOr • Gtaaun OvwMit b«r«chnet; ror nohwero Bwlog— tritt bonond«*« Torttabaniiw «ia. 
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Au6«ithaud«'i Itniicua; — NaphtawiMk in Tsebiuiiuni — UandeJsuuliMu Uäl; ~ Uiridviidou: — Aus andi-ren V 
latvrnatlOBOlor Kmntk Mr du SladlaBt dar Badlahwi« «nd loataatfOR; — " 
Haehut In ~ " ----- — — - - -- 



in AiIp- 
r Bnbii- 

fii'fcliinif 
«■■1/ 
creinen : 



BasMBiQeMllaehi 



Kubruba Joat 1M6 ttt; — FarMnaluotltMi; — Nou« Bneh«r; 



Varoin doutocfaer Chemiker: 
Itciirkavareiii UiUelfranJcen: U. Walfi>: übvr ucuc M«ia<-.h- und GlrTerfuhrcn 'JM. 
Aaktodlguof 4h Totatandoi U0. 



Die Verwendims 
der Teerfarbstoffe für Nahniossmittel 

in den Vereinigten Staaten. 

Die Uentit2uiig von kriii-stlichcri FarUitoffea für 
Nahrungsmittel ist in den nivii«ten Staaten der nord- 
aniertkaniachen Union durch besondere (Jeaetze 
gerogelt. l>ie dann enthaltenea JBwtiiniiningBD 
wriehen voneinander «ehr ab und schon dnreh 
dioM*!! Muntiil fii. einem allgemeinen, fil: «Im- 
gesamte Gebiet der FTupublik gültigen Getietz wird 
der OesobKfiabetrieb aufierordentltcb encihwert. 
Kin J'rnpflmt, wflrhf>s in flom einen Staat zuge- 
los.sen iüt, icnnn m einem anderen verlioten sein, 
und die äuliero AnlOMCbang einer Farbe, welche 

dan AafoidenntgsB dM «mea ätMtea «Dtaiwülit, 
kann' den Vodcihifer in ein«m indenii BtnSgaMA' 

liifiir Verfolgung au.sfsetw^n. Ein Fabrikant, 
Melcber aeine Waren in dor ganzen Kepublik ab> 
aetMn will, mnO oich daher mit allen dienn Bijusei- 
gesetzf-n vf Tf raut mafhon nnddicZu.sammenMetzung 
bzw. nutlerc Auliuaohung und EtikelUeruog 
«einer Produkt« dan vandiiiedeiMa gewtdielMD 
Anfordenmgen anpasi^n. 

R.S ist cbarakteristiseh für die ganze anieri- 
kaniM'he Gesetzgebung, daß die Schaffung von 
Nahningmnittelgeactwn zunäoliat nioht das Inter- 
«aoe des konmimierendni PaUiknms, «ondem viel- 
mehr djisji niut*' di t rrii()ii)rx'nteu der lietrcffenden 
Nahrungtv«toffe im Auge hatte. E» war eine reine 
IntATOflsen' und KlMaeogMettgebong. So finden 
wir denn in den Staaten mit l>etieuteiiil< r Milih- 
Wirtschaft besondere (Jesetze über dm iljjidel 
mit Milch, Hutter und Kii»e; in <ien Xeu-Kngland- 
.Staaten ist die AJioauuokeriiMltutrie beaond«ra 
geschützt, in den Siditoaten dl» Sinipbidiutrie, 

Cb. IM. 



in Kalifornien tlie Fruchtkonservenindustrie, dort 
wie in zahlreiohea anderen Staaten auch die Apfel« 
esKigindnatiTC ittw. Überall soll nicht der Koo> 
Bument gcMhüt/t werden, sondern der rr<Hiu/i nt 
des einheiiui«chcu reinen Artikel« vor der Kon- 
karrens billiger, verflÜMbter Waren. Aooh daa 
aligemeine Bundesgesetz betreffend die Besteuerung 
gefärbter Oleomargariiie verdankt seine Knt- 
stehune und sein Zudtandriioiumen der Tataaelie, 
daß e« ein InteromengeaetB fSr die amerikniacheii 
Landwirt« darstellt. 

Erst später bat der Gedanke» daß die Gesund- 
heit dm kooaumierendcn PaUiknBid eines Sobuties 
bedarf, flein«n ges<>tzUchen Atminiek lO^fimden. 
Welche Selm icriLki-it» n sich t^Vnn <l'-i ungemeinen 
Dttrchführuug dieses Gedankens in dm Weg 
«teilen, mag axte der Tataitcbe entanatmen maden, 
dafJ fii*' ..Ptm- fn.-.d l.ilt", wflrho di m Kongreß 
in Washington seit Juluca wieder uaU wiüdor vor- 
gelegt worden iat, auch in der letzten Session im 
Simat unerledigt geblielt«n ist, tmtzdem die Not- 
wendigkeit für den Erlaß dieses Gesetzes eine so 
eklatante, allseitig anerkannte ist. Die Oppocdtion 
gewiaaer Kreise, welche «ich durah die Faemng 
der Vortage in üuen XntemwD goicbSdigt Mben, hat 
es elM^n fertjg gebnsbt, die Annahme ni hinter- 
tmben. 

Die WuBimf der Nahrungnnlttelgesetse in 

deri 1'Tui/fl>(a.itt 11 i>.t /urniM<!t eine sehr unlx»- 
stiiuniU ui»U Irtiil lici VV illkur der mit ihrer Durch- 
führung betrauten Personen weiten Spielraum. 
Namentlich ist dies auch hinsiciitlich der Ver- 
wendimg künstlicher Farbstoffe der Fall. So Kr»- 
stimmt z. B. das (h-mMz dea 8taat<-s Neu- York 
vom Jahre IWKt, dali NahmwgiMtoifle, welche in 
ein» Weise gemischt, gefirbt oaw. eind, um Be- 
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Schädigung oder Minderwertigkeit txi Terdeehm. 
so daß der Käufer dadurch firtihiM-lit ■s\eri!i'ii iiiaii, 
•Is teUohbeniofanet („misbraudcd") zu betrachte» 
aindj die RecsteUnog und der ywtrieb aolclwr 
falHchbezeirhncter Waren sind iintf-r Slrnfi- v<-rl" i(rti. 
Mac^ dtenn CIcsetz dea Staates Mickigan gilt vm 
NAhmnginiittel für TWflUwbt („adulterated") u. a. 
„wenn w poBrbt — ist, wodurch Beschödiguti:'. 
oder MindtTw i-rtigkeit verdockt werden, oder woiui 
ihm ein besseres oder wertvolleres Auasehen als 
ihm totsioblioh zukommt, TcttidMn wotdm iat". 
Dien Fianing fmdot rieh in dm 
anderer F.in/<'lsta»icti. 
^ Bei der Fabrikation von Zaok«rw«rk (oandy), 
di» j» bekatuitlioh in dm Vemhdgten BtMten 
einen ©normen T'mfnnc; hat und daher auch in 
den Gesetzen beMuidc-r» Leruukäichtigt wird, iüt 
speziell die Verwendung von Terra alba, ßaryt und 
Talkum, soM-ic von allen giftigen und „gewuidheits- 
achädlichen mineralischen Stoffen" verboten. 

Diese gesetzlichen BcAtimmungon iMMl natür- 
lich eine adir weitgehend« AuilqpiDf n; in«!»- 
flondm ist £e Tkwg«. ob KoUenteerhrben sebid- 
Ijcli odiT nii iit M hiuUich sind, offen gelassen und 
mit Recht, nirkea doch diese Farben teilweise 
loBerst giftig, «thraid «aden ToUkommen h«mdo« 
sind. TrM/.dc-m finricn wir unt^r 'hn Rctioln. 
welche von dviu \°»t]rungsmittelkoiiiiia»äiir des 
StMtee Idaho für «Iv Amrendung des dort gültigen 
Gesetze« aufgestellt sind, eine Regel, welche lautet: 
„Die Benutzung von Kohlentecrfarbstoffoii mm 
Färben von Nahrungsstoffen i8t v»'rboten." Üiew^ 
Regel bildet allerdinga kein tieaets, sondem ist nor 
eine Atialegung dMeelben, dieselbe iat nber, wie es 
in dem von >l<r ..National Association of State 
Daiiy and Food Dcpartioenta" im vorigen Jalure 
entntteten Berieht heiBt, von dem „Board of 
Cfitnnii'55innnr>" üi'l'illitrf «-tirfli-n. Für flie:-!' Herren 
hitU^ii ai.-«j die iu Kiito(ia ant jH/nilielur 8org- 
. fältigkcit aasgt! führt t'n L'ntcrHuchungt ti liKer die 
Unaehidliohtceit bestimmter Kohlcutfcrfurben kei- 
nen Wert, Buoh acheint es ihnen unbekannt oder 
gleichgültig zu nein, daß in den ciiropftischen 
2jahnuigsmittdgoiiot»»i «olcho Kohlealeeräu-ben, 
deren Harmlosigkeit aber allen Zweifel nnoh- 

gewifrseii wonleit i f, /'i 1' als zulfttwig auf- 
gefQlirl \«erdün. Im .^t«Mte iitdmna dagegen hat 
die Gesundheit«« bchurdc (Board of KealÜl) in don 
von ihr oufgestoUten Regeln die Verwendung „der 
harmlortcn Kohlentterf arbcu" ausdrücklich gestattet. 

Im allgeiiu'inen herfscht in den Veretnigtain 
Staaten jedoch die Tendenz, die Vexwetidung von 
Fhrbetoifm für Nahmngumittel filN-rhaupl sni 
verbieten. Di- es Bci>1relic'n hat aueli auf den 
Jahres Versammlungen der oben genannten Geeeli- 
■ebaft wiederholt offenen An^raek gefunden. 
Auf (h-r letzten, welche zusammen mit deui ,,Intor- 
naliuiiAl Pure Food (Jongr«s&s" in St. I^uis ab- 
gehalten wurde, erklärte der Sekrotiir d^ GeseU- 
rtchaft, Mr. R. M. Allen, u. a. : „Die Färbung von 
Nahrungsmitteln darf nicht langer den (iegcniiland 
von fflMsengeect/.gcbiuig bilden. Die .Milcbeni- 
Intaresaenten verteidigen ihn Anwendung znr 
VerbeSBcnitig der (jualitSt von KJbse nnd Bntter; 
die „paeki-r'', /we^-ks Veränderung des Aussehens 
ihrer üleumargarine; die l<^igfabhkeD, um Apfel- 



essig ohne Apfel erzeugen nt k^nen; die Fkansoaen, 
um ihre ^'i>kuiiferte )''rlis<-ninfliistric /ii Keachützen. 
In jedem Falle dient sie dazu, entweder über die 
Quälitit des Produktss m tiosdieii oder den 

Verknnf eines wertlosen .Xrtikels zu erteieliterii 
oder tiinm Artikels unter einem falschen >'aucn 
oder zum doppelteii UniktWBttb** 

Auf der vorletzten in rhioago abgehaltenea 
Jahresversammlung uuiicru; »ich derselbe Herr in 
seinem Vortrage über: „Die Regulierung der Nah- 
rungnuittelindustnen", spezidl über die Köhlen- 
teerfarben in nachatehendor Wc'ms : „Die Durch- 
fiilu'iing der Xalirutigsiuittelgeaetze hat die Be- 
nutzung von giftigen mineralisohen FnriMtafiBB 
idemlieh wn g er o tte t, dagegen verdringen die 
Anilinfarben, hinsi» htlieh deren Wirkung 
auf den Körper ebenso groüo Aleinungsverachieden- 
heit herrscht, wio Uber die Sehidlidikeit vw 
Antiseptika, Annatto. Corhcnillc nnd f^elbwiin. 
Die Anilinfarbe^n haben die Färbung und Nauh< 
ahmung aller Nahrungsmittel »ehr i>ecjiiein and 
btlUg gemacht. Einige von ilmen werdea als an- 
■ohSdlioh nnd einige ata niefat nnsdiidlkb aa- 
gee^-lieii. unil aus ilie.sein (Jninde sollte ihre Ver- 
wendung bekannt gegeben werden« so daß die 
damit behanddten NahningmUCel von wUmb. 

deren Farben natürlich und rein sind, unterschie:!' n 
werden können. Die Sehadbchkeit der FarUm 
spielt in der Fn»>;e indessen nur eine geringe Rolle, 
und CM besteht kein Zweifel darüber, daß di«! 
künstlichen Farben die meisten Schwindeleien in 
dem Nahrungsmittelgeschäft ermöglichen. Os» 
Auge wählt and beurteilt znent, was wir eisap. 
Das Auge mnB deshalb xn«nt get&aspbt wcvdAi, 

l» \ i'r dii- Naelialitiiunu als fliT eehte Avtlki I 

genommen wird, und gerade deshalb, weil da» 
pubiiknm Beniheit md Qwllttt loit dar Fari» 

aHsoTücrt, sollte Os wiswn, ob der .Artikel f:ref;irl>t ist." 

Noch dciJlii<.lier sprach sich Proitstsür J. iL 
S h e p a r d buh South Dakota aus : „rntcr 
schädliche oder giftige Farbstoffe für Nahnrags- 
Produkte schließe ich die Kohlentoorfarben 
in i h r e r g a n z c n Z a 1» I utui iml ulleti ihren 
verwandten Btoffen (with all their reiativea) «in. 
leh weiB, daß ehüge von ihnen fSr miselÄdlieh 

gehalten werden. nKer diesi- I.i~t'- der hamiloven 
schrumpft ziuammcn, je vollkommener die Unter- 
anehungen werden. AnOcfdem veiindem meb di> 
T!i r>fellungKmcfhoden und die Namen m< v4-hncll, 
dab ihre Anwendung keine 8icherhe»l bietet. — 
Naoh langer und reiflicher C ber- 
iegltng bin ich zu dem Schluß ge- 
kommen, daß wireinNationalgesets 
haben .sollten, welches die V c r • 
weudungvonKohienteerfarbenund 
allen verwandten Stoffen ffirNak- 

r u n g s m i 1 1 c 1 verbietet. Tu w eli lu rri t m- 
fange Kohlcntecr- und verwandte Farlwn gej^n- 
wirtig sweekH Färbung von Nahrnngsmittefai ift' 
wendet «erden, geht aus folgender unvnll^tfmdip'n 
Liste hervor : Weine, Fruchtmuße und ^tl.- >> 
Konserven aller Art, Büchsenwaren, vr\o luwrlicn, 
Ptirsiohe, Erdbeeren and Tomateoi, Zacki«^«rk, 
Wflrste, Gfetnii, aromatinhe Exlnkte, Sinp 
für Sudawaaaer, EMg, Marautadtn» Bntta^ 
Kaae uaw." 
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In ihnlicber Weine spnoh uch auoh der 
Staatiichemiker von Minnemta, Profcasor Julius 
Hör! \ f t , aus; „Meine eigene flMMzeutiimt: 
«pricht gegen die Anwendung von irgend einem 
obemkctwn K umu v ie mu gnaittel oder künstlidiem 
Farbstoff für Nahrungsmittel imd Getränke." 
Dieser Kedner gab indessen auch die Erklärung, 
weshalb die Produzenten von Nahrui^ntitteln, 
wie auch natürlich die Farben fabrikanten gegen 
die zu Anfang erwähnten gegenwärtig gesetzlichen 
Be«timtn Hilgen op(>oniert^ indem er sagte: „Mit 
dem Begriff der VerlilaehuQg wird g^v^nlidli der 
Zuaats von sohfidlfelMa üngredietuden verbtmdeni 
KonserTierungsmittel und Färbeatoffe ersclieinen 
vielen Leutm aU eine Art Gifte, und die Fabri- 
kuten vienteben die Sttaatmi voHkonuDcn ond 
«ögem oder weigern eich, auf ihren Etikett« die 
Worte „Nachahmung", „verfaU^ht", „Kun^er- 
Tiemngtmittel" oder „!Firi»toff" anzubringen." 

TatMiohlioh ist es unmö^'lieh, in solchen 
Staaten, in welchen der Zusatz, von Kohlentcer- 
farlien zu Nalinint'stnitteln uls Verfälschimg auf- 
gefafit wird, und die Händler verpflichtet sind, 
wat iltnn Veriwokangni einca dementaprochenden 
Vermerk /u niaehen, die betreffende n W nieii t\^>■ 
z u a e te en . Und auch in anderen ätaatun, in welchen 
mar die ZuaetEBDg dea Fitf batofite aogegalmi 
werden muß, olin<« flie Ware a\> ..verfälscht" zu 
bezeichnen, genügt dies, um <ias Publikum von 
dem Kauf zurückzusehreekeii, Ueim bei der oljen 
geeohilderten ätellun^abme der Gesundheite- 
beamten iüt es nur natßrlich, daß üah allgemeine 
Publikum alle Knlileniei ifurlvea olme üntcrst^hied 
in einen Topf wirft und für gemmdheitaachädlish 
hSlt. Ein aolehea Vomrteil zu bearitigon, ist aber 

bf-kaimf lieli. iianieiitli' h m-nn e^ ^ielj um Mag«>n- 
fragcu iiiuidclt, nehr schwer. Daß darunter der 
Almatz der Kohlen tcerfarben aaBeioidentlidi leidet, 
iet leiohi erkliriich. D. 



Ober die Koksausbeute 
und doi Qaagduilt von Kohlen. 

Von C. Behdbil 

Man findet in Ahhandiwngen Aber die Be< 

MtimDiUML: iler KoksauHbeutc öfter die Angabi-, daß I 
die K' k zugleich läam iic-hluß auf den (iox- 
gehftlt einet Kohle solaaae^ indem Koks-rhygro- 
Mkopisehes Wasser von 100 abgezogen wird und tler 
Rest als Gas anglfuhrt wird; dii-wi Kcnchninigs- 
nei.Me ist aber ganz unzuUsaig. Je mehr Sauei^^tofi 
eine Kohle enthält, desto mehr Wasear, sogenanntem 
Gaanraeaer. wird bei der trockenen J>eetiUatian ge- 
hililit, und ferner iM der T.r- lult auch nicht 
dvraolbü lur Kohlen venichicdener Herkunft. 

Je jünger eine Kohle iat. tun to reicher an 
8aiHi^toff i-;t dieselbe und gilif al^-, wie eben 
bemerkt, uai so mclur Gaswassc». >»aehstcbciide 
Beispiele sind geeignet, die^ie \'crlmltni.'<Ho klar xu 
lejren. I^iider habe ich nicht »nehr finden k» rrnrn, 
denn bti noch jüngeren Köhlen wird sich die l n- 
haltbarkeit dieser DiffetetMtbeatimmnug iraeh mehr 
»igen. £» ergaben bei der Vergaaong 



Westr. S:iar- Böhm. Sachs, riallvnk. 
Kohl« Kuhle Kohle Kohle Miim 

Kok» . . . 71.40 68,30 63.30 6i2,70 56,30 

Teer .... 4.09 5,33 «.71» S,2S Ml 

Gas-Wasser . 4,44 6,90 O.Ofi ll.SO fi.4.- 

Gas . . . . 16,»S 17.) 1 itS&« iä.til U,n 

Beet. . . . 3.18 1.76 J.83 588 2,72 

100,(K) 100,00 100,00 100.00 100,00 ' 

Nach dieaen Venocbeasohiranktder Gaag^ialt 
dieser 4 KoldtnaorCen nrieehen ca. 16 bin ä,7%. 

Bereehnet man tli ii Gast;eliult na« Ii der fliffe- 
renz 100 — Koks + Waaeer, so werden folgende 
Qaaaaabenten erhalten 

t*,n 79.70 31,*» «9,51 4«.37 

fjetst man den niedrigaten virldiohen Gaagehalt 

dar aSehriwliwi Kohle gjldcib 100, ao angibt ridi für 

Wertf. flu»» BBhn. Sleha. PJattea- 
Kohl« £Sle Kehle Kiekle Eohla 

108 112 117 100 163 

und nach der Differenzbestimmung 

Ol 101 100 100 137 

Alm wfihrend nach der tataSohUbbeo Gaaana- 

beut«' die säi lisi-^elie Kithle den perincten Ga.s- 
gehalt hat, eigü>t die 1 iiflyienzueatiminung für die 
westfälische Kohle den niedrigsten Gehalt an GtA. 
Der Unteiachied swiacben Koka+Waaaer and 100 
iet fiberbaopt mit Gas f^Boh benioliiiet, «r ist 
nicht U«diglieh ('MH und wird daher libhtig mit 
„(liichtige Bcütaodt«ile" bezeichnet. 



Das Vorkommen von Tantal und Niob. 

Ton Dr. -Um. Sdmxure-BERux. 

(Mng. u .t a, laB.) 

Durch die 1-Iriiudung der Tuntallawpe und die 
tcchni-ioho EinffUming derselben ist das iDtereaM 
der Chctnikcr für dits Klement T:intnl reger 
worden. Vielfach ist die Mcuiuiig verbreitet, d:iii 
ilic teclini.schc Wrwctidung des TiintahnctiUleH 
durch ein xu geringes Vorkommen deaaelben in 
der Natur befrrenzt «eL In IH^rkliehkdt iat aber 
das TaiKHi reclil verbreitet und sind rlie Mine- 
ralien, Welche mehr oder weniger aus demselben 
bestehen, nicht nur an den ver^ehiedeoaten Orten 
zu tlndcn. sondern <tfl auch in sehr j^roßer MeriL'e, 
Im nachfolgenden sinil die seit F.ntileekniiL' des 
Tanr: ! im^geftdirtcn Mineraljuial\ sen, bei denen 
dic^c.-< Element nachgewiesen wurde, geographisch 
geordnet zusammengeMtellt, um einen kurzen Über- 
l)lick über die bisher bekannten Fundorte von 
Tantalniincralicn und deren (ieliult an Tautal zu 
geben.' ( Zw eifelsohne werden jetzt iint^-rdem Kin- 
flnsr.e der Industrie noch viele Fundorte' derartiger 
.Mineralien neu aufgedeckt werden Da das dem 
Tantal ciieniiscli nahe verwandte NioK, welilun 
stet« mit di«»em zusammen vorkommt, beaonder>i 
in den llteren Hineralanalysen fast nie aus- 
reichend von jenem getrennt w<irdcn ist, so ist 

iu dieser ZusHuinieriHtcIlung mit aufgi ffdirt. 

Näheres über dit> hier aufgef liiirten Min<'- 
ralien und Fmidorte findet sich in ."^ehillinv': 
.l>as Viprkommen der seltenen Krden im Mineral- 
reiche-. Verl aif von R, Oldenbourg, Mflnehoniuid 
Berlin, 1904. 
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Schilling; Dm Vorkomnum von T»nt&l und Nlob. 



r Zellscluift für 
lanncwamlte Ch*ail» 



Spet. I 

Gew. . 



Min«rlkl 



Vui kuiuineii 



Ckemiftcbt; 

ZuMunuvittcaung 



Niob Taiii .l 



liritllU'.tl'il' 




4,451 ! Koppit 



iMi I Konpit 
(pyraehtor) 

do. 



5 



bis 



Kaiserstulil 
im Breiwaa.. 
Büdin I 

4o. 

do. 



Mo. Ce, Ca, vor BroDldB jUandw. der Cheui. 6. — 
Mg, Fe, Mn, i imb Kj»p, Der Kaisemahl im 

KrKa, H,0, < I I Bi«isg»m 1883, 44. 

Fl I I 



61,9 



Eoppit 



1 

4,1-$ I do. 
6,39 Colunibit 



6,038 Tutalit 



do. 



do. 



61,64 



do. 
do. 

do. 



1871 Kammeb- iBer. d. Berl. Akad. d. Wi&<. 
. beiy 1 1871, 684. 

1878- Knop Iz. d. trwiloEr. Oos. 23, «5»^. — 
I ! Noups JalirU. f. Min. 

I 1H7.0, 6G. — Pogsr- Ann. 

I. — Z. f. Krisrt, 



I 



BadliH'h, 
z\vis*hett ' 
Überbelegten n. 
|Vogt8biirg,am 
I KaiaerBtohl 

do. 

Tirsclii-iiiuuth 
i. Fiohtolt'f'h. 
I (Oberpl'alxj I 
I Bayern 

Itiiiliimiais 
i. Bühmcrwald 
(Bayem) | 

do. 



■ • 

I I 
78,(i 

I 

! 

75,0' 

I 

- |75,0i 



, 150, 15». 

] n. Hin. 1, 296 (1877) 

1886 Bailey Chem. News. 5.3, .'<.'>. -.".f. - 
, I Liebigs Am». 28«, äbl. - 

I I Z. f. Krät. n. Min. 14, 80 

Ti, Fe, ("a, 1877 Knop Nouf'> .Irthib. f. Min. IsTT. 
Ce, Mn, Na i , — Z. f. Krist. u. .Min. 

> [ I 1, 293. — Vgl. Knop, Uer 

I Kaiiientiihl im Bniäfan« 

do. ISTT > d«. do. 

l'"t', iln, Su I löiij- . Müller. (.Virrespondenz-Illatt des zoo- 
; I j lo>r. - minoraloor. Vt-reiiis zo 

iiegeuäburg 1852, Nr. Ö. 

do. ! 1890 Vogel ScbweigK. J. 4, 2fi6. 



do. 



— I Colambit 



I • i 

dOb 1830 Duimiii Haidint;or u, Mohs Minera- 

; Bai- \oKiv 2. 392. — \ gL Thum- 

I ; ! kowsky S.MI. .f .pi«kt.ClieBuia.äl7 

^ ' I . . 1 (183H). 

do. ' — 79,0.i Fe. Mu, Su. ,1888 Thomaon Hfn-onls of ^'cii. wience. 4. 

, , H,0 ' . Nr. XXI\M8:J»i. 407. — .T. 

I • j prakt C'hcm. 13, 217 t l.Hfc . 

do. ' fOfi~^ Fe, Mn 1 1809 WoUaaton.PbiL TnoB. 1809, 248. — 

j 1 I iJoi Thomson. lU'cords of 

* am. srii-iicc. 4, 24. 407 

I I {\H:m. - .T. prakt. Chem. 

I ' 13. 221 t)K3St. 



.'».Till 
&.TU4 . 


Taulaüt 


do. 




VJ,iii 


Fe. Mii, Ca, 

Cü, Sn 


li»44 


11. Hose 1 


l'ogä'. Ann. «8, 827. — J. 
ptakt. Chem. 44, 210. 


«,.19 1 


do. 


do. 




81,07 


do. 


1844 


do. ^ 


do. 


6.021 i 

ti,07Ü 
6,976 1 


do. 

1 


do. 


I 


80,64 


do, 

1 


1844 


Afileef u. 
U. Kose ■ 

■ 

l 


<1o. 


do. 


do. 


_ 


79,73 


1 

do. 


1844 


Jacobson ! 

u. H. H<jse 


do. 




du. 1 


do. 




81,34 


d... 


1644 


II. iiüSt. I 


do. 


5.971 1 


Colombit 


do. 


I 


7.5.02 


Sn, Fe, Wo. 

Mn. <'a 


1868 


Chandler j 
u. II Rose' 


pQgg. Ann. III}, S48. 


5.698 j 

5,86 1 


do. 

1 


do. 




78,01 


Sn,Fe. Wo, 
Mn, Ca. Mfr 


im 


Warren n.| 
H. Rom ' 


da. 


do. 

1 


do. 




8U,3 . Wo, Su, Fe, ■ 
Mn, Ca. Ca 


im 


Finkener 
u. II. Rose, 


do. 


1 

6,26 1 

1 


Colnmbit 
iNiobit) : 


do. 


48,87 


.m58 


W' j. l .■. 

Mu, 2<ig, ll,ü 


1 Stit; 


Blom- <>m tantalmetallcnia Luod 
, Strand 1866. - .T. prakt. Ci»m. 
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t 
p 

Sü* lHii»r»l 

w€W» 

1 

1 


OlioiiiiHcbc 


Jjüir 
dn 
Am- 


7 ■ " 

Alltor , 

1 Literatur 

Analyse i 


6,75 


Niobit 


BfHlenmais 
(Bayern) 






Wo. So, Fe* 
Zr, Mn, Mir, 
H,0 


1866 


Bloiu- 
stnuid 


Olli tantalniotallerna Liiml 
1866. — J.pnktChem.»?, 
37; 69, 44. 


6,06 




do. 




35.4 


nicht 
bestimmt 


1866 




17. AicblT. ph. rat. S8 n. 8B. 




liO. 


do. 


„ 


27,1 


do. 


18titv 


du. 


do. 


5,74 


do. 


t 




13,4 


ik). 


1866 


do. 


do. 




HU. 




56,77 


25,26 !Sn, Fe, Mn. 
Tu 


1S48 


HeRneim 


J. Diftkt. Chem. 44. 21?. 




do. 


do. 


f)].>!7 




Sil, Fe, Mu, 
Mg, Cn 


lHli8 


do. 


J. prai£t. Übem. 103, 127. 


5,47 


Fsigmonit 


Josephinen- 

.11, 

.ScUlesieu 




Jt 


Y, ü 


1865 


WMkj 


Z. d. gedog. Oes. 17, 667. 


3.74 


Kochdit 


do. 


29.5 




l'b, Si. AI, Zr, 
Tb,Y. Fe,(;», 

r, n,o 




do. 


Z. d. geolog. Ues. 20, 2jü. 


5,74 


Niobit 


Iscr^cbirge, Ü2.Öi 
BttJim«n • 

do. ' 62,25 


16,25 


Zr, Wo, Sn. 
F«,Mn,U,0 


1879 




Sit /Jii*r «1 W ii^ni^r AWaiI H 

Wiss. 1879. SO (1) :^4— 41. 
Juli. - Ber. d. D. fliom. 
(k's. IS, 1.S9 (1H80). — Z. 
f. Kri«t u. Min. 6, 4U«J, 
(1881). 


5.74 


do. 


16,31 


do. 


1879 


do. 


do. 


R.74 


do. 


<to. 


61,96 


17,12 


do. 


1870 


do. 


do. 



j),80ä Pfioddor 



4,18 



4.22 



do. 



3,006 



4,178 



W«hlerit 



do. 



Euitolit 
(£adü]yt) 



Kiixenit 
^Aescbjrnit^ 

Tritomit 



Brfvik im 
Ijangobumi- 
Qord, 

do 



do. 



do. 



do. 



do. 




+ Zr 



10.79 



If «vwacaB 

Ti, Th, Vc. 
Ca, Fe, U. 
X», F, H,0 



Ti, Th, ( V, 1861 iCKydennn 
Ca, Fe, T, , 
N*,H,0 I j 



Ti. Th, (V. i8:i'J WöUer jPogg. Ann. 48, 90. 

Ca, Fe, U. 



Disscrt. Hclsingfore 1861. 
— i'ugg. Ann. 119, 43. 



Ti, Th.Ce.Ca, 1871 Rainm. N .MonatsU-r. -i. Berl. Akad. d. 



Fe, U, Ka, F, 
H,0 

Si, Ti, Zr, 
Ce. Fe. Mn, 
Mjj, Ca, Na, 
H,0,F 



berg 
1866 1 Herannn 



Wiss. Iö7l. — Fogg. Ana. 

144, m 

Bnll. Soo. Mmcou 84, 467 
(1865). — J. pnkL Chem. 
«6, 125. 



Si, Zr, Ca. 1.S71 RauMrrl , MonatsUer. «1. B.-rl. Akad.d. 
Fe, Mn, Na i btrg ^ Wi»». 36, o87 ~ &9y. — 

Pogg. Aon. 160, 211. 



15,6S Si, Zr, Ce, ' 1886 



Fe. Mn, Ca, 
NaTK, 
H,0, Gl 

CiN Y, Zi, 
Tl. r, Fe, 
Ca, H,0 



do. Z. d. gool. Qe«. 88, 497. — 
Z. f. Kritt. a. Hin. 18, 636 



1901 Ilofmaiin Her. d. D. OhflOL 6«a. 84, 



und 
FAndtt 



1064—09. 



— 1 1,15 I I), Zr. Co, 1 187? EngstrSu Oiaeert üpsala 1877. — Z. 



B, U, LH, i 
Y, AI. Fe. I 
Mii. Ca. Xa. 
K, U,0. F, , 
Sn, 8i I 



f. Krist Q. Hin. 8, 200 

(1879). 
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r ssaHaomm rar 



S>pei. 



Mllt«rml 




< lii lin-cl;.- 

Niob iTaotal « ^i^"«"» 
' BMteadtefl« 



Jahr 
Aua- 



— r 

3,68 F. Sn, Si, IHtil 
Tb, Zr, Co, 



Autor 
Analyse 



LltatKttir 



4,S6 Tritoiüt 



HOUer 



J 

• 

i 


Lano-esund- 
fjord 






IJ, La, Di, 
j V, AI, re, 
: Mn. <.'a. Na, 
K, H,0 ; 


f 

■ 






3,uy 


Öi. Ce, Th. ' 
, Y, Zr. Fe, 1 
1 Md, AI, Ca, i 
1 Na, H,0 ] 


3,061 - JBulwUt 

i 


SigtflSS üa 
Langeaund- 
Qorf 


14.88 


i Si, Zr. Ce. 
; La, Y, Fe, j 
1 Mtl. Ca, Na, 
K, U,0, Cl 


SM"* 


Livenit 


Klein- An'i, 
Laiisrcsiiiid- 
fjonl 


- 


5,2 


i F, Si. Ti. Zr, 
Vv. Mn, Ca. 
Na, H,() 




(io. 


do. 




4,i:i 


do. 


bis 
4,S0& 


ILuyocerit 


.\ri)S(heewii, 
Latig^und- 
qord 




3,11 


,F, l',CO„iM, 
1 Th, Zr, Ca, 
.Oe, Y, B, Fe, 
;Cft, Na, H.O 


3,0 


RnkoUt 


Ar». 
I^nfiimiid- 

floid 




bl 
Zr 


Si. Zr. Cr, 
, La, Y. Fe, 
' Hn, Ca. Na, i 

K, H,(). Cl 


3,01 


Enkolit 
(Bodiiljrt) 


liarkcvik, 

fjord- 
Mörjcfjord 


14,J2 
+ Zr 


Si. Zr, Ce. 

La, Y, Fo. 
iMn, Ca, Na,| 
j K. H,0, Cl 


11,007 




do. 




2.36 


Si. Zr, Ce, 

1 Fe, La. Ca, : 
' Mn, Na | 






ilo. 


14,-.'ti 

1 


, Si. Zr, Vi: 
La, Y, Fe, 
Mn, ( 'u. Na, 

K ITO. n 


4.11:1 
hin 
4.146 


MelaDweht 


tio. 






F. « 8i. 
'l'li, Zr, Ce. 
Y, B, AI, Fe, 
1 Mn, Mff, 

' Na, 11/ ) 



Am. .Jouni. Sei [Siil.] . 
84, tii. — Liet>ig!t Aua. 
IM, 27L 



1887 

1S89 
1888 

1886 



Di.ss4>rt. L'iiaüa 1817. — Z. 
f. Krist u. Min. K, SOn 
(1879). 



Itaniniels- Z. d. gfol. Ges. 38, 497. — 
betg i Z. t. KriHU u. Min. IS. 
I 036 (1888) 

Cleve Oeol, Für. FörJunOl. », J.jJ. 

! 

Z. !. Kri^i. u. Min. IG, ;U4. 



do. 



I 



da. |Z. f. Krist. a. Min. 16, 41K 
I (1890k 



Kammeis- Z. d. gool. Ges. 38. 41*7. — 
ben ' Z. f. KxiiU n. Min. 18. 
, 696 (188H). 

Scfaeerer ji'ofjfg. Ann. 78, 565. 

Damow Wl. Mag. 13, l l - »7 . 
] — (^omptes rtroiiu« 4S. 
' 1197 (1856). 

187U Njhader lActa univers Lund 2, 1 — j:.. 

j — Neues Jalirb. f. Min. 
I j 1870, 488. 



- Z. f. Krist. n. Mia. 1«. 

] 468 08»(i). 



4,Ü4ö Tritomit 



3.442 I 

I 

3,104, 
I 

3,41 ^ 



Wöhlarit 



Eokoiit 
(Bndialft) 



Wthlefit 



do. 



I I 

I SliudesDJid- i 
' kjär j 
' bei Barkevik i 



— [1,11 V. Sn. Si. Th, 1877 Engstiöm 
Zr, C. . 1$, La. | 
IM. Y, AI, Fo, 
' Mn, ("a. Na, i I - 

K. 11,0 



Di&serU UpsaU 1877. — 
f. Krist n. Min. S. thMi 
(1879). 



i 



do. 



i Lövö, 
^ OnDeQord- 
T^anirrannd- 

IjDpI 



12,80 Fl, äi. Ti, Zr,i 1890 > Cleve iZ. f. Kri«t. u Min. 1«, aöi>. 
Ce, Fe. Mn, 1 

Ca, .Mg. Na ' 

do. 



3,52 Si.Zr.Ce, La, 1890 
Y, F«>. Mn, j 
I Ca. Na. K, : 
' lijO, Cl t 

14,47 — Si, Ti. Zr. 1,H4:! 
I Ce, Fe, Mn, 
I Mjf. Ca, Na, . 

ILO. F 



( 

Scbeerer I'o^r,,. Ann. 59, 327; 
I 565 (1847J. 



,lterg i. Kiroh-1 31,0 . 51,»2i 8n, Fe 1897. Thesen iBei Bröggor. Videnskalis- 

iapiel Kide tieil I I wlskabots Skriflor L Math. 

Moos, I . ; I aaÜ.XL1897,Nr.7.— 

' rhriütiania. > : ' j , f. Kifet. «. Huu SI, 315 

fjoni I i I 11899). 
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80'; 



Spn. 
Htm. 


Miner«! 




Nlob 


Chemisch« 


der 
lyM 


Autor 
der 
AnalyM 


Literatur 


4M 

bü 

6,7 


Annerödit 


Anneröd 
bei How 


4«,ia 




( V, Y, Th, Zr. 
Si, ür. .Sil, AI. 

Fe, Mti, Ca. 

Mp, K. Na, 
rf), H,0 


1881 


Bloni- 
idr&nd 


ütsil. Fof. !'V*rbandl. 5, llbi. 
- Z. f. Krise. II. Min. 10, 


4,73 
4,76 


Eiuiemt 


Tvedeütnuid 

- 


Öä,64 
+ Tl 

1 


Ce, Y, Ti, U, 
Fe,Ck,H,0 


1847 


Scbeerer 


l'ogg. Ana. 72, 567. 


4.96 


do. 


Aremial 


54,28 
4-Ti 


V, Tb, U, Ti, 
Fe, Ca, H,0 


1H66 


Chvcienius 


BuU. soc chim. (2) 6, -kü. 


— 




do. 


1 


Si. Ti. l'b. Y, 
Ce, U,Zr, Fe, 
AI, Ca 


HKil 

j 


Hufniann 
a. Trandtl 


her. (1. D. Chem. Oes. B4, 

1064—69. 




Tyrit 
(Fergusonit) 


do. 




Wo. Sn. U. 
Fe, (X H,0, 
Ce, Y 


185!> 


Potyk» 


Pogf. Ann. 107, 590. 


M 


Brai^it 
(Ferguson it) 


d». 


48,1 


d«. 


I861' 


Michanl- 


Ofversipt af K. Vct. Aead. 
FürhanUl. 18ö2, 'Mb. — 

T nnkt_ {%aim flO luT 
tf. prMEW VnvOI. i\n , 


5»8 
bis 

'),.">() 


Tyrit ^ 
( Fcrgiuomt) 


Heile iNi 
Aiendal 


44 


AS 


do. 


1856 


Fiirbes u. 
Dahl 


J. pnkt Cben. 6S, 


4 767 


du. 


da 
HO. 


48^17 


Sn, Y, £r, 
IV, U, Fe, 

Ca. IT.O 


1871 


bersr 


d. Wm. 1871, JaU. — 
Ptogg. Ann. ISO. 2060878}. 


4.s.'>8 


du. 


ilo. 


47 




•lo. 


1871 


.10. 


<lo. 



i>,2(i7 Bragit 
I (Feigittonit) 

— ^ Feistinoiiit 



5,3 I Tyrit 
bis (Ffliginonit) 

4.92 : Emenit 

bis 

4«672 1 do. 



4^9 

Üb 

4.9'J 

4,984 
bis 

5.()07 

4.-A«3 
bis 
4,--' IG 

4,2-Jl 
bis 
4^299 1 

4^1 
bis 
4,298 

4^28 



do. 

HaiiijK'tnyr 
bei A^reudal 



do. 



4;Uti '-'.04 Sn, Y, Er,Ce, 1871 
U, Ck, H,0 

Ce, Y, Zr, 
Th. Sn. Ti, 
C. IV, Ca, 
Mii, l'b. 11,0 



Trombö 
bei Atendd > 




du. 



d(i. 



Hemutaa J. pnkL Cbein. 109, 1$4. 



I 



37,16 



Mörefjär bei , — I 35,83, 

Näskilien. ' 
Arcndal i j 



Ce, V, Wo, 1856 . Fwrbes u. .1. praLt. Chüm. 69, Ao^. 
Sn, U, Fe, Ca Dahl ; 

Y, Ti, U. Fe,' 1855 1 Strotker J. prakt. Cheiu. 64, H8|. 
Ca,H,0 f 

I 

— 1871 



do. 



Raaunelf* -UonaMber. d. Bert. Akad. d. 

berg I Wis9. Au4,'ust-Nov. 1871. 
— l'ogg. Ann. 150, ^»J» 
i (187«. 

Alvö > 88,58 C*>, Y. Ti. 1, 18Ö6 Foibea J. prakt. diem. ««, 444; 
bei Arradal ; | Fe, Ca. Mi^. | 89, 353. 

I 1 AI. HjO 

do. $6io4 ' Cc, Y. Ti, l , 1871 i Itammcl.s Mooatsber. d. BcrL Alcaü. d. 

; Fe, Ca. H.O ) berv Wlis. Aupust-Nov. 1871. 

! l'og'r. Ann. 150. "JOy (187H). 

162,75 Tt,Ce.Ca, I«26i Wöhler l'ogg. Ann. 7, 427. — .1. 
• r Fe, Mo, r, prakt. fitem. 18,256 (1889). 

H,0 ! 

; 53,1 ■ < V, Y. Th. 1843 Hajrea Am. Juurn. Sc. 46, 158. — 

, Ti, Ca. r. I i 

F, H,0 I 



do. 



I^yrochlor jFrederiksvijD — 



I 



do. 



do. 



do. 



; 59,0 



1848 



I I 



do. 



J. prakt Chem. SO, 186. 
do. 



47,13 Ti. Ce. Ca, 1871 Rauuiuls- Monatsher. d. Bcri. Akad. d. 
Mi:. I e. Na. herg Wi-^. 1871. — Pogg. Aim. 

F. H,U . 144, 
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ZelUchrift für 



CtHMnisebc 



Spet. I 



Mineral 



Yorkoniaieu 



' Bt^atanilteile 



' Antor 



Literatur 



4.238 FjrrocUor t'redehksv«» 



4.77 rolyiuitmil 

bis (Samaixkit- | 

4M Afltohf Dil) 

I 



SJ03 ] Enienit 

4 

a 

5,0581 da. 

bu ; 

6,103 ; 

5,gt» 
bis 
5,12 



«io. 



— 1 MKüh Ti, l'e, la, 
I+Ti Fe, Mn 

ll,an Si. Ti, Sn. Zr. 
I Th. (V, La, 

iJi, Y, Er, AI, 
Fe, Mn. f a, 
Me, Pb, K, 
I Na. ILO 



Ey.llan.l Sl,98 iCe. Y, Ti. U, 
bei Kap ! i Fe, Ca, K, 

UndcsnSa ! i N», H,0 

d». i S4,21 (V, Y. Ti. r. 

Fe, r», H,0 



1871 UanunelS' M<>nat.s1)or. <L Beri. Altad. d. 
I berg- Wiss. 1871. — l'osrsr. Ana. 

144 L'ftfi. 

IhtXj Blom- Z. f. Krät 11. Müj. 16. 390. 
Btmnd 



18(;s Kebreiida.iBer. d. D. C^iem. Ges. 1, 
JKammeb-; 281. 
b*r? 

1871 Rammeb- Monatsher. d. Beii. Akad. <l. 
barg Wisä. Auguat-Kov. 1871. 
— JV?. Akb. 180, 

(KS73). 



l'o\)rkns 



5,12 i 
4,t>7'i 



do. 

.lo. 
Euseuit 



i Hitteroe 

Lister 
I FlflklieQoTd 

I 
I 



.lo. 
Ut>. 



— quaii- — 1 1^44 
; tativ I , 

'oaeh- 

I ' I 

wie«. 

2U,2 , 4,17 , Ti, Y. Er, 
Cc. r. Fe, 

; H/» 

l'.*i.?)4 <lo. 

Tt^,Jl I Ti. AI. l-e. 
i Ca, Ce, Y. r, 
• ' Ms. H,(> 



Ücbeetvr .Kriliiatta Ol« norwegicft, 
Heft 2. — l^»r.Aiin.tC 
429. 



1^71 iUanmels- UonatHber. d. BcrL Akad. d. 
beifr Wia. An«. 1871. — I W. 
Ana. ISO, 20» <1873). 

1S71 ilo. do. 
1^71 .lehn Uiseert. Jena 1Ö71. 



6,71 l rajiptrherz Strömshnien l.'i.<> 

U'i \ in ;- l'b 

|StätersdilleD. u. Si 
I N<iirwogen 



bis 
4,685 



FetgUflOttit 



Konrrgmi 



4U,95 



U, J'b, Si, 
Hn,H,0 



ir.-. N. CO-, 

H. Y, <v, r, 

Ti. Zr.Si, Fe, 
i Sa, ("u, l'b 



1847 j Scbeercr J'ogg. Ami. 7Jä, ;i70. 



1897 A^ton, i'nx-. Royal S,„ fi2 •■.>.> big 
llantsay u. H-JM. — Ni-iu-s hüirb. f. 

TimTm Min. 18«'', 2, .9. Z. 
I f. Kiiat. u. Min. »1, 



5.1.1 1 


Vttrotantalit 


ytterbj 




qualL 
nach'! 

^ 1 
Wie«.! 


.^S95 


do. 


do. 




57,0 




do. 


do. 




51,81 




do. 


Uo. 




(iU.12 


5,882 


do. 


do. 


■ 


59,5. 


5,67 


do. 


» do. 




i 
t 


5,438 


Tantalit 


do. 


- 


: 

57,27 


5,4 
bl 1 

6,92 


do. 


du. 




■ 


4,t«U 


Ferjfusonil 


du. 




46,.13 



8 eliwodoa 

- I 



Wo, Y, (X 
F«, ü 



Sn. Wo, Fe. 
, i\ V, Fe 

V. Oa, r, 

Fe. Wo 

ilo. 



lt<Ü-J; Kkebeiy Veten-k. Academ. HauOL 
' \. w (180->'i. — Cmttn 

Ann. 1, :257 (1802). 

; I 
BerseUus lAfhandl. i Fvh. 4. isi.'i. 

do. do. 



1810 

1810 

18 lU, 
1810 



du. 
do. 



do. 

do. 



. i V. Tmt« i'ogg. Ann. 7)2, IdtU 
I in. H. Rom 

— . 18r>6 ; Cliandler Liebigs Ann. 1S.-.6. — J. 

prakt, Cbem. 95. 11.'). 

— 'imt forden- i'ogg. Ann, III, 28U. — J. 

sld«M I piBkt. ChMn. 8], 19«. 

Y. Sn. Wo, , 1880' do. rU'i-s. d. Ycrbaadl. sehw«d. 
( j. r. Fe, . Akad. 1860. — Ponr> Ann. 

H,() I ■ Ul. 295. 
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1 


G«ir. 


Mia«nl 






TttiotaiitoUt 


Yttcrby 
(Schweden) 


_ 


do. 


do. 


ÖM 


Feiffnaonit 


do. 


4,774 


Ferguaonit 
(Yttro- 

141 II UU Iii/ 


do. 


5.056 


do. 


do. 


4,751 


do. 


do. 


4,65 




do. 


5^35 


YnntaDUiit 


do. 





ilo. 


do. 


— 


do. 


do. 




CMI. 


00. 


5,425 


ilo. 


do. 


3,6» 


AirhflDit 


do. 




Cjrtolit 


do. 


bis 
6,391 


1 »HTiMli 


bei Fohinn 


do. 


do. 


dow 


do. 


do. 


du. 


7^ 


do. 


do. 

Hermann: 
Skogsböt« 
auf Kiniito, 

P UHuariM ■ 


♦3,311 


Ju. 


Broddbo 
bei Fahhm 


«,082 


do. 


do. 




do. 


Finbo 
bei FUilnii 




TanUlit 
(nadi Kmo: 
ZfUHtain} 


do. 


6,55 


Zimutdn 


de. 


6,62 


qjolnüt 


Kitoifret 


5,655 


do. 


do. 



Wob Untol 



— 55,8 



■~ 1 50,« 



Übrige 
Bwttaiidteilc 



Jahr 
der 
An«. 



Autor 



29,66 



28,5 



42,04 9,14 
42.12 10,05 



49,85 
12,32 46,25| 

28,14 27,04 
40,16 8,78 
.39.931 9.53 



13,15 
2,67 



49,36 
21,38 



1,51 

I 
I 

— j 66,66 

— 68,22 

— 66,35 
10,881 65,6 



40,21 42,15 
66,99 



— 12,22 

— 2.4 



62^2 



16,^5 54,52 



Sn, Wo, Y, 
Ce, Ca, Fe, 
U, H,0 


1865 


PoretB 


<!(.. 


1865 


Potvka 


Sn. Wo, Y, 
Kr. r«, Ca, 
Fe, U. H,0 


1870 


K&ouneliii' 
borg 


do. 


1871 


do. 


do. 


1871 


do. 


do. 


1871 


do. 


do. 


1871 


do. 


do. 


1872 


do. 


do. 


1872 


do. 


do. 


1872 


do. 


do. 


1872 


do. 


do. 


1873 


do. 


Si, Zr, Fe, AI. 
Cc. Y, Er, Ca. 
Be, 11,0 


1877 




P. Si. Zr. Oe. 
Y, AI, Fe, 

Ca, Mff, Na, 

V») ^u^^ 


1886 


Blnm. 

stnnd 


Wo, Sn, Fe, 
Hn 


1810 


Gähn 

u. 

Berzelius 


Wo, Sn, Fe, 
Mn, Ca 


1810 


do. 


do. 


1810 


do. 


Sn, Fe. Mn, 
Ti 


1866 




Sn, Fe, Mn 


1871 


Rammela- 
beiy 


do. 


1871 


do. 


Sn, F«, Mn, 
Ca 


1810 


Qahn 
n. 

B«neljo8 


do. 


IHIO 


do. 


Sn, Ffl^ Mn 


1810 


do. 


Ce. Y. Wo, 
Sn. U. Fe, 
.Mn. Ca. Mg, 
11,0 


1 S.'(<) 


Xorden- 
sltiöld 


du. 


187Ü 


Kauuuds- 
beqr 



J. pcakk Chenk SB, 115. 



do. 

Ber. d. D. Cbem. Oes. 8, 

QJO 



Monatsber. d. BerL AJuul. 
d. Wm 1871. 

do. 

r. d. BerL AkuL 
d. Wiw. 1871. 



Monatsber. d. Berl. 
d. Wiaa. 1872, Jnli. 

do. 

do. 



Pogg. Am. ISO, 308. 

Dissen^ üpsala 1877. — Z. 
f. Krist. u. Min. 3, 201 
(1879). 

Vetensk. AiiedeBi,HiadL IS. 



Af huMfl. i 4, S62. ~ 
Sobwfligg.J.MI, 293 (1816). 



Aich. sei. phya. et nat. 25, 
5. — Pogg. Ann. 144, 68. 
— J. pnkt Ohen. US« 425. 



Pogg. Ann. 144, 67. 



do. 

Qahn Afhandl. i Fvs. 4, 262. — 
Schweigg. J. 16, 256 (1816). 
— BeneUii8J»)mebeF,19, 

256. 



V^l. Rose, Pogg. Ann. 6B, 

325 (1844). 

do. 



Kauuuclä-.B«r. d.l>. Chm. 1870, 
936. 
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Tnttal oadt SHob. 



ScttacbrUt tOr 





VorkommMi 






Jabr 
der 


~-\ 

Autor 


Ltt«rat«r 


^ 

Xfob jTaiaul 


BeaUod teile 


Ana- 
lyse 


Analyo« 


















— 




1 


75,66 


Ce, Y. Wo. 
Sn, U. Fe. 


1887 


Weiball 


Geol. Für. Förhanrfl n. .71. 
— Z. f. Krist. n. Min. 15, 
ItM (low/. 


— 


do. 


da. 


3,63 [ 72,16 


du. 


1887 


do. 


do. 




do» 


Alk 


OM,« , 






An 


aO. 




Ytbrotuitilit 


do. 


— 56.44 


do. 


1860 


Chydcniiw 


Pogg, Ano. III, 384. 


4,806 


FHgDKnut 


(kararfvet) 


46,78. 16,62 


Y, Er, Ce, 
ü, Fe, H»0 


1871 


Rammebi- 
bers: 


Munatäber. d. Beri. AkwL 

d. Wis-H. 1871. 




YttwtantaUt 


do. 


14,41 4S,44 


do. 


1871' 


d«. 


Monat.sber. d. BerL Akad. 

d. Wi.«. 1872, Juli. 




Mangan- 
tantalit 


ütO 






1877 


Ntwden- 
sldfild 


Geol. För. FßrbaodL 9, 10, 
m~--2X*i. — Z. f. KliSL 
0. Min. 1. 386. 




Mikroiit 




1 


Le, 1 , ua. 
Na, K. H,0, 
F, Sn, Wo, 
AI. Fe, U, 
Ca. Mir 


1 077 


uO. 


do. 




1 jrnxinior 




30,7 j 33,(t3 


Ca, Ce. Y. Th, 
Zr. Ti, Na. 
Mg. JI./». F 


1904, 


Tschemik 


J. d. rasB. pl|f8.-cliem. Gert. 
96. 713-^ 


Iiis 
4,3r)H3 




Alnö bei 
Stind«*«0 


! 


F, Ti, Ce, Fe, 
Ca, Na 


1893 


Molmqui.sl 


GistA. For. Forbaudl. i&, 
588 /.. f. Kriat. n. 
Min. 26. 425 (18»6> 




X jrrociuor 
(KoppH) 


do. 


63,64 


Zr, Ce, Ca. 
Fe. Na, K, 


1893 


do. 


do. 


4,34ö 


«lo. 


do. 


6ü,-J9 




1896 




niR>#rt, VfsiU 1897. — Z. 
i Krisr. n. Min. 61, 905 


5,04 


Nühlit 
^oanannuv 


Nubl bei 
Kongdf 


50,43 


Cc. Y. Zr. r, 
Fe, Cu. <'a. 
Mg, H,(> 


1871 


Norden- 
sldöld 


Geol. Für. FörhandL 1, 7. 
— Neuen Jabri». f. Min. 

1872, 535, 


4,98 


1'oljkra.s 
(Buflinit) 


StolUod 


22,^ 


Ce, Y, Th, 
Ti, r, Fe, 
H,0 


1878 


Blom- 
stiand 


Denkachr. d. K^l. ph> !«io- 
graph. Ges. Lund 1878. 
m, 19— 26. — Z.f.Krist. 
n. MiB. d, 5S4 (188(^ 




Blomatnntlit 


Nohls Feld- 
.■»patbruch h. 
ElfborgHlin 


— |49,7f. 


Ti, V. Fe, 
Ca. Mff, (^1. 
AI. 11,0 


1870 


LindstrOm 


QeoL F6r. FSriiaiidL 1, KB. 




Orthitl^eliut 


Qoanbnuh 

AiKlera- 
boutiiar, 
We«tm>tilaDd 


60,0 

\ 


Ce, Y 


1902 


Tenow 


Bnll. of tlw BnA. inxt of 



7^ 
7,352 

7,65 

bis 
7,69 



7,iI7 
bis 
7,277 



Tantalit 



ilo. 



do. 
do. 



Bei Jümito I — 8.%2 
auf der buHd; 



ilo. 
do. 



Finnlaad 

F«, Mn, Sn 1810 1 KJaproth 
: n. 
iBenelina 



KlawDthM Beitr. 6, ^ — 
AfbtQdl iJn.^m,^ 
Sehweigy. J. 1«. 449 (ISIISIl 

Afbandl. i Fys. 6, 237. ^ 
Pogg. Aon. 4, !tl (1825). 



— ■ 85.85' Fe, Mn. So. 1818 

■ Ca, Si > edtiOld n. 

IBenelio!< 
Hemann J. prakt. dien. 90, 307 



i — 76,811 



— 1858! Weber u. 

H.Bme 



l'wgg. Ann. 104, 90. 



Üigilizuü by '^""'^ ^^'^le 
- - Jrn^ — 



S91 



Sper. 



7.K4r) 
7,1S 



7.0$ ! 



7,272 I 

I 

7,232 I 
5,65 



I 



7,2»4 



7,11.; 

lau ! 
74877] 

7,197 



bis 
7.414 I 

^ I 



Mineral ' Vorkomnwn i 



ZmaainMiMUunK 

Üb 



Jahr 

dt>t 
Ana- 



I Autor 



— TaataKt 

i 

i 

— *>. 



Lltaratnr 



RiDiito 
auf der Insel 
iUiDtto 

BtOfkboda 
anf Ktmita 

do. 



T.'.Jlt — 



M,W — 



:iK58 



1B59 



— Vogg, Ado. lOi» 9ü. 



dk». 



81.4ti So, Wo, Zr. im 
I Fe, Mn, Ca, , 

Ktiseudal 13,141 70,53! So. Fe. Mu 
(BjörUiada) I I I 

Skogsbütf — M,44; — 
aaf kimit» : 



lj<i71 
18&7 



do. 



Xnrden- l'ogg. 107. 374. 
«kiüld I 

Bioin- [«m tantalnstaUenia Land 
(itiwid I 1886. — J. piakt. Che». 

»7. 37; »9. 48. 

Hatninelv i*agg. Ann. 144, 66. 

Norden- l^ügg. Ann. 101, 629. 

tdciökl 

Hermann I J. pmkt Cliein. lOB, 424. 



5,75 

ItlR 

7,:i7 
7,496 

7,204 
7^ 



«lo. 

do. 
MikmUt 

TantaKt 
do. 
do. 

do. 
da 

do. 

Adelpholit 

Tapiolit 
Cphnabit 

Tkpiidit 

Tantalit 
do. 



9,83 68.8 Sn. Ti. Fe, 1868 
I Mu, ( ^a, 
Mg, Vtk 

(n. M«iignac:| tU,88 65,6 i Sn, Fe, 1866 

Finlio ' i Ma, Ti 

h [•■ahluii. 1 
j o. Hermaiw: i i 

! SkogebOte) | | i , ^ 

Skiig>l«-t.- 10,86! 69,971 So» F«, Mn 1 1871 ;nr'>üui<-1s- Her. d. D. Ch.'in (.rs. 2, 



Marignar vcl lininaiin: .1. prakt. 
(Jhem. 108, 424 (1<*W<). 



auf KiniiU* 
do. 
da 



TaatHnekt 

du. 
d«. 

do. 
du. 



19,24 68,58 



d». 



1871! do. 



I 8y. — l'ogg. Ann. 144, 6ö. 

! ao. 



72,I6| Sn, Ca, Fe, ! 18991 Konten- 6«ol. FOr. FailMndl.21,689. 

Ce j »kiOld — Z. f. Krist. n. Min. 84, 

■ G9-2 (1901). 

Norden- l'opp. Ann. 26, 488. — Ben. 



83.44! Fe, Mn |1882 



- ; H4.7(» — 



skiöld 
il844 Bruoks 



I 



I 



1844 



— :84»15 

SS.itO 

84,05 



n. Roee 

Wornnni 
Ii. Kose 



.). 12, 178-95. 
Pugg. Ana. 68, 331. 



do. 



Sn. Fe. Mn, 1 1844 .T;,- ,.i,m„ 



Cu. Ca 



u. H. KoMt 

1858 Weber u. l'ogg. Au. IM, 91. 
H. Rose 



do. 

ijakkula bei 



Knlniala bei 
, Sukkula 
f (TaDoeUO 

ilo. 



do. 



41,8 

I 

"83,lF 



Sn. Fe, Mn, 1866; mm 

Sn, Fe, Ib 

Sn, Fe 



om tantalmetalleraa Lnnd 
ybnand , 1866. — J. prakt- Cbm. 

t 97. 87; «9. 4.S. 

Norden- jBoskrifnin^ al' ile i F'inn- 
■ikiidd . lau<I fünrif! trsini^ralier 144. 



Harkü>aari b.' — 
jd. Dorfe Tonro, 
; (Tamnela} - 



— 79,27; " 

! 

' I 

— :83,06 — 
; 11,22 78,91' — 

av4l — 



iö71 Arppe li«i Kammclsbcry. i'og(r. 
! Ann. 14A, 

1863 Norden- Poffg. Ann. Itt, 611 il<%4i. 

idiiold 



!l864 
11871 



do. ;Pogg. Ann. las, 6i»7. 



du. 



7,54 



Raramel'i- Monatsler. d. Herl. .Xka*!. 
l)erc; u. l'ogg. An». III, ^". 

I1882I Norden. I'ogg. Ann. 80, 658. 



I 



76.84; Sn. Fe, Mn .t871.Rainniele-|Pagg. Ann. 144, 66. 

■ 

iur uigiiized by Google 



a9g 



, von Tftatal «ad Niob. 



r Sieitadirin fSr 



Oew. 



▼orkoiuiiMi 



ZuMUmnoiMtning 



Autor 



Lltcrfttnr 



I 

6,11 OoltinUt LnnrirKTinki 
oder K TA iwü 
orenwi'litiieis 
bei Torro, 



5,61 
4,8 



6,311 



do. 
Lonuiskit 



Tantalit 



I'cnnikoja 

laibiUx bei 
PitUtannteiD 
htdogtaee 



60,96 



1863 \orden- 
I «kiüld 



Pogf , ADD. 18S, «18 (Ifl64). 



do. 



Pnuhivl '49,56 23,97 — . 

I 



l'o^'. Ann, 182, 614 (lH»j4i. 

V^erh. d. raas. min. Qe& 8. 
S5. 11—18 (1897), — Z. 
f. Krist. n. Min. 81, 605 

(1899). 

1694 T. dintöt-'Verh. d. roHs. min. Oes«. Sl. 
iMsIioff 1 412—417. - Z. f. Kriüt. n. 
' Hin. «6, im {im). 



Y, Ce, Ca, 1 1897 ;Nikol^ew 
Fe, Zr, 8, 
Tl Hn 



R u fl I • n d 



5,6 Samaräldt 

bis (ünuwtantaD 

r«.7 

lld. ilo. 

do. do. 



do. 

5,672 



do. 
do. 



5,672' Saroankit 



— .lo. 

— : Aeächynit 



dp. ' 

do. 

Vttnit«ntalitl 



4,20 
bis 
4,36 



4,$5 

bis 

4,350 1 



do. 



da 



ito. 
do. 



do. 
da. 

do. 
do. 



7To*~* I ^0, Zu, ü, I IHöa , Chaiidlei .IW. Ann. 118. 49ft. 
Fe, Mn, Ou, ! lu. H. RoiwI 



d(i. 



do. 



do. 



47,47 H,0. W.), i;, 166S 

Sil. Fe. .Mn. : a.H.R4Mei 
Cu, Mg, Ca 

do. * 186S I Steph«n.4 I 
u. H. Kose 




Finlciener ,l'ogg. Ann. 118, 50». 



do. 



MiMk(f} 

(In. {?■) 
do. 

do. 

de. 
do. 



51,18 3.40 
44,94 ' 7.19 

j 33,äy 



4,33 \ Pjmohtor ] do. 



"61^ 



I Sn, Ti, Y. 1877 
Er, Oe, Ü, F« 



Tb, Te. Y, ! 

do. 1869 

Ti, Ca. l-U ■ 1844 
H,(>. .Mn, 

Mg. Wo 

Ti, Fe, Ca, . 1840 
Fa.H,0 I 

do. I 18.')4> 



Kammeis- |Z. d. geol. Ges. 1877, '.>9, 
b«^; i 815—818. — Monatsber. 
d. Beil. Akad. d. Wiss. 

1«78. 666. — "Wiedeinmin* 

Ann. 2. f^:i:i r,rA nsTT). 
— Z. 1. KlitL. u. ilin. 3, 
102 (1879). 

HermaDn|J. pndct. Ohem. 107, 150^ 



do. .1. pi-akt. Choni. ( ji 2. 1-J4. 
do. cl. pnkt. Ch«m. 31, tii^. 

! 

du. J. pralcU Chem. 38, llü. 



do. ,1. ]>\nkt. Chem. »O, 19.i. 

Y, Fe, Mn, 1 1844 1 do. ,J. pndrt. Cbem. 38. HI. 
CSa, "ü, Zr, < 

<>. La. Ti, • 
W.i, JIjO 



do. 



do. 

.lo. 
do. 
do. 



67,37t Th. Ce, Ca, 18331 WObler l ogg. Ann. 27, 8*). — J. 

V. l e. Mn, : : pnict. Chem. 18, 286 (18S8). 

Na, F, H,0. • , I 
Ti, 811. M)r ■ 



j 53,19 

~Ö3,Ü7" 



6-_',6[) Ti, Zt. Ce, 1 1844 
La, Ca, Y, I 

Mn, Fe, K, 
Ka. Li. F, 
11,0 

Ti, Th, Ce, 1 1871 
Ca, Mg, Fe, . 
Na, H,0 

do. : 1871 
do. '• 1871 
do. 1 1871 1 



UermaDB -J. prakt. Cbon. 81, 9Ö: 40^ 
, m (1847). — Benelhu 
Jahnaber. 15, S76 (1646^ 



Rammola» Monatabo-. d. BerL Akad. 
lK>r^' d. Wisa. 1871. Apifl-Hev. 

do. i'ogg. Ann. 144. 200. 
do. I do. 
do. , dfi. 
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a 




JTahr 

der 


\ 

Autor 

• l.T 


• 




Hinarsl 


Voikommeu 




Literatur 


dm. 


mob .Tutel 






1 
















• 5.6 
bis 
5J 


S&marskit 
(UimnoUstal) 


UiMk 


66|S8 


Mg, Mn. Ca, 
Fe, U, Y, C» 


1847 


V. Peretz 
0. ILUfloe 


Poffg'. Ann. 71. 157. 




da 


do. 


• 56,00 


do. 


1847 


do. 


do. 


do. 


do. 


do. 


55 




do. 


1847 


do. 




5,64 


do. 


um. 


56,36 


M<r Mfn ITs 

ür 


leou 


uemoiiii 


j. piuKi. 1. neu), ao. 


4,9 
bis 






33,3 


Ti, AI, Ce, 
La, Dl, Y, 

17a fm If n 


1865 


QO. 


Ja praKI. l/ACtlt. Vi». IZn. 




do. 


do. 


33^9 


TI, Cii 
Fl. 


1866 


do. 


J. prakt. Cheni. 97. 344. 


5,28 


Uü. 


Uu. 


1 


Sn, I i, Ca, 
Fe, B,0 


18b 7 


Marignac 

« 


J. iitiih;. 1 iu lu. 102, 4-._'. 

— Ann. phys. et »lat. 1^67. 


&,168 


ilo. 


do. 

* 


32,51 

i 


Ti, F«, Ca 


1877 


Rammela- 
bergf 


'J9.-1 — Z.f.Krisi. 
0. Min. a. !i»2. 


5,281 


MfloaiH 
(Mcnuuntoid) 


do. 




6,27 


O. La. Ca. P,' 1847 

UM Ml-. Fe 


Hennann 


J. prakt. r.'hrm. 40, 


5,18 


do. 


do. 






}'. Ce, La, 
Ca. Mir, 8n 


1847 


do. 


do. 


5,45 


Ytternilinenit 
(Sainarskit) 


DnieoiKe 




Ti. Y. U. E-e. 
Mn. <'a. 11,0 


1847 


do. 


J: prakt. <Wiii. 40. 474. 




do. 


do. 




Ti, Ce. La, Y, mi 
U,Fe.]ICn,OK| 

do. 1865 


do. 


lio. 




i\i>. 


do. 




do. 


.1. pi il t Clicm. 9.*, Ii; 


5,43 
bis 


Colnmbit 


do. 




80,47 


Fe, Mn, Y, 
Mir, U 


1846 




(184S». 


0,1.13 


Bmenomtil 


limeng<ebit:ge 


19,64 


fi, Sa, Fe. 
Mn, St, 11,0 




du. 


Kukäciutiow, Mal. i. Mm. 
Rttfil. 2, »r>2: ö, m. 


5,461 


Ool«nUt 


do. 


7J 


^6 


F«; Ca, ü, Ca 


1847 


Bromois 
u* n. n'^sf* 


Pagg, Ann. 71, IHK 


7^17 


TanUlit 
(Maiigaiio- 
UnUlit) 


Ural, 
Bakakinsche 
Uoldwääcbe, 


79,7:i 




im 


Ar/.Muii 
nach 
Blom- 
RtlMld 


'f r 1 ' . * \ 1 . II hl". 

(18>:-i, \ rusK. 
miii. Ues. Ät. 


7,:tT 


.lo. 


•lo. 


4,47 


79.81 




1886 


do. 


do. 


:>,447 


('.iluiiiMt 


Ural 


7R.f;f; 






\m 


Ocsten 


Pojfp. Ai !i. 118, 41-j. 



0,899 Sauiajrskit 



de 



11,18 



4,354 1 ryrKchior do. 

Baikabiee 



5,53 I Vietiiighofit 
— Oftlolmit 



(»6.U1 



1«94 



1894 



V. C'hrust-lVerh, ■!. n:--^. -n';-:. (i"-. »i, 

seboir ! 41-J ) I : / t Krist. 
0. Min. ; ' itt!«i). 



do. 



.i. 



51,00 ;Ce, Y, Zr. Ti, 1877 , D&mour BuU u -i. r St IVter.- 

i r. Fe, Mn, bur.- Z.\ Ii ; .1^,7 /. 

j 1 Mg, H,0 I ■ f. KiiM. lt. .\lta. :i, 44 

Ksokama, 1,05 — iSi, Y, Oe, Tb, I900;TRch«riiik J. d. mss. pb>->i.'Ch«m. Ges. 



Batnm ' i ; Fe, Ca. 

Mir, K. Na, 

ii,o I 

4,21 fnoehlor Ilm GettiU de« 26,22] 27,89' Th, Ti, Oe, ; 1903 
CTuUlit) Flusses La, Dt, Fe, 

I ! Tschoroch ' Ca. V. Na, F, 

I 1 bei Batuui 



4,976 



Enxenit 

(Cent nud 
Gadolioit) 



B, 2.VJ— 266. 



do. Ann. Oeoi. Min. Kußl. o, 
I 196-20.1. 



J iH,0, Mg, Mn 

22,2 In, Si. Y, Er,' 1902 , do. 
Th.U.Ce.La, 
Di, Fe, Ca, 
H,0 I 



d«. 



üigiiized by Google 
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1^1. 
G«w. 




ChemiBchL' 
Zu)i»uiiurn(t«Uutig 



' Autor 



Stob ;T«uij , Ä , '^«»y«* 



r Zoltüohrlft für 



Llt«r»tar 



5,485 Uranotantalit Im QeWill 383 > 26,88 Y, Er, C«, I^, 1903 |Tndieraac'J. phya. chim. Rmw M, 



(Ssnarakit) des Flusses 
I Tschoroch 
1 bei Batom 



&,S96 
5,657 



C«lombit 



do. 



Di, Th, Zr, U, 
Fe, Mn, Ct^ 
Ti, Wo. Sn, , 
Mg, K, Na, ; 
AI, Be, H4O 

: 62,811 19,72lFe, Mn. Wo, 1902 l 
1 \Sii,Zt~k,Al ! 



Fegqgiis<mit An dar ! 

Mttwiiiiig dm 

'Terdc, Kaok.- 



42,Tl Y, Er,( 'e, La, VX^l 
:Di.Zr,Fe.Ur, 
:Wo, Su, Ca, 
Hn. H,0 



Samanddt 



Kußlan«], , 31,52 
Fuudort 
ttobekafiit i 



16,68" — 



1901 



684-695. 



do. 

do. 



AttD. 0«oL Min. Uoll. S. 
196. 



Levy 'Cheni. Centrallil. 19t)I. I. 
»11. — The Anaivüt 26, 
. 64-6a 



3,67 Coiunbit 



Tantalit 



I Gmvogsria 

im 

I Val.Vige2zo, 
Pienont 1 



.Insel Caprera qualitativ I 
' bei ucb- ' 

Cap Falcone, 
I Sardinien 



— !l8W 



1898 



Oom Rendic. H. Acc dei Ltocei 
Bona S| 111—116. — Z. 
t KiUL v. Min. 14, 506 
(1888). 

Loviiato Rendic. R. Acc. dei Lincei 
I Roma 5. 7, 1, 246 — 250. 
I Z. f. Krist. u. Min. 88. 
' 506 (1900). 



ri.70 j Kiobit 



I^inioges. 
Departciueut , 
Hante Vienne' 



7,651 



7.64 
bis 

7,651! 



( .1 r2 1 

bis 

7.1)42 
7.705» I 
7.5ä3 

6.54 

.M93 



Tantalit r'hant<>louiM> 
bei Limoges 



do. 

Jo. 

do. 
do. 



do. 

do. 

do. 
do. 



18,8 — 



82,98 Sn, Fe. Mn, 

; si 

82,98' — 



78,9H Zr, So, Fe, 
Mn 



1866 j Maiigoae lArciiives d&j Sciences phja. 
: ' et naL (Genevc) 23. 



1847 Datnoor IC'ompt. r. d. Aoad. d. 

25, 670. 



da. Ann. des. Miner. ä «itü 
1866- ; T IS p. 337. — VgL uch 

H. Rose. Pogp. Ann. UM. 

' ! ti8 (18Ö8). 

18üti I Jemseh Pogg. Aua. 87, 107. 



Wolft«nioeker' Dp]'ai t. meut 
Convze, 
M«$rniac 



NeoUntaUt In den Zinn- 2.V0 
^ben der ' 

Kaoline von ' 
f'olette?* II. 
l'k-'liassiercs. 
Departement . 
AUier (Ost- 
! FiaalcreidL) 



.s:<,.').'> 



do. 



19M\ »n. Fe. Mo, 
Ca, Cu 



1856 do. 



do. 



1858 i Chandtor ^Pogg. Ann. IM. lOa 
i and 
•H. Bdse ' 



l.i 
bi« 
5,0 



— i 1874 



Caniot 



* 

I 



Compt r. d.Aoad.d. 
79, 637. 



60,;>8: Fe, Mn, Sn, 1902 ! Piaaaf Z. f. Kiiat n. Min. 1«, 183 



d«. 



do. 



23,0 



57.7 



K, Na. Li. 
Si, AI, Ca, 
Mff, ü 



do. 



1903 



und 1 1<>04) — BnIL Soe. ftuc. 
Termier , Min. 25, '6i — $8. 



do. 



Üigilizcr' h C^irx^i^lc 
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llia«ral 



VarkomoMB 



Chemische 
7i>Mtinint;nn«.'tzung 



lilol^TaullU 



übrige 



Jahr 

' der 
Ana- 



Autor 

der 



LiC«»»tilv 



3,4009 



Stoemtniiiin ;Sud-Orönland. — rTr- 
Distrikt ^'^^ 



8,400» 


da. 


8,4733 


do. 


.1,1901 


do. 


:<,iyoi 


do. 


a,5122 


do. 


3,38 


do. 




Si. r. Th, Cc. lt<<>8 
' Y, Fe, Mn, I i 
AI. Bo, Oa, ' 
Pb, Na, K, t 
H,0 

do. 



do. 

do. 
do. 



1898 
1898 
1898 
1898 



2,m 



EpUtoiit 



Tnnngdliarfik- 
Q<üd Q. 

Kangenlluar- 
sukfjord, 

Distrikt J( ~ 



do. 



do. 



— ,0,97 



3,46 Blnldt 

I 

3,77 jCbalkolaniprit! ^ar^arsllk 
I (PjrocUor) Ii tu Fjord um 
I Tunugdliarfik. 

Snd-arQQland 
j I 



1 



20,2 



Si. I', Th, Ce. 11899 
V, Fe, Mn. , 
Ca. Mg, Ifa, I 
H,0, Fl ' 

Si. Fe. AI. ilSSl 
Ca, Mn, Na, 
H,0. Bo : 



Blüm- 
•tnuid 



do. 
do. 

do. 

do. 
Christen- 



Bei Hl 
a. 



.— Z.r.KxiaL 
39a 



dow 
da. 
do. 

do 



Uöggiid, Medd. um Oriiti- 
land 24, 181— 213. — Z 
f. JLrisk o. Mio. 81. C91 
(1901X 



Loteozen iMedd. om Grönland H 8, 
73. — The Min. Mag. aad 

' Jonm. 6 (N'ov. 1882). 

Si, Ti. Fe, :189H Christen- 1 Mi uk, Biiggild u. Winter, 
Mn. Ca, Mg.l aon Mndd. om Grönland 24. 



'Na, H.0, mi I 



Co. Y, F, Si. IK84 Loremon 
I Ti, Fe, Ca, 1 

Ce, Zr, Si, 1899 
Ti, Fe, Mn, i 
Ca. K, Na. I 
U,0, F ! 



ManioUrnB 



3,44 


F.ndeiöiil 
(Fjrrochlor^ 


do. 


' 59|93 

■ 


5,41» 
bis 
5,42 






78j74 


6,238 


FotgHOOit ' Kiki'rtaursak 
1 bei Cap 
! Fkimrell 


47,75 


5,«12 


do. 


do. 


48,84 


__ 


MikroUt 


Igaliko 


74,0 
i 


6,4 


Coluibit 


GfOnlmd 


78,40 


5,374 
bis 
5,376 


do. 


do. 


' 76,04 


do. 


do. 


do. 


77,80 


6,4 


do. 


do. 


77|76 


5,395 


do. 


do. 


77.97 




do. 


do. 




78.56 


— 1 Anhenit 

j 


do. 


54,8 

1 



,1 Zr. Si, Ti. 
Fe, Md. Ca. K , 
I Na, H,0, F 



1899 



1860 



ü, Sd, F» |1828 



181—218. — Z.L KrisU 
u. Mls. 84, 688 (1901). 

Med'l. OD) Oräiiland 1SS4, 7. 
— Z. f. Kxist. u. Mia. 9, 
248—251. 

B« Flink, Uöfe'giM. Winter 
O. Ussing, Medd. om GWin- 
bmd. Kop. 1899, 24. 181 
bb 213. — Bull. Soc. franc. 
Min. 23, 25— SI. — Z. f. 
Krist o. Min. 84. 678 bis 
680 (1901). 

do. 



Ttjioe \J. piikt Ghem. 79, 37. 

Battwall Vetensk. Academ. Handl 
1820, 167. — Pogg. Ann. 
16, 479. 



U. Sn, Fe :1859 Wni.n u. Pügg. 

1 , H. liose .r>ll. 



107, 591; 118. 



Norden- 
I skiöld u. 
.Lindstiöw 



Fe, Mu, Mg 1S63 
8ii,Fo,Mii.Oa|l863 



do. 



1863 
|l868 



\Vi>. Sn. Zu, l'^i;»! 
I e.MD,Mg,H 

i Sn. Fe, Mn, 1868 

! Mg , 



|Si,Sa,Ce,Al,11894 
I Fe. Ca, I 



Oeol. I'ür. FörhaadL 16, 336. 
— Z. f. KrisU n.MiD.M. 

84 (1896). 

l'ogK. Abb. 118) 406. 

Pogg. Ann. 118, 407. — J. 
piakt. Ohm. 106, 1S9. 

Pogg. Aim. US, 406. 

Pogg. Ann. IIS. 410. 

m; !untalmetallema I.ur: 1 
1806. — J. prakt. Chem. 
«7, 37; «9. 44. 

J. pikt GhOB. 106, 142. 



TXvdea- Oeol. F6r. FOrbsndl. 16, 386. 
•kUUd I 



ütraad 



iJigiiized by Google 
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Zeit«ctarift fdr 



G«w. 


MU*ra] 

* 




ChemiiH^he 
ZuoajnnionMtzuDg 


Jabr 
der 


Autor 
der 


Literatur 


Kiob 


Tantal 

' 1 


übrige 
BMtaB&all« 


Ana- 
lyse 

U— 


Analyse 


5,S77 


PaiguMniit 

* 


Grönland 


44,45 


6.3V 


Y, C<*. Wo, 
Sn, U, Fe, 
Oh, BtO 


1871 


Rammela- 
berg 


Mnnatsl.cr. d. Berl. .lUcid. 
d. Wiss. 1871, JalL 




do. 


do. 


45,13 (1.40 


do. 


1873 


do. 


Pogg. Ann. 150, 205. 


2^906 


Eadi&ljrt 
(Eokolit) 


do. 




0^ 


Si, Zr, Fe, Ca, 
Mn, Na, Ol 


1856 


Damoor 


Compt. r. d. Aoad. d. ■gmocm 
43, 1197. 


5,36 


Niotit 


do. 








1866 


llarignae 


Aldi. aei. pbja. «( nL ML 



Samankit 
CUnuMtaatal) 



Polykiw 



Brassard 
Berthier Co., 
i^aebeo 



o5,41 

f 



Kanada 

^ Sil, V, Er, Ce. 
U, Fe, Ca, 

Cah-in vid jiraniglTi, Y. Th. Sn, 

Towiiüliip, ' Ce, L;i, Ui, 

Nipissing , l^r, Fo, Mg, 

Diatr,, ! , H,0 
Ontario- 



1882 HoflbannlAm. Jonm. Sc (3) 84. 475. 

Z f Krist B. Min. «. 

I 85 {imi). 

1899! do. Am. Jonn. 8b. (4) 7, 248. 



5,65 


Niobit 


Akworth, 

New 
Hampshire 


- m 




1866 Marignac 


N. Aich- phjs. oat. 8B u. S8k 


6»84 


Tantalife 


Korthadd, 
Vus»* 

ohnaetta 


26,8li 56,9 

[ 


— 


1880 Oomatock 


Am. .Toum. Sc. (3) 19, IM 
(1880). — Z. f. Kri-sL u. 
MÜB. 4, 627 (1880). 


5,681 


fergoMMiit 


Bockport, 
Maas. 


48,75 

I 


Ca, Y, Wo, 
Sii,U,Fe,Ca, 
Be,lfK,H/) 


1877 


Soiith 


An. Jotun. Sei. (S) lA, 867. 
— Z. f. Kibt «. lOn. 1, 

502. 


5,65 


KiobÜ 


Maas. 


68^9| 9,22 




1887 


Allan 


Z. f. Kiist u. Min. 18, 272. 


4,75 

bis 

5,56 


MUtidit 


Chcstcrficld, 
Maaa. 


75,5 


Ca. Y, U, 
Wo, H,0 


vor 
1850 


Shepard 


J. ftakt Ohem. 60^ 186. 




do. 


do. 


7?4 


do. 


da 


do. 


do. 




Pyroohlor 


do. 


53.1 




1843 


Haycs 


Am. Joum. Sr 46. 'i:>8. 




Colnmbit 


Wakefield, 
Maas. 




Ti,Wo,Sn, 
U» Pe 


1895 


Peoiling- 
ton 


Disscrt. PeniwylTaoia 1896. 
— J. Am. Vbtm. Soe. Ifl^ 


Iiis 


do. 


Maauchtuetta 


8Ü,06 




1847 


( i rrwiak 


Pogg. Ann. 70, 572. 


5,323 














u. 

TT. liose 






do. 


da 


ca. 8U,0 

1 




1801 


Hatdiett 


Kgl. 8odot&t London, äiU. 
Nov. 1801. — Oilb. Aua, 

10, .^w (im'2]. 


6,15 


Coltuubit 
(NioUt) 


liaddaai, 
Conntatioat 


51,W 




Wo, Sn, Fe. 
Zn, Mn, Ms, 
H,0 




Biuin- 
strand 


om tautalmetallema Land 
1866, — .T. prakt ChoaB. 
97, 37; 9», 44 


6,13 




do. 




31,ä 




1866 


Mariguac 


N. Arch. pbjs. n&t. ÜHa-iS. 


6^06 


do. 


do. 




30,4 




1866 


do. 


do. 


5^ 


da 


do. 




10,0 




1866 


do. 


do. 


6^ 


dOi. 


do. 


60,38 


28,91 




1871 


Realer 


bei Kaiiimelsberg, Monata- 
ber. d. BerL Akad. d. Wm, 
Apnl-Vov. 1871. 


6,S8 


C ii!uiiitirt 
(Fenroilmenit) 


da 


SD;»?! 40,95 


Sn. Fe,' Hn, 
Wo, TI 


1870 


Hamann 


J. pnkl. Obern. (S) 8, 118. 




OoIninUt 


dOi 


W,77 34,23 


Sa, Fe, Hn, 
Mg, Ca 


1870 


do. 


J. Fakt dmn. (2) 8, 11& 
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6,U 
5,8 

5,468 

5,495 
5,708 

I 

4,8088 



5,583 
bis 
6,593 

6,(r.'8 
bis 
6,048 



















Bgm. 
Ganr. 






Cliei 




Autor 




Mineral 


VorkuinuGU 


: Niob TMtel 


Cbrijfü 
Bestandteile 


Am«! 
lym\ 


der 
Analsru 


Literatur 


5,78 


Cobimbit 


Ha4daB, 
Cknmeetient 


60,52| 19,71 


OD, re, 
Mn, Ca 


1 


U««ddea 


Am. .loiirn. Sc, (3) 41, 89 
bis 1(1-2. — Z. f. Krist. u, 
"*2 314 —316 (1894) 


6,14 




Middletowa, 
Connrntfami 


I 1 




iä8lj 


Uallock 


Am. Joum. «c. (3i 21, 411 
(1881). — Z. r. KrisL iL 
Mio. «i -m (1882). 



do. 
(lo. 

Cohunbit 

Tftatolit I 

TantAlit ^ 
(Ton«Ut) , 

I 

Coluinbit < 

I 



do. 



do. 
do. 

do. 

do. 
do. 

do. 

do. 



82 .5« 



I1S81 



(lo. 



do. 



78.22 



Sil. Ke. Mii, ; 1848 Hermann .1. prakt. Chem. 44, 2()8. 
Mg, Wo I 



7833 



jWo, Fe, Mn. 1844 ScUiefor 
Co, Ni, Ca, I 

Sn 



79,62 Fe, Mn, Ca, 11S44: U. Base 
I Sn I 



73,9 



76,79 



Fe, Mn, H,0| 1836 TboiDSon 

' j 



f«gg. Aul 68, 327. 

Fogg. Aul 68, 329. 

ReeordB of »^rcD. sdsnoe 6» 
24,407 <lä»<>).— J.jralcL 
Cbem. 18, 317 (18^. 



— {18&{ Chatidler Pogg. Amu 118^ 855. 
,a. U. Kosse 



79,8 



1885 
1880 



— 11889 



9,139 


XJaninit 


Haies Squany 

bei 

Gladstonbury, 
Middletown 


0,% 




(V.Y, Th, N. 
Ca nsw. 


5,78 


Culumbit 


liranchcviUe, 
Cbnnnetiont 


60,95 






5,73 


do. 


do. 1 6ü,4(> 
do. 1 30,16 


19,44 




«,59 


TMtitlit 


52,29 




6.259 

bis 
£,262 

ib. 


Oolnmbit 
do. 


Mineral TliU 

Towuäbip 
Delaware Co., 
Penn- 

do. 


76,26 
76,64 


0,83 
0,83 




e,48 


CohimiHt 


Mioa Min» 
bei Amella 

Court Ilouse, 
Aiuulia Co., 
Virginia 




81 




5,656 


J'yrochlor 
^Mikioiit) 


Atnclia Co., 
V'irgiuia 


7.74 


(j8,4:i 


Sei. Wo, Y. 
Ce, AI. Fe. 
C, Ca, Mj,% 
Ba, Na, K, 
H,0, Fo 


4.33 
bis 
4,38 


TadMffkinit 


Bredford Co., 
Yiiginia 




(i.(i8 


Ce, Y. Th. Zr, 

öi, Ti, Fe, 
Mf, H,0 


4,89 


Sipjlit 
(Fetgaaomt) 


LittlA Friar 
Mountain, 
Amhecst Co., 
Viiginia 


48,66 

1 


(V, Y, Wo, 
Sti, Mn, l'c, 
Jk-, .Mir. Ca. 
I.i, Na, Iv. 


4^,r»36 

bis 


Caääitc-i'it 


lri>l) (rrit'k. 
Uockljridge 
Co., Vii^inia 




J4 





1863 Cksten 



bra&d 



Cogg. Ann. US, 366. 



biä 394. — BoU. of the 
ü. S. QeoL Surr. Waah. 



188Ü Osborue Aiu. .Joum. Sc. 30, 336. — 
; Z. f. Kri^t. n. Min. 1^ 
i»03 Il8ii7;. 



do. 



do. 



CoUBtoek Am. Joum. Sc. (3) 19, ISl 
I fl880). — Z. f. Kriat. u. 
Hin. 4, 627 (1880). 

Oentb Tror. Acad. Nat. Sc. I'hil»- 
i delphia 1899, 50—62. — 
Z. f. Krist. «. Min. 19, 
85 (1891). 



18891 dü. 



do. 



;i882, Duming- ;Ani. Cben. J. 4, 138—140 
ton u. b« Lewis, Proe. Aead. 

Nat. Sc Philadelphia 
I — Z. f. Krist. u. Mm. 7, 
' 424 (ld83j. 

do. lAiii. Chcm. J. 3. 130. — Z. 
' f. Krbt. u. Mio. 6, U2 
I 0882). 



Eakins 'Am. .luum. Sc (Si 4ü, 34. 

— Z. f. Kri^t. o. Min. 23, 
: 560 (1894). 

I 

.Maltet n. Am. .Tuurti. Sc. i3i 14. 397. 
Brown — Z. f. Krist u. Mio. ^ 
193 (1878). 



Cb. 



Z. r. Krist. u. Min. 10, 31. 
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[ Zeitschrift fflr 



r. 



CiiemUch« 



IIIttarKl 



▼Mitominra 



Ni. l. Tiiiil,.! 



I Jabr 
der 



der i 



Lititrstiar 



7,314 
5,839 



I 



Nord- 



11, lü 



6,72 



Samankit 
(Uranotantal) 



ifc». 



Mitchel Co., , 41,07 14,3G 
Hted-OandiM! I 



tl8y4 V. {'hruBt- Verh. d. russ. min. üfcs. öl, 
BCh«ff I 412. - Z. f. Krist 

Sie. 3.% ns<)R\ 



f 



6,72 



5,7» 



Wisemanns ' 
Mica Mine > 
OreesjGreek, 
am North Joe 
Rivefj ! 
Johnslup 
MitoM Co., I 
SToid-GiniliDa 



■)5.13 



Sn. Ti. Y, 
Er. Ce. T'. 
ie, Ca 



do. 



tl877 Rammelü- Monatsber. 



Akad. 



1877 



berg . d. Wlss. 187r., 656, — 
' Wiedemaiins Ann. 2, GM. 

— Z. d. geol. Ges. 1877, 
29, 815. — Z. f. KxvA, n. 
Hin. B, 102 (1879K 

Snitil Am. Joum. Sc. (3) 13. ■'■'-<<}. 

— Z. f. KrieU u. Min. 1, 
&00l 



4.33 



4,042 

bin 

4,:.93 

4,785 
Iris 
4,8lil 



i I 18.6 



do. 



54 



96 



Samankit 
(Bozenit) 



do. 



Hatchettoia 
U'jrgchlor) 



do. 



47,U9 




' Ce. Y. Sn. 
^ Ca. ü. Ma, 
Fe, H,0 



1877 AUui Am. Joam. 8c (3) 14, ISO 
' > Q. bd Snith (3) 13, ib9. 

■ — E. S. Dana. Text B(» .k 
: «f Min. 1877. — Z. l. 
i Krist.u.Min.l, 5iJ)a877». 

18751 SwkUow l*roc fioKton Nat. Hkt Soe. 
1 17, 4*24 (1S75). — Smith, 

t I Am. Jiium. Sc. (3) 18. ö.">9 

I I (1877). — Neues Jahrb. f. 

Min. 1876. 4L'7. — Z. f. 
Krifit. u. Min. 1.5(KM1«77). 

188-'^ Seamon Am. .loum. Sc. (.S) 24. 372. 

1 — Z. f. Krist. u. Min. 8, 

: 79 H. 6:i8 (1884J. — Chem. 

. : Nein 46, 205. 

1877, Smitll iAm. Jouru. Sc. i3) 13. 359. 

• — Z. f. ICrist. u. Min. 1, 
501. 



I 



Sn, Wo. r, 11877 
Ca, Y. ( V. ' I 
Fe. K. Na, 
H,0 



jAm. Journ. Sc. <3i 13. 3r>9. 
' — Compt r. d. Acad. d. 

" SMiM'.' c- Kl. Ii '.U-.. — Bor. 

d. D. Chem. Ges. 10, 1177. 
I — Z. f. KfisL o. Min. 1, 
501. 



do. 


do. 


do. 


bÜjUl 


1 do. 


1877 


du. 


do. 


dik 


do. 


do. 


67,25 


» do. 


1877 


do. 


I do. 


9,313 


Iloyersit 
<,Samarskit ) 


do. 


' lil ' 


i T, H,0 


1877, 


do. 


do. 




Columbit 


Mitcbcl Cü. 


70,98 9,27 


[ 


1891 

1 


HeaddcD 


Am. .lourn. Sc. (3) iU, 8». 
— Z. f. Khst. V. Hin. IS, 


4.76 
bU 
4,9 


Hatchettolit 


do. 


34,24 29,8: 
1 


( Ti. Wo. r. 

1 Ca. It. M-, 

!>a, l'b, 11,U 


1877 

1 


Allen 


Am. .lourti. Sc 1877. Aus. 
— Z. f. Kiist. n. MiikT 

f>0?. 


5.69 


flomankit 

4 Cranotantal i 


Hothoffo^ 

Co.. Xord-Car. 


54.81 


t 


lSä2 


Hunt 


.\m. .Toum. Sc. i2» 14, 341. 


6.87 


FetgDBoiut 


Im Qoldaaode 
▼on Brindtle- 

town. Bershe 
Co., Nord-( "ar. 


49^83 

1 

1 




'l878i 
1 


Smith 


h«i Hiddea. Am. Joorn. Sc 
! (3) SO, 160 (1880). — Z. 
f. Krist. Q. Mtu. S, 510 

(1881 J. 


5,562 


Columbit 


Yanrcy C«.. 
Nord-Cuolina 


80,82 
1 


i 


187?' 


do. 


;An. JovB. 8& (3) IB, 359. 
. — Z.f.Kriait.n.Min.l,Soa 


5.485 


do. 


do. 






1877 


da. 


do. 



6Jt8 Tantalit 



do. 



23.03 Ü9.92 



1880 ComsUMk Am. Joon. Sc. (2) 1». 131. 

— Z. f. Kiist u. Min. 4, 627. 
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899 



Bpn. 
G«w. 



Mineral 



Yorkoniuwn 



Autor 

>Ntob 'Tantal ., , h"^l' ' A"»»»" 



Literatur 



5,6 



4,76 



4^935 
5,088 



Fergusonit i Briodletows i 43,7«« 4.08 Ce, V, Wu, im Seamon |Am. Joam. Sc. (S) 24, 372. 
(Sip.vlit.) I Borite 0>., , Sn, r, Fe, i ( — Cbwn. Jfews 46, 905. 



do. 



Hendenon f 

Co. 
NonK'arolina 



Carollna 



Ca, Be, Mg, 
19,48 lTi,Y,U,Fe, 



I 



Ca, Fb. H,0 



19,37 

I 



1890|HIddeo n. 

I 

1890' do. 



— Z. f. Krist. u. Mio. 9, 

80 u. G'J« (l^SA). 

Am. Joam. Sc (8) 89, 902 
u. 41, 428. — Z. f. Krist. 
u. Hin. 19, 654 (1891) a. 
98, 419 (1994). 

do. 





Tautalit 


Cosaa Connty, 
AlabMia 


8,7« 


7i,.')7; — 

1 


1891 

' 1 


üeadden 


Am. Journ. äc. (3) 41, 89 
bis 102. — Z. f. Kjirt. n. 

Min. 22, 81-. (I8{»4i. 


4,18 


Perowaldt 
(DysiDi^) 


iMagnet Gore, 
A,tii>n»M 


4,38 


5,0« Ti, V, j?'e, Ca 189U 

; 
< 


Mills u. 
Mar 


Am. .fourn. Sn. (8) 40. 408, 

— rhim. News 62. -Mfi. 

— Z. {. Krist. 0. Min. 99. 
496 (1992). 


2,91 


Bndialrt 

r 


do. 




0,4 
0,8 




tl99l| 

' i 


Oenth 


Am. .Touni. Sc. 11 41. i:'7. 
— Z. f. Krist. u. Mio. lUt 
411 (1994). 


5,67 


FMglUOnH Bluftton am 
ColoradoRiver 
1 Llano Oo., 
Texaa 


46.27 

1 




jlW9 


Hidden 


Ära. Journ. Sc. iJS. 477. 
— Z. f. KrittU u. Miu. 19, 
92—98 {imy. 


•1.86 
Wa 




do. 


42,79 1 - 

1 


1889| 
1 1 


do. 


Uo. 


6.1Ö 


bamarskit Hcvils Floa«! 
^CtulotBDtal) Mount i'ikt» 
I'eak Kegion, 
1 DouL'la-s Co., 
Colorado 


•-'7,77 


i;7,u^ — 

i 


1 i 


Hille- Proc. Ci»lorailci .Sc. .Soc. IHSK, 
brand | ;i. 47. — Z. f. Krist. 
■ u. Mio. 19, Ö38 U8U1). 

i 



6,12 


; flo. 


do. 






I88{i 


ik>. 


6,46 


1 do. 


do. 


■21 M ll),84. 




:I88B 


do. 


93 


' csritolit (?) 

[ Colamlnt 


do. 


— ' 0.71 j 




1999 


do. 


5,1B 


rikps Peak. 


79,61 1 




11877 


Smith 


: 
1 


Uolonulo 


1 




1 





I 



do. 
do. 



— Z. f. Kri^U u. Min. 1, 
500. 



— : AstraphylBt I St. Peters { — 0,84 .Zr. Si. Tl. AI. t«»l Eakins Am. Journ. S, . (.3) 42, 8.".. 

' I — Z. f. KriäU u. Min. 22, 

! I 559 (1994). 

^ L 

1877, KOni^ iZ. f. Krist. u. Min. 1, ilö. 



• Pike^ Peak. 
( "olorailo 



3,370 
Ö.49 

5.3^3 
7,177 



6,12 

bi.s 

7,7-' 



do. 



I 



Kl Paso. — 
Colorado 



I Fe, Mn. Ca, , 
' Mg, Xa. K 
II/.». F 

du. 



Cotnnbit TurkejGrcek 
,J>ei Morrison. 
iJertit^> 11 (.'o.. 
! Colorailo 



77.83 

! 



do. 



do. 



r 8,4; 



1986. Headden Vmc. Colorado >^r. s„ TI, 
I \ pari. 1, 81. — Z. t. krist. 

I I 11. Min. 1>, 498 (19H7). 



2,74 Sn, Fe, Mn, |189l 
' Ca 



HObnerit ; tjuarrj Co., 
Ctdoiado 



TuUifit , Etta Zino- 

I bergwerito, 
' östl. H&rrev 
' l'eak. in X. 

niaek Hill.<. 

I in.'t. < 

Süd- Dakota. 



O.05 



— im Hille. 

bnnd 



do. ,Aa>. .Toum. Sc, 41, 89 
bis lO-J. -- Z. f. Krist. u. 
Miu. 22, 314— 8IÖ CIM'4). 

Am. Joam, Sc. (3) 97, 349. 
— Z. f. Krist, n. lläi. Mk, 

— ' 79,01 Sn, F«. Mn |ie64' Schiffer 'Am. Journ. Sc. |8) 28. 48(i. 

, l , — Z. f. Kridt. u. Mio. 11, 

1 I 294 (1886). 

1 I I , • 



I 



I 
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r Z^Uchrift nr 



Gew. 



Uineral i Vorkomniait 




Litaratur 



5,89 1 Gobu&tat 



i £tta Zina- 1 55,77 

■ östl. Harrpy 
l'eak, in tl. i j 

Black Ulli-. . I 

1 Pemüngton . I • 

Co., SadkEkik. 



Sn, Fe, Mn, 1891 
Mg, Ca, Cu I I 



Qmddea 



f i 



Am. Jonra. So. (.3) AJL 89 
lite m — 2. f. Krirt. n. 
Min. as, SIS (18941. 



r,,isi 


<lo. 


do. 


r.4.09 IS.-.' 


do. 


1S91 


do. 


do. 


(i,J4:) 


do. 


do. 


47,1»;. S4.04 


do. 




do. 


do. 




ilo. 


do. 


46,ri'J 3.M4 


do. 


1891 


do. 


do. 




tlo. 


üo. 


a9,94j 42,90 


do. 


1891 


do. 


iia. 


6,612 


do. 


do. 


S5,ll 47,11 


do. 


1891 


do. 


do. 




do. 


do. 


3ö«17 47,08 


do. 


1691 


do. 


io. 




«io. 


do. 


31,8 02.14 


do. 


1891 


do. 1 do. 


6.7' IT 


do. 


do. 


:Jl,3l .vjjy 


do. 


1891 


do. ! do. 


(i.7.-. 


.Io. 


do. 


•-'0,78 ."ir^.i's 


do. 


1891 


do. 


do. 




do. 


l'wTleßdnibe; H7.J9 44;ä7, 
in d. Black 1 i 

Hills. 
I'enniiiErton ; 

Co., Sild Dak. 


do. 


1891 


do. 


do. 


tj,4-lü 


do. 


do. 


40,2S, 42,U'J^ 


Uo. 


1891 


do. 


do. 


6,393 


do. 


Com Grabe 


87,91 44,:>5 


do. 


1891 


do. 


do. 



5.9ftl 



5,tHil i do. 
' do. 



7,773 ! Taotalit 



7,789 ^ do. 
8^2 [ dou 
6/>65 > OolmtH 



bo,9ö 



r.7.:^2 L'.H.4.{ 



6,232 ; 



6,4(>9 
6,$92 



do. 

do. 
do. 



, in d. Blnek 

' Hills, 

Pennins'ton 
iCo., SUd-D&k. 

[Bob 

(Irulje iii d. 
, Black Hills, 
I'emiiniftnn 
Co., Süd-l)ak. 

' • do. 

; Sarah (Jrube Gl,7l' 18,93 
; in d. Black i 
Hill», 

I'eiinirii: ti>!i 
Co., Öüd-Oak. 

' Herberts | 6,23 78,2 1 

Piaoer, Grißly' ' 

Bear Guleh, i 
l'ennington 

jCon Süd-Dak. | 

j do^ C;.M 78,35| 

I do. ; 3,&7 82,23' 

Black Hills, 40,07 42,92 
SUd-l)nkoU 

MaUoryGulch 41,69 4iM9i 
I Nitfirer, Hill i 
; Distrikt, ^ j 

I Sad-Dtkota 

: do. 4<i.48 4ti.07' 
.14,4 jT.Ü 

I ! 
I 

j 

2,i.0li 56,82' 



do. 189l| do. 



do. 
do. 



do. 



1891 
1891 



1891 



do. 
do. 



y<ilo ürulK'. 
>is,'i,'er Hill 

IJi^trüit, 
Dad'Dakota 

do. 



do. 


1891. do. 


do. 


1691 


do. 


do» 
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1 


do. 


do. 


1Ä91 


do. 




i 




do. 


1>91 


dü. 


do. 


ISMl 


do. 


du. 


1891 


do. 



do. 



il891< d«. 



do. 



do. 
do. 



do. 
da. 
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do. 



do. 
do. 
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Hlnarsl Yorkoan 



Cbamiielie j^hr ! 

iisftzung 

Niob Tantal „ ^[^"l^ „ Jy'^' 



Autor 

der 
AiuUjrse 



Llt*r »tmr 



Sfldameplka 



4,82 ' Titauei«iea .lui Gwldsamle — , ii,l)7 . — K"<i7i 
I ■ ' von 1 I , 



Bniilicn 



Damour Ann. (Jbiuj. i'hjs. (3) 51, 



4,d9ti Eo^eait Kmbahaan. 
(AMdijniii ' 



5.42 FeiigaBOilit 
bis . 

5.43 . 



40. 



Swasilan<i. j^*'®^ 
Südafrika 



Afrika 

Ti. SL Th, Ibyt*. I'rior 
, St», (/e. 
ü, Fe, Ca, 
MmHg, H,0 

qualitativ Fe. U. \, IWWi do. 
naeti- | Ti, Ce 



Min. MaL,'. aiul .loiau. uf 
Min. Sor. 12. .•).^, W— I'U. 
— Z. f. Krist. Q. Min. 

379 t\m), 

do. 



Asien 



4,09 , Naegit I Nai><ri, , 4,1 7.0 Si, II. Th. VMt4 
|l'r./vi[i/ Mino.| (V, Fe. f'a. 

I t .lapttD i I I Mg, U,Ü I 



5,023 ' Fererusumt 
(YttrataatalH) 

I 



l^aliwaua, , -ilfoh^ 4,98 



- 1893 



Traniaru Minerals of Japan Toido 
i;)<t4. — Bull. Soc. ftane. 
Mu». 27, i'ü6. 

Prior Min. Masr. and Jonrn. of 

Min. Soi'.Ji, M'«'t:5V 
— Ncnpj* .laluij. t. -Mm. 
lx'J4, 2. J J}». "Z.{. Kri-Ht. 
o. Min. SM) {imu 



6,4 Stibiota&taüt . GnenboslMs. 



bia 
7,4 



7,S7 
6,60 ' 



do. 



Westp 
Anilnliea 



du. 



A««traII«B 

7,56 ! 51,18 Sb, Bl, Si 1»«; 

[ 
r 



7,yÜ ül,13 — 



4,49 



I 



51,96 — 



ihüa! 



Knuch Z. f. prakt. Qeologie 11, 
321— s«9. — VjL auch 

Sini5'-(i:i Nnfc- froin tlu« 
J )epai t f 1 1 1 ( ■ 1 1 1 a 1 Lalxtratorj" . 
, (reoloir. .S;iiv. nf Western 
Auütralia. Bull. «. 

Üojrder Ohcm. News 68, UM). — J. 

Chem. St»c. Louilon 63. 
! I(l7ti— 1(J79. — Z.f.Xrist. 
! u. Min. 25. 287 (1896». 

do. do. 



Referate. 



1. 1. Analytisdie Chemie. 



(Pharm. Ztcr. 5«. ir>7. 2.-, *2.) 
Verf. teilt mit, daU er ilyiijugt-aiuai peroxydatum 
medicinale stark chlurhaltig angetroffen habe, 
daß hiii^^pgcn Perhydrol „Merck" ohne jeden Ein- 
fluß auf SilbcmitratlÖaung 8ci. FriUsclu. 

AMrei f. CiapM». Vbct in acbtMWb vra 

r:itl:idiuniwasHfrstoff als Rrduktionsniiltfl In 
4« qnaikUtativeB Analjse. (Aualjdt t9, 346 
Ma 357, I>eKimber (2./11.1 1901.) 

VfTsiichr. mit Wasseretoff bfladenes Palladitini al^ 
Rcdukliottsmittel bei quantitativen Bestiriiinuugm 
tu vcrwoaden, liegen vor von B ö t tger (Naturf. 
Veriii. Rostock 1871) und von .S c h w a r 7. o n b a c h 
und K r i t s c h «j w s k y (Z. anal. C'h. tS, 374). 
Die in vorliegender .\rboit vom Verf. iKJSchriebenen 
Venoobe worden mit Palkadiom in Blecbfwm ana- 



gefährt; 2 Qoadratndl dea Bleohea wogen ca. 8 g. 

Ein -eil hos Palladiuniblech wurde als negative 
ElektHMlc in Ht-hwefeUauref Lösung durch ctnm 
olcktri»chen Strom mit Waascratoff beladen und 
dann zu drn Wh'tiHh'ti verwandt. Fs Mi.nle )cc- 
funden, daß di« VVuksamkiit de» „i'ulladimu- 
wajöersloffs" weniger von der Stärke der jeweilinen 
Ladung als VOB der Beachaffenhett der Oberfliohe 
abhängig war. Unwiika&in gcwoideiwa Falladium 
kann durch Aufglühen im Waeeentolfatioin« lekht 
reaktirierl wvtden. 

IKe VenaobaeigebaiaBe tSni kors folgeiidl»« 

Hi^'ncxydaalze wurden Icirht und viiU- 
ji.incUg reduziert (dabei geht uuht' \on dem 
Reduktionamittol in Löaong, ^ i <1ul; < m. t vent. 
Titration mit IVmianganat acliari ausführbar iat}. 
Tonerde nnd PhoHphorsänr« störten die ReaktiOQ 
nicht. Chrom» t wurden vollständig in die 
entsprechenden Chiomozjrdaabc« übergeführt 
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Kupfer oxyUaalze wuidea leioht m Oxydulsalzca 
ndnitert; M «ehr iMtgeir Eimriikiiiifr Iwim Be- 

duktion biB zu mptnllisrhom Knpfrr eintreten. 
£<;morkonswcrt Ut, d^li iinbeUdciKm i'aUadium in 
Fcrri- ^vie in Cupri8Al/.lÖHung orheblich löslich ist, 
beladeneH dAgegen nicht. Bei Queoksilber- 
salzen trat auch leicht Reduktion zu metal- 
liHohein Quecksilber ein. Zinnchlurid wurde 
nur teilweise redasiert. ArBeasHuro wurde 
gar nicht angegriffen. K • 1 1 n m rm a n g a n a t 
wurdf ii\ir in sehr vvri.Iümift'ti T,riMin!..'rn voll.-^tandig 
reduziert. Kaliumchlorat wurde zu 94^«, 
K»liaiiip«rchl<»r»t tet gar nicht reduziert. 
Bei ß romaton, .Tndaten und X i < r a t f n 
war die Keduktion unvollKtiiiidig, ebeniw bei v a n a- 
din- «md molybd&nsAttTen Salaen. F. 

6. Barbierl und B. Ncppl. Kisrnoxyduloialat In in 
ntdmMliM. (RondiooaÜ äoai«t4 obiimoa 
Roma X 16.) 

W"f l)clviimit, rißl (Iii' T?r-iii!uit vii'ltT in dr-r Pit- 
manganatanalyBen angewandten Verbindungen sehr 
Ri wünndieii : z. B. M o b r Mbes Sab beiitek «ine 
verrinilvrliche ZuFBmmmsr-tmnp. OxalBäure ent- 
liüll (ikül immer Spur tu von Oxalaten, welche sehr 
schwer durch Kristallisieren ht rimsgebracht werden 
kännen* Bim entUU Kohle oder Carbide. — Die 
Amtendmig dw' BiBenoxydidoKdats ist naeh den 
Verff. vorzuziehen. Es kann seht Ii ii tit durch 
F«Uen eine» EiwiUMgrdolaaUw mit Oxalsäure ge- 
WKMUwn werden. 9&ui erhilt «in gelbes, kriital- 
Unischt«' l'HtrtT, ivrlflii's sich nicht iin dcrT.uft nw-. 
diert, und welches die kuostanto ZiLHdaiuuiiiiM.'t2Uitg 
FeC\j(),.2H,0 bwttst. Wenn es in verd. Schwefel- 
säure ui-1">st wird, o.vydiert ea aiob gMiz ia der 
Kälte nach der Gleichung : 

eKMn04 + lOFeCjO* +24 H,SO« 
-aiCtSO« -t-eMoBO« -l-fiFettSO«)« +2(XX>, + ■24H() 

L. H. IMfliU. Hb Vergleleh der laltgca- 

absorptloD von #leii bei Anwrnduntt der Mr- 
Ihodea vo» llübl, U ijs, llanas und Mc lllilotj. 
( J. Am. diem. Soo. Mi 826—837. Juli [M,/».] 

l'MU..) 

r>er \crl. hat die verschiedenen Metho<ien zur 
Ik-Mtininiung der Halogenabsorption von ölen mit- 
einander vecgUchen und faßt die gewotmanflo 
Rmidteto in folgende Schlnßfolgemngcn coMiiiinen. 
Bei Anwctidiiti^' il. i W i j s und H a n u s sehen 
LöttUUgtHt werden l>cdcutend lies»ero Ret^ultate 
«rhalten, ak bei Anwondnng der H fl b 1 sehen 
Lrisiin«- — Die H a n u s sehe .Methode gibt Resul- 
tate, die am besten mit den vorlietronden Angal>en 
Üben-instimnien; utn schnelle Einwirkung zu er- 
cielfln, ist ein UbeiBchiiB von (tO— 70% eifoiderlich. 
— Die Wijssohe LSeung wfalit scbndler und 
braucht nur mit t^l>erschHß angv v un li zu 

worden, gibt al>er höhere ReauitAte. — Bei 11 a n u s 
und W! ) ««eben LBmngen ist ehm EiB w Iib un gs- 

dnn. ( v 'ii ^0 Minuten ausreichend. .Ms T.osuiigs- 
miitel dient beaacr Rssisrsiiure als Tetrachlor- 
kohlroatoff. — BromloHuiig otler Chlorjoil rwji. 
Bronij(xl in Tetrachlorkohlenstoff geben im alU 
Rcnicinen nicht l>efnc<ligcnfle Kenultate. Dagegen 
ist für die Bestimnimig von SubHlitution^zahlen 
Cbloijod in Tetrachlorkohleofitoff das geeignetste 



Boagens. Wegm der geringn Flächtigkrit 
von ChUnjod nnd Bvomiod stad dkte Agemiea dm 

Brom vonsuziehcn. F. 

Hag« Bmsi. Chor die Beaktloii der Amneaimi» 

sähe. (Titam. Ztg. M, 133. 15./2.) 
Das Dt utsi hr' Arzneibuch fordert von Ammonium- 
bronid und -cblorid in wisseriger LSsnng „ne a - 
träte** Reaktioo. Teif. «rimiert dann. daB dm 

wi-iloT theoretisch, noch experimentell haltbar ist, 
weil beide Salze infolge hjdrolytiacher Spaltung 
in wiaseriger LSsong ,,saaer** negieren. 

J. Pelersea. l'bor den «luaUtatltca .Xachweis der 
Kicselsiiire. (Z. anaL ChHB. 48. 6l9-e29i 

Kopenhagen.) 
Ca. ' fs g der zu prüfenden Substanz wird in einem 
kleinen, mit H« nkel versehenen Platintiefel ab- 
gewogen und mit einer panswidmi Menge KxyoUth, 
Magnesit ttnd SebmfeMim »ei ae tat . Den Tiagil 
linntl niiiii mif den Boden eines* innt-n mit Kol- 
lodium überzogenen Keagcnsglssoa und verschliettt 
latetaies mit einem Stopfen, dnroh wdcbeo ein 
unten plattgedntrkter 01«sPt«h grstcckt ist. Der 
ßlasstab ist giekiifaUä iiüt Küllrxluim Tind a.a 
seinem unteren Teile mit Sf lnvar^cm A^ptialtlack 
überzogen. An das untere Etui» des Glasstahss 
bringt man einen WaflsertropENi und fBhrt flu 

dann sn wi-it in das 'Rcuf.'cnsrobr ein, daß der 
Tropfen dicht über dem PUtintiegel sich befindet. 
Donih lärwScmen anl 60—60* leitet man di» 
Rial^tion ein; vorhandene Kiepolr^rum- gibt sich 
durch die weiße Trübung dee Wassenropiens zu 
erkemwn. F. 
P. Itnrniiinn. Zur Aiisl>se uad BcnrtelloBf des 
\alronMwiisersUuiai. (Chem.-Ztg. X8, 879— 8S0 
U. «83— 8K4, 17. n. 21. /9. 1904.) 
IVr Verf. bespricht zud.ulisi dii- Möulicbki it dee 
Vorkommens von freiem Alkali in Natroiiwasser- 
fßt» und sodann verBchicdcnc Methoden zur Be- 
stimmung desselben. Die Differaaunethode — Be- 
stimmung von KieseldUiTe nnd Alkati ist sa 
verwerfen, die Füllung des Wasserglases durch 
Kücbsalz und Alkohol ist brauchbar, besser noch 
ist die FBUnng mit Chkffbaryun. — 10g Waüer- 

glas vertlünnt man mit 100 ccm Wasser, fällt kalt 
mit 100 ccm n.-t'hiorbarj'umlüeung, die man uot«^ 
ümaebfliteln in dthmen ßtudil - •;inflio8c«i lUt 
Dann füllt man m 250 rem auf, schüttelt gnt um 
und filtriert sofort durch ein trockene» Faltcnfilter. 
100 ccm des Filtrats titriert man mit */io-n. Säure 
(Phenolphtaleln). Man bestimmt so nur freies 
AlkaK, da etwa -rorbandene« Alkalieafboaat dnteb 
Chlorbarjum mit i:i nilt wird. V. 

A. Baliafd nnd I- Bcrtiaaz. »ie elekiraljFtiBCbe 
■catttemg dn Wkanto. (BD. Soe. cblm. 

Paris 31, 1131-- 1133. Nov. 1W4.) 
Trennung tou Wismut und Kupfer. 
Die acbwefelmaia LBanng dtaar beiden MMalitk 

welch'' keinen cT"f5cn rbcrvchnß an SIchwefebÄure 
enthalten darl, surd biodend hviU mit Phosphor^ 
säure gefüllt. Dann läQt man den Kiederschlaf 
sich übt$r Nacht absetzen, filthort und vüsdtit aus, 
zuerst mit verdünnter Phosphorsamre (1 Teil SRm» 
D. 1.711 und 20 T. Was.M,'r). dann mit citn r l.<>-ui'.i: 
von 3 g (yankalium und 5 g Ammoniimisulfhydrat 
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ia 100 oom Wawer. Deo VVismubiiedencfalag lost 
nun in wd. Salpetenäure und führt chs Wimrat 

durch EiTiilftiiipfen der Losung mit 12 ccm Schwefel- 
säure bis zum Auftreten wciQer Dämpfe in Wismut- 
pgnophcwpbKt über. Den Rückstand löst man in 
300 ccm Waasor und f&Ut das Wismut ilcktro- 
lytiach durch einen Strom von 0.1 Aiup. Duutf 
der Elektrolyse : 2i Stunden. DfM» ausgeschiedene 
Wiamut ptrüft man mit AwmooMJi auf Kupier und 
bMtinunt lotetocw cvent. koUninwtaisoti. 

!i Wi m 11 t und Tj 1 e i. 
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Die ualpoterBauro Löäung der Motallo dampft man 
mit 12 oom Bcbwef ebtar». f&r 1 g L«gi«nnig> Hb 

mm Auftreten «■< ilki n"nii|)f<> ein. Nach dem Er- 
kalu-u vordünnt mau dvn Iluckstand mit 300 ccm 
Walser, fügt 35 com absoluten Alkohol hinBl und 
dektrolyaiert 48 Stwiden mit einem Strome von 
0.1 Amp. r. 

flwaM Sehrdner. Me ■wllmmMg Phos- 
phaten In wiitseriRen AnuilKen von Biden 
und rfUnKcn. (J. Am. Chem. Soc. X«, 808 bis 
813. Juli [7. /4.] 1904. Washington D. C.) 
Der Verf. teilt eine Bdfae von Aan^yBen mit, welobe 
darton. dsB von ihm kOndioh <J. Am. Chem. 
Soc. 23. lor.fi. vul. (ii. ^f Z. II, 36« [1904]) x . töffcnt- 
Uchte Methode zur kolonmetziechen bestimmung 
der PhoepliOTBäm« bei Oegemrart von KieMblnte 
in Boden- nnrl Pfltur • - Mskten Resultate p^t. 
weltLü lait güwichti>ii[iKl\ tisi licn Befunden ülicrem- 
alimmon. Die Entrürbung der Eztlikto gattäMbA 
sweokmUig durch »lu Petiolenm gewcmMumn 
Kofi, ds dietier kerne mtneveiUflehen BmtwidteOe 
enthält. V. 

K. H. J&fTlncn. t'her dl« Besllnimang umi Tren- 
nnng von faklumoxyd hei tiegenwart von 

rhosptionAnre, (Z. anal. Chem. 43, 559 —562.) 
Der Verf. «npfieblt foig^nde Arbeiteweiae. Die 
von AmmoniamMbea m6g{ie3»t freie CUeiom- 

phosphatlösung wird mit Ammoniak vfis>t/f. bis 
eben ein Niederschlag enteteht; dieser wird durch 
einen Trapfen Salzeftura wieder gelöst. Die LSnmg 
läßt man heiß lantr^sm in *"ine Mischung von 
Ammuniumoxalat und üxakaure einfließen; für 
0»19g Kalk genügen 10 ccm n. Ammoniumoxalat- 
lösung und 5 ccm 2fnob-n. Oxalsäindöeong. Denn 
fugt man tropfenwriie l%ige8 Ammominlr Us tnr 
nlki^i«ohm ReaiEtioo hineu. F. 

#iwald Sfhrefnrr unr! WHHatn S. Ferrf«. Die 
kolotliueUiiiclic Krstimuiuux de« .Hap[ne«iuoi8. 
(J. Am. Chora. Soc. t«. 9Q1— 0117, Angmit 
[11./6J 18<M. Washington.) 

Das Ttm den Verff. angegp)>ene Verbhren tnr 
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netiia beruht auf folgendem Frinup. Die Magnesia 
wird nmlehst in ftbUcher Weise als HagBesiam« 

anirnonium]-ihr'?i|)hat gefällt; dieser Nipdrr^rhlag 
wird iu fciiljjvtcnwiure gelöst, und dniin ^vltr[ dio 
in dem Niedcrtohlane enthaltene Ph'>s|iliMi sm,^ 
nach dem bekannten kolorimctriselien Verfahren 
durch Fällen mit Ammoniunimolytidat »nv. be- 
stimmt uiul daraus die Magnesiamenge berechnet. 
Die störend» W irlnuig der Jvaliualze wird dadnroli 
beseitigt, daß die za tratenochende Lösong tot 
der FSnurit: niii \iiitu' ■jiiiii]ij>lii->si)hat mit einigen 
Tropfen Ammomumoxalatlomiug ver«ietz( wird. F. 



Andrew A. Ualr, üie Usmotatmcthede lar Be- 
ifittamc TMi MangMi. (J. Am. Chem. Soc. 
t6. 7f>r; SOI, Jidi [$./&] IWi Phila- 

dtlphia Fa.) 

Die Methode ist saent von S c h n e l'd er (Diitei. 
polyt. J. UM, 224) rortcsi hlnucn, dann von R e d - 
d o r p und R a lu a g v (Traifi. LIhtu. .Suc. 1895, 
268) und später von B r e a r 1 e y und Ibbotsoo 
(„Xbe Aoalyaia of Steel Worin Material»") abge- 
iadert wotdan. INeselbe berahi aof der Tatsache, 
daß Mangansalze bei Gegenwart übcrschiLsöiger 
Salpetersäure durch Wismuttetroji^d zu Fer- 
maogsnat osjdiert weiden. Tu der voitiogsnden 
.\bhandlung gibt der Verf. be»:nnd«^rr Vorsrhrifton 
für diu Anwenduug der Methodik atif die Analyse 
von Stahl, Roheisen, manganannmi ESeanercen 
(weniger ds 2% Mangan), MangMWrmn, Ferro- 
mangan, Ferrosilidnm usw. V. 

J. Thlll. Vcrhesseruag der Drewn and Shimcnclien 
Methede sar Bestimmung des SHiclams la 
Eisensorten. (Z. anal Chem. 4S, 562—553.) 
Die Lösung dee Eisens geschieht mit folgendem 
Sinr^pmisob: 1 1 kaoz. Sohwefelaftiin^ 1 i Waaaer, 
1 1 Salmtflnlm« D. 1,40, 1 1 Chlocammoninm- 



lö«ung (240 g Salz in 1000 ocm). l- 2ji Kism 
werden mit 50—70 ccm diesen Gemisches in einem 
WOccm-BeciietgUs auf einem Drahtnetxe mUtat, 

bin Schwefclaauredämpfi" entwetdlMli die Auf* 
Schließung gelingt so aelu- leicht. V. 

& f. Ktfglrt. Bto» MiMlIe ■cOM* m Imtlm- 

nnag de<i 0'r<:umt8ehwelel<t Im Elsen. (Am. 

Chem. J. 3«. 84—85, Juli 116./2.] 1904 

Birminjpiam, Ala.) 
2 g der zu untersuchenden Eisenprobe werden mit 
1 g reinsten, durch Reduktion im Wassergtoffstn^ra 
gewonnenen Eisenstaub, dessen Schwefelgehalt be- 
stimmt ist, innig gemisoht and in einen PoneUan- 
tiegcl gcbraeht. Das Gemcnf» bedeofct man sorg* 

f.dtii; mit einem weiten-n flranim Kisenstaub. und 
dann mit eiuer tScheibe Filtrierpapier, worauf der 
bedeekte Hegel 10 MinoAeo dem schärfsten Fener 
einer fJrM.lsi i uusjrceetzt wird. Nach dem 

ErkaUvn Utiiii;! nmn di u Tiegelinhalt in eine ge- 
wöhnliche Ga<>entu'ioklunKRflasche und behandelt 
ihn mit vetdfinntet Saluini«k Die entweichenden 
Oase werden In den öbBehen Absurptionsgefäßen 
gewaschen. Als Absorptionsflüssigkeit dient eine 
ammoniaitaliflolie liÖBung von Cadminmolilorid, die 
naeh der Abeorption mit JodMeong titriert wird. 
Die I iludt. iien l^fsnUato slimirifn ciTiati mit den 
Rceultulc-a der ublichun gewicbtsanalytii^chen Me- 
thode überein; die Ausführung der Bestimmung 
nimmt nur eine liallie Sti:iide in Anspruch. I". 

Alten P. rafd und Odgen CL WlUe^. Bie Bcstin- 
■rag vea Schw«M Im Hmb. ( J. Am. Oiem. 
Soc. -»a, 801-806, Jiili CI8./I.] 1004 

Chicago III.) 

Die Verff. b««prechcn einige Methoden zar Be* 
Stimmung von Schwefel im Eisen. l>ie sopen. 
Evolution» methode gibt nur unter gewis.sen 
Voraussetzungen gute Resultate, ist aber nU 
Scbiedsnietliode nicht braoobbar. Die O x y • 
d a 1 1 o n s raetbode gibt saveiUMge Iteeultate, 
miif^ rdi'M- ^en.:iii nach VonK-hrift au~L''-ltl>t «i rd- n. 
und vor allem ist «ü» wichtig, während der Oxydat ton 
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.die Sohkle b«ileekt m halten, d» Mmst dia Re- 
sultate zu niedrig auefallen. Sehr empfohlen 
wird die Methode von Bamber, nuoh welcher 
mwAk ohne peinlidie Einbaltuiig dar Vomohiift 

genaue RoBuUntr orhaltU wmdiaB. V. 

rt«4Mlk Van Dike ChHcr and Kinu« II. HlUer. 
Me BnObhubc ▼<» MoIrMln in Stahl nmi 

Blahlbititenden LeKiemiisrii. i.T Chrin 
Soc. 67Ö— 605, Juui [-LAJ 1904, 
OoliunbUi.) 

Die Vorff. teilen iV\f Fruf^hnii)*«© vergleichender 
Untersuchungea verschiedener Methoden zur Be- 
fltimmung von. Uolybdän im Steht usw. mit. Die 
Schlußfolgerungen aus den erhaltenen Rtsultaten 
Bind kurz folgende: MolyWän kann m saurer 
l^ang durch Fällung mit Schwefelwasserstoff unter 
Druck yoUMiadig Tcm £it«cn getrennt w«tden. 
Wendet nuui zur IVeimung dagegen Natriiun- 
bydroxvd odi-r Aniiiifuiink nii, so t rlinlt man meist 
zu hohe Wert« für Molybdän; ^inunoniak ist be- 
Booders aiigBnal%, da luter UnaHadea aftea 
Molybdän mit r\r-m Fi<:cn niorlorfiillt. Die Fällung 
des Molylxiäns mit i^liiiu.:ctat und Wägung ist 
ebenso genao, wie die Reduktion und Titration 
mit KalinmpennangaTiat, aber erheblich umständ- 
Ikfter. Vutadm, Uran und Wolfram können dureh 
Natriumhydroxyd oder Ammoniak nicht vom 
Molybdän getrennt werden, bei der FäUong mit 
SrinraMwaaseretotf unter Dmob bleiben aber 
Vanadin und l'ran in Lösung, und Wolfram kann 
durch Zutiatz von Weinsäure in Lösung gehalten 
werden, (lirom wirkt nicht stiircnd. Die Methode 
der Sulfidfällung mit ilaiiiuf fnlat-ndiT Reduktion 
nnd Titration> mil i'truiujigauat ist genau und 
ivird durch keine in Stahl, Ferromol^lMlftn oder 
MolybdinmetAU enthaltone BeiimmgnngBn geatört. 

V. 

B. Glasmann. Vhrr rine o\>dim(>lrisichr Bestimnang 
raa Ckieia aa4 EImb aebeaelBaader. (Z. 
anal. Ghem. 4t. 806—009.) 

Die zu prüff-ndc Sii1)sfrtn/, wilrlic nicla inclir nls 
0,U5 g Chromoxyd enthalt«» darf, bringt man gelotst 
in einen mit B unaenschem Ventil vcr»ehenmKoU>en, 
fügt üborschüsHigp KfliwcfliLrc Siiurc liinzu und 
koeht den Übcrschuli immr Diirclileitcu von Kohlen- 
säure fort. KTaeli dem Erkalten titriert Baa das 
Eian mit Panaanganat. Zar Beetimmong des 
Cluoma wird die durah Pennan^nat oxydierte 
T>Vsuag mit Zink und Schwefelsiuirf" vcrst t/t und 
so lange erwitfmt^ bix me eine rein blaue Farbe 
angenoiBmen b»t (vgl Zimmermann, liaUgs 
Ann. tlS, 322). Dann wrd ein rhrrsrhuß an 
Permanganat zugesetzt und der tTbcrschuß mit 
VetRMndfiatlöannf sarOdctitriafi. F. 

Staiilc} K. T^ IM lirt. T iiii.;)' Ht'ilindro zum .Nach- 
welse von kw^ll uu4 Nickel. (J. Am. Cäiem. 
Soo. M, 69S— 700, Jon! [12./3.1 1904, 

Cincinnati.) 

Zum Nachweise von Nickel allein l^edient man «ich 
der Tatsache, daß bei der Rinwiriamg einer gesättig- 
ten Ozala&uieläaung auf ein Gemenge von Xickel- 
hydroxyd tmd Kobalthydroxyd das Kobalt zu einer 
kmujilexen Kobaltioxalatverbindung gelöst wird, 
welche nur sehr langaam doroh Matriumbydrozyd 
^fiUlt wild; Kickal wird dagegen ala Niokeio- 



▼erbindung gelöst. Die auf Nickel zu pnifcnde 
Lösung behandelt man mit Natriumperoxt-d, 
wobei nur etwa vo rh andenes Kobalt^ nicht aber 
das Nidnit oxydiert wird <K a a s n e r Arek l^arai. 

tSZ, 22'' —240), l<()i nt Huf. fiUiii'rt nnd näs: !!! mi-. 
Dann gießt man eine kalt gesättigte Oxalsäure- 
läsung 2— 3mel durch das Filter nnd vmetzt die 
()xals;iniT'lö'?nn!7 mit rinieen Tropfen Ferricx'an- 
kalium und Xatroniaugo m gt^ringom Überschuß. 
Bün entstehender aohwarEer Niederschlag, bei ge- 
ringen Nickelmcngen mte Dmikeifarbung der 
Ixistmg. zeigt die Gegenwart ifOn Nidcel an. Mit 
dieser Reaktion können leicht 2"i, Nickel in Kolialt- 
sabeen naobgewieaen werden. Xnm Naohwaiae von 
Nickel und Kobdt dient folgendes TeHUma. 
Überschüssige Natronlauge crrfUL'! in Knlialf. 
lösungen einen tief blauen Niederschlags bei Ab- 
wesenheit von Nickel firbt eich dieser NiederacUig 
fast augenblicklich rosenrot: je mehr Nickel vor- 
handen ist, um so mehr wird dieser Farbenwcchset 
verlangsamte Man löst die SuIHdo von Kobalt 
und Nickel in kma. S^petenäure^ dani{ilt die 
Lösung ein und USet dem Rüdcetand in Wiimr, 
.'! (.'(_ in ilicscr T.«"isiini' vcrselzt man in fim-iu Rci^n*- " 
glase mit 6—8 ocm 6-n. Natronlauge, verscliliefit 
das Olaa und aehüttelt kiiflig. lat kein NieU 
vorhanden, so wird d( r anfangs blaue Niefii rsr!s'sg 
last augenbhcklich lullrosa, »ehr wenic Xickfl 
verzögert den Farbennnischlag um 4 ,'i Sekiiiiden. 
viel Nickel um eine halbe Stunde oder mehr, !•( 
Nickel im ÜberachnB vorhanden, so ist der «nt. 
stehende Niederschlag grün gefärbt inul l\ai tiii-a 
um so stärker bläuli<^en Ton, je mehr Kobalt 
voihaadett ist. DaaVorfialnen Ist emjifindUdi nad 
einfach, doch dürfen fremdf Metallo nicht vor- 
handen sein, und die angegebene Kouzenttatjoa 
der LSanngeD moB eingeliallMa waidan. F. 

A. Hollardund L. Beriiaui. KiektroiytischeTreanasc 
4ea nickcls vaa Ziak. (Compt. r. d. Acad. d. 
sdenoee 138, 1600. fiO./». 

Die Verff. haben gefunden, daß Zinkammonium- 
nitrit, welchee ein komplexes Saiz ist» nicht etektzo- 
lyaiert wird; daa Nldcel kann daher lejclit getnaal 

werden. I'i<> Sutfato brirlrr Metalle versetzt icsn 
mit 5 g .MÄgiieöiuiu!'n!fiit. ii5 com Ammoniak C2i' 
B^.) und so viel verd. Schwefelsäure, daß da« Bad 
sauer wird. Hiernach worden 12,5 g Amtuoninm' 
nitrat und 25 ccm einer gesättigten Lösung von 
sclnv* fitf^i i Siiure in Wasser zugefügt. Die FläsKig- 
keit wird nun gelcooht, Iiis der Qerooh nach sehwef* 
liger S&tue vetsdiwonden iat; man verdfinnt «ad 
iüiii mich 25 ecm Ammoniak zu. Die FlüvMckrit 
soll 3UU ccm betragen. Die Elektrolyee wird bei 
8S* und einer Stromatiike von 1 Amp. maagfiBSkit 

h. HMer. UatetsBchuug iibtt die KnpfalilrsliDa 

bei Ciegrnwart von Fl<:rn nnd Arsen. (Z. anal. 

Giom. 4a, r>y7— tili, Ukujber 1904, Wien.) 
Für die maßanalytisdie Knp fa r b eatilBmnng nach 
de Haen (Liebigs Ann. 91, 2.'^7) empfiehlt der 
Verf. auf Gnmd seiner Versuche folgt ade Au?- 
fühningsform : ca. 0,6 g Kuprisulfat «erden in 
einer dOOocm StöpeelOaeohe mit 50 «om Wtmet 
gdost Kach SSnaats nn 8 g fealen Jodkaffina 
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und Ii ccm ^/jo-n. Sohwefdaiaxe UU2t man unter 
oftmftligem Utn«eh9tte1n 2 Mhniten lang Htoiicn 

um) titruTt ilatiii nntf-r l'tU'^i.hwi'nlci n «las .Jntt mit 
Xhiosulfat, indem man gegen Ende der Keaktion 
StiikaUimnig als Indilwtor Uinngibt. Sind Bima 
and Arsen zugegen, 80 wird der I^ÖAung Natrium- 
pyrosulfat zugeiM^'tzt. Von den entstehenden 
Doppel salzen macht nur das entitpr. Knpferduppel- 
mIx beim Aniäuem mit 80%iger Essigsäure ans 
Jodkalitim Jod frei. ^Ibst größere Mengen Eisen 
stören 8o die Kupfcrtitmtion nicht. Der Verf. 
teilt dio EfgebfüMte einer Kopfertitratioa in einem 
KupferkiMe mit 87,2»% Kupfer md 81,84»„ 
EisCTi mit. r 

tlumäm lt. Bkbwds und UueM Btobee. Eine 
Mimen and beqnpm ainntlirkare lletlrade car 

qiiaiititutiveii eli>ktrfllytificheD Pillnng des 
kupicn. .(J- Am. Chem. Soc. M» 6äU— 52)6, 
Blai m.f2,) 1904 Hmrd OoUege.) 

Fürdii- schnelle quantitative rl'-litrolytisohe F'illnni| 
des Kupiere \»t die Konzentration der Flüseiglceit 
und die Oberflädiengröfie der ElektiodeD von be- 
sonderer Wichtigkeit. Die Kon7jentration wurde 
möglichst groli gewählt, umd der Elektrolyt wurde 
in dänner Schicht zwischen die Elektroden gebracht, 
indem nrai Ikfel m> imiinndar gehingt «nxden, 
d*B der Zwiaolira»uiB xwiaelien beiden ca. K HBSK- 

Ufer lii'trug und die ringr-tiiu« lue Olir ifi.irlic der 
Katbodo 33 qom. Die Kupfcrsulfatlösung war 
TOB etwa nonnaler Konsentiatiflii« cD» LBnuig 
MTurdo »fhwnrh nneT''iiiicrt um die Hiidiinc von 
Kupferoxyd /.u verhüten. iu dem MaUc, wie 
wihrend der Elektrolyse die Konzentration der 
LSmmg sinkt, muß die Strornntärke vermindert 
Warden, wa» entweder durch den Anahwicrcnden 
geacbieht, oder automatisch, indem man als Strom- 
cpieUe eine einselae 8anunlenceUe obne Widerstand 
anwendet. Die Stmfnettrke betr5|^ mter den 
anpcpt'benen Bedinsriinpen anfanus C\,C>(^ Amp., 
beim Schluß der Operation — nach ca. D/4 Stunden 
— (^06 Amp. Um ein VcrafiritBen des Elektro- 
lyten zu vermeiden, fibeneUohtet man denselben 
mit Paralfinul T. 

laimr IL IMrile. IHe JsiameMi^ BcrttaMinnK 

des K Opfers. (Eng. Ifin. Jmm. 18» 787—786. 
i7./il. 1904.) 
Zar AwBIhing de« KnpÜm benutat Veti Kalioni- 

oder Amnioiiiumthiocyanat, wodurch eine voll- 
ständige Treuuujig de» Kupfers vom Eisen erzielt 
wird. Man benötigt eine Natriuinthiosulfatloeung 
mit 19,6 g per I, eine 50%ige KJ-Lösung, eine 
St&rkelöeung und eine Ammoniumthiocyanatlösung 
mit IW K jH-r 1. I*5r die Einstellung der Lösung 
löst man 0,2 g Cu in 0 com UMO« (1 : 1), fügt 
OD oom Wasaer sn, kocht 8—10 Minnten, ^otet 
NH3 bis zur si'livach alkaltS' Rf^ktion /n. 
bringt wieder zum Koohen, säuert mit Ea&igsüure 
an und setst nach dem EritaUen A KJ-LBsung 
zu. Man titriert nntpr Anwcnrinnr von Stärke- 
mit der TliioBulfutli.jaiU]ig Uüd t-rliuU sei dim I it< r 
derselben für Kupfer. Für dio Analyse wägt man 
ao viel Bei, Konientrat oder Kupteirtein ein. daß 
O^S— g Ca in UStsang sind. Die Probe wird 
mit 2 g Knrt,. In vcm TTXO, (1.42 hj» /. C.,-v. .\ 
versetzt, nach einiger Zeit erwärmt, 10 ccm JiU 
Ch. WBl 



(1,2 spes. Qew.) jmgefügt imd 1—2 Minateo er- 
wSnnl Man verdünnt nnn mit 80 oora Waswr, 

»f'tzl üLerwIiiissip',-, NUj zu, säuert ganz s> liwuch 
mit verd. (Schwefelsäure (1:1) an, erwärmt, rodu- 
liett, daa Veniaalc mit 8O2 und füllt daa KttpÜBr 
mit Thioeyanatlösung. Man filtriert, wäscht mit 
heißem V\ a^r, löst den Niederschlag in il vcm 
konz. ilNOs, kocht «ur V'erjagung der SHlj)Ot«'r- 
siuredämpfe, versetzt mit üHm, Itoeht, säuert mit 
JBssigAäQre an. setzt qaoh dem Brkaltem 6 KJ. 

E. fumprirnp. Tttrlmetrlsrhe Brstimmnn;; tob 
>anailiii und Ibrum nebeneiuauUcr. iJ>U. ^<>c. 
chim. Paris 31, 962—98». «./O. 1904.) 
Daa auf Vanadin und Chrom lu präfende Mineral 
oder die durch Glühen der Kitrate der beiden Ele- 
mente erhaltenen Oxyde schmilzt man mit Soda 
und äalpeter, löst die Sciimdbe in Wewer, säuert 
nach dem Tiltrieren an, fügt etwas Waasetstoff- 

superoxyd liin/u mul scliüf teil niit Atl.ei, Vot- 
handenes Vanadm färbt die wässerige Hchichi l>liit- 
rot, vorhandenes Quem die atlMcische Schicht 
blau. — Zur quautitativen Bestimmung' «iid «las 
Chrom in CbromsuUat. das Vanadin in DiMnuulxl 
sulfat iibergcfülut. Die durch (Hühon der Nitrate 
edudtenea Oxyde werden in kons. Salsaanre g^öet^ 
vod <fiese LSsung wird dordh AtnStliem nach 
Rothe von der kTrüßteti Alfnjo vorhanden in 
Eisens befreit. Dio fast eiscufrcio LoiMUig wird 
wiederholt mit kons. Saixatnre eingedampft, dann, 
nach Zusatz vrin 10 ccm Srh\vefel!<äure und aber- 
maligem Eindampfen, bis zum Auftreten weiüer 
Dämpfe erhitzt. Dar Bflokstand wird in Wasser 
gelö«t, tmd in der jetzt Cliromsulfat und Divanadyl- 
sulfat enthaltenden Lösung titriert man zunächst 
in derKältedasVanmlin initPermanganat. 2 KMn04 
ent^nechen ÖVgUtlSO«)«. Nach beendigter Titra- 
tion fSgt man nbeochtoig» lO^ge l^manfanat- 
lösung hinzu und kocht auf, um alles Clirorrisulfnt 
zu duoms&are zu oxydieren. Deu überschuü an 
Parmanganat beseitigt man durch etwas Ffltrier- 
papier. Fie{7t dann iiliersrhii^?!!;»» titrierte Ferro- 
salzlösuug biuxu und titriert das nicht durch die 
Chromsäura onydiarte E&mb mit Fennaasaiiat 
zurück. y 

J. A. Malier, i-ker die Be«limiiiiiii;i vtto illel und 
AatlmoB als Soltlde. (Bll. Soc. dum. Paria 
Sl. 1300—1^, ^./12. 1904.) 
Blei und An^mon können in Form ihrer Sulfide 
auf folgende Weise Vjestimnit werden. .Alan fällt 
die Metalle heiß aus aaorer L^wung mit Schwefel- 
wassentoH, filtrtort dnroli sewogene mter, wgarht 

1. mit Schwff Uvrt-~>erHf offu ii-~-ei . 2. mit 5>r)"^j,igeni 
Alkohol, 3. mit einer .MiBoiiun^ aut> gleichen Teilen 
95%igem .iMkohol, Atber und Schwefelkohlenstoff 
tind m:hließlich mit iiUsi luiem Äther. Dann trocknet 
man die Filter im Valiuum über Schwefelsäure und 
Mngt da war Wignng; F. 
J. i. Mnllrr. i'Scr die voINtSndfsf Innlyvr der 

Ith'iniincralien. (lilL S«x>. chiiu. Van» 3|, 

1303 — 1306, 20., 12. 1904.) 
Der Verf. beaohreibt ein Verfahre zur Bestimmung 
des Bleies nnd aHer sonstigen Bestandteile von 
llleimineraUen, auf welches wegen der zahlreichen 
Eiazelbeitea hier nur Terwieeen werden kann. V. 
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C. Z^nghen«. tmm Nachweis ■nd snr BmlimmanK 
QneckiiUbrrs In ksde KrrinRrn Hengm. 

(Z. anal. Chem. 4S. 044 — 547.) 
Daa Quecküilber winl aua dem angefnuertt-n H&m 
•uf einer Spirale atu Kupfer und Platindraht 
niedergeschlagen. Die Spirale wird sorgfältig 
getrocknet in ein Reagenzglas gebracht ; l>/a — 2 com 
über der Spirale wird im Imieren de« Rohres mit 
einer LöHung von Jod in abwhitcm .\ther ein Ring 
gezogen. Durch Krwärmen der Spirale wird da» 
Qtiecksilber gegen diesen Ring destilliert, wo 
alsbald ein Beschlag von rotem und gelbem Queck- 
silberjodid entsteht. EU'nso läßt Bich das Queck- 
silber in Mineralien nachweisen; dieselben werden, 
mit etwas Cyankalium gemischt, genau wie die 
Kupferspirale im Röhrchen behandelt. Zur (juanti- 
tativcn Bestimmung schlägt der Verf. das Quock- 
silljer «lektrulyti-sch auf einem Platinblech nieder. 

F. 

E. Jinecke. Vhn einr Methode lur «inaatltativen 

RrsllminiiDi; und zum .\achwrise sehr geringer 
Qnceksilbermenicen Im Harn unter ZuhUIr- 
nskme 4er .\eraslwaKe. (Z. anal. C'hem. 43, 
547—552.) 

Um .Mengen von 1 mg Quecksilber in 1 1 Harn zu 
bestimmen, verfährt der Verf. folgendermaik<n : 
Der Harn wird zunächst durch 2 g Kaliumchlorat 
und lOccm kons. Salzsäure teilweise entfärbt. 
Dann wird das Quecksill>er auf eine ganz in die 
Flüssigkeit eintauchende Kui>ferspirale nieder- 
geschlagen. Die Kupferspirale wird in ein Reagens- 
rohr gebracht und, nachdem letzteres zu einer 
Kapillare ausgezogen ist, so stark vor dem Gebläse 
erhitzt, daß da« Quecksilber in die Kapillare 
hineindestilliert. Hierauf wird da.s Quecksilber in 
wenigen ccm eines (lemischcN aus Salpetersäure 
und Schwefelsäure gelöst, und nach Zusatz von 
Kaliumsulfatlösung wird das Quecksilber elektro- 
Ivtisch auf einen feinen Golddraht nie<lerge8chlagen. 
LcJzterer winl vor und nach <ler Fällung auf einer 
N e r n 9 1 wage, welche noch 0,0 1 mg anzeigt, gewogen. 

V. 

A, Hollard und L. Berlianv. 1 ulerHurbUDgeD von 
IMatin-«old-HilbrrlrKierunKeH. (Hll. Soc. chim. 
Paris 31, 10.10— IU34. 5./10. 11)04.) 
Die ttbliche Probiermethode gibt in Anwendung 
auf Platin-Gold-Silberlegicrungen nicht sehr ge- 
naue Resultate. Man findet gewöhnlich den Gehalt 
an Gold iH^leutend zu niedrig,' die Summe von 
Gold-Platin dagegen sehr genau. Platin und 
ebenso Silber wurden meistens zu hoch gefunden. 
Unter Anbringung gewisser Korrekturen ist die 
Methode aber doch brauchl>ar. Den Silbergehalt 
bestimmt man I>es8er auf nassem Wege durch 
I.^>n der Legierung in Königswasser, Fällen, de« 
Silbers als Chiorsilber, Lösen des letzteren in 
Cyankalium, elektrolytische Fällung dieser Lösung 
und Titration des in Salpetersäure gelösten Silben 
mit Rhodanamnioniiim. V. 

Arthur Keteh. Eine neue Trennune des Tborinnu < 
von €er, Lanthan und i>ldyni dnrrh Mrta- 
■Itrobenzoesinrr. IJ. Am. Cliein. Soc SC, 
780-793, Juli [2. 5.1 1!W>4 (.'olumbia.) 
Da die bisher bekannten Methoden zur Trennung i 
des Thoriums von Or. Lanthan und Didym wenig I 



r ZelUchrlft fflr 
lanttwandte Ch<>ml». 

befriedigend sind, hat Verf. eine nene iletbode 
ausgearbeitet, welche schnell und ohne Schwierig- 
keiten ausführbar i.-«t und Resultate ergibt, die mit 
der Fumarsäuremethode Metzgers (J. Am. 
Chem. Soc. t4, 901) gut übereinstimmen. AU 
Fällungsmittel dient m-Xitrobenzoesäure, die je- 
doch nicht frei von den Isomeren zu »ein braucht; 
es entsteht mit lliorium ein Niederschlag von 
Thorium • m - nitrobenzoat, Th(C»H4.N0i.(X)2)«» 
dessen Eigenschaften Verf. genau beschreibt, — 
Monazitsand wird mit Schwefelsäure aufgesehlosBen, 
mit Wasser verdünnt und mit Oxalsäure gefällt 
Die Oxalate der Edelerden werden in die Hydroxyde 
übergeführt, diese werden in Salpetersäure gelöst; 
dann erhält man divch zweimalige Fällung mit 
m-Nitrobcnzoeaäure das Thorium frei von Cer, 
Lanthan und Didyra. Der Niederschlag von 
Thorium-m-nitrobenzo«t wird feucht verascht; W 
der V'eraachung entsteht Thoriumoxyd, welche« 
gewogen wird. I*. 
H. Ilenrlet. Bestimmung des atmosphärischen Pora- 
aldehyds. (CV>mpt. r. d. Acad. d. aoiences 138, 
1-272-1275. 24. /5. 1904.) 
Die Luft wird durch Baumwolle filtriert durch ein 
U-Rohr geleitet, welches Glaswolle und rotes Queck- 
sillx^roxyd enthält. Daa Rohr wird in einem Bade 
auf 250° gehalten und dient zur Verbrennung des 
Aldehyds. Die entstehende Kohlensäur»' sowie die 
in der Luft befindliche Kohlensäure, werden in 
einem Kaliap|>arat aufgefangen und gewogen. 
Durch einen z%veiten Versuch, bei welchem das 
Verbrennungsrohr fehlt, wird die Kohlensäure der 
Luft bestimmt. Dieselbe wird von der Gesamt- 
menge in Abzug gebracht und der Rest auf 
Aldehyd bem-hnet. Benzolkohlenwasserstoffe, die 
nach 0 a u t i e r auch in der Luft enthalten sein 
sollen, liefern beim oben angcgeljcnen Überleiten 
über Quecksilberoxyd keine Kohlensäure. —br — 

i. Seyewetz und Oihello. t'ber die BrällniBBac 
des Formaldehyda and dessen Polymeren. (Bll. 
Soc. chim. Paris [3] 31, 691—694.) 
Die Verff. verwenden 20 ccm einer 20**oigen Na- 
triumsulfitlö«simg, fügen etwas Phenolphtalein hinzu 
und 0,5 — 0,7 g Trioiymethylen resp. eine entp 
spn^'hende Menge Formaldehyd und titrieren nun 
mit Normalschwefelsäure bis farblos. Der Um- 
schlag tritt in dem Moment ein, bei welchem durch 
die Schwefelsäure so viel Sulfit zersetzt ist, daß die 
Bisulfitverbindung des Aldehyds entstanden ist. 
Da das neutrale Sulfit gegen Phenolphtalein etwas 
alkalisch reagiert, so muß die Menge Schwefelsäure, 
welche zur Neutralisation erforderlich ist, in 
besonderen 20 ccm Sulfit liestimmt werden. Die 
Methode ist von dem einen der Verff. schon früher 
(A. L. Lumiöre et Sejewetz, Monit. 
scient. de Quesneville, fivrier 1903) im Prinzip 
mitgeteilt und wurde v<m G. L e m m e (Oiem.-Ztg. 
JW, 896) l>ereit» zur Bcstintmung de« Formaldchydi 
benutzt. —br. — 

i R. Perolli. Beslinimung de« Cyaaamidt. (Rendi- 
conti Soc. chimica Roma 190t, 192.) 
Nach Verf. kann ryannmid mit folgender Me- 
thode lK»timmt werden: Man löst Cvanamid in 
I Wasser, und zu dieser L/wung setzt man einen 
1 bestimmten Uberschuß an Ammoniaksilbetnitrat» 
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ISsong Jxiazu, Dar UbenobaS an SUbemitimt wird 
dann mittsh dar gewiSlittfloheii KalituaasolfoojraiMt» 

methode Ix^stiiiimt. DIi-m- Methode kann man zur 
ätiokstoffbeäUmjaiutg tu KalluUck»toü anwenden. 

BoKt. 

ttfohniunn. Zar Prifniis ton Tfra alba. PIi. f>. 19. 
(An&lytiaohc Mitt. auA dem Kontrollabor. der 
«hMn-Kbrik J. D. Riadal-BoUtt. Pharm. 

Zte. 50. in?. 22. /2.) 
Weibea Wachü uuUjiricht selten den Aiifurücruugfn 
äem Dnitaobea ArxncihucheB und unterliegt Fäl- 
idiangcn, die kaom nach dan dort gegebenen 
Prnfung8method«n eilcatuit irerdl^ Eb kann so- 
niii iift mir dio Entsi tu'idiinü' ufti'offön werden, ob 
ein Wacbs dio Kcakttonen der Fb. G. aodiält 
oder nioht^ Um einheiflklie, «iiiwandfreie Iteaal- 
täte zu erzielen, emiifidilt Verf. 1, Zar Spez.- 
Oowichtsbestimmuug: Luftfreie Wachs- 
perlen Mnerden durch Einträufeln gcM;hmolEen<m 
Wachfle» in Alkohol erhalten, iln ^p« /. Oew. wird 
nach 24 Stunden bestimmt. 2. Zur Saure- und 
Verseifungszahl: Verf. verbindet beide 
Boatim mnngeo. Die «rate 2abl «cbäU er naob dem 
Eriiiteen von 2,5—3 g Wmüu mJt 50 eem abeo- 
lutrm AIlsolioI am Eückflnßkühlcr dur> h Titratioa 
der »tcdendcn Flüesigkeit mit ^/«-n. KOU. Zur 
BmittlnnK der «weiten Zahl wird die Flüesigkeit 
nach Ztisatr x(m '2' ccm ' '..-n. alkoholtjärhcr KOH 
i .Stunde lüiig im DmiipibtiJ»; itn Sieden crbaUvn 
und der CbcrechuB der I.i«iige mit ^/a-n. HCl 
zurücktitriert. AU Indikator iai in beiden Fällen 
Phenulpbtalein zu verwenden. Fräzecht. 



I. 9. Apparate und Maschinen. 

f..Blcttiis. Vle Wlrinni( lentTtfaKalnr 

RelDlKDiiK. (S,'i(nr.' 2r,r,. 17. '2. 190.-..) 
Verf. weist auf die große Er»pamiH an Zeit, Arbeit 
und Material hin, welche er in einer AnsaU qiianti» 
tativer Experimente durch die Verwendimg von 
Zentrifugen bei der Keinigimg von Kriätallen er- 
zielt hat» und bc»ohn^ibt eine .\n2aU ffir diesen 
Zwp' k (jneitfnctcr Hnfacher Appnrntf /). 

VarrlclituD» zum VIelchinacheii >üii Uui^»c^. tXr. 
159 378. Kl. 83b. Vom 20. S. ab. Leon- 
hard Hwaaa und Fr. Heimberg in 
CMetd.) 

Patentnnaprurli: Vorrichtung zum Weichmachon 
Ton Waaser, bei wek-iier daa mit Allcalieu od«<r 
Kalk vorgereinigte Wasser einer beeooderen Kam- 
mer zufließt, in welcher es, um dir l^^tztcn Spuren 
Kalk bzw. Alk&li zu neutniliaicu'n, mit einer 
Säure (zweokmääig Oxalsäure) verpetzt wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß die für den Säure- 
insatz bestimmte Kammer (1) über dem zwecks 
Ablagerung den kohlonsaiinfn Kalkes »ich in be- 
kannter Weiae nach unten zn kegelförmig er* 
weit e rn de u Raum (fg) hemm angeordnet uid 
umgekehrt kr>;.'vlfrii mir'^ sestaltet ist. — 

Der VI n atgtiudt' .V{>parat, welcher hauptriächlich 
snr liiimmg von Walser für F ji r b c r e i ■ 
I w 0 c k e dient, U-sitzl eine besondere Kammer 
für den Säurezuifatz, uelche die Kammer für das 
mit Kalk VOIgereinigtc WacM-r derart umgibt, daß 
dna TCRseieiBigte Waaaer unmittelbar nach Ab- 



lagerong 4ee koblenaamen Kalkes in diese Kammer 
eintritt. Doroh diese Bnrichtung wird die An* 

Wendung von Zwiselieufiltorn vermietlen. Auch 
bit es nicht zu betürchten, daß sich Kalk auf dem 




Wege von der einen Kammer xor anderen anii- 
sobeidet und die BobrleitnngeD vmitopft. 

Wiegtttid. 

II. 4. Anorganisch-chemische Präpa- 
rate und OroBiodtwtrie. 

Edwarl Hirl. ttnlgf KegeBwirtige rroUeBio d<-r 
MalridleB Chemie. (Scienoe Sl, m 17./2. 
1900.) 

Verf. bcHcliirilst /un.'irhst dii' Si livvi'f. lalilitL'frungen ' 
von Louisiana, wo einige Zeit 16 000 t im Monat 
mit weniger ^ S Boll fSr 1 4 Keeten ahgribMit 
worden, und Ti-i jsl h.idnnn an dfr Hnnd von sta- 
tistischen Angiibtu ubei Em- und Aui>luhr, I*ro- 
duktion und Verbrauch von Chemikalien nach, 
daß in den letztem Jahren der amecikanieche -Markt 
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in »totig xonehmcndcr Weiao durch im Lande 
BollMt prodwderto ArtOod veiwMgt wird. Nunent- 

Uch trifft dies für Metallr tu. Oio von C n v I p y 
eingeführte Verwendung vou tiutjUciii^i Luft im 
;eblü«oofon reprättonticrt, gering gcredlMlk 
Vetmehm^g dw Nattonftlvennögeni um 
9 MillMiaeii TML U. wenion «idann die folsonden 
Prolilciii'- 1 H S p lochen : 1. «ine billigrri Mt tljode 
für das Brennen von Zoment: 2, eiu lilligcä Er8»t%> 
mittel von K«atflehiik; S. die bOUge Ciewiiuraiig 
von kiinsit!i< hrr Sjitpt-tfrsiinrf»; 4. r!io Kxtrahiorung 
von Kali aua Ft-ldspai; ä. die Vui Wertung von 
Titanverbindungen und ß. die Fabrikation von 
Kofakntflarprodaktea m deo Vcwinigtea StMten. 
Nftsh Anriebe dos Verfsimirii hsben leteteni in dw 
ohemisehen Indnstrit^ große Forteclu iitu sowohl in 
Bezug auf Quantität wie auf Qualität gemacht 
und worden bald «ueh in dneev Kebtaag «n der 
Spitoe der Welt «tchrn D. 

A» <]*tHer und J. LelmuiBa. Ventoctw nu Dar« 
itdhmf <M NUroisflcMHMs. (J. f. pnkt. 

Chem. [4.] II, 182.) 
Verff. prüften die Angaben wrociiiwiener Aulurcn 
luudi, denen zufolge die Existenz diM Nitroxyl- 
ehlorids (NO^Cl) zum Teil tx'hauptet, zum Teil 
in Abrede gestellt wird. Bei der Einwirkung von 
(Mor auf Stirksioffpi m^^y«! sowohl bei Rotglut 
als bei niederer Tomporatur wird kein Nitroiyl* 
düorid gebildet Ebe nro wenig konnte ^rch Über- 
leiten \"on Chlor über (rm kuftea Silbernitrat 
die Vcrliifiihing gewonnen wt-rden. Der dritte 
bishf! i i.wondang gekommene Weg, bestehend 
in doi Kiawirkni^ von Stickstoffperozyd auf 
Phoephorpentaoblocid fiUirte et)«n{allB nicbt mm 
Zi<1. Ea nkd dabei Migtidt ITitro^yklilorid 
gebildet. 

Der Beveia für die Bsiateiu de« NitRncyl- 
flblorids ist ii—fi^«** blaber nocb nioht erbracht. 

ä. 



Me Haler r«B 

4 Schwefel. fSrinnce »I, 263. 17. /2. 1905.) 
Verf. zeigt, duü iii Hinsieht auf Beweglichkeit, 
Löelichkuit imd Wännealj8ori>tii m /^^ < i Jf^äasigkeitii- 
mstünde dea ijohwefela xu uuteuviieiden aind: 
bia 160,1* iat er grS fl eren Tdis blaBgelb und 
beweglich, mil si< ii:' r>ili i' Temporal ur nimmt «ein 
AiudehnungHkueHtmiii ab und seuw J>j»lichkcit 
in Mpbenylmethan zu. Dieser Zudtand wird mit 
Sj. bezeichnet. Der größere Teil der Fltuwigkeit 
über 160,1" ist von dunkelbrauner Farbe und 
großer ViskoMitat; der AuAdehnungükoeffizieot nimmt 
mit ateigender Temperatur su and smne LSelicbkeit 
in Triphenjrtmetban ab. Diaaer Zaataad wird ala 
h' . 1v incbnet. Amwplier ScbweM iat abge- 
kühlter s... />. 

Prank K. faneroa und 4. SeMelL M* Wlrkaac 
reo Hasser auf €alclpmplwni>Hb (SoNOce 

Verff. beben die Einwiiknog Ton koblendioxyd* 

freiem und -haltigem Waa«er auf 2 CalciumphoB- 
phatc. für sich tdlcin, wie auch in (iegenwart von 
C^lciuntMulfat und Oalclurncarbonat . in ver- 
gleichender WeiHc unt«rBacht und dabei gefunden, 
daß Trii-alciumphospbat ebenso wie Monooaldom- 
phüsphat in gleicher Weise hydrolysiert werden. 
Für Dicalciumphoepbat ist die Hydroljne ver- 



hü] U> in nuißigachwach,o«iatdaber unter gewöhnlich« 
Verfailtnisaen in Kontakt mit ednar LSaimg am 

Sp^-I.Hndipstfn. AnweHenheit von Calciumtiulfat 
vermdirt iii>' au» Tricalriumpho«phat gelüste 
Phospbci -:iiin-. hat wenig Einfhilj )»uf Mono- 
oalciumphoeiphatt vecringer^ jedoch die ana Di* 
oaloinrnphoRplmt gel5ste Mmge TboeiAoreSnre er- 
heblich. .:\nwf -i'iili( il von ( alciiitiii rtrl< iiial mt« 
ringert die gelÖMlv Phosphorsüure Im allen 3 Phu»- 
phspten. KohtendioxTd ▼«igrftSert die bydro* 
lytische Wirkung b*-i Tri- iinrj nimlciumphosphiit, 
scheint aber Moaocaieiuniphospiiat nicht zu be- 
eiofliWMn. 2>. 



F. M. Caoieran und S. ii. Snilth. Dii ^Mrkiing \nn 
HaltaimnlttatiMaafcn anl TrtcalcianpbosyhaL 
(Boienee tl, 256. 17./2. 1900.) 

Voi^f. lifihi'ii (Iii- WiikiUiL! von Kaünmnitrjit- 
lösuugcii \ iiu vi TM hitdcuer .St*ukc aul 'rricalcium» 
phosphat bei 20". für verschiedene Zeitdauer und 
in vcrHchiedenen Verhältnissen untersucht. Mit 
steigender Konzcmt rierung des Kaliumnitrats werden 
/-liiii'limcDde Mengen von Phosphorsäure und 
Calcium gelöst, jedoob nimmt daa Verliältnia von 
Caleiom an Pboapbontare atetig ab^ bia in ge- 
sättigten I/i-uiipfii da-s ^Vrhältnis annähernd der 
Formel von iVioalciunipliosphat {mtaprioht. Die 
hydrolysicrende Wirkung de« Wamwm nimmt 
hiernach mit zunehmender Sieng^ foa KaUom* 
nitrat in der LSauug ab, während db LBaliohkait 
dar Sobataas aelbat mnimmt. D. 



Frank K. I'ameron t: i ! rt. E. Brown. ttU- T-ti-^Mch- 
kell vea faiciumsuliui in LAenngea vea Am- 
monhlnalfeB and gewissen aaieNB fldM> 

(.Science «I, 256. ll.ß. 1Ö06.) 
Verff. zeigen, daß die LSelichkeitHkurve für Calcium- 
Bulfat- Ammoniumchlorid einen Mu\iinnl«.it vno 
ungefähr 225 g des mehr löaliohca Salzes in 1 1 
von ungefähr 10,9 g in 1 1 Oaletomaalfat hat. Von 
da hIi niniiut du- Lri>ltrhkfit von Calriuin-.Tjlfat 
mit zunehmender Kuiiseotration dcc> Ammüiuuin- 
chloridf) ab, bin in einer gesättigten Lösung nur 
7,4 g Caiciunuulfat in 1 1 enthalten äind. Dia 
Aromoniumnitrat kurve ii*t der AmmoniumehloHd« 
kurve ähnlich, die l.')>lu likeit ist indes.srii i i«cis 
größer. Auch iiier nimmt bei hoher Konzentratioo 
der mdtr ISaliehen flalae die Lödiflilnit mh, 
Kif in f'inrr efsPiftiElrn Amnit initunnitrntlÖBung nur 
hall) -vii gntli ist, wie tui^tli'iu^hocliusl«ii Punkt.j^Ä,^ 

K. J. Meyer. BiUlograpble der seltenea Mm. 

(Ccriterden, \ tti-i-erden und Thorium.) (ZL 
anorg. Chem. 49» 410^02. 8-/2. 190& [2&./ia. 
190*1.) 

Der Verf. liat s^iiic F.iMiographic dfi Mltonvn F.nhn 
nach folgenden Cinmdsätzcn abgeiaßu ücnict- 
siebtigtaiiiddieCeri terden . Titererdea 
und d l« Thorium; das Z i r k o n i u m ist löAi 
üuigtuuuiUK'ii. Au8ges*ohlosien wurden die Äl* 
beiten üIht die ■Anffindung, Eigenschaft«« und 
Analyse der Mineralien, die edtene iSrden iuJiive. 
weil dieeer Ocgeoatand erat vor kvnem vm Jo- 
hannea Sobilting in Bacbfotm^) beiHudalt 

1) Job. SohilHng. Das yorkomiMa dir 

seli' iirn V.id:' im 'Miii.T.iIix'ii-ln-- . Münohatt ^CtA 
B«rhn VJOi. Vgl diese Z, I», 1468. 

üigiiized by '^^'^ ' 
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kt Audi ^ litoMtor fiber Radioaktirl» 

tat hat krino ■Brnirk^ii-litipuriL' ffrfiinden; obenso- 
weaig aind 1' a t r n t e rtiUgt uuiumen. Dagogon 
aind alle AbhuiKllungen über Geschichte und 
T h e O r i « de« Gasglühlicht» erwähnt. 
Dm Chronologfache Hauptrogistcr enthält 777 Num- 
mern und umfaßt- die Jahre 1751 — 1905. Der 
Inhalt jeder Arbeit wird darob etoige Stichwort« 
aiSgMohst dealfieh bneiehnst. An du Haupt- 
register schlietjt «irh ein Autorcnri'iiistcc nri'l c-in 
Sachregister an, -''o dali eine luichte Orientierung 
mögtioh ist. (Die Meyer aohe Bibliogrkpfaie 
wird vfmiiitlich wie die früher in der Z. annry. 
Chem. erüiciüenenen Bibliographien^; am Ii aU S u u • 
der»bdtn«k erscheinen and kftuflich sein.) 

Hieverl.». 

WMk XorhMi. l'ber die HemrlextUt von Thoriom. 

(Science 81, 260. 17./i. 1905.) 
Verf. h»t die Ua^eiaaoliaiigen von Cb»B. Bsak'er- 
TÜle Aber dl» «tementBr» Natur tob Tfaoriatn 
unter ähnlichen Vir-Iiältnisscn wi.(Icr?i'>!t nml ist 
dabei zu gleichen iie^ultateu gelangt. VVeiuu' iiat 
er die Acotylacetonate der 3 Bestandteile nach 
der B i 1 1 z sehen Methode dargi^stellt : sie haben 
alle dennelbon Schmelzpunkt, 171°; Vermischung 
drt .{ i'iMpuiate erniedrigt den Schmelzpunkt nicht. 
(B i 1 1 z bat äimliche Beol>achtfung«n in benig auf 
Neodym und PrMeodym genwoht.) Die Aoetyl- 
arotonnte von Berzolium, Caroliiiiiim tmd neuem 
Thoriuni unterscheiden sieh jtuioch nicht ihrem 
Verhalten zu Alkohol. Bestimmungen der Atom- 
gewiobto mittela der Acetylacetonate nach 
der B j 1 1 K sehen Methode, unter Aunalunu der 
F(uni< l Mr(i 1^.),. crtialM ii l'25 für Berzelium 
und 239 für CaroUuium. — Die tiadi der N e i • li- 
aeheik MetkidB dacgertelleen Vetanitrobenaoate 
von Carolinium, Berzelium und m nrni Tiuiiiiini 
ließen sich in kristallinischer Fuiiii nivhl fcrli.aiil(.ii. 
• — Aus brasilianischem MonazitMud gewonnenes 
Xhoritun wde in gleicher Weitie, wie dsis vorher 
am North - Carolina - Monazit.nand erhaltene, in 
seine '.i l><'stan<itt il>- iiiiktiotiii i t ; der r*rozentsatz 
Too Berzelium und Carolinum war bei enterem 
jedooli Jüdaer. D. 

k Ya^M nnd J. ünn». tkn Ito Mogaescr 

Levcbtetelne. (J. f. prakt. Chcm. [4] II, 196.) 
Die Entdeckung, daß gewi»«^ Sulfide, spoz. die 
der Erdalkalien, nach Belichtung phosphoreezieren, 
ist auf Vinoentins üasciorolna surüolc 
mfOliMiii. Er find in dar Umgebang von Bologna 
ein Mineral, wrl< lies iia< h rilulicn mit Kohle und 
Eiweiß cinoilaöüc gub, weK hc imiMmkoln leuchtete, 
und die Bologneser T..euch tistein genannt wurde. Daa 
betntfeode MilMnÜ war Schwerspat. SpStere 
Unteianehnngen tuAea ergehen, daß ein Zusatz 
von gewissen Schwermetallen, speziell Kupfer, 
Mangan, Wismat, aber auch von AlkaUdüoridon 
ra daa Sulfiden die fhaephoraneawnolieinnng 
stark erhöhen Vn n i n <> Imt die günstige Wirkung 
von Wismut und L ii»n»ttlitii auf die I^uchtkraft 
de« Strontiumsulfids bereits früher untersucht. 
Keucnding» wurde von dm Verff . der fijnfluA da» 

-] \\. i> 11 c k , Bibliographie der MetalUegie- 
rungen. 1903. Müller, Bibiio^pbie der 
Kolloid» lOM. 



I Um» nnd Winonta auf die Snlfide de« fiainin^ip 

; und Baryiims ^^tl^(II^■rf. Als Aust;angpmat<'rial 
j dient« i>aryuiu- re^p. L'^ciuiutkiusuL/at, daa für 
{ sich oder mit den gctMnnteu Metallsalzen im Röst- 
ofen erhitzt wurde. Beim Baryuouulfid hatten 
die Zusätze guten Erfolg, beim Calcinmmlfid nicht. 
Vt isiu hc, in der Le na rd sehen Leuchtmaaae 
den Schwefel duioh Selen oder TeUur ai ersetzen, 
schlugen fehl. Eben«nretiig liflt sieh das Zink- 
sulfid der sog. S ! d o t sohcTi Blende mit Kadmium- 
sulfid vertauschen. Verff. geben die Vorschriften 
zur Darstellung der bekanntesten und besten 
LeochtnuoBim, die sie selbst nachgeprüft haben. 
Es nnd die LenobtmaaeMi von Lenard, Mou- 
relo, VaniBO» Balmin. Vm^L Ueno daa 
ÜcigiaaL B, 
Vetfafcr« t«r iMligMig tchwcr kandenlcrtatw 
'4n-f(»rnilger tiemiscbe t" Ifrrr He§iaüdti!Ir, 
insitc^tfiidcre von Lull zur GeHiunoag voa 
§tlrk8lofl ODd Sauerstoff durck wiederhalto 
frakllonirrte Destillallen nad RekttlikaUen der 
verUassiKten Gemische. (Nr. 158 838. Kl. 17g. 
Vom r, \ovcml>cr 1902 ab. Ren<^J. Levy 
und Andr£ Uel bronner in Paris.) 
I I^aientansprudi: Ver&kluett cur Zerlegung schwer 
1 kondensierban.'r gasföniiii;<'r r;(Mnis<'lif in ihre Be- 
standteile, inabew»Hlere von Luft zur Gewinnung 
I von 8ti«dc8toIf und Ssiientoilf dnidi iriederbotte 
fraktionierte Di-Htillation und Rektifikation der 
; verflüssigten Gemische, dadurch sekenii/eii hnet, 
I daß man alle Destillationen, auLVr der l. t/ien, 
■ unter Druck vornimmt, zum Zwecke, durch den 
Druck eine Wiedcrverflütwigung der gasförmigen 
Destillate herljcizuführen. wubei gleichzeitig die 
KektüÜcation derselben durch Waaohen mit stete 
kilter werdenden Ttfisrigkentea stattfindet. 

WillHi i!'! Vi ilrii liislifi iut'o Verfrtliii ti nur 
htickstoit mit 7^*^ Sauerstoff in einem einzigen 
Fraktifmierapparat erhalten w«dm konnte, gelingt 
< s nach vorliesrendem Verfahren, n-incn Stickstoff 
iierzustellen. Das Wesentliche des Vorfahrens ist, 
daß die Rektifikation der flfiMgni Loft in zwei 
Stadial cericgt wird, und rwar nM im «ntan 
StadHum «Be '^aktionierung unter erhShtem Druck 

VCirticnoinnn n. während man ini zweitfn f^tadiiiin 
die so erhaltenen Gasgemiacbe durch den ihnen 
inaewolnwiiden Dm^ wiederum verfitoigt und 
die verriiis<,iL:(cii ni-tnische einfr rn-acn Fr.iktio- 
nierung bei tiluiuüpliäri.scheni l>nii k unttTwirft. 
Das Verfahren ist einfacher und ^<lmeller aus- 
zuführen und bietet außerdem den Vorteil, daß 
nur ein einziger .Vpparat an Stelle der sonst ge- 
bräuchlichen mchriToii notwendig ist. Wenn man 
die Wiederverflüseigoog and Rektifikation wieder- 
holt, ist ee nkSgfieh. canx nlnen Stickstoff (mit 

100"., N'^ diii-/,u-t.-ll.ii. W;. ■;„,.,!. 

Verfahrea «nc BenteUaag glasiger arseaiger Siure 
(Nr. 18» 041. KL 121. Vom 11./8. 1M3 ab. 

T, o r (• n ■/ S o II h <■ u T in Bohn k. Oberschi.) 
Patenktfi^pi iM:Ji€ : 1. V iirfaltrcu iur Herstelliuig 
glasiger, arseniger Süure, dadurch gekennzeiehnot» 
daß Araenikpulver oder körniger Arsenik einem 
mechaniflohen Druck ausgesetzt wird. 
' 2. Ansführungsform des V( i f/dm tia nach 1, 
j wobei dar au pressende Arsenik während Ausübung 
! diM Dmohes erwtant isli. — 
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Durch geeignete Bemessung des Druckes und 
der Temperator b«t omo in der ÜMtd. «in Fro- 
diikt Ton msbr nwnnufWligBdi odw uutif gbn* 

artigem Ausfichen zu erzeiigon. Bti iiit-drigem 
Druck und niedriger Temperatur erhüii uma ein 
WüAk nMCmoCSltige«), bei höherem Druck und 
höherer Temperatur ein glasartiges Produkt. Eine 
geeignete Vorrichtung für die Ausübung des Ver- 
fahrens im Großen ist eine Steinkohlenbrikettpreeae 
Büt svoi in flenelben Aohae IwgBiiden ProBtteoipeln. 
Der Dnwk kam a. B. 2B00 kg pro qem bataagen 
und (liT zu press^^nde Arsenik, bevor er in die PrcÜ- 
form gelangt, auf beispieliiweiBe 150° erwärmt 

fP^frlrhtrinü inm rinfiillfii und :7tpirh7fl(is<*n Trnrk- 
ata bzw. Kö8trn iiud /^rkltiucrn der am ba- 
lynncarkaaatlMlUgeB .Mrlassrrüfk»tiBd«B o4er 
ftbnUehen teigartixea Stoffea beatahenie Be- 
ichlckanx tob elekMuehen (Utn. (Nr. 1S7 692. 
Kl. r_'tii. Vom 4./3. l!tO-2 >ih. Dr. fi i o r g i o 
L e T i , Dr. FelioeGareUi und die S o • 
oiatä Italiana d«i Forni Biet- 
t r i c i in Rom.) 
FatenUuupruch: Vorrichtung zum Einfüllen und 
gki^uflitigeo Itooknen bsw. Rösten und Zerklei- 
nern der an« biirynmcarbonathaltigen MclasHeniok • 
ständen mler Hhiilichen teigartigen Stoffen besteheu- 
dan Beachickimg von elektrischen Ofen unter Ver- 
wuhing der entwiokelteo Ciace für die Vorwir- 
mvng der Beeohiokimgnnaaee, cbuhirch gekennmioh- 
net, daß diT nasn,hl( iump-ikjiiiiil in dem Bea*chick- 
ongskaoole angeordnet und gcgebenenfalk mit 
OHuangm tat Ableitung der in der Besohiokungm- 
niiu«wc oiit\virkt>lten Gase vprsrlif-n ist, wobei in 
den iJescLickungskanal von rinufunnfgem Quer- 
schnitt eine ZerldeineningBvorrichtuiig LingcM-li dtet 
ist, um die bereits vorgetrocknete blasse, gegebenen- 
falls nach der Vermischung mit Kohle, in zerkleiner- 
tem und aufgerührtem Zustande durch den weiteren 
Teil de» Bwu^ckongakanalee zur Knielang einer 
▼otlkommeneD lyocknung za fahren. — 

I »ic vorliegende Vorrichtung be/wcckt, die tei^i- 
artigcn, bacyiuncarbonathaltigeu Maasen vollständig 
SU fvodoien, ehe «i« fai den elektriMdien Ofen ein- 
treten, in welchem sie auf Btiryumoxj'd oder Bn- 
ryumcarbid verarbeitet werden sollen. Neben der 
Trocknung muß eine Vermischung mit Koidea- 
«taub, Abroitang and binreiidiende ZeckknMruog 
vorgenommen ««den, Naeh der TOiliegebden Er- 
fmdung \M-nii-n dir entwickelten Roaktionagose 
donih ein im Inneren des Beaohiokungakanale» lie- 
gendee Rohr aligeMtett mit iroldiem eine «eitere 
im Beschiv-luiiiL'sl<;uuil aiij:i"nrdnrf<* Vorrirhtunj; yui 
Zerkleinerung tlcr .Miissit und ihrer V enuiMchung mit 
Kohle verbunden ist. Es wird rNo das Arbeitagut 
a\s ringförmiger Strang dem Ofen /.ugeffihrt. wo- 
durch eM in eine verhiiltnismäßig dünne Schicht 
Berlegt wird, die eine von innen nach außen fort- 
Mfareitende viMUge Trooknuig er&lirt. Dabei wer- 
den die abziehenden Hetegaee atife beste annge- 
nutzt, da :-!(• \'<n dem zu trockmixli n ATiiIciia! 
völlig onischlossco werden. lAirch die Anordnung 
der ZerkleinerangsvoRiolitnng innerhalb des Be- 
•ohickiuigsknnuls Wird das l>ercit.t getrocknete Ma- 
i&tial nochmals zerkleinert und iiaU innigste mit 
der xugefSbiten Kohle vennieoht» worauf das 



I lockere, gleichmäßige Gemisch nochmals der Ba* 
I wirkoog des UeiiatroiBee aoagesetct '»ird. 
I VttfuHi, 
Verfidirfn lor HmtelluoK >»■■ porö^smi BsrysK- 
exyd. (Nr. 1S690Ü. KL 12m. Vom 31./& 
1903 nb. Oebr. Siemens k Co. in 

l^Jharloft'-iilmrur.'i 
Patentaruprw h: \ Li f»hren zur Herstellung von 
pogflsem Baryumoxyd durch Erhitzen von Bafjvm- 
carbonat. dadun hpoki nnzeichnet, daßdem Baiyum- 
carbonal tJarvuiuiiitrat beigemengt wird, zu dem 
Zwecke, die Zersetzungstemperatur des Carbonats 
herabiweetsen und die Porontät des Produktes n 
! steigern. — 

Kin zur ncrstclliiiij; von Bar\ iiiiisii|HTiiXyd 
geeignetes poröeca Baryumox^-d boU nach vor- 
liegnder Effindnag dunh Zmnta geringer MBagai 
' Karyuranitrftt m Baryumcarbonat (Witherit) 
und" Krhit/i-ii dieser Mischung erhalten werden. 
Dem (:< tiLte kann noch ein reduziercndn .Mittel 
wie Kohle oder verkohlbace Subetanaen sogesetst 
werden. Auch flüchtige Kohlenwaas e r stoff e kfinnni, 
um ein stärkeres Atifblüben der Masse tm bewirken, 
beigefiigt werden. Der Uanptwert des ZusatsM 
von Nitrat liegt darin. daB die Zenetnmg des 
' f'arlxiimt-i iM'rcita l>ei wesentlich niederer Tcnipc- 
ratur aU bei reinem Carbonat beginnt, und daß 
außerdem dae gewonnene Prodnht fest so porSe 
ist wie das au«; rrirspni Nitrat gewonnene. Ihe 
Erhitzung ejrfolgt am besäten in einem elektrischen 
Ofen. Wüft"^ 
Verfahren zur Darislrllnns von rinttn. OsaisB 

bczw. I'alludiuui iu kolloidaler l'oria eni- 

kaltenden Präparaten. (Nr. 157 17*2. Kl 12p. 

Vom l./ll. 1903 ab. Kalle & Ca in 

BieMeh a. Rh.) 
Paienianapt !!■ Ii: Verfahren zur Diir-tclluns von 
I Platin« Oämium oder Palladium in kolloidaler Form 
I enthaltenden Pritpanten, dadurch gekennzeichnet, 
drtfj man auf die Ixisungen rlor Salze dieser Metalle ia 
* W d-s. r III ili ^enwart von Alkali imd den Alkali* 
sal/*Mi <i( r i.vsnibin- und Btotnlbbuiai« Q^dnaB* 
hydrat einwirlMin l&St. — 

Wlhrend Silber- und Ooldnalze bereits dank 

dan protalliin- und 1 y.-^nnii^uri- Natiium srtVkSt 
bei Ck^^enwart von AlkaÜ zu ki>Uoidait3U Mct^iLlen 
rednsiefC wodea, gelii^ct dies bei den Salzen da 
Platinmetalle erst mittel-' des Hydrazinhydrsti, 
während andere Reduktionsmittel, wie Fortnal« 
dehyd und Hydroxyiamin, nur langsam und in 
der Wärme wiriteo, so daß nur bei starker Vcr* 
dnnnnng gearbeitet werden konnte, bei der fmk* 

tisrli ri-funlcrliclii'n ^l.'irkcren Kcn/entrution al>'r 
i em gröberer Ted de« Metalle« unlöttüoL abgtamktfdt-ü 
wird. Die erhaltenen kolloidalen Lösungen sind 
gegen Salze selbst in der Wärme sehr bcständilt 
durch Säuren winl das kolloidale Metall nebe« 
freier Protalbin- bezw. Lysalbinsäure in l'-nu 
schwarxer mooken geüUt, die sich in verdönnten 
AlkaHen wieder !6sen. waa mAnwab wiedcfbdt 

«. nl.-ii kann, nliiu- <1«Q das Metall unlöslich wird. 
Beim Trucioien vtulieren die Ni< tU rschliigc ihr 
Lcifungsvcrniögen, dagegen ist die Kombination 
des kolloidalen Metalle« mit den Alkaliaslnn der 
. Protalbin- bezw. Lysalbinsäure audi in fester 
waneilfillldi und in trockenem Zuatand» 
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gegen Wärme beständig. Die Produkt« taiMIl 
■ich TortaiUMft zur DarsteUong von KAtotyi&tonn 
(KotttaktaiMMn) yt/nmOm. Vim ktMyVMb» 

Wirkung ist hth stärksten beim OMiniiini, cIhiui 
beim Palladium, am sdxwäobaton beim Platin. 



11. 4a. Keramik, Glas, Zement, Bau- 

materialten. 

H. UahibaMiii. iber die k«astrakUan der €1m- 
■«IMb vm SlMipukt §a nflradka äm- 

Bntznns der Brcaamalcrfaliea. (Sprccbsaal 
J»*, 207— 2uy. 9./2.; 251—253. 16.>'2. IL k. 
Fachschule 1 Glasindastrie, Haida.) 
Der Verf. bespricht znniiclist die nu-orip dr?? Ver- 
brennungsproz.u^i» und weist darauf bin, daß 
bÜM der in der Ulawaduatric üblichen Moffel- 
fonnen den Anforderangm der modernen Feuc- 
rungütechnik entspridit. IXe Topfmaffel, die 
Ka^lu-lmuftfl und flie Hohljüegi-linMtTel werden aus- 
führlich beschrieben. Der Ved. hat eine Moffei mit 
Halbgaafecening konctndert Durah die Art der 
Ffuorung, dio hohe Form der Muffel uud die Vor- 
wärmung der N'erbrennuogaluit durch die abziehen- 
den Verbrt'tiiiungagaee iriid eine rationelle Aus- 
nutzung drs Urrnnrnfiterial«» gewährleistet. Die 
Halbga«fivn riii)g i*t fnhrliiU* montiert, sie kann 
für eine Reihe von Muffebi verwendet wetdcn. 
fieaohriebeu iat die Arbeitaweiee bei «ineni System 
■won 4 Xoffeht. In ttmHebBr WeiM BtSt sioh auch 
eine Muffel mit R n Ii p e t r o 1 e u m f < u e r u n g 
einrichten. (Die Red. des 8preohsaaLi bemerkt 
dam, daA die von Kohlbanm eagegebene 
Konstruktion durch die im Oroßbctrich einge- 
führten und bewahrten amorikani«ieben rntruleum- 
muffeln überholt seien; vgl. auch Sprechsaal 31, 
1640.) Die vcraob i edwM m Molfeiarten sind im 
Origioal abgebildet. Sievaia. 



(SpieoliiMd 9», 188-lM. 
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26./1-) 
Wie deh Stdngvt 

lassen, so läßt sich auch bei der Chamotte ein Gieß- 
verfahren anwenden. Die Chamottegießmaaao 
bildet mit wenig Wasser, solange sie bewegt wird, 
eine ztthe. aber leicht fUefiendo Masse; im Ruhe- 
suetand entarrt eie „gelatinös". Dadtut^h wird 
eine Entmischung verhindert. T)ic .^chwindung 
iat nicht gröfier ala hei den übliohea F<»rmmetb0dea. 
Ton lieaonderem Werte ist dM Vetfaliren fibr die 
Ilerstelhiiig v ni Olashäfen, die bisher mit der 
Mond geformt wurden. Auf den Glasbütten von 
Aug. Leonhard! in Schwepnitz (Sachsen) 
ist eine Maschine in B»'tripb, die das Rnbiii;iterial 
selbsttätig bis zur gielitertigen Masse veiuibeitet. 
(Die Maschine ist im Original abgebildet und be- 
•ohneben.) Die g^goaienwi CUaehifen «iiid gleiob- 
niffiger mid diditer im Selierben und desiialb 

widerstrttid.sfahisjer al8har»dt:i'fLiriiite. In'si mdcr-» wer- 
den die bei denalteaHaiendurchTemperaturscbwan- 
luiDgen auftreUwidBii HDgaihMi vennieden. Die 
Kosten der Anlape =tnd perinp. die Herstellimg 
der Häfen kann auch einem ungeübten Arbeiter 
Dm VecCihfen ist in Dentaeh« 



land (D. R.-P. 15S41»ti. Kl. 80b; siehe diese Z. 1% 

7081 und im AusiiuKle p;itentiert. Siirirts. 

B. Unelk Xadereng der DrnckfesligkeU vea 
Wuma/tmUkbk mtt der Magenrng tmi der 
gandsorte. (Mitt. d. K. &. Tedm. Clew.*]Infl. 

IS, 69.) 

Verf. teilt die Resultate zahln-icher AlörteliiclUail- 
gen mit, die in der Versuchianatalt ffir Bmi' und 
Maaobmenmaterial ausgeführt wiitdeitt. WitiUr: 

A. t. Caalma. Me HnwUng vm Waim aal 

GesteltiMpnlver. (Science SI, in 17./2. 1905.) 
Veri. berichtet über die Ergühuiho« von Unter- 
suchungen, welche von der Divii^ion of Teste dee 
U. S. Department of Agriculture hierüber aus- 
geführt worden sind. Nasses Zermahlen erhöht 
die Tendenz der i'ariikd. sii h zu verbinden. 
Diese Wirknng aohoint von dirt-lUer Zersetzung 
gewiner BeetandteOe des GesteiuNnagmas be- 
gleitet zn Kein, wodurch krdloidale HRulehen auf 
den Partikeln gebildet werden. Zur Be^eit-imung 
dieses Zustanden hat man das Wort „i)et!loid'* 
vorgeschlagen. Die meisten naUzermahlenen Ge- 
steinspulver zeigen Indikatoren gegenüber al- 
kalische Reaktion; wird <inü Was-er aber abfiltriert, 
so wird diese Reaktion gewöhnlich nicht beobaohtet. 
Dieae Beohaehtong entsprieht der Tatmobe, daB 
koagulierte annrganisehe Kolloide die Fälligkeit 
besitzen, die Baindt nnitraler Salzlösungen zu 
okkludieren. Verf. «eist auf die Analogie der 
Reaktionen hin, die bei Einwirkung von Walser 
auf Portlandzement, Glaspulver and 
Geateinapul ver eintraten. D. 

Emil Ti-Thtcr. l'hrr Knlk-ilikatf. Mui^nesleiluUi- 
kate undkalkaluniiuiiimsilikale. (Osterr.Chem.- 
Zitg. % 146—148. 1./4. Wien.) 
Verf. hat e« ver^neht, dit- Konstitntion des bei der 
Kalkhaud^Lciiifabrikaliuu entstehen- 
den Kalksilikat« feHtzustellen. Zu diesem Zweck 
worden Kalk in iTorm von reinem Gakinmoxyd 
imd Kieseistini» in Votm von Qua» in einem 
Dampfki'-sel mit t iner maximalen Spannung von 
25Atm. imd später in cinom Autoklaven auf 200 
Atm. eddtct. Die diemiaeiie I^tersudtvng des 
dabei entstehenden CalciumhydrosUikats hatte fest- 
zustellen, abgesehen von Waaaer und Kohltuaü^ui« 
1. freien Kalk, 2. freie Kieselsäure und .3. Calcium- 
hydroajUkat. Der freie K&lk wurde nach der Me- 
thode von Meyer mittels Formaldehyd als 
Lösimgsmittel bestimmt, die IVennung der freien 
Kieacdsäure von dem Silikate geeohieht nach der 
Uetfaode von Lnngedoxdt AlkaUearbouttfienng. 
Der Durchschnitt mehrerer Aniil\ s< n er^al» ("aO 
4S,59%, SiOj 51,41%, HjO bczogt-ii iwii wasser- 
freie SubsUnz 36.14%. d. b. 2,34 Mol. Daraus er« 
gibt sich für die Formel de- Ii. im Kalksandstein- 
verfahren entstehenden CaiciumiiydrtMÜlikat« GaO 
.SiOj-t-2,34 HgO. Unter analofsn Bedingungen 
erhielt Verf. doieh länwiriroog von gespanntem 
Dain]>f '»uf 9to Oemenga von Hagneaianüyd und 
Kir?M ls;iurc rill ^t)iL:tir>iiiiiisilikttt, welches sich ehen- 
faUs durch bedeutende Festigkeit aoasetebnel* nur 
ist (Ue noeibeetlodii^t geringer ab beim Kalk- 
silikat. Die Analyse ergab >ftrO 40,30" . SiO. 
59,70%, HgO 41,27%, woraus dio Formel ÄlgU . »lUj 
H»0 criialten wird. 
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Zaitadiritt : 



Bei dem Veraucbe, durch Einwirinag von ge- 
ipwwlwiH jDMPff wt "io GBmaigB von y§^Vi 
KioMbiw« und Aliinilminnoxyd oÄbt KsoUn ein 

Caloitiniuliiiiiiniiii»li\ ihi i-ilikii1 lii r/.iisicllcn, ergab 
K*olm ein woseutlicli beiHicres Kt^ultat «1» Alu» 
lutohiiHoiKyiL Atu einer Reihe von AnelyHU ve* 
sultierte folgende ZuBammeneet/iuig SiO^ 09,24*^0, 
AlgOj 19,80%, CaC) 10,91%, 11^11 21.37" , oder 
6,12 31ol. Demnach ergibt sich als Fol i 1 t ir das 
Doppelsilikat CaAl2Si,0,s + 6.12 HjO, welche Zu- 
aenunewKrtzong dem Stilbit C^Al,Si«0}«-f 5 H^O 



Veriahrcn an-^ pln'flsrhf n Tonen rfiirrh Zii^atz Ton 
Sodu, Vatronlauicr. iiiiiiioniak, roUa«ehe, 
Wasserglas, Melasse, Seife u. dgl. gallliilge 
■hm hcHMteilen. (Nr. 159 198. KL 80b. 
Vom 18./7. 1909 lA. Dr. Emil Weber 
in Schwepnitz i. S Zasat/. /um Patooto 
158 496 vom 14./S. 1902; a. diese Z. IM» im.) 
PatentaiupniAf YtidÜtamt, mu iJeetiecheo Tonen 
durch Zupfttr von SoHa, Natronlauge, Ammoniak, 
Pottasche, W^siitirgla«, Melasne. Seife uud dcjgl. 
goäfihige Masse gem&B Patent 158 496 berzu- 
etdlen» dAdnroii j j'»fc*''"^OT ii ? iin fft | dA0 Masse 
•natate fler Sdiainottekfimer aadene grobkfimige 
Magerungsmittcl, wie z. B. Quarz, Graphit, 
Schmirgel, Carborund, neben feineren sugesetzt 
Verden. — 

Die Verwendung derartiger Gußmaaiwn, 1km 
denen Trockenfehler, wie Risse und Verkrüm- 
mungen nicht eintreten, kann namentlich zur Her- 
etellnng stArkwandiger GefäOe, wie Qlaahäfan, 
Sehmeüti^I, OfoikMhebi, Tröge, Betmten, Veim- 
st«^ine usw. geschehen. Wiegand. 

feffahree rar Henlcilnaf hochfenerfester Ki^rper. 

(Nr. 1Ö9 4«9. KL 80b. Vom 7./2. 1904 ab. 

Jean ßaoh in Riga.) 
Patettlanajiriidu: l. Verfahren zur UenteUung hoch- 
feoerfeeteir KSrper, dedondi gdEouBriohneCk dnA 

man ein Gtriifn^""' von n'iintu Toiicrdehydrat 
(Ala(Oil)«) und SchamulU- in lMkatuii<r Woiae 
fcnnt, trocknet und brennt. 

2, AusfühnmgHform des Verfahrens nach An- 
itpmch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man die 
Sih'inintic u> der Mas*<' rlurrh eine äquivilente 
Menge Qua» und Touerdchydiat enetxt. — 

AlsOg iat for den T o riiegendm Zweck nicht 
vert^fndbar, weil p5 Ircinc Rindrkraft 1-wvitzt, das 
Hydrat dagegen iüt em guta» i>aiduaiit.U:L Zur 
Aiistd>.ing des Verfahrens werden z. B. 80 T. ge- 
mahlene Schamotte mit einem Gehalt TOR etwn 
30"o -^'sOs mit 20 T. TonerdehyAat. enthaltend 
13 T. ALO ,. f;nmi^f !u. ! >if Mtis^r v, n>\ zw Steinen 
geformt, langsam an der Luft und dann im Ofen 
onter fauipttmer Temperatnteteigeoriuiif getroeiknet, 

dann h\? ziir W'eißplut erliit^'t. wnratif nitin den 
(Heu wiederum laiigsaui (:;ikultea i.ilil. Da^ Tiu- 
dukt enthält 39,7";^ AloO,. Nach diesem Ver- 
Ishten Innnfin eich ZiegA, lieget Mnffetn, Retorten 
ninr. -von h8<?b«ter FenCTfestfj^It hersteflen. 

il • ' fitn'i. 

%'ertateen zur Merstriiung feeerbeäUndiKer Steine 



(Nr. InOHTT. 



Kl. soh. Vom 14./6. 190Anb. 
Heinrich öpalz m Düsseldorf.) 
ArfenfaMprueik: Terfiahf» cor HenteUmg iraar' 



beatiadiger Steine aus hochkieaelBäurehaltigea 
Stoffm, wie Qnan. QneoBit, Snod, Kieealgur und 
dgl., und Kalk getoiBUwttoiet dtn«h den Ziaaatx 

von Zell.stoffablauge. — 

Die Zellatoffablauge bildet mit dem Kalk eine 
schwer iSdidhe Verbindung und gibt eine TOTEfig- 
hVlifs K!r>I-,cinittfl ah. Der Kalkzusatz kann bis 
auf 1/2% herabgcbtlzt werden, wodurch sich die 
Feuerfestigkeit der Steine entsprechend erhöht. 
Man erhält eine atark backende, formbare Mast, 
die aid) zn den dicbteeten Stefaien preaaea liflt» 
welche drn Einflus.scn der IIiKlisfliiizf, sowie der 
flüHKigen und flüchtigen Schlacke hervorragend 
widerstehen. Die ForailiDge besitzen bereits nadi 
dem Trocknen eine große Bruchfestigkeit, so daß 
keine Verluste durch Zerbiochcn oder Zerstoßen 
beim HantianD mit dan Stabien vor dorn Brennen 
enfstelifU- Wiaiaml. 

Verlaliren snr Derstrllung stelnsrtlg er fotmct k«f ^ 
•M ien l^frteft 4er Pafiarlaltlke«. (Nr. 

159 615. Kl. 80b. Vom U 'S 1903 iOlu 
Otto Westhüff in LheuiuilÄ.) 
PaierUampruch: Verfahren zur Herstellung stein- 
artigw, porSaer Küiper nua dem bei dnr Papier- 
fafatfltMioB erhaltenen RUdcatande (Fani^itoff), da- 
durch gekennzeichnet, daß der Rückstand gr uialden 
und mit organischen Stoffen, z. B. Korkmehl, Sige- 
mehl oaw., und einem feuerfesten Kndeniitiel (Ton 
oder dgl.) vermii^cbt und iiIHann Teifomt^ ga- 
trocknet und gebraiml wird. — 

Der benutzte Fangstoff ist das Filterprodukt 
der Painenuaaohinen, da» Clilorkalk, Alaon, kno- 
atiaeha Sodn, ROokattade des vegetaUKatdien Laiion 
und venchiedeno Farbetoffe enthält. Die borge» 
»teilten Foruutiicko zeichnen sich durch geriogM 
Gewicht» nhaolate Feuerbeständigkeit and hohea 
IsolatioiMveniifigca infolg» dar Poroeität aus. 

Karstm. 

Vt-rfaliD-n VU ■cnleUang fester KArper, Rühren 
•der ML MtuieMhIea Tari««ar. {ISlr. 
199651. KL 80b. Vom 19. ./S. I90S ab. 

Fritz S t ö t z ü 1 in Tliorn. ) 
PatetUantprücke: 1. Verfahren zur Heiatellung fester 
Kfirper, mm Banninterialien inebeaondete &aA von 
Röhren untrr Anwendung von Preßdruck und von 
bei oder nach dem PreMen erhärtenden Binde- 
nittaln, dadnrah gehcnuaiduiBlv dnB die Mischung 
an» Totfanoor In waMnm. geg*lMBen£alla toilweiaa 
•.ntwiaaertem Zuetnnd« nnd »na Zentent fn aoldier 
Menge und Anfruchtung Iw.st'-ht, rlaß di«- Krh irtunj» 
unter Mitwirkung der den Torfmaasen entzogenen 
nntfirilehen Fenohti^eit erfolgt. 

2 lIiTsiclluriir von Drainröhren gemäß An- 
spruch 1, dadurtii gekennKoichnet, daß die MtAchnng 
zweck» Herbeiführung einer porigen, aber dus Ein- 
wachsen von Wurzeln abechrockendcn Beschaffen- 
heit einen Zusatz von Teer oder Asphalt erhält, 
und ein geringer Preßdnick verwendet wird. — 

Die Torfmoorkörper sind sehr xihe und 
etandsfähig gegen Wittemngseinflfiaae. Sie 1 
-iii li lie!s[>ielsweiBe gut für I >rainn"ilin/n. da si© 
nicht nur feat und widenrtandwf&hig, sondern auch 
hfaueiohend waaaerdnrohUaaig dnd. Si fcSniMB 
aur^, Tljni>1i ■iii'. r>ai liriegel, Flurplatten rr>vr. ans 
der Zcmvnttorfmixirmasse gepreßt werden. 4 T. 
Tocnfinor und 1 T. Zamant gaben eine gnte 
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fSr BrainrBlneii, 4 T. Torfanoor, 1 T. Zement und 

l/j^ — 1 T. W»s8crkalk geben harte, witteninpsbe- 
itlndige und wenig wMserdurchläasige Körper. 



II. 5. Zuckeriodiistrie. 



PCBlnrrktlonsrfrfthrrn für 41« 

HrhDitifiR. (Nr. 159 715. Kl. 89e. Tom 
14./6. ab. Tftd«nis Ton Lewieki in 

WaTBch&ii.) 

PaUniantpruch : iXsiufeklioiisvorfalirfii für dit- Dif- 
facion von Käbensobnitzeln, dsduroh gekenn- 
ssichnet, daß die den friaohen Schnitceln in dem 
neu gefällten IXffusetir zugesetzte, eventuell in 
diesem Diffnseur erzfugu- antiscptiHcho Wasch- 
flöaaigkeit jevreiUg in den folgenden, frisch mit 
Wwiwitt—iti gsAUItfln IMffiUHHir godiBekt wfvd, öhne 
dfeBtatteric vor dor Krscliöpfuns: ihrer Df^infi-ktions- 
lOEift endgültig zu verla»aen, so dali die zur Des- 
inMrUon erforderliche Menge des AntiBeptünune 
mr von Zeit zu Zeit ergänzt zu werden braucht. — 
Das Verfahren zerstört die Bakterien, die zn 
Zoekerverlustcn und ungünstigen TerSnderungen 
mancher Nichtzookerstoffo führen, nnd deren Zer- 
Btömng dorch Temperatarerhöhung bei den 
hentigen Arbcitaweiaen nicht möglich ist. G^en- 
ftber anderen Verfahren unter Benutmng von 
DariofektioiMaiittelii ecm8|^iebt daa Verhliraa 
eine gleichmäßigere Verteilung und Ilinznfüunng 
in genügender Menge bei piitcr Auanutzung dca 
DaeinfektionBaiittels. Nacli dem VerfailiTen ffihrt 
man in den mit fri»ohi-ii Schnitzeln gcfilllten 
Dilfaaear Antiaeptika vin, tnait^icht den DiffuHeur 
Wim gawSbnlieb ein, adiickt aber nicht wie bisher 
diesen Saft naoh den Meflgpfiaeo, sondern den- 
jenigen des nidwt iltem Dilfaaemm, n> daS der 
dr-Hinfiziertc Saft in der Biittorie g( hlii lH-n jetw 
lat das nötige äaftquantum abgezogen und ein 
«etterer Diffosevr nü Mnliem BetattMla geRfllt, 
■O drückt man in fliem-n den desinfizierten Saft 
dea vorher desinfizierten Diffuseurs und gewinnt 
dann erst aus letzterem den Saft, weh-hen man 
naoli dem Meßgefäß drückt. Da der frisch mit 
SolmitBeln gefüllte IMffnsear in dieser Weise mit 
deeinfizierteni Saft eingemaifioht wird, und dieser 
Saft in der Batterie bleibt, braucht man nnr eiiie 
sehr geringe Henga Antiseplika. Die Ueagb des 
DeeinfektionamiMcla SOhwankt je nach den Ter» 
hältniiueii. ebenso die Art der benutzten Anti- 
septika. Bei Herstellung des Desinfektionamittels 
im DitfuSBur selbst kann beispiolsweise durch 
Einwirkung des elektrischen Stromes Ozon hrw. 
Chlor erzeugt werden. Die Bakterien werden 
unmittelbar nach der lemfalniiiig in den Diffuseor 
gatMeW ihr MstOvender BofloB ab» van Aufsog 



VanlektuBs zam Eindicken von iMimalt n. dsl. 
(Nr. 1ÖU350. iU. 89e. Vom 9./S. 1904 ab. 
TuzabaroSvsnkiiit Smamoia, Tokio, 
Japan.) 

Patentansprüche: 1. Vorrichtung zum Eindidken 
von Zuckersaft und dergl. mittek zweier oder 
mehrerer dnroh Dampf- und Speieecolii« mifc- 
rerbnndaner Pfannen, dadnroh gekeon- 

cb. vm 



daB das Verdamptm in 

ineinander ge.^iteokten, als ringförmige, offene 
Schalen ausgebildeten Pfannen (17) durch Be- 
rieaelong in ihnen konzentrisch liegender, ge- 
.sehlosscner Heizrohre (26) mittel« über dioscn sich 
drehender tud mit konzentri.Heb angeordneten 
Lochern versehener Verteilungsscheiben orfolgt. 

2. Ausführungsform der Vorrichtung nacb 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß di» 
Träufclöffntmgen (33) der VerteUungsschciben (30) 
je mit einem Cberlaufrsade veraebeo sind, su dem 
Zwwk, die Vlflssigkeit wXlnend der Dtelrang der* 

Verteilungs-seheiln-n i.'Ui) j;lcichiiiiißig auf die ge- 
schlossene Wanduug der Heizrohre herab- 




S. AnflfBhnmgsform der Vorriehtnng nadt 

•Anspruch 1, dadurch ^ckcnti/cichnct, (hiß <ler 
infolge der BeheMliinK entwickelte Dampf durch 
die von den inneren llantsohen der Verteilung^ 
Scheiben (30), sowie der Pfannen (17) gebildeten 
Ringräume und die bohl ausgebildete, die Ver- 
tcihmgsacheiben tragende Welle {'M) hindurch 
abge s a ug t wird, n dem Zweck, die gleichmäßige 
Berieselmig der Heizrohre (26) idebt m beein- 
trächtigen. — 

Es werden zweckmäßig zwei Verdampfer so 
verbunden, daß die in dem ersten entwickelte 
Hii/c z\ir vollständigen Eindiekung der teilweise 
eingedickten Flüssiekeit im zweitt^n ausgenutzt 
wird. Diuch die Einrichtung wird der weeentlioha 
Vorteil erstrebt^ die Dampfableitung bzw. den 
Dampfstrom innerhalb der Pfannen nicht duroii 
die herahträufel'lne flüssigkeit zu stören und SO 
eine wiederholte Absorption des Dampfes so var- 

iTantcN» 
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8t&rke tmd St&rkMooker. — Kinendöle, Asphalt. 



r Z«lt«cbiift für 
IsnKewandte Cbtmie. 



Verfahren xam Troeknen von Zucker in Platten, 
8(rel(en oder 8(ttrkchrn. (Nr. 159 847. Kl. 
89d. Vom 14. /8. ab. Josef K r i v a n e k 
in Kiew.) 

Patentanspruch: Verfahren zum Trocknen von 
Zucker in Platten, .Streifen oder Stücken, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Zuckerptatten u«w. ab- 
wechnelnd mit Metallpiatten übereinander ge- 
schichtet und in dieser Lage durch Wärmezufuhr 
getrocknet »erden. — 

Die beiapielsweiBe aus verzinntem Eisenblech 
hergc»t<'llten Met«ll platten geben als gute Wärme- 
leiter <lio aufgenommene Warme schnell an den 
Zucker ab und zwar um so besser, je größer die 
Berührungsfläche und die Masse des Metalls im 
Verhältnis zum Zucker ist. Die Trocknung er- 
fordert «ehr viel geringere Zeit. Die übereinander- 
t<ohiehtung kann w oft erfolgen, als c« die Halt- 
l>arkeit der Zuckerplatten gestattet. Karsten. 



II. 6. Stärke und Stärkezucker. 

A. Windhaas. Cber Cholesterin. IV. Mitteilung. 

(Barl. Kerichte 3T, 475.3.) 
Die vom Verf. aus Choleatanondisüure durch Bro- 
mierung erhaltene Bromcholestandisäure verUert 
leicht Bromwasserstoff und geht in eine Lokton- 
säurc C07H40US über, die aus Wasser in Nadeln 
kriatullisiert und bei 192—193'' schmilzt. Die 
üäure ist zweibasisch und augenscheinUch eine 
V oder () Oxyketondicarbonsäure. Aus|dem Natrium- 
salz wird die unveränderte Säure beim Ansäuern 
wieder abgeschieden. Kocht man dagegen die 
ääun< einige Zeit mit konz. Kalilauge, so geht sie 
in eine isomere Oxyketonsäuro über, die nicht 
mehr zur Liiktonbildung geeignet ist. Hierin zeigt 
die Säure Analogien mit der o-Cuniarsäure und 
dem Cumarin und auch mit den isomeren Dimothyl- 
dioxyglutarsäuren, so daß an eine cis-SteUung 
von Hydroxyl und Carboxylgruppe bei dtr lakton- 
bildenden Säure, dagegen an cis-trans-Stellung 
bei der isomeren, kein Lakton mehr bildenden Säure 
zu denken ist. Da die Uxyketonsäure gegen Chrom- 
säuro sehr beständig ist, dürfte die Hydroxylgruppe 
tertiär gebunden sein. H. 

Apparat zur ununterbrochenen Scheidun« von 
Stärke in liuchverdirhletem Zustande nnd 
Wasser biw. Kärksländen. (Nr. Iü9()88. Kl. 
89k. Vom 14. /9. 1902 ab. W' i 1 h e l m 
Heinrich U h 1 a n d in Leipzig- Gohlis.) 
Aus den Patentansprüchen: I. Apparat zur stetigen 
Scheidung von Stärke in hochverdichtetem Zu- 
stande und Waaser bzw. Rückständen unter Ver- 
minderung der (leschwindigkeit und seitlichen 
.Ablenkung der durch ein senkrechtes Rohr in den 
.Apparat eingeführten Flüssigkeit, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Apparat aus dem zylindri- 
schen oder eckigen Uberteil (a), dem konischen 
Unterteil (b), dem unter dem FlÜBsigkeitsapiegel 
liegenden wagercchtcn Zufuhrrohr (d), welches in 
den erweiterten Teil (e) de» senkrechten Ein- 
••trömungsrohres (f) mündet, den dun-h die Ein- 
sätze (g h) gebildeten und mit zweckmäßig r(tgcl- 
barcn Überläufen (i) in Verbindung stehenden 
Räumen, um die Verminderung der Geschwindigkeit 



und seitliche Ablenkung der Flüssigkeit unter ent- 
sprechender Regelung ihres Abflusses allmählicli 
zu bewirken, und aus dor genügend weiten, schnell 
EU schließenden Ablaßvorrichtung (c) besteht, um 
das schnelle Ablassen der abgeschiedenen Stärke 
in hoch verdichtetem Zustande zu ermöglichen. — 




Ansj»ruch 2 betrifft eine besondere Form der 
.Ablaßvorrichtung, bei der eine große Durchgangt- 
öffnung und die .Möglichkeit schnellen Verschlusae* 
vorgesehen sind. Zwei weitere rberiäufe liegen 
in gleicher Höhe wie der Cl)erlauf i, aWr in anderen 
senkrechten Elicnen. KarHen. 

Verfahren xnr Herstelluni; von in kaltem WaMer 

quellender Stärke. (Nr. 158 801. Kl. $9k. 
Vom 13. /lO. 1903 ab. JuliusKantoro- 
w i c z in Breslau. Zusatz zum Patente 157 896 
vom 3./7. 1903; s. diese Z. IK, .'i79.) 
Patentanspruch: Abänderung des durch das Patent 
157 89Ö geschützten Verfahrens zur Herstellung 
von in kaltem Wasser <|uellonder Stärke, gekenn- 
zeichnet durch Ersatz der nach diesem Verfahren 
verwendeten Alkohole durch andere mit Wasser 
mischbare und mit .Stärke keinen Kleister bUdende 
Flüssigkeiten. — 

Bei vorliegendem Verfahren läßt man die 
Natronlauge auf eine Suspension der Stärke in 
Aceton, Mischungen von Äther mit Alkohol usw. 
einwirken. Nach beendeter Einwirkung wird mit 
Esaigsäure neutraHsiert, die Stärke durch ÄbAaugeo 
and Nachwaschen mit der betreffenden Flüssigkeit 
isoliert, getrocknet und gemahlen. Das Produkt 
gibt mit etwa der zehnfachen Menge Wasser eine 
kleistcriihnliche Verdickung. Karden. 



II. 9. Mineralöle, Asphalt. 

Verfahren zur llersleliuns eines mit Wasser eine 
bleibende Kmuision bildenden Schmieraütlrls. 

(Nr. l.'iy .-)2<i. Kl. 23c. Vom 3./3. 1903 »b. 
Vincenz Urbanek in Deutsch Krawiim 
i. Schi.) 

Patentanspruch: Verfahren zur Herstellung eines» 
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mH WaMer eine Ueibends Enmlaioa b ild ende n 

Schmirrmittfls. riadurch g<>kcnn7*iphnpt. tiaß Vaw 
linöl in bekannter Weise mit Luft behandelt wird 
und dem ao vorbaniteten Ole etwa 20°^ Wollfett 
mUfWlfl t werden, worauf das Uemiaoh mit Waner 
ta einer bomogoncn Fliistiigkeit verarbeitet wird. — 
Der Wollfettztusat« erhöht die Eraulgierbarkeit 
dea Ole« mit Waaaear, vähreod daa mit Sauerstoff 
odv Luft «Umn behandelte Bihienlfil alob im der 
Eoiulsion mit Wasst-i wieder ausscheidet. Kart/leiv. 

VMfkbreB «v HenlrUwit v*b llliimlilrMatatoMn. 

(Nr. Iffi9220. KL 23o. Vom 14. 1902 ab. 

J u 1 i u B S t o c k h a u 8 e n in Jirefeld. ) 
PaUnUuupnuk: Verfahien tut HcxsteUoog von 
IfiueralSlemataioinen, gekentnefcknet dnroh die Ver- 
wendiuig der aua sulfonirrtrm Pizinu'inl geinkO 
J^atent 1 L3 433 oder aus anderen sulfonierten Fetten 
und Olen auf ähnti«die Weise erhaltenen gebttine- 
artigen Seifen ah» omulgiorendcs Mittel. — 

Die EtnulHioncn, die sieh im GegenAatz zu 
anderen bisher bekannteji beim Verdünnen mit 
Waaaer nioht zniegeo, geatatton ein gleichmiBige» 
Aufbringen and Verfehlen »of der TnctiMaaer tmd 
ebenso nach Belieben ein gleicInnäDitic-* Wii'der- 
abzieben. Sie können daher in der Färberei für 
die Avivfg» mit aahr goteai Bfskt vermodet 
werden, femer ab» Zusatz zu Farbbädem tmd zu 
Appretur- und Sehlichtmasaen, in der Spinnerei 
zum Einfetten von Uespinstfasem, zum Entfernen 
von Hiaet»U>ifl«Qken «o» Stoffen und mm Sobmienm 
«Ott Leder. Kmäen. 



11. 14. Farbeochemie. 

Vattehreo zur Dantteiluns gtlhtt Belaenlarkitolfe. 

(Nr. 160 040. KL ^ Vom 20./4. 1904 ab. 
Farbwerke rorm. Meister Lucius 

& Brüning in Höclwt a. >1. /<M«»tz zum 
Patente 158 148 vom 14. '2. l«Oi; .siehe diese 
Z. 1». 582.) 

Fateiitantprueh: Abändenuig dea Verfahtena dea 
Pktent«« ISfl 148. betreffmd ein Verfahren mr 

Darstt'llun.' ^'cIIht Tjiizr-[ifari):itorff, darin bestehend, 
daü an Stelle der dort genannten Diaxorerbin- 
dongen der AnidoealtoylsiurederiTate wlclie der 
o-AmidophenolsulfnHÜun* mit! drrrn Subatittttiona- 
Produkte zur Anwendung kommen. — 

Die VkrhatoKs, denn Bildung nicht ohne 
weiteres vorauszugehen war, da diaz. o-.\niido- 
phcnolderivate langsam kup{>elu, und andorerüeits 
die /S-Dikctone in alkalii«cher Lösung nicht lauge 
luUtbar aind, Uefeni Färbongen von grüngelber bi» 
Toter Nuancp. deren Knpfei^k« br&nnlichgclb bis 

braun, und <!<_'ri'n f 'hn iinlacki- «jraiit;*' l>i-- luaun 
sind und eich gegenüber denen den H&uptpateutü 



durch höhere Keibecbtheit anneiehnen. Niber be> 
schrieben sind die Kombinationen aus rliaz. 2- 
.Amidophenolsulfoeäure, Ö-Nitra-2-aiuidoiih(.aul-4- 
sulfoMiuro, 4-Nitro 2 amidophenol-0-8ulfo(Hi.ire, 4- 
Ghlor>2-amidq[ihenol-6-niUaaiiiie.3-Amido-2-kresol- 
5<«illiQiiun dnenalti und A0ete»aigesu>r, AcetyU 
aoetOll, ÄÖeteMigMlflld, BetUtoylaoelan andererseits. 

Kanu». 

Veriabfeu nv DunMIuBf etat» telbcu BeftwcM- 

larhstdffs. (Nr. 159 72.^. KI. 22(1 V.mi ."i. '.T 
10U4ab. A.-0. f ü r A n i 1 i n f a b r i k a t i oti 
in Beriln.) 

Patfntanepruch: Verfahren zur Darstiümic lim - 
gellten Schwefulfarbatoffs, darin i>e<«leliend , dali 
man 2.4-IHatnidoidkenj^hodaBid mit Schwrfel 
veraolunibt. — 

Das Ausgangsnuterial wird dorrh Wechaet* 
wirkiMii; von 1 . 2. 4-( 'lilor iiiiitn>l>enzol und Khodao- 
kaliiuu erhalten. Der Farbstuff loat sich in 
><chwefelnatTinmhalt^em Waner mit gelber Farbe 
»md liefert anf Hntimwolk' FTirhiin^;i ii vnn trroßer 
Intensität und hervorragender W^scheL-laheit, die 
gegenüber den gcdri-kteren und orangefarbigeren 
Nuancen ähnlicher Produkt« durch ihre gelben 
Töne ausgezeichnet sind. 

Beispiel: In 150 kg geschmolzenen Schwefel 
werden bei etwa 140° 50 kg 2.4-Diamidopben7l- 
rhoda&id eingetragen. Ünter Umrühren rriiifKt 
man auf 200—240 und erhält das Gemenge etwa 
8 bis 10 Stunden \k\ dieser Teni|)cratur. Knriit^n. 

VerfnhD-i) zur DarsteiluRK eines gelben whwefei* 
haitlgen BaumwolHarhHions. (Nr. 160 041. KL 
2üd. Vom 9. A 190^ Üadiache Ani- 
lin» und Soda-Fabrik in Lndwiga- 

liftfcti u Rh Zusatz 7.11111 Putente 144 702 
vom 20. /2. 1002; oefae diese Z. 1), 1732 [10041.) 
PtOadampnu^ Abindemng des durch Patent 

l.">3 518, Zumity 7n Patent 144 7<^2. tr(\m'liiit-/tt»n 
Verfahrens, dann tiwtehend, dali mau an .SUU«- 
eines Gemisches von m-Tollljdendithiohamstoff tmd 
Benaidin hier ein solohea von m-Amidotolylthio* 
hamstoff und Benzidin anwendet. — 

Der m-.Amidotolylthii>lmrn-*toff wird in ana- 
loger Weüie wie der im Verfahren des fräliereo 
Znmtzpatentea 158518 verwendete m'Toljmlen- 
ditliii)harn.>toff durrfi Krhitzcn di'-^ iii' •norhfnlan- 
MaMmtrstoii.'^aiu'Lii Sttlzes des m-Toluvtendiauiui.'« auf 
denj Wa«<<ierljHdL erhalten. Der aua seinem (iemisch 
mit Benzidin durch Verschmelzen mit Hchwefcl er- 
haltene Farbstoff färbt ungelxeizte Baumwolle in 
klaren, grünatiehig gellK'u Tönen. Wird dt-r Tbio- 
hamatoff chigQgen ent für sich allew mit äcbw«fei 
verachmolmi mwl naehtrigUdi mit SchwefelaUull 
l>ehandelt, so «hält man einen fötliehgelbou Färb« 
Htoff. A'ai-oten. 



Wirtsehaftlich-gewerblioher Teil. 



Tagcsgeschichtiiche und Handels- 
miidtcliaii. 

I>i<- R«ihel8enpro4akllon TniindiLs na Kalender- 
jaiuc 1904 war nach dem März-Bulletin der Ameii- 
cnn In» and Steel AwociatiDn im gan«n 370M2 



tons gegen 265 418 tons im Jahre 1UU3, und gegen 
319 657 tone im Jahre 1002. Sie ist also gegnn 
1903 mn etwa 2% gestiegen, während f«ie um 
I 48 615 ton.s niedriger ist. >iU dir d s Jahres 1902, 
In der ersten UäUte von 1004 wurden 120 Mi tona 
prodniiert, in der lotsten Hilfte 180 8W tons. 
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Von der Gt.mmtpEodtiktioD iMuilt n 251671 tons 
niift Koks hergMtelit und nnr 19 ^271 umu mit Hols- 
kdile. BtwB */« ikr (]««MntpndtiktioB mr 

l>asi(K:hes R'Dlifi^oii, niiralicli 70 133 ton^. Dir Pio- 
duktioii %-ün Besscmorrohcisea vax 26 016 toos. 
Spii€(|6MMfk mul Ifan^MMiiHi iwids ni( 1809 nloht 
rriphr hc-riir^teUt. Am 31. /12. 1904 waren in CanadA 
vorruttg X) 169 tons Roheisen. An dem gleichen 
Tage boaaß Canada 15 HochdfMl« VOa denen ü im 
Ik-trifbe und 7 außer Botri(>b waren. Vom den Ifi 
Hochöfen waren 10 für Koka und 6 für HolckoUe 
eingeriebtot. AnAenknl «arat 9 weiter« Hoobölco 
im Bm. 

Da« KMVicr ■•wi <Mne« In AMali« (Anstra- 

lii'iii i n.finci eine Suhinis^ion auf die Lirfrniivt; 
einer großen Mcogo EiacabalumuktoriiiL Der Ein- 
liefannigttenttin kt der 7./4. Nihiei« Aodnmft er- 
tdlt rlie Gamnl-Agentor f9r BüdMutralkii b 

London. 

Der fransSditthe Konaul in Bombay berechnet 

auf Grund dr^ Exportes in den ersten ß ]\Ion;itcn 
des Fiskaljahre:) 1UÜ4/1ÖÜÖ und di-t Kxportf* in 
den Fiskaljahren 1902/1903 und 1903/1904 die 
Hötac des BiHtte imikm tm «halügea Bmmb fär 
dM FMculJiihr 1904 /190S nnd kommt dabei m M- 

1902/1903: 253000; 1903/1904 : 247iMXi 
1904/1906: 270 000. KnB. 

SMamerikA. Dsm Pmimr Haus Rothschild 
SQAht nater den Minonbc^itzcm und Finanzlcuten 
MexUcOB «ncn SUberlcuat zustande zu bringen. 
Dadurch würde die Hälfte der gesamten Silbcr- 
prodoktHm der Erde in oiiie Hand kommen, und 
der IVnst die MSi^cihkeft baben. den Silberpreis 
fartxiMetzen. 

ArfeaUaiea bat in letzter Zeit KoaicMiM aal 



prteilt tmd dnbH hr^tininit. daß alles dazu nötige 
KonstrukUoiiMUiaterial, das nicht im Lande aelbs*. 
enieugt wird, wihrend 20 Jahren zollfrei taofft- 
führt werden kann. — Die Kun/r^-ldurire sir.d : 
Benjamin L u s t r o , R ii 1 a i; 1 A i a i' d a 
und die ronii>ugnic C. 8. L a m b. 

Im Norden von Argentinien in der Provinz 
Jnjuy sind ausgedehnte Waldungen ent<lcckt wor- 
<!rii. <]><' ta>t au■^^-chli(>ßlich aus Guniniibäanen be- 
stehen und vielfach auf einen Quadratkilometer 
deren 10000 euthaltea. Daa Klima ielfgeaander 
ab das mn Fnra. I 

Die Einfuhr von CakluHKatMd aack Chile ist 
naoh einem OaMtae vom 30. /IS. 1904 «dlfrcj. 

Knill 

Wien, Dao ai beitsstatistisohe Amt im 
Mandabministerium veröfiiDntliQhto eineo Bendit 
über „Bleivergiftungen in hütten- 
mHnnisehen und goworl)lirhen Re- 
trieben" als DarHtoilung der Ergebnisse von 
kommiBwonelkn firbebongen, die im Jahre 1904 
in der Silber- mid Bleihntte in Pribram, in der 
iiraii-i fn-ii nifiM !iinr-l/.liii( !< Kiutwa,sfler bei Raibl, 
in den BleihütteQ in Schcriau, Kreuth, Windiach- 
Bleibefg, Eiaenkaiipel mid ZIttai, aowie in der 
ärarijjchen Zinnhütfe in Cilli durchgeführt wurden. 
Durch diu Publikation wird ein wertvolles Material 
an der von der Regieitmg eiogeleitoteii Aktk» ge- 



liefert, die den Zweck hat, Anhaltspunkte für Ma6> 
nahmen zu einer wirksamen Beltimplaiig der BM- 
voi^ftungHgofahr zu gewinnen. 

Die Zieditz-Haberskirker Ge» 
werkacltaft hat eine große Brikettan* 
1 a g e in Betrieb gesetzt, anoh <fie Falkenavo 

Kj'g '■ •■ r (' f w e r k s c Ii h f t irii;.t( >h ]\ rmt dem 
Plane, auf ihrer Katharinenzeche in Xeuaattal 
die Briketteneogons aiiftMinelimeii. 

In tni'hn.Ti'ti KnMiinverkfn des (Ist lauer R< - 
v'ten werden gegenwärtig neue Koksöfen auf- 
gee<«lltinioIgeei»eaVeetIa9i^ welofaendiePrager 
Eisf^nindustriegesellschaft, die 
Bühmi»ehe Montangosollschaft und 
<lie Alpine Montangesellschaft übtr 
die Dedömg ihres Koksbedarfa mit den O a t r * II a r 
Groben abgeschloüsen haben. Die Wittko- 
w i t z i- r ( ; (• \s <■ r k > c Ii ii f I hiit 40 neue Koks- 



Öfen aufgestellt, welche auf die Erzcifgung 
nmd 16 Waggons per Tag eingerichtet sind. Die 
Salmschen Gruben stellen die alten Ofen 
ein und errichten eine neue Koksanstalt mit 70 
Ofen. Hier handelt es sich um eine Rckonstniktioa 
doch wird zugleich die Leitet unkisf iliiiikeit um das 
Doppelte erhöht. Auch die \V 1 1 c z e k s c Ii e u 
(■'ruhen nehmen einen volletiadjgBa Cmben 
ihrer Kr»k>«anlage vor. 

Dem ^Ittgi.stittl der Stadt E s s c g ist ein 
(iesuch um t'berlassung von Grundstücke« am 
Bau einer groflen Zuckerfabrik sogekomaM* 
Zugleieh wutde beim ungarischen Handele m i ni rte- 
rium die iMiv vorijeliiinht, den» neuen Unter- 
nehmen durch Gebühren- und ätenererleiciite- 
rungen von Staateweg c n fiMeriidi so eein. 27. 

#iderrelclBi Anteil an 4er Katwieklong 4er chc- 
miscIiCB lB4Bgtrir. Eduard Donath- Brünn be- 
handelt den ^Vnteil OHterroiohs an der tech- 
nis< lieri V ervollkommnung der chemischen Luiustrie 
und der wiüiennnhaftlifhfln Aufhellung der dort 
geQbten Prown» In einer Reihe von Artfteln 
der österr. Chem. -Ztp. Hie (Gründe, ueshalb 
die ofaemiecbe luditatric Ostcrrcicbs in roaochen 
FabrikatkmecwelgeD, beeomdew In dem der Ttaf- 
farbstoffe, der künstlichen Riechstoffe und der 
Heilmittel so weit hinter dem Auslande zurück- 
steht, liegen eiueteeits in der Erschwening der 
Kapitalassoziierung und dem Mangel an Untere 
nchmungägeiHt. andercrBcits m der ungünstigen geo- 
graphischen Lage Österreichs, dessen Anteil am 
üeehandel im Vergleieii m Deutecbland and Eng- 
land eehr gering xo veranaeUageo ist. Die Btat- 
wicklunj.' eiin r nennenswerten TeerfurKi iiindustrie 
ist in Österreich ohne Anlehnung an die bestehenden 
großen deuttichcn Werke nicht möglich, da letztere 
durch die ru in rdiii^s un^^elialmti- FiiHionierung und 
Kartellierung auch den ausliiudi.schen Markt voll- 
ständig beherrschen. Der erste Schritt dazu ist 
bereit« dnreb die von den veceinigleo ftanea 
Miller. Kalle ftComf». in Betrieb g eeet rt e 
Teei f.ii l i afabrik in H r u h e h a u (Osterr. Schles.) 
getan und dürfte vielleicht zum Amgangumnkt 
einer Bntwiddong dieeer ¥iMiiiBtrift in Oetetneicli 
weidi n. Vi-rf. pibt am Schluß eine rij<r*irht der 
einschlägigen Literatur, die er für aemcn AufuU 
benutzt hat. 
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l>w AvIwiaM«! to Tcf«M|ICB MmIm tob Amrfi» Im Mut MM. 

Die Einfuhr. 

Knob d«m JahrMbecioht des gtatiatiaehfln ÄutM in Washington ttellte sich der Wert der in dfn 
iBtaten 3 Jahnm in di» Tereinigten Staaten importierten Chemikalien, Drogeu und 
Varbatoff • auf 

59 Ü32 12Ö Doli, im Jahi-e 1902 

ea (m 254 MOS 

64 257 »12 1904. 



Hiervou entfielen auf : 1902 1903 1904 1902 I9()3 1904 

Mengen in 1000 Pfand Werte in 1000 Doli. 



Kaliumsalze ..... 


9A155S 2S8M7 


265866 


4322 


4531 


4802 


und zwar von 














Kaluiinchlorat 


ISOV 


408 




f^A f 




4.2 




1409)90 


160338 




■> 1 1 1 






KHliutiinin iU . 


10 505 


13 836 


14 184 








allen andeifii Salzen 


91 857 


70 206 


74 720 


1 UOfl \ 

1 oDj,o 




1 07», < 










6W2 


9 271 


9 885 


utiii /.war von 
















3 33Ö 


2 970 


2 .570 


77.4 


73,5 


64,4 




20.5 


273 


288 


5 996 


8 700.8 


9 333,6 




4 017 


3 4.54 


4 308 


22.5 


19.8 


25 .7 




27 873 


21 859 


19 324 


262 


208 


179.7 




17 168 


14873 


1O40O 


283,7 


268,7 


281,5 




IISSTO 


83066 


OOOfifi 


1456 


912,6 


707 


Roli^cli«.»!'.-!. in 1000 Tonnen . 


' 177 


180 


18» 


8360,5 


3649.7 


2463,7 


bchwbfelerz, enthaltend mehr aUi 














25% Schwefel, in 1000 t . . 


437 


427 


414 


1683 


1630 


1534 


Drogen: 














Cruihona- und andere chinin- 
















8IKI2 


:j MO 


4924 


563,8 




574,4 


■Cbtninealf at and alle anderen 




in lÜOU Unzen 








Chininnhe oder Alluloiide . 


8618 


3 130 


39363 


803 


091,7 


861,8 






in 1000 Pfund 








Roher Weinstein oder Hefe . . 


90880 


26458 


23411 


8630 


2654 


2277 


Olyccrin 


28 308 


35 177 


28 6.% 


2.321 


2 921 


2 305 




107 726 


83066 


99 052 


l 720 


1 465 


1 628 


Opiiini, ri'luT , , 


531 


683 


587 


1 117 


I 276 


1 157 




221 


165 


129 


1 4iä) 


1 114 


1 l.'tti 




448 


080 


581 


918 


1 481,6 


911.7 










9 337,8 


10 421.6 


10 160,3 


Dwrunter befanden aioh : 
















4480 


2666 


3986 


388,6 


181,8 
832,7 


218,5 




2361 


8721 


2438 


738,9 


794,6 


■Chicle 


3 867 


4 876 


4 827 


821,4 


1 140,4 


1 308,4 


Kopal, Kauri^ und Dammar . . 


23 000 


23 287 


23 345 


2 407,2 


2 623,7 


2 366.8 


(•amtiier oderjtefmjiqponioft . : 


38 196 


34676 


28ü<>4 


l 760 


1 690 


1 066.7 




10810 


11455 


9127 


2 401,9 
1643 


3 032.8 


3 458 




10266 


16148 


16679 


239 


844.6 


F a r b f II a r t i k f I : 














Ali/.anii und Aliuirimftrben, 














einschl. Krappextrakt . . . 


4970 


44^ 


4456 


823,4 


636 


«08.0 


Koflleoteerfarben und 'farbetoife 








5060,8 


5 070 


5 328,7 




121 


158 


104 


28,8 


54 


44 


Farbholze : 
















48 557 


36 492 


805,3 


689,4 


449.5 


JSitraktc iinil Ahki uhungen . . 


3495 


8427 


3338 


245,4 


869,4 


301,2 


und zwar kamen aua^: 
















574 


584 


675 


29.5 


27.8 


.32,4 




821 


836 


647 


48,6 


53,2 


49.6 


anderen eurofMÜschen IiEndem 


48fi 


314 


844 


31,7 


24 


19.3 


Jklle anderen iWbtiobe .... 








322.9 


578,3 


265,5 




slss 


4853 


6642 


1 159,4 


1267,8 


1266,8 


Hinzu kommen noch 














Maler- und Anstrichfarben . . 








1746 


1 812 


1 526 


Der letzte Posten, wie nncih die weiter {olienden Aitik^ mnd 


in die obm envihuteii fiiafiilivweri 


nicht mit eingesohloBsen: 














Düngemittel: 




in Tonnen 




Werte 


in 1000 


r>oii. 




8407 


21 IM)7 


35 876 


164,8 


252 


478,4 




137 386 


132965 


130214 


616.3 


679 


745,7 


iklle «ndenn DBngemittel . . . 








1725^3 


8363,6 


8856 
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1902 1903 1904 
in 1000 GaUom 

Ole — - - 

Aniriinlisclif : 

Wal und Fischöl 821 776 845 

Atuloru ammiliaali» Ol« . . . '231 202 191 

M.iunilölo 3578 4 267 4W6 

Vegctabilkcbo Ofei 

Fixierte oder nammntifit 

OliTonol . TT. 1510 IMA 1938 

Aiidi ro OK' — — — 

Flucht iije ock r iitherische öle . . — — — 

Fette und Ol*? — — — 

Pariümerieu uud alle Toilette* 

pmpante ........ — — — 

in 1000 Pfund 

Leim 5Sai 5«I1 6798 

Zement, Roinaa-» fbctiaad- 

vnd arxlnvi hjrdraulischer . .796 195 927180 480617 
und /.war kämen aoa: 

<;rolibritannieil 31 635 .'8 :<>S 6 546 

Fielifien 246 317 2U5 0;Kj 157 747 

Frankreich •")(••>">' •'» f4t) 13 965 

J[>eutacbland 503 706 550 960 234176 

Mdcwn enropUsdun Uadem 7461 10966 8016 

Zucker S83S777 3 828873 4137 367 

I>a\üti fiit fielen auf Zucker, 
nicht über Nr. 16 hoUämL 

Stiindanl : 

Kübenzuikci 233 749 20 024 220 211 

Robraidcer 3 527 872 3 290528 3 889 713 

ranrnmem 3 761 621 3 310562 4114 924 

aiul zwiir vi'>^'<^n ein Amt 

GrolUmtannien 8 886 — 860 

Osterreich-Ungam 34388 — 1981 

Belgien — — 19674 

Dfutschlaiid 199 359 90080 206709 

Holland .......... — — — 

ftndiTi » eurup a igcbe n Ländern — — — 

H. iti«oli-W«älulim . .... 206 877 KW :?i-2 s/)cea 

Kiibn 1787 908 i ÜDl ;|07 2 579 013 

And. Weetlndien 134 579 143 408 113 00* 

BraaiUeD 248226 73868 7279 

anderen «üdamer. StaatsR . . 315182 »1546 124484 

Zeiiir;il:itu«Tika 7 678 6 864 7! 

o^tiiulitn 741731 587 306 

Fliilipfincn-lnBeln 5440 6634S 4O0l37 

i^ucktr (ilx i Xr. 16 holUtnd. . 

St«ml I i 72167 18301 22483 

Davon ginutm ein aas 

GioObtit iiinien 301 1.8 598 

OsterRicb-Uagani 43210 7 263 817 

Belgien — — 575 

Fr.iukn icK ' . . . 28 ,21 26 

lvut.srld;md 21575 3068 8119 

V\ima 1 875 10 457 

r.i iii^cä-Noid&merik» .... ü U12 5 027 1 81« 

in 1000 Gallons 

Melawe 13 457 19206 18 926 



EeltacbrUt tllr 



1902 


1LK>3 


l'|i^4 


Werte in 1000 i>oU. 




11 SfMLft 


11 SIftA 

lA M^pw 




047,6 


538»7 


40.7 


43,5 


38,7 


207 


261 


277*4 


1 729 


1 710,6 


2 030.5 


7 179,7 


65S3»8 


5986^2 


2206,2 


2200i7 


2319 


997,9 


804,4 


1383,6 


708^6 


854 


888 


680,4 


506 


651 


258818 


3027 


1383 




1!>0.4 


22,8 


724 


8U3,3 


494,8 


24.7 


25 


49,2 


1692,7 


1 863,6 


794»5 


22,3 


301,6 


lOiS 


61424 


60872 


84410 


:i .'52;}. s 


338 


4816 




r ',1 !>ll;" 


78 872 


(30 000,4 




83G88 


167 


— 


22 


509,6 


— ■ 


44,5 


— 


— 


484,9 


2813,6 
— 


338 

— 


4 338 

— 


3081,5 


2 776,5 


1 481 


29 872 


37 593 


55 347 


2 533 


2 707 


2 241 


3 322 


1 150 


101,5 


5 611 


4 260 


2 698 


156 


124 


144 


10902 


9696 


16089 




902 


783,7 


1419 


538 


78» 



788 
1 

994 

12 

206 

857 



148 



64 
46 

244 

1209 



19 
25 
15 
1 
81 



12« 

dso 



Die .Ausfuhr. 

Der Wert der Aoafohr Ton in den Vereinigten Staaten produzierten Cbemikalicn, Drogen, 
Far batoffen nnd ÄrsneienvinlTwdenistatistisclMnAmtlnnw^ ' 

im Jahre 1902 in 367 Doli. 
„ „ 1903 14 27« 405 „ 
„ „ 1904 14821806 ,.. 

Miemnter ifCfden mir folgen \rtikel einzeln aufiiefiihrt: 

1<J02 1903 1904 

Mengen In 1000 Pfand , 
SSonn — — 

Pott- and PerUMMOMO 14M 1 130 934 



1902 

Wert^ 
242 
66 



1903 iMtH 

in ICiOO ÜolL 

230 866 

60 «8 
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Bwskpalver . 1 

Kupfersulfat 

Farben und Farbstoffe .... 

Ginseng . 

EssigAauRT Kalk 

Arzneien (patent und ]<ii>|>rietA(y) 
Wurzeln, Kräuter und Uinden, 

nicht besonders speidfiziert . . 
Waschpulver und -nüs><ipktnt< ii 

Aofierd«» sind noch zu ervkäbnco: 
liilar- nud Jua^bMduibm, PIg* 

mente 

darunter^: 

Kohlen-, Gas- n. Lampenmfi 

Zinkoxyd 

Tinten : 

Druckerschwärze 

Alle luideren ........ 

Düngdinitt^: 
Phosphate, nihie 

all ^ udcniD •<...... 



1902 


1903 


1904 


1902 


1903 


1904 




m in 1000 Hand 


Werte in 1000 D«dL 


1 BSm 


IQM 


UM. 


403 


340 


360 


90403 


I89B7 


28422 


J 215 


765 


1 139 


— 






601 




499 


126 


17-, 




680 




1 (»-)8 




61 44.5 


55 709 


967 


1 o4;i 


1 012 








3168 


3666 


4236 








311 


303 


317 


5 259 


696S 


6830 


337 


367 


306 



Davpii Ultimi ti nach : 

Oiiiüliritunniea ....... 

l'.fl^Kn .......... 

Frankreich 

Deutflcfaland ........ 

Holbuid 

anderen eulopätMhea lündeni 

Ole: 

Animalische Ole 

Davon aitflelen enf 

Fischöl 

Lardol ........... 

Walöl 









2218 


2667 


288» 








2r»2 


284 


403 


0 716 


14 430 


16 314 


434 


578 


628 








236 


217 


243 








188 


142 


160 


in 


1000 Tonil 










aoe 


786 


8ffi 


6193 


6100 


6622 


16 


SO 


26 


383 


557 


714 


818 


80ß 


868 


6 576 


6666 


7 236 


136 


lU 


III 


874 


754 


864 


86 






487 


426 


282 


83 


IKI 


11)3 


421 


493 


574 


980 


27H 


JHO 


2 570 


2 457 


2 407 


10? 


117 


134 


660 


739 


858 


80 


76 


96 


761 


766 


875 


4» 


52 


76 


363 


, 426 


667 



Mengen in 1000 GaUons 
1536 



901 
400 
36 

MmenUl. vAm 145234 

dnvon BP"flr" nnoh 

FirankKida 28 731 

Anderen europäischen Ländern 33 834 
^lincralöl, raffiniertes oder ver- 
tirlx iti tcs : 
Naphtait, einschL aller leich- 
teren DestiliKtionsiiradukte . 19 «vs.i 

Leoditöl 778 8üi 

Soltniier- u. mianMt BttafliaSl 82 201 

nmiuiMn: 880684 
Davon gingen naoh 

Großbritannien 218 402 

Belgien 51 319 

Frankreich 17 168 

Deutschland 132 724 

Italien 25 148 

Holland 124 700 

emopliwlien Undem 67474 



1 



1263 



14 

126512 

76 780 
28133 



12 it73 
mi 837 

95 622 
800482 

195 094 

45 868 

19 875 
130 094 

15^32 
119 039 

55 059 
in 1000 F»B 



1 921 


761 


780 


748 


946 


•270 


339 


191 


201 


324 


•252 


•201 


12 


26 


10 


12 


III 176 


6331 


6788 


6861 


51126 


4486 


4968 


3071 


20768 


1004 


1 186 


1443 


24 989 


1 393 


1 519 


2 322 


761 358 


49 07f» 


51 35« 


58 384 


89 688 


lU S72 


12 690 


12 393 


876086 


61344 


05 664 


73099 


201 242 


13 014 


13749 


14 307 


41 539 


3006 


3132 


2 712 


23 s;iH 




2 4.3Ö 


2 319 


116900 


7 736 


9 149 


7 902 


25 040 


1 507 


1 214 


1 «wl» 


112 697 


6860 


7636 


6 809 


49272 


3B87 


4067 


3488 



831 



Rmtotand, dnsdilieBlieh Teer . 012 

Dn Totahvert der Ausfuhr von raffiniertem oder verarbeitetem Mineral* 

öl betrag hiernach 

Der Totalwcrt der Ausfuhr von liineicaldl überhaupt 



62966 
68607 



888 

65 846 
72620 



Vegetabiliaobe Ole : 



in 1000 Gallons 



1 174 

74-274 
80684 





3 535 


4 3R4 


2 484 


1 505 


1 4S3 


712 


Kottonöl 


34800 


27 866 


35 360 


14162 


10932 


U696 


Von diesem Ol gingen nach : 
















2392 


1 715 


2 422 


904 


689 


736 




377 


149 


S74 


155 


62 


25t 




6(KJ3 


4 342 


r> ur. 


2 573 


1 831 


1926 


Dciitachland 


3 .^^2 


2 808 


4 063 


1 394 


1 100 


1 283 




1 171 


1 488 


2 221 


514 


672 


855 




10882 


6684 


8630 


4382 


2670 


2741 


anderen europSlsdMB Ländern 


3 865 


4870 


4809 


1571 


1674 


1401 
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1902 


1 :'i K'; 


1904 


1902 


i9(i;{ 


1904 


Mengen in lUUU Efund 


Werte in 1000 DolL 




280 


350 


67 


. 12» 


154 


Flüchtige oder atherijiohe Ole : 


in Pfund 






in DoU. 






27 780 


39 846 


46 727 


78197 


141 »17 








235463 


slo 


317120 










in iUOO Doti. 


Alle andorcn voactabilischen öle — 






197 


498 


141 






. . 16 203 


13 160 


13 162 


Olkodiea und QllHidiflninfiJ : 


in 1000 Pfond 








Mais _ 


0410 


17 516 




«6 


206 




«38 887 


987 141 


13 361 


10030 


11116 


Lsin 573 003 


6R9 fl3n 


«45 723 


7 :2S3 


8 302 


7 577 


zuüanuuca :1 709 334 


1 fi;«) SU 7 


1 650 379 


2U ti44 


18 797 


18 900 


Davon i^ineen nach 














318 652 


273 899 


4 017 


3 574 


3 08ti 




336 637 


295 883 


3 316 


4003 


3 55Ö 




43S43 


47 438 


463 


519 


554 




402 666 


420000 


4 303 


4 612 


4^64 




310 ao7 


898923 


3862 


3661 


3366 


anderen eiuopSiadien Lindem 300 106 


204 S83 


294876 


4366 


3SM0 


3877 


■Olsii iiii^n : 


in 1000 Pfund 










35 Ml 


u mi 


591 


364 


166 




\t\ KKH) [5uN 


l.ls 










1 158 


27 


5 722 


1 319 


S8 



Die Ik-tciligung der europäischen Länder an der E^nfahr dieser Waren läßt sich aus der W&shiDg- 
toiu v St.iliviik nullt genau entnehmen, da in die betnff<-ii(Icn Zahlen aucli Klee-, (iras- und UkdeiMk 
Samen eingowhloiwcn sind. Der Wert der Ausfuhr von .Samen aller Aii betrug für 





1908 


1903 


1904 






in 1000 DoU. 






. . 8485 


1441 


478 




818 




31 




. . 342 


62 


23 






997 


1 <)-25 


HoUaad 


. . 836B 


350 


Iii 


wndeio ewopliMlw Ubider 


889 


m 


120 





1908 


1903 


1904 


190e 


\':m 


1904 


Navnl Stores: 




in 1000 F«ß 






in lUÜU DolL 






8680 


8604 


8604 


4 529 


5 859 


7313 




21 


19 


17 


63 


64 


00 




10 


16 


19 


43 


37 


00 


«ttammen: 


8600 


8000 


2640 


4686 


6 960 


7413 


Davon gmgeu nach 










1887 






751 


788 


597 


1 357 


1 7-2fi 




188 


90 


82 


182 


174 






640 


675 


776 


1017 


1400 


■2 




90 


114 


92 


168 


883 


■im 




381 


226 


i'* ' 


47S 


464 


814 






171 


lÖ 




380 




Anderen earopUwjhen Iiändem 


310 


82 


119 . 


Um 


170 


848 




in lOOO Oatbnai 








Terp^-ntinöl (»pirit^ of tcriientini-) 


18 620 


15 652 


16 427 


6674 


8 349 


8 978 


lii»i\iin ^'inL;''n nach 
















8 586 


7 762 


6 129 


40ß6 


4 118 


3 -im 




2 683 


1 528 


3 525 


1 196 


808 


1 858 




2 655 


2 005 


2 610 


1 193 


1049 


1 441 




430 


357 


292 




189 


165 


HoUand 


2290 


1708 


1384 


1 040 


919 


755 


•nderea europ&iaohen Ländern 


18 


84 


30 


9 


12 


19 


Totalwert der Auefohr von naval storea. 








14290 


16388 






in 1000 Pfand 








Paraffin iuk! -wu<-li~. ..... 


176809 


204120 


174668 


8308 


9080 


8873 


liüvun gingen nach 
















101 996 


III 952 


100 134 


4 798 


5 085 


4 660 




4 809 


6 766 


3 052 


224 


305 


145 




804 


703 


653 


39 


:$5 


32 




19067 


22720 


16 102 


980 


1070 


679 


IteUen 


11707 


14 666 


11828 


093 


700 


m 




6031 


8741 


7 807 


271 


390 


346 


anderen ouropÜ sehen Ländern 


8680 


9880 


fi9«l 


439 


400 


303 




284 


i:x 


166 


t)*i 


37 


36 




81366 


63 544 


62 709 


1 331 


3380 


3013 




004161 


685 376 


063880 


00070 


00886 


44306 
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19()2 




1904 






1901 




.M<?njwo in lOW Pfund 


\> tTt? 


in lUOt) Doli. 


UIBO mKl ifflDQllMUlpUUle S 
















1*.)8 164 


152 III 


153 245 




13 033 


II 916 




6 H18 


7 381 


7 3<>4 


Dni 


747 


694 


ziisamaMii : 


U4 482 


159^ 


160 549 




13 780 


12610 


Hiervon ginsea nach 
















68M 








50>4 


763 




24053 




28 013 


2 3G9 


2 819 


2 231 


UnlInnH 


55 äl2 


88 302 


90 035 




7 713 


7 114 


AniiAimn MimiuLtankMn l^nrlArn 


23 491 


27 959 


28 177 


2 165 


2228 


2148 


Fett, Feitetwub Ewinn- 














mat«(MtiiMi oucr Art . . . 








a 371 


8485 


3884 


Seifen : 














loiiette- oder ..rancj «-oeüs . 








" . )i k 
. 1 _' ' 




760 


Alle aodercn Seifen 


37 141 


49 612 


43S39 


1 5l»8 


1 yyi 


1711 


zusanunon : 








2038 


2628 


3477 


PttlBiiioiNa und VencbßiMraiigp- 








351 


459 


486 











Zuoker vam^: 




in 1000 C.allons 










lldlMS ••••••*<••< 


843» 


4271 


2 437 


48» 


585 


469 




18 432 


11800 13 398 


1880 


1670 


1045 




in 1000 Pfund 










Zucker, brauner 


113 


82 


60 


4 


3 


2 


Dr^L,'!., mffinii i tci 


8664 


11600 21824 


322 


411 


769 


Vandy und coaiecUoneiy . . . 
Totalwert der Zudcer« uew. Atufi 








489 


511 


622 










3210 


3805 


Von dem mffinierton Zucker gingen 












nach GroUbritAnnien 


8R5 


1 824 


1470 




73 


60 


Anderen europäischen Ländern 


33 


5)0 


238 


•2 


4 


8 


Clykou cxler «i^rape «iftar** . . 


104 (547 


150 779 m 857 


2 064 


2 872 


3 III 




19 178 


49 115 56 103 


517 


1 283 


1 327 




2830 


2710 
hl 1000 GaUoDfl 


2 567 


275 


266 


253 




022 


716 

in 1000 Busht-I^ 


723 


625 


715 


760 




405 


36r. 


KU 


879 


887 


331 






in loiHi Tonnen 








Kok« 


382 


llti 

tu 1000 Fatt 


523 


17S9 


2002 


2886 




341 


285 


775 


526 


434 


1 104 










56 


60 


68 



Der ABieBlHuidrl der Schweb im Jehl« 1904 
1904 1903 
Import. . 1243 000 000 Fee. 1 196 000 000 Fee. 

Export . . 891 000 000 888 000 000 „ 

n, , AoleakMM Itellcw im Jahte 1004 war 

in Lire 



l»Oi 



190» 



»iffer. 1904 Ii. 



Import 
Sxport 



1 858 126 U45. 1 861 960 45ä.— 3 834 410 
: 1 615 213 647 1 581 878 840 ' -»-93 984 798 



tagen« 3 473 339 692|3 383239 304 + 90 100 388 
Ii» diesen Summen sind die Edelmetalle nicht 
mit «inbedfiffen; f&r die BdelinetaUe war in Lire 



hohe Paraffingehalt der Rückstände macht die 
Kaphta von Xsohimion bedeutend wertvoller, als 
die von Bakn. Znneit iet ein Rohiloch niedoige- 

bro. hr. (l.i-- l ine Tiefe von 243 m hnt und pro Tag 
130 t Naphia gibt. Weitwre 6 Bohrlocher sind in 
Angriff genommen. Die BohTrohreIiabenr>5— 60cm 
Weite. — Ein Hanpt.ilinphmrr für <!io Naphta 
scheint die On;iil>i.ig-Tii?a.likcati i l^ahti werden 
zu wollen, die für das erste Halbjahr 19f»ö bereit» 
einen liedButeoden Aaftiag erteilt hat KruU. 



tlandelsnotizen. 



TnijM trt 
Export 

IM nutn 



UM 

44 531 fJOO 
9 710 400 



156 980 000 
4 767 800 



.%( 2U (00 im 717 'sOO 



—112 410 Oou 

-r 4 M2 (kH> 
107 006 400 



Portla ntl Zement- 
7.U Lehrte schlieUt das 
2 442 535 M Fehlbetrag 
i. V. Versandt wurden 



Nach der „Ptiteraburger Ztg." jscliciut sich da« 
hl fBcMnlOB in Totkeaten gOnatig su 

entwickeln, l^i'^ dortijr Nuyihti hat 2% leichtes 
Benzin, 5% schweres Honzm, 46% Kerosin und 
44% Räckstilld^ die 9% Vaiaffin «Dthalten. Der 

KU. IM 



Hannover. Die 
fabrlk Germania 
Geschäftsjahr 1904 mit 
ab gegen 1 (564 946 M 
1 161 lOf. Vali I i. V. 1 im 170 Faß). Zur Beseitigung 
des FeldletragjS wird durch Zosaauoeolegang der 
je 3 Aktien da« GrandkaTiital auf ein Drittel redn- 
ziert. Gegen Finlicfrninu s rtn je 1000 M rusammen- 
gdt^ter Aktien und Barzahlung von 2100 M er- 
halten die alten Aktionfae 9000 U TorEg^nktien. 

K 1 n T>!( \"orwaltung der fhfmi^rhcn 
Fabrik Hönningen gibt bekannt, daU das 
Werk im AUgemunen gut bocliäftigt aei. 

II« 
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Berlin, lia Monat April hat infolK^ dw 
tmgünaüger gewordenen Standes der »tuwärligen 
Weehnlkotae ein AbfloB von GokI in das AubUukI 

stattgefunden, der die Einfuhr um rund 2 ^Till. M 
übertroffen l>at Du der Einfulirübi rj^vhub im 

1 T^ti'ii \'i>M t. Ijakr 50,25 MilL M betrug, .-o i-^t liit- 
CtoldbiUnx in den ersten vier MoiWteB de« Jahre» 
ünmetliiii noch günstig. 

Frankfurt. Aus dem Geschäftsberichte 
der Deattohen Qold- und Silber- 
Bohaide-Anstalt entnehmen trir, daß der 

Rolif!>-wiiin ■^■s alipelaufonen GeBchäftsjaluv^ sicli 
auf 3 03ß 451 M (i. V. 2 572 963 M) stelit, die aU- 
genMinen Unkosten «lagegen «nf 407709 M (i.V. 
GI3 186 M), die Alwichreibungen n«f V2.t •_»'-»9 M 
(129 520 M), so daO sich ein Reingewinn ergibt von 

2 213 453 M (1H30 257 M). woraus IS^o (16%) 
Dividende verteitt verdea, wÜueodgiofleSitatmMt 
f&r Terwbiedeiie Zwecke ziiir9ckgeetellt -werden. 
Dt i ci/itlt.' Mehrgewinn hat sich ziemHch gleich- 
mäßig auf aUc GeschäfUzweige verteilt. Die 
OoldToiUale tiewegten eidi in regehnlMgen Belmen 
litten jednrh unter den ungünNtigon Wecliselkursen, 
dagegen war das i>ilbergeschüft andauernd imbc- 
friedigend. Der Krieg in OAtaaien hat zu einer 
•prungwdMa Bewegong de« äUberkniaee |^(&hrt, 
was bei den grafien SitbiTvoiTfllien der GenellMrliaft 



irinuiiu 



isl. T>H (Ii i* 



Ausnutztiiii; ilin-r r.<-i>i utiu^f iliiiikcit iiiul ilcmenl- 
aprecbend mit gUaatigen Selbstkofttea. Der Roh- 
gewinn betiUgt 1180088 M (L¥. «»985 m 
wovon an t^nknstt-n 138 214 M (130 «»2« M). Zinsi'i 
91 407 M <S7 9.->4 M). AbÄchreibungen 510 133 M 
(.{St; Ml abp-lu n. «o daß ein Rcinzcwinn vw 
440 337 M (361623 M) vorbleibt. Auf die alten 
Aktien «erden 16^„ (14o„) auf die jungen 4% 
verteilt. Bezüglich dt» Kor/iri- unil l'iiiaffin 
raacktes eatbält der Bericht ebenfalls schwere 



l niKat/. der L'Äleimetaiiabteilung sich auf der glei- 
chen Höhe des Vorjahres hielt» ist die Edehn^att» 

sclundung auch während der ganzen Jahrj-s^rit !>f»- 
Mi-haftigt gewesen. Dagegen hat da« GcMÜrffl m 
Edd[tuetall|>rä[iaraton nicht voll befriedigt. In der 
ohenuedien und keramisobea Abteihing liat die 
CkeeHaehaft mtt der ganzen dentfwben ohemimhen 
Tiidimt i ir \ oii (li«r kräftigen I'.'tit » ickliiiiL; «Ii i flc- 
»chüfte Uli abgelaufenen Jahr Nutzen gezogen. 
Die Cyanidinduetrie hat gegraüber den niedrigen 
VerkaufspnuHcn in der Entwii klatik' de« Absatzes 
Krnalz gefunden. E.s crscheim uifurderlich, gegen- 
über dem wieder ztmehmenden Bedflvf fw eine 
entfiprechen<le Erweiterung der Fabriken zu sorgen. 

Köln. Neuerdings sind wieder Boütreliungen 
in Gang gekommen, uni eine aOgonwÜM Z e m e n t • 
Zentralstelle in Berlin za emehten, um die 
gesamte dentsohe Prodnktinn zu kontingentieren 
und den einzelnen Fabriki-n pm mtn ibrcr Be- 
teiligung BcDchäftigung zu übenvciscu. Es wäre 
sehr wünaohentwert, wenn diese Bestrebungen von 
Erfolg gekrönt wrirrn. damit die große deutsche 
Zement industrie aui dem Weltmärkte wieder eine 
ihrer Bedeutung enteprecbende Stelliuag erlaagw 
könnte. 

Hallo. Der GesohäftslR-richt der W a 1 - 
d a II e r Braunkohlen Industrie \.-G. 
führt aus, daA das Mindereigebnis auf den Bück- 
gang des Paraffinmarktes, der sieh auf dne Keraen- 

gesehäft üliertragen habe, zurückzuführen «ei. 
Nach 382 080 M (i. V ,173 822 .M) Absohaibungcn 
TScUeibt ein ReinK'-winn von 221 (i!)l M (234 712 M) 
wonras eine Divicfende von 12% (wie i. V.) ver- 
teilt werden «oU. 

Der Geschäftsbericht iler W ergehen- 
\V e i ß e n f e l s e r Braunkohlen A.-G. be- 
zeiclmct das Ergebnis defs abgelaufenen Jahres 
kls erfreulich. Die Betriebsanlagen crbeitelen mit 



Der Anfsii^Iitsrat (I<r Zeitz erParaffin- 
und Öolarolfabnk »ihlägt 10% (i. V. g^^) 
Dividende vor. Der Rohgewinn betragt 1 052 280 
Mark (1002 483 M) und die Abeohieibnagn 
.590 267 M (424 893 M). 

Straßburg. Der Abschluß der P e c h e I • 
bronner Olbergvnrkein Sohiltigheim für 
1904/1905 ergab efaMO Reingewinn von 811 flOS M 
(i. V. 832 257 M), aus dem (wie i. V.) Divi- 

dende und 250 M. (wie i. V.) auf jeden Oenußecbeia 
ganahlt werden. 

Hannover. Am 29 fand in Hannover 
eine zahlreich beauchtc VerMOtmiung von Ver- 
tretern hannnvertober Knligesell- 
schaffen statt. Es wurde einstimmig dir 
Gründung eine« „Vereins zur Wahrung der gemein- 
schaftliehen Intereseen des Hannoverschen Kali- 
bergbaues" b e s o htoena und ein Ausschufi gewihlt, 
der sofort die Testsetsnng der sehon bentenai 
Vnhandssatzungen vornehmen soll. Di t ^'^•r^•in 
bezweckt lediglich die Erhaltimi' und Et weiuiune 
dos den Beif[weH(sb<*sitzerii );i-währtcn Rechts 
schütze», waa gerade in Rücksicht auf die in der 
Provinz Hannover vorliegenden besonderen Vef- 
li&ltnisee dringend notwendig erscheint. 

D ü »se I d <> r f. Die d c n t s c ii i- E i sen • E i n - 
und A u s f u Ii r liai .sich im .Viitil nicht so gut 
wie im Vonnonat gestaltet, indem der .Ausfuhr 
überschuB gegen den Vonnonat surückgcfangen 
ist. Die nechfolgen^ Tabelle gibt ein BiU hiervon. 

Einfuhr. Ausfuhr. 

1904 1906 lim im 

t t t t 

Januar. . . . 20 727 23 295 234 065 219 006 

Februar ... 24 089 17347 204 831 237 701 

März .... 29416 '^158 251 273 271 282 

.\pril .... 34 844 29 141 255786 234757 

Zusaumaa 109 073 91 941 946 966~fiä7 9ti3 

Aueftthrübenobaft 
1904 1905 
t t 

Januar 213 338 195 711 

Februar 180 742 22US64 

Mär* 221 858 249194 

April . . . . 220942 205 61<i 

ZufnrnrnfTi *<3fi 870 80:> 

Aachen. Die (iem ittlvcitiamuilung lehnte 
die Erhöhung des Kapitals der A.-0. f ü r B e r g - 
bau, Blei - und Zinkfabrikation zu StoB- 
bcrg in Westfalen von 15 118 800 M auf 18 MtlI. M 
Mark ai*. 

Berlin. Der A bachlaß der Chemiteben 
FabrikÖranau, Landsholf AMeyer. 
A.*G., verzeichnet einen Rol^gewinn von 1987091 M 
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(i. V. 1 2ö"2 80*5 >f1. wovon für ftllgomnino Unkoston, 
Reparaturen usw. 7'jl! U.id M (74;{ 3:t7 M) abgehen. 
Die AbBchreibungen betrug* !i Tili :H \ M i Itld Ss4 M) 
to daß ein Reingawimi von 349 322 M (348 Ö70 ^) 
Terbleibt, der £e AtUMehfittw^ «'tner Divideiide 
von 10% (w'i« i- ^'•) 2«l»ßt. Das Ergebnis des ab- 
gdaufeiM» Gefuhäftsjahrea wurde durob ver- 
■oUedca« ümstibide beeinfluBtt wie ECurantneeben 
der VcrkaufspreiBP. Stfigi^n drr Preist« für rinrcliu' 
RohmatcriaUen, Erhöliuiig der l^huc, \'tTmelirung 
der Transportkosten infolge dee Versageoi dsr 
Waaaerläofe im Sonaaet 1004 und aadium mebct. 
Die Aossiehtev iBr dai haisiida Jdbr «wd« als 
ntdit 



Dividenden: 

ßtaßfurter Chemische Fabrik, ä.*Q., 
vorm. Vonter OrOnebeiK. . . . 

Ilar/t r Wi rko »« Rühelnnd und Zorpt- . 
Sprongstoft A.-G. Kowuos zu ilaiu- 

bürg 

Cliemisclie Fabriken m Oker and 

Braunsi'hweig 

ßtollj^rger Zinkhütten A 

Deutiohe Nickelwerke, Schwerte. . . 
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Aus anderen Vereinen. 
WXbreod der Lattioher Weltans- 

8 t e 1 1 II n tr wir<I In Lfittiili vom Ii', II 'f». 1005 
auch ein iatirnatiouuU'r kuui:nl< Inr du» Studium 
4er tMMu^r und Ivuisatiou tagen. Der Kongreli 
wild nm *wei Sektionen bestehen, die sieh den 
phjBikidiBohen und Uologilohen Wisaensoliaften 
widnii ii. Dil Ai lK itt ii rl^ r ersterwn Sektion werden 
folgende Fragen umfassen : a) Physik der Elek- 
tronen; b) Rsdioaktivitai; «) bienilit rasammen- 
hängende nrtonro!oLn«rhf rind astrunomischi' Fhii 
nomene. Eait' Kointni^sinii untord'uu Vorsitze vuu 
Prof. B e e q u e r <■ 1 %vird dein OrgantHations- 
komitee bei der Prüfung und Siohtuqg der ein* 
gehenden Vorträge und AufMitse «ur Seite stehen. 
D< r ISTitgliedsbeitrag lioträpi -0 T-V». Anfragen und 
Mitteilungen sind zu richten an Herrn Ingenieur 
Sr. J. Daniel. Generalsekretär des Organi- 
NtJoiMkomiteefl^ me de la Fr6vdt<£ I, BräneL L. 

it. ilaiiM^^'seiniilunK drr D«ul8chrn Bansen- 
«irselliifhaft In Kurlsruhe l.—t. Janl 1993. 

1. JS i t z u u , 2. Juni vormittags. 
Nach den BegrüUun^reden des 1. Vorsitzenden 
Bött ini;er, de« Erbgroßherzogs, des Ministers 
de« Innern v. 8 c h i> u t z e I . de« iiürgermei*tcr3, 
dos Rektor« der HocIiHchule Prof. .Schur, des 
Vorattendm des Ortsansaohasses Frof . L e B 1 a n o, 
der Tertreter des Piatentantee Qeh. Rat 8 a e h s e . 

des r;.'^iinilli.'it=:ftmrf5 H. h. R)«t V u 1 . il."> Vereins 
Deut«ein;r Chemiker ih. 11 e i a t- u , lx»ginnen die 
Verhandlungen. 

Aus den BegrüUungisrcden i.ft hervorzuheben 
ein Possu** der Rede L e B I a n <• .s , der en lebhaft 
tteklagtc, daß die allgemeine ("l\eniie trotz ihrer 
allgemein anerkannten Wichtigkeit an den deut- 
■dum Boehidiuleii nicht anaemeflMm veitieten sei. 
L e B lan 0 {Ohrte dafür Beiepide an; nieht nur 



hn'x- man für die zukünftige Teelinische Hodi^chule 
Bri slmi ktiiU' Prof«»«ur tür allgemeine Chemie in 
Aussicht genommen, sondern es seien auch zwei 
Insberig» Oidinadate bei der Neobeeetcnag in 
Bxtraorffinariateinngvwandrit-irficdea, ohnrohl die 
bisherigen Inhaber dieser Profoosium hervor* 
ragende Gelehrte gewesen seien. 

Die Leitung der wissenschaftUohan Tarhand- 
lungen übernimmt v a li ' t FI o f f. 

1. Lc ßlanc - Karlsruhe, über Elektro- 
Iffte «id ITedb rf st rg m. — Die Vennidbe worden mit 

a8ymmetri«pl"i<''ni A^Vohsclstrom aiiRRf-führt. Die 
Kupfcroleklr*>dea var halten »ich %er!iclue-den nach 
der Vorbeliandlung. Starkes Erhitzen und Ah- 
schrecken in AUk^oI maoht 4^ Kapfw »,eder'. 
Wichtig ist dabei, daS gerade die Kathode in 
eine Art passiven Ziintandrs libi-rtjfht, i-s kann iilso 
keine Passivierung infolge anodischer Oxj- 
diemng voriiegen. Der Vortngande erimnert an 
seine .Auffassung der Passivierungserseheinungen, 
nach der der t^bergang dm Ions in Metall ver- 
mittels seiner Geschwindigkeit von weeent- 
lifher Bedeutung M. 

2. t» 8 t w 8 l il ■ \j.'i\Mg. Cher Maleret. — 
Im .Anschlus-to an <«cinc l>ekanntcn Publikationen 
im „Tag" und der ,»Wocbe" beqwiebt der Vo* 
tragende seine Thcperimentalrtudien fiber die Dnter- 
surliiini: von Bildi rn dwn h mikroskopische Studien 
von Quer»chnitt£a. Er teilt femer Resultate im 
Oaag befindlicher Versnobe über das Trocknen des 

T.finöls mit. Die Oxvdation rrfnlct vf-rniiiflich 
dunh .\uK>kataly!te, indem im Hegmnc d r Ivfukiinn 
ein Katalysator gebildet wird. Fern« i suu di- 
hmden, daß der Voigrag von der Belichtung ab- 
bSngt. Die Reaktion ist tiohtDin|iffaidllch. 

Zmvi Sclilusst- lH"<)ii ii Iit (Irr ^'i ii tr.mi'niie den 
Umstand, daß moderne Bilder viel weniger haltbar 
sind ab alte, weil die Künstler die einschlagenden 
Tat=arhon der Themte \md l'h^ik nicht genügend 
\»)i.i<iul t.iad. Je tili kl r <li< Bildsehicht, speziell 
die Bindcmittelschicht, desto weniger haltbar ist 
das Bild Aach das technische Verhalten der Farb- 
niAteriale ist von großer Wichtigkeit. Das Blei- 
weiß s'illie din> h Litliojmne ersetzt «t rdi ii. Der 
Vortragende demonstrierte eine Anzahl Bilder. 

3. Van't H o f f . OharkttenbuTg. Geo- 
^)( > Thi riiK tn' In . D'-r Vortragende be- 
handelt ein Kaptcl seiner bekannten Studien über 
ozeaaisebe Saliablageraagen. Br demonstriert die 
Hydratierung de? Glnnberits die zur Bildung von 
Gips + Glaubersalz fuhrt. Dieser Glauberit- 
stein beginnt bei dem Umwandlungspunkt 29" 
zu ecbmelxen und in Qlauberil überBogehen. Die 
Existenz des OtanlmitB beweist, daß eine Tempo- 
ratur olxilialli 10° geherrscht hat, einige andere 
MineraUeo, Löweit usw. zeigen, daß die Tempe- 
ratar an jenen Stdlen, wo sie sieh finden, nieht 
unter andere gewisse Minimalwerte gesunken ^-in 
kann. .\nf die höchste bis jetzt beobachtete 
Tenn» rat iir. 72", liiBt die Gegenwart von Hart- 
salz schließen. 

4. N e r n s t - Berlin, Cbtr die BUdung von 
}yfiJ<nerstoffsuperor)fd hti hohtn Trmpfratnrfn. — 
Die Literaturangab«, daß Saueratoff, hoch erhitzt 
und achnell ab^eohieekt, Om» Uefere, Ist fdacb. 
Bs handelt sich um Bildung von StidEOxyd. 
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SauctHtoff und Wasserstoff im glühenden 
PUtinrohr geben kein HjOj. En wurde die Oo- 
!«chwindigkeit der Reaktion 2H20a 7^ O, +2H2O 
studiert, die nach der zweiten Ordnung scboa bei 
900* aeihr aofanell erfolgt, quantitetiT ebenKo Bohnell 
wie der Ozonzerfall. 

Die IkH hohen Temperaturen ertolgende Bildung 
von HjOi in der Watiaorstoffflammo mit Oj-Cber- 
sc-huß wird nach M. T r a i^b e durch Aufsaugen im 
\Va*«jer naehgew leiten (Demonstration). Durch 
Üb«>r»chlagen des Induktionnfunken« unter Wasser 
wild ebeofaUs WatBcnrtoffperoxjrd gebildet (De- 
Bomtratioii). Hierbei nmB mu eine IWken- 
strenke vor**rliiiltri). 

lo der Diskussion spricht Haber über 
Elektrolyse von Ol»«. 

K n £r 1 f r - Knrlsniht\ P6» r •iir ffiifift- 
uJän'ittü dir J'htirntuiqaeUen tun ßadtii- Umlt:it. — 
Nach einer populär gehaltenen Einleitung berichtet 
der Vortrac^de Aber Venuohe xor fj^mmlnng der 
radioaktiven Etnanatkm der WUtm. Er Iiat das 
Luftdurelil>'iTiiii<;>'. crfalin n licniitzt. Die beladcno 
Loft wird an daa Elektroakop und zurück sur 
Pumpe ifideiiot. weiter wird ein transpofCaUer 
Apparat für Studien an der Quelle beschrieben. 
Ihe gruUtc liadiuakt) viUU zeigt die Biittquollc. 
Außerdem wurden andere Thermen untenucht, 
danmter übertrifft die tiastainsr 1. T. sofjar die 
Bfittqtielle. Die klltereo Qoellen sind atSikttr sktiT 
als dii- lii'iBt^ren. 

Aua der Abklingun^tkurve w-urdu auf Vor- 
ha n den s ein von Th<» im QuellBohlamm gesehloaaen, 
doch konnte Hieser Stoff oloht analytisch nacb> 

gewienen weixien. 

In der l>iMkus.siun teilt Henrich- Erlangen 
mit, daß bei den Wiesbadum Wisaani die Ak- 
tivititt der QuellBtnter sieh von der des WaseerB 

und der daraus »tamtuenden Ca^e unterttchcidet. 

6. V. Bolton - Charlottrabnig. Über daa 
Ttmtal und TmOaBampe von Siemem S Hidtht. 

— Da8 Tantal qualifi/irrt ^ii^li nl« (Iliihfa'K'uiniiliTinl 
durch die Höhe muh» .St;liiui.ly.puaku.'», t«.nne Duk- 
tilität, sein Verhalten aU Stromleiter und seine ge- 
ringe Zerstiiubbarkeit. Einzelheiten hat der Wir- 
tragende bereits mitgeteilt (Z. f. Elektrochemie II, 
\r. 3; diese Z. 1«, 71»6). Da« Tantal läüt »ich in Draht- 
f orm attMüehen und in. feine« Bieoh auswalxen, weil 
ee trots großer Hirte, die übrigem «ehr von der Be- 
handlung aMi.inL't, si lir zäh ist. Stati! \<>ii f.'l( i:luT 
Härte ist ppiode und brüchig. K<'iiipHkt4:-. l'/uiial 
wird chemisch nur von schmelzendm Alkalii-ti im- 
gegriffen, in Pulverform glühend mit Wa«»cr be- 
spritzt zen<et2t ca dieaea unter Feuerersoheinung. 
Tantaldraht veig^immtk an der Loft erfaitct, an 
Pentoxyd. 

Der 660 mm lange Draht ist In der Lampe in 

Zickzackform aufgewickelt, füi- T« mperatur des 
Faden» beträgt ITtK)" bei n rinali m Verhalten. 
Es folgen Angabe« über da» V • tli ih. n der I>ampe. 

Der Vortrag ^nlrde durch avhr instniiltiTe 
Demunütrationen unterstützt. 

— Pause. — 

Xacb kurzer Kistuttung d«« (Jes(>häftaberichts 
durch cliMi 1. Vursitzeudeu Böttinger spricht 

7. Pavl-Bectin: Vhtr fikytikalkeht Chtmit 
de» Wfinn. — Die Titration des Weines gestattet 



die l^timmung des Säuregehaltett nicht, weil dabei 
nicht nur aktuelle, sondern auch potentielle Säure 
geme^wen wird. Wenn man den Säuregrad mit 
der H-Ionenkoo M Ptration identifisiert, so Icann er 
doToh jede Methode festgestellt werden, die diese 
zu mea«»en gestattet. Es wunlfn Tin i-rsionage- 
schwindigkciteu l)ei 76" beatirami und tolgendca 
gefunden. In einem Wdne, der titrimetriach 
12,4 g Weinsäure zeigte, war die Acidit&t 1,23 
Millimol Wa^sorstoffionen pro Liter; ganz allge- 
mein findet man, wie vorauszusehen, titrimetrisch 
viel EU große Säurezahlen, die anoh den wahren 
dorehauB nicht pro{M)rtioiial sind. Ba der Ver* 
dünnunp dor^ Wiiii'- sinkt (wegen fr>if^ihroitender 
Dkaouation der hiiure) die .Acidität viel weniger 
als die Verdünnung proportional abnimmt. Wenn 
man zu einem Woino Xeutralaalzc setzt, so sinkt 
(theoretisch voraus vermutet), die Acidität enorm, 
falU man das Salz der im Wein vorhandenen Säure 
gewihlt hat; diese Verhiltotaee wurden studiert 
und so die anw e se n den Stören festf^tellt. 

In der Di liattc weist II i- r /, o i; ciurauf )un. 
daß die Acidität des Weina nicht streng mit der 
durch die btvcnionflmethedo gefundenen fibereia- 
zustimmen braucht, weil hfiin Schmrcken mich 
Diffussionaeraciieipuflgen auftreten, durch die das 
Dissoriatiowigiwioligewieht gesfefitC wM. 

S ,T. Wagner- Leipzig. PhyAtkali^cJi' ^h. - 
mte und ^SikidaiUicrricht. — Au« dem wichtigen Vor- 
trage lilßt sich ein kurzer Auszug nicht geben, 
«-eil e« sich nieht um etoen Beirieht äber expod- 
men teile Tatsachen handelt. 

Es muß gefordert werden, daß der Schüler 
einen Eintiliclc in die Wichtiglteil der UMmie für 
Individuen und Gesamtheit erhalte^ sowie daB er 
mit den Gnindla^rf-n ini'-< ri'r Wis^ Tisi tiaft li- kmint 
gemacht werde. VulUtiindigkeit in bezug auf das 
Tat.sächlicho ist durchaus nicht erforderhch. 

Ref. gibt < itK' historische Darstelluag, aas 
der die NotwrmliuUt it physiko-chemischer Kennt- 
nis-se für <lii' Km-irluing der Zii li- <ii>r Torlinik 
hervoigeht. Für den Unterricht iat die phyai» 
kalisel^ Chemie in didaktischer Hinsieht der 

sy>ti inikti>' Iii ti liluTli-ucti. Daß man -^ic eJt'inintar 
eul wickeln kuiui, liabeu i) a X. wald und Kam- 
s a y gezeigt. Wir müssen die lyehrer der SdMSka 
in diesem Sinne au>«bilden und liei den Kegierungea 
dahin wirken, daß sie nicht Lehrer anstelicai, deren 
Ausbildung in di(VH;m Punkte unvoUstindig ist. 

Zum Soblufl schlägt der Redner 
Intion vor cor Amashine. Die 
wird auageaetzt. 

9. IL Golds oh midt-Ghxistiania. Rt- 

Htsrhrn Chi ml'. Rc.ltirr In Imiuii tt <ii. Rc<ii:k- 
tiou der Nilroatoffe zu Nitruäoatoffen durch alkali- 
Mibes ZinnoxydnL Erst wurde die Zosanunenestseng 
dic^fr T.riKtinp r-tTidicrl ; hiernacli i-t -.- "-'-ntlich das 
.Kaure Maiuiii SjiUjjllN» vorlmnucn. Zum Ge- 
brauch wurden die Lösungen durch anodische .\uf- 
Ifisong Ton 6n in Matronlauge daiyestellt Dis 
Reduktion muß duroh cwei Stoflb bewirkt «erdm. 
Dil -it nur durch einen, vermutlich !• il-- duri 1. 
SnUgilX», teils duroh das Anion ünOaU^ — Bei 
Reduktion duroh 8aCl| sdieint eine Kat^ysedoM^ 
Clflon anfautreten. Der Vortcsgende entwiokelfta 
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die Stufenfolge der ße»ktit>iiea, in di« die Be- 
duktionaiMnneaw «erfallen. 

In H.r r>(Isn(ti- weist R'f iiVur diiraiif hin, 
daß die sj^niviuÄiisrli u irliii^»? ZtTk j^iuij^ der Vor- 
gänge nur durch AnwcnduiiR allgemein chemischer 
Fkinicipien und Methoden möglieh goweaen int. 

lU. Elbs- (iicßen. Über XichtUeiathnnu- 
latoren. — Ref. bespricht die Edison »che Kon- 
■troktioii. Wesentlich int dabei : Negative Platte: 
pidTerförmiges ^letall, daa rieh oxydiert, Elektm- 
lyt: Alkalilauge, positive Platte: .NTctalluxvi.l. Spe- 
ziell: Fe— KOH— Ni(üH),. Die Reaktion ist 
F^')'8N{(OH),«iIWOH),<f2Ni(OH)t. Das Eisen 
erfordert bestimmte Vorbehandlung, die aktive 
Partie de« Eisenpulvers ist klein, mithin ist die 
tote Hasse der KathtMle groB. Der Vorgang an 
der Mgativea flatte iat nacli experimentellen Er- 
gelMUSKn«ebrwalinFbeioReb1^)+20<>H£7-Ee(OH)s 
+20. 

11. Uraef enberg (in Vertretoqg voaSieg- 
Kalk). Über Ni(MUkJaumiaalorm. —Titirnedoia 

spricht mit |ei-er Siitmne ~i\h-v die fei lirii''ehe Her- 
stellung der eljen erwähnten Edison akkumula- 
toren und deren E^geoMbaltfn und Behandlung. 
Die normale Klommspannang beträgt 1,2 Volt» 
die Kapazität 50 Wattstunden. 

Der .-Akkumulator verträgt relativ höhere T^e 
ansprachung ala der Bleiakkumalatw, der Nuti- 
i^akt cnilct, wenn die ZieH» unbeontat ateibt. 

In der r>( V.a(l> tiesfätigt F o e r « t c r - Ihx»- 
den die Resultate von Elbs und gibt Ergän- 
zangm m diesen auf Grund eigener Studien. 

12. D r e 8 e r - KH'ei felfl, ßeeinflus«vng der 
LcbenMätiokfit durch phurimikologischf Agcntien. — 
Dar Vortrag i^t wesentlich mathematischen Inhalts. 

13. E. B o B e - (jüttingim. Zur KinHik tr- 
tnmar Aggregatzustümie. — .Als thcoreti>»che Grund- 
lage benutzt der Vortragi'nde di*- kine(isi>he (JaH- 
ttieorie. £r teilt Formeln für die WäruieleitDng 
mul innece Behang ndt. Zte experiiiMiiteDeii 
Priifiinp ';i h!.'if.'1 Ri dner .ü-' Bestimmung der aU 
Kompromiii von VViirmeoniwu-khmg und Würmc- 
«Ueituiig von RadliiiBpfftiMUcaten auftretenden 
Konvergen^tempermtiir vor. Die «eiteren Aus- 
führungen des Ref. bewegen sich wieder wesentlich 
auf dem Gebiete der Gas- und Elektronentheorie. 

14. W. L o e b • Bonn. Über die Aanmitaiiom 
der KeMmtävre. — RtS. bat gc wlaae Prouiae unter 
t\rm F.inflii--e dunkler Entldrlimi^en verfolgt. In 
diesem Falle geben 0Og + H»U inCX>^H,0|, dann 
'm HOOOH Aber, jedoob mit aehleebter Aubente. 
Außenlem ent.^tebt aodi Hg, der mH CO Vom- 
aldehyd gibt. 

HCOH -rHfO liefern unter dbiD Bnfhuae dar 
Entladung keine neuen Stoffeii 

CH4 und L'O-i gclxii, wie aobon bekannt, 
Ftssigsäure. \lk<'iii'l kontiie imelikrru ievi-ii \v( i*den; 
ea tretm auch neue Stoffe auf, die noch nicht 
•klier oharakteriaiert aind. 

1.5. n r n r| e - Berlin, f'ber die Oxijdatinn da 
Stickstofts in der llochspannungsflamme, — Re<lner ' 
demonstriert zunächst die Flamme und berichtet 
über das Studium der einzelnen Flammenteile. 
In dem einen. • hellleuchtenden Teile findet nur 
Entladung statt, dies^-r hat die höchste Temperatur. 
In einem zweiten Teile, dem äußersten, findet Zer- 1 



fall von 8tickoxyd statt, im uiit tiereu Teile findet 
man Omi das in der Hamme gebildet wird; 

ferner entsteht dort Sticko.wd. 

10. W o l f - M ü 1 1 e r - Slühlhausen i. E. Vher 
da» anodi.icht VerheUieu V'n Mangan und Zink. — 
Redner demonstriert eine Anzahl Kurven, die den 
Verlauf der Polarisation darstellen. Es lassen sich 
Pulsationen und Passivitätserseheinungen ei kemiiin. 
Die ErkläntQg dieaer Passivität läßt eich nach Au- 
aiobt daa Raf. aiobt mit HiUe dar OiqnlMliioltt- 
theoiie gaben. 

Personalnotizeii. 

Professor Dr. Leo Grunniach, bisher 
Dozent der Technischen Hochschule /u Berlin 
wurde nun etatamüBigen Profeaaor für magnetiaobe 
und eMcMnbe MaBeinhdten and MeBmetlioden, 

phy^^ikali-^ehe ATn übest innmmern tind Meßinstni- 
mcuio, jfuvvic für l'^x|K-nmtntaipliyt«ik «ui dieser .An- 
stalt ernannt. 

Dr. A. Köhler. 1. wiweuBchaftlicher Assi- 
stent der )andwirti«chaft liehen Versuchsetation 
Möckern, ist zum Professor ernannt worden. 

Dr. Frans Schröder, bisher Aasistenf 
am Chemisohen Laboratorium der TVwatakademle 
Tliiiraiidf, i-.t /um « Is^ensehiiftÜchf'n HilfHarHciter 
am Kaiücrlicben tjet>uiidheil«amt ernannt wortien. 

Dr. RalpbGarrigae wnide als Profes'^or 
der Chemie an das Waabington* ond Jeff er* 
son College berufen. 

Dr. Karl Vogt, früher ( 'hciuiker der 
Firma Topf & Söhne in Erfurt, bat in Erfurt ein 
chemiscb-teebniaobea Laboratorinm begrOndet'. 

fe il. Kniiiiiierzicnrat H e B - I?emburg feierte 
sein 2djdhrige8 Jubiläum als Leiter der Solvay- 
Werke. 

Neue Bücher. 

Bettels, Ji.vs. Die Kohlciiydrau« (Ut .Mecre^Hl/i'n 
und darauhi herge.itellte Erzeugnisse. I>iss. 
(.Vi S.) A\ Hildesheim, A. nHW. .M l.'A) 

Ergiaiaagftaxe zur deutschen Aruieitaxe für UNV>. 
(22 S.) kL 8". Bertin, J. Springer, 1905. M— .25 



Patentanmeltlungen. 

Kla»».-: R(!ichsanzoigcr vom 29. ."). lOO."». 

la. Ii. 34 ÜIH. Voirichtung zur mech«ni-*rhen 
Trennung der Hi-hwefelmetalle von der <<Hng- 
art unter Beuuiv.iuiy f;>-i(* Siiun.' cnt' 

haltenden Bades. Bröken Hill Proorietaiy 
Company limited. Ualboanie. 27. /3. 1903. 

la. B. 3« 704. Arbeitsverfahren für die S(elii- 
salz- und Kalisalsrermahlnns. Zus. z. Anui. 
B :!7 ii t». Rudolf Biel, Chailottenbuig. 
Sthiikisir. i2t>. 7. i-i nm. 

2c. B. ."{9 410. VerfBiiieii /ui Herstellung einer 
kahleabjrdraiataieB Baekware. Dr. Peter 
BennO, Berlin, IlannovenckaBtr. 18. 8. '3. 
190S. 

41. S. 8156—8168. Vorrichtong ztun Formen 

inul Härten von <ilühslräinplrii. Julius Janz. 
IJerlin. Wanw-hauerHtr. 57. f<. U 10<)1. 
12o. 1' 1.1 -Ifi. \erfaliv n iiv t>»rstellimg von 
« K»nMTlöslicl»em basi.--chera FerrilttTBiiat. Dr. 
( brist ian Deichlflr. Berlin, Ptoaaoentr. 5. 
20. /U. liNH. 
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12o. F. ITHf.l. \'(rfalin'n zur I>nt ^tcllun^r von 
Arld)liiniino-<i-iiiiiiiiopiiriiolrti und deren 
l>erivaten. Fai livM-rko vorm. Meister Lucios 
& Brüning, Hix list a. M. ö.,S. 1!M):{. 

12o. H .i(M»43. Verfahren zur Darstclliinp komt. 
Ainriscnslure au« Fonniaten. L>r. Max 
Uamcl. Grünau. Mark. 5./'3. 1W)3. 

1:^0. K. 27S6a V«rMina an OmUtümg von 

negativ substituierti-n Fsti^'s.'iun-n. Zu*, c. 
Fat. 156 560. Dr. K. Knoevenaual. Heidel- 
l)crg. Zälirinj;t>r^itr. i.N ±.'.1. l'.Mi4. 
12o. L. 19 420. W-rfuhiiii zur I )ars<tllung von 
KondenHation.Hpnxliiktfn liruniiiTter 4»erb- 
8<of(r mit HaniHlolf und Formaldehyd. Dr. 
Richard Lauch. Karlsbad 20, und Dr. Arnold 
VMwinkel, Berlin, Xuifäntairtr. 154. SUkfl. 
1904. 

12q. A. 10 689. Vcrfahrrn zur N'Krffrnne aroma- 
tiiicher Arj'taullauMe. Zua. 7. Fat. 157 K59. 
A.-0. iär Aailin-BkbrikAtiQo, Becliii. 2./S. 
1904. 

82». P. I06(H)L Vorfahren zur Dar-U-lluug von 
MonMEofsrkstoffpii. Kalle Co.. .A.-C!.. 
Biebrich a. Rh. 11. /I. IlKU. 

22i. L. 18 2W. Veffkhna tax UentoUiuiK einer 

• flRmuM Ar leHWtwuincca. Sylvain 
l.evv, Mutzig i. EN. 9. /ß. 1903. 

301. Seh. 21 013. \'> rfahn n zur Ilrrstelhing eints 
nrsinfpkIionjsMiillcIs au- Chluniaplitnlin und 
.Sriff. L. Schwabf, Huniljurjr, DiUstr. 21. 
l>. 10. 1S»03. 

39b. V. 13 17S. Verfahren zur Herstellung xeUa- 
loMartiger Ma».Hen. Dr. ClacOsD, Barlbi, 
Dorotheeoittr. 46. 7./6. 1904. 

40». E. 10 404. Verfahren der BiltalMenuic von 

Erzon und Hüttener7.fugnis«en aller Art durch 
VerHchmelzA-n mit Sulfaten. Dr. F.mM Fnke, 
Kattowitz, (). S 17 11. 19(_M. 
80b. M. 22 221. i tuliii-n zur HtTst<-llung eines 
Z('nn i\t;u I ii:<'n Ii vdrauli.sclic.'i l'ulver« aUB 
Hoclieleitifcbtacke. Walther Mathostua, Uörde 

i. w. ao.yv. 1902. 

Reioliaanseiger vom 2./B. 1905. 

Ha. B. 3<i OS:?. i liiln- n /.utn At/< ii von halo- 
gcnisii'tti ti lii(ii|;ufaxb»lolfen. iiadischc Ani- 
lin uixl Soda.Fabdk. Lodwigshafen ».Ml 

4. 1. 1U04. 

lOb. P. 16 382. Vorfahiin zur HersteUung von 
8lrlBk»UeB> und Kaksbrlketli aua na!«Ber 

Kohle und festen, iramenutlodichen, orga- 
nürhen Bindemitteln, vtie Hartpecbt Harz. 
Carl llale. Bonn, Kiuliniiherstr. 54. und 
.Tiilifinn Lieh. I!ad..ni. Huss. l'ol. ii. 1 12. lOlKJ. 

12li. K -4 135. KIrktrodfii für elektrolytifiehe 
-\pparatc. Dr. üirl Kellner, Wien. 5.. li.l902. 

12o. F. 1Ü4W5. Verfahren zur Herstellung lös- 
licher aauri-r Salze der orgaoisrhcD, in den 
nieiBten pilanzlichan liahnuigaBtoffon ent- 
haltenen rfeaiftanrefUiiJaaK. Dr. S>»-igel 

PoMlenmek, Fari^i. 19. 9. 1!HM. 
12q. W. 23 1 Mit» \'erfaliren zur Darsd llung %*on 

p-Hiino- und p-IHcliloranlariilin. H. \Vede- 

kind & Co.. l i niingen a. Rh. 18. /H. 19(»4. 
18ci B. 37 827. <>IUh«frn mit hinu r den .\rlvii.s- 

tOrel^.in der Ofenüohle liegenden UaaabKÜgen. 

PmI VT^ V. d. Ik>€ke. iXtrtmniid, Kmnprinsen» 

•traße.oä.^ Ö./8. 1904. 

Sch. -2:t017.^ BcBchickongRvcHrrichtting fOr 

M«rfhl^if»^» 'iuul llinHiw.irmöfen mit Honkreeht 
* vei>if*IUiarem iilid im Krcifw fK*hwfnkl*an-m 

SchMengeL Oehf. Hcholten, Doiaburg. 5./12. 

iflfW. 



I naaae: 

' ISI). \V. 22 921. Vorrichtung für WirniArrn zum 
Ein.selzen und Kntnehmen von Blöcken mittel» 
eines in der Richtung der Liinnsachse des (Heu 
hin- und herb«wegtcn 8töüels. Wtlheha 
Wuppermann, Sehfithiiadi bei OBfal a.Bh. 
l./U. 1004. 

18c. G. 10466. Ununterbrochen arbeitender Gllh- 
«IM. Otto GoUMhiBidt, Döian, BheinL 
97./1. 1904. 

21a. .Seh. 23 222. FüllungsniaR.'se für Frittcr zur 

.MinrnzönduiiK. Zus. z. Anm. Seh. 22 SOti. 

Ferd. .s< lineidf-r, Fulda. 19. 1. li»0.".. 
21c. (". 11 674. Verfahren zur Erhöhung der 

elektrischen Isolatiaiufiähigkpit von .Varaar. 

Chemiaoh-TechniMlw Fabrik Dr. Alb. R. W. 

Brand & Co., G. m. b. Chariottanlmis. 

24-/4. 1903. 

22a. G. 20 827. VerftfireanirDarBtellniigbranner, 

naehchromierliarcr HonoazofariHtoff«'. 
selhchaft fiii i licmiM In- Indu^t^ie in iUs 1, 
Bam-1. 4. II 

22g. N. 7627. Wifahren zur Her.stellunk' einer 
.instricbmaasr. Norddeutsche WoUkiimmeni 
Sc Kammgamapinnerei, r>elmenhor8t bei 
Bremen. 30./11. 1904« 

221. H. 29902. Verfahim nr Hmtelhiiw von 
lictai and Mathe aas Knoehen. Dr. Hct- 
mann HillK-rt und Bayri<(hc A.d. für rh.' 
mische und laiulu ii t^t liHttlich-ciicnn- lic F'ahn- 
katc, Heutrlil, ( Hm , 1 iv riti. II. i'. l'MfA. 

26c. (). 4."»53. X'nrin iiiuii^' zur HcgdunK' des Hf- 
triehcs von LiiflKaüapparateB, bei denen Luft 
durch ein mittels Motont angetriebeoM Ge- 
bläse in den Oarborator gefördert wM. 
Svand Olaeo. Nmasj. 21./5. 1904. 

aoh. B. S71S0. Varfahnn, ctaMkaMgat Mar Imt- 
zuHtdlcn Dr. Max Baaickow, Berlin, Kolonie- 
ctraü.- I. 7./». 1904. 

32a. 11. .U 02t». Verfahren zur Hi-i IIutil' von 
bla enfreiem <|iiartglat». Fa. W. ( . Ih raeus. 
Hanau a. M. 26./10. 1904. 

61a. G. 19 020. Vorfahren zur Verhitun« und 
Iföschung von Briadra in Petroleum*. Naphta- 
nnd dgL QueUen. Conrad Oi^aisdi jr., B:rlin, 
Luitpoidirtr. 38. 16./10. 1908. 

7Sd. F. I I :!'>.'"). Verfahren war Herstellung von 
rHiK'liln-K'u. nicht exploüiveu LencbUäUra. 
y.M- /. I'al. I."!.'! »U«). I'hotnclicuiisehe Fabrik 
..liv|in> - Dr. (;. Kn l.s. Uffenhach a. .M. 
7. I. I9n:{. 

80b. B. 36 972. Verfahren zum Vorbehandeln vo« 
Hachaleaachlackrn <xler anderen Silikaige- 
miaeben für die H^rdiatioo. Tbe Oenecal 
Cement Companv Limited, London. 19. 

v.m. 

82a. ('. I.f ."..">'.•. Hinrichtung tum KrHärnirii. 
Trnrknrii und kiiliirn von Stuffcn in un- 
mittell»arer FhIljc. Zu-», z. Fat. ItU 260. 
t'hemisehe Fabrik (irimau Land»hi>ff Meyar 
A.-G. (irünau Uu Berlin. 30./1. 19(V>. 

80c. H. 34 8.33. Vorrichtung nun Regeln des 
FIT] sigkeitaumlaufea in VcNaMfC- «od Maeb- 
..itparnlen, mit in Etagen emgebaaten Bdx- 
ki.rfKTn. Zuv / Fa! 117 9ir. Hallesche 
MaM.'hinenf»brik und KisengieUerei vorm. R- 
JUedel Kemniti. Halla a. 8. I9Q5i 

Patentliste des Auslandes. 

Behandhing Ton kkmmmt. Xae Laan * 

Pa t e rson. B n g I. 22724/1904. (Wroffend 

Heratdlang von AlkaUflaasilikalea. Ja- 
1 i u s A. H e ich, Wien. A m a r. 789 «71. (V«r- 

üffentl. U.,5.) 
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H«iiit«1hMig von t, A-ArylDaphtytandMan*« 

ä iir»*n. A ■(}. für A n i 1 i n ■ K a l.i r i k a t i o n. 
En^il. I.".(i24/H)04. (Veiulkiul. l./ü.) 

l'nxlukt xuni AsphaUlereo von Straßen und 
V'erfaliren zur Hentellaog tleMelbeo. P r ä - 
aubert & Tborb«. BngL 91S2/1906. 
(Vetöffentl. 1./5.) 

Vertalmn zur Behaadhing voa B«KM««llc. 
Be&jftmia F. T»ytoi; Ainer. 789 341 
Überlr. Ch arlefl A. Co e. Boaton, MiH. (Ver- 
öffentL 9. 5 ) 

N«?'i( s Riutlriiiittrl. L 11 fl \v j (: G r o t o. 
A ni (• r. Ts't HOT. Clx-i tr. K il Min P i< r r y und 
K a l p h \\ a 1 l <j D F e r r y. London. (Ver- 
ßffcntl. 9./5.) 

BosenUmpenelektrodrn. A m e r. 789 ttOU. 
D u 11 c a n A. H o 1 m e 8 , S a mtielÄ. T u c k e r 
and £dw*rd van WAgenen» Nwi^York. 
3f..Y. (V«««entl. 9./5.) 

Herstt^^ull^r von zwcihaÄisclH'ii falriuniphitit- 
pbat«B. K. A r tf u » , .Miiixlüli, DcutscLI. A in c r. 
789 647. (Vcröffentl. «Vi 

Verfahren zur Entfernung; von Chlor oder 
ChIorBa0erBtoffverbindunj<cri aufi Wa»ier. G. 
DemouKNoy. Frank r. Zu«. 4384/339 163, 
(Ert. 4.— 10./5.) 

Herstellung von ('hlortforJB. Liebreich. 
Engl. 15 930/1904. (Vor«ffBntL 1./6.) 

Neuerungt-n an di n X'crfahren und Apparaten 
zur ÜMlIIIallon. E. (i u i 1 1 a u m e. F r a n k r. 
ZiMfc 4:!s7 i;s> JTiK (Ert. -4. m. .".. ) 

yciiciiing au Apparaten zur iiekliiiziei ung, 
R^'iniguim. l>i?«lltlilion und Konzentration. Dero v 
F i 1 8 A i u e. F r » n k r. 35 1 rüio. ( Ert. 4. - 1 0. ß. ) 

Herstellung and Verwendung von Dtaifro- 
glfCcrlB. Centralstelle tür wissen- 
• chaf tlicb'techiiisehe Unterau- 
chungen. BngL 22806/1904. (VeriStteDtl. 
1./6.) 

Apimrat /iiin K.lfktTlHiereD von Fliis^lskeitcn. 
L e o n D I o a. A ui e r. 789 14Ö. Cbertr. A in e r i- 
cua Elektro-Hernictio Company, 
Xeu-Vork. (Vcröffentl. O./'iJ 

Klektrolyttschcr .\j)|i«rai i; i a c k ni ort- A 
Byrnea. E n g L 10 791/i&U4, (Veröflentl. l./G.) 

Bflkaniclelcr. William W. AdaniK jr. 
und Harr y V. M c K » y. A u> e r. 789 •24». 
Cberti. American Patent Kid f ' o ni ■ 
pany. (Veröffentl. 9./Ö.) 

Farbennibchiin);. Louih 8. F I a t a ii . 
St. Louis. Amor. 789 »m (Veröffentl. 9. /5.) 

Apparat zur Farbrnpholographie. David- 
son. Engl. 15204/1W4. (Viröffentl. l./G.l 

Hentelmng von violettblaueii FafMoHen 
der Aatferacenrelhe ntid Zv iaohMiprodukte. B a • 
(I i s e h e Anilin- und 8 o d a - F » b r I k. 
f'ngl. I(>53{</1904. (Veröffentl. 1./«.) 

Her»tellung blauer »ub'itantiver Parbsloffr. 
W a d i s ■:■ h e Anilin- u n d S o <• a - F a !• r i k . 
Frankr. 351 4.'. I. (Ert. 4.— 10./.5.) 

Apparat zur ller><tellunu von Peocrauzändrrii. 
\V erner k As 1» ton, Perfeet Fierlighi 
Co. Ltd. Engl. 12616/1904. (Veröffeatl. l./fi.) 

Appatifct «u* HWMt iaä TOo Wein md *Qd«rm 
FlüBsigkeiten. .V. BonrdeL Frankr. 

351 fil9. (Ert. 4.— 10 Ax) 

J l?T>ii ilung \in\ FIrisf tipnUrr oder -jnelil. 
M a r g 1 1 a n o. Engl. ) 440/lt»04. (Ver- 
öffentl. !./(>.) 

Verfahren zum 4jalvaBbirr«Ut Verzinnen oder 
«nderweitigein T'berzi«ben von Drabt und dgl- 
Oeorge A. Qoodaon. Amer. 789690. 
TTIwrtr. Ooodaon Elo«trio QalTani» 
zing Company, MimieapoUa. Miim. (V«r* 
cfienü. 9./Ö.) 



Hmtellung von flcneraioriM and elektriaobn 

Entr^rie aus Torf. Warbnrton. Engl. 

11 ÜiT. (Veröffentl l./rt.) 

.Apparat /.>n Herstellung von Generaler- imd 
Wa8ser«;as. Mae»on. E n g 1. lö 821/10(>4. (Ver- 
öffentl. l./Ö.) 

ilolz4eslillatlNaapMnt> Zion £. Five- 
aMh, lleckla, Uiaa. Amer. 789271. (Ver- 
oOmO. 9./S.) 

Herstellung von beatSadlgen, trookenm Bfin* 
f5tilflteü. U a d i o h e Anilin- und S o d a - 
Fabrik E u g L 8S16/1905. (Veröffentl. 1./«.) 

Hcrf'tvllung von Indigo oder Homologen oder 
Lkuivfttt.u derselben. Lilienfeld. EngL 

10 925/1904. (Veröffentl 1./6.) 

Menteifawg von Hl«MliiM«il«i. Bottley» 
HottOB it Paget. Engl. 10670/1904. 
(VerdffeotL l.ß.) 

Mit HiHe von Mnochen herg(»tclUc Produkte 
und Verfahren hierzu. J. .A. H n n t e r. F r a tt k r. 
35! 340. (EH. 4. — 10./5.) 

Klckirolytisciu'.s Raffinieren von Kupfer- 
>\kkellexief uBf en. Anson G. Bette, Troy, 
N. Y. A m e r. 789 623. (Verfi^y. f./B.) 

HetateUung «aiiaerbeetbuikier l4Wka. Ba- 
diaobe Anilin- nnd Soda-Fabrik. 
Frank r Zu?:. 4.391/342 903 (Er t. 4.— 10./5.) 

Veriaiimk zur Aufschlicliuug von LeucK und 
leucithaltigen Mineralien mittel» Alkahen. A. 
P i V a. F r a n k r. 351 338. (firt. 4.— 10./5.) 

Oegenatinde atta kOnatUobeim Wumm, R o * 
bertHnlnberg, Sonneberg. Amer. 789 610. 
(Veröffentl. 0, r> ) 

-\[)|>nriit zum Znfühicn und ^'f■r(<'il<■n v.>u fjr- 
whni' il/cncn MetalleD ili Hucludeii. 1^ d \4 a i d 
L. l.iilqtiiHt. Amer. 789 1*50. CImit. 
Kalptiiiaggalev, Pittsburg. Pa. (Veröffentl 
9./Ö.) 

Anlage zum elektrolytiachen Ableiten von 
Metallen. Anaon 6. Betta, Troy, N.-Y. 

Amer. 789.^^3. (Veröffentl 9./Ö.) 

Verfahren zur .Mlrieronx von (•lyrerin. I) v n a- 
m i t A. (;. I 1 a ri k r. .351 4.">4. (Ert. 4. — 10. .5.) 

Filter für 61 ui\d andere Flüaaigkeiten. 1. 0. 
Petit imd L 8 k 7 i r ■ k y. F r ank r. 361 391. 
(Ert. 4.— 10./Ö.) 

HeratelKing von Prodnkten at» Miaimtielen. 
Zuckerrohr. 8orghuin und .ihnlichen markigen 
8toffen und daraus hergestelltes l'apler. V. 
I> i ■■ " ' ri. .\ n\ e r. 7^'' 1 Ii'. (Verüffenll 9. 5.) 

\erlahreii zur Umwandlung von .\l|iha und 
and<-ivn iihtdichen Pflanzten in Tapierbrei und Tex- 
tilfa^R'rn. K ü ü , n^ ijoiby. gl. 9698/190.1. 
(Veröffentl l./B.) 

Verfahren rar Rektifisiening von PelMiIcuB 

und analogen Stofleu. A. PolYet. Frankr. 

:W1 519. (Frl. I 10. /5.) 

PerrhIorut ujul Herstellung detwclbi-n. Gäre, 
nei. Engl 14 955/1904. (Veröffcnll 1. (i.) 

Herstellung von Persiilfaten auf dektris^heiu 
Wege. K o n 8 o r t i u m für e 1 e k t r o - c Ii c • 
miache Induatrie, G. m. b. Ii. Frankr. 
351618. (Ert. 4— 10. /5.) 

Verfahren zur Ik-handlung von l'honphalse- 
sleinen. F I o r e n t i n c J. M a c Ii a 1 s k c. 
Amer. 789 438 —789 440. CU'rtr. F r e tl e r i <• k 
Darlington, Great Barringtou. (Veröffentl 

9...-.: " ^ 

8auiBiierteiicrie|»lall«. C h a r 1 e a H. W h i - 

1 1 n g , Neu- York, A m e r. 760 511. (Veröffentl. 
9./Ö.) 

Scbutcabenmg oder Hölle für Bamakrlnttetle- 
platten. A c h i 1 le M e v gret, Fkri«. Amer. 

789567. (Vcröffaitl 9., 5.) 
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BflUriufCfelB flUtelfrankfa. 

n. Wan'Ii rvfTaammlung am 12. ö. in NürnJx-rg. 

Herr Dr. U. W o 1 f s » Labor»toiioiiuiiuipektor 
dar Tom bayeriMdwn Staat« untantätstm Ver- 

TOcIuaastAlt für BierbnMwni zu NflmiMig hielt 
«inea Vortrag über: 

„Neue MaiaiA. iinil aärvtrfakrm'*. 

Der Vin tiiigende gab einleitend einen kurzen 
('berMick übt-i' die Vorgänge beim MaiachprozeO, 
howK' über die chemische Zusammenaetsting des 
MaUkoms und über die Veränderungen, welche 
dasselbe duruh Einwirkung verschiedener Tempe- 
raturen beim Maischprozesuie erleidet. Er schilderte 
»todann die gebnuchliohstsa Maiaoh'rarlahreii, das 
Infmion«- and Dekoktiomreifftfann. Ihren Zwed^ 
sowie das Verhalten der nm Ii ilriiis( IIk h herge- 
stellten Würzen Ijoi der Giinmg. uml l»fioiite be- 
«ondeta, daü Hicli in Ha\tTn dat« Dekokt ionuvcr- 
fAhmn mit 3 Maischen nttöts bewährt habi>. Wenn 
trotzdem in den letzten Jahnm dio««om erprobten 
Verfahren viele neue Mai^rlu rr inlircn rtitjjiTcti- 
treten, so weidea die Crründo hierfür wohl darin 
gsaneht -wesden mfiMen, d*B naa daaaellie für tn 
umständlich, zeitmulL^nd und rlc-; mt-ht iinfTheb- 
Jiohen Kohkui- uml I iaiii{itverbrau('hH iiaHn-r für 
m k(Mta{iie% h&lt 

Die neueren Verfalirea bezwecken, teiU an 
Zeit, ArWit und Brennmaterialien zu sparen, teils 
erhöhen dieselben die Aunbeute oder emiedrigi n 
den Veigämnpgrad des Bieres. Vortragender 
nahm aus der Reihe dieeer Verfahnn das Rpring- 
maisch verfahren (Prof. Dr. W i n i ? h IVrliiO 
und das S c h m i t z sehe Verfahrt-n zur lit-ajjre- 
«ihong lieraui^. 

Nach eingelu'nder Sehildenmg des Spring- 
maisch verfall reuK, welche« für Infusion mit 1, 2 
lind .1 MaifM'lien umgewandelt werden kann, wurden 
die Unterschiede b«»procben, welche dasselbe gegen 
das DiekmaMehTeriahfen kenneeb^inen: der Vor» 
trap -ihl',' klimmt zu dem Solilusse. daß os* zur Er- 
uiedriünn-^ dea V'^rgärungsigradcs, vne viele Labo- 
ratori nii v< rsucbe gezeigt haben, «ehr vohl an- 
irendbar ist. 



In der nun folgenden Bt>pt<ihung dw 
Schmitz sehen Verfabrem u-urdo die ganze Sud- 
hauseinrichtang, 80wie die Maiftchfühmngen und 
Arljoitsweise f-chr oinKc-hotid bi-sohrieben, femer 
wurden seine Vor- und Kachteile ge^enübcor den 
3-liaisdiverfahna einer geaamsii ]bitik va/tDr- 
zogen, da die Meinung so vi(^l(»r Praktiker hin- 
Bichtlich des (jeschmackes der mit diesem Verfahren 
hecgeatoUten BSem anwmandwgeht. 

Nach BekanntjTrtlM- der auch noch von anderen 
Fachleuten gemachten Erfahrungen, kommt Vor- 
tragender zu dem Selilnsso, daB hMonders der 
bayrinchc Brauer mit der Rinführong neuer Maisoh* 
verfahren vorvtichtig aein fiollte, >ii-ienn auch daa eins 
Vi-rfatirfi» eine Zeit- und ArboitscrspKriiis liedeutet 
und das andere hohe Ausbeaton garantiert, somal 
bei diesem btctamn eoUadito Urteile guten gegen- 
überstehen. 

Bei dem nun folgenden Referate über neue 
I (jliTerfahren gab der Vmlregeude znnSehst wieder 

< in>- kurze Schüderun;! der Hauptgärungsarten der 
über- und Unteifriii ung und deren Unterschiede 
untereinander, um daran ari-'e)ilieLi4'nd die Vakuum* 
giiniug nach dem Hummel-Pfandler sehen 
Prozesse näher zu Ijcleuohti-n. Besonders eingehend 
erläuterte der \ oi i i fim tide die Zwoekmäßii^k- ir 
dieser Vakuumgäruug, zumal dieselbe auch für 

! Bayern von Tnte r e oa e werden wird, da ahie bay- 

' riselif Rraiierei jef7j einf .'-■olehe in ihraB Betriebe 

j ala erste Bayern» eingefülirt hat. 

I Zum SeUnase des Voringea iprteht Redner 

dann iiocli iitii'i das in Rayorn wogen ? 7 des M.ilz- 
auf.-yclilagK^sjttzei» \ erlittene N a t h a n iw'lie \ er- 
fahren zur Schnellbierbereitung, welches den Zweck 
verfolgt, den Gär- und LagerprozeO der ßioie so 
weit als möglich abzukürzen, ohne daß dadurch das 
Bier am Oesichmack einbüüon soll. Nach den An- 
1 gaben des Redners ist es möglich, nach dieeem Ver* 
fahren in 7—10 Tagen anetatt wie Usher in 70— 1€0 
Bier !ier/iistei!en. Tliermi k(iii|iffi' s-I' Ii <läirii ii''«ch 

ieinc kurre Beleuchtung der l*unkie, welelu- dieses 
Verfahren von der nient beeehiiehenwi N'akuum- 
gKruog nnteneheidat ßeUtgd, 



Herr Dirrtttor Fritz Ltlty wird am 30. Juni d. J. die CeschaftsfOhriino 
lies V«r«in8 deutscher Cbcmiker niederlegen. Mit dem gleichen Tage lllMr> 
nimmt N*rr PrlvaMaxent Dr. CUSTAV KEPPELER, DarmvtaM, Süfftotrw fT| »artp 
dia LaHang der Geechlfftsetelie. 

Die Mitglieder des Vereins deutscher Chemiker werden geb a t a a^ all* 
Mitteilungen und Korrespondenzen geschäftlicher Natur ab i. Juli 

An die Geschäftsstelle des Vereins deutscher Chemiker« E> tf* 

DARMSTADT, StifftDtrMDD 27. part. 

XU richten. 
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Fortschritte in der RCbeoxncker- 
fal>riiuition im Jidire 1904. 



Von H. 0 I. A A S S K X. 

llCinKfig. d. «.5. IWM.i 
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1. Ii ü b e n 8 a m e II z u c h t 
Rfiben. 

Als Fortsetzung ihrer Studien über die 
Rübensamenzucht mittels Stockungen zei* 
gen Strohmcr, Briem und Stift 
(Österr.-Ung. Z. f. Zurkorind. 33, 810), daß 
die Stecklin^fsriil)fM wälirviul der Wachs- 
tumsperiodo dcitöelbeu Stoffuiusatz zeigen, 
wie nonuAle Röben. 

Auiard h;iftf Anfantr 'Ifs vorigen 
Jahres auf Grund äemer V'ersuohe emp- 
fdüen, unter den jetzigen VerhiHimssen 

halbzuokorieicht' RüIxmi aii/.iib;uirn, deren 
Zuckergehalt und Ernteertrag in der Mitte 
zwischen ZuclcenrBben und Futtnrrdben steht. 
Diese Ansicht hielt er auch allen Einwürfen 
gegenüber aufrecht. Nach den bösen Er- 
fuliruugeu, welche er aber in der letzten 
Kampagne mit der Verarbeitung solcher 
Rüben gemacht hat, bekennt er offen, daß 
er sich vüUig getäuscht hat. K i e h 1 tritt 
seit Jahfen für den Anbau vcm zu ver^ 
scl)itHl"ii(Mv Zeiten reif weitlenrlen Zucker- 
rüben ein; aber auch dieser Vorschlag ist 
Inabac von anderen ForsohMm bek&mpft 
wocden. 

Cb-UIK. 



Den Einfluß d <> r I> i c h t f a r b e 
auf das Waclistuin der Zuckerrüben haben 
Strohmor und Stift (Osterr.-Uug. Z. 
f. Zuekerind. 98, 17) untenooht. Wie zahl- 
reiche andere Pflanzen, hcN-larf auch die 
Zuckerrübe zur Erzeugung der organischen 
Substanz hauptsSeUioh des gell>en Liobts. 
Zu ihrem Gedeihen inuL5 die Rübe aber dem 
gemischten Licht ausgei$etzt werden imd nur 
eine- Vermehrung dieses, niemals eine ein- 
farbige Belichtung, kann innerhalb gewistor 
Grenzen den. Zuckei^halt und Ertrag er* 
höhen. 

Dieselben Forscher untersoohten auch 
den Einfhil'i th^s F. rfrierens auf die 
Zuckerrübe (Osterr.-t'ng. Z. f. Zuckerind. 38, 
831). Das Gefirieteik ab aolcbes vefSndert 
',ve<h j den Gehalt der Rüben an Saccharose, 
noch an Invertzucker; dag^en werden aus 
dem Biibenmark saure Pnx^kte löslich ge- 
macht, die den Nielit/uekergehalt erhöhen 
und schließlich beim Auftauen imd bei der 
Verarbeitung die Saccharose invertieren. 

2. Analytisches und chemische 
U n t e r a 11 e h u n g e n. 

IHner längsten Arbeit von Schön- 

rock zur Bestimmunj_' (hs Hundert punkte; 
der V e u t z k e scheu »Skala im iSacchah- 
meter ist zu entnehmen, daß die Diehonga» 
di^nnzen, welche bei weiAem lidit fflr 
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vpr-icliit'dcne Beobachter auftreten, durch 
Einschalten oiner 1,5 rm dicken Schicht 
einer 6%igcii Kaliumbichroiuatlüsiuig ver- 
mieden wertlcn. Bei VMSChieden gefärbtem 
Licht 8in<1 die Diehun^on verschieden. Zur 
Polarisation sollen nur solche Beobachtungs- 
rSItren gsnommfiik irardfln, welche erst nach 
dem Ver^^chlnfJ mit den beiden Deckplatten 
das Kiufüilen der Lösung gestatten. 

Ein heftiger Streit entbnimte über den 
Einfluß des Bleiessignieder- 
a 0 h 1 a g 8 auf die Höhe der Polarisation 
der Lösung. Da« Ergebnis dürfte wohl sein, 
daß (liojenigen im Unrecht sind, welche 
diesen Einfluß leujinen. Um die Einwirkung 
des Bleimedersohlags zu beseitigen, empfiehlt 
Home (Z. Ver. d. Bfibnunieker-Iiid, 54. 
52), an Stelle des Bleiessicrs was-^erfrcies, 
basisch essigsaures Blei zu den bereits auf 
100 ccm eingesteDten LSsrninfen hinxozu- 
jwtzen. Durch viele vergleichende Analysen 
beweist er, daß die so gefundenen Resultate 
nchtiger sind, als die auf die übliche Weise 
ermittelten. 

Die Bestimmung der Rein Ii e i t d e s 
Rübensuftes nach K r ;i u s o wird von 
einigra Chemikern als g.inz iil>erflüssig ver- 
worfen, während arulere sie für ^ ergleichonde 
Versuche beibehalten wollen. Jedenfalls hat 
cUeae Melliode aber kernen Eingang in die 
Betriebskontrnlle bisher pefimden. Das 
gleiche Schiclu»al dürfte die von R ü m p 1 e r 
neuerdings vorgeschlagene Methode, wetohe 
S z y f e r schon vor Jahren einmal ange- 
geben hatte, treffen, nach M^elcher man die 
Trockensubstanz des Saftes in der Weise be- 
stimmen soll, daß man von der Trockensub- 
.stanz der Rül>e deren Mark^elial» abzieht. 
Letzterer soll durch Auswawhen de.s Rüben- 
breiee mit warmem Wa«Mr im Gooch» 
sehen Tiej^'c] bestimmt werden. 

Zu der für die Botriobakontrolle aehr 
wichtigen Frage der KonserTiernng 
der Saftproben hat Herrmann 
einige Beiträge geliefert. Er fand, daß sehr 
sorgfältig entnommene Proben von Diffu- 
sionsrohsaft sich binnen 2 Stunden nicht 
verändern. Vor oder «-.nbrend der Probe- 
nahme infizierte Saftproben liaiteu sich da- 
gegen selbst bei Anwendung von manaben 
Konservienuii^sniittehi nicht: nnr KlciepsifT. 
zuaatK gewälirt dann ausreichenden Schutz. 
Zu ämliohen Ergebnissen gehmgte Grund- 
m a n n. 

Eine Methode zur Untersuchung de« 
Zuckers auf emen Gehalt an Zinn, 

welche,« sich in künstlich hellgelb gefärbten 
Kolonialzuckem vorfindet liat Pit«eh 
au^earbeitet (Z. Ver. d. Kiibnucucker-lnd. 
353). 100—200 g Zucker werdMi ver- 



kohlt, die Kohle mit Salzsäure extrahiert 
und die Lösung nach Abscheidung der 
Kieselsäure mit Schwefelwasserstoff behan- 
delt. Auf diese Weifle wurden in Demerara- 
zuckern Menf/on von Zinnchlorid von 0,f»112 
bis 0,042% gefunden. Rübeiuiucker, so be- 
handelt, ergaben stete ein negatives Resultat. 

Die s t i c k s t (» f f Ii a 1 t i K e n Be- 
standteile der Rüben und der Melasse 
sind Gegenstand weiterer Untersuchungen 
gewesen. S e 1 1 i e r stellt* Glutamin in 
größerer Menge direkt aus dem f^-ibnnsaft 
her. Das Glutamin wird entgegen ii uheren 
Angaben sehr leicht und bereits in der Kälte 
durch Alkalien und Kalk zerlegt. Glntainin- 
i>äure, das Zersetzungsprodukt des Glut- 
amins bei der Fabrikation, wurde von An« 
d r 1 i k aus der Melisse anf einfache Weise 
gewonnen und näher untersucht. Ober das 
▼on ihm in der Mehwseschlempe entdedd» 
Isoleucin ma< ht Ehrlich weitere ein- 
gehendere Mitteilungen (Z. Ver. d. Rüben- 
)niolEer-Ind.84^776). DieserKörper.CeH, 5NO2, 
kommt stets mit Leucin zusammen vor \ind 
ist von diesem nur durch die Kupfersalze 
zu trennen. Das Uohleucin (das Gemisch 
Ixider Stoffe) bildet 1—2% der Trocken- 
substanz der Mela.sseseldcmpe; in ihm ^ind 
Leucin und Isoieucm luigefähr zu gleichen 
Teilen eathaltso. 

Den Einfluß der Wärme auf die 
Zuckerlösungen haben Stolle und 
M ölend« studiert. Stolle (Deut^he 
Zucker-Ind. 99, 1701) untersuchte den Ein> 
fluß der Temperatur der Heizflä<!hen auf 
Raffiuadeiöbungen von 60 — 70% Zucker- 
gehalt, welche mit Kalk alkalisch gemaclit 
waren. Die Vorsuche wurden In mit Rück» 
flußkühlem versehenen Kolben ausgeführt, 
welohe 12 Stunden lang im Olbade bei 100 
bis IRO" erhitzt winxlen. Tu allen Fällen 
wurde eine erhebliche, mit der Temperatur 
zunehmende Zuckerzerstörung nacbgewieaso, 
ohne daß aber ein al^hUeßendes Ergebutt 
erzielt wurde. .M o 1 e n d a (österr. -Ung. Z. 
f. Zucker-Ind. 38, 862) fand, daß eine merk- 
liche Zuokerzerstörung, bedingt durch t.*ber- 
hitzung an den Hei/fläclien nicht auftritt. 
Dagegen will er beim Sieden der Lösungen 
größere Zuokeraerstömng beobaoiitet lialMn, 
als beim Erwärmen der Lösung auf dieselbe 
Temperatur ohne Sieden. Er glaubt dalier 
den Kochprozeß als die Hauptursaohe der 
Zuckerzersetzung ansehen zu müssen, und 
stellt eine recht wunderbare Hypothese über 
die Wirkung dar ktenten W&rme auf, die 
da.s inolekulan^ (!cfügB lookem und die 
Hytlrolyse begünsliL'en mW. 

Die Siede ]) unkte reiner und un- 
reiner Zuekeriösungen bestimmte neueniiiigi 
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ClasBen (Z. Ver. dL Röb«ttW»ker-Ind. 

64, 1150) untf-r Anwendung «-iner ncticn Me- 
thode. Da die koiu&eiatrierteren Lösungen 
anfieroidraitUch zihflfismg and. «o tritt fttst 
stets beim Sieden eine starke t^berhitzung 
der LöeuUigeii eiu» die selbst durch mecha- 
nische« Rohrsn nicht in geeignetnr W«iM 
beseitigt werden kttim. Deshalb wnrde in 
dip fsiffleiiden Lösungen trockener l)aiiipf 
fein veiteiit eiugcfüixrt, welcher nicht mir 
räw genügende Bewegung hervorruft, son- 
dern auch imcli physikalischen CjeRrlzeii be- 
wirkt, dali die Lösungen stets ihren wirk- 
liohen Siedepunkt haben. Auf diese Weise 
wurden für die dünnen Lösungen bis zu W° 
Brix mit den älteren Tabellen von G e r 1 a c h 
und F 1 o u r e n 8 Gbereinstimmende &hlen 
jcfuuden dagegen bei den höheren Konzen- 
trationen wesenthch niedrigere, die als die 
richtigeren angesehen werden müssen. 

In einer ausführlichen Arbsit bespricht 
S c h ü n (' fZ. Ver. d. Rübenzucker- Ind. 64, 
1060) die Mikroorganismen, welche 
er in den 8Sften Ber Rübensnekerfabriken 
gefunden hat. Kr unter.sc heidet 4 Oruppen. 
die er in Beinkulturen untersucht hat : 1, 
Leaoonofltoo nnd andere sehleimbildende 
Kokken, 2. Bacteriuni coli-artige Bakterien, 
3. Bacillus mesentericus und Bac. subt iiis- 
artige Bazillen, 4. indifferente und zufällige 
Organismen. Die ersten 3 Gruppen zer- 
-stiiien Zucker teilweise uritci- voihergehender 
Inversion des8ell>eu, teilweise oline Invert- 
zuckerbildung; viele haben die Eigenadiaft, 
Zucker zum .\ufbau von Zelhnembmn zu 
benutzen und m schleim- oder gallertartige 
KoUehjrdrftte zn verwandeln. AUe IG- 
1; rollen bilden mehr oder \\eniirer Säure aius 
dem Zucker. Gasbildung rufen am stärksten 
die koliartigen Bakterien henror. Ein TeQ 
der Bakterien ist thermophil. Zam größten 
Teil stammen die Mikrooi^auismen aus der 
Ackererde, dann auch aus dem Fabrikations- 
nnd am dw laift. 



3. Die Znekerf abrikfttion. 

Uber das Pre S verfahren (Brtih- 
verfahren) von Steffen ist Xeues nicht 
KU berichten; es wird in Deutschland in 
6 Fabriken ausgeübt; bisher verlautet aber 

nichts darüber, daß noch \\ eifere Fabriken 
ea einrichten werden, und die Fabriken des 
Auslandes verhalten aioli voUstftndig ab- 
lehnend dagegen. Grdfieie Au&<«ichlen auf 
Erfolg dürfte den Verbesserungen des Diffus- 
öionsverfnhrens zuzuschreiben »ein. In dieser 
Hinsicht ist l)eAonders das Verfaliren oder 
fli' Arbeitsweise von P f e i f f e r hervorzu- 
Jicben (CentralbL f. Zuckerind. 13, 224), 
nach welcher in der Diffusicn mit mSgliehst 
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hohen Temperaturen in der ganzen Batterie 

gearbeitet \vird. w.Hhrend frleiclizeitic; die 
sämtUcheu Ablauf wösser ganz oder zum 
gr66ten Teil in die Batterie zorückgeführt 
werden. Infolgedessen entstellen keine an- 
deren Zuckerverluste als diejenigen in den 
ausgepreBten Rfickstanden, und der in di«ien 
enthalten« Zudcer ist tatsieUieh auch nicht 
verloren, weil er in den TrockenMehnit/eln 
gewonnen wird. Nebenbei entsteht nui.h der 
^voüv \'orteil, daß mit dem Fortfall der 
Diffusionsahwiisser (He sehädlich.sten Ab- 
wässer beseitigt smd. Das gleiche Ziel wird 
dureh die PreBdiHiwiim vmi H y r o s - R a o k 
anpeHtrebt. abor die Ver.such.sarbeit mit 
einem Apparat, der in großem Mal^stabe ge- 
baut war, seheint in der vorigen Kampagne 
völlig mißglückt zu sein. 

Einen neuen Ve rdampfapparat hat 
K e 8 t n e r nebnut, der von A u 1 a r d sehr 
gelobt Wird. Der Apparat enthält senk- 
recht stehende Röhren von großer Länge. 
Die einzudampfende Flüssigkeit tritt unten 
ein und soll die Bohre nur im unteren Teil 
füllen. Während des Eind.impfens soll dann 
die Lösung an den Bolwwänden empor- 
steigen, and zwar nor in einer dfinnenSehioht. 
Im oberen Teil desApparats ist ein erweiterter 
Raum vorhanden, in dem sich der eingedickte 
Saft ansammelt, und von wo er abgeleitet 
werden kann. In chemisclien Fabriken soll 
sich der Apparat bewährt haben. 

Eingehende Untersuchungen iiber die ver- 
schiedenen Verkoch - und Kristal- 
lisa t i n n s v o r f a h r e n im Fabrikbe- 
triebe liat £> a 1 1 1 a r d augestellt; sie bieten 
mn sehr wertvolles Material lor weitere Fort- 
schritte auf die.sem Gebiete, lassen aber 
Schlüsse über den Wert der einzelnen Ver- 
fahren nicht zn. Anoh in den Versammltingen 
der Zuckerfabrikanten ist viel über die sehr 
zahlreichen Verfahren zum Verkochen und 
Kristallisieren des Sirups gesprochen worden, 
ohne daß neue Qedanken sntage gefördert 
sind. Da*^ Interesw an einpr weitgehenden 
AuskristaliiAation der Sirupfiiiimassen war in 
letzter Zeit überhaupt sehr gering, da die 
Melasse einen verliälfnismäßig sehr hnlien 
Preis hatte, so daß der Zucker in ihr bei- 
nahe ebenso hoob bewertet wurde, wie in 
den Xachprodukt/uckom. 

Sehr vi^ ist im Terflosaenen Jahr auch 
über das Rendement derZuoker, über die Aus- 
beute an K.affinaden aus den Rohzuckem und 
über die Rentabilität der Vorarbeit utit? von 
Zuckeru von hohem und niwlrigeni Rcude- 
ment gestritten worden, (i loeger, Mo- 
le n d n und S e a 1 e V 1 ( haben ver- 
sucht, durch Kechnungen zu praktischen 
Sohlüssen zu kommen, aber das Resultat 
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ist «in ziemlieh negative« gewesen, weil 

jeder zu anderen Folgenin-^e!» gelangte. 

Über die Haltbarkeit von Roh- 
zucker n beim Lagern hat H e r z f e 1 d 
im Auftrage des Vereins der deutvsehen 
^uckerindustrie eingehende \ rrsm li,> iui 
Oroüen angestellt (Z. Ver. d. Kübeuzucker- 
Ind. 53, 1201 und 54, 945). Die wertvoUen 
Ei L'c^iiisse lassen sich kurz, dahin zusammen- 
fasnen, daü die Mehrzahl der aikalinoUen 
Rohzaeker rieh bemr hAlt ab die sauron 
(dir Alkalltät mit PhcnolphtÄleln als Indi- 
kator beMtinunt). Die mikroskopi«ohe Unter- 
guchnng ergab, daB dieUnaoheder scUeeht«n 
Hidtbarkeit der Rohzucker (also des Rück- 
gangs der Alkahtät und dci Inversion des 
Zuckers) in einem Gelialt an Pilzeu zu 
suclien iüt. Di«w Pike finden sieh in alka- 
lischen Ziickfrn nur ausnah mswci so und dann 
infolge von Fabrikationsfehiem. Um gut 
lagerfällige Bohsueker herznatdlen, ist es 
also notwendig, jede Tnfoktion während der 
Fabrikation zu vermeiden und beim Lagern 
Bedingungen zu schaffen, welche für die 
Pilzo luigünstig sind. Zu diesen Bedingungen 
gehören, abgesehen von der Alkalität, ein 
tiodcenes nnd kühles Lag«: und Lagerung in 
88ckea,die für genfigendeLüftung günstig ist. 

Mit der elcktrolyti»chen Rei- 
nigungder Säfte und dor Melasse be- 
schäftigt sich in mehreren Abhandlungen 
G u r w i t s < h (7 Vt- . d. Rübenzucker- Ind. 
54, 1013 und iOl,), ö5, In dem ersten 

Aitikal bdetichtot er kritisch die bisher be- 
katmt frr'w nrdrneii Vorfaliren zur eleklro- 
lytischen Reinigung der Säfte. £r kommt 
dabei za dem SoUuB, daß m«i f&r eine 
qiiitlilntivi' Aiift^esserung, besonders für die 
Entfärbung der >Säfte mit verhältnismäßig 
kkinMk Energiemengen positive Resultate er- 
zielen kann, daß aber für weitgehendere Zer- 
setTTongen der Nichtzuckerstoffo so große 
Energiemengen oder ein so großer Metall- 
verbrauch niitig sind, daß alle solclie Ver- 
fahren als praktisch wertlos erscheinen. Be- 
achtung dagegen verdienen dat) Verfahren 
von Wohl nnd Kollrepp.dw Elektro- 
ly-^o mit Diaphragmen und die Quecksilbci - 
methode des Verf. Bei dieser letzteren dient 
als Diaphragma ein besonders hergestelltes 
Pergaraentpapier, welches keinen Zucker hin- 
durchdif fundieren läl3t. Als Kathmlen liat 
G U r w i t 8 c h vertikale Quecksilberkatho- 
dcn konstruiert, welche aus geriefeltem Ki-i-n- 
blcrh bestehen, ühpr Mrlehes fortwalirend 
Alliiiluiietall enthaltendes Quecksilber ge- 
rieselt wird. Solohes Quecksilber benetzt 
das Eisen. Als Anode dient Eisen. 

Zur Reinigung der Melasse, w elche in dem 
zweiten Artikel behanddt wird, wird diese 



in verdünntem Zustande in den Kathoden- 
raum gebracht. Diirch die Einwirkung des 
elektrischen Stromes werden die Alkali- 
metalle an der Quecksilberkathode ausge- 
schieden und vom Queeksillx r .lufufnoinmeo, 
während die Süuien dunh das Diaphragma 
hnidurch zur Eiaeiutnode geiien und dort 
Eisensalze bilden. Das Alkalimetall enthal- 
tende Quecksiltjer wird kontinuierlich aus 
dem Kathodenraum entfernt und außerhalb 
diM Kathodenraums mit Wasser behai^lt 
wotlurch der größere Tel! der Alkülinietalle 
in Alkalien übergeführt ward, während da« 
nur noch wenig Alkalimetall entliaHeiide 
Quecksilber wieder zur Berieselung der Sa- 
tliodo dient. 

Der Inhalt des Anodenraums wird ständig 
in Zirkulation gehalten, wobei die Eisensalze 
aulk'rhali> des Elektrofysenrs mit Kalkmilch 
/-tu.Hel/.l werden, worauf die vom ausgeschie- 
denen Eisenoxydul abfiltrierte LSaung der 
Kall: il 1- der or^janischen Säuren wieder in 
den Anoilenraum zurückgelangt. Auf diese 
Weise wird einerseits eine sich immer mehr 

anreichernde Lösuul:; \ on Alkalien, anderer- 
seits eine ebenfalls immer konzentrierter wer- 
dende Losung organischer Kalksalze efhalten, 
wäiirend die Melasse infolge der Entfernung 
von Nichtzuckerstoffen zu einem reineren 
Sirup von ungefälu: 74 Quotient wird. Un- 
gefähr die Hälfte der Alkalien der Mdasse 
wird als reine Lauge gewonnen, und ans drr 
Ixisung dor organischen Kalkealze können 
durch Zersetzung mit Schwefdaftnie itnge» 
fähr 9", li^^ ^^e^'ll^sefrpw^ehts an oi]ganieoheii 
Säuren gewoimen werden. 

Die RmtabilitKt dieser dektrolytisohen 

Behandlunc; der Melasse findet Clurwitsch 
teilweise in dem höheren Wert des Sirups, 
zum größeren Teil ab«r in der Verwertung 
der Alkalien und besonders des Gemi-sches 
der organischen »Säuren, welche in der Tech- 
nik der Gespinstfasern die bisher \ er wen- 
deten reinen Säuren ersetzen sollen. 
C 1 a a ß e n hält dagegen dieses clektro- 
lytische Verfahren al.s Entzuckerungsver- 
iahren für ganz minderwertig, so daß ee in 
keiner Weise mit den bewährten Verfahren 
dor chemischen Entzuckerung der Melasee 
in Wettbewerb treten könne. Was die Ver^ 
Wertung des Gemi.selies der oriranischen 
Säuren anbetrifft, so glaubt er erst den Be- 
weis für deren Verwendbaikeit anattttt reiner 
organischer Säuren fordern n «nfi*»—«; sollte 
das tiemisch tatsächlich iw verwerten «ein, 
so müßte die Elektrolyse nicht auf die Me- 
hiFse, Hondem auf die Ueiasseschlempe der 
chemischen Entzuokwungsverfohren aa|^ 
wendet wenlen. 
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Hochofenschlacke und Porttand- 
zement. 

Von Tut 1 iit Kl, EHE. 

(Eingeg. d. lUOö.) 

Zwischen den Herstellern von Portland- 
lement und Zement aus Hochofenschlacke 
ist ein Stroit darüber entstanden, ob die 
Schlacke an sich als Portlandzemeut anzu- 
apreohen ist. Da die SolilackenenMigMr ihre 
Behatiptunp auf wiHsenschaftlichfn Onnid- 
lagen zu stützen ttuobeu, üt wohl hier der 
Phtas, einea Überblick fiber die Entrwiolc- 
lungsgeschichto des PortLindzt'int.'uf^'s so- 
wohl als der genannten Streitfragt- /.ii ;L'('hfii. 

Der gewöhnliche, aus gelöschtem Kalk 
und Sand hergestellte Luftmörtel erhärtet 
unter Wasser nicht, da dieses das Cakium- 
hydrat auslaugt. Es war aber bereits im 
Alterfenm bek&nt^ daß d«r Znaats gef«riamr 
Stoffe den Luftkalk wasHerbeständig mache. 
Zu diesem Zwecke fwden in Griecheuluid, 
Klenuuma imd im nftrdliohea Afrika die tu!- 
kanischen Auswürfe der Insel Santorin Ver- 
wendung. In Italien fand die ebenfalls vul- 
kanische Puzzolanerde von Puteoli in der 
Hlhe V<Uk Neapel als ein gleiche Wirkung 
hervorbrinpendcr Zuschlaj^ WMWfnduntr. Als 
die Kömer ihre Herrschaft im Norden bi« 
zum Rhein ausdehnten, v a r we r tete n sie ihre 
Kenntnis; von der Wirkung derartiger Zu- 
schläge sofort, als sie in dem Tra^ der Etfel 
einen der Pusosolanerde fthnliehen Stoff rot- 
fandeii. .Mle dies«' Stoffe wurden in fein 
gepulvertem Zustande dem Kalkmörtel zu- 
gesetzt tmd kni2wcg als „oementom" oder Zu- 
schlag 1)e/eieluiet. Auf dieser Erkenntnis- 
. stufe blieb die Bauwipwnsrhaft oline weiteren 
Fortschritt Jalirhuuderte lantr stehen. Der 
Umstand, daß allen diesen Zuschlägen die 
lösliche Kieselsäure als einzig wirksamer Be- 
standteil gemeinsam war, wurde erst in ver- 
h&Haüflm&flig spftter Zeh eckaant. 

In Frankreich und der S<']i\vei/. eiliunnte 
man zunälchst, daß gewisse Kalksteine nach 
dem Brennen im Wa»ier echBrtenden Mfirtel 
abgaben« ohne daU ihnen weitere Zusätze 
«'einacht wurden. .\her aueh hier dauerte 
cij lange, bis man sich darüber klar wurde, 
welchem Bestandteile dieser Kolke die Fähig- 
keit, im Waser zu erhärten, zuzuschreiben 
ist. Die abenteuerlichsten Auffassungen 
weehsdtmi miteinander ab; auch hier ging 
es wie so iift. daß eine annähernd richtige 
Erklärung zwar bald gegeben, aber wenig 
oder gar nioht beachtet Tnude. Denn be- 
reits im Jahre 175G schrieb der englische 
Ingenieur S m c a t o n die Wjus.sererhärtung 
solcher Kalke der Anwesenheit von Ton 
in dm Kalksteinen zu. Als aber snfiUlig 



einige Jahre später der Schwede Berg« 

mann in dem von ihm tintersuchten 
hydruuliüchca Kalkeol von Leua eine ge- 
ringe Menge Mangan feststellte und die 
Wassererhärtimsr auf die .Vnwesenheit dieses 
Metalls zurückführte, gewann diese neue 
Erklining dank dem grofien Rnfe Berg- 

ni ;■ :i n s als flelelnter eine solche unbe- 
strittene Ancrkenniuig, daß sie auch da- 
durch nioht enehüttert werden konnte, daß 
andere namhafte Forscher in anderen hydrau- 
lischen Kalken nicht einmal Spuren von 
Mangan festzustellen vermochten, wie S a Q 8- 
s u r e in jenen der Schweiz. Erst im Jahre 
1813 ^!elang es Collet-Descotiles 
m l'ans, überzeugend festzustellen, daß die 
lösliche Kieselsäure die Wassererhärtung var- 
nr^aeht, eine Behanptnnp, die im Jahre 1818 
durch die unbestrittenen Arbeiten V i c a t s 
vollanf bestätigt wurde. 

Da das Auftreten von tonhaltigen Kalk- 
steinen, die beim Brennen hydraulische, 
d. Ii. im Wasser erhärtende Kalke geben, 
an bestimmte Ortlichkeit«o gebunden ist^ 
so lag der Versuch nahe, durch Brennen 
einer künstlichen Mischung von gemahlenem, 
gewdhnlidiem Kalkstein und Ton hydran- 
li.sehon Kalk zu erzeugen. Dies: ge- 
lang zunächst V i c a t in Frankreich 
und naeh langen vergeblichen Versuchen 
dem englischen Maurermeister J n s e f 
A s p d i n , der am 21./10. 1824 ein Patent 
darauf nahm. Auf den Wortlaut dieses Pa- 
tents stützen zunächst die Schlackenher- 
steller ihre Behauptung, daß Uoohofen- 
schlacke Portlandzement sei. 

Das Patent lautet in der Cbecsetanng: 

„Der Schlamm oder Staub von mit 

Kalkstein gepflasterten WeL'en. ndor wemi 
dieses Material nicht in genügender Menge 
zu haben ist, Kalkstein gebrannt und ge- 
löscht, wird mit einer bestimmten ATenL'e 
Ton mit Hilfe von Wasser durch Hand- 
arbeit oder irgend welche Maschinen su 

entern utifiihlbaien Brei veiinischt, die 
piasti.Hciie Masse wird getrocknet, dann 
in Stücke zerbroclien und in einem Kalk- 
ofen gebrannt, bis alle Kohlensäure ent- 
wichen ist; das gebrannte Erzeuirtii« wird 
durch Mahlen, Kollern oder Stampfen in 
Pulver verwanddt und ist zum Gebranch 



Aus dem l'mstande, daß da.s Gemisch 
nur SU weit erhitzt wird, daß alle Kohlen- 
säure entwichen ist, und der ganzen bis- 
herigen Entwicklung der liydr lulischen 
Bindemittelfrage geht unzweifelhaft her- 
vor, daß A spdin idchts fernst lag, als 
die Herstellung eines Bizeugnisses, welches 
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mit dem lienUgen Poitl&ndzement gleich- 
bedeutend ist, das, wie s))ätt't dargetaii winl, 
durch das Brennen bis zum Erweichen (Sin- 
tern) gekennzeichnet ist. Das einzig Ge- 
meinsame des A 8 p d i n sehen Er/eugniMes 
n)it Pnrdfind/iMiicnt i>t VciweiKluirjr von 
Ton und Kalkstein ab liuhölüffe. Uime 
Zweifel aohwebte A s p d i n lediglich die 
Nuchhüdnng jener hydraulisi hni K;ilke vor, 
welche man heute Romonzcment uonnt, luid 
velehe dnroh Brennen der in der Natur 
vorkonunenden tonhaltipm Kalksteine bisher 
erhalten wurden. A s p d i u nannte sein 
Eneugnia Fortlandxement, weil es im ab' 
gebundenMl Zustande ungefähr Härte und 
Farbe eines in der Nähe seines Wohnsitzes 
tiuflretenden Werksteine«, des Portland- 
stones hatte, welcher in England als Hau- 
stein für HäusrrbnTtten vielfach verwandt 
wird. l>ie Wahl dieses Namens ist eme 
dttrohaus suflUlige, welche weder mit den 
Roh'^lnfffii, die er verwandte, iiocli iiiif der 
Herstellungsart das geringste zu tun hat, 
er hStte ebenso gut eine andei« Beseichnang 
wählen können. 

Im Jahre 1852 übertrug Bleibtrendas 
A s p d i n sehe Verfahren, welches indessen in 
Englfuid erheblich verbessert worden war. 
nach Deutschland. Er errichtete in Züll- 
chow bei Stettin die erste Zehientfabrik. 
Hit gewolinter deutecher Gnindliehkeit nahm 
trinn sich des neuen Fabrikat ioni^xweiges an 
und gründete es auf genaue chemische Über- 
wachung. So gelang es, niobt nur das eng- 
li.^' lic Vorliild ZU erreiclicii. sondern es baki 
zu übertreffen, ^^iicht der Zement Asp- 
d i n a , wie er im Jahre 1821 «nceugt wurde, 
entspricht daher dem heutigen allgemein 
gült igen Hepri f f des Wortes ,, Port land ze I ti ent 
sondern i iuzil' und allein jenes Eizeugnis, 
welches nach den Grundsätzen des Vereins 
deut.scher Pi h tlaiulzement-Fabrikantcn her- 
gestellt ist und den von diesem Vcreui auf- 
gestellten Normen entspriobt. Diese „Nor- 
men zur einheitlichen L i e f r 
rung und Prüfung von Port- 
landzement" wurden zunftchst (28./0. 
1S78) vom Minister der öffentlichen Arbeiten 
in Preußen eingeführt, sjMiter von allen in- 
t^ircösiertcn Behörden anerkannt. Der beste 
Beweis für die Ku htigkeit dieser Anschauung 
i'^t un7.\veifelli;ifi der, daU iii;iti in .dien üb- 
rigen Kulturländern die Anfoixloruugcn au 
PortJandaement in Bestimmungen festgelegt 
hat. die sieh I> e \v xi ß { den deut.sohen 
Normen anlehnen. iSogar in Englaad hat 
hat man erat vor korzer Zeit den Standpunkt 
des V'creins der Deutschen Portlaudzi-inent- 
Fabrikanten rückhaltslos als richtig aner- 
kannt und ist eifrigst bestrebt, die Kele 



und Ansichten desselbsn zu den eigenen zu 
machen. 

Ks würde hier zu weit föhivn. den Ent- 
wickluugsgangderdeutsohraPortlandzemont- 
normen wiederzugeben, nur das soll bier 

festL'PsteUt sein, dnß dabei jeder neue Schritt 
eine Venohärfung der Bestimmungen zum 
Wobl der Verbraoober daistellt. Wdiltdtea 
hat sich eine Industrie trotz aller anfiem , 

Widerwärtigkeiten eine so strenge Selbst- 
zucht auferlegt, wie die deutsche Portland- 
zementindustrie. Im Jahre 1877 .-ridtis.scn 
sich die deutscihen Erzeuger zu *lrm Verein 
, deutscher Portlandzemeut-Fabnkanten zu- 
sammen und gaben, um jeder Unredüehkeit 
und Fälschung die f^|)itzo nb^uhrrchen. 
folgende Begriffserklärung von Portland- 
zement : 

,,l*ortlandzement ist ein' Produkt, ent- 
standen durch [{rennen einer innigen Mi- 
schung vou kalk- und tonhaltigen Mate- 
rialien ab wesentlichen Bestand t eilen bis 

zur Sintcnmfr irnd darauf folgender Zer- 
kleinern riL' l)is zur Mehlfeinhf'it." 

Diese Erklärung, daß Porilandzemenl 
ein bis zur Sinterung gebranntes 
inniges fleniisch von kalk- und tonhaltigen 
Stoffen ist, bindet die ^ütgheder des Vereins, 
sie sobliefit in sich, dafi nacb dem Brennen 
oder Mahlen kein Zmchlag mehr gegeben 
wird. Das so gekennzeielinete Erzeugni.s 
wurtle ohne Widerspruch in allen Kreisen 
als Portlandzenient anerkannt. Durch diesen 
Umstand hat die Bezeielinun;! ..Portland" 
im Spracligebrauch sowohl als rechtlich nach 
jeder Richtung Anerkennung erlangt und 
mati \ii steht darunter einen unter genau- 
einzuhaltenden Bestimmungen hergestellten 
Mörtelstoff, fateresoant ist hierbei die 
Tatsache, daU .schon im Jahre 1858, also 
29 Jahre vor den preußischen Normen 
für eine neu zu gründende österreichische 
Zementfabrik die Bauerlaubnis von dem 
X.ieliweis der Sinterung dr^ Erzfujmis»?^« 
1 abhängig gemacht wurde. Recht heb kiiaa 
daher ein auf anderem hergestelltem 
I Erzeugnis nie als Portlandzement bezeich- 
. net und als solcher in den Handel ge- 
I bracht werden, ohne daB man sidi einer 

Täuschung schuldig madlt* 
] Leider hat die \v i s ^ e n !« c Ii a f f 1 t c h e 
I Forschung über die Natur de» Forl- 
I landzementee nicht ganz Schritt mit der 
Entwicklung der Industrie Er- 
halten. Noch heute wissen wir nicht mit j 
{ voller Bestimmtheit, anf welchen Vor- I 
■ gäiiL'' !! idie Erhärtung des Portland?:oin(Tift'- ' 
I beruht, in dieser Hinsicht wurden die j 
l einander widerspreehetkdslen Ansichten anf- 1 
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gestotllt.- So viel dfirfte festotehen, daß 

iiu'lirbasisclic Kiilksilikati- eine frrußf Rolle 
spideo, doch wird in allerletzter Zeit auch 
diwe Behauptung beslTttten, indem in dem 
gesinterten Portlandzemente nicht eine che- 
miwlie Vorbindung von Kalk mul KicscI- 
säui*e, sondern nur eine feste Lösung 
des erateren in letzterer vorausgesetzt wird. 
Es würde zu weit führen, hier auf diese 
Frage näher einzugchen. Im Verein mit 
den deatechen Bortiaikdsement-Fabnlniiten 
liat der preußische Staat einen namhaften 
Frei» für jene beste Arbeit aasgegobrieben, 
wdofae die Abbinde- und Erbftrtin^^verliält- 
lÜBSe des Portlandzemente« endlich klar legt. 

Die Vielgestaltigkeit der Silikatverbin- 
dangen, ihre Unbeständigkeit in Berührung 
mit Wasser und das Dunkel, welches iiocli 
über dem Bestolicn tit r Alurninate mul Fer- 
rate schwebt, dürften die Hauptgründe sein, 
warum trotz eifrigster Fotwdning noob keine 
voUe Klarheit iiV»-! den c h e m i e h c n 
Begriff des Portlandzem^tes herrscht. 
Qttten Portlaadsement beRtuteHen, ist daher 
anssrhließlit Ii eine Sache langjähriger Er- 
fahrung. Jeder Rohstoff bietet andere 
Sebwierif^ten. Die Frage der besten 
Mahleinrichtungon, der vorteilhafteatenOfan» 
der Vorgänge bei der Lagerung, ja sogar 
die der Mischmigsverhältnisse der einzelnen 
Rohstoffe ist noch keineswegs in der \V\iso 
geklärt. die Herstellung von Poitlaiui- 
zement olrne große persönliohe Erfahrung in 
Angriff genommen werden soUte. 

Die entscheidende Forde tu np, die an 
Portiaudzement gestellt werden muß, ist 
SMue SriiSrtangTmt Wasaer inneifaalb kvnser 
Zeit aus sich selbst heraus. Die 
erlangte Härte darf weder unter Wa-sser, noch 
in Luft geringer werden, vielmehr muß sie 
mit der Zeit bis au gewissen, noch nicht 
festgelegten Grenzen, stetig /unchraen. 

Da die Herstellung des Portlandzementes 
«inen bedeutenden Aufwand von Erfahmng, 
Zeit und fiel*! erfordert, ist es vollkomtiicn 
gerechtfertigt, wenn der Portiaudzement 
aneh das teuerste aller hydraulisehen Binde- 
mittel ist. I/eider sind es aber immer die 
teuersten Erzeugnisse, au welche sich die 
FSbohnng heranmaoht. Auch der Portland- 
zement teilt diraes Scbidnal alles Guten. 
Die Fälschungstnittel waren die vcrsrhie- 
densten. In England wurde Kalkstein liu- 
runter gemahlen, in Devtiohland und aucli 
anderswo verfälselitr mnn dt-ii Portiaud- 
zement durch Zusammemnahlen mit granu- 
lierter Hoehofenacblaoke, die frOher als wert- 
loser Alifallstuff ilet Eisenhüttenwerke i;;ilt. 

Ais man erkannte, daß die granulierte 
Sohlaoke im feiiig(>mafalen0n Zastande auf 



Kalk dieselbe Wifknng aiisAbe wie die 

piizzolannrtifrpn Zriachläge der Alten, ent- 
wickelte sich die Sohlaokenzementindustiie. 
llan trooknet au diesem Zweck granuliMie 
Hoc hofenaohlaoke, um sie von dem anhaf- 
tenden Wasser zu befreien, und mischt sie 
ia bestimmten Verhältnis-sen mit trocken ge- 
löschtem Kalke. Es entsteht dadurch so- 
genannter Puzzolanretne'it dessen Wert für 
bestimmte Verwendungsarten, insbe« 
sondere fBr solehe unter Wasser, noob nieht 
genügend anerkannt \^ird. Mit dieser rr- 
neuten Wwtsteigerung der Hoohofeusohlacke 
gab man sieb aber nieht zufrieden. Man 
ging 1887 zur unmittelbaren Fälschung dea 
Portlandzementes über, indem man ge- 
mahlene Schlacke dem Pnrtlandzement an- 
setzte. Diesen verkaufte man trotfldem zu 
demselben Preise wie den reinen Portiaud- 
zement, obwohl die wertvolKsn EigunsichafttiU 
des PortUndzementee herabgesetzt, und in- 
folpr rle.s t;«'ringeren Wrrtcs der TTwliofen- 
schlacke die Herstellungskosten eines derart 
gefftlsohten Zementes eihebUoh geringer wur< 
den. Dieses unlautere Verfahren veranlaßt« 
den Verein Deutscher Portlandzement-Fabh- 
kanten, seine Mitglieder dnroh Untenehrifb 
an veipfliflhtai, unter dem Namen Portland- 
zement nur ein Erzeugnis zu verkaufen, 
welches nach der Begriifserklärung der Nor- 
men hergestellt, dem also naeh dmn Brennmk 
II 1 e Ii t 8 zugesetzt ist. 

Für lange Zeit war hiermit der Misch- 
xement vom Mukt verschwunden. Der hohe 
Preis. (It-r für Portland/ement pczalilt \riirdf», 
verlockte jedoch manches Eisenwerk, das 
gern f&r Schlacke den Zementprais ein- 
heimsen wollte, das Mischen ujid Verdüimen 
des Portlandzementes wieder aufzunehmen. 
Diese verstiegen sich deshalb zu der kühnen 
Behauptimg, daß Sddaoke an sich schon 
Portlandzement wäre. Und es fanden sich 
gold begierige Chemiker, die versuchten, dieses 
Unterfangen duroh gesuchte wissensehaft- 
lirlie Erklärungen gutzuheißen. Fs wurde 
kurzweg Uochofenachlacke als „kalkaimer 
Portlandzement'* hif^estellt. 

Es wurtie schon darauf liinceuir-son. daß 
die chemische Zusammensetzung des Port- 
landzementes innerhalb enger Grenzen 
schM'anktt). Diese Qffemen werden bedingt 
dnrrh da« Verhält ni", in welchem der Kalk 
zui 8uiiuiie der Kieselsäure, dcäj Eisenoxyds 
imd der Tonerde si< lien mttO, damit der 
Klinker iioeli den Bedingungen entspricht, 
welche an das aus ihm bereitete Mehl, den 
Portlandzement, geetdlt werden können. Ob 
ein sonst richtii: liorciestellter Portiaudzement 
60% Kalk enthält oder nur 69%, hängt im 
weaentliolmi von. der Art der ühdgen Stoffe 
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ab. Man kann also ganz gut vergleichs- 
weise von kalkarmen Portlandzementen 
sprechen. Dieselben müssen aber immer das 
kennzeichnende Merkmal derPortlandzemente 
besitzen, welches in der Klinkerung der Mi- 
schung und der Erhärtung mit 
Wasser innerhalb kur/er Zeit aus 
sich selbst heraus bis mindestens 
zur Normenfestigkeit besteht. Es mag hier 
nur l)eiläufig erwähnt werden, daß man 
heutzutage kalkarme Portlandzernente von 
ungefähr 57% CaO ohne zwingende CJründe 
nicht mehr herstellt. Die großen Fort- 
echritte in der Hartzerkleinerung und die 
vielen Erfahrungen, welche heutzutage bei 
der HerstcUujig von Portlandzement vor- 
liegen, ermöglichen es, mit dem Kalkgehalt 
ziemlich nahe an die höchst zulässige Grenze 
zu gehen, wodurch gerade die wertvollste 
Eigenschaft des Portlandzementes, seine hohe 
Eigenfestigkeit, in günstigster Weise ge- 
fördert wird. 

Gegenüber den Behauptungen der Schlak- 
kenhersteller machen die Portlandzeraenter- 
zeupcr geltend, daß auch die kalkn'ichste 
Hochofenschlacke unter keinen Umständen 
ohne weiteren Zusatz von Kalk aus sich 
selbst heraus mit Wasser in so kurzer Zeit 
wie Portlandzemcnt zu erhärten vermag. Es 
sind wohl dieselben chemischen Elemente, 
welche an der Zusammensetzung des Port- 
landzementkUnkcrs und der Hochofenschlacke 
teilnehmen, aber maßgebend sei ausschließ- 
lich das Verhältnis, in welchem diese Ele- 
mente zueinander stehen, und ihre Verbin- 
dimgsform. Ebensowenig wie irgend ein 
andere« Kalksilikat mit Wasser in kurzer 
Zeit eriiärtet, tut dies die Hochofenschlacke. 

Mag die Sclilacke nun wassergi-anuliert, 
luftgranuliert, bei irgend welcher Tempe- 
ratur wieder und wieder geglüht .sein, nie- 
maLn wird sieaussichselbstheraus 
in kurzer Zeit mit Wasser erhärten. 
Niemals wird sie ein wenn auch nur „kalk- 



armer" Portlandzeraent sein. Der CaO-Ge- 
halt keiner Schlacke reicht an den kalk- 
ärmsten Portlandzemcnt heran, schon aus 
rein technischen Gründen — denn sie würde 
bei so hohem Kalkgehalte im Hochofen nicht 
zum Schmelzen kommen. 

Es ist eineabsichtliche Begriffsverwirrung, 
welche von den Schlackenfreunden durch die 
Bezeichnung ,, kalkarmer Portlandzement" 
in den jetzt entbrannten Streit hereinge- 
tragen wird. ,, Begriff 8 wort" ist und bleibt 
Portlandzement, womit die Eigenschaft der 
Selbsterhärtung xintrennbar ver- 
bunden ist. Der Zuatitz „kalkarm" ist ein 
einschränkender und sagt nur, daß inner- 
halb des zulässigen Spielraumes sich der 
Kalkgehalt des betreffenden Portlandzements 
der unteren erlaubten Grenze nähert. Sinkt 
er so weit, daß die in kurzer Zeit in Wirkung 
tretende Eigenerhärtung aufhört, so liegt 
eben kein Portlandzement mehr vor. 

Jetzt wurde behauptet, die Schlacken- 
zementfabriken stellten einen besonders hoch- 
kalkigen Klinker dar, der mit kalkarmer 
Schlacke zusammengemahlen ein Mischer- 
zeugnis von der richtigen Pauschalzusammen- 
setzung des Portlandzenientes liefere. Diese 
Behauptung hat sich als nicht richtig heraus- 
gestellt. Aber wenn sie auch richtig wäre, 
würde doeii das FIrzeugnis keinen Anspruch 
auf den Namen ,, Portlandzement" machen 
können, denn dazu gehört unbedingt die 
Verbindung der ihn zusammensetzenden 
Stoffe in feurig flüssigen! Zustande während 
der Sinterung. 

Hochofenschlacke kann zur Herstellung 
von Portlandzement im Einklang mit der Be- 
griffserklärung Verwendung finden, wenn man 
dieselbe mit einer angemessenen Menge Kalk- 
stein mischt und malüt und das so ge- 
woimene Rohmehl genau so Ijehandelt, wie 
es bei der Herstellung von Portlandzement 
üblich ist. Wenn dieser Weg eingeschlagen 
wird, bietet sich der Verwertung der Hoch- 



•) Die chemiücho ZuHanimon.'wtxiing dm Portlandzcinent«!» schwankt innerhalb der unter A ange- 
gebenen Grenzen, während unter B die Analyse zweier granulierter Schlacken aufgeführt ist. 



A 



SiO, 



18—26 
4—10 
2— 4 



CaO 57—66 

MgO — 5 

SÖ, ~ 2 

Glühvcrluat . . . — 2,5 



Unlösliches: 
davon SiOj 3,45 
„ RjOa 0.45 
Lösliches: 

SiOg 

AljO, 

FeO 

CaO 

MgO 

SOj 

S 

Glühverlii«t . . . 



WeiAe 
Schlacke 

3.95 



T> Gelbliche 
^ Schlack." 
... 1.25 



0.93 
0,32 



Abzüglich ^/j S 



29,87 
12.72 

0.82 
46^ 

2,85 
Spur 

2.74 

1,89 
101.72 

1.37 
100.35 



35,12 
10.2» 
0.76 
47.25 
2.83 
0.12 
2,49 
1.23 



101.34 
1424 
100,10 
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ofenschlacke ein weites Feld, wenn auch die 
unleugbare Ungleichmäßigkeit der Hochofen- 
anhl^fc* in besag auf die chemische Zu- 
sammensetzung große Scliwierigkeiten be- 
reitet. Niemand wird es einfalien, g^en eine 
«ddie Ainnuitasiing der Hoehofonaehlacke 
Einapriif Ii 711 erheben, im Gegenteil, es gehört 
sogar em Werk, das nach dieser Weise arbeitet 
dam Verain Dratsohor Portla]kbwiiient*Faibri> 
kanten an. Wer glaubt, auf dief^e Weise 
seine Hochofenschlacke nicht wirtachafthch 
genug Bnnubenteo, der mag sioh auf die 
Herstellimg von Schlaok»nzemont aus granu- 
lierter Schlacke und gelöschtem Kalk be- 
scliränkeii, und wer aucii das nicht will, dem 
stellt efl fni, leme Schlacke zu mahlen und 
al« Zusatz mittel auf der Baustelle an- 
zupreisen, das tat ehrlich, und jeder KÄufer 
mm aoloben EneogmaMB miß, tat b»* 
kommt. Man könnte sogar noch einen 
Schritt weiter gehen und gestatten, Port- 
landseenMiitidinksr mit SoUaoke nnammen- 
zumahlen und zu verkaufen, aber nur unter 
der Voraussetzung, daB dem Käufer 
in unzweideutiger Weise ge- 
engt wird, dftfi er ein Gemisoh 
aus Zempnt und Sc Ii lacke er- 
steht, u u d w e 1 u h e s M 1 s 0 liu ng s - 
verhftltniBVorliegt. Bei den großen 
Preisunterschieden von Portlandzcment und 
Schlacke aber läuft hierbei der Käufer Ge- 
fahr, TOS nnredlieheo Leuten übervorteilt au 



werden, da es iliin Im a 



llge 



meinen 



kaum 



möglich sem wird, festzuatelleu, ob der für 
die Miflohung gezahlte VnoB im EinUange 
steht mit dem Gehalt an dem mi^ch wert- 
volieron Portlandzcnient. Welch*»n Weg die 
Hüttenwerke auch einschlugen woUeu, um 
ihn Sohlaoke als hydrauhsches Bindemittel 
7.n verwerten, niemals kann ihnen von den 
Portlandzementerzeugem das Recht zuge- 
•tanden werden, ihxe 8<di]aeke M}blecfathin 
mit dem Xamen Portlandzement zu be- 
zeichuea. Gerade so könnte man Buttw 
mit Ibxganne gemischt sohleohthin ab Butter 
verkaufen. Da^ ist aber nach dem Nahrungs- 
mittelgetietz verboten. Ist der Schlocken- 
aement ebenso gut als dor Portlandzement, 
dami ist die Nameneentlehnung überhaupt 
unnötig; daß man zu einer solehen «eine Zu- 
flucht nimmt, beweist nur das G^enteil. 
Erweiterungen, wie „WlaenportlaiMtoement", 
machen die Tiiuschung nur noch verwerf- 
Ucher, denn das Wort Eisenportlandaement 
«Igt nioht, dafi ein Hisohpiradakt vorliegt . 

Von dem Verein Deutscher Portlantl- 
zement-Fabrikanten wurde bei dem KöuigL 
Materialprüfangflant in Gioft-Liohterfelde 
bei BerUn die Prüfung der Behauptungen 
der Schlackerunischer auf ihre Stiohfaidtig- 
Ch. ivas. 



keit beantragt. Das Prüfungsamt stellte 
fest^), daß der Hochofensclüacke, welcher 
Behandlung dieselbe aueh nach der Granu- 
lat ion unterworfen worden war, jede 
E i ge n er h är t u n g abgeht. Ihre 
Bezeichnung als „kalkarmer Portlandaement* 
ist daher unr.utreff' n l, Ff-rru r wurde er- 
mittelt, daß ein Gemenge von Portland- 
«nnent und gemahlener Sohlaoke durah 
Lagern an Wert einbüßt, so daß 
ein Zusammenmahlen von Portlaadzeueat 
und Hoehofeneohlaeke unwirfeBOhafäieh uk. 
Die granuUerte Schlacke halt nämlioh mit 
b«"sonderer Hartnäckigkeit das eingeschlossene 
Was.ser fest, ao daß e-s grüße i>chwierig- 
keiten bereitet, die letzten Reste dea WaeMia 
durch Trocknen oder selbst Glühen zu ent- 
fernen. Mahlt man aber granuUerte Schlacke 
mit Porthmdgement suaammen, ao zieht 
dieser begierig das dei- Schlacke noch an- 
haftende Waases an sich, wodurch er uatui^ 
gemäß «n Bindrfahigkeit einbuDt. Zeigt 
sich ein ZusattB von Schlacke zu Portland - 
Zement aus irgendwelchen Gründen vorteil- 
haft, so empfiehlt die Königl. Versuchsan- 
stalt, dimen Zusatz auf der Baustelle zu 
machen; durch Versuclie luit sie festgestellt, 
daß die Miscliung auf der Baustelle ebenso 
gut gemacht werden kann, ids in der Zement- 
fabrik. Der Verbraucher kauft also zweck- 
mäßig nicht das fertige Gemenge, sondern 
unvedSbohten Portlandzement und gemah* 
lene Schlacke und mischt diese beiden 
Stoffe in dem gewünachteu Verhältnis, wie 
er z. B. trocken gelöaohten Kalk und ge- 
mahlenen Traß auf der Baustelle zusammen- 
gibt. Durch solches Vorgehen schützt er 
sich nicht nur gegen Übervorteilungen, son- 
dern er entgeht auch der Entwertung des 
Gemisches durch das Ablagern. Die Er- 
mittlungen des Prüfangsamtes, welche von 
Herrn Prof. H. Gary varS^ntüolit wur- 
den, veranlaßten Herrn Dr. P a s 8 o w, tfen 
Leiter des Vereinalaboratohums der Misch- 
semeatfalMrikanten, welche aioh in ihrem 
Verdienst geschädigt sahen, zumWiderspruch. 

In einem offenen Briefe griff er 
Gary in maßloser und unwürdiger Weise 
an, indem er ihn Parteilichkeit und Leicht- 
fertigkeit vorwarf. Ohne auf persönlich© 
Meinungsverschiedenheiten eiuzugohen, sei 
hier in knrzen Worten der Inhalt der Streit- 
schrift wiedergegeben. Zunächst sucht Pas- 
s o w die Ermittlung Garys, daß die 
Eigeuflehaften der untenuohten flchlaeke ate 

Bindemittel durcli Glühen niclit verbessert, 
sondern eher verschleohtert würden, durch 
eine Reihe 

*) Mitt. aus d. Königl. teehailldlMl 
anataltm za Bedin 1903^ 100. 

m 
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Femer behauptet P a ss o w, daß aus einem 
Gemenge zweier verschiedener Schlakcen, 
die für sich allein nicht bydraiilisch sind, 
ein Gemisch entstehe, welches nicht nur 
hydrauliiich sei, sondern auch den besten 
Portlandzementen zum mindesten gleich 
käme und daher mit vollem Rechte als 
Portlandzement zu bezeichnen sei. Es 
handle sich dabei um glasige Sclüacke 
imd um ent glaste Schlacke, welche 
durch entsprechendes Glühen gewöhnhcher 
Schlacke zum Entglasen gebracht wurde, 
P a s 8 o w behauptet, daß dabei die Tempw)- 
ratur eine große Rolle spiele, bei welcher das 
Glühen der Schlacke nach der Granulation 
stattgefunden hat, wobei er jedoch jede ge- 
nauere Angabe, welche ein Nachprüfen ge- 
stattet, vermeidet^). Der sogenannte Hansa- 
zement, dessen Herstellungsverfahren an- 
gebUch für viele Millionen na<.^h Aroerika 
verkauft ist. »oll nach Angabe P a s s o w s 
niclits weiter sein, als eine derartige Mi- 
schung glasiger und entglaster Schlacke. 
Lediglich zur Regelung der Abbindeverhält- 
niase wurden demselben bis zu 10% Port- 
landzement zugesetzt. Ganz abgesehen da- 
von, daß letztere Behauptung erwiesener- 
maßen falsch ist. indem Hansazement nichts 
mehr und nichts weniger ist, als gewöhn- 
licher Schlackonzcment, über dessen Her- 
stellungsart unsere Ijcser aus dem vorher- 
gegangenen bereits unterrichtet sind, dürfen 
die von Dr. P a s s o w angeführten Festig- 
koitszahlen keinen Anspruch auf wissen- 
schaftlichen Wert erheben, solange Herr 
Dr. Passow nicht offen Farbe bekennt, 
bei welcher Temperatur die gewünscht« Ent- 
gla^sung vor sich geht, und bevor er den Be- 
weis liefert, daß es vollständig in der Hand 
des Fabrikanten liegt, die Entgln-sung in 
dem Maße herlwizuführen. als dieselbe für 
die Erziclung eines hydrauhschen Binde- 
mittels von stets gleichbleibendem Werte 
notwendig erscheint. Auf Seite 7 seines 
offenen Briefes gibt Passow übrigens zu. 
daß man vom kalkärmsten Portlandzement 
eine bessere Erhärtungafähigkeit verlangen 
könne, als von einer ohne ,, alkalische Lö- 
sungen", also unrichtig angemachten glasigen 
Schlacke. Bei der richtig entglasten 
Schlacke soll nun die alkalische Lösung 
durch den bei der Entglasung ausgeschiedenen 
Knik ersetzt werden. Die Menge der anzu- 
wendenden alkali.schen Lösung steht nach 
Passow im unmittelbaren Verhältnis zu 
der vorhandenen Menge glasiger Schlacke. 
Je mehr entglaste Schlacke vorliegt, um so 
weniger alkalische I^sung ist nötig, da in 

•) Gary hatte »it h nach den von rlon Hiitt<?n i 
Bell>t<tgcnanntenTeinporaturpngrrichtet. Mitt. S. J61. I 



dieser ja freier Kalk zur Verfügung steht. 
Ist es schon ungemein schwierig, von den 
Hüttenwerken überhaupt eine Schlacke zu 
bekommen, die sich in ihrer chemischen Zu- 
sammensetzimg auch nur annäliernd für 
längere Zeit gleich bleibt, so tritt durch 
den Vorgang der Entglasung noch ein 
weiterer Umstand in die Fabrikation ein, 
der von dem Willen des Fabrikanten voll- 
kommen unabhängig ist. Eine Betriebs- 
überwachung vom Standpunkte des Clie- 
mikers aus, wie sie beim Portlandzement 
notwendig, aber auch in jeder Hinsicht mög- 
lich ist, fällt aus diesem Grunde beim Schlak- 
kenzement, immer vorausgesetzt, daß eine 
Mischung von entglaster und glasiger Schlacke 
überhaupt hydraulische Eigenschaften be- 
sitzt, weg. Mit anderen Worten, Schlacken- 
Zement nach der Meinung P a s s o w s ist 
ein Zufallserzeugnis, das einmal gut und ein- 
mal schlecht ausfallen kann, ohne daß man 
sich darüber klar ist, warum, und ohne daß 
man es infolgedessen in der Hand hat, hel- 
fend einzugreifen. Endlich warf P a sa o w 
Gary vor, daß er die Versuche ganz falsch 
ausgeführt habe, denn einerseits habe er die 
gepulverte Schlacke geglüht, wodurch die 
Wirkung der Hitze eine ganz andere sei, ab 
wenn ungepulverte granuliert« Schlacke dem 
Trocken- bzw. Glühverfahren ausgesetzt 
würde, andererseits habe er aber die Schlacke 
bei der Prüfung auf Eigenerhärtung viel 
gröber gemahlen, als dies gewöhnlich bei 
Portlandzement der Fall sei, wodurch die 
Versuchsergebnisso der Schlackenprüfung 
notwendigerweise aufs ungünstigste beein- 
flußt worden seien. 

Prof. G a r v antwortete auf S. 123 der 
Mitteilungen aus den Königl. technischen 
VersuchsanstAlten, Jahrg. 1904, in rein sach- 
licher Weise auf die Angriffe P a s s o w .'s. 
Er weist nach, daß Hochofenschlacke, man 
mag sie Glühen bei welcher Temi>eratur man 
will, gemischt mit ungeglühter Schlacke oder 
nur getrockneter Schlacke, niemals zu einem 
kalkarmen Portlandzement wird. Da« Prü- 
fung.4amt hat die Schlacke von verschiedenen 
Schlackenzemcntfabriken bezogen und, so- 
weit dies möglich war, genau demselben 
Glühprozeß unterworfen, wie dies auf den 
betreffenden Werken zu geschehen pflegte. 
Mit diesen Schlacken wurden unter genauer 
Berücksichtigung der von Passow gekenn- 
zeichneten Fehlerquellen, Versuche angestellt. 
Es wurden Ermittlungen angestellt mit granu- 
lierten Hochofenschlacken im feinsten Mahl- 
zustande, welche sowohl bei 400 — 500'', als 
bei 800—820° geglüht waren. Trotzdem l>ei 
diesen Versuchen keine Mühe gespart wunle. 
dieselben in allen Einzelheiten den in dem 



Digitii:ed by 



Heft». 1« J'iiii ÜKV.-I u wi i Hniiw . ^mwmmg TOT «iwyw 



offenen Brief oft aur sehr verschleiert an- 
gedaatetMi P • « s o w sohen Arb«itsbedm- 

gllllgeiiaiHnipa8sen,eineAufgabe,die beiden un> 
genauen and daher irreführenden AuBenmgen 
P a s s o w 8 gewiß keine leichte war, kam 
Gary zu dor Schlußfolgerung, daß seine 
ersten Veröffentlichungen keiner 1*! i n - 
schränkung bediÜrfen, und daii viel- 
nwhr «mh die weiter »lugedehnten Ver- 
suche bestätigt haben, daß ^r S< hl k 1-p em 
für aUemal die Eigeaädialiieii der ^yelbster- 
hSrtong in demselben Maße al^dien, wie 
diese mit dem B<'rjriffc des Portland/.ementc^ 
untrennbar verbunden sind. Eb^'iiso weiug 
vermochte Gary vott der Behauptung ab-t 
sngehen, daß ein Gemisdi von Portland- 
zement und Hochofenschlacke beim L a - 
g e r u durch den bereit« geschilderten schäd- 
lichen Einfluß des der Schlacke anhaften- 
den Wassers in seiner Bindekraft 
Einbuße erleidet. Passow war 
«e fibrifei» nieht gelangen, den Bewris f&r 
das CJe^eiiteil zu crljrinf;en, während Gary 
seine Behauptungen durch umfangreiche Ver- 
mobib lo belegen ioutande ist. 

Zw weiteren Klärung der Schlacken- 
mischfrage ist vom Minister eine Kommission, 
bestehend aus Sachverständigen des Ministe- 
riimiB und Vertretern beider Fabrikanten- 
gruppen, berufen. Vorläufig hatten die Be- 
mühungen dee Vereins Deutscher Portland- 
smenl-Fabrikanten den Erfolg, da0 der 
Herr Minister der öffentl. Arl>eif<'ri folgendes 
verfügte (21./11. 1902) : „Aus Anlaß eine» 
BimaJfiilb weise ioh darauf hin, dafi für die 
Lieforung von Portlandzement der Erla ß vom i 
88./7. 1887 maßgebend ist. Danach sollen 
die als Portlandzemente ange- 
botenen und geheferten Zemente in allen 
Teilen den Normen für die einheitUche Liefe- 
ruiig und J'rÜLfuug vuu I'urtlaudzement ent- 
sprochen, und ist es unstatthaft, an Stelle 
von Portlandzement Mischzemente, denen 
nach dem Brennen weitere Bestandteile 
beigemiseht sind, nirAnfiefflniiigni bringen. 
Falls daher bei der Ausschreibung Portland- 
zement verlaugt ist, sind auch die soge- 
nannten Bisen-Port landiemente 
nichtalsbedingungsgeiAftBan- 
z a sehen 

Beitnig z»r Analyse te Salpeters. 

Von B. BERBBKAinr. 

(Elagvg. d. 4. 4. 190Ü.) 
Anlehnead an meine erste Mitteilung tu dM^ser 
Z. 18, 816, will ich, nachdem ksb naobträglich noch 
gsfandnn habe, dafi Chlorat aioh gegen Oxalsäure 
«Immmo verhSIt wie Oilorid und Nitrat, Rinz«lh«it«n 
und Nt-^M iisMi lilii bkeitcn übergehend, ein Ver- 
fahrou für die Aoalyae des CUleoalpetea beaobiei- 
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ben, weicht« ich veraucliBweiäe zusaniBteogeateUt 
habe. Es umf&Ot die BestimmnngMl von HMX 
NajSO^, KtlO*. NiOs und KOiOj. 

L .Man lüät 80 g Salpeter in Waiiaer eo 
1000 ocm Lösung, a) Maa verdünnt 50 com LB» 
rang I mit Wssnrt aiiMrt mit Satpetaninre an 
und setet SÜbemitimt hinso. Das eriwltine AgCU 
mit 10,192 iniiltii>liv;icr(, fjibt die Prty/ontc NaCl. - 
b) Ebeow verdünnt man 50 ocm Lösung I, eäuert 
mit Safaaiof« «a nnd «eist riedead bejB BatTuai' 
ohlorid hinzu. Da.s erhaltene BaSO,, mit UJUH 
multiplieierty gilit die Prozente Xai,S04. 

II. Man clatii{ift in Porzellan auf dem Dampf» 
bade 100 ocm Läsung I nach Zusatz von 16 g 
kristallinerte Oxalsäure zur Trockne ein, befeuchtet 
die trockene Masse mit Wasser und trocknet sie 
von neoam. Dies wiedtiliolt man lünfmaL Dean 
eridtst man die tmkm» Mane m Hatina (vid- 
leicht aucl» \ickcl oder Eisen) ztierst stlr i V. 
daim stärker bis zur Rotglut, so lange, bis diciielbe 
sich nicht mehr aofU&ht odra' sonst irgend eine 
Vfrändcning nicht mehr zeigt; 1.1 Miiiuton Rotglut 
werden nu-ist gcniigcii. Die geglüht« Ma»4»e löst 
naQ in \VaHH< r v.n cem Lösung. 

c) Maa vunümat 126 eom Lilsung II adt 
Wasser, sSaert mit Salpetersäure an und ästet 

Silbomitrat hinzu. I>as i-rhaltene AgCl, mitiSl^l46 
multipliziert, gibt die Prozente KQO«. 

d) Maa titriert 100 eom Ufsoag II mit SSoie 
(lOOO ccm=80 g SOj od. r im g NjO« oder 73 g 
HCl). Die verbrauchte .S^ure, abzügUoh 0,2735 com 
für jedes Prozent NaCS (I. a) und 0,1805 com für 
jedes Prozent KQO, (lU. e). mit 9^5 moltipli- 
ziert, gibt die Prozente NjOj. 

III. 1><-r < > ( 1 b o r t sehen Vorschrift folgend 
miHsbt man ^ g des Sslpeten mit J^Tiohiiit and 
etwas NatilimioartmimtUirang, bo«hnet das Cto« 
mis<'}i, .s('}ii)iil7.( und glüht oi^i. IMc geglühte Haan 
löst man in Wasser zu 1000 com Losung. 

e) ' Iba sKoert 900 eom LSau« IH mit Sal- 
petersäure an und setzt Sflbemitrat hinzu. Da.^ 
erhaltene AgQ, absüglich des bei I. a) und II. c) 
«nthaluni'u. ndt 9^900 sudtiflinei^ gibt die Ffea. 
zcnte KC30,. 

In den meisten Fällen werden diese fünf Be- 
stimmungen für die B<-urli-ilung iIch Saipi-toi-H go- 
näg^; baadelt es «iah darum, dm GehaU an KNO« 
and aa NaNO^ nooh hssnaiinni sa JuDaan» so wird 
noch die Besttammag voB K^O nud NsgO hiasu' 
zufügen «ein. 

Ein ITrteil über Zuverlässigkeit und Ceoaoig- 
keit dii'scs \'(-rfHhi > n.« wird sich natürlich ent ans 
weiteren Erfahrungen ergeben können. 

Im Interesse derer, die das Vorfahren vielleicht 
«oier ftnbmg an t^einea" Salzen aaterwerfen 
woUeo, ioura ieh tdeiht v ewc h w e igen, daß loh selbst 

IüitIm-I Hilf gHii/. luu T'Wtti toto Srliu it-ri^'U' if ( II g< - 

stoßeu bin. Die als „reio" bezeichneten Salze 
•iad dt sehr „aareln" la rsiasm Natrium* 

nitrst fand ich Clilorvcrbiiulungen und Kalium- 
nitrat in seiir bbdeuu-udcr Menge; in reinem Kalium - 
nitrat fand ich Chlorverbindungen, wahrscheinlich 
Chlorat oder Perchlorat; in reinem Kaliumchlorat 
war Natriumofalorat; nines Kaliumperchicaat sohim 
KaliamsMotat sn entiudtsn. 
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Prüfung von Nitrozellulose und 
Nitrozellulosepulvern 
auf Haltbarkeit nach Albert P. Sy.>) 

Von Dr. R. Escales. 

rEing«g. d. 2S.<4. IMfi.) 

Die Haltl>arkcit von Nitrozelluloeon wurde 
bekanntlich frülicr in der Weise geprüft, daU man 



das Nitroprodukt (bzw. Nitrat) bis zur beginnend«« 
Zersetzung erhitzt<>; die neueren Methoden dagejien 
( W ill.Borgmann-Junk.Obermüller 
gehen darauf hinaut», die ßestindigkeit der Nitro 
zellulooen durch Ermittlung de« ZerBctzungBrer- 
laufea selbst zu bestimmen, indem Bie die nach 



>) J. Am. Chem. fjoo. 1903; 
ArtiUery 1903. 



J. United Sut» 
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einer f^ewiBson Zeitdauer pro Minute abgi-Hpaltencn 
gajttiünuigaa Produkte, iu,sbtMH<jndere die Stick- 

1)K«BirikMiiMh»€beaiikflr AlbsrtP. Sj 

Methüde ausKearbei- 
tet, welche ebenfalls 

der Beobafliluiig des 
Zer a«»tzu n ga V e r 1 a uXce 
einen Küct^schluB 
auf die Haltbarkeit 
von Nitrozelluloflen 
und Nitrozellulose- 
pulvern xo adiea. 
S y wlufst cBv Pio- 
l«*n täglich acht 
ätonden lang und 
üatte den tleKdiea 

luiät ^aiäo luciu nur 
die Stickoxjde) in 
ftonnten fest. Er 
findet, daB nach 
Verdunsten von an- 
haftender Feuchtijg- 

mitteln (EsMigiither) 
die VerÜüebüguug 
der Zersetzun^pro- 
dukte in allmählich 

fortschreitender 
Weiae zunimmt, bis 



s'Khung vorgenommen wird, ho hat f^ich crgcljcn. 
daii die Zersetzung der ^s'itrozelluloiäm bei 80 — 100' 
EU langsam vor sich geht, um daraus auf Unter- 
ffobii'df in deQ Hill liai Inj luBlgpuiwhrftfin fwlitiffllin 



ZD Montn; 



nidit tat; 

kritischen Punkt, 
also das Maximum 
des tS^Uohen Ge- 

^•ichtavesrluste», be- 
stimmt S y und 
imr nft fienuts- 
ong elnea doppelt 
WMid ^ e n Trocken- 
kastena ans Kupfer- 
Usch, der zu */s mit 
Ififlditmg (a) 
Xylol und To- 
lool die l>ei 115' 
Siedet und durch 
einen RückfluQkiih- 
1er kondensiert wird 
—' gefüllt ist; die 
Boliwacli V-fönniga 

Ssbkung des iniBS» 
reu Bodens d begün- 
stigt ein gleiohiaiAi- 
gee Bieden des Heis- 

mittols ; die Temperatur 



müde iMi TflnaelMi bei 

120 - und höher fest- 
gestellt» daß hier 
bei guten «le bei 

aoibtechteD PrSpara- 
tm eine zu rauche 
Zersetzung stattfin« 
det, so daß eine 
Differenzierung nicht 
möglich ist; als am 
geeignetetsn erwiea 
ridi WII0 Tsinpm» 
tur von 110' oder 
besser noch von 




Flg.& 



im Tro.-V> r: i 'irank 
wird durcii ein Tlieraioineter bei e kontrulUort; 
die Konstruktion de« Trockenschrankes ergibt sich 
aus den Figuren 1 und 2. — Zur Untersuchung 
wagt S y I — 4 Stückchen der Substanz auf einem 
l^hrgla.<) imd erhitzt dann acht Stunden lang, 
worauf er nach dem Abkühkn Im Enikkatar den 
proMataalen GeiviohtaivMliHl beetimmt. — Waa 
die IbiniMffatar betdm, bei weiohsr die Unter- 



bei dieper Tfmp'Ta- 
tur daä Eriixtz^Q 
der Proben mehreve 
Tege fortwtat, k» 
hwaen sieh bald 
oharakteristisclj Tri 
tenchiede wabmeh- 
meni eine gute 
Nitrozellulose ver- 
liert am er>*t<-n Tag 
ihre Feuchtigkeit und 
ihr? flüchtigen Be^ 
standteile fast voD«, 
ständig ; hierauf 
bimbt bis nim seoliS' 
teo T^je der ti^ielw 
Verlust unter 1 , ; 
der Maximalwert des 
tlgfiolMn Teritistea 
wird nicht vor dem 
achten Tage erreicht. 
Eilt« »chlochte 
Probe dagegsn gibt 
schon an entan 

Tage Zersetzungs- 

produkte ab, die Zer- 
setzung sdmltst 
rasither fort, und 
das Maximum dar 
Zenetnog ist sehon 
vor dem aohten Tige 
erreicht. 

Aus Fig. 3 and 
4 gabt liervor, daA 
dte Zsnetzung eines 
guten Pulvers (179) 
und eines schlechtim 

(ni) bei 

fferiert; bei 110* sind die 
mehr bemerkbar, und bei 
YeiriialteB am stirit* 



100* noch wi 1 l;r 
Untersoliiede schon 
115« tritt das 
sten hervor. 

Fig. 5 zeigt die Untei^uchung vun 1'2 l*roben 
bei 110'', \«nraus hervorgeht, daü einige Proben 
(619, 446» 677) sehr gut, andere (391, 326. 608. 
840 F. iL) BsqipUulit sind, und die übngeo siioh 
in der Ißtto halten; «ur Eniehmg dieser Embltat« 



uigiii 
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Eaoaie«; Prüfung von Nitro»eUttlo»e und Witr<»dUulo«epalv«m. [^^^ tÜ'nrt^A^hümU 
Ttclich 8 Stunden erhltat 
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Fig. W 

Verlast in Procenten. . 



Iiei 110" mußte aber tätlich 24 iStundcn lang 
erhitzt werden, während für diu von S y Hchlioßlich 
gewählte Tum|»fratur von 113° ein täglicheH 
Sstündiges Erhitzen genügte. Au8 den Figuren 
6, 7, 8 und 0 geht hervor, daß sieh je nach Qualität 



der Proben bei tügliehem, SAtündigem Erhitzen 
auf 115° oharakt^riHtiHche Untcmehiede ergi'ben; 
spcxiell zu Fig. 0 ist noch zu bemerken, daii man 
an derselben die iM?hlechte Qualität der Proben 
391 und 546A. beobachten kann, während die 



Täglich 8 Btuaden erbitst. 
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Fig. 4. 
Verluat In Proaentan. 
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Tntclich 21 Btundt'n pi-hst;-;. 




▼wtmt Iii PfOMittMi» 

Nummern Ü22, 9'J4. D'JO gute Nitrozellulosen dar- kÖmer von Imat keinem Einfluß auf dun Zer- 



•taUen, die zu Puhem von Terschiedener Kom- 
fiiSfl» TararlMitot iat; di« gmgm CntanohwdB 

d»A die CMUb der anfBWMidtan Polvw- 

«glMtSi 



/9 
/« 

/7 
'( 
If 
/* 
15 

at 
Ii 

fO 
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S 
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2 
/ 



sctzungBVMlnf iit. Von Interesse sind auch die 
Untemulnqga^ waidi« mit dan Aflck* 
■ 1 1 II Ii II II ■niMluMI tolj illwi ünü wilmrililliiliiiL 

diB alftB Item bri- 
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Whalten Imlion: nur «in|fB Proben haben ihre 
Form verloren und ■ohmalBan bei etwas böheier 

Der Stii'kHtoffgchalt nimmt seUi^tt vt'rjtlündlirh 
mit der Zunahme doB totalen Verlustes ab; fiiiif- 
zehn Proben, die vor der Haltbarkeitaprcibe 12,37 bis 
12,60% Stickstoff enthalten hatten, zeigten nach 
einem Totalverlust von 55 — 56% noch einen 
Stickatoffgehalt von 4.31 bis 4,91% l'ii' Un- 
Uiriiohkeit du Produktes ia Aceton nimmt mil 
GeMmtverivat sn: 



UnUidioh in AMtaa 

0,12% 



TotelToriaa» 
41,87% 

56fit% 0,72% 
6B^0B% 

'^ y iribt in nnchsteheiHltT Tabelle eine Zu- 
samnieiustellung seiner Haltbarkeitaprobe mit vier 
anderen. Alteren Ibthodan, ftr wiche 

Normen gelten : 

Jodkaliumstärkeprobe : 10 Minuten. 
Vecimffbngipmbe : 177*. 
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Probe bei 135': Butfärbung von Lackmiuf 
1 Stunde 15 Min. ; N03-Dämpfe 2 Stunden; 
Explosion nicht innerhalb 5 Stunden. 
Vicilleprobe : Zwanzig Stunden für fünfzöUige, 

dreißig Stunden für grüüen- Pulver. 
Wenn man nun auf Grund dieser Tabelle und der 
vorhergestellten Normen eine neue Zusammenutellung 
macht, so findet man, dali, so sehr sich auch die zum 
Vergleiche gezogenen Methoden oft widersprechen, 
die neue Sy-Methode durch eine der anderen immer 
bestätigt wild : 

Ch. 1906. 



293 schlecht 

294 gut 
328 schlecht 
344 schlecht 
39<1 gut 
405 schlecht 
619 gut 
717 gut 
834 gut 



gut 

schlecht 

gut 

gut 

gut 

gut 
schlecht 

gut 

gut 



schlecht 

gut 
schlecht 
schlecht 
schlwlit 
schlecht 
schlecht 
schlecht 
schlecht 



gut 

gut 
schlecht 
schlecht 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

11» 



gut 

gut 
schlecht 
schlecht 
schlecht 
schlecht 

gut 
schlecht 
schlecht 
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Fröfnac von NitPo«elluloM und WitroMUulosepulTern. r.„.^ti'**^r'"J"'' . 
^^^^ L angewandte Cbemle. 



Täglich 8 Stunden erhitet. 
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Fig. 9. 
Varltut in Prozenten. 



JodsUlrkv- 
prob« 

frisrhp» nach 





Kornirröbe MtiHter 1 Jalir 


Nr. 


(in Zoll» 


Min. 


Min. 


4—11 


0,25 X 0,5 


15 


15 


4—25 


0..'><> X 0,7 


3Ü 


30 


ir>5 


0,62 X I.O 


16 


13 


179 


0,25 X (1,6 


.Vi 


23 


197 


0,25 X 1,0 




12 


210 


0,7 X 1,7 


28 


11 


2fi2 


0,45 X 1,12 


18 


12 


2ÖÖ 


0,» xl,8 


15 


10 


293 


0.8 X 1,8 


15 


11 


294 


0,7 xl,7 


10 


7 


32(1 


0,45 X 1,5 


30 1- 


30 + 


.344 


0.7 x2,0 


13 


13 


373 


0,75 X 1.6 


30 + 


5 


387 


0,4 xO,9 


9 


30 + 


:«fl 


0,4 <0,75 


10 




391 


0,2,') X 0,3« 


12 


18 


39Ö 


0,65 X 1.7 


20 


12 


405 


0,75 X 1.6 


30 + 


17 


406 


0.36 X 1.0 


30 + 


.30 + 


407 


0.« y 1,3 


.30 + 


.30 + 


445 


0,42 X 0,9 


15 


.30 + 


544 


0,25 X 0,63 


21 


14 


.>4»5F..A. 


0,45 X 1,5 


12 


30 + 


577 


f>..^t > 1,0 


12 




00!) 


0.12 X 1.0 


.30 




610 


0,8 X 1,8 


16 


10 


619 


0,4 xO.9 


6 




716 


0,4 x0,6 


10 




717 


0,4 x0,6 


10 




797 


0,4 xO.75 


55 




798 


0,4 xO.75 


45 





Ver- 
puff- 
iingii- 

pr<>l>e 

174° 
171° 

177° 

176" 

177- 

172 

171' 

im" 

177° 
161° 

I.W 

175° 
174° 
178° 
168° 

173° 
175° 
168° 
167° 
176° 
176° 
170° 

175 = 
175° 
178° 
176° 
175» 
172° 
175° 
179° 



135 «-Probe 



t.aokmuH' 

in Stundtfn und Hinuten 



NO^ Kxplosion 



Vieille- 
probe 

in 
Btund. 
und 
Min. 



.Sy-Probe 



1.40 


koino 


keine 




i..V2 


• * 


ti 




2.00 


• « 


«1 


27.20 


4.00 


>f 




27.05 




f • 




19.40 




t« 




49.40 


.3.00 




9f 


49.15 


2.05 


2.'45 


3.25 


29.05 






3..'>5 




1.20 


2.20 


keine 


33.:«) 


2.15 


keim* 




46.25 


0.50 


2.47 


3.'00 


24.40 






4.00 




1.15 


2.22 


.3.00 


25.10 






4.15 




2.35 


keine 


keine 


.36..-)0 


3.20 


•» 


»♦ 


22..'iO 


1.00 


»» 


»t 


12.40 


0..50 


1.45 


2.45 


8.35 






2.50 




3.20 


keine 


keine 


21.45 


2.00 






19.15 


1.15 


3.'40 


3.55 


15.45 


1.50 


2.25 


2.35 


15.50 


1.30 


3.30 


keine 


31.40 


2.15 


keine 




:k).2o 


1.20 


f ■ 


3.00 


6.50 






3.40 




l.IO 


1.45 


keine 


21.45 


1.10 


4.30 


n 


16.05 


2.05 


2.45 


•» 


30..35 


2.10 


3.50 


tt 


31.15 


1.25 


keine 


f* 


22.(K) 


ixn) 






18.55 


2.15 


• f 


• 9 


25.40 


2.15 


• » 


9t 


24.50 



Täglicher Verlust 
Aber 1% maximal 
7. Tag 12. Tag 
V. .-Uifang an 8. Tag 
nicht erreicht nicht erreicht 
9. Tag 13. Tag 
9. Tau nicht erreicht 
12. Tag 14. Tag 
nicht em-icht nicht erreicht 
V. Anfang an 8. Tag 



Gesamt- 
Verlust in 
«Tagen 



Anfang an 

14. Tag 
Anfang an 



7. Tag 

nicht erreicht 
6. Tag 



6,52% 
10,22% 
4.72% 
5,34% 
4,73% 
7.16% 
7.45Pi, 
12,54% 

15,89% 
6.88% 
19.70% 



V. Anfang an 5. Tag 19,39% 



1.3. 
11. 



Tag 
Tag 



16. Tag 
nicht erreicht 



.\nfang an 5. Tag 



V. 



14. Tag 
V. Anfang an 
V. Anfkng an 
T. .\nfang an 
II. Tag 



nicht erreicht 
6. Tag 

6. Tag 

7. Tag 
17. Tag 



nicht erreicht nicht erreicht 
V. Anfang an 3. Tag 

9. Tag niciit erreicht 
6. Tag 10. Tag 
14. Tag nicht erreicht 
12. Tag 17. Tag 
nicht erreicht nicht erreicht 
nicht erreicht nicht erreicht 
nicht erreicht nicht erreicht 
12. Tag nicht erroicbt 



6,44% 
5.11% 
5,49% 
21.55% 

8.53% 
18,14% 
18,80% 
12.00% 
4,83% 
5,11% 
25,64% 

6.74% 
6,05% 
6.58% 
6,44% 
4,53% 
5,23% 
6,99% 



4,770 



U«ft Si 1& J»ni IM&J 



Zioarr: IM« 
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799 
800 
M8 

834 
H36 
V^•2 
8:24 
89« 



probe 
m*ohe« o*ch 



185' -Probe 



<ta foH) Ittd. 

0.4 X 0.7/5 00 . 
0,62x1,0 30 1- 
OiS Xl.8 27 



0,4 • 0.S7 
0.48 X 0,95 
0,75 X 1,12 
1.0 xl,7$ 
1.18x2.0 



30-t- 
15 
10 
10 



puff- Lackiuuü- 


KU« ExploftioA 


B umi 


lfl»»l*ll 


177 2,90 


«t 




179 XaUO 




t» 


m« L50 


3.20 


3.25 
3.30 


3.10 


keiii0 


kniM 


175" 3.30 




•» 


177" 2.00 


2.45 


«« 


175" 1.40 


2.4Ö 


•p 


170' 2.05 


3.8R 


♦* 



ViciU«- 
pn>be 



Täglicher Verlust Varlttitto 

22.30 10. Tm njaht «nicht 4,32"^, 
31.25 ttiidiimioIitiiiditetvBidit 4.85"„ 
21.15 t. AniEta« an 9. Tag 12,37% 

7.07"„ 
5.00",, 

<W50"o 



19.30 1 1 . Tai,' iiiclil i_Tn-i, ht 
30.45 l '.i. T»it iiK Jit erreicht 
31. (X) nicht erreicht nicht erreicht 
31.10 tüobt etnieht niofat erraobt 
31.00 niehtarrriditiriehtemioht 



Sy nimmt für das neue Veriahrai folgende 
Vorzüge in Anspnieli; 

Es n'iht die Rf^amtcn ZfrsotzungHproduktc an, 
während die uiUuuu V'cifa.hi\-u nur Tcilu derselben 
bestimmen. 

Es aeigt den Einfluß der Zenetning auf da« 
FdlvOT aelbat und d«a qaantitatiTen Veriauf der- 
iriben. 

Sohließliob iai die Prüfung üclbüt »ehr einfach 
aad nioht dan Tiaho VeifliKleriialilBeitaD unter- 
«Offen. 

Die lauge Dauer der Untersuchung «vird bei 
aUena wiaaanaehaftlichon Ititorc<»i>e, daa der Unter- 
mdrang «n^iegaagabcaobt wird, der pEaktiachm 
ämnaduag naoh Aamdit de* Raferanton UndaV' 



Die Goldgewinnung in Transvaal. 

(Voi lraj,-. i;i li;illi'M nui 'Ji'.. .'t. 1!«;C) im TliQj'iti^t.>;rheil B»> 
xirluver«;!» iiiat Verein» (icutectier Cbcmikvr, Lvipiig.) 

Voo Dr. J. Lotvv (Ik-rlinj. 
(BiatW 4. hlA inaj 

M. Tl. Ti ll « ill versuchen, Ihnen in möglichst 
kurzer Zeit ein mügUohat klaree und YoUataadige» 
Bild -von der Cktldgavimiiiiig in IVanavaal tu 

entwerfen. 

Wenn ich m diesem Zwecke die verschiedenen 
Metlioden beMhieibev «eUdie für die Extinktion 

dr=^ Onld«'^ anv, ?rmm Erzen in Transsnal zur 
-Vji« tnduiiy komintni, so gebe itlj lluicu damit 
zugleich einen Cberblick iilier den heutigen St«nd 
dflc tiotdgewinnvag äberbanpU Dean Transvaal 
nimmt ein« fBhrmd» Stellung unter den gold- 
produzi« r' iiilcn I.;inil« tn ein. nicht nur hinmchtlich 
dea Umfanges, sundem auch hinnohtUcb der Tech- 
nik der Pradaktion; ea hat in mehr ala einer Be> 
7i< hiiMtr Si huln rrrnirirlit in ilrr Mcfnüiiifri,. de* 
Goldes, i^Mi'i. l)f!*i»iidcrH ab« dun h ihr. Eiuführung 
des Cyanidvcrfahren», welches in Johannesburg, 
dem industriellen und intellektuellen Zentrum 
Transvaal)» das Licht der Welt erblickt und von 
dort aus seinen Siegeszug üljcr die ganze Erde 
angetmten hat. Und wenn auch das C'yanid- 
▼erlaliKa nicht fiberall in seiner urMpriinglichen 
Foni» iM nirliiiltcn, stmdi ni iti manchen iJindern 
dem Charakter der Erze cntsprcnhend in mehr 
oder mindei' cweokmSSigc>r Weiae modifiidert 
worden ist, so änil rt da- ni' Itf'« an der Tatsache, 
daß dio ontt«u \md tur die fraxitt bodeutung»- 
voUatan gniiMiketoidni Arbettm anf diesen Ga> 



bii'tt; tu Johannesburg aufgeführt wurden sind, und 
daß dort zum ernten Male der definitive Beweis 
dafür erbracht wurde, daO die Extraktion des 
(loldcs aus Erzen durch Cyankalium in großem, 
industriellem MaBatabe 10^ kommeRisUem Bt^ 
folge mögUoh ist. 

Q e o 1 o g t s 0 h e s. 
I?ivi>r ich /u drill «iunifliclHii ^Mj/enstand 
meines Vortrages übergehe, halte ich es für nütsliob, 
einige kwae Xittoflwieen Ober die gaolotpiolisa 
Verhältnisse des „W i t w a t e r s r a n d" adrr des 
„Randgebietes" zu tuttcliLU, luit weichem 
Namen man den wichtigsten goldführenden LKstrikt 
TranavaalH bezeichnet^ in dsawo Zentrum die im 
Jahre 1886 gegründete Stadt Jobaoneebarg liegt. 

K-^ iziht niii \\ i(\vali-rsi find keine uUn vialm (iold- 
vorkommeo, aus denen das (Jold durch Waaoben 
gewonnen wetden kann, wie diea in den Gold- 
wäsehcmen Sibirien«, im Ural, itii KuukuNiis mid in 
anderen Ländern geschieht. Dtui cdit- .MtJittLl iuidet 
aidi vidmehr am Wltwatetarand ausi^chlieBlkli 
▼ererzt. d. h. zwar gediegen, alxr in «o feiner 
Verteilung in das GcHteln eingesprengt, daß es 
ihm nur nach vorangegangener ft-iner Pulveri- 
I siecung diiroh chemiaohe l^nwssse entcogeo werden 
I kann. Auch gibt es am Witwatenoand ketna 
I goldführenden Quiir/fäniT. «!<■ z. R. in Sir!if»n- 
bürgen, Ungarn, AuK-nka usw., eoadeni dio gold- 
führenden Erzlagerstätten des Randgebietes sfaid 
Flözbüdimc'^Ti. wrli ln^ ttUH einem charaktori^tisi-hrn 
Geatein, dem Konglomerat oder B a n k e t 



A n id e Ii Ti 11 II ^ und G o 1 d c h alt der 
Kouglomoratflöze. 
Zwei fi^enflohaften sind es, dnreh wetehe dieae 

Konglomeratflöze zu einem KisIk i m «i. r Welt nie 
wieder beobachteten Unikum gestempelt worden, 
nkralieb die BegefaniBigkeü Utraa Ool4%elialta und 

ihre große .Ausdehntinc Ich snirp Regel- 
mäßigkeit, und (lacht Reichhakligkeit, und 
ich will hieran MOgleich die vielleicht manchen von 
Ihnen überrasohende Mitteilung knüj^en. daß der 
Goldgehalt der RandflSze ein verh&ltniBmüÜig 
niedriger ist : er beträgt durchschnittlich nur 
15— 18 g pro Tonnen eotapreohend einem Werte 
von 40—46 Bf. DaO aber trota dieaea niedrigen 
Gehaltes die Goldffldrr dr« Randgebieten • in' 
ungeheure Btxieutung lH%itzen, wird Ihnen wtiort 
klar wefdsn, w«nn ich Ihnen einige Mitteilungen 
üt < r di<^ Ausdehnung und Mächtigkeit der Kon- 
glumeratflöze mache. Sie durchziehen nämlich 
den gamoi Witwateraand, in dar BkAitimg von 
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W«st«a tt$A OiBton sturicbcad. in dner linge von 

47 engl. Moilcn: sie besity-cn < inr ilnn h.-ohnittliehi' 
Mnchtigkoit von l'/iin und falicn untfr i'imia 
Winkel von 35—40' nmh Süden iii die Tiefe. 
Datoh viele Hunderte von Tiefbohnuigen. welche 
KD den venchiedensten Rtellen dea Randgebieteo 
ausgffülirt wiirciin, it( die Fortectzung der Flöz»- 
bis zu einer Ticlc von owlir aiß IttÜO m nteh' 
gewi««en 'wocden, unter gIsieliMttiiEer Teatatdltong 
■ ' 1 jtsacho, daÜ drr nolil^-clmh dt."»» (•«<t)teini« 
kaum nennenswerten Sclnvaiikiiiii:<ii unterworfen 
ist, und Buch in deii tiefstoii hislicr erbohrtea 
Schichten durchBchnittlich 15 g pro Tonne betragt. 

Dieae in der ganzen Welt binher ohne Beispiel 
dMtehendo Regelmäßigkeit der Flöze gestattet 
eine MinÜifimd» Sobäteuag dw (»o ld gebaltw de« 
ganzen BandgeUetea, und derartige Bereehnange« 
sind in der Tat wiederholt vun iiainlmftcn fli-DloL'cn 
angeeteUt worden. Zuerst vom (ieheimen Oberbergrat 
SchmeiBer (Beriin), welcher im Jahre 1883 cum 
Studium der TranHVftal|j;oUifi'lder von der preußi- 
schen Bcgieruag uuch Juhannesburg geschickt 
VOlde; er lierochncte den Goldgehalt der Flöze, 
lidflh« von dar Laqglaagt» Block B Mine im Wi<t<ten 
Mb lur Otenetim Hüne fm Ofltm streiehend. eine 
Längt:' von 11 engl. Meilen iM-.sit/en. «iif ToiH) Mil- 
lioiMni Mark. Neuerdings haben die eogliachen 
Oeoloent Legtet und H»toh den Gotdreiehtnni d«« 

panzm Wt-vratorsrandgebirtc^ auf '27fK¥> Millinneri 
Älark pe>chiitzt. Hiernach würden die Witwatem- 
randgiihlfi-ldcr uooh eine Lebensdauer von etwa 
00 Jahrca babon, wenn der Abbau der Flöze in 
demselben Tempo wie wühroiid der leisten drei 
Jahre weitir erfoltrt Idi werde später Gelegenheit 
nehmen, Ihnen an der Hand einiger Beiapiele auch 
diB iiiMHiiidb Saita und die B«nt»liiUtU daa Gold 



Eigenschafton und Zusammen- 
Setzung des Konglomcratgesteins. 

Volk dem Ketif^bmairftteeatebi kaan iob Ihnen 

ein -Cluster vtirl(>'en. welches allerdings in rfrr,i 
nicht vollätj^ndig memcn Anforderungen entü^riclit, 
aU es nicht in dem Maße seine charakteristischen 
Eigenschaften zeigt, wie dies für eine 1><-uion- 
etratton wünschenswert wäre. Immerhin wird es 
Oman möglich sein, sich durch den Augenaohein 
dMon an fiboMogan, d*ß das Geatoin aua swci 
dautficii difteratiiierton Hauptbestandteilen zu- 
sammengesetzt ist. nämlich aus runden Quarz- 
•tüfiken (^pehbles") und aus einer weicheren 
dunUcn MaaBB^ dem aogeoMmtcn ZemeDt« welcher 
aus amorpher Kieselsäure boeteht, und in welchen 
die Quarzstücke eingebettet sind. Femer enthält 
das Gestein 3 — 5% Schwefelkiese. Tonerde, ge 
ringe Mctigan K«ik und Magneai», aoirie Sputen 
Kupfer, KoMt nod KiekeL 

Unter Zuhilfenahme von etwa» Phantasie und 
gutem Willoi werden Sie Tieileioht finden, daß 
diaaaa daatain ein«m Handalkoohan nioht ganz 
unähnlich ist, indem die weißen Quar/sl iiilve dir 
Mandeln und der dtmklere Zement den Kuiheat«rig 
darstellt. Allerdings gibt es Stücke, bei denen 
diese Ähnlichkeit viel deutlicher und überrasehcnder 
hervortritt, ab bei dem voriic^eadc^. Tatuache 
iat» dafi dia TmnaTaalboafaB, dia graOe Raonda 



( von 8Q8ifl^«H«a «ind, nnd in deren hinaBobem 

I >'>i<>n Kaffpf und Kuchen eine her\ orra^'end»» 
liolle .«tpieleii, bii lüitdeckun^' dei KongloiutTaifloxe 
die angedeutete Almliehkeit «ifort festgestellt und 
dem Gestein deshalb den Namco B • n k e t ge- 
: gt^ien haben, vas fai der Boere w t p racfae Mandel- 
• kuchen iKtleutet. Diese Bezeichnung hat allgemeine 

I Aufnahme gefunden, und oie ist auch von der 
Wisaenachaft aanktiomert worden: in geologischen 
: und anderen wissen^, haftlirhen U'erkcn, namentlirli 
in englischen, werden Sie faist ditrch^iogig die 
I goldführenden Erzlagerstätten da» Baadgabtetea 

als Bsnketflöze bezeichnet finden, 
j F r e igo Id u ud ei ugesc hlosaenes 
Oold. 

Da> (;>>ld findet sieh nie in den Quar/^f Tuken 
{pcbblesi,sondcraau8schiiefilichimZement,indcm es 
! sofern vavtetttiattdaA aa weder mit onbeiwafhietam 
j Auge, noch mit der Lupe gt3«eh<"n werden kann. 
' In den oberen Gesteinsschichten, wu der größere 
Teil der Schwefelkiese durch die atmosphärischen 
Einflüsse zersetzt worden ist, findet man oft Kon- 
glomeratstücke mit beträchtlichen Mengen dem 
unlH\saf(netcn Auge siclithann (UjUIcm; mit zu- 
nehmender l^efe aber wixd diese Erscheinung 
immer aeltener, tmd heutzutage, wo die Jfioeo eins 
Tiefe von nahezu 1000 m erreicht lialj^-n. gehört 
G(>Htein mit sichtbarem Gaild zu den großen Selten- 
heiten. Mao kann aiok aller Meht von dem Gold- 
gehalt des Gesteins überzeugen, wenn man letzterea 
fein pulverisiert und die leichteren sandigen Bc- 
jit and teile unter Benutzung einer Sieherschüseei 
durch Abechlimman en^mt. Bei kunatgencliter 
Ausführung dieeea Waaelt|iroeeaaea kaim man eine 
nahezu vollständige Trennung des Goldes und der 
Kiese vcm der Gangart en«ichea und bei etni^ 
rbnog aefwr die Ibnge dea fteigstegtan GoUm 
ungefiilir ahsi hätzen. 

durch ciiicn boLhcn Waachprozeti al^e- 
Nchiedene sieht bare Gold repräsentiartebernur einen 
Teil des im K<mgk>mer»t enthaltenen edlen MnteHs, 
denn auch in den Kiesen ist Oold emgescfaloesen, 
welches fiir unser Auge uiiäiohthar int. Wir halben 
also im Konglomerat ,4rasa Gold" und „ein- 
gesehloaBnea Gold", oad swar aind haide Alton 
in wechselnden MongenverhältniKscn darin vor- 
handen, lu dcu oberen, durch atmosph&hscbe 
Einflüsse mehr oder weniger ze ritzten Geetaiea» 
schichten ist der Gebalt an Freigold naturgemäS 
höher als in den unteren Schichten, wo die un- 
zeraotzten Kiese in größerer Menge auftreten; 
gcgmwärtig atallt aiek daa Veriiiltnia «"Q**"" 
wie 1 -. I, d. h. also, daS von den in 1 ToaiBiB.KflB* 
giori.' rai ' .liliult' :i'<n 15g Gold rund 7,6 gfineiimd 
7,ö g von Kiesen eingesohloooeo sind. 

de Miwr ▼iaUaeli erSrlerte Wngt» ob das in 
den Kiesen eingeschlossene Gold in metallijtrhem 
Zustande oder als chemische Verbinduui; (Suläd?) 
darin vorhanden ist, kann für Transvaalkoo- 
gkunerat auf Ürund zahlreicher mikroakopiaeker 
und ehemisoher Cntecanohim^B iweifaUaa im 
arateren Bimw beantworlai weniaB» 

Das Amalgamationsverfahren 
Im Belgwerksbetrieb ist man erklüriiciier 
Weise bestiebt, in arater liam dmjaoigmi IUI dm 
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(ioldes zu gewinnen, dessen Abecheidung die 
wenigsten Schwierigkeiten bietet, und das ist 
Belbetveretändiich das Freigold. Dasticlb«^ wird 
durch Quectu^ilbcr extrahiert und zwar in der 
Weise, daß tla« unter WaswntuHatr. ziemlich fein 
zerstampfte Erz in möglichst innige Berührung mit 



6000 Stempeln in beständigem Betrieb sind. Ein 
derartiges Pochwerk besteht, wie aus der neben- 
stehenden .Abbildung 1>) crHiehtlich ist. aus drei 
Hauptteilcn : den Stempeln, dem Pochtrog und 
dem AmalgamationHtisch. Stempel und Pochtrog 
sind aus EisenhartguO angefertigt, der^Amalga- 




Alih. I. Amalffamations-Poohwerk mit 10 Stempeln. 



ljuccksilber gebracht und auf dic«e Weise ein 
Quecksilber-tioldamalgam erzielt wird, aus wel- 
chem fman da« (iold durch .Abdestillieren des 
Quecksilbers. ab«cheidet. 

Dic»e8 Amalgamations verfahren kommt am 
Witwatcnirand in großem Maßstal>o in den Anial- 
gamationsjKX-hwerken zur .Anwendung, deren in 
Transvaal etwa 00 mit einer Gesamtzahl von über 



matiunstinch ist eine etwa 3 ni lange und l,ö m 
breite Kupferplattc, deren Oberfläche mit Queck- 
silber amalgamiert ist. Je 5 Stempel und 1 Amalga- 
mationsti»ch sind in der Kegel zu einer sogenannte 

>) Die Klischees für die .\bbildungr>n sind uns 
freundlichst von den Firmen Fried. Krupp, Gruson- 
werk in Magdeburg ■ Buckau und Arthur Koppe] 
A.-G. Berlin zur Verfügung gestellt worden. 
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Batterie vereinigt; jeder Stempel 
500—600 kg, er fällt auf da.^ im Pochtrog 
liehe, mit Wasser gemischte Hrz 80 — 100 
der Minut« aus einer Hubhöhe von etwa 
und zermalmt in 
24 Stunden ö Ton- 
nen Erz so fein, 
daß das Erzpulver 
ein Sieb mit 60 bin 
lOO Lik'hcm pro 
qcm paiwiert. Die 
EiHcnteilcdi-M Poch- 
werks wertK-n in 
zweckentaprechen - 
der Weise durch 
ein festes Holzge- 
riist zusammenge- 
halten, und das 
Pochwerk selbst 
wird durch Dampf- 
kraft getrieben. 

Der Amalgania- 
tionsbelrieb geht 
in folgender Weise 
vor sich: 

Das aus der 
Grube geförderte 
Erz kommt zuerst 

auf einen RoHt, wo eine Trennung dos 
vom Groben stattfindet. Das erstere 
sofort in das Pochwerk, 



Feinen 
kommt 

während das letztere mit 
Wasser angespritzt und sortiert wird, d. h. das taube 
(nicht goldhaltige) Gestein (quarzi tischer Sandstein) 
wird durch Hand 8UHg<>klaubt und auf die Halde he- 



wicgt etwa i fördert. Diese Trennung bietet wegen des charakte- 
liefind- I ristischen Aussehens desKonglomerats keine Schwic- 
mal in i rigkeiten und wird in befriedigender Weise von 
20 cm. I farbigen Arbeitern ausgeführt. Das vom tauben 

Gestein möglichst 
befreite Koitglome- 
rat gelangt dann 
in einen Stein- 
brecher, wird dort 
zu Stücken von 
etwa FaustgröUe 
vorgehrochtm, um 
darauf automat isch 
in das Pochwerk 
befördert zu wer- 
den. Dort wird e« 
mit der 10 — 12- 
fachen Menge Was- 
ser vermischt dun-h 
die Stempel zer- 
stampft, Mährend 
von Zeit zu Zeit 
etwas Quecksilber 
in den Pochtrog 
gegelKsn wird. Es 
entsteht auf diese 
Weise ein Erzbrei, 
welcher durch ein 
vor den Stem|ieln befindliches Sieb geht> um dann 
in langsamem Tem|X> über die sanft geneigten 
Amalganiationstische zu fließim. Ein Teil des 
freien (ioldes wird auf dieue Weise schon im Poch- 
trog amalgamicrt, der andere, größere Teil aljcr 
bleibt auf der Quecksilberschicht des Amalga- 




Fig. 2. Steinbrecher, 
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Abb. a. Amalsam-Destillationsofen. 
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matioastische« haften, während der don freien Goldes 
zum größten Teil beraubte Errhrfi abfließt. 

In bestimmten Zwischenräumen wird das ({old- 
haltige Amalgam aus dem Pochtrog entfernt 
und täglich mit einem stumpfen InHtrument 
von den Platten abgekratzt. Es stellt dann eine 
schmutzige, mit Sand imd anderen Stoffen ver- 
unreinigte, bröcklige Masse dar; diese wird mit 
überBchüssigem Quecksilber angerührt, so daß die 
spezifisch leichteren Verunreinigungen auf der 
Oberfläche schwimmen, von der sie durch Ab- 
schöpfen entfernt werden. Da» .so gereinigte 
flÜHttige .-Vnialgam wird dann zur Entfernung des 



und Eisen, und mitunter auch Spuren Kolwlt und 
Nickel, wie aus den nachstehenden Analysen er- 
sichtlich ist. 

Chem. Zusammensetzung von Amalgamationsgold. 

G«ldpnhuiB Eatate Mine New Goch Hin« 
% % 

Gold 86,58 87,06 

Silber 12,54 10,43 

Kupfer 0.86 2,35 

Eisen 0,02 0,16 

Kobalt — Spur. 

Nickel — Spur. 

(J. Loevy. 1899.) 




Abb. -1. Ooldachmelzofen. 

ubenichüwigi'n Quecksilbers durch Leinwand oder 
Gemsleder gepreßt, und es resultiert schließlich 
das zur Ketortierung fertige Goldamalgam, eine 
ziemlich plastische, silbergraue .Masse, welche 
durchsehnittUch 65"„Queck8ill>er und 35% Gold 
enthält. Diese« Amalgam winl in eisernen Retorten 
der Destillat Ion unterworfen (.\bb. 3), das alKiestillie- 
rende Qm-eksillx-r wird durch Kühlung kondensiert 
und zu neuer Benutzung 
wieder gewonnen, während 
in der Retorte das soge- 
nannt« Retortengold zu- 
rückbleibt, eine poröse, 
schwammige, mehr oder 
weniger schmutzig gelb aus- 
sehende Masse, die mit dem 
edlen Metall nur eine sehr 
entfernt*« Almlichkeit be- 
sitzt. Richtigen Metall- 
glanz und die charakteristi- 
schen physikalischen Eigenschaften des edlen 
Metalls erhält das Gold erst durch die nun fol- 
gende letzte Operation : das Schmelzen im 
Graphittiegel unter Zusatz von Borax, und Aus- 
gießen des gest>hmolzenen Metalls in Barrenform 
(Abb. 4. 4a und 5). 

Das durch den .'\malgamationsprozeß ge- 
wonneneGold hateinenFeingcbalt vonSSO- 870 1000; 
der Rest ist Silber (10—14"^), mit welchem das 
Gold im Gestein legiert ist, geringe Mengen Kupfer 




, Abb. 4 a. Ooldschmslaofen. 

Schwierigkeiten bei der Amalga- 
mati o n. 

Nicht immer verläuft die Amalgamation 
so glatt, wie es nach der eben gegebenen 
Beschreibung scheinen könnte: gewisse &Ietall- 
Verbindungen (Arsenkiese, Antimonglanz, Mangan, 
Wismut) machen das Quecksilber „krank", d. h. 
unfähig zur Goldaufnahme, so daß ein rentab 
ler Amalgamationsbetrieb- 
selbst l>ei verhältnismäßig 
goldreichen Erzen oft un- 
möglich wird. 



Abb. 5. OoldgieOform. 



Die Poobtrübe. 

Die Pochtrübe, d. h. 
der von den Amalgama- 
tionstiscben abfließendeErz- 
brei enthält, wie uns be- 
reits bekannt, noch etwa 
die Hälfte des gesamten 
ursprünglich im Konglomerat vorhandenen Gol- 
des, und zwar ist der überwiegend größere Teil 
davon in den Schwefelkiesen eingeschlossen, wäh- 
rend ein geringer Teil aus demjenigen Freigold 
besteht, welche« der Amalgamation im Pochwerk 
entgangen ist. 

Diese Pochtrübe stellt aber, wie schon aus 
dem vorher Gesagten ersichtlich ist, kein ein- 
heitliches 3iaterial dar, sie Ix^teht vielmehr aus 
drei, in physikalischer und chemischer Hinsicht 
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Terschiodenen BoHtandteilen, nämlich den S a n d e n 
(Tallings), den Kiesen (Pyriten) und den 
Schlämmen (Slimes). 

Unter Sanden (TailingB) versteht man das 
gröbere, der Hauptsache nach aus Kieselsäure 
bestehende, fast pyritfreie Material, welches gut 
perkolierbar ist. Die Kie«e bestehen aus Pyrit 
(reS2). mit gelegentlichen Beimengungen von 
Markasit. Als Schlämme (Slimcs) bezeichnet man 
diejenigen feinsten Bestandteile der Pochtrübe, 
welche einen hohen Prozentsatz Tonerde enthalten 
und infolge der dadurch bedingten lehmigen Be- 
schaffenheit nicht p)erkoIierbar sind. Die nach- 
stehenden Analysen zeigen die Zusammensetzung 
einiger Schlammprobon: 

Schlämme aus der Pochtrübe der 

Jubilei- Meyer A Cbarlton City A Siiburban 

Mine Mine Mine 

% % % 

SiOa . . . 72,15 74,15 69,80 

AlgO, . . 16,47 14,08 17,95 

Fe,Os . . 4,42 5,15 3,75 

MgO ... 1.26 1,48 

Ca,(PO«), . 0,04 0,07 

S 0,70 0,78 

SO, ... 0,03 0,02 
Alkalien . 0,05 0.08 
Waaeer (ge- 
bunden) . 3,40 2,86 

(J. Loevy, Mai 1898) 

Für die Entgoldung der Pochtrübe kommen 
zwei Verfahren zur Anwendung : 1. die Chloration, 
2. die Cyanidlaugcrci. 

Für jedes dieser beiden Verfahren ist eine 
vorherige AuflM;reitung erforderlich, imd zwar 
Konzentration für die Chloration, und Klassi- 
fikation (Sortieren) für die CyanidlaugereL 

Der Ch 1 or a t i o n s pr o ze B. 

Der geschichtlichen Entwicklung der Trans- 
vaal- Goldlndustric folgend, will ich zunächst die 
Chloration beschreiben, welche vor der Ein- 
führung der Cyanidlaugcrci, bis zum Jahre 1801, 
ausachlieQUch für die Entgoldung der Poohtrübe 
zur Anwendung kam, die al)er für 'IVansvaal seit 
langer Zeit ihre Bodeutung eingobüUt hat, da sie 
fast vollständig durch das Cyanidverfahrcn ver- 
drängt worden ist. 

Das Chlorations verfahren kommt mit wenigen 
unbedeutenden Abänderungen heute noch in der- 
selben Weise zur Ausführung, wie es vur mehr als 
60 Jahrtm von Profi«»»or Plattner-Freiberg, dem 
Begründer der Lötrohrprobierkunde in die Praxis 
eingeführt wurde. 

Die Konzentration der Pochtrübe. 

Die dem eigentlichen Prozeß vorangehende 
Konzentration der Pochtrübe be- 
zweckt die Herstellung eines möglichst schwefel- 
kieereichen Materials, welches das gesamte Gold 
der Pochtrübo enthalten soll. Hierfür kommen 
verschiedene Vorrichtungen zur Anwendung, von 
denen nur als die gebräuchlichste der „Frue Vanner 
Concentrator" erwähnt werden soll, eine nach dem 
Prinzip der Schültelherde arbeitende Auf bereit ungs- 
mMchine. 



Haben wir eine Pochtrübe oder ein Erz mit 
5% Schwefelkic« und 10 g Gold pro Tonne, so 
würde eine ideale Konzentration eine solche sein, 
bei welcher man von 1 Tonne de« Ausgangsmaterials 
als Endprodukt 50 kg reinen Schwefelkies mit 
einem Gehalt von 200 g Gold pro Tonne erhält. 
Selbstverständlich wird in der Praxis ein derartig 
ideales Produkt nicht erreicht; die auf die eine 
oder die andere Weise hergestellten Konzentrate 
enthalten gewöhnlich einen mehr oder minder 
hohen Prozentsatz Gangart und haben durch- 
schnittlich etwa folgende Zusammensetzung : 

Schwefelkies (FeS^) 65—85%, 

Gangart (Silikate, Eisenoxyd usw.) 35—15%, 

Gold 100—300 g pro Tonne je nach dem 
(rehalt des Ausgangsmateriaki. 

Die nachstehende Analyse zeigt die Zusammen- 
setzung von Konzentraten, welche mit der Sicher- 
schüssel im I.Aboratorium aus einem sehr gold- 
n-ichen Erze der Lancaster Goldmine hergestellt 
wurden : 

Gangart (in Säure nnlnslich) . . 38,15% 

FeS8= (Eisen 26,62% 

57,05%) Schwefel 30,43% 

Eisenoxyd 2,16% 

Tonerde 2,85% 

Kobalt 0,08% 

Nickel Spur. 

Gold : 1306,6 g in 1000 kg. 

(1898, J. Loevy.) 

Chloration und Fällung. 

Zur Entgoldung nach dem Pia ttnerschen Ver- 
fahren werden die Konzentrate zunächst tot- 
geröstet, wofür am Witwatersrand Fortachauflungs- 
öfen und .M a 1 e 1 1 r a sehe Etagenöfen im Gebrauch 
sind. Die totgerösteten Abbrände werden mit 
8— 10^„ Wasser angefeuchtet in hölzerne Bottiche 
von 1 — 3 cbm Inhalt gebracht, deren Innenwände 
mit einer geschmolzenen Mischung von Teer und 
Pech überzogen sind, um einer Absorption der 
Goldlösung durch da« Holz vorzubeugen. Am 
Boden der Bottiche befindet sich ein Kiesfiiter 
und imter demselben ein Bleirohr, durch welches 
das vorher durch Waschen mit Waaser von Salz- 
säure befreite Chlor eingeleitet wird. Das Chlor 
durchdringt langsam die Abbrände von unten 
nach oben, und nach 3 — ßstündigem Einleiten 
sind sie vollständig vom Gas durchdrungen. 
Der Bottich wirti dann hermetisch verschlossen 
und 24 — 36 Stunden .<<ich selbst überlassen. Nach 
Ablauf dieser Zeit ist alles Gold in Goldchlorür 
übergeführt (-\u-t-C1,= AuCl,); dasselbe wird mit 
Wasser ausgelaugt und das Gold aus den durch 
Erwärmen vom Chlor l»cfreiten Laugen durch Eisen- 
sulfat oder Eisenchloriir gefällt : 

2 Auaj-f6 FeS04=2 Au + Fe^Q, -f2 Fes(S04), 

oder 

2 AuClj + 6 FeOj = 2 Au + 3 Fe,a,. 

Hat sich das pulverförmige Gold vollständig 
abgesetzt, was gewöhnlich nach 12 — 18 Stunden 
der Fall ist. so wird es von den entgoldeten Laugen 
getrennt, durch wiederholtes .\uswaschen von 
Eisen befreit, getrocknet, und in der vorher be- 
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acliriubencn Weiae geschmolzen und in Barten- 
fom gegoMen. 

Dm Chk»mtiaiMiT(ni*hrea eraiägUdit ein Ans- 
IsiDgni TOR fiS^toS'^ und Iwfoit wn wlif mnw 
Gold vom Feingehalt 800— »50. Wenn ti tz 
dioMBr großen Yoczüge das VecfahniD keino dauernde 
ind «UgeBatiiw Anfiudiin« am Witw ato fpand ge- 
funden hat, «o ist dies in elfter Linie den hohen 
Anlage- und Betriebskosten Euziuivhreiben, irelche 
hinptDichlirli durch da» Rösten der Kiese bedingt 
«Mden, und die MD Bund inagwamt «6—80 M 
fwo Tonne Komentrate btttragen. Bn OUotmtiou- 
werk mit den dafiir unerläßlichen RÖHtrifm kann 
•adi not aohwer mit dem Betriebe einer aüd- 
afrikmünhcii CkMiiiinA kombiniert mudMii was 
am deutlichsten ans der Tatsaehe her^-orpeht, daß 
bis zum Jahre 1895 nur e i n solches Werk am 
Witwatennuid exieläerte, nnd zwar in Verbindung 
mit der Robinsonmine; erat später (1896) wurde 
•ach von der durch die ImtiÄtive eine« deutschen 
Chemikers gegründeten Transvaal Chemical Co. 
der GhkiratioDabetrieb an^^Dommen. Die Qold- 
Bineo mrcn nnn dsfanf «agewiMen, flm Kon- 
zentrate etm-tn dieser beiden Werke zu ver- 
kaufen. Die hohen Koeten und die vietoo mit 
einem eoltlien Iliodiie veibandnmi ümetSndlich- 
keiten veranlaßten aber die meisten Minen, sich 
zuniichst mit dem dureh Amalgamation gewonnenen 
Golde zu begnügen, die aus der Poch trübe resul- 
tierrixlen Sande imd Schlämme Mifsnstepebk vnd 
ihre iüitguldang einer späteren Zaü sn flberieiiiii 

(BaUefelMiC) 

Zur Phosphorsaurebesttmmung. 
Von l>r. F. KAsauo-Ludwigabafen. 

In lieft IT S. r»55 diew< r Z« it«;hrift polemisiert 
Dr. 0. i. Hlavnicka geigen das von mir 8. 374 
dieem Jahrgangs empfohlene Veifaliran, Phosphor- 
Bänre in Oe-^talt iliras Ammoninm-Hagncsiumsalzee 
nach AuswiMti hi n doasclben mit Wasser durch */i»-n. 
SalzHjiure unter Anwendung TOn MüÜiykningp als 
Tn/>iit>.tnir sQ tätxieno. 

Er betont KonKehst, daS Hnndeshegen 
Kchon im Jahre 18514 (nicht wie irrtiinilicli an- 
gegebeu lUyi}, ai^o lange vur iiebebrand, 
diese Titrationsmethode empfohlen habe, und noch 
früher sei sie von S t o 1 b a Ix kannt gemacht 
worden. Das mag alles riebt sein; aber ich habe 
auch gar nicht )H'\>eiscn unllin, dnli niAu den 
£1 jedonohlag eo titrieren kann, aoadem ioli 
«onte leigen, dnB man ihn ohne meÄHohaa lUrier 
mit reinem Wasser a u s w ii .> e h e n kann. 
Das lltriernn de« Nit>derselilags ergibt sich d&im 

Nnn empfiehlt Hlavnicka ement, den 
Ammonium-Magnesinmniederschlag ent mit Am- 
moniakM' as.se r, sodann, um iLiesen zu verdriinKen, 
mü Alkohol auszuwaschen, darauf mit kaltem 
Waamr in ein* Sdiale sn iprüMai, nm ihn lehUaB- 
lieh zur Titration zu bringen. Ich will niemand 
die Liebe zu den {umlytii<ciiua Methuduu, an welche 
er sich einmal gewöhnt hat, rauben; aber ich kann 
doch nicht zageboo, daß mein Vetioliltg» mar mit 
10 ond denn noch einmal mit 5 eem irinam Warner 



auszuwaschen, bloß „anscheinend einfacher" oei. 
Er ist eben tatsächlich einfacher; denn eine 
Waeohflüsaigkeit^ die ateta aar Hand iet^ wie minee 
Warn«, irt nnn einmal eiwiiacher «ie svai» die 
man 8ic1i en>t Ix-reit stellen mu6, ^^ItitljA ver- 
dünn le« Auimoniak und Alkohol. 

Das Einlegen eines doppelten horiEontalen 
Saugfilters mit angedrücktem Handwolst madkfe 
gar keine Schwierigkeiten und vollaielit aiflh in der 
ite^rl .schneller und .siclirror, all das Andificken 
der übUdien koniacben Filter. 

ISnon Haoptvorleil abw erbUdm ioh nodi 

darin, daß man diepe Piltw direkt packen und in 
das Titriergef&ü werften kanji, i>u daU nur di« ge- 
ringen Reste des Niederschlags, welche an dw 
Triahterwaiidiiiig haften, mit Wasser abenupfilen 
sind. Denn anf diese Weise kommt man mit »ehr 
kleinen \Vasa<Tniengen aus ; luid das ist gerade, 
wenn man mit Methylotange als Indikator arbeitet, 
von Widiti^nitb Sl a rn i e Ic a kemmt dadnioh, 
daß er den Niederschlag vom Filter abspritzt, auf 
200 cciu Flüssigkeit; ich erhalte höcbitc-D» den 
zehnten Teil davon. Je konzentrierter man aber 
titriert, desto aohnellcr ISat aidi der Niedeiaehlac 
in der >/io-n- Sine anf. ond deelo deotHiAier wird 
der rarbciiunisclilHg des Indikators. 

Schließlich soll der Farbenumscblag bei */i«-n. 
Natnmlange deatliclMr anrfaüen. bei dan>/i«>n. 
Ijösungen, welche ich in Anwendung brachte. Tins 
ist selbst verstündlieh vollkommen richtig; aber 
wenn man nicht etwa mehr Substanz in Arbeit 
nüamt^ wird die Aletlioda damit doofa nicht genaner, 
Dflnm idi kann mioli bei 45 eem */io-n. SalmSare 
um einen ganzen Tr<)])fcn'= 0,05 eem irren und 
bekomme doch richtigere Werte, als wenn ich nur. 
IS eem */io-n. Bates&are verwende, qimL der FeUar 
nur einen halben Troyifen beträgt. Etwa» andere« 
ist es, weim man die dretiache Sulwtanzmenge der 
Analyse unterzieht und so auf einen Verbrauch von 
45 eem */to-n* HQ lumuntj oder wenn man gar die 
fllnffaehe Menge nimmt und mit ^/»»n. HCl arbeitet. 

Auf diese Weise «ird die Methr>de natürlich ^t- 
neuer; denn weun man auch fünfmal so schwere 
Kiedeischlägc erhält, so gebraudit man doch dafür 
nicht das fünffache an Waachwasser, sondern reicht 
vielleicht schon mit dem Doppelten der von mir 
empfohlenen Menge, also mit 20 und 10 com buh. 
Wenn ioh von einer derartigen Versohärfmig meiner 
MeOmde nieht gesprochen habe, ao lag das daran, 
daß ieli .-ic für ganz sjelbstverstündlii Ii Iii. It. Mir 
genügte, dir Richtigkeit meines \\>n>i;hlugi.a inich- 
zuweL-^'ti fiir den ungünstigsten Fall, wo 
man leichte Nioderachläge mit einer aehr 
schwachen Säure titriert; daß größere Kieder- 
s<-hlagsniciigen und .-Atarki-rc Siiurekonzentrationen 
die Genauigkeit nur erhöben kötineo» sagt aioh 
jeder fihemifceg eehon eelhet. 

Ich will aber zum Schluß nodi f inc andere 
Verschärfung der Titration mit Alethyioranpe er- 
wähnen, welche mir bisher unbekannt ^^ar. und 
denn Mitteilung ich Herrn Dir. Sobucbt' 
Vienenburg, verdanke: bedient man sieh nr Titra- 
tion eines helll>laueri Glases, so kann man den 
Farbenumschlag leicht» eriteameD, indem im Augw* 
bliai^ vo aanv» Reaktion eneieht lat» die FlflMig- 
keü dnieh daa Olaa pifitaüdh j^On endidnt. 
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Zur Prüfung des Brikettpeches. 

Von C. Bknbeh, 

Vor längerer Zeit wurde ein Apparat l>eschrie- 
bcn, welc-luT zur Prüfnng dosPwhesdient > ). lK>n«>llie 
ist eine ßrikottpreKHc im KJeinen, und mit derselben 
worden Prohebriketts hergestellt. Hat man einen 
solchen Ap]>arat nicht zur V*erfiigung, so kann man 
sich auf folgende Weise behelfen. Man nimmt 
einen sogenannten Iliamantmöraer, wie derselbe 
wohl in jedem Hütteiüaboratorium vorhanden ist. 
Derselbe bostoht, wie auf ru'beiiHtehender Zeich- 
nung zu enteben i»t, au» dn>i Teilen (man kann 
sich für diemm Zwi-ck auch einen gröliert-n an- 
fertigen lasoen), einem Stempel a. einem ringför- 
migen Zylinder b und einem Bodenstück mit 
zylindrischer Hohrung c. Um mit dieser Vorrich- 
tung Probebrikett« herzustellen, legt man alle drei 
Teile in einen Trockenschrank oder auf eine Asbest- 
platte und er«ärmt dieM-lU-ii auf 100 — 150°. 

Die Mischung des Peches mit Sand oder 
Kohlenpulver erwärmt man in einem geräumigen 
Porzellantiegel oder KiitcngffäQ, bis man beim Um- 




rühren mit einem (ila&Htab fühlt, daß die Mischung 
schmierig wird und bis eine geringe Menge Dämpfe 
sich entwickelt^ hierdurch wird angezeigt, daß das 
Pech geschmolzen ist. Zweckmäßig hat man schon 
die Mischung im kalten ZuHtand innig gemischt, 
denn je vollkommener die Mi.-^-hung ist, desto 
bosser fallen die Briketts aus. Hührt man das 
Gemenge mit einem Thermometer um, so erfährt 
man zugleich die für jede« Pech geeignete Tempe- 
ratur. Die heiße .Mischung wird nun rasch in den 
zylindrischen Hohlraum von b gebracht, der 
Stempi«! a aufgesetzt und mit einem ziemlich 
81'hweren Hammer, ca. 1 kg, möglichst kräftig 
auf den iStempcl a geschlagen, \vobei man den 
Apparat mit einer Ticgolzange hält. 

Nach 3 — 4nialigcm Sehlagen ist dos Brikett 
fortig, man nimmt nun den Hing h heraus und 
schiebt mit vorsichtigem Drücken das Brikett 
heraus. Da dasselbe der Natur der Sache noch 
noch heiß ist, muß man es längere Zeit 
liegen lassen, bis dos Pech vollkommen fest ge- 
worden int, und das erfonlert immer einige Zeit, 
Denn solange die Erstarrung nicht durch und 
durch eingetreten, ist der Zusammenhang des 
Brikett« ein sehr unvollkommener. 



') österr. Z. f. Berg- u. Hüttenw. 



Um die verschiedenen Pei^hsorton zu verglei- 
chen , wird es angezeigt sein , eine Normolmibstanz 
zu verwenden, vielleicht Seesand oder eine Anthra- 
citsorte. die von ziemlich gleicher Beschaffenheit 
zu haben ist (.Anthracit v. Longenbrahm) und 
diese als Standarts anzunehmen. Eine weitere \'er- 
Buchsreihe wäre mit den einzelnen Kohlensorten 
anzustellen, um für jede zu brikettierende Kohle 
die erforderliche Menge irgend eines Peches fest- 
zustellen. Es wird sich gegen dicMO Methode kaum 
etwas einwenden lassen. Welchen Nutzen hat denn 
eigentlich die Bestimmung des En^eichungapunktesT 
Ob man ein Poeh Ix^i der Brikettdarstellung etwa 
höher erhitzen muß oder nicht, wini ziemlich gleich- 
gültig sein, und ob ein Brikett in der Sonnenwärme 
nicht weich winl. kann man el)cnfall8 am besten 
an einem Probebrikett sehen, denn der Erweichungs- 
punkt eines reinen Peches und eines Peches mit 
95"^ Kohlen gemischt, stehen in keinem großen 
Zusammenhang. Ein weiterer Versuch wäre es, 
die Verkokungsprobe mit den Prohebriketts aus- 
zuführen und zwar nicht mit dem gepulverten, 
sondern mit gritßeren Stücken oder mit dem 
ganzen Brikett, man kann hierdurch sein Vorhalten 
im Feuer feststellen: v» dürfte sich hierbei heraus- 
stellen, daß z. B. ein Pech, daß ein aufgeblähter 
Koks, also gennssermaßen ein backender« Pech, 
durchaus kein Zerfallen der Briketts in der Hitze 
verursacht, sondern dem Brikett die Eigenschaften 
einer backenden Kohle verleiht. 

Wenn nun auch der oben erwähnte Apparat, 
vorzuziehen ist. da er den Druck angibt, unter 
welchem das Brikett gepreßt ist, und so einen Ver- 
gleich mit den Brikettpressen im Betrieb gestattet, 
so wird in Ermangelung eines solchen auch die 
einfachere Vorrichtung genügen. 



Die deutschen Patentgebühren. 



Patentanwalt Dr. 



Von 

Da<jobert 
Berlin. 



Landexbebger, 



(Eingeg. d. 9.fiS. IMKL) 

In den jüngsten Verhandlungen de« Reichs- 
tags, beim Titel Patentamt, wurde von'verschiedenen 
Abgeordneten die Höhe der fiskalischen Patent - 
gebühr iM'möngelt und darauf seitens des Staats- 
sekretärs des Inneren von Posadowsky die 
Erklärung abgegeben, daß eine Ermäßigung dieser 
Gebühr nicht im fiskalischen Interesse liege. Diese 
Antwort zeugt von einer total falschen Auffassung 
der ganzen Sachlage und geht auf den Kern der 
Angelegenheit überhaupt nicht ein. Es ist niemals 
behauptet worden, daß eine Herabsetzung der Pa- 
tentgebühr dem fiskalischen Interesse dienen würde, 
und es kommt hierauf auch gar nicht an. Die 
Patentgesetzgebung und mit ihr die Patentge- 
bühren sind nicht etwa fiskalische Einrich- 
tungen, sondern sind im Interesse der In- 
dustrie und der Entwicklung des 
n a t i o n a 1 e n W o h l 8 t a n d e's geschaffen wor- 
den, und die Erhebung der Patentgobühren wäre 
nur in so weit zu rechtfertigen, als damit die 
durch die Patontgesetzgebung entstehenden soch- 
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liehen Amgaben gedeckt wSfdeo. Die hi Demtioll- 

land zur Erhcbiinc kommenden T^iMriigc gsIkMl 
•ber sebr weit über diese Summe hinaua. 

Naoh } 8 dM deiiitMslm PMealneMtnt ist fAr 
jedes deutfiohe Patent nlljälirliVh (»ine Oflnihr 7M 
entrichten, die für da-s cibte Jalu M 30. — , iiir das 
zweite M 50. — beträgt und dann aUjä)irUch um 
ilSO. — atetgt, so datt ein deatsohes Patent, welobea 
üß» bSohtte soliange SdiutnlMier von 16 Jaltran 
erreicht, einsebließlieh der aintliilion .\nmelde- 
gebähr von M 20. — dem Fiakus 5300 M, einbringt. 
Dfeie Bmiiiii» iat •b«r im Ver^^aidi mit deo Be- 
trSsrcn, die in anderen Industrirataaten gezahlt 
wurden müfwen, ungewöhnlich liuck, wie die» auch 
in den Verhandlungen des Reichstags zum Aus- 
druck kam. £# iat nicht ni viel behnuptet, wenn 
gesagt wird, dsB dieae 0«t»nbr aolohen Erfindern, 
welche mit OlückBgütem weniger gesegnet sind, 
in vielen Fäikm die Aufnützimg ihrer geibtigen 
Arbeit ewe hw ect» wenn nicht ganz unmüglich macht. 
Gelingt (m einem siolchcn Erfinder wirkli.b. das» 
Patent 7.U erlangen, so ist er sehr bald nii bt mehr 
in der T^ge. die immer steigenden Abgaben zu 
entrichten, und das Patent verfällt nach relativ 
Iramm Bestdram. Ea nt statntiadi nachgewiesen 
. inlfn, flaO der ri"Zit;f-*atz (l< r F)»t> nto, die nach 
verhältni^inäüi^' kurzer Dauer in Deutschtand ver- 
fallen, g<-^i'nii)>er den gleichen Verhältnissen in 
anderen Industrieetaatcn ein unverhältnismäOig 
großer ist. Dieser Zustand ist aber unbefriedigend 
und dem Wesen diM FktmtMhataM dinkt wldw- 
sprechend. 

Wenn man berUoktiobtigi, da8 die Patent- 

pcbiilir eigentlich nur d»^ Entprlt an drn Staat 
darstellen soll, auf da» er durch die dur<;h d)e 
Phtantolteilung verursachten Mühen und AOB» 
lagen eiiMn Au^moh hat, so wäm Geb&bnn nur 
in der HShe gerechtfertigt, daß diem Kdaten ge- 
deckt wären. Die in I >i \i1m< lihind frhobenen Be- 
tcige decken »ber nicht nur die Kuiit43n des Kaiaer- 
Uobea Patentamt«, «ondem liefern aneh noch einen 
tlbcrsrlniß in Höhe von ca. 3 Mill. M jährlich, 
dessen Entstehen einzig und allein auf die Patrat- 
tesen nirfiokzuführen ist. da die für CMmodM* 
mnater gessahlt«! Summen im großen ganzen nur 
di« Koeten der Verwaltung dBoken, md dia AUet- 
luim f lir Warenzeleben aogar «in xvolit «liebliohBa 
Defizit aufweist. 

Eh wurde bereits Iwi der Sebalfang des jetzt 
gelteinden dent^c1ir-n Patcntpesetzes erkannt, daß 
die festgesetzten Patentgebühren relativ hoch sind, 
und deshalb WQlds in den $ 8 des Gesetzes ein 
Absats awjgenommen, wonadt die Herabsetnmg 
der Gebühr vom Bnndesrat vertagt werden kann. 
Es ist im InttMc^si- der iiaiioiuili-ii Tiulnstrie zu 
beklagen, daß der Bundesrat dcrt;u Iktdiirfniwe so 
wenig venteiitmtdnirzeit einen derart ablehnenden 
Standpunkt vertritt, wie dies seitens dos Staats* 
Sekretärs de» Inneren geschehen ist. 

Ea läßt sii'h unschwer nachweisen, daß der 
bedeutende Aufschwung, den die Industrie der Ver- 
einigten Staaten von Amerika genommen htA, m 
einrm großen Teil der dortigen FhtmitfeeeAigabiiing 
mit zazuschTeibea ist. 

Ganz abgeeebfln von einer hier nicht weiter 
zu verfolgenden liberalen Prüfung des Erfindungs- 
begriffes im Fatentert«ilungsverfahren imd die da- 



dorcJi bedingte eritSkte Mflgüokkeit. Patente m 

erhalten, werden in den Vereinigten Sitaaen für 
die gesamte ITjährige Schlitzdauer eines Patente 
nur 3.5 Doli., das ist ca. M lüO. — Regieroims- 
pfbüliren «Thnhen. Ks ist dies ein Betrag, den 
aucli \ erlialtniiuiälJic weniger Bemittelte auf- 
bringen können, um x> inelir, da er nicht auf ein» 
mal erlegt au werden bcauolit, sondern in swei 
Raten von 16 Doli, und SO Doli, geiahlt wird, 
wnln-i der i-rHle Beliü^ die Prüfiiiifrsgehühr und der 
letzte ikttiug diu Taxe für die gesamte 17jährige 
Schutzdaucr darstellt, während der entsprechende 
Botrag für eine 15jährige Schutzdauer in Deut i h- 
land ca. 1300 Doli., das ist da<« aTfachc, au.>uiatht. 
Es ist leicht einzusehen, daß das Bewußtsein, sich 
verhältnismäßig leieht und mit nicht aUsu großen 
Geldopfem die Früchte lenier geistii^ Ariwit 
durch Erlangung eine« wirkungsvollen Rchutztitels 
sichern zu können, die Erfinduiigstatigkeit der 
Techniker und auch der Arbeiter erheblich anzu* 
regen peei^'net ist, und in der Tat läßt sich nach- 
weisen, dali u'erade in Amerika wichtige Neue- 
ruiikien iinii \'i'i'lH'>.-ierungon an Hetrielismusel-.inen 
und Vcriahrcn von AngeeteUteo gemacht worden 
sind. Dnrek derartige Terbeseaninfen wird aber 
die I^i'tnnr^fShiffkpit der gesamten Tndustrii- l'«- 
hoben und dudun li wiederum der nnin'naU- \\ uhl- 
stand gesteigert. 

Wie sofaon oben angeführt, ist für ein deut* 
scIies Patent iBm maximal fällig werdende Gebfilir 
\(in M .-i.'jOO, nudit auf t iiun;i! /u zahlen. Mindern 
wird in jährUch steigenden K«ten erhoben. Auch 
ist für unvermägende Patentinhaber die Bestim- 
mnng vorgesehen, daß dir Taxe hri nachgewiesener 
Vcruiögenslo-iigkoit für ilai^ er^le uad zweittt Jahr 
bis zum dritten Jahre der Patentdauer gentuiidet, 
und wenn das Patent im dritten Jabre erlischt, 
eriaasen werden kann. Diese Bestimmnng ist aber 
prrtkti<^'h \ (ilUtiindii» werdos. F^rhun der Umstand, 
dati der Erlaß für den Fall au^enproohen wird, 
daß das Patent im dritten Jahre erlischt, zeigt, 
daß dem vermögenslosen Patentinhaber nicht die 
W&Lruüg seiner Rechte erleichtert wird, sondern, 
daß im gütuitigston Fall nur die Zahlung einer 
Qeb&br nachgesehen wird, iör die er eine G^^en- 
laistang sritens des Staates nnr theoretifloh «Hangt 
hat>, ohne prakti^cli Xutzen daraus zielieti /u können. 
Es ist allen Fachleuten bekannt, daü sell-t die 
besten Erfindungen in den ersten /»ei Jahren 
in der Regd nichts einbringen, sondern im Gegen- 
teil noch bedeutende Opfer erfordern. Eh gehört 
zu den allergrößten Ausnaliinen. weun intu-rhalb 
dieaer Zeit schon die gewümbringonde Verwertung 
einer ErBndong möglich ist^ ja es sind schon Aus- 
nahmefälle, wenn innerhalb difsi r Frist ernsthafte 
Reflektanten für eine patautit^rtv Eriiudiing ge- 
funden werden. Die Frist, für welche eine Stun- 
duQg der Gebühren möglich ist, wäre deshalb 
abaolnt unzulänglich, selbst wenn sie, was nicht 
zutrifft, praktisch überhaupt eine R«lle spi.4eu 
Wälde. Diejenigen, welche ihre Bedürftigkeit im 
Smne des | 8 nadiwmaen könnea, befii^en sieh 
nämüch sehr in der Minderheit gegfn die. welche 
zwar einen wichen NarUweis nicht fuhrfn kütmen, 
aber doch nicht in di-r Lage sind, die vom deutschen 
(tesetz geforderte holie Aligabe ni kästen. Es gilt 
dies besonders iBr die MeknaU der Angestellten, 
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Ingenieure, Chemiker und dgl., welche nach Art 
ihrer Ikwchaftigung und Aunhildung b<^Kf)nder8 l>e- 
nifen sind, technisch venicrtbaro Erfindungen zu 
machen. 

Für alle dieao wäre z. B. die amerikanische 
Gebühr von 20 bzw. 35 Doli, für eine 17jährige 
Schutzdaucr wohl aufbringbar, während der un- 
vergleichlich höhere Betrag in Deutschland ein- 
fach uncrachwinglich ist. 

Wenn auch in Deutschland die in den ersten 
Jahren der Patentdauer zu zahlenden Gebühren 
im Vergleich mit den 8{)ät«r zu entrichtenden 
niedrig sind, so sind sie doch noch erheblich höher 
als die für die gleiche Zeit zu entrichtenden Beträge 
in den hauptsächlichsten anderen Industriestaaten, 
die auch das deut«cho Prinzip der alljährlichen 
Taxenzahlen haben Während ein deutscher An- 
melder Ixrispielsweise für die ersten .5 Jahre der 
Patentdauer 550. — M zahlt, zahlt man für dieselbe 
Zeit in England 180.— M, in Frankreich 400 M, 
in Belgien 120 M, in der Schweiz 185 M, in Italien 
200 M. Bei Frankreich erklärt sich die relative 
Höhe des Betrags dadurch, dali dort alljährlich 
die gleiche Summe von 100 Fcs. erhoben wird, so 
daß für die gesamten 15 Jahre trotz des relativ 
hohen Anfangssatzos gegenüber den deutschen 
5300 M nur 1500 Fcs.. das ist 1200 M zur Erhebung 
kommen. 

Es ist in vielen Fällen nachweisbar, daß 
durch Patent geschützte Erfindungen wenig kapital- 
kräftiger .\nmelder sich nicht in die Praxis ein- 
führen konnten, solange die Patentrechte existieren, 
daß dagegen die Ausnützung der Patente aufge- 
nommen wurde in dem Moment, als das Patent 
durch Einzahlung der Gebühren erloschen war. 
Da nun das Patentgesetz die Interessen der In- 
dustrie durch die Förderung der Interessen der 
Erfinder bezweckt, kann es nicht in st^iner Ten- 
denz liegen, dem weniger vermögenden Patent- 
inliaber seines Recht* zu berauben, und, wenn dieser 
Erfolg trotzdem eintritt, ist .\bhilfe notwendig. 
Dje«e Abhilfe kann aber nur durch entsprechende 
Ermäßigung der Gebühren und rationellere Ver- 
teilung derselben geschehen. Es wäre in dieser 
Richtung vielleicht das englische System emp- 
fehlenswert, welches die Patente in den ersten 
4 Jahren nur mit einer verhältnismäßig geringen 



Gebühr belastet und später erst höhere Beträge 
erforderlifh macht. 4 Jahre genügen allenfalls, 
eine Erfindung entsprechend einzuführen, und kann 
jedenfalls innerhalb dieser Zeit entschieden werden, 
ob OS sich lohnt, weitere Kosten aufzuwenden oder 
nicht. 

Nun wird für das deutsche System und für 
die Höhe der deutschen Gebühren ins Feld geführt, 
daß CS der Weiterentwicklung der Industrie keine«- 
falls entsprechen würde, wenn wertlose Schutz- 
titel aufrecht erhalten würden, und daß die all- 
jährlich zu zahlenden stets steigenden Cicbühren 
den Patentinhaber jedesmal wieder zur Prüfung 
veranlassen solle, ob sich die Aufrcchterhaltung des 
Schutztitels noch lohne. Diesem Standpunkt, der 
auch seitens des Staatssekretärs des Innert>n im 
Reichstag vertreten wurde, kann eine gewisse Be- 
rechtigung nicht abgesprochen werden. Es ist aber 
nicht einzuac'hcn, weshalb zur Veranlassung dieser 
Prüfung gerade die ungewöhnlich hohen deutschen 
Gebühren notwendig sein sollen, und weshalb di«>se 
Prüfung nicht auch bei Zahlung niedrigerer all- 
jährlich wiederkehrender Taxen angestellt werden 
würde. Außerdem widerspricht diese Furcht vor 
dem Bestehen von Patenten bzw. das Bestreben, 
bestehende Schutzrechte zum Erlöschen zu bringen, 
der ganzen Tendenz der Patentgesetzgebung. Die 
Patentgi^tzgebnng will ja dadurch, daß sie dem 
Anmelder gesetzlichen Schutz gewährleistet, die 
Erfinder veranlassen, ihre Verbessenmgen usw. 
prei8zugel)en, damit solche nach Ablauf der ge- 
setzlichen Schutzfrist Gemeingut der gesamten In- 
dustrie werden können. Wenn man nun die ge- 
setzliche Schutzfrist in der Weise heraljsetzt, daß 
man ihre volle Ausnützung von der Zahlung ur- 
erschwinglicher Beträge abhängig macht, so wird 
man der Tendenz des Pa'entgesctzce direkt ent- 
gegenwirken und wieder dahin kommen, daß 
kleinere Erfindungen üU-rhaupt nicht mehr zum 
Patent angemeldet, sondern üeber unter dem 
Schutz des Fabrikgeheimnis^es ausgenützt werden. 
Man käme dadurch wieder auf denselben Stand- 
punkt zurück, den man durch die Patentgesetz- 
gebung beseitigen wollte, und es en»iifiehlt iich 
vielleicht doch, aus diesen Gesichtspunkten no-'h- 
maU die Frage der deutschen Patentgebähren einer 
Nachprüfung zu unterziehen. 



Referate. 



II. 13. Teerdestillation ; organische 
Halbfabrikate und Präparate. 

Verfahren zur HenteUang von Pech ans Teer na4 
Teertflea. (Nr. 158 731. Kl. 22h. Vom 8./3. 
1903 ab. Dr. C. Georg von W irkner 
in Schalke i. W.) 
PaUntarutpruch: Verfahren zur Herstellung von 
Pech BUH Teer und Teerölen, dadurch gekennzeich- 
net, daß man diese Stoffe mit Schwefelsäure in der 
Menge von etwa 10 — 100**o vom Gewicht des Roh- 
stoffs, bezogen auf Säure von 00 W.\ auf Tempera- 
turen von etwa 180"^ und darüber erhitzt, bis die 
Schwefelsäure zersetzt ist, und die flüchtigen 
Stoffe so weit abdestilliert sind, daß das sich hierbei 
bildende Pech die gewünschte Konsistenz hat. — 



Bei Verwendung von mehr Schwefelsäure 
tritt entwc«lcr eine zu weitgehende Verkohlung 
oder die Bildung von nicht pechartigen Körpern 
ein, wie letzteres auch bei dem Verfahren des 
Patents 91 202 geschieht, bei dem Naphtalin u. dgL 
mit konzentrierter Schwefelsäure behandelt werden, 
abgesehen davon, daß bei letzterem Verfahren 
andere Rolistoffe und andere IVodukte vorliegen 
und mit sehr \-iel größeren Mengen stärkerrr 
Schwefelsäure gearbeitet wird. Karsten. 

Verfahrea lar Darstellanx von BadlinlootriaMlca. 

(Nr. 159 692. Kl. 12p. Vom fl./3. 1904 ab 
Firma E. Merck in Darmstadt.) 
Paienianspriich : Verfahren zur Darstellung von 
Endiminotriazolen durch Kondensation von tri- 
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«rylierten Aminoguanidinen mit C«rl>onBäurcn oder 
dnpen Chloriden. — 

Die Reaktion verläuft wahrscheinlich nach der 
CMridumg 

R . NH - N E-N X 

NHR;! ' ! 

I NR 

NH . E NE 
+2H,0, 

•wnfnr die tbeoretisrhrn Oründf* rmpehond prörtcrt 
sind. R bcdeatet ein Aiyl, K| WautMirbtuff, Aikyl 
oder AxjL Die neuen Triazolderirate sind gelbe, 
gat kiMtoUiniaitintlo Sabataiuen mit ausgeprägt 
iMWMdien Bigaitoli«(ten. Der Ringkomplex ist 
gcjifn Mineralsäurcn vnllkoinnu-n U'^standig, wäh- 
rend er durch ÄtzaUiAÜen gei»palt<ja wird. Näher 
bmohrieben ist die Darstellung von Endanilo- 
dinhenyltriaznl um Triphcnylaminoguanidin und 
Amt'ihen.'Miun;, vuu Tripl»enylendanilotria7X>l aus 
Triphenyhuninoguauidin und Benzoylchlorid, und 
von ündeniloditoIjltriwMd mw Pbepylamiaoditolyl- 
guAiddiik imd ftnuinmoiiinii Dia VcrUndtinfceii 
sollen bei der ohemiMObeo Anelyae Venrendung 

•teile mittels Ccrverklndnespii In saurrr LAsnng. 

(Nr. 168 609. Kl. I2o. Vom 18./2. 1902 ab. 

Farbwerke vorm. Meister Lueins 

& Briining in Höchst a. M.) 
PeUenlanspruch: Verfahren zur Oxydation von aro- 
matischen Kohlenwasserstoffen, darin lll^st<hetld. 
daß man auf die Kohlenwaaseniiolfe bei Gegenwart 
TOD Sinnu die Oxyde der OeritmeteOie otkr Obri- 
eelze einwirken ISßt. — 

Bei den bisher beübachteten Ozydationsvor- 
glllgen mit Oerisalzen, waren die erhaltenen Pro- 
dukte meoMle l^Uier charaktedaiert worden. Auch 
hatte es sich stets nur um die Oxydation soge- 
nannter Rciiiiktionsniitt*'! ^'eliandelt. Beim vor- 
iMgeodea Verfahrea dag^en werden aelbet achwer 
esydieriMM IC o ld<ni w eei iewitoff e energiioh mj&iwt, 
ähnlich wie durch Cliromgäure. die in ihrer Wirkung 
hinsichtlloh der Mannigfultigkr-it der (erzielenden 
Effekt««, der SduteDigkeit <li i i iktionsveilaufs 
und der EcfcneriaRing^ die diurdi etniacbee GliUwD 
geeohieibt, Ul i et UuBm «inL Dae OenBoxTd kann 
aus den Nebenprodukten der Gliihitruinpffabrl- 
katioD erhalten werden. Ein Gehalt au Neodym 
vnd Piaiiudjm lat eher nütalich als schädlich. 
Die Cerisalze -werden als Xitnito oder Sulfat«- an- 
gewendet. Naher beschrieben i»t die Uxydation 
von Toluol zu Benzaldehyd, von Anthraoen zu 
/^n*'""'''iKFBi. voa Naphtalin zu Na[^toofaiiun 
oder bei g r d O ew n Mengen Oxydationniitlel sa 
Phtalsäure. Karaten. 

YettaftM w BehüiBag tob e-KUretelML (Nr. 
158919. KL ISa. Vom a/Il. 1908 A. 

Farbwerke vurni. MointerLlieiVB 

& Brüning in Höchst a. M.) 
Piitmlon»pntch : Verfahrm zur Reinigung von o- 
Nitrotoluol, darin bestehend« daO man das tech- 
nische o-Nitro toluol bei einer zwischen — 4° und 
— 10" liegenden Temperatur teilweise kristallisieren 
l&fii imd die aq^gesohiedenea KciataUe voa der 
MvMMtlaaige toemtt — 
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Daa VeHifthmi wird dadareh ermöglicht, daB 

das o-Nitr()tr)liiol außer seinen iKTcit-s friiln-r Im- 
obaobteten Eistarraiigq^unkt bei —10,6° noch 
einen w e i te roa . «dUnlleli bei — 4*, beeitiit. Die bei 
dieser Temperatur gc bildeten Kri^stalle unterschei- 
den sich suLou ttulierlitfb von den bei — 10,5° er- 
haltenen. Bei —4 bis —10° läßt sich die Treo^ 
nong dnreh Afaedüeudeni teobniseb doroliAbrau 

»rlahren z«r Dsrrttellung ven fhenylitber-«-ear- 
keaaiatc (Nr. 158 »96. 10. ISq. Yomih/S. 
ItM ab. iL-0. fSr Anilin-Fabri- 

kation in Berlin. Zusatz zum Patente 
160323 r. 18./6. 1903; 8.diefleZ.17»T2ä[1904].) 
PotenloiMprtMA; AUmderin^ dM dtmli Patenl 
150 323 geschützten Verfahrens zur Darstellung 
von Phenyläther-o-oarboQääure, dann bestehend, 
daß an Stelle des dort verwendeten Phenols hier 
die Alkalisalze des gewöhnlichen Phenole oder an» 
derer Phenole, in den entsprechenden Phenolen 
gelöst, unter ZuHAtz geringer Mengen von Kupfer 
bsw. Kopfenalzea mit o-Cblorboiuoeeäure erhitzt 
trarden. — 

Die Anwendung ikw Phenolat.s an Stelle de« 
Phenols erhöbt die Ausbeute. F<^utir gestattet 
sie die Übertragung der Reaktion auf jS-Naphtoli 
o-Kresol. p-Krcsol usw. Im allgeineinen werden 
äquimulekuiare Meugen verwundet, doch kümiou 
sowohl die Mengenverhältnisse als die Temperatur 
und die Daner dee Erbitaene erhebUob verändert 
wndeu. JEttrafn» 

Vertüna nv INrMlug dcf l,S>rheB7l. taw. 

Telylaapht>1amlnsttlfoslure. (Nr. 168 923. 
KL 12q. Vom 31./10. 1903 ab. A.-G. für 
Anilin-Fabrikation in Berlin.) 
PataUatupruch: Verfahren zur Darstellung der 1, 8- 
Phenyl- bzw. Tolylnaph^laminsulfosäure, datin 
l)e?tteliend, dali man 1, 4. S-Naphtylamindisulfo- 
säiue mit Anilin bsw. p-Toluidin mit oder ohne 
Znaata Ton BcnnMmiiro oder dte MtaMonn Salnn 
der vorgenaontcn Baaett auf hfiban Tampinitar 
erbifctt. — 

Die Alphylierung der Aminogroppe unter 
gleichzeitigem Eintritt von Wasserstoff in Stellung 
4 an Stelle der Sulfogruppe steht im Gegen- 
satz zu dem Verhalten der I, 3, 8-Naphtylamin- 
dieaUoe&are» bei der zwar auch die Al^t^jlkraiig 
stattfindet; aber Sulfogruppe niobt dnreii 
Wasserstoff, sondern durch die Alpbylaniinogruppe 
ersetzt wird. Die vorliegende iiuaktiou vorläuft 
sehr glatt. Die 1» 4^ S-Naphtylamindisulfosäniv 
wird durch Sulfonieren von NapbtaKn, Nitrieren. 
Reduzieren und Trennung der beiden Aminodi- 

Vi rfalirt II nir IhUHlrlluii l; lU-r 1, C- und I, T-Thenjl- 
biw. TeljrlaarhtjfiamiBsiiileeinre. (Nr. 159 363. 
KL 18i|. Tob 14./». 19M ab. A.-0. i ü t 

A n i I i n • F a b r j k ft t i o n in Berlin. Zu- 
sau zum Patente 156 023 vom 31. /lü. 1903; 

s. Tonrtah. Ref.) 
Patentmupmch: Neuerung in dem \'erfahren des 
Patentes 158 923, darin bestcbend. daß man an 
Stellt- der 1. 4, S-Naplityiaruin.-iulfosiiun- hier die 

1, 4, 6- bzw. 1, 4, 7-Naphtylaoiindisulfoeäare mit 
Anilin bnw. p-Toinidin mit od« oluw Zonts tob 
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Benzoesäure oder den aalzsaurcn Salzen der vor- 
genannten Basen auf höhere Temperatur erhitzt. 

Karsten, 

VerUhffn inr Darslcllung >«n KondenHalloatipro- 
dukt«n priniirer aromatischer Atoiae mit Form- 
ald«h)«L (Nr. 158 ö43. Kl. 22e. Vom 18./3. 
1904 ab. Farbwerke vorm. M o i a t o r 
Lucilla & Brüning in Höchst a. M.) 
Patenlanspruch : Vorfahren zur Darstellung von 
Kondonaationaprodukt«n primärer aromatischer 
Amine mit Formaldehyd, dadurch gekennzeichnet, 
daß man auf die wässerigen Lösungen von Salzen 
der Nitramine Formaldehyd einwirken läßt. — 

Die Kondenaationsprodukte, z. B. CH2(CeH4 
.NOg.NIDs, bilden wertvolle gelbe bis orange- 
gelbe Lackfarbatoffc. Analoge Produkt« waren bis- 
her nur in alkoholischer Lösung dargestellt worden, 
und ea war nicht vorauszusehen, daß die Konden- 
sation der Salze mit Formaldehyd in wässeriger Lö- 
sung das gleiche Resultat ergeben würde, weil Form- 
aldehyd auf aromatische Amine sehr vei'schieden 
wirktv, je nachdem in neutraler, saurer oder alka- 
lischer Lösung gearbeitet wird. Kargten. 

Verfahri'D zur narstellunit von (u-Sulfomelh)l- 
TrrbinduBKen arematisclier 4niiBP. (Nr. 158718. 
KI. I2q. Vom U./l. 1904 ab. B a d i 4 c h e 
Anilin- & Soda-Fabrik in Lud- 
vigahafen a. Kh. Zuaatz zum Patente 156 760 
aiehe diese Z. 18, 385.) 
Patentanspruch: Auaführungaform des durch Patent 
ISO 760 geschützten Verfahrens, djirin bestehend, 
daß man an Stelle der dort verwendeten Amine 
Diphenylamin mit Formaldehyd und Bisulfit be- 
handelt. — 

Die Keaktion verläuft in ähnlicher Weis«« wie 
bei den aus Arylalkylaminen und Fornialdehyd 
erhältlichen Diphenaminverbindungen, die im 
Hauptpatent benutzt werden, nach der Gleichung 

= ^i*{{|)N • CH, • SO.Na -f (C,lI,i,NII . 

Die erhaltene «o-Sulfosäure ist lieatändig und läßt 
«ch mittols Metallcyaniden nach Patent \r. 132 621 
indasXitril üU'rführen, wuj'din'kt aus der wässerigen 
Lösung des Sulfoaalzos geschehen kann. Karsten. 

VerlahrfD zur DarafHinnK der M-ryaDniethylanthra- 
nilaiare. (Nr. 158 346. Kl. 12q. Vom 21. , 2. 
1903 ab. B a d i s c h e A n i I i n - & So- 
da-Fabrik in Ludwigahafen n. Rh.) 
PaterUan^tpruch: Verfuhren zur DaratoHiing der oi- 
Cyanraethylttnthranilaäuro oder deren Sfilzo durch 
Behandlung von Anthranilsäure mit Fonnaldehyd 
und Blausäure oder ihren Salzen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man das aus Formaldehyd imd An- 
thmniLsäure erhältliche, in verdünnton, kalten, 
wä-saerigcn Alkalien unlösliche Kondensationapro- 
dukt in wässeriger oder alkoholischer Lösung mit 
Cyanwa«s4?r8toff»äure oder deren Salze unisi^tztw — 
Das durch Kondensation äquimolekularer .Men- 
gen von Anthranilsäure und Formatdehyd entstan- 
dene Kondensjitionaprodukt, das indessen nicht die 
Zusammensetzung der .Schiff sehen Basen 

_ _ '^•"«XCOOH 



besitzt, da ca in wässerigen Alkalien nicht löslich 
ist, entsteht nicht nur in ätherischer Lösung, son- 
dern auch in anderen Lösungsmitteln mit Ausnahme 
der .\lkohole im Gegensatz zu der Angabe von 
H e IM e r (Liebiga Ann. 3X4, 1 19) nach der nur die 
Diphenaminbasen erhalten werden sollen. Die Re- 
aktion des Kondcnaationsproduktes mit der Blau- 
aäure bzw. deren Salzen verläuft glatt unter Bil- 
dung der (i»-Cyanmethylanthranil.saure, die ent- 
weder ala solche isoliert otler direkt in Phenyl- 
glycin-D-carbonsäure übergeführt wird. Karsten. 

Verfahrea lur DarstellanK einer TelraxophenolBalf*- 
■inre. (Nr. 168 532. Kl, 12q. Vom 20./8. 
1903 ab. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning in Höchst a. M.) 
Paifntanjfpruch: Verfahren zur Darstellung einer 
Tetrazophenolsulfosäure, darin bestehend, daß man 
die durch Sulfurieren von ni-Phenylendiamin er- 
hälthche Disulfosäure des Patents 78 8;J4 mit einer 
mehr ala 2 Molekülen sal]>ctriger .Säure entspre- 
chenden Menge von Nitrit behandelt. — 

Der Nitritüberschuß verhindert die Bildung 
eines VesuvinfarUstoffs. Wahrscheinhch ist der 
Überschuß notwendig, weil die intermediär ent- 
stehende Tetrazodisulfosäure schweflige Säure ab- 
spaltet, und infolgedessen salpetrige Säure ver- 
braucht wird. Der .\uatausch der Sulfogruppe 
gegen Hydroxyl iat auch schon in ähnlichen Fällen 
beobachtet worden. Ihrer Entstehung nach ist 
diu neue Tetrazophenolnulfosäure jedenfalls ver- 
achieden von 2. 6-Tetrnzophenol-4-sulfo8äure (Pa- 
tent 148 085; vgl. diese Z. 17, 182.). Karsten. 

Verfahren, in a-MIroantbrarhInvnrn bzw. deren 
Ilrrlvaten die .Mirogruppen durcli Hydroxyl- 
gruppen zu rrselien. (Nr. 158 891. Kl. 12q. 
Vom 8./9. UMt3 ab. Farbenfabriken 
vorm. F r i o d r. B a y o r & C o. in Elln-rfeld.) 
Patentanspruch: Vorfahren, in a-Nitroanthrachi- 
noncn oder deren Derivaten die Nitrognippen durch 
Hydroxylgruppen zu ersetzen, darin bestehend, daß 
man die genannten Verbindungen mit den Hydr- 
oxyden der alkalischen Erden erhitzt. — 

Der Ersatz der Nitrognippen durch Hydroxyl 
erfolgt im (Gegensatz zu der Einwirkung wässeriger 
Alkalien auf Nitroanthrachinon, die Zcrsetzungs- 
produkto liefert, welche .Aniinoanthrachinon ent- 
halten. Neben den Nitrogruppen vorhandene Sulfo- 
gnippcn werden ebenfalls durch Hydroxyl ersetzt. 
Beschrieben ist die Darstellung von Anthrariifin 
aus 1, 5-Dinitroanthrachinon bzw. 1,5-Nitroau- 
thrachinonsulfostture, Chrysazin aus 1, 8-Dinitro- 
anthnichinon bzw. 1, 8-NitroanthrachinoasulfosäurB 
und Erythroo.xyanthrachinon aus a-Mononitroan- 
thraohinon. Karaten. 

Verfahren zur Dar«tellune der I-Oxyanthraehinon- 

3-suifosaure. (Nr. 158 413. Kl. 12q. Vom 
3./5. ltM>3 ab. Farbwerke vorm. Mei- 
s t c r L u c i u s & Brüning in Hccbst 
B. M.) 

Patentanspruch: Verfaliren zur Darstellung der 1- 
Oxyanthrachinon-5-sulfosäure , dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man Anthrachinou-l-sulfosäure mit 
rauchender Seliwefelsüure \on weniger als 40",, An- 
hydridgehalt bei einer 100' übersteigenden Tempe- 
ratur Ix'handelt — 
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BidMr «ar l iiic Oxydation nur durch hoch- 
pscHBtig» nuclMiMto Soliiraldaiuz« bekaiut» wfth« 
rmd BohwIdMra Sion, l B. bei Antiinuihhion vmä 

AnthriM'hinon-2-salfosäure, lediglich SulfDgnipjK-n 
«inführie. Die Kwutitatioo des Pxodukts ergibt, 
rieh darmoB, daB ea Mm EriutMO mit Krikmllaii 

unter Bruck in Anthranifin übergeht. KareUn. 

¥Mrfahrea snr Daisteiluag T«a relaein Chinopktal** 

nad dcmen Hamolosen. (St. 158 761. KL 22a. 
Vom 13./12. 1908 »k Dr. A. Eibner in 
Mänohao.) ' 
PaUmtamtpnuik: Verfahno cur DantoUnng von 

reinem Chinophtalon und dessen Homologen ein- 
jiehließli<>h o-p-Diraethyl- und o-p-ana-Trimethyl- 
(hisiuphtHlon und /{-Napbtocbinophtalon, darin 
bestehend, daB die Bohsdi m etg eg durch Natrium- 
alkoholat in Natriumverbindung übergeführt und 
'diapo diiri'h kochendes Wasser zerlegt werden. 

Die bei der ChinuphtaloodarsteUuing aua 
ChinaMhian und Phtateorf nhydrid ab Neben- 
produkte entstehenden Tsochinophtalone (Phtalid 
derivate). die bis zu 2ö"o ausmachen, werden durch 
das vorliegende Verfahren quantitativ in Natainm- 
verbiadungcQ der betreffenden fliinophtalnne nm- 
gewaadeilt vaA dadmeb nntabar gemadit, wlhnod 
sie bisher wegen ihrer gröCk n^n Löaliohkeit zum 
großen TeU verloren gingen. Gleichzeitig w^den 
braone und gelbe Venmfeinigiiiigen eotfemt. 
Die erhaltenen Produkte sind lirhteohter als die 
bekamit«ii technischen spritlösliuben (.'hinophtakme, 
hnwllilif« eine reinere Nuance und sind sehr fein ver- 
tail^ waa ifir manche Zveoke ebeofalla von Be- 
deatang ist. Die Rohaehinelse wird bei Wawerbad- 
temperatiir mit Nutriirtiialkdholatli'isun); hin zum 
Entstehen einer gleichntäUigen rutcu Maiü>ü dige- 
riert, abgesaugt^ mit alkalihaltigcra Alkohol ge- 
'waschen und die erhaltenen reinen Natriumverbin- 
düngen durch Wasser zersetzt. Näher beschrieben 
aind: 



y^,-(H:C.ll,0, 
1. o-p-Dlmethylehinophtalon. 




2. o^p-anarTHmethylcUnoithtalon. 
8. jV-Naphtodhiikop'htnlott. 

jrnrafaii. 



II. i6, Bleicherei, Firberei und Zeug- 
druck. 

CWÜUe Pavre. ElnwirkaUK Ton Aminen auf p-Mtr- 
anlllnret^lze. PU cachct*'- Nr. 1378 vom U./2, 
1003. Bericht d.i/.n vnti C m m i 1 1 e S c b o e n. 
(Veröff. iod. Ges. Mülk 14, 26BL, Jnni U. 
Juli 1904. Sitzg. vom 29./«. VBßi, Mfll- 
hwuen üE.) 
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Favre hat gafonden, daß mMi duiah Zusatz ge- 
winar Abüim» inabaaoodeie a< und /S-N«pht^ 
andn acnrie n-Tydnylandiamin. nun /S-Naphtol> 

ansatz statt des p-Nilnwiilliiruta sehr Schöne dunkel- 
braune^ ziegelrote and sohokoladeufaringe Töna 
beini Bntwifllnln mit DiaaelStaiif; erinlt«» kanu. 

Die Färbungen lassen sich leicht reservieren und 
ätzen. Die Echtheit ist im uUgcniutueo ^ut; nur 
das mittels a-Naphtylamin erzeugte Dutikelhr.iua 
erwies sich als lichtunecht. Die Löslichmachimg 
der Amine im p-Napbtolansatz erfolgt durch Zu* 
satz von Türkischrotöl, ein Gedanke, der wie 
Schoon in seinem Bwiobt benoerktk «n die Be* 
obachtung K5 ob Ii na arinnert» wonach dw 
Wassf-rlöslichkeit des Anilins durch Zusatz von 
8ei(o wesentlich erhöht wird. BucMrer. 

Mebafi WUbtittcr. üker fiaen Vereueh zur 

Theorie de» Färbrus. (Berl. Berichte ST. 3758 
bis 3760. 22./10. UO./IO.] 1901. München.) 
Wie Verf. gafonden hat, beaitnn Alkahride {Atro> 

pin, Honiatiopiii, Tropncocain) die Fähigkeit, 
ebciuio wie üw Imsinchen Farbstoffe z. B. FucL&tn, 
auf die tierische Faser zu ziehen. Von dieser 
BSgBnaohaft aaoht YecL in der Watee Qebiaaoh 
zu maoben. daft er raxemiaehe Alkalirfde anf flir 

Verhalten gegen die Faser priift. in <icr ITiiffniin^:, 
diese werde^ da sie aus optisch aktiver Substanz 
gebildet iat, das razemfoohe Alkaloid in seine Änti- 

IKidcn ?r[>alten und sich mit einem der Spa!t=itri( ke 
verbinden, unter der Vorauiwctzung, daü das 
Färben der tierischen Faser tatsächlich anf ehe» 
mischen Voig&ngen beruht. Tropacocainohlor* 
hydrat fieCert eine 0,30°^,, Atropinchlorhydrat enie 
(I, •).")",, Alkaloidhuse enthiiltentle Wolle. Die frei 
werdende HC3 verhindert das Aufziehen, so daß 
die freien Alkaloide eine höher prozentigo Wolle 
lieferten. Eine Spalttinp in die aktiven Kompo- 
nenten konnte daee^i'ti u i c h t festgestellt werden. 

ßv' htrir. 

Wtmiit Reverdln. IVrsIcht ihcr neve FarbsteUe 
nnd Ihre Anwcadang In der Pirkcfelleehnik. 

(Monit. scient. «0, 566—073 tt. 810—684. 
Aug. u. Not. 1904.) 
Die Einzelheilen dar bekannten Übersiehtan dea 

Verf., die über dio Methoden des Färbens, die An- 
wendbarkeit der Farbstoffe, ihre Eciitheitrteigen- 
aohaften UW. Auskunft geben und dem Verbraucher 
einen ge w i n n Anhalt bei der Aoswahi unter den 
anf dam Markts nea eraeheinendm Produkte ge- 

wiilireii, i!iiiss<-ii im Original iinchi;rlrM-n \MTdcn. 
Bemerkenswert ist die Tatsache, daU wie gewöhn- 
lieb, ao »neh hier die ganz überwiegende Mehrzahl 
der nenen den Frirbem dargebfitenen Farbatoöe 
usw. deutacheu Fabriken entstamxuMi. 

VA. Laaher. ZiakexydrceerTen anter Prad'hoiBBie- 
Schwan. (Färb- u. Textilind. J, 417—419. 
15./II. 1004). 
Bei der üerrteüung von AnilinschwarA nach 
Fknd'lioninie (nüttsb K4¥M}|^«) Innen aioli anter 
dem Sohuiir/ «rific und farhige Muster erzciif^cn 
durch V'ervvciidujig von ZatJ-haltigen Kt«*rvfn, 
die vor dem Klotzen im .Anilinschwarzbade auf- 
gedruokt werden. Naoh H. S o h m i d wirict daa 
ZnO in dar Weite, daB aa die Sinm dea Klotsbades 
bindet und dadurch die T^Mnttg dea Sehwarz Ter- 
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Osrbatoff«, Leder, Hotekonaei r f t w u ng. 
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hindert. Gleichzeitig entsteht aus ZnClj und 
K,Fe( Vs unlöslii'lic« Ferrwyanr.ink , da» den der 
Druckfarbe event. zugetiotztcn rolen, gelben, 
grünen usw. Farbstoff mit sich reißt und mit Hilfe 
des Albumins (von Eiern oder Blut) auf der Faser 
befestigt. Verf. gibt eine Reihe von VorBohriftcn 
für die Erzeugung derartiger .\niUnschwarzartikel, 
die vielfach bisher nach geheim gehaltenen Ver- 
fahren dargestellt wurden. Bueherer. 

P. D. Zacharia.4. Bemerkungen zur Arbeit von 
Wilhelm Blitz. Beltrice zur Theorie des Firlte- 
vorgangrs. (Berl. Berichte 3?. 4.'iS7 f. 26./11. 
[I./IO.] 1904. Athen.) 
Verf. nimmt bezüglich der von W. B i 1 1 z vor- 
öffcntlichten Tlicorien ülwr den Färbevorgang die 
Priorität in Anspruch und erblickt in den experi- 
mentellen Arbeiten von B i 1 1 z (s. d. Ref. i. d. Z., 
IT, 1833) lediglich eine Bestätigung der von ihm (Z.) 
•oben vor mehreren Jahren geäußerten Ansichten. 

Rucherer. 

<iioTanni TagllanL über die Inditorcservage- 
melhoden. (Färb- u. Tcxtilind. 3, 443—447 
u. 4t>4— 467. 1. u. 15./12. 1904. Mailand.) 
Vorf. weist darauf hin, daß trotz der neuen Atz- 
methoden dennoch die älteren Verfahren zur Er- 
zeugung von Illuminationseffekten auf indigo- 
gefärbtem Grunde, die auf der Verwendung des 
Reservepapp« beruhen, sich eine gewisse Bedeutung 
bewahrt haben. Er gibt alsdann einen geschicht- 
lichen riKurblick über diwo älten'n Methoden der 
Re«crvage, deren etwas umständliche Form aus 
Indien eingeführt und später in der mannigfaltig- 
sten Weise abgeändert worden ist, zur Erzeugung 
nicht nur von Weiß, sondern auch von Hellblau 
auf dunkelblauem Grunde, femer von Krapprot 
durch Heranziehung von AI- Salzen, von Orange 
und Gelb mittels der Chromate des Bleies, von 
Bister durch Anwendung von Mn-Salzen und von 
Mischtönen durch gleichzeitigen Zusatz von mehreren 
Metallverbindungen zum aufgedruckten Reserve- 
papp. In neuster Zeit wurden Rosa- und Rotreserven 
dadurch erzielt, daß man den PapprcM-rven basische 
Farbstoffe, wie Safranin, Rhudamin usw., bei- 
mischte; auch lassen sich die Substantiven Farb- 
stoffe, wie Kongorot und Stilbenfarben, zu dem 
gleichen Zweck Iwnutzen, wenn auch die Töne 
etwas matt ausfallen. Die Erzeugung von p-Nitr- 
anilinrot im Reservedruck bietet infolge der Zersetz- 
lichkeit der Diazoverbindung einige Schwierig- 
keiten. Eigenartige Effekte lassen sich erzielen 
durch Herbeiführung einer mehr oder minder 
weitgehenden örtlichen Merzerisierung, die auch 
die Beseitigung der sogen. Küpenflecken ermög- 
licht. B%Kherer. 

Verlahrea lan trockenen §teBpeln van Leder, 
Tneh n. dgl. (Nr. 159 781. Kl. 22g. Vom 
18./11. ab. Adolf Kunze in Buig bei 
Magdeburg.) 

PatetUansprueJi: Verfahren zum trockenen Stempeln 
von Leder, Tuch u. dgl. unter Verwendung einer 
aus Farbe, Wachs, Paraffin oder ähnlichen, bei 
mäßiger Wärme flüssig werdenden Körpern be- 
Btehenden Masse, dadurch gekenn/x-ichnet, daß 
die Farbmasse mittels angewärmter Mctallstcm{X'l 
auf den zu stempelnden Stoff aufgebracht wird, 



wobei nach Wegnahme des Stempels der Atxiruck 
sofort erkaltet und nicht mehr abfärbt. — 

Da» Verfaliren ermöglicht ein schnelles Trock- 
nen auch auf rauhen Leder- und Tuchflächen und 
infolgedesHen das Übercinanderschichten mehrerer 
mit Stempt>lalxlrücken versehenen Stücke, wie es 
beim Numerieren zusammengehöriger Teile im 
Massenbetriebe notwendig ist. In der Patent- 
schrift ist auch eine Vorrichtung zur Anwärmung 
und Einfärbung der Nummerstempel usw. näher 
Ix'schriclM'n. Karaten. 

Verfahrrn zum xleichielllgen Aafdrnck von Indigo- 
und Ailurinfarben oder iiinlichen Beizenlark- 
Stoffen. (Nr. 139 414. Kl. Hn. V.mi 28. U 
1902 ab. Badische. Anilin - ASoda- 
Fabrik in Ludwigshafen a. Rh.) 
Patentanspruch: Verfahren zum gleichzeitigen Auf- 
dnickon von Indigo und Alizarinfarben oder ähn- 
lichen Beizenfarbstoffen auf mit Türkiachrotöl prä- 
pariertes Gewebe und Entwickeln und Fixieren der 
iH'iden Farbstoffe durch Dämpfen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man das für den Indigodruck mit 
Traubenzucker vorbereitete und mit den für beide 
Farbstoffarten üblichen Druckfarben bedruckt« Ge- 
webe nach der für die Fixierung von Indigo ge- 
bräuchlichen Methode dämpft, dann gut spült und 
schließlich in der für die volle Entwicklung der 
Beizenfarbstoffe erforderiichon Weise nachdämpft 
Die früheren Verfaliren gingen davon aus, die 
Methode der Fixation dos Indigos derjenigen der 
Alizarinfarben anzupassen, was aber entweder voU- 
ständig fehlschlug oder von den gewöhnlichen ab- 
weichende Resultate ergab und auch technische 
Schwierigkeiten verursachte. Bei dem voriiegenden 
Verfahren werden durch die für den Indigodnick 
erforderiiche Behandlung die Alizarinfarben provi- 
sorisch befestigt, aber noch nicht vollkommen ent- 
wickelt, alsdann der Indigo durch Waschen voll- 
ständig entwickelt und erst dann die Alizarinfarben 
in üblicher Weise durch Dämpfen befestigt und ent- 
wickelt, wodurch der Indigo nicht geschädigt wird. 
Die Operation kann in den üblichen Apparaten 
ausgeführt werden. Karaten. 



II. i8. Gerbstoffe, Leder, Holz- 
konservierung. 

8. R. Trolann. Die nlneraiischen Bestandteile 
der Snmarh. ( J.Soc. Chem. Ind. 23, 1 137— 1 138, 
15./r2. 123./11.] 1904, Nottingham.) 
Der Verf. empfiehlt für durch mäßiges Lüftco 
getrocknete Sumach folgende Grenzwerte der mine- 
ralischen Bestandteile festzulegen : Asche 6,5°i„ 
Kieselsäure 0,75%, Eisen 0,15%. Die Gegenwart 
größerer Mengen von Stengeln der Sumach beein- 
flußt den .Aschegehalt wenig, da der Aschegehalt 
der Stengel selbst nur 7% beträgt. An gebundenem 
Eisen scheint die Sumach nur den geringen Betrag 
von ca. 0,1% aufzuweisen. Metallisches EÜsen als 
Verunreinigung kann leicht durch einen kräftigen 
Magneten isoliert und so bestimmt werden. V. 

Chr. Helnierling. f ber Chromsiaregerbnn«. (Ver- 
handL des Ver. zur Beförder. des Gewerbfleißee 
1904, 299 -328.) 

Da zum Verständnis des Wesens der Gerijcrei eine 
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mSglMiat aiufBliTlkihe Kenntan dw MUltomiielien 

Riuctt \iad dor cheniisobcti Zusammensetzung der 
Baut erfocderiioh isU beginnt der Aator mit einer 
BMwhflnng diMW Gegcnstaadas; gkiiohmtig will 
er damit auoh den Inhalt ältrrcr Abhandlungen 
äber Gerberei ergänri ii und irrtümliche Behaup- 
tungea neuerer Piil>likjiti<>nen berichtigaa. Die zur 
Lederbtldung dienende, vom subkutanen Gewebe 
befreite Haut zerfällt in zwei SchichUn, die Üb«r- 
haut (Epidermis) und die Lederhaut (Oorinm); 
enrtan btt^tbt im WMMOtliohm «w fcwMinhaHifan 
Staficn, letKtere ans kolUifeoMn Oewsbe. An dar 

Epidermici sind wit'derum eine tiefirre weicliore 
Sohlfiiinflohinht (Stratum muooBum) und «ine obere 
fartn» Hoauobieht (Stmtani oorneam) ca <m«er> 
aoheiden. Die untersten ZdllaKen der Sohloira- 
■ohioht zeichnen eich duroli viuo ^taclielige Ober- 
fliobe aus, daher Stachelsohicht genaont. Die da- 
rauffolgenden Lagen und durah körnige ^fiisM^ n im 
Zellinneren cbarakteriBiert und werden iils Stratum 
granuloflum bezeichnet. Auch die Homschicht 
lUt lioh (famh Farfasteffe in 4-^ Untatwdiialitea 
Mdegeo. Die kÜRiiee Vamu, die dem HTBÜn «be- 
misch ähnlich ist, wird Keratohyallit ^onannt. An 
der LederiuHit, die hauptwohlich auA Bindegeireba- 
garürt beatohtk kman mm 8 SeUokieii uttandMi- 
den; oben den Papillftrk5rp<>r. aus verfilzten Faser- 
bündeln bestehend, dimmtcr die Pars retiuukwi», 
deren einem Netzwerk gleichende Faserbündel 
■ehiig gmiaa die Oberfläch« geneigt sind. Die 
HuptnuMM der Faaerbündel ist kollagene Sub- 
stanz, und da.* foriin (dem Mucin ähnlich) ver- 
bindet ab Kittttubstans die «m««i~>» Fmam m 
BSiMieln. In Kalk- und BHytwaaaer ist das 
Coriin znmTcil It'islich; wesweKenbeiiuEnthaarungs- 
prozefi zwar ein teilweisos aber nicht vollständiges 
Lfleen der Epidermis erfolgt Die In der Ledadumt 
noch vorhandenen elastis^chen Fasern nntersrhcid^n 
•kil von den BindegewebsübriUeD durch gröUere 
WidentaadrfUiigknt gagen atann «ad Alka»«. 

Nach der alten e (| u i n sehen Theorie ist 
das Leder eine chomischo Verbindung swieohen 
Leimsttbetanz und Gerbe&ore. — Kn»pp rieht 
die Lederbildung als einen rein physikalischen Vor- 
gang an. tiine Erscheiuuug dur i!'läohenanziehuug, 
wodurch ^das Zusammenkleben der Fasern beim 
Trocknen verhindert wird. Seine Ansicht be- 
grSndet er durch von Tatsa^en, die 

von H e i n /. e r 1 i n g widerlegt werden, nament- 
boh läOt er die Auifaemng dea GerbpcoMeaee ala 
«iaen eperielleii IUI von Vlftjeni und den Tier- 
gleich der Loh- und WeiDgerbtirei mit der Färbung 
miUele e<^ter und unechter Farben nicht gelten, 
dft der ÜrbeproaeB mv v«>n eüugen Ohenikem 
als eine Tn-'m physikalische Erscheinung aufgefaßt 
wird. Na«h der Witt sehen L(3sungstbeorie ist 
es allerdings ein durch ph3rsikali8ohe Gesetze be- 
dingter Vorgang, aber dabei spielt der Chemismus 
der Gewebe eine bedeutende Holle. Wieder andere 
nehmen nur chemische Vorgänge zwischen Faser 
und Farbstoff als Erklärungagrond an. irobei die 
Umsetanng dnnA die ehenusdie Natur des Teactfl- 

materials » inersM'ifs und die bii<ti*ehea ^der siniren 
Eigiasohaften des Farbstoffs andereraeita bedingt 
wild. Gegen die Aoakgie von Biriwni und Oer« 



becei ^inoht nuMuttiab Mioh noolL die UomSifiidä' 
kcit der Ikmiguiig von Lader dmeli liilMn von 

Uaat. 

Ifaoli Heinserling ist die LederUldang 

ohne die Annahme ihemihcher Pront»»^« nicht zu 
erklären. Als solche kommen gewöhnlich Koagu- 
latiomerscheinangen, seltener HirtmigBennluiDiia* 
gen von Eiweißstoffen in Frage, tind zwar unter- 
liugeu diesen Pruzcsaen suwulil die Kitt- und Inter- 
zellularsubetanz als auch der protoplasmatische Li- 
halt der J^idennieMlkn} biamilen «e lWB kt aioh 
die ehemiseilie Wiikimg swdi nooli aof die Binde- 
gewehsfibrilleii, elastischen Fasern, die Epidermis' 
zeUenbaut und die übrigen Gewebeelemente. Bei 
der AMeidniw «ritt dann entweder eine die. 
inisohe Bindung des abscheidenden Mittels ein, 
udcr auch nicht; außerdem kann noch eine Fläohen- 
attraktion der Faser in Betracht kommen. INe 
Durchsichtigkeit oder Undurchsichtigkeit des ge- 
bildeten Leders UBt in einem Falle auf Härttmgs- 
ersclieinungen , im anderen auf Gerinntmgs- 
eracbeinangen sobbefieo, überhaupt bedingt die 
Natur des GertmitbslB äio Beeduftenbeit des ge- 
bildeten Leders. 

1. Qerbimg mit Koobsab dnd Siuree: Ziri> 
aehensalMtaociind Indult der Bpidenniacellenkoegtt» 

lieren; ob eine Verbindung mit den auBges<.hiedenen 
Stoffen eintritt, ist nicht zu ermitteln» da die Haut 
nicht gewtaohan «erden kmm» 6tm die Oam «n 
verlieren. 

2. Bei der Chromgerbung tritt eine chemische 
Verbindung ein, und dabei wird eine vollständige 
Gerinnung der ZwiH<!h(WubBtanz, des Inhalt» der 
EpidermiszoUen und der übrigen Hauteleuicute ar- 
roicht. Ganz analog der Färbung bei der WoU- 
faser erleidet das ampbotere Hautgewebe eine Art 
ladkUldong, die <di»e Verlndernng der hlttolegi- 
Hchen Form erfolgt. Da^ fertige ly-der ist undurch- 
sicbtig und selbst längeres Kochen mit Wasser ver- 
mag die Gate niobt cn beeintfiobtigen. 

3. Die vegetabilischen Oerbetoffe bewirken 
eine vollständige (.•erianuag uud gleichzeitige che- 
nüsohe N'erbindung. Außerdem lagert sich nocb 
ein Überschuß vtjn Gerb.^äure in den zwifvchcn den 
Gewebsfaaern vorhandenen Lücken nb, let7.t«>rer 
Teil iet mit kaltem 11.^0 autilaugbar, ersterer über- 
haupt niobtk Das gebildete Leder ist unduroh« 
sichtig, und wird dimih Ungerea Kocben in eine 

harte M?w.se verwandelt. 

4. Bei der S&miaohgerberei wird sowohl durah 
den in der Haut roAandenen Kalk, als dnreb 

gleichzeitig vorhandene Fermente zunächst eine 
Spaltung des Trans in Fettsaure uud Gljcerin be- 
wMct, le ta rteres untarli^t einer weiteren Zcrsetztmg 
in Akrölela, da« aioli aoakg dem Fonualdehjfd var« 

hilt. 

ö. OHdnnli» dab ruan die Haut nacheinander 
der Wirkung von Formaldehyd und Sodalöstmg 
aussetzt, wird ein Gerinnungsprozeß der Eiweiß- 
stoffe bewirkt, der sich mit der Ausfällimg von 
Albuminlfieongen dnroh die kombinierte Wir* 
ktmg von Eaaigalnre and kons. Konhaafe- 
löäUQg ^e^gleiohen läOt. Das fertige Lcder ist 
dem sämisobgacen sehr ähnlich vad scbwaob 
duTohaeheinend. Stkröitt, 
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Z«ltacbrtft fllr 
angi>wan<lte Cbt-mie. 



J»kB B. Mudkk. Die g^tenwirtigra Methoden 
in (•rrbstollaBalyse und ihr Kinlinl anf die 
Lcderbereltuni;. (Shoe and Leather Kepurtor 
im SM./1. u. 2./2.) 
Die Konzentration der Gerbstofflösung, die Tempe- 
ratur donielboD und da« Verliältnia von Gerbatoff 
zur Haut aind bei der Gerb^toffanalysc wesentlich 
andere, alH bei der Lederfabrikation. Es werden 
bei der Analyse ixaa Teil auch Farbstoffe und 
Nichtgerbetoffe von der Haut aufgenommen, was 
bis EU 5% der Gesamtaufnahme betragen kann. 
Diese müasen vom Käufer mit als Gerbstoffe be- 
lahlt wenlcn, worüber von den I>!derproduw?nten 
•chon immer geklagt ynrd. Von diesem Gosieht«- 
punkt aus hat deshalb der Autor die verschiedenen 
Analysenmethoden einer kritischen Prüfung unter- 
zogen und gefunden : 

1. daß die Dauer der Einwirkung von Gerb- 
stoff auf Haut eine r.u lange ist. 2. daß die Kon- 
zentration der angewendeten Gerbstofflckiungon 
eine zu geringe ist, 3. daß die Macerationsmethode 
richtigere Resultate hefert als die Schüttelmcthode, 
bei der bisweilen Hautsubetanz in Lösung geht. 
4. daß die Temperatur genau der bei der Gerberei 
entsprechen muß. 5. daß beim Chromieren von 
Haatpulver pro 100 g Haut I g Chromoxyd als 
basisches Chromsulfat anzuwenden ist und nicht 
weniger, weil sonst die Haut nicht genügend un- 
löslich ist gegen saure Brühen. Außerdem soll 
dieses Chromhautpulver auch noch mit Formalde- 
hyd behandelt werden. 

Im Anschluß an diese Resultate hat der Autor 
eine genaue Analysenmothode auagearbeitet, deren 
Resultate hci genauer Befolgung wirklich das an- 
geben, was dem Lederfabrikanten bei der Produk- 
tion von Leder zugute kommt. In der Haupt- 
sache handelt es sich um die Anwendung von 
Lösungen mit 10 g Gerbstoff im Liter, Arbeiten 
bei 20° und Verwendung von 25 g Chromhaut- 
pulver. Bei der Säurebestimmung ist die deutsche 
Methode — Titration der Lösung mit Vio-o. Kali- 
lauge und Tüpfeln^aktion mit Lackmuspapier — 
der amerikanischen vorzuziehen. Gegen die neuen 
Gerbstoffbestimmungsmethoden von Parker und 
P a y n e — Titration mit Leimlösung — und 
Wislioenus — Ersatz des Hautpulvers durch 
Aluminiumoxyd, das auf besonderem Wege her- 
gestellt wird — verhält sich der Autor deshalb ab- 
lehnend, weil beide Methoden keine direkte Bezieh- 
ung zum eigentlichen Oorbevorgang haben. Schröder. 

IL Kadeleft. UnlenachanRen iber dea ElnllnB 
weehseloden FeuehtlgkeitsRehalts auf die Festig- 
keltseiKenschaltm von Leder. (Mitt. aus dem 
Königl. Materialprüfungsamt zu GroßUchter- 
felde-West 1904, 8^7.) 
Der V^erf. hat an Proben von Chromleder, ge- 
fettetem Leder, Treibriemenleder und Gcschirr- 
loder festgestellt: 

1. den Verlauf der Feuchtigkeitsaufnahmo und 
-a1:^abo beim Lagern der Proben in Räumen mit 
gleichbleibender relativer Luftfeuchtigkeit. 2. den 
Einfluß, den der veränderte Feuchtigkeit^^gehalt de« 
Leders ausübt a) auf die Längen der Proben, b) auf 
die FestigkeitseigenM'haften derselben. 



Die in zahlreichen Tabellen und SchauUnisD 
zuBammengostellten Versuchsergebnisst» zeigen: 

l. daß die Aufnahme und Abgabe von Feuchtig- 
keit anfangs sehr schnell erfolgt; völliger Ausgleich 
erfordert aber mehrere Tage. 2. Völliger .\u8gleieh 
tritt roAcber ein bei Abgabe von Feuchtigkeit an 
die Luft, als bei .\ufnahmo aus der Luft. 3. Dickeres 
Leder erfordert längere Zeit zum Ausgleich als 
dünneres. 4. Chromleder nimmt größeren Feuchtig- 
keitsgehalt an als Riemenleder. 5. Leder hat bei 
geringer relativer Luftfeuchtigkeit verhältnismäßig 
niedrigen Feuchtigkeitsgehalt^ bei größerrr Luft- 
feuchtigkeit wächst die Neigung zur Aufnahme von 
Feuchtigkeit, bcdonders beim Chromleder. 6. Mit 
wachsendem Feuchtigkeitsg«.4>alt dehnt sich dos 
Ltnler aus, \md zwar beetmders schon bei niederem 
Feuchtigkeitsgehalt. Zwischen 10— 30"o Feuchtig- 
keitsgehalt beträgt die Dehnung beim Chromleder 
etwa 2,3'*u, beim Riemenleder 0,8%. 7. Feuchte« 
Leder dehnt sich bei gleicher Zugspannung im 
allgemeinen weniger als trockenes. 8. Die Zug- 
festigkeit dos Chromleders nimmt zu bis zu S0% 
Feuchtigkeitsgehalt, von da ab anscheinend wieder 
ab. Die Reißlänge, bezogen auf das Feucht- 
gewicht, erreicht ihren Höchstwert anscheinend bei 
30% Feuchtigkeitsgehalt. Bei Treibriemenleder 
scheinen die V^crhältnisae ähnlich zu liegen, aber 
des an sich geringeren Feuchtigkeitsgehalts wt>gen 
tritt der Einfluß der Feuchtigkeit weniger hervor. 

SchröiUr. 

HeliJinMsaieranKsvorricklaHR. (Nr. 150 631. Kl. 
38h. Vom lO./l. 1904 ab. Etienne 
V^ a 1 d s und Louis Victor Basiien 
in Bordeaux.) 
Patentanspruch: Holzimprägnienmgsvorrichtung, be- 
stehend aus einem die Tränkungsfliis-sigkeit auf- 
nehmenden zylindrischen Behälter, welcher an 




einem oder an beiden Enden mit einer .Abdiehtungs- 
vorrichtung versehen ist, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Dichtung zwischen dem Behälter (a) und 
dem Holzpfohi (b) durch eine um diesen herum 
geführte, straff gespannte und mittels einer ring- 
förmigen Platte (m) gegen die betreffende Öffnung 
des Behälters gepreßte Dichtungsschnur (e) be- 
wirkt wird. Wiegand. 
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THfalifeii zniu Färben roa Leder Bit 8cbwel«l- 
JaiMtOra. (Hr. 158 136. Kl. 8m. Vom 
I8./10. IflOS mh. Leopold Cassells 

iV Co. in Frankfurt a. M.) 
P at en ta m pnuh: Veriahren vom Färben von I<eder 
■m ociimraiurwiauai, ainn imiiwiMiiHi, cwb ibmi 



Chrom- ofic-r S;irai?<.lt'!-'?i 



rit in einem alka- 



büchen Bade, dann mit l'urmaldehyd behandelt 
mdaaMaBHoh mit Snlfinfarfaen, «ie fifaUoh, ftrbt— 



Eb hancielt sich bei dem VerfiüinD 
eine Oerbong mit JTwnuJdebyd. denn to gegerbtes 
Ledar fart nun Virbeti mit SoUinfarben nicht 

brauchbar, wvW vs dabei hart imd brüchig wird. 
Vidmehr wird bmita fent^ggogarbtea Leder der 
BdnndliDig untwworiMi» wudwsh diA T^wdw* 

f<iil>st{«i2 vor einer Zersti^rung dwrcb Schwefd» 
I aikali beim Färben mit Sulfinfarbntoffen gesohütat 



Wirtschaftlich-gewerblicher Teil, 



Ti^gesjfeschichtliche und HaodeUt- 

rundschau. 

lim ^taiiiiiiAclie ttureaii den (irhalzamte der 
Verctalgk'n Staaten VM Amerika hat AufHtellangaa 
Öbor den Konanm Terachiedeoec Natioinfln nn 
Te0, Kaffee, Bier, Spirituosen nnd Wein 
gemaclit. Was einzelne Nationen an dift«Ti fünf 
Getränken koiww i m i er en, ist an dem Beispiel von 
nrBtf Lbidein deiaontteiatt, und swnrt Bn^bnd» 
Vminigtc Staaten, Frankreich, Dentachland, Ruß- 
land, Spammi, Itaiiea, Österreich- Ungarn, Portugal, 
Cllile nnd Argentinieo. 

An Tee nrtifMohl«! dieee 12 Länder im 
letalen Jahr mehr de 510 IfilL Pfund; davon Eng- 
land 2.-)(!'/2 MiU., Rußland 127 MiU., Vtreinigte 
StMtea 110 Mill., DeotaohUod 7 MilL, Osterreich. 
Aanlkniieh. Chile and äxgaiäsät^ swütohn 
nnd 3 Mill. Pfund, SpaniMi 3SSC0O nnd IteUm 
11.5 IKX) Pfund. 

Kaffee ward in der Quantität von 2250 Mill. 
ffaind konntniiert» mdn die Vcceinigfeen Staaten 
dea bedentaadrte mit MI IBII. Pfand Idaten, 
Deutschland 397 Mill. Fraiiknich \m Mill,. 
Osterreioh-Ungam 109 MilL, dann Italien. Eng- 
land, Spanien, Rußland, Argentinien, Portugal oikl 
Ch)t(\ in (licwT R<-iheiifo)ge TOB 38 MOL lienb Ue 

auf ü»/.^ Mill. Pfund. 

B i e r Mtat i.Ktiken liegen nur aua 8 Ländern 
vor, denn Oeeamtvecbnaaeh fi753 MüL GeUoam 
betraf. IMntiehtaad Mit die erste SteOe mit 
1783 Mill., dann kommt England mit 1501, dio 
Vereinigten Staaten mit 1494. Österreich mit 492, 
Prankreich mit lAlgem mit tt «id Itdktt 
mit 7 MilL Gallonen. 

An W h i 8 k f y , Brandy unil anderen iSpiri- 
tuoeen wurden in 8 Ländern f>87 MilL Gallonen 
vertilgt» näraUoli in RnfiUod 174 Mi»,, Deotwh- 
land 184, Vereirngte 8«e«tn 121, OrtHvridi 88^/» 
Frankreich T2> '2, EngUnd 68>/fl, \S^^ 4»/t und 
Italiea 11 Mill. UaUoDen. 

WeiniUtMilHn find ^baaden »va • Un. 
dem, der**n G«smtkons*um sich auf 3090 MilL 
Gallonen bali«l. Fraukr«jk'b steht an der Spitze 
mit 1343 MiU., Italien kommt in zweiter Linie 
mit 888* /t> Spanien 331 Vs. Osterreich-Dngam 881, 
DmitaoUaad 124. Portugal 72, Vereinigte SlaatHk 
431/2 und England 1H> .Mill. Gallonan. Fibr Raft* 
Land liegen keine ätatiatiken vor. 

Wenn man den Konsum mitder BevBflMfU^ 
zahl vergleicht, so stellt nieh heran«;, daß nicht in 
Deutsohlaud, aondem in England tatsächlich das 
Bkra^mnltMi wild, nimlieh 80,48 GallooaQ 



j pro Kopf, und in Ueutachlanri nur 30.77, in 
! Orterrofah-Üngam 80^88^ den Vereinet« Staatan 

18,28 Calloncn. .\hnliob verhält ee »ich mit den 
Spirituoit^. J>r pm Kopf -Konsum iUe^m Ar- 
tikels ist nicht in UuUland am bedeutendsten, son- 
i dam in Osterreich, mit 3,00 pro Kopf, dann kommt 
' Ungarn mit 2.1». Doutachland mit 2,11 Gallonen. 

Dio Vereinigten «Staaten folgen mit 1.-48. England 
, mit 1,38, Frankroich mit 1,33 and BußUad erat 
I in riebantor Lhda mi* 1,98 GbHomd, wibnad 
Italien nur 0.34 Gallonen pro Kopf konsumiert. 
Nur hiosicbtUch des Weinkonsums stimmen die 
. GeaamÜBBBBiBnHriffern ungefähr mit dm Be> 
ranhmmyi «uf deo Kopf der BeväJwTUig. 

OL O. 

Dtt ieatoeli-amcrlkaaiaciie BveMkifef. Seit 
etwa 2 Monaten hamNdit aviaolien dm deatMihfln 
l Bionuyndikate and den ameritendadien nroda» 

' 2«ntea von Bromsalzen Krieg. Am 7-/2. wurden 
' die Engrofi-Dcogeahäuser in Neu - York von der 
, Roeaaler dtHeaalaeberCbeaifealCOk 
benachrichtigt, daC mo bereit sei, .Aufträge für 
Bromsal^u zu Pmyjc-n d,yi iiberaehawii, die sich auf 
ungefähr die Hälfte der bis dahin gezahlton stelltoo. 
I Die fteiaqaotiening^ lauteten für 1 amerik. Ffd. 

neue Preise, alte Preise. 

i BvombaUnn MOta. aoOla. 

Bromnatrium 17 „ SS „' 

Ammoniombromid ... 22 „ 40 „ 

Bia nun Jahn 1881 lag der Bindd dea is den 

Vereinigten Staaten produzierten Broms zum 
größten Teil in Händen einm iSyndikat«(, Mrelches 
mit dem deutschen Syndikat ein Abkommen ge- 
treten hatte, dwnxnf olge der aneiikanjaofae Artikd 
nicht nach Europa exportiert wotde, wofOr das 
deutHche SvTidikat dem »menkanisi hen MHrkt« 
fernblieb. Als im Jahre 1891 das amerikanische 
S.fBdikat rieb aoiiBBUM hatte, wde dtr biealge 
Markt alshald mit BromprSnarafen tu sehr billigen 
Preisen überflutet, und die Exporthäuser begannen, 
die Salle auch nach Eoiopft ariiebUioh nnter den 
dort herrschenden Preisen auszuführen, was eine 
„Demoralisierung" des europäischen Marktes zur 
Folge hatte. Das deutsche Syndikat reagierte 
hieraof mit Anafohren nach den Vereiaigtfln Staaten 
gMehiatb ta niedrigenn Preisen, ala Uer beniti 

quotiert wurden, bis man nach mehreren M'mafeii 
abermals zu einer Vereinbarung kam, welche der 
früheren entaptneh. Das nette Abkommen war fate 
zum .Tahrp 1901 in Gültigkeit. Die hohen Kohlen- 
preise m Verbindung mit dem niedrigea 8alzmarkt 
in den leUten Jahnn die SaligoeOen 
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länKB des Ohio- und des Kanawh» River, die Brom- 
produktion aufzugeben, so daO die Industrie sich 
in den Händen der Produzenten in Michigan kon- 
zentriert«. DieM ungünstigen Vorhältniaae ver- 
hinderten indessen auch, daU bis zum Herbst 1903 
irgendwelche Uberproduktion eintrat. Zu jener 
Zeit sammelten sich jedoch bei den Bromsalzfabri- 
k&nten, welche nach einem mit den Bromprodu- 
zenten geschloaaenen Abkommen das gesamte Pro- 
dukt desselben zu übcmehmon hatten, erhebliche 
Lagervorräte an, für woloho sie in Italien Absatz 
zu finden suchten. Erst zu Bi-ginn dos vorigen 
Jahres nahmen die Ausfuhren, und zwar nach 
London, einen größeren Umfang an. Sie sind wäh- 
rend des ganzen Jahres fortgesetzt worden, zu 
Preisen, welche sich genügend unterhalb der von 
dem deutschen Syndikat festgesetzten hielten, aber 
doch dem amerikanischen Exporteur, wie dem 
britischen Importeur einen Nutzen gewährten. 

Das deutsche Syndikat ignoriert« die amerika- 
nischen Einfuhren für eine Zeitlang, bis es schließ- 
lich gezwnmgen war, um der Konkurrenz zu be- 
gegnen, seine Preise gleichfalls herabzusetzen. Wie 
im Jahre 1891 ist es nunmehr selbst dazu über- 
gegangen, den Gegner im eigenen Lande anzu- 
greifen. Der Direktor des Syndikats, H. Jacob- 
son, war kürzlich in Neu - York, um persönlich 
die nötigen Anordnungen für die Durchführung dos 
Kam{>fe8 zu tn<ffen. Dazu gi-hörtc die Übertragung 
der Vertretung in Nordamerika an die oben ge- 
nannte Firma. D. 

Neu- York. Central Leather Com- 
pany. Unter die«em Namen hat sich eine Gesell- 
schaft mit einem Kapital von 80 Mill. Doli, ge- 
bildet, welche die Ocm'häftsnat'hftilgerin der United 
States I.«ather Cbmpany geworden ist. Diese 
Firma monopolisiert die Sohllederfabrikation in 
den Vereinigten Staaten. 

Smelters Exploration Company. 
Die Guggenheim Exploration Co., welche von der 
Americ&n Smoking & Refining Co. — dem Blei- 
und Silbertni«t — aufgekauft worden ist, wurde 
unter dem obigen Namen neu gegründet. Die 
neue Gesellschaft wird sich hauptsächlich mit der 
Ausbeutung von Minen und dem Finanzieren me- 
tallurgischer Unternehmungen befassen. 

National Lead Company. Das Ge- 
schäftsjahr war ein ausgezeichnetes. Der Netto- 
überschuß belief sich auf 2 515 244 Doli. Seit 
dem November 1904 hat die Gesellschaft eine 
eigene Hütte, welche vorzüglich arbeitet und einen 
Teil des Rohmaterials herstellt. Das Aktienkapital 
der Gi-soilHchaft beträgt 30 Mill. Doli. 

Die American Smelters and Refi- 
ningCompany hat die bedeutendsten Hütten- 
werke im Westen, welche bis jetzt noch unabhängig 
waren, aufgekauft und damit tatsächlich das Mono- 
pol für Blei und Silber perfekt gemacht. Die 
Namen der erworbenen Hütton sind : der Ta- 
coma. der Selby und der Everett Smelter. Die 
neuen Ankäufe werden mit ca. 15 — 20 Mill. Doli, 
bewertet werden. Die Bunker Hill und SuUivan 
Siining Co., welche die Besitzerin dcss Tacoma 
Smelters i^t, soll eine der reichsten — wenn nicht 
die reichste — Blei-Silberraine de« Landes sein. 



Die American Sugar Refining 
Company beabsichtigt, eine neue Zuckerraffi- 
nerie in Neu-Orleans zu errichten mit einem 
Kostcnaufwandc von 6 Mill. DoU. Um die Fertig- 
stellung zu beschleunigen, werden die Apparat« 
und Maschinen der dem Truste gehörigen Raf- 
finerie in Camden, Neu-Jersey, nach Neu-Orleans 
verschifft, um dort wieder aufgestellt zu werden. 
Die Camden Raffinerie wurde ursprünglich von 
Spreckels gegründet, dann vom Trust auf- 
gekauft und außer Betrieb gesetzt. Das Zucker- 
geachäft zwischen Neu-Orleans und CXiba hat sich 
enorm vergrößert, und Rohzucker wurde aus Cuba 
nach verschieden«» Plantagen, namentlich nach der 
Godchaux Plantage, gebracht^ um dort raffiniert 
zu werden. Der Trust will sich durch den Neu- 
bau in die Lage versetzen, das Raffinericgesohäft 
Glieder volUtändig in seine Hände zu bekommen. 

Eastman Kodak Company. Das 
Geschäftsjahr 1904 war ein sehr günstiges. Nach 
Zahlung von 6% Dividende für Vorzugsaktien und 
10°„ für Stammaktien und vielen Abschreibungen 
verblieb ein Nettoüberschuß von 1 057 781 Doli, 
gegen 612 024 Doli, m 1904. Der Rcmgewinn 
beträgt 3 339 148 DoU. (gegen 2 925 691 Doli, im 
Jahre 1903), Das Aktienkapital der Gesellschaft 
besteht aus 25 Mill Doli. 

Die National Railroad of Mexico 
wird eine eigene Anlage für die Herstellung von 
Pintschgas bauen und zwar in der Stadt 
Mexico. Augenblicklich kauft die Gesellschaft ihr 
Gas von der Mexican Central Line. 

Robber Goods M a n u f a c t u r i n g 
Company. Der Jahresbericht der Gesellschaft 
zeigt ein Fallen des Reingewinns, der hauptsäch- 
lich durch das Steigen der Preise für Rohgummi 
verursacht wurde. Der Totalüberschuß, der zur 
Verteilung gelangt, ist jedoch größer als im Vor- 
jahre, weil kleinere Abschreibungen gemacht worden 
sind. Der Nettoüberschuß betrug 1 588 127 DoU. 
(gegen 1 178 398 DoU. in 1903). Der Preis für 
Rohgummi war 12 — 14% höher als je in der Ge- 
schichte der Gummiindustrio. Das Aktieokapital 
der CTOScllschaft beträgt 25 MiU. DoU. 

ilandelsbezIehuBKra Mexikos. Der Handel 

zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten ist 
in jüngster Zeit mit großer SchneUigkeit gewachsen, 
und große Summen sind von amerikanischen Ge- 
schäftsleuten in verschiedenen Gebieten angelegt 
worden. Hauptsächlich hat sich amerikanisches 
Kapital für Minen, BaumwoUpflanzungen und 
Eisenbahnen interessiert. 

Der Export aus Mexiko nach den Voreinigten 
Staaten hat sich von 4 346 364 DoU. in 1S74 auf 
43 633 276 DoU. in 1904 gehoben, und der Import 
von den Vereinigten Staaten nach Mexiko ist von 
5 946 839 DoU. in 1874 auf 45 844 720 Doli, in 
1904 gestiegen. Im Jahre 1903 gingen 64% der 
Geeamtausfuhr von Mexiko nach den Vereinigten 
Staaten, und 53% der Gesamteinfuhr nach Mexiko 
kamen von den Vereinigten Staaten. 

Den nächst größten Zuwachs in den Handels- 
beziehungen Mexikos mit dem Auslande zeigt 
Deutschland. Im Jahre 1893 exportiert« Drut<»ch- 
land nach Mexiko für 2 875 000 DoU. und im Jahre 
1903 9 569 000 DoU. für ein Wachstum von 6*/« 
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Mill., während (Uc Vereinigten StMten in dieser | 
Hinsicht um \^/t Mill. Doli, in demselben Zeit- 
'itMini mnyhwmut Aus Tingi^mi wiudai im Jfthie 
1898 ffir 5681 000 Bott. importiert und im Jdu» 
1903 f;"ii' W im nOO Doli. Auh Frantreieh wrirdcn 
importien im Jahre 1893 für 4 l&l DUO Doli, und 
im Jftbie 1903 für 6 537 000 DoU.; buh Belgien im 
Jahre 1893 für 398 000 Doli, und im Jahre 1903 für 
2590 000 Doli.; aus Spanien im Jahre 1893 für 
2 212000 Doli, und im Jahr. 1 (»03 für :j 030 000 Doli. 
Der Zmraoha des Import« aus dm Yewini gte a 
SfMtfltt vir ddher so gioB ab dar Oe— mtutweh» 
der Einhihr von Pi-utsohland, England und Frank- 
reich. Don größUm Teil der Einfuhr aus den Ver- 
einigten StaAtan bildeten Eisen- und Stahlprodukte, 
dann kommen Kohlen , Baumwolle und baum- 
wollene Wavn und ealJioMid» Banhob, Wagen. 
Lederfabrikatfl^ Cbemiloiliea, Vtn^boOt D^rBMoH und 
Petroleum. Ö. O. 

Mexiko. VerbraorhNsteufr auf Dynamit na«l 
andere gewerMIrb« S^reaptotte. Laut eines am 
I.A 1906 u Knft gettetenen Debets des Frisi- 
dmten Tom 21./2. 1000 ist fOr Dynamit mid andere 

gvworbliche Sprengstoffe aller Art, die in die Re- 
pnblik eingeführt oder im Gebiete der Republik 
hesgeateDt wwden, efaw iaaei« yerbnochaBteaer in 

Stempeln za 21 Centavoe für 1 kg Rohgowirht zn 
entrichten. Die Verbrauchssteuer wird uube- 
whadet der tarifmäBigea Einfahrzölle erhoben, 
fieiieifc Ton der Verbtaaehmteuer bleiben {pwShn- 
lidies flohwanpid'Vier ffir Beiwerke, Fenerwerin- 
udiT .Taj^dpulvL-r, sofem zu deren Herstellung nur 
Schwefel, Kohle sowie salpetnnMme JNatöom und 
salpetanwam B ia li n m , nidti dber üittoglyoeriB, 
chlorstttircs Kalium odor andere chemtsrhr Ex- 
plosivutoife vxrwinidct sind. Die Erhebung der 
inneren Steuer auf Dynamit und andere gewerb- 
liche Sprengstoffe soll nach MaBgabe der tu diwem 
Zweck erlassenen Bestimmungen erfolgen. 

Für die mexikanische Dynamit- und Spreng- 
»tofl^ceeilBchaft bleibea sowohl die hinakshtüch der 
Sinfiilir TOB I^mmrit mid anderen gewocUielien 
Sprongßtofffn, tils auoh die lunsiphtlich der Ent- 
riohtung der inneren Verbrauchssteuer veieinbarten 
Beetimmttngen in Kraft» OL 

lanialka. Zusrhlagioli ht\ der EtnTulir von 
Warea. Laut Verordnung vom 16. /3. liMld wird 
bb tum 31./3. 1006 bei der Eiafohr von Waren in 
die Kolonie ein ZuscblagssoU TOn 0% auf alle tarif- 
mäßigen Zölle erhoben. Cl. 

Tmtkm. ▼cnelctali ier Mr ica «IlgiemciM» 

Hand«'! erfiflnetea Hifen und Zoltsfellrn. Das jx-r 
aisohe 2k>Uministerium hat unter dem Titel „Tableau 
des Bvvaanx de Douane de l'Empfn Poraan" ein 

Verzeichnis der für den allgomcinnn ITandel j^o 
Öffneten UEfeu und ZuUstellen nebät. ..\ngabe der 
den eifaiselnen Stellen übertragenen Befugnisse und 

der sa denselben füluwdea üaodeiswege heraus- 
giegobcn. Das YwaMtaSB ist fa iMwran bei der 
(»Imprimerie Belgs** emdueBH. CSL 

Belgien. TraasiKirt für 8eliAlt<>r mit IlUsslser 
Luft. l>er „Moniteur Beige" vom 1906 ent- 
hält eine Verordnung des belgischen Ministers für 
Biemhahnrin über den Transport von mit flüssiger 
Lnft gefällten Plaadi«!!. Beiillter mit flümiiar 



I Luft müssen hiemaeli M ihrer Venendung mit 
einiTii gewölbten Deckel oder einer Kapsel aus Zinn 
versehen sein, welche die flaeolKB i ö ffaun g be- 
deehen» eihoo dieselbe liei'metiscli m fsiisrfiliaOen. 
Sie sind in A.nbt^st odor rüftswoll« zu verpacken 
oder damit zu bedeokeu, sowie in Kisten mit festen 
Brsttam von mindestens 15 mm Stttica «itf Splae 
zu setzen. Die Kisten müssen quadratisch oder 
reohteokig und mit einem mit Löchern versehenen 
Deckel verschlossen sein. Der Deckel ist mit Eisen- 
gestioge von 20 — 26 cm Höhe so bes chl agen, und 
die 4 Seite n winde sind mit staA« Bandgriffeo 
in der Wei«? 7.u verschon, daß das Pack.si iirk nur 
auf die eigentliche Bodenseite geetellt werden kaim. 
Die Kisten milaBan mit den Aufsohiiflen ••Zar* 
brechlich" oben und unten die .Aufschrift tragen : 
„Es iät Bohr gefährlich, die Kiste in anderer VVeiiie 
als mit dem Boden nach unten zu stellen oder zu 
handhaben". Die Venendung hat in offenen, nktht 
verdeeklan Wagen m erfolgen. Falls ein BehBlter 
aufbricht, und die Flüssigkeit entweiilit, darf das 
PecBonai keine Hilfe leisten, sondern muß die 
9lOsaj|^keii snälsnfan lasseUi da jede DcrGbrang mit 
Händen und Kleidungsstücken T^randscbaden im 
Gefolge hat. Die Verwaltung lehnt jede Verant- 
wortung für Gewichtsverluste al^ die dnnli Ver- 
dunsten der Flüssigkeit entptehpn. CT. 

Wien. An der Teohiiiscben Hoohsohule 
führten Prof. Dr. .M. Hambergar, Dr. V. 
B ö c k und Ingenieur F. W a n z einen von ihnen 
erfundenen Atmanfsapparst „Pnoumatogen" vor, 

dureh welilu-n die lT|iglüi-ksfiille in Berg\M-rkei> 

durch Rtnatmung giftiiger Gase ausgoschloeaea sein 
BoUsn (vgl. diese 2. IT. 1488). 

Finc vom galizisfilien T^andesaussrhusfc ein- 
berufene Enquete befaßte äiüh mit den eigentüm- 
lichen Verhältnisaen des Erdwachs- und 
Erddibetr i e bes in Galisian. Es wurde da- 
rauf Ungewieaen, daß viele, iosbesoncfei« die Uteren 
Schachtanlagen, jeder farhiniinnisclien Gnmdlage 
in der AbtSufuag entbehren, und daß die Soli&cbte 
rieh nidht selten ktemen. Nur «eidgs Finnen be* 
sitzen größere, einen rationellen Bergbaubetrieb er- 
möglichende Komplexe, wogegen eahlrciclio Be- 
triebe die Terrains ohne Rücksicht auf deren mini- 
males AoamaA enr»rl>en. Zahlreiche Gruben haben 
kaun so viel Tenain, mn auf densdlNn die mr 
Bohrung eines Sihachtcs crfordoriichen Einiirh- 
tungen zu plazieren. Ebenso verwickelt seien die 
BesitscverhSItnisae an dm einzelnen Graben. Es 
wurden A'n- phlägn hinsichtlich der Minimal- xmd 
MaxinialniaLle der Schachtanlagen, der zwangs- 
weisen Vereinigung der kleineren Terrains ndt den 
größeren Unteroehmungen, der Bildung von Ge- 
ncisawnsiiiisfteii mr BzpMtieRmg der vatelnigten 
kleineren Terrains. d(>r Kinlragutig tler Gruben- 
besitze in die „Naphtabücher" usw. gemacht. A'. 

Handelsnotizen. 

Hnll«. Auf Seite 270 dieser Zeitschrift 
haVien wir auf dir -teigende Tendenz der R o h - 
g u m m i r e i d e hmgewieeen. Die Preissteige- 
rung hält auch jetzt noch an und ist nicht abco- 
sehen, flaB in nächster Zeit eine Änderung etn- 
treten wird. Für die Vtbrikm, iBa liae Para 
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Ouniiiii TenTbeitM und mit dienn ho1i«n PrImii | Muk (8000 M> und RAekitelhing von 4S 000 M 

zu rechnen haben, ißt si]1)»tv( istiindlich die Not- ( ergab sich ein fümvinn von 0395 M gegen 21 3Öl M 



wendigkeit eingetreten, auch die Preise der Fertig- 
«raeni^iH» m «AtSbm, and diea nnuwmekr, ale 

in dem angppcbcnc'n Zeitraum auch die Preise für 
BaumwoUt) und daraus hergestellte Gewebe, die 
einm veaeotlichen Faktor bei der Herstellung von 
QunuiiiwMBn damteUflo, TOcfibeigeheiid eine be- 
detitande Steigerung erfulitaa. Di« notwendige 
Erliöhung der Preise für fertige Curaniiwarvn bi-- 
gegnete den größten Schvrierigkeiten, die nament- 
Ucli venusMht worden durah die Uoliut der Ver- 
braucher, für diesen Artikel höhere Preise anzu- 
legen. Man vkar viel eher geneigt, unter Bei- 
behaltung gewohnheitsmäßiger Preise in eine Ver- 
'eehleohtarong der Besohaffenheit der Fertigpco- 
dnkte m wOUgen; lieianden der ZwieoheiilMiidd 

hat, gOAtützt ftuf daH T'tu rrinögeii einer riebtigen 
QualitätebeurUfiluiig von aeitetiii dm verbrauchen- 
den Publikums vielfach versucht, in einem im- 
sinnigcn Widerspruch zu den Preisen der Rohware, 
althergebrachte Preise für Fertigerzeugnifese be- 



Vorlttst i. V. Eine Dividende kenn eleo wieder niohi 
verteflt werden. 

K (1 1 n. Die Rheinische Dynamit- 
f a b r i k erzielte einen BcsQgewinn von 261 959 M 
(i.V.2BS8»M). MM deDi«faieDMdeiideTOn90% 

(gpgcn 17" o i, V.) zur Verteilung gelangt. 

Berlin. Aua einer MitteUtmg der Verwaltung 
der ehemieehen Fabrik HSnningen 

ist zu entnehmen, daß im abgelaufenen Geecliäfta- 
jahr der Absatz an Strontiansalzen zurückgegangen 
ist. Dieser Rückgang des Strontianverbrauobet 
hat eeine Unseobe in der Knefffaeit and den hohen 



stehen zu lassen. Selbstverständhch unter Unter- 1 Zahlen. 



Knitowitz. Der Oberschlest.s<lie Kob- 
lejkwiaad bemg im Mai 1477 660 t gafn 
1 344 SSO in deraellmi Zeit dee Vorjahrae vad Mit 

Jahresanfang 8 088 490 t gegen 6 952 400 t. 

Enlle. Dem Beriolit ikr Hnndeleknianer 
zu Brile entnduBen wir folgeodee liendateniweite 



aohiebong weseotiicfa venohlechterter Ware. Aber 
antb Iklxilcen linben dieeemZwnog tinehg«g«ben, 

wenn sie bei der großen Übererzeugung der Oummi- 
Warenindustrie, die, die kleineren mitgereclmet, für 
Deutschland allein die unverhältaleaiiBig hohe 
Zahl von mehr als 90 Fabriken, wovon nur 60 
eine grdBere Bedeutung haben, erreicht, schlecht 
oder ungenügend hescliäftigt waren. Wiederholt 
ist zwar versucht worden, nach Vereinbnrung die 
ffcdee der Eraeagnieee enilmtikib nnd der Markt- 
lage entsprechend zn ge.<«tatten; doch ist es nicht 
gelungen, dies in einer W'eixe zu erreichen, wie es 
für eine gesunde Geeciiaft.xführung notwendig wäre. 
Anal» keate BtebeD die Pietae f dr iatigä Enseng- 
nieee trotz veneliiedeaer PreisairfaohlSge Immer 
noch in einem MißviThültnis m den Prei.'^^.'u der 
Rohstoffe. Die sdUeGhten ErgelHuase auf dem 
Oeltieto der Tawtiwlwfcindwateia geben bevedtee 
Zeugnis dafür ab. Kino T^4S'*ening dieser ungo- 
suiideii Zustände ist nur durch Rückkehr zu 
beeecren Bettchaffenlioiten der Fertigerzeugnisse, 
wofär natürlich entafnecbende Preiae geaahlt wwden 
mfimen, mctglieli. Die Verbrancher dQrfen rieh 
nicht (Inn h den Preis iH'Ktiuiinen las-sen. sondern 
müssen darauf sehen, auch die richtigen Quali- 
täten EU erhalten, da sie sonst durch die Verwen- 
dung der billigen und schlechten Be.Hchaffenheiten 
zu großem Schaden kommen. xVadererseits werden 
die Fabriken durch die Liefenmg der Miuder- 
qaalitnfen in Mißkredit gebracht. 

Frankfurt a.M. Der Abschluß der 
Troekenpiattenfabrik Dr. G. SehlenB- 

ner, A.-G.. ergab nach 16 870 M (wie i. V.) Ah 
Schreibungen einen Reingewinn von 143 9t>7 M 
(i.V. 126 912 M). aus welchem VOTOQtaiahtlioh 
10^0 (wie i. V.) vorteilt werden. 

Görlitz. Die G I a s h ü 1 1 e n w e r k e 
Adlerhütten in Penzig haben im abge- 
laufenen Jährte I 217 091 M (i. V. 1 063 16» M) 
Gewinn auf Warenrechnung erzielt, während die 
Abschreibungen 72 168 M (87 M). und die Un- 
kosten 1 OSO 528 M (992 642 M) erforderten. Nach 
t*bermiaang an dm SiobedMiliaheiitand von IS 000 



Februar 

März 

April 

Mai 

Joni 



Ende Juli 57^/« L. 
„ Aug. 57'/« L. 
Sept. 58,0 L. 
62V8I. 



Okt. 



Dez. ea^/nL. 



Die Londoner offiaieUeo DurobaohntUaiotir- 
fangen fBr Standard-K npf er wann im Jahn 

1904 für eine Tonne 
Endo Januar 56=>/,t 

W/t I* 
57'/i L. 
58»/, L. 
66Vj L. 
M*/s L. 

Nach den wdiegenden ata^iadifln 

stellte sich die Weltproduktion von Kupier 

im Jabte 1904 anf ca. 6^ 522 t 

gegen ST8787 t bi 1008^ 

also in 1904 etwa 73 735 t mehr. 

Der Kupf erver brauch Deutechlands betrug; 

im Jahre 1904 146 006 i, 

im Jahre 1903 117 616 t. 

also im Jahre 1904 28 391 t mehr. 

Er betrugen die KiqifiBrraMhififniiga 
Nordamerika nach 

Europa im Jahre 1904 241 020 t, 

im Johre IDO.'J 138 "'7 t. 

mithin im Jahre 1904 102 669 t mehr. 

Die Bkifabr nach Dentoddand 

im Jahre auf IJW <>72 t. 

im Jahre 1903 auf 106 787 t, 

ab» im Jahxe 1904 mehr 2818S i. 

Die Kujiferhe.stj'inde in Fngland und FVank- 
reich Ujlrugea uach den statistischen Berichten 
der Firma Henry R. Morton A C^i. in l.ondan 
Ende 1904 16 734 t, gegen &adt) 1903 13 861 t, 
wonach im Jahre 1904 eine Zunahme um 2883 t 
stattgefunden hni. 

Der Durcbachnittapreia für Mansfelder raffi- 
niertet Kopier betrog im Jebt« 1004 180418 M per 

Inn ke, im Jahr« 1903 122,81 M per 100 bg^ den» 
aa^ii iin Jahre 1904 1,88 ^1 weniger. 

Der Durchschnittspreis für Elektrolyt kupfer 
wt im Jahre 1904-111^61 M per 100 kg. »ähraid 
er im Jahie 1903 190,40 M wer. 

Die Tilffereii/ /wischen der nie Irisrst«! Ham- 
burger Notierung für Silber im Jahic 1904 (72M 
pio 1^) und der hSobiten (84 M) betrog IS yoDe M. 
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Die Saberpradoktkm Deatachknds bdkf «ich 

im .T.if rH4 auf 432 135 kg, 
im Jahre 1U03 auf 413 679 kg, 
•bo im JUue 1904 nulir U58e kg. 
Der HnTnliitrger DnvotwoliiiittapvaiR ittr Sfltwr 
betrag 1904 im 



Juniar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juoi 



78,18 II 

70,13 M 
77,39 M 
73.87 M 
75,57 M 
75,70 M 



Jidl 

August 

SeptembcT 

Oktober 

November 

Dezember 



78,80 M 
77.84 M 
78.WJ M 
79,52 M 
82.38 M 



DividcndMii 



1804 1605 
% % 

Ntlmingsmittelfabrik GL H. Koocr 

A.-Q. HeilbMBa 10 10 

pro Juni 50 M Auibeutek 



Aus anderen Vereinen. 

4. lahn^TrrflammlMx der tr<ften VcrriBleuDic 
DeutaeJier MahiuBginittelelieiDlker zu Dics4«a. 

In den «ntett l^^ien de« Monate Jod tmim 

8ir>h atis aUcn Gntipn Deuts-hland« Vertreter der 
Nalirungsmittelclieuiic. um üi enwter Beratung die 
neuesten Errtmgenachaften und Fortschritte dieses 
besonderen Zweige« der •ngemadtao Ghemie 
gegenseitig auanrtouaoheB mtA imwrftHehcn Forde- 
ruripr-n cntspicfliriul Normen für die l'nfersui luing 
und üegutaelitung von NalirungB- und Genut^ 
miUeln aufzuatellen. 

Bereits am Donncnttag fanden «ich die 0ä8tr> 
mit vielen Dresdner Kollegen im VcrMmmlung»- 
orte, dem Königl. Bclvedere, zusammen, begrüßt 
durch ein» AnspnMhe dea Hemi Madiziiwlrat PcoL 
Kant - Kr«u«e und unterhalten dnndi Tiol« 
■aitige Darbietungen aller Art. 

Die anii 2. Juni, 9 Uhr, tmter Leitung des 
Herrn Ftof. Dr. H e d i o a b - München tagende 
HawptVCTiammlnng stand unter dem Zeichen der 
Trauer um dco erat kürzlich \-erBchiedenen. ver- 
dii-nst\ iillcn bisherigen I. \'(>rHit/fndcn llt rni (n-h 
Medizinalrat Prof. U Ii g e r , deasen Verdienste 
ab ChSndar der Vereinigung in 
durch Prof. A. MftjrbofCT 
Würdiguug fatid. 

Unter den Ehrengästen, die der Versammlung 
bniwohntea und dieaa in einer Ansprache be> 
gr66t«n, nennen wir die Herren Kegierungsrat Prof. 
Dr. K e r p vom Rficyi.-iaiut dm Innern und vom 
Qesundheitsamti Uenm Geh. Kegierungiirat von 
B Q c h k A foin Reiclwiifihirtmpt, Ham Ragid* 
rungsrat H e n I <* vom Knnigl. Ministerium des 
Innern in Bayern, den 2. BürguriueLj.l>-r vi>n J>re8- 
den, Herrn H e t b c h e 1 . Herrn Geh. Kegienings- 
tmt Königstein för da« ILdoigL Sioha. Mini- 
steiriinn das Tnnem, Rerm (Mk. KedisfaMlrat Prof. 
Dr. Renk. Vertreter dn Technisclun TTimIi- 
Bchule Dresden, Hofrat Dr. Förster - Plauen 
für den Verband Mlhafändiger öHmlliober Nah« 
rungsmittekhemiker und Hittti Obcrberprat 
H e i n t z e als Vertreter des Vereins Deutwher 
Chemiker iiiidd«Beiifk«wfeüi«8aduen>Tb4liing<B. 



Den Ktoaoechaftlichcn ErSrterongen lag die 
Tagesordnung zugrunde, die wir im eeaoiiÜiuLeii 

bereits auf S. 731 mitgeteilt haben. 

Als das wichtigste Ergebnis dttr am 2. und 
3. Juni «tattgefnndenen Bentongen orwilmen wir 
dfa» Voraeldige de« Amnohnaae« znr AhiDderang 

des Abschnittes ..(Jewürze" und „Fette und öle", 
der „Vereinbarunjen". die in atiKfuiirücber Weise 
nach dem Stande unserer schnell vorwärtasdmi« 
teodm Wiasenaohaft von £. Späth- ErUnien 
und IL Farnsteiner - Hamburg begründet 
wurdea. Diese Vorschläge, die li-diglieh tlie An- 
schauungen der {traktisohen Vertreter der Nah« 
rungsmittelchenüe darsleUen. soDen dem Reioha- 
ge-iundheitsamte zur Bcrückiiielitimin^j Vici der Neu- 
bearbeitung der „Vereinbarungca" unter breitet wor- 
den, in der Erwartung, daß dieselben im weitesten 
Unufai^ Beröoksiehtigtwg fiadm werden. 

Die Vetreammhmg beschloß auch einstimmig, 
dem vuin Vorstande des ^'erein.s I>euts<her Che- 
milcer zur Wahrung der Standesintereaaen zu- 
aaauneiiigenifenen Anaedniase luwli den beraita be- 
kannten statutarischen IVs^timninnKcn beizutreten. 

Von großem Intvrcttsi« waren di« ÄLtteiiungen 
des von der holländischen Regierung entsandten 
Chemikera Dr. 8 w* Ving über die in Holland 
eingeführte behSrdHoliB Uberwaehtmg des Ver^ 
kehrs mit TJiitter. Wir wollen diesen Bestre- 
bungen, die volle Anerkennung verdienen, auch 
voikn Erfolg wünaohen, dnnit da« dneb gefwiisMi» 
lose Manipulationen berüchtigter Butterhändlcr 
schwer geschädigte Reiuininu-o der holländischen 
Butter recht bald wieder zu Ansehen kommt. 

Am 2. Juni, naebmittega, hiwieh*-'g**Ti füe 
Tejlnebmer die Sehokohdenfalwik von Pe 1 1 o 1 d 
A u I h o r n • Dresden und am Juni, iiaeliniif ta^js. 
imter Leitong de« Oberbergrat U e i n t z e die 
Könlid. Ptroillannianttfaktor in MelOen. 



Ha«HTMMnnl«ac der Pentachen 



IL Verhnnd 1 u n g s t a K . Sonnabend, den 

3. Juni 19UÖ. 

Am Samstag wurden zunächst geschäftliche 
Angrlcjieiihfnten erledigt. Zum ersten Vorsitzenden 
wurde f'ir die nichsten drei Jahre Gohcimrat 
Nernst in Berlbt. snan zweiten VorsitMadeD 
Geheimer Rogierungsrat Dr. 1? ö t f i n g e r 
wählt. Die nächste Versammlung soll in Dresden 
tagen. Aus dem GeacUfbiberiflht bt in entnehmen, 
daß Henry Rosooe die von Bunsen «n ihn 
gelichteten Briefe der Geeelb«chaft als Geeehenk 
vermacht hat. Die I'riefe eihall zuiiiiehst IVof. 
Dr. Kahlbaum in Basel zur Beuutzimg bei der von 
ihm betnonogebenden BmsenbfoKmpble; dum 
werden sie dem ^fnseum für Meisterwerke in 
München zur .Ausstellung überwiesen. Eine leb- 
hafte BrSrlemag rief die AbUraung des Dank- 
telqpemms an Roeeoe hervor, die in «"gM*^*"* 
Spnebe geschehen war. (legen dfesenOe- 

b r a u c Ii e i n e r f r e ni d e n S p r a e h e \v n n d t e 
sich entschieden der Vertreter des 
Vereine denteeber Obemiker, Dr. 
H e r a e u s , und er \\ u t d e ri a r i n au* d e ra 
Kreia der Versammlung, besonders 
anob TOB Geheimrat Ostwald ans 
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Am «adaiwi y«ntn«ii. 



r Muduift rar 
langawandte Clwlt 



Leipzig unterstützt; der Antrag, 
d»B künftig alle von der Bunsen- 
gesellschaft aubgehendcn Rr- 
klärungenindeutacherSpraohoab- 
gefaßt aein müßten, warde ein- 
stimmig und mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. 

1. B o d e n 8 t e i n - Leipzig OleiehgewichU- 
messunyen an der KontahtachweftUäwe. — Redner 
beschreibt zunächst den benutzten Apparat und 
die Versuchamethoile. Die Formel 

— F5 °° 

wurde »ehr gut erfüllt gefunden. Femer ergibt sich 
mit groUer Sicherheit die Reaktiomtwärme auH der 
Konstanton K mittels der v a n't Hoff achen Be- 
ziehung. 

2 In der hierauf folgenden DiHkuasion wird 
über die Anträge der MaßeinhoitakommijMion be- 
raten. Nach auagedehnter Debatte wiirden die 
Vorachläge der Kommiaaion angenommen. 

3. Luther- Leipzig. Über die Zählutig der 
Eleldrodenpolentiale. — Der Redner sowie der fol- 
gende, Krüger- Göttingen, haben im Auftrage 
der Gesi^llschaft die in den letzten Jahren infolge 
verschiedener Wahl der Nullpunkte aufgetretene 
Schwierigkeit zu besprechen, daQ aus den An- 
gaben der Literatur nicht immer mit Sicherheit zu 
ersehen ist, in welcher Wei«?e gerechnet wird. Er 
erörtert die V'orachläge, als „Bezugaelektrodc" die 
gebräuchlichen Kombinationen Hg — HgCl — '/i-n. 
KCl oder Hj an Platin — Vio-i- Schwefelsäure zu 
wählen, und erklärt sich gegen einen zur gegen- 
wärtigen Zeit vorzunehmenden Übergang von der 
erstgenannten auf die zweite. 

4 Krüger- Cöttingen. über die Zählung 
der Eleiärodenpotentiale. — Redner schlägt vor, die 
Kalomelelektrode als Bezugaelektrode zu wählen 
und ihr den Wert — 0,283 zuzidegcn. 

In der Debatte über diese beiden Referate 
spricht N e r n 8 t für die Wahl doa Wasserstoff- 
potentiala als Nullwert. Luther weist auf die 
Unsicherheit dicees Wertes hin; Haber be- 
zeichnet es als wünsc-honswert, daU in der Literatur 
wenigstens vorläufig einfach die direkt gemessenen, 
nicht umgerechneten, Zalilen angegeben werden. 

5. Cohen- Utrecht, über das explosive Anti- 
mon. — Redner demonstriert zunächst das Ver- 
halten des so genannten Stoffe«. Dieser zerfällt 
durch Schlagen sofort unter Explosion, wenn 
er vorher gekühlt worden war, ohne diese Begleit- 
erscheinung, in Pulver. Redner gibt historische 
Mitteilungen. Das explosive Antimon ist eine 
Modifikation n- Antimon in fester Löaung mit 
Antimonchlorid usw. Das explodierte Antimon 
ist el>enfalU eine feste Lösung, in der das gewi'ihn- 
Ucbe {ß) Antimon vorkommt, a und ß stehen in 
Monotropiebeziehung, ß ist der stabile Stoff. Die 
Umwandlungswärme iat sehr groU (Demonstration). 

6. V. Henri- Paria. Gesetze der Enzt/m- 
Wirkung und heterogene Katalyse. — Redner be- 
spricht im Anschlüsse an eigene mehrjährige Stu- 
dien von Fermentrcaktionen die zur Darstellung 
der Resultat« vorgeschlagene Formel von Boden- 
stein sowie eine von ihm selbst aufgestellte. 



Die weiteren theoretischen Entwicklungen des 
Redners, die sich auf die KoUoideigenschaften der 
Fermente und Zusammenhänge mit Diffusions- 
vorgängen beziehen, sind wegen Unruhe de« Audi- 
toriums schwer verständlich. 

In der Diskussion sprechen Herzog, Bre- 
dig, Nornst und der Vortragende über die Zu- 
lässigkeit gewisser Voraussetzungen. 

7. Sobenck -Marbiu-g. über die Natur der 
kristallinischen Flüssigkeiten und flüssigen Kristallt. 

— Redner gibt unter Hinweis auf am Nachnüttag 
bevorstehende Demonstrationen durch O. Leh- 
mann nur einen kurzen Uberblick über das Ge- 
biet. Die flüssigen Kristalle sind optisch anisotrop 
und zeigen überhaupt deuthche Richtungsphäno- 
mene. sind aber mechanisch sehr leicht deformirbar. 
Es gibt je nach dem Stoffe erhebliche Unter- 
schiede in der .Abstufung zwischen kristallfester 
und tropfbar flüssiger Form. Bisher sind 21 Falle 
festgestellt. Redner erörtert die Gründe für die 
von Lehmann und ihm im Gegensätze zu 
(Quincke und T a m m a n n vertretene theo- 
retische .\uffaB8ung. 

lu der Diskussion em idert T a m m a n n. 

— Mittagspsuse. — 
Nachmittag. 

Nach einem Vortrag von Löwe- Jena über 
neuere .-Inwendung der Rejraktotnetrie, dem der Ref. 
beizuwohnen verhindert war, sprach 

8. Q u t b i e r - Erlangen, über das Atom- 
gewicht des Wismuts. Redner findet als Resultat : 
aus der Oxydation des JtetalU 208,02, aus der Re- 
duktion 208,03, aus der Analyse des Bmoüds 
208,05. 

10. Luther- Leipzig. Zur Kenntnis de$ 
Ozons. — Für die Löslichkeit des Ozons in verd. 
Schwefelsäure gilt das Absorptionsgesetz von 
Henry. Platin und Iridium verhalten sich als 
Elektrodenmaterial ziemUch gleich, die Vorbehand- 
lung der Elektrode ist von Wichtigkeit für die 
MeKsung. Ein Unterschied liesteht liezüglich des 
Reaktiomischcmas zwischen dem elektrochemischen 
Verhalten an Platin und Iridium. Man ist zu- 
nächst noch nicht l^erechtigt, aus elektromoto- 
rischen Messungen auf die Lage des Ozongleich- 
gewichts zu schließen. 

11. J o r d i s • Erlangen. Erscheinungen bei 
der Darsttüung und Reinigung von Kiesdsäuregel. 

— Redner beschreibt einige Erscheinungen, die 
ihm bei der Verfolgung dieses Prozesse« aufgefallen 
sind. 

12. L. W ö h 1 e r - Karlsruhe. Über die Oxy- 
dierbarkeit des Palladiums. — Redner hat die für 
die Oxydation zu Palladiumoxydul maßgebenden 
Größen bestimmt. Ein Superoxyd existiert jeden- 
falls nicht. 

13. Drucker- Leipzig. C6er das Moiar- 
gewicht des Lösungsmittels in binären Gemischen. — 
Es handelt sich um theoretische Überlegungen, 
über die später ausführlich berichtet werden solL 

14. B e c h h o I «1 - Frankfurt a. M. Über eine 
eigenartige Reaktion des Hexabrombiresorcin*. — Der 
Stoff oxydiert sich, wenn wenig .Alkali in der 
wässerigen Lösung vorhanden iat, dagegen nicht 
bei gröUerer .Alkalikonzontration. 
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16. H«b«r«KMtondMi. Nmehmiit imi Fät- I 

Ivng der Fi.TinnnfM dts Ferrix ijanl-aUnmii in seinrr ' 
iPMi^n^cn LtMtutig — Die ii<i»ktk>u buiubt auf der 
Vanchiedonhoit der Licbtompfindlichkoit des SaUcs 
in »Ik-aliflchor T^ung. Redner gibt wne thfiO- 
retisx lu- DiftkuBsion dea Problems. 

Wedekind •Tübingen. Über mag- 
«äücke KenfitndiMfnk — Bednar hat naoh donl 
Goldscliinidtaoihett VotfahfOk pAnmafMitiMh» 
I/'gioniiigoii von M*«>jp» mit Bor, Wimmt und 
Antimon erbaltoo. 



Die Geselbekalt für wlrteehamiebe AosblMnag 
ta Frankfurt a. IL wird, wi« im vorigen Jahre, so 
aocb in diesem Herbat vom 2.— 14./10. einen 

V o r t r a H k u r 8 f ü r I n g o n i e u r i - , C h o - 
miker und B«amt« indaatrieller 
Unternehmnniren in Baa«n a.d.Bobr 
veranstalten. Behandelt werden : RecbtsverhäU- 
nisae der .^ktieng^eUschaften, 6 Stunden. Schutz 
des gewerblichen BI^BBtoms, 6 Standen. Bu?h- 
iührung und fiÜMUcweaaii, 12 Standen. Seibat- 
koetenwes«!, 6 Standen. Bauten- nnd Bflnen- 
wesen, 12 Stunden. ^\Tkt■llrsg^undlagen des Welt- 
handek, 12 Standen. Ilandc^iioUtik, 6 Stunden. 
JiatrifconcMiiBatioiit 6 StnodBO. Q0W9''behygiMie, 
6 Stunden. 

Die Teilnehmergebühr ist für den ganzen 
Kurs US 50 M pro Person: jedoch können auch ein- 
zelne Vortragsreihen zum Preise von 1 M prr> 
Stunde belegt werden. Anfragen und Anmclduiigcii 
sind an die Gesellsobaft füt ^irt- 
aoltn{tiioheAusbildung,e.V., Frank- 
fnrt n.M., Kettenliofwcg 87, n liditco. KrvB. 



Personalootisco. 

Dr MoritzKohn Mrurde an der Universität 
Wien nla i^rivatdoamt für orga n iaobe Chemie sa> 
getasNii. 

An der technischen Hochschule in Wit ii 
worden ala Privatdounten sugeilaaMn : Dr. techn. 
Friedrieh BSek fftr «ngeaiadie Chemie; 

Dr. teflm Anton Skrabal für annrpaniache 
und analytiM<;bo C'h».iuii;; Df. Kmil A I» e 1 , 
Chemiker am Phonogrammarcbiv der Akademie 
der Wiaaenaibafteo, ftir phjreikaiiBoiie Chemie und 



Neue Bücher. 

Ab. 

dracfc der vom kgl. preuB. IPinimiiniiHhIetlom 

untt r rücksicbtiguiig des Bundesratsbcschl. 
vüui 18. '9. 1902 veranstalteten Aussrabe, 8°. 
Berlin. J'>. l'isenschmidt 1905. 

1. TeiL BranntweinHteuergrundb«slimiuung. 
(51 S.) M — .50. — 2. TeiL Brennereiordnung. 

(278 & m. 1 Abb. o. 1 Tai) M ± 3. Ti il. 

Ifefinhrordnniw. (51 8. m. 2 Abb. o. 6 Taf.) 
M — .80 — 4. Teil. Branntweinbegleitscheinard- 
nung. (30 S.) M —.40 — 5. T«L Branntwcin- 
lagi loMlium^.'. i'M S.) M — ^.40 — 0. Teil, Bratint- 
wuinremigungHordnting. (3H S.) M — 40 — 
8. Teil. Branntweinsteuerbefreiuiipsiinliuiiiv. 1 lH 
S.) M —.90 — 9. Teil. Vorschrift über die 
Biaanfeveiistnliitlk. (28 B.) U — w30 

Ch. tm. 



Erdnaan, H., Laborat.-Vont., Prof., und P. Kftihner» 
1. Assist., Privatdoz., DD. Naturkonstanten 
in alphabetiaolier Anordnung, ililfiibaoh IBr 
ehem. und phy>ilt>|ienlwi Rechnungen, m. Unter- 
Stützung dp* intematiomden Atoingcwidbtaaua- 
schnssi s ii( nui-gog. (VI, 192 8.) gr. 8°. Berlin. 
J. Springer IU05. t!cb. M 6.— 

ErfAnnapiue BttT deutschen Arzneitaxe für 1905. 
Herao^eg. vom deutscheu Apothekerverein nnd 
in deKwn Auftrage bearb. von Herrn, dtein. 

(XXIV, 187 S.) gr. 8*. Berlin. Selhntvcrlag des 
deutschen Apothekcrvercin« 1905. Geb. .\I 2.Ä) 

firaf«-. \ iku. Dr. Studien ülj r Atmung und tot« 
Oxvdation. (51 S. m. 1 Fig. u. 1 Taf.) gr. 6\ 
Wien. C Gecoldi Sohn 1905. M 1.10 

firafe, V'ikt., Dr. Studien über äon tnikrocho- 
mischen Nachweis verschieden* r /ik kvmi ten in 
(liMi l*flniizi'nL'< \vebon nütteb der riifiiylliydra- 
zinmcihodc. (14 S. m. 2 Taf.) gi. (>'. Wien, 
G Gerold.s Sohn 1905. .M —.70 

Eefpct Bob., Dr. Der Alkohol und die Stant«- 
finamen. (19 8.) gr. 8°. Modcan, A. Lang 1905. 

Ml. 

Lerch, 1',. v., Di, Cl>i i il.i.s l'h X und die indui'.i'ji te 
Thoraktivität. ( U S. n». A Tai) gr. 8". Wien, 
C. Gerolds Sohn 1905. M 1.— 

MAnaer der WiasenMihaft ISne Snmmlang von 
LebenalMBolireibaiigen inr Geaohiehta deririaMn- 
sohaftlicben Fotaehnog «nd Praxis, fleiiuugeii. 
von Dr. JoL ZMiieo. gr. i^^. T.< ip^i^, W. 

Weicher. Jode» Heft M 1.— 

( I s t ^^ u 1 cl . Prof. Dr. Wm. B. W. Bunaaii. 
(40 S. m. 1 BUdnis) 1906. 

PfH^ EcBit Khbie anoiganiache Chemie. Syste- 
matisohe übeinoht des elemantecolieai. Onter> 
riehtattolb zum Wiederholen. 2. Tertk Anfl. 
(VI, 108 8.) 8*. JeiM, H. W. Schmidt 19a'>. 

<^cb. M l.GO 

Schmarl, Paul, Dr. Beiträge zur Kenntnis der 
Aalmide und der Aidehvdine. (43 8.) gr. 8°. 
BrfMian 1906. Leipng, G. IFbek. M 1.— 

llblenhnth, Stab^irzt. Piof. Dr. Das biologische 
Verfahren zui Eiktjuuuiig und Unterscheidung 
von Menwhcn- und Tierblut suwü- anderer 
Kiu« ilisubatanzen und seine Anwendung m der 
Ion iisisehen Praxis. Ausgewählle Sammlung 
von Arbeitm nnd Untaohten. (Vlil, 152 S.) 
La. 8*. H a.— 



Bücherbesprechungen. 

Über die baatoehen Elgenschaltea to 8a«entelti 
and Kohlenstoffs. Von Dr. J n Ii n h 

Schmidt. M und III Seiten, gr. 8^ 
Berlin. Oebr. Bomtriger. Um, M. 3.20 
Der Verf. gibt in der vorii^gienden Sehrift smlehst 

einen TlMTklirk üIk t tias komplizierte Oi-1)i( i rj. i 
Verbindungen, in denen vicrwertiger bzw. bwaiach 
fungierender Sauerstoff angoionutten irird. Die 
IlatipterpThniwc drr Forschungen von Collie 
und T i c k 1 o , v . Bayer und V i 1 1 i g e r , 
K e h r m a n n , W e r n « f mxd anderen werden 
in gedrängter form erörtart und deren große 
Bedeutung fOr die AnfldBnmg der Komttitntion 
vieler wicht iuiT F.irliritorflvki-^en hervor^'rliol.i-n. 
Ein Abaohnitt, die physiiudisch-chemiseiicu Studien 
über den mehnfcrUgen Saneintoff bet ref fan d, ent- 
hält rcichhaltigt.-'s und anrcpcndcri Material, vrelrbf»^ 
in Verbindung mit den vorher gegebenen und 
dntdi mhbeidie litwntiirUnweiee TBrw I Lrttodlg t wn 
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Bäoherb«apr«ohunc«n. 



r Zeltacbrift für 
L wogewandte Chomit. 



Daten ein übernichtliche« Bild über den St«nd 
der auf LösiinK der vorliegenden Fragen hin- 
zielenditn Studien gewährt. 

Im AnachluO an die Erörterung der ba-sittchen 
EigenM'haften des Sauerstoffs finden die boHisohen 
Eigi>ns<'liaften dea Kohlcnstoffd, die durch da« 
Studium de* Triphenylmethyls von ( J o m b e r g 
bzw. da« Trij)lienylcarbinoU in FhiD gekommen 
sind, eine zwar kur/.r, alwr übcr»ichtlioho und 
gleichfalls durch /jihln-iche I.iteraturhinweiw* aus- 
gezeichnete Be«preclinug. 

Bezüglich alles näheren rouü auf das Werk 
Bclbst verwiesen werden, dessen Anschaffung nur 
empfohlen werden kann. Seheibrr. 

Dl* Apparatrrirberi'i. Von Dr. G u h t a v U 1 1 - 

m a n n. Berlin. Verlag von Julius Springer, 

l'.tm. M. fl — 

Der groß« Aufschwung, welcher in der Herstellung 
der künstlif hcn Farbnloffe seit dem letzten Drittel 
des vorigen Jahrhunderts zu venceichnen ist, hat 
nicht nur befruchtenti und fördenul auf den che- 
misch-färberi-schen Teil der Textilven-tUung»- 
industricgewirkt. sondern ist auch in nicht minderem 
MaOe auf den mechanisch-technischen Teil der- 
selben von ungeahntem Einfluli gewesen. Dank 
der von der T«MTfarl>enindustrie gelieferten ein- 
fa<ihe FärlR-methoilen erfordernden Farbstoffe hat 
sich be«onders derjenige mechanische Teil der 
Färberei, welcher unter der ni<^ht gerade glücklich 
getroffenen, aber allgemein eingebürgerten Be- 
zeichnung der ,,Ap[>aratefärben-i" zusammen- 
gefaßt wird, zu einem mächtigen Zweige der 
Färbereitechnik entwickelt. 

Eine übersichtliche und nach Möglichkeit 
kritisch sichtende Zusammenstellung des bisher 
auf dem Gebiete der Apparatefärberei Geleisteten 
ist daher mit Freuden zu liegrüßen, wenn dieselbe 
von einer Persönlichkeit durchgeführt wird, die, 
wie der Verfasser, die l.ichl- und auch die Schatten- 
seiten möglichst vieler Apparat«; aus eigener 
praktischer Erfahrung kennt. 

Im ersten Teile dfw vorliegenden Buches führt 
uns der Verf. die mechanischen Färbcapi^rate in 
zwei Al»schnitten, Apj»arate nach dem Pack- 
system und nach dem Auf8teckH_>"stem, vor, denen 
sich ein weiterer .-Vtwchnitt über die in ihrer maschi- 
nellen Einrichtimg ebenso einfache als in ihrer 
Arbeitsweise und Wirkung überraschende Schaum- 
färlx'rei und em vierter Abschnitt (Verschiedene 
Apparate für Spinnbän<ler) ansehlieUt, welch 
letzterer, wie der Verf. selbst ausführt, eigentlich 
nicht in den Rahmen des vorliegenden Buches 
gehört, und der deshalb unseres Erachtens nach 
besser ganz ferngeblieben wäre. 

Im zweiten Teile Ix'handelt der Verf. _die 
Ausführung der Apparatc/ürberei. Er macht uns 
u. a. mit den verschiedenen Spindelsystemen be- 
kannt, beschreibt das Aufstecken de« Materials 
auf dic«cll)en, das Einpacken des Färlicguts, die 
Ausführung des Färbeprozesses sowie die Ix-i den 
verschiedenen Farbstoffklassen zu l^eachtenden 
Färbemethoden. 

Mit Recht hat der Verf. wenig lK>währte und 
manche wenn auch gut bewährte, al>er sich nur 
unwesentlich von anderen guten Apjxaraten unter- 



scheidende Konstruktionen nicht in sein Werk 
aufgenommen, das dadurch nur an Cbersichtlicb- 
keit gewonnen hat. Der Wert des Buches wird 
noch dadurch gesteigert, daß die Beschreibungen 
der Apparate durch eine große Anzahl guter Ab- 
bildunceii unterstützt werden und vor allem mit 
' vielen Bemerkungen durchsetzt sind, die, auf 
praktischen Erfahrungen beruhend, dem Praktiker 
für die kritiM-he Beurteilung der einzelnen Apparate 
von großem Wert .««ein werden. 

Der Verf. hat sein Ziel, aus der Praxis für 
die Praxis eine orientierende Zusammenstellung 
der Apparatefärberci zn gelien, erreicht, so daß 
da.« Buch viele Freunde zu finden verdient. Bl. 

Arl^ileB aiu dem Pharmazeutischen Inslitat itt 
rniversilit Berlia. Herausgegelx^n von Dr. 
Ii. T h o m s , Prof. und Leiter des pharma- 
zeutischen Instituts der Universität Berlin. 
2. Band, umfassend die Arbeiten des Jahre« 
I5K>4. .Mit Textfiguren, 1 lithographierten Karte 
und 2 Tafeln. 391 S. gr. 8". Berlin 1905. 
Verlag von Julius Springer M 7. — 

.Mit dankenswerter Pünktlichkeit ist dem an dieser 
Stelle schon besprochenen I. Bande der Arlioiten 
aus dem pharmazeutischen Institut Berlin der zweite 
gefolgt, der die zahlreichen, während des Jahres 
1904 meist schon an anderer Stelle von dem In- 
stitutaleitcr und seinen )litarbeit«m veröffent- 
lichten .Abhandlungen in übersichtlicher Zusammen- 
fassung enthält. Der Inhalt des stattlichen Bandes 
gliedert sich in synthetische, anorganisch- und 
organisch-chemische, Imtanisch- und chemiadi- 
pharmakognostische, .\rbcitcnaus der Abteilung für 
die Untersuchung von Arzneimitteln, Spezialitäten 
und Geheimmitteln, sowie aus der Abteilung für 
die Untersuchung von Nahrungs- und Genuümitteln, 
technischen und Kolonialprodukten und in Gut- 
achten. 

Auf die Einzelheiten der in dem Werke nieder- 
gelegten Forschungsergebnisse, die von dem am 

I Berliner pharmazeutischen Institut herrschenden 
Eifer Zeugnis ablegen, kann hier nicht näher cin- 

[ gegangen werden, doch si'i ihr Studium allen auf 
dem Gebiete der angewandt<m Chemie tätigen Fach- 
genoMsen, und inabesondere auch jedem wiasen- 

! schaftlich strebenden A|iotheker wiederholt an- 
gelegentlichst empfohlen. C. Mai. 

! Das »ritblld der modrrnrn IVatarwissensrhatl nach 

tlcn Ergebnissen der neuesten Forschungen 
von Karl Synder. Autor, deutsche Über- 
setzung von I*rof. Dr. HansKleinpeter. 
Mit Kl Bildnissen. XI u. 301 Seiten. Leipzig 
1905. Verlag von Johaim Ambrosius liarth. 

M. 5.60, geb. ö.öO 
Das Interesse für die mit Riesenschritten vorwärts 
schreitende Xaturwissenst'haft zieht immer weitere 
Kreise, und allerorten regen sich Ixirufene und un- 
lierufene Köpfe und Hände, um den immer all- 
gemeiner werdenden Himgcr nach Kenntnis der 
neuesten naturwissenschaftlichen .Arbeiten zu stillen. 
Die meisten .w entstandenen Werke geraten nach 
einem Eintagsdasein in wohlverdiente Vergesacn- 
I heit. Eine bemerkenswerte Erscheinung ist es 
an sich schon, wenn ein solche« Buch wie dai« des 
.Amerikaners Karl Synder im Lande seiner 
I Heimat in kurzer Zeit drei Auflagen erlebt, und 
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«8 lag nalm, moh dem PuUikimi ttudanr Linder 

daMeibe ytiirän^tirh nt ■marhf'n, 

Wa« wir crhttltoi, iat nii:ht eigentlich vin »tj- 
geflchlosRcnca Weltbild, vielmehr hiotot uns da» 
Buch nur in loaem ZnMminenbange rino Reihe 
■VOR Vortrügen vhet die jüngsten Krgtbniswe 
naturwisM'KSLhaftlii her For»chung. Da« Ver- 
fltindois setzt eine gewisse wiMMascb«ftlioh« Vor- 
WdMum vMMtt; WBUntliel) gofStdflrt wiid n dnrali 
den wiedrrhoUt'n Himvris Vrrfa«;sfTs iinf die 
Ursachen, auä denen die immer mehr iiu> iieieh 
d» Wunderbaren führenden Arbeitsergebnüwe ent- 
« p ring ML WähfMid iltere Naturerkenntnis, e. B. 
«in» Newton, auMcMieflltoh angewiesen war auf 
die Wahnii liiiumt: \ iin Krsi'lii'iiiunt;« ti. di<- iiii- 
mittolbw den mcmichUdien Sinnen zugüngUob 
wrnmt, haX die Arbeit der letcten Jehnelinte SOttol 
ausfindig prmarht, «eit darüljer hinnns ein I.<'ben 
im Weltall »tif^udix-ken, von dem luaii Hik-h bin 
dahin nichts hatte träumen la^uien. — PhiloKupbiiiche 
und erkenntnietheoretiecta« AuMkttndenetxongea 
venncHdet der Vmrtaim&r. Im weientUoben be- 
echrriiikt er sii ii «iif ilii- Mitteilung wiHseiisi Inift 
lioher Tatj^achen und eröffnet nur ueUinbcr und 
gn te gou tiich Ausblick« in Gebiete weiterer MfigUeh- 
keiten. Bei di-r VnWr unrl Vielseitigkeit seiner 
Ausführungen kaiui (Inn \'i rfn«Her zugute gehalten 
'«'erden, daU aeiii Hm h ti')h\t'iHO ein gewissee 
UngleichniAB zeigt. Der Versuch ejnee Beweises 
der Endliehkeft de« WoHalla. dem er ein gmwm 
Krt|iIt*'I widfiiri. crsrlicint nirlit L'i-t;Iinkt. Di*' 
Anienkasier >*tfilt er nach untien'm (»ewchmack 
allzusehr in den Vordergrond, und «ein Hymnus 
auf B e r t h c I o t it«t wohl allzu iiljerschwänglich. 
Der Cbersotzer hätte in dieser Hinsicht noch 
weiter auagleichend vorgehen können, al» er es 
necti seiner Bemerkung im Vorworte sclion getan 
Isnt; eeine Abslctiten sind dnreheus gut m heiBen, 
denn jfdcs W< ltliilil ist immer mehr oder Mi niu< r 
davon &l>Ldkug)g, au» welchem Weltwinkel l»e- 
trai'htet wird; in diesem .Sinne hätte t-r auch noch 
violinelir als wirkUeh geschehen den Wortlaut dm 
«Dglischen Originals abschütteln und heine T*l>or- 
eetxung ileutaeher gestalten dürfen. 

Die 16 BUdntBse von hervoimgendm JKatw* 
faweluwii dag fla fj mt m M »*. HM*n ITRH • »iMhwnm'nil 

vod ainiiigw Scbmiiok dee Bodies. JTn&to-eeMir. 

Uber Ilalirrhnik. Kin IVitrag zur Fönliiun^ 
rationeller Malvcrfahrm. Von A. W. Kein\. 
Leipzig IM3. A. FSrsters VerUg. 
Ebensowenig, wie es Sache de« Architekten ist, 
die für seine Bauten erfonlc-rliohen Ziegeiisteine 
selbst zu streichen, kann ea Aufgabe eine» modernen 
3lekr» sein, siob seine Farben selbst au reiben: 
aber ebenio sehr, wie es jenem dringend not tnt. 
«lalj IT irrnaii'' Ki-uMiiiis lilin dir Hnsirüunj,' und 
den Mutzwert äeitur iSuuiuaU-nttlH ii U>»itzt. werden 
auch die Maler von heute sich nicht auf eine Kennt- 
nit» di'r Verwendung ihrer Malmtttel beschriinken 
dürfen, sondern auch ihrer Herstellung und ihreiii 
lMui r\M-rt Beachtung schenken müssen. — .Vus 
dem augoaeigten Buche erfahren wir, datt unsere 
Haknebaft im groBen und ganzen noch weit von 
diesem Erforderniw entfernt i t. und dal! »elb-l 
bei Könatlem, die muinan, als i^ehrer ihrer Kollegen 
besQgUoh der Malmittel aii(liet«i sa aöUen, gerade» 



IQ unglaubUcii ve r wirrt e Aneobauangen heetehen. 

Die FnV«rikation und die Märkte der Malmittel 
werden iuui Soiiaden der Allgemeinheit vielfach 
von unhaltljan^n Zuständen beherrscht. — Herr 
A. W. Keim ist Clfaemiker und erweist eieli «1» 

i ein gnter Kenner der einschlägigen VeritSKnieBe. 
Sein Buch enthält, abgesehen von dem in n t ht 
weitschweifiger Fonn «iedei^egebenen perBÖii- 
lichen Klatsch und den zum Teil überflüssigen 

I Abdrucken von Protokollen und anderen Akten- 
stücken, eine Fülle interewianten Materials und 
iüt wohl wort, von allen, die angeht: ^lalern, 
Uiemikem, Fabnkanten und Handlom geieeen 
zn Verden. KiMtnMy. 

Die Virmdseieheo. Ein Beitrag zur Lösung der 
Rage der algebraischen Bezeielinung der phjsi* 
kaÜMben, technischen and chemischen Orölk-n. 
Von OlofLinders. Leipzig 1905. Verlas; 
von Jak und bohunke (RoAbetgecbe Bucbkdlg. ) 

I Tbrorir- und Praxis, die früher gern al? nutürlii tui 
fJegcuitiU/*.- liingestellt wurden, find' ii sich immer 
mehr auf gemeiiunmen Weg> Aui h der Ffeak- 
tÜBsr mofi beute bei seinen Cberieguqgea nnd 
Arbeiten alle einschlägigen Ergebaiiae der Wiseen- 
sohaft in B«'t»aclit /M-ht-u. I>n- Miiterial. sowiit 
ea die phjräkaliacbcn, technischen und chemischen 
OroBea ankogt» let m jüngster Zeit aafierafdenttidt 
angeschwollen; seine P.omitzunt: wird immi-r mclir 
erschwert dadurch, duli füi dii; glciclKii GruUiii «iit- 
venehiedensteii Zeichen gebraucht werden Die 
BemübangoD dee Vecfaasers, der drohenden baby- 
loniaehen Verwirrnng dnroh yereinh^tliehiing der 
Formelzticlifii riittri-i.'irizuarbeitefi. \ ci di<iicn die 
emsteste Beachtung. Die von ihm angcatrebte 
i und wäneehaM a we rt e Rini g nn g wird ja nach früheren 
i Erfahrungen — man denke nur an deti unerquick- 
lichen Streit um die Atomgewichtsgiundliige 
nicht so bald erreicht werden, imd bedeutende 
Fortschritte weiden erst im inteniationaler 
Ven«tnndigung cu «ndelen »ein. Daa Verdienst 
der WTt'assers wird iiii nliirch nicht geerlimäl. rt. 
und seine Scbiift wird weiteren Arbeiten in der 
einaeibllgigen Riehtong eine wertvolle Grundlage 

bieten. K iihitT-->'ln: 

Mr GrnnMbcl im l»eui«rbta H irüjekaf (sieken und 
Ihre Hekaac Von Fr an z Ben dt Berlin 

lim.'; rnx\ Iff vmanns V. rlurr _ fio 

Veri. bt liaiiflt It jii der vorliegenden kleinen Üi hrilt 
ein niem«. u eiche aui h Referent an verschiedenen 
Stellen schon berührt hat. 

Die rasehe Entwicklung der Technik aeitigt 
1 for1iri-s< r/t nnii T!c<liii fm-sr. -w i-!rtii ii d»T schwer- 
I füllige Apparat unserer Gesetzgebung nickt sohneU 
* genug folgen kann. Der Orand Uefrt nidit nur 
in den formalen Bedingungen für du- Zii-diiidf«- 
kommen eines neuen Oeaetzcü, h*>iidt.tu fiaapt- 
sächlich in unserer voraltet<m Fakultütsantu baunng, 
nach welcher alle Beehtsfragen nur durch Juristen 
entsebieden werden können, denen techni!»che Dingo 
fremd .«rind. 

Ais Ausgang nimmt Franz Bendt das 
Urteil dea Reiokseeriekts vom SP.AO. 1890. nadt 

m all Kfc lcfrizität kein l>i(l>-tH!il l-^ orangen 
I wenlen kann, weil Elektrizität keine körpcrliobe 
i Sacke ist. und nach | iM2 dm 8tra%|esetsbue1» 
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ein LHviMtahl ntir an einer körpi-rlichen beweglichen 
Sache möglich ist 

Diejws Urteil des Reichsgerichte hat die Un- 
zulänglichkeit unserer Rechtsinstitutionen auf das 
schlagendste bewiesen. Auch der Umstand kann 
daran nichts ändern, daß die Technik sich beeilt 
hat, das neue Sp»'zialge«et2 ül)er Entziehung elek- 
triiichcr Arbeit vom 9./4. IIKX) zu schaffen. Denn 
joden Tag können neue technische Bedürfnisse auf- 
tauchen, die nach dem bisherigen Riihl nicht 
sachlich zu erledigen sind, und auf deren Krle<ligung 
durch ein neues Spezialgesetz die Technik nicht 
wieder 4 Jahre warten kann. Wir müssen immer 
bedenken, daß wir den Wettbewerb mit England 
und Amerika zu bestehen haben, die von deutschen 
Schwerfälligkeiten völlig frei sind. 

Um diese ÜlieUtände zu beseitigen, schlägt 
Franz B e n d t die Errichtimg eines Tech- 
nischen Reichsamts und eines Tech- 
nischen Gerichtshofes vor. 

Die Begründung einer (t ewerblich- 
Technischen Reichsbehörde liegt seit 
etwa lö Jahren in der Luft. Referent hat schon 
in seiner Denkschrift über Verunreinigung 
der Gewässer, Berlin 1 8{»0, H. Hej'felder, 
.S. 104 u. 108, nach .^ingalK' der Flußkommission 
des Vereins zur Wabnuig der Interessen der che- 
mischen Industrie Deutschlands, deren damaligen 
Wunsch nat^h .Schaffung einer gewerblich- 
technisohen Reichsbehörde ausgc- 
sproi'hen. 

Wenn Referent auch nicht weiß, wie der V'erein 
zur Wahrung der Interessen der chemischen In- 
dustrie die Organisation der gewerblich-technischen 
Reichsbehördc damals zu gestalten wünschte, so 
kann er doch sagen, daß er selbst sie sich als eine 
Zcntrallx'hörde verbunden mit einem Reichs- 
laborat-oriiini vorstellte, um industrielle Fragen, 
namentlich de» Was-serrcchta und der Be^itiuung 
der Abwässer aus chemischen Fabriken, einheitlich 
zu prüfen und zu regeln. 

Die Idee, die gewerblich -technische Reichs- 
behörde als selbständiges Technisches 
Keichsamt unter dem Reichekanzler auszu- 
gestalten, rührt offenbar von Franz Bendt 
her. Er hat sie zuerst entwickelt in einem Vor- 
trage auf der Generalversammlung des Bundes der 
Industriellen zu Bc>rlin am 16. /lO. 1899 über „d i e 
Errichtung einer Zentralbehörde 
für ti<chnische Angelegenheiten, 
Berlin, Friedrich Schirmer. 

Dieser Vortrag veranlaßte den Bund der In- 
dustriellen, einen Ausschuß für das Stu- 
dium der Errichtung einer gewerb- 
lich-technischen Reichsbohörde, 
Berlin. W. 9., Köt heuerst r. 3.3, ins I^-lx-n zu rufen. 

Bis Ende 1901 gingen <lii'.scm Ausschüsse be- 
reits sehr viele; zustimmende Erklärungen aus allen 
Teilen des deutschen Reiches zu. Die Reichstags- 
verhandlungen vom 14./1. 1901 (14./ß. 1901) 
lehrten, daß es unbedingt erforderlich wäre, eine 
breitere Unterlage von tatsächlichem Material 
herbeizuschaffen. Zu diesem Zwecke erließ der 
Ausschuß im Jahre 1902 Rundfragen über ganz 
Deutschland : 
1. Welche Mängel sind Ihnen im Verkehr mit 



den Behörden auf gewerbLich-toehnis<-hem Ge- 
biete fülUbar geworden? Wir bitten, Ihre 
Mitteilungen mit licispiclen aus der Wirklich- 
keit zu bek-gen. 
2. In welcher Weise würden Sie eine Beseitigung 
der von Ihnen beklagten Mängel für möglich 
erachten ? 

Diese Fragen sind aus allen Teilen Deutsch- 
lands durch kürzere oder längere Jklitteilungon und 
auch durch ausführliche Denkschriften Ix^antwortet 
worden. Diese ^littcilungcn bilden die u r i g i • 
nalon Quollen, nach denen FranzBendt 
seine ho<-hbedeutsame Schrift verfaßt bat. 

Er hat der Reihe nach die auf folgenden Ge- 
bieten hervorgetretenen Mängel kurz geschildert : 
Dampfkesselwesen, Elektrotechnik, Enteignungs- 
verfahren, Gewerbeinspektion, Konzessionsweaen, 
Luftrecht, Wasserreclit, Submissionswesen, gewerb- 
licher Rechtsschutz, Zolltarif und technische Fach- 
bildung. 

Als Heilmittel empfiehlt Franz Bendt 
die Einrichtung eines TechnischenReichs- 
a ro 1 8 , dem er folgende Aufgaben zuweist : 

Das Technische Reichsamt hat die Vorbe- 
reitungen der in das Gebiet der Technik ein- 
schlagenden Gesetze und Verordnungen zu über- 
nehmen und sie vor dem Bundesrate und Reichs- 
tage zu vertreten. 

Da« Technische Reichsamt hat die Be»rl>ei- 
tung der Ausfühnmgsbcstimmungen und die Be- 
gutachtung sonstiger Gesetze zu veranlassen, 
soweit sie vom technisch-wirtschaftlichen Stand- 
punkte aus erwünscht sind. 

Dem Technischi-n Reichsamte kommt die 
Überwachung der .Xusfühnmg der die Technik 
betreffenden Gcectzc zu 
Außer diesen Hauptaufgaben würde das Tech 
nischc Re ichsamt noch eine Reihe weiterer Auf- 
gaben haben, die sich aus seinem Vorhandensein 
zwanglos ergälioti, und die zu einer segensreichen 
Institution gestalten wünlen. 

Franz Bendt hat sich durch seine jahre- 
langen Vorarbeiten und auch durch diese Schrift 
als geistiger Vater unseres zukünftigen Tochnischea 
Reirhsamts erwiesen. Juriach. 



Patentanmeldung^en. 

Klaaae: Reichsanzciger vom 5./6. 1905. 
6b. E. 10 548. IxK'kcningsmittel für daä Ab- 
liiitera von Mabehe im Gärungsgewurljc. 
Emst, München, Rumfordstr. 17. 13/1. 
1905. 

lOb. E. 9557. Verfahren eur Bilkcitleranc von 
Rrann kohle und dgl. mittels innerhalb der 
Koliken erzeugten Magnesiumoxyclüoridsf Mag- 
nt^iazenumt ). .\ugust Eckl, Tetschen a. Elbe. 
■21./10. 1903 

12i. G. 17 .598. Verfahren zur Darstellung einer 
säure- und erdalkalifreien WassersUifba^- 
ox)4IÖ8ang. \a .Six'^i^t^ H. Gouthidn> <.t Üie.. 
Komm.-Ges. auf Aktien, Paris. 11. /II. 190-2. 

r2k. H. .3-2 554. Pumpe zum gleichzeitigen För- 
dern und Rühren von Kalkmilch für Ahim- 
niakdeslillatlonsapparale. (iu!«tav Hartmann, 
Kreuznach. 7./3. 19t>4. 

12o. F. 17 131. Verfahren zur Darstellung vun 
An I hrachinoB -a -snlloBäureB. Fa rbcnf a brikcn 



XVUL J«htgu<: > 



FstmttiitHu 



973 



im 



Friedr. Bayer & Co., £ll»erfekL 7./1. 



Idp. B. 36442. VenUtatm zur DanteUmig von 
bilgAmll. BadiBclie AniHn- nnd fiods- 

Fabrik. Ludwigshafen n, Rh. I8./2. in04 
12q. L. 18 140. Vorfahren zur Daratellungvoa 
PbeoyliclydB. Dt. Bdaard Uppiaiaini« Wien. 

8./5. 1903. 

ISq. A. 10 832. Verfahroa zur Darstolhing oincr 
!VltriHlla»MX)ii^AiallUBlfo«iure (Nitrodiiuo- 
oxydnaphtalinsiüfoailice). Anilinfarben- & 
Bbctnktfabriken Tocn. Job. Rod. Ootty» 
BmwI. 24. /3. 1904. 

IB*. ^<-h. '21"» 7."{7. Verfallrun zur ITcisirllurii,' vnri 
Briketts aus pi^Bhalttsrii AbfuUstodcD, mul- 
migen Erzen uaw. mit Hochofenschlacke aU 
BindomitU-l. Zu^. ?.. PaU 138 312. Hi 
.Sohtilt«-8t«inbcrg, Düren bd Stodouii, 
Bochum. 13. /S. 1903. 

2I9. M. 287a3. Verfahren zur UerBteUuog 

von Btatpailnfelw andarcblmchtliarai 
Stofiea. TVIUy HoiMi Bnabo, Klostantr. 8». 
19./1. I90S. 

30b. M. 25 292. Verfahren zur Entwicklung von 
8«liW('IeI«a.s««'r!5t»l! unter .-Xlisrhriilunir von 
foiri vcrlriliüm Schwefel. i'ttul Mnchalle, 
S. luiiHi ts, h bei Breslau. 11. /4. I!t<>4. 

40a. h'. 17 Sio Verfahren zum Auslaugen von 
knpferhaltiL'rn Erteil und Hiittenerzeugnisaen 
mittels Eiscnchlorür- odt>r Ferromilfatlösung 
unti^ir gleichzeitiger Einführung von Luft in 
den Laugnngsbehälter. Dt. O. XMliob, BerKn. 
Fasancnetr. 48. 7./8. 1803. 

76b. M -II' ' ' S. lI>sttonende phatographische 
i'apirrt', i*iatt«n oder Films für Kouierzwecke. 
E. C. MoiSHi. ftiAhtnomd. 17./12. 
1904. 

Reiohaanzeigor vom &/& 1906. 
6b. D.15SS8. Verfahren zomlltcinnMfccni von 

bei hoher Temperatur abpeläuterten Würzen 
und Nachgüssen. Rudolf Diet.Mchc, Walds- 
hut, Baden. 2'i Ii • 1 '"4 
8a. Öch. 2'2'2'r). NMhihieJi zur llorsfellunjj 
banllarbixtT Spitzfu o. d^^l. durch 1 :irl>rn 
(lottfr. t.hr. Faul Hchoeidcr, Zwickau i. Ö. 
L'ü. 6. 19u4. 

12o. D. 13TB4. Verfahren aar DaiatelluBg tod 
ADalfMlMB organischer Sfaneo an« den «nt- 

S rechenden Sftorenitrilen und Stnreamiden. 
mtscbe (Jold- «nd Silber-fcbcideanstalt 
vorm. Kößl. r. rrrmkfurt a. -\T S T. 
12o. V. ,^799. Vi i fiiliren Eur Kctiai^ung von 
festen» RolMDthrurcii. i>t. Viktor Vcsely 
und Enül Voto<f 1<, l'rng. 7./12. 1904. 
ISp. C. 12034. Verfahren zur Darstellung von 
AmiMarjrMcriTaten der &-Osy-l • 2-naphto- 
triasin-i-f^ulfodHure. Le<^ld CuBsdla A Co. 
am.b.H., FMnkfmrt a. M. 29./2. 1904. 
17g. P. 14808. Verfahren nnd Vorrichtnng zur 
Herstellung flttasigfr Luit Rnoiil l'ierre 
rietet. WilHier.*(dorf b. Berlin. 12./12. 1902. 
88c. (t .'MhS'.' N trfahren /ui Hrr--t, [liing lelebl 
und baKiMir emnl^irrender FM4»t4»ae. ( ii>!^ell- 
BCbaft zur Verwertung der Uolep«chen 
wasaerlü.slichen Mineralöle und Kuhleu- 
waaseratoffe, G. m. b. H., Berlin. 13./8. 1904. 
26d. 0.13018. IkefiMfMKfOr Gaswäscher. Uein- 
rieh (laas, Artom, Pror Pnchaen. 15./9. 1904. 
S2a. B. 3.^ ' ' t ynm iiBunIfflbroelie- 
■en fkluml/rii , n ula«. Ku;,aMie liaudoux, 
(icnappc, l:>l- 7.9. 1904. 
40a. M. 2Ü249. VurfaUreu zur Ab»cbeiduug des 
8«bir«Mi ans flchwctcInHlilIni unter gleich- 



KlaMC: 

zeitiger («cwinntui)^ von Mr(allh]r#axydea. 

Miranda Malsac, Paris. 2.14. 1904. 

Für dieee Anmeldung iat bei der PrO- 

fung gemüß dem ünionnvertrage vom 
2" -I ISs'":^ iL.', ili'- I'riiirtÜ'it :iiit' 

(inimi 'ler Aiiiiu lrluiiL'' in I' rMiikn'ich Mim 
(:1 ."j. 1 ^>03 anerkajuit. 
89c. K. l*»Uti9. Verfahren /.ui .Vbseheidung des 
Bahnurkcn aus wä»!k'rigcn L<Vi«ungcn, Pflnn- 
zenaäflen, Melasse o. dgl. Dr. Oeorg Kuü- 
iier, Münster i.W., Nordatr. 15. 19./9. 1904. 
88e. 2f. 7&S9. VaknakMlHiiinl, in welchem 
das Koehgnt mittels Ablenkungt'kalrfwr in 
auseinan'l>'ii,'t'lH'nde Umlnuf^tKirue zerlej.'^t 
wird. Auguftt Neumanu Berlin, Augaburgei - 
- 97. 3./11- 190«. 



Eingetragene Wortzeichen. 

AlpeBTcOdMB für divene Chemihaiien» Nah- 
rungg- und OenoBniittel usw. Bonunem ft Sohn- 

ehart, Iserluhn. 

Aatisnul für leuerluochmittel. .T. Mayer. 
Ratibor 

Antnrin für chemisch-technische, pharmazeu- 
tische, h\'gieni8chi- l'ra]>;irate usw. Chomi»che 
Fabrik Flörsheim Dr. H. Noerdlinger, FlörHheim 

a. M. 

BenMah für Farbstifte, Malerfarben, Leim 
nsw. A. W. Vaber, Stein bei Nßmborg. 

Iren« für chemisch-techmsobe IMipatate. Otto 

ZQlck t[ Co., Hamburg. 

Kraftqurll tiir Ndlu inittel usw. „TlfffhhMlt" 
Karl Keferstein, Dre^sdetu 

Krdution für chemittoh-teohnische, pharma- 
•/»nitische und hygienische Präparate usw. Ch< - 
iniscLe Fabrik Flörsheim. 

MafeMta, Hataartn, Maiial für Futtotmittel. 
Norddantsclie Me1nss<^Tfirw»rtiingii«Qeaelhchaft m. 

b. II., Ilamburg-Reiherstieg. 

Maria Hilf für Heilmittel. Kohr« & Co. Nach- 
folger, Hamburg. 

Nelodla für diverse Chemikalien. Ndbrungs. 
und GenuBmitteL A. lt. Möhr» A.-0., Altona- 
Babrenfeld. 

NeCdH für Putz-, Roätachutz-, Waschmittel. 
Nahwmgi- und GenuBmittel usw. Ph. Soobard, 
Lörrach. 

0Mga für Farben, für Genuß- und NnlnunKs- 

mitteil vavr. Kretzschnmr & Schmidt, Chtiiuiitz 
in Sa, 

Orhit nir ( i:wi.'liililichtt.trümpfe. Fa. Baruili 
t'nrs, rir)sl>iirv. Kii)_'l. 

Ozouodcrnün fiir kosmetische Präparate usw. 
O. Richter, Berlin. 

raslfhil für Parfürnnien. Seifen, Deeinfck- 
tiominittel nsw. F. Pkaeht^ Charlottenboig. 

Rnbon für pharmaieatiscfae Pittpocate usnf. 
P. Garm«, I>cipzig. 

Sataiiuiti für OlOi Lsoke, iTavben usw. A. 
Ftukc, Haimo ver. 

Kchrauths KsistTsiilMTselle für Seifen, Soifen- 
pulvcr. Fa. P. H. .Schrauth, Neuwicil a. Rii. 

StMilolorm für FKn-kreinigungfimittel. Senta* 
Wedte, Ebmoke tt Co.» Steglitz bei Berlin. 

TriflaT für Seifon, PkifumariBn. Waldheiner 
Pnrfümerie- und Toiletteseüisn-Fabrik A. H. A. 
B4irgu>ann, Waldheim i. S. 

TryM». Imnicdialindon, Immedialindveen fiir 
Farlwtoffe, ehemi.'*che Produkte. Tyoojwld Ca.><s»-ll.i 
tS: Co.. t;. ni. b. H.. Frankfurt a. M. 

l'laicr Dom für diverse QiemUMUeo, Par. 
{Qmeriea, Waschennttel osw. H. MaA, Ulm a. D. 



Wapo für chemische, pharmazeutische, teeh- 
niacb^ koametiache Präparate usw. Fa. Tbendor 
Hfilfcr. Pmco. 



Patenttiste des Auslandes. 

iiizarinfarbstofff. Robert E. Schmidt 
Ä A i n .1 1 (IFiBchcr. A m r 790 07». ricitr. 
F a r b o n f a b r i k e n i> f Elberfeld Co., 
Ken- York. (Veröffentl. 16./5.) 

Verfabrea» and Vorrichtung zum Beifm «Hw- 
MlHdÜicr nOMigkcitaiL G»y<» K, K»r. 
I o V B £ k y . BadftpMl. U it g. B. 8823. (Einipr. 

13. /7. 190.5.) 

\'iTfnlin-ii /uni Vi Iii /impfen von luiiiiiiiiiuk 
und zur Wit^li ralviorbieniag von Ammoaiak und 
anderen in Wasser Icklichen d'usi ii. RoblOIL 
Engl. 12 639/1904. (Veröffentl. 8./6.) 

Neue ABtknchlaoDfarkftloIfr. Farben- 
fabriken TMin. Vriedr. Bayer Co. 
Engl 17 689/1904. (Taröffflntl. 8./«.) 

HerFtctliinj,' von Relain und seinen Salzen aus 
Melaaaen und .Abialiprodukteu der Rübenzucker- 
indust rie. Stiepel. BngLlS (Ter. 
öffentl. 8./6.) 

Hcrstelluitg von küii.stli< hem Bfraematcrlal. 
Höpfner. Engl. 14-210/1904. (Veröffentl. 
8./6.) 

UenteUoDg tat CC-BtelkjlkwMtantarai. 

ErnatPreiswerk. Araer. 790 288. Ubotr. 

Go^ellsehaft für ehem. Inditatrie 
in Raw! AVröffentl. 16./5.) 

^ 1 IM n zur lli THtellung von Diithjlmalooyl- 
harustolf. Mayer. Engl. 2787'1?>05. (Ver- 
«fentl. H./B.) 

Herstellung von DIalkylbarbituraaar«. Max 
E n g e 1 ra a n n. A m e r. 789 902. übortr. Far- 
benfabriken ot Elberfeld Ca, Neu- 
ToriE. N. Y. (VerSCfentl. I6./5.) 

Hf-THtellung von DialkylbarbltarBinrcii. Alfred i 
Einhorn. Amer. 790 166. Ülierti. Färb- j 
werke vorm. M o i ,s t o r L u f i n «i & B r & • 
n i n g , Höchst a. M. ( VeröffentL 16, /d.) 

Drätillationaapparat. Schweltaer. BngL 
5988/1905. (VeröttentL 8./6.) 

Zentrifugalappenai für dektrelytlMfe« Zwecke. 
Bftlpk V. Ueaaer, Brie, Fa. Amer. 
790 0S5. (Yerdffmtl. 16. /5.) 

KlrktrolytiHcher Apparat. F r a n o k A. 
Deck e r. .\ ra e r. 789 721. Ubertr. Decker 
Manufacturing Co.* Wfllmingtan, Del, 
(Veröffentl. lß./.5.) 

KIcktrolytIaeber Apparat. WooUcy M. 
Johnston, Jola. Amer. 789 740. ' (V^er- 
öffontl. 16. /5.) 

Vorriehhuu; mm JBrhitiCB von Stoffen mit 
bohem Bntcfina»uinp«ikt in Appanfü mm Er- 
hitzen durch die Reaktion solcher Stoffe. Lang 
Engl. 14 750/1904. (Veröffentl. 8. 6.) 

KxphisivniiMrhiiii!;. Alfred K. Stanley. 
Amer. TÜi* CUti tr. ( : i » r e n o e C. A t - 

kin»on. (Veröffentl. 16. /5.) 

BxplMlvaiacbiiii|. L^on Thomas» Pari». 
A m e r. 790 089. (veröffentl. 10. /S.) 

Neue Farbsintle. Kalle A ('o. Engl. 
16 119/1904. 16 120/1904. (Veröffentl. 8 /6.) 

l'K'liaiullnii'.; vm) Piillmam«n niiil Apparat 
hierzu. I! . y. E n g I. 10 273/190.5. (Veröffentl. 
8./8.) 

Verfahren zur Absorption von 4iaMn durch 
eine Flüssigkeit unter der Wirkung der BtOlen 
etektrisoben Bntladang. De Hemptinne. 
E a g L 7101/1900. (VerSffantl. &/6.) 

Veifilinn mr Gewüuumg von €«a«mf«rgHk 



Ad<>l)>li r)i'sKraz, Haoncmr. Amer. 
79(t I (\". r(.ff<-ntl. 16. /5,) 

Kui)i..tli(:li(r <>ranlt und W-rfahrt-n zur Her- 
0t«hung denaelben. V o k e 8. E n g 1. 1 2 U4i » Ii« H 
(Veröffentl. 8./6.) 

Betörte für IWidtettllalle». Aibejrt 1. 
Adern*. Amer. TOOOV?. Übertr. The 
International Wood DiitilUttgCa, 
1 aeveland. (Veröffentl. 16, /6.) 

Htrstdluiit; von Mopbeaalea. A.-G. für 
: A n 1 1 i a f tt b r » k ü t i o n. Engl. 15 «a.'>/ll«>». 
(VeröffenU. 8./6.) 

Herstellung von kauipli-r. Chemiache 
Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering. 
E n g L 9Ö50/1906. (Veröffentl. 6. /8.) 

Dochte fOr Hctmn und dgl. Pfersdorif. 
BngL 29 546/1904. (VctOffeDtl. 8./0.) 

Herstellung einea Mittelii gegen ■emMda. 
Auguat Fr! t /. . Wiea. Ung.F. 1400. (Bin» 
Spruch 13. /7. l»üü.) 

Verbindungen zur Kntfrniunf; von K*~i»ei- 
steinen aun Dampfkeaaein und dgl. S ui i t h. 
Engl. 5274/1905. {Veröffentl. 8/6.) 

Hcnit«llung von BiMMetBcn. Jakob 
Staudt, Bonne.Rh. Ung.8. S128l (Bbimr. 
20./7. 1006.) 

Gewinnnne von Knpter aoa 
H (• n r y M. W i l c o x. A m e r. 790 '2riS. VU-m 
Eaiui'ralda Copper Precipitatiiiu' 
Co., Chicago, Hl. (Veröffentl. 16. /5.) 

Schmelzen von goachwefelten Hapfer«aeii und 
gleichzeitiger Konzentration, v. M a 1 1 e - L e b e • 
d e f f. B n g L 14 9SO/1904. ( VeröffontL 8. 

Vetfehren nun Reinigen noniner v i i k cear 
LiMmgen. Henry P. Baldwin, Puunene 
Harai. Amer. 789478. (Veröffentl 9./.5.) 

Kliktn^rli.- Littvcrlahrcn. Willibald 
F u ii r m » a 11 . 1 )r.'s(icn. l" n F- 1477. (Einspr. 
•20. n. 1905.) 

Herstclinnt: von naisrhiii aus Pflanwii und 
deren Abfällen, Dr. J, e n » r li Roth, ( unth. 
und Samuel Meiaela, Budapest. U n g. R. 
15,38. (Einapr. 13./7. 1905.) 

Heretdlung von löaliolMm Hilrlipulvcr. Olea. 
Engl. 7982/1905. ( VetMtentL 6./8.) 

.\pparat zur Entfernung von Ftnirliti^ikeit ans 
.^libr^torren. W i t a c h i - S t u d e r. K ii l' 1. 
1 1 4<i6 / 1 !t04 . ( Veröffentl. 8. ß. ) 

Verfahren zum Tauen oder Erhöhoi d« 
Temperatur gefrorener .^akranfamlttei. Leh- 
mann. Engl. 11 705/1904. (Veröffentl. 8. /6.) 

Verfahren zur Gewinnung von Kiketla. Alfred 
Köllicker, Bend. Amer. 790138. (Ver- 
öffentl. 16./5.) 

Herstellung einer Kitro-l-4laio-t-eiynaphtaIta- 
snllesAure oder Sulfoaäure doa Nitronaphtalin-1-2- 
diazooxyd«. E n ^ [, l.l IIS 'I<H)4. .\ n i 1 i n - 
färben und E.\tiuktfabriken vurm. Juh. 
Rud. Goigy. Veröffentl. 25. /5.) 

VecMuw zur Herstellung der e-Nltni4erlvate 
der «abttitoierten aromattschm Ar jrl- nnd Aikaryl- 
suirant14en. A. n. für A n i I i n - Fa b r i k a - 
t i o n, Berlin, l' n ^. A. s;!l. (Einspr. 20. /7. 1905.) 

n.-'^i. lluriL' von r^rinildin. Merck. EngL 
22 l'.Hij, 22 127 iiH 14. 22 128 1!«>4, {Ver- 
öffentl. l./fl) 

Her>telhing von PjrrliiiiilneB. Merck, 
Merk \ Morek. EngL 22129/1001 (Ver* 
öffentl. «./W.) 

Herstellung von Qnariglas aus QuarTOHHid, 
Kieieliude oder dgL Jacob Bredel, Höchst 
a. M, Ung, B, 2977. (Einspr. 13. /7. 1905.) 

Vt^rfahren und Api>arat zur Kaffiaalloa von 
Erzen. (J o l d s c h m i d. Engl. 11437/1904. 
(VerOffflDti. «./Ol) 
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Uborfuhruiig von hart gefrorenem Ralmi in 
den arsprüa^hubeD Zustand. Arthur M. 
Borgström, Hangö. RoAancL Amer. 
790175. (Veröffentl. 16./5.) 

BeMkÜMsmlltel zur Verwendung in der Photo- 
gnfdUe. Smith. EngL 6276/1906. (Vw- 
«fntL 8./B.) 

Apparat zur Herst, v. g«taletbaanwollebl(kkeB. 
Bell. Engl. 10 6Ö3/19(M. (Veröffentl. 1./«.) 

\pparat zur Verffilunf; \i>ti K<'''<-''iii"*l'''i"»ör 
Sfhiache in Hochöfen. J{ a I p h Bagtjaley, 
Pitlsburg, Pa. und ( ' Ii a r I o s .M. Allen, Lolo, 
ilont. Araer. 789 133. (Veröffentl. 9. /5.) 

Blauer 8f h wrlrlfarbstoff. Julius Ab«l, 
«nd Arthur L ü t te r inghaua. Amer. 
790 167/ Ubertr. Badiaohe AniliB* und 
Soda. Fabrik, LadwiadiMf« «.Bb. (V«r- 
Sflmtl. 16. A) 

Gi'wininiiit: v.m l^rliwefdsiHreaobydrid und 
Schwek'lsjiiirr(liirni)ifa au» üanen. -M a x S c h rö - 
der. A m v r (l.*M. Übortr. Now-Jereey 
Zinc Company, Neu- York. ( Verfifffnfl. 9./.5") 
Herstellung von SHfe aus Kohlen wa-'^^t rstoflen. 
Qiuseppc Reale, Laum^Italteii. Auer. 7iK) 154. 
{Veröffentl. 10./5.) 

Herstellung von gi eb acbt HMprc iiKgtaffwi. N o r- 
b«rt Cei pe k, Wien. U n T. 1 1!» (Fin<<pr 
15. /7. 1905.) 

Her« t<(llung von »«»Sllkiu uu Iii bid oder Itorcarbid 
tK-slohenden Fonnst ücki n. J' r i <■ d r i oh Bö 1 1 i'n g , 
Frankfurt a. M. L' n g. B. 3ü2i^. (Eui^pr.!^ fl, 1906.) 

SpreBRiulMbUBK. Max Bielefeldt. 
Amer. 780252. (Veröffentl. g./5.) 

Detonation^ewhwindigknt 
_ 1 Zweok dnr Abudi'wiflGnQg 

Ibier cendunelteniden Wb/kuamnim. Ohri- 
stian K m ) 1 Bichel, UambOM^ Utlg. B. 
i liiiLspr, 20.. n. 19tW>.) 
Horstflludt,' vi)t> kiinstlirlwm ."^teln für Pfla-^tiT. 
Lk>korationen und andere Zwecke, v. Kauft- 
mann u. Med barg. Engl 11830/1904. 
(Veröffentl. 8./6.) 

Berstellung von kün^tliohen StHafii. Ell» 
m«R. Engl 17870/1904. (VeröffenU. 1./6.) 



X« urnui^i u Im i der Reinigung von Stein- 
kiiiih*ii;!a<i und den 2Iebeoprodukt«n. Rouz 
Goniu I h mpson. EngL IS 977/1904. 
(Veioffi-ütl. 8./6.) 

Strahlend« Masar. George F. Kunz, 
Neu- York,. K. Y. A m e r. 788 811 and 789 812. 
(VeriMtaitl. 16./ö.^ 

IlMkMMlIeh und Verfahren zur Herstellung 
dendben. John A. Just, Bulaski, N. Y. 
Am <• r. 7Sn 8,58. (Vt-n-ff.-nil. lti. r,. i 

.VjjpaiHi /.um Trockacu von feuchtem Material.' 
F. d \s » r d \. T r u in p , SyracWK^ N, Y. Amer. 
71K>162. (Veröffentl. 16./Ö.) 

Valtaflche Zellra. Daalon. EngL 17011 
1901. (VcröffeatL 8./6.) 

Verfahren nun lelfMI von Wehlen, SpiritooMii 
und zum Stcrtisieren von Flüssigkeiten. Dorn. 
Engl. 11174. (Veröffentl. l./O.) 

Hcrstcltung von Weinsiorr und .^ciii'-n SalwUi 
Carle ton Fl Iis, Bostun, Mass Amcr. 
789 2(}9. (Veroffriitl. il,/.^.) 

Apparat zur Destillatiun von Wiakjr und 
Brandy. Vignier. EngL 10890/1904. (V«r> 
öffentl. 1./6.) 

Vetbäum cur Hentellung unmtzündbater 
MttataMIhBlkher Mawe«. P. A. O. P r o a t und 
B. Mithey. F r a n k r. .351 Ö55. (Ert. 4.— 10./5.) 

UersteUung von ZcllHloMfl4(>n mit Soidcii 
KiAuz. Rudolf Linkmeyer, Herford, und 
Max Pollak, JPteM. Ung. L.1676. (Einmr, 
20./7. 1905.) 

Herstellung Mlllalilkalleber StoUe. Che- 
mische Fabriken vorm. Weiler-ter- 
Mecr. EngL 16438/1904. (y«rö«entL 8./6.) 

B«rat«llniiggUaBend«r ZeIhdMefMeB. L i n k • 
moyer. Enpl. 4761/1905. (Veröffentl. l./Ö.) 

\'erfalm'ii und Ajumrat /.in Herstelluiig von 
Zurkrr in gruU ii, clu-tnihi Ii n-iiicu Kristallen direkt 
aus di-in Dicksaft auf einen Wurf, einerlei idi auf 
Korn oder bluik gekocht wird. Victor 
Schütze, Riga. Ung. Sdi. 13G7. 
13. /7. 1905.) 

Raffiruktion van Inckir* VelixDeusy, 
Franoiaoo, KaL Amer. 790086. (VertOentL 10./S.) 



Verein deutseher Cfliemiker. 



BeairksverelB Bi-Uiin. 

An die verehrlichen Mitglieder des Hniiptveroins. 

Aiu 27. — 30. JuU findet in L ü 1 1 i c h im An- 
MsUnB an die dortige Anaetellung ein Keigtel fir 
fhemic nn4 Pbarmacle statt. Da es nun mögUch 
iat, daü verschiedene Mitglieder dea Hauptvereirs 
an diesem KongrcQ teilnehmen, so ladet der Be- 
arita v e tein ffir Bi^gien die betn^fenden Herren er« 
geboBSt efn, ihm die Ehre ihm Beanehea zn 
teheakfit. 

Jeden Sonnabend abends 9 lihr findet gemüt- 
Uohe Zusammenkunft der Brüsseler Gruppe 
in den drei Schweizern (Trois Suisses) und jeden 
Mittwoch in der Brasserie Vogel, Rue de 
la Montagno 4, Brüssel, statt; die Mitglieder dea 
Hanptvefein« «ind bienea ateU berzUofa einge- 



Speziell für Sonnaliend. den 29. Juli, den 
Eixltecoiin des Kongre8iit:'ä, wurde der Verein gern 
einea officieUon Abend mit Ausflug am folgenden 
Tage veranstalten, fall« bia enm 15. JuU eim ge- 
nilgeade Anzahl Beancher aiek bei unierem Sdirif t- 
r, Heim F. O ro 1 1 , 66^ Raa Marie Tbereee 



I 



Brüssel, angemeldet Imlien. Wir e 
Punkt einer besoiuJerm Beachtung. 

Der Bezirksveroin für Belgien. 
Dr Zanner. Dr. Vollberg. 
Fr. GrolL 

I Mirkiselier BesirksTerela. 

I Sitnmg vom 10t. /4. 1906 im Heidelberger. 

i l>or Vorsitzende eröffnet naeU S'/^ Uhr die 
sehr zahlreioh beeuobte Veiaammlunj; mul erteilt 
Heim Geriditeohemiker Dr. Panl Jeeerleh 

das Wort zu seinem Vortrage; 

^,Die Ph'/fiHjrii)ihi'': im DifnMf 'ft'.^Ofrirhf-'irhfttiih i t". 

Au der Hand zahlreicher Lichtbilder zeigt der 
Redner in eeinem IV« «töndigen Vortfagev in wie 
wie hnhcm Grade die Photnirrnphif , nntl zwar fau- 
besuiidrre die Mikrophotographie berufen i«t, tnr 
Aiitkliii ung verbrechischer Handlungen beizutragen. 
Viele BeiapielB ana der nmfauigreiohen fnxja dm 
Rednen Uldaai dea Baweitab wekbe übamadieiiden 
Erfdge mit dimer Uetkode n enielen rind 
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ausfiilirllilifs Autorreferat über den Vortrag dürfte 
dcmnä^ihat in dieser Zeit«ehr£t enchetnea. 

In der XNakindoii. di» d«im ndi lebhaftem Bei- 
fall nnfc;pnnmmrnon Vnrtra? folsrto, >?prÄfhfn außer 
dem Herrii VortragLiide» n«>ch Herr Hr. D i o h 1 , 
wetober auf die Arbeiten voo R. A. Reiß und 
doMu n Booh mL» fhotogrspliie judiotaira" auf- 
metkastn naebi aowie snf dis Tatsaali«, daB an 
ans« iirtitrcn Universit.'itci]. z. B. T.dU.'^aiuii', he- 
aondere Vorlesungen über die gerieb tliclio Photo- 
graphie gehaltra werden, soitie traitar die Hemn 
Dr. Karsten, Prof. D e t b i n y i. Lptztorrr 
führte aUH Heiner Gerichtspraxis Fälle an, iu der 
photographiHcbo Verfahren £ur Ermittlung bereits 
unkenntUoh gemaehtcr Sohriftnige erfolgieioh an- 
gewandt wniden. In der DidnueioD kam aneh die 
neue Methode der ErkcTuiuni: \iT.-^f-Iii<'<l('niT TMuf- 
sorten durch die Pnixipitinrcaktion der «Sera aar 
Sprache. Der V^ortragende hob hi^bei hervor, daß 
man durch feine Differenzierung dieri<r Mfüiodo 
bereits dahin gelangt sei, das Blut \trscliii.Hh-iR-i" 
Individuen derselben Gattung, al«o r.. B. das Blut 
sweisr Menaohim vonrinander m tutonobeidon. 

Unter .^onstigon geeohäftKohen IGttaflnngon*' 
Vierichtf fc IT<Tr 0>^heimrat Hr. T. <• h n e über die 
Tätigkeil ttländigen Zeitschriftenkommiasion 
des Bozirksvercin«, welcher die Herren Dr. H a n b 
Alexander. Geheiinmt Prof. Dr. von B u c h k a, 
Dr. D i o b 1 , Dr. H. H o r z f e 1 d , Dr. K a r 8 t e n, 
< Iclii-iinnit Dr. I, t- h n <• , Dr. vnn \' i e t i n g • 
boff-Schcel «ngt^örcu. Die Kommieaiän hat 
mniohat m aaaa im Bezirks verein Baolumi-Tbä- 
rinp™ riiifTcbraohton Antrag doa Herrn Prof. Dr. 
Bruno k (B'ruiberg) St>lhini: genommen. Der 
.\ntrag lautete: „Originaluiitti ilimgen über eigene 
Experimeatalarbeiten aind künftig nicht oiehr zu 
bonofleren, wie diee bei aademn «iaaeiuobaftlidMm 
Zeitschrift (-11 iBrrl. Beriobte^ Aanalen uair.) eobon 
l&Dget der Fall 

Die K[0iii]nwMloii einpflehlt den BeriiliaveinDin 
difspii Antrag niolif m unfcrstiitzen; ein Vorschlag 
dem mit EinMtinimigkeit Folge gegeben wird, 
nachdem die Grftnde der KommiBsion hierfür, ao- 
wie ibre AnriobtoB ftber die Art dar Hoiioiienii^ 
der vemehiednoen Bdtzftge den Beihll der Ver- 

lung j^cfutidcn hatten. 



tr-)),. der K 



ouinus.-^iot), 



drri vcrscJiicdi'ticn Bi'/irksvcrcinon m'lialtfnon Vor- 
träge Öfter und in ausführlicherer Form wie bisher 
im reddctioBeDen TMl» der Zeitaehrift nun Ab- 

dnick c<^lftnccn pollen, srhlioßt siVh r1cr_ Verein an 
und faUt zur Förderang der Ausführting dieaes 
Wunealiei Inlgande Reaolntiaa : 

„Die S'ohriftführor der Beiirksvereine «ollen 
tunliclist bald den Bericht über die Voreins- 
ftitzimgcn sowtAl dem Tlt rm Geschäftsführer des 
Haaptvereina wie dem Herrn Redakteur dtr 
Zriteohrift enuHmden und die Bedaiktion naeb 
Rii( ki-prai lic mit dem betreffenden Vortragetidi-n 
auf dessen eventuelle BmütwiUigkeit, den Vor- 
trag oder etat amführliofaea Befant in der Zeü- 
Schrift zu veröffenflichen, aufmerksam niarhen 
Auch sollen sie auf angelK>gener Karte um baldige 
Antwort eraachen* ob dieaa yi^Tff— itlwAnff g M(> 
folgen kann." 

Die Kommission hat fomerhin beschlossen, 
dein Item Redakteur der ZeiUKhnft verschiedeoa 
Anlieigen zur BerfickaiQhtignog an empfeUen; lo 
mU mit noch grCfkner SorgCalt ab Mäher «bie 
Reklame im Texte dt r ZoHih hrift auch für anium 
Gierende Finnen vermieden werden, es mü eioe 
übersiebtUohere Anordnung der Referat« im wirt- 
schaftUch -gewerblichen Teil angestrebt werden. 
Vereinsnachrichten und Mitglicder\'erzeichniB sollen 
in jeder Nummer der Zeitschrift möglichst immer 
auf dcmseÜMD Blatt dea Umaohiagea nun Abdnwfc 
gelangen Fblaraifceit eoHen hn redaktiiMielkn MI 
überhaupt nicht oder nur in nu"gliohst 
sobiänktem MaÜe zugelassen und in der K«gel 
nidit boDOifart 



T)\c Versammlung Ix'HurfrH^'t den .\1>g<-<)rd- 
ußtm zum Voretandisrat, in der Sitzung des Vor- 
standarati die WftMehe des BczirksTBraiaa so 'ver- 
treten und sie eventuell vor die Hauptversammlung 
bringen zu lassen. Der Vorst&nd des BezirkaveremB 
wird ermächtigt, einen Antrag, der die Stellung- 
nahoie dea BeaiciEevereiiMi cur flonorieranyfnn» 



Vorsitzenden des Uauptvereins zuzustellen, damit 
nöl<igeD£aUa dieaer Antrag noch in das Prograomt 
difir lfaTi|rtrTiiriaiiiMbni|j aiifjriiininMwii tpiitiIiw fcniB 
8dU«a der «ffiiieilen ^itTimg iiv, Uhr. 



Herr Direktor Frits Lttty wird am 30. Juni d. i. di« a««oMIH«fahr«iif 
<!•• V«r«l«« #«Bto«hM> Ohmilkep ■laterlegen. HH 4mm ilvlelMm Tai« 
nimmt Herr PrivattiPsent Dr. OUSTAV KEPPCLBHi ■■■■■■fdl» •«ftotrw Ki§ 
dia Laituag der 6aaohflff«aatalia. 

Dia Mitgliedar das Varaiaa dairtacher Chemiker werden gebeten, «Na 

•MoMMHidliar Hatar «k I. UM 



tkm did ttdddMftedidll» 4mm Vardia« dautadliar Ohaarfkai^ E» ¥• 
DARMSTADTf •tiftetPAMe fi7, pari. 

' D£R VORSTAND 

f^t'dizinnlraf Dr^ E A MERCK. Vorsitrend^r. 
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Ton bseraten bei der Annoncenexpedition von 
Berlin SW. 12, Zimmerstr. 37 41 



««wie In d«ron Filisien: Breslau« SchweidniUentr. Ecki> KarUtr. 1. DreMlsn« Seeatr. 1. Blb*pf*ld« HorKog- 
«trafteas. Frankfurt 11.M- Kaj«eratr. la Hamborg, Alt«rWaU Tft. Hannover, Oeorgstr %) Kaaa«l, Ob. r« 

KOnigstr. 27. Kttln a. HoheiOr. 14& Li«lpsla. PeTerwtr. 19t I (t>pi Krn:4t K«ila Ncbl, O.ni. )>. H.i. M agdaburs, 
Breitewof 184. l. MaBehen, Eauflngeratni« 35 (DomfreUieit). Nfirnbarg, Rain«nitraa<? Krke FliMschbrnrk». 

■tattgar«, Königstr. 11, 1. Wian I, Graben 2». 
Dm loMtUoMprei* b«U«at pro nun Hohe bei nun Breit« (8 gespalten) 16 Pfennige, auf den beiden 

^PIlBBlflL - — - ' w ~ . 



m Ua 



MtptTirMnunluiu dvi« Vereins deatscher 
I» tfottstalll: Die Gewinnung Ton StrobMÜMoff 

wlMinr dar ZelluloMiiidiiBtri» flfll^ 
J. Leavri Dl« QoldgMHBAiiat Ikwavail (SeUuft) «K 
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Hauptversammlung 
des Vereins Deutscher Chemiker zu Bremen 

«fli 14-17. Juni 1901 

Cheniiker\'ereinB, Herrn Dr. Karl Stut-kcn- 
hrr^r. Hewillkommnet. Herr Mediziaairat 
Dr. Ü. A. Merok spracK dem geschiifts- 
führoDden Ausschusse zu Brenieu deu Dank 
dfr \Vr* ni>!iiitpH*'(lpr für die groCirn Mühen 
aus, mit deneu er die Venanuuluug su gut 
vorbereitet beli^ daft eio achSiier Veilsnf ge- 
«iUirl«wtet ed. 

FestsitzuiiK am 15. Jnnf Vorm. 

Der Vorsitzende, Herr Medizinalrat Dr. 
E. A. Merok- erüffnete die Veraammlung 
mit einem warmen Dank fOr die Einladung 

i'eitens ßrenien und für dae E<ndbeinen 
der Vertreter der kaiserlichen "nd s»!v:t- 
liclicn Itehörden, sowie der btlixuutieUa 
Vereine; er gedachte der erfreulichen und be- 
trübenden Ereignisse des letzten Jülires inner- 
halb de« Vereins und besonders der \'er- 
luite^ die der Tod in die Reilien des Vereins 
L'-cri--cri liat. Dir V<^r-i:UTiiulung erhol» «r '!i 
zu Kiireu der dabingeächicdenen Mitglieder, 
an deren Spitze uneer Ehrenmitg^ed Oebeim- 
rat l'rof. Dr \. Winkler stein. Der 
regierende Bürgermeister, Herr Dr. P a u 1 i , 
bewillkommnete den Verein, indem er iif^ 
schönen Worten auf die immer wacfaaaide Be^' 
deutung der Chemie und auf Bremens Zu- 



Der Cbendkcrverein der freien Hansa- 
stadt Bremen hatte bei der Hauptver- 
sammluug lüiji iu Maiiiiiitim uumtii Verein 
für dieses Jahr an die iloutw'he Nonlsct kiiste 
Eritiden. Tu (rrnPt'i" Zsilil waren die deutschen 
C hemiker dem verlockenden Kufe in die schöne 
und gaatliehe Stadt Bremen gefolft Das 
echönsfp SnnimiT« cltcr bftrnnstifrtc die Vrr- 
Baniuluug und trug wesentlich zu ihi-em Ge- 
lingen bei. Am Nachmittag des 14. Juni 
wurden in einer Sitzung des Vorsts nds - 
rata die Teracliiedenen Punkte der Tagea- 
ordnung der Oesehiftssitzung eingehend be- 
sprochen. Die hierbei nicht betcUigten 
Chemiker besichtigten die Bremer Gummi- 
werke , Roland*, die Jutespinnerei und 
Weberei -Bremen' und die Deutschen 
Linoleum werke ^Hnnsa'' in T^pIhu nhurst. 
Alle Fachgenosaeu waren hoch belriedigl | 
durch außerordentlich interessante Einblicke . 
in diese Betriebe und die freun»lliche und 
eingebende Führung in deu Fabriken. 

Am Abend des 14. Juni versammelten 
S'ioh die Festteilm Imn i mh Üik u Dumen im 
Parkhause des herrlichcu Bremer Bürger* 
parket zu dner swangloeen frdhliehen Be- 
g r ii ß u n g. Mit herzlichen Worten wurden 
wir, hier von dem Vorsitaenden des Bremer 
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UAupiverwunmlung xu Bremen. 



r Sdtschrift m 
lange wandt« 



saiumenhanp mit clieniiaclier Tet-lmik uml Wis- 
senschaft hinwies. Der Präses der Bremer 
Handelskammer, Herr Ph. Heineken, wiee 
auf den gewaltigen Fortiohrltt hin, den der 
V. D. Ch. in den letzten 15 Jahren gemacht, 
eeitdem Bremen den Vereb »im ersten 
Male beherbergt habe. Bremen habe zwar 
keine große ehemische Technik, auch keine 
Hochschule, aber durch den Güteraustausch 
Mi die Huiirielästadt Bremen fär die Technik 
von großer Bci^eutung. Dieser Bewtllkomm- 
nung schloß sich der Vorsitzende der Bremer 
Gemrbekammer, Herr Dr. A. Feldmann, an. 

Vom Kais PutiMitamt war Herr ridieini- 
rat Dr. Lehne entsandt worden; in seiner 
Ansprache «ie8 er auf die gnißB Wiehtigkeit 
*lor per^öiilichfii Verliamlliiii^rcn nn<l Auh- 
sprachen zwischen seiner Behörde und den 
Deutaolien Chemikern hin. Fftr die Deot» 
sehe Bunsengeaallflchaft sprach Herr Prof. 
Dr. L e p 8 i u 9 , der den V. D. Ch. nach 
Dresden zur Hauptversammlung der Bansen- 
geeeUflchaft 1906 einlud. 

Herr Dr. T r e u m a n n begrüßte uns im 
Auftrage des Verbandes selbständiger öffent- 
licher Chemiker Deutschlands und der Ver- 
einigunpf öffentlieluT rheniiker des Köiii;^'- 
reichs baclisen; er sprach seine besondere 
Befirtedifttttg Aber die dureh den V. D. (%. 
ins Leben ^^oriifeiie rnteressongeineinHchafl 
der chemischen Vereine aus. Herr Prof. Dr. 
Sjtockmeyer sprach im Namen der freien 
VMetnigung Deutscher Nahrungsmittelche- 
miker herzliche Wünsche für einen glücklichen 
Verlauf der Tagung aus. Die Vertreter des 
Vereins Deutseiher Ingenieure und des V^ereins 
zur Wahruiifj der Ii)tfre<vnn der oheiniselien 
Industrie von Doutsseliland waren im Itjiztcii 
Augenblicke am £re>cheiDen verhindert und 
fibermittelteu tclegraphisch ihre Grüße. 

An 8. M. d c n K ai 0 e r wurde folgendes 
Telegramm abgesandt: 

Eir. Hajextät, den mächtigen Schtttibecrn 
nnd unermüdlichen Förderer Ton WisRen- 
flchaft und Technik begrüßen ehrfurcbtavoll 
die in liretnen \ < r>aiunu'lt<'u Mitglieder des 
Verein^r Oeutscber Chemiker. 

r. A. der Vonütcende: 
McdizinHlrat Dr. E.A. Merek, 

Der ViM'sIf zi'nde liielt ^^«vlarin eine An- 
sprache. Kr führte aus, daii iu der Chetuie 
in ganz hervorragendem Maße Theorie und 
Praxis miteinander verbunden .seien, und beson- 
ders schön habe sich die Wechselwirkung im 
Gebiet der GSrungechemie geseift In dieser 
Disziplin habe jahrzehntelan«; der Kampf /wi- 
«chen der chemischen und vitaüstischcD Auffas- 
sung geherrsdit^ bis daroh die Entdeckung der 
Zymase durch E.Bu ebner eine neue Epoche 
der Qärungaohemie^ die Ensymforeohung, 



angebahnt worden sei. In Anerkennung 
dieser Verdienste wurde Eduard Büch- 
ner die goldene Liebigdenkmfinze des 

Vereins Deuf.seher Chemiker zuerkannt. Herr 
Prof. Dr. Bu ebner dankte mit herzlichen 
Worten für fiese hohe Anerkennung der 
Arbeiten, bei denen es ihm vergönnt gewesen 
sei , eine der Arbeitsrichtungen .1 u 1 i u :< 
L i e b i g 8 , dos größten deutschen Chemikers, 
fortzusetzen und zu einem gewissen Abaiddaft 
zu bringen: der Redner schilderte dann ge- 
nauer die J'.rit Wicklung der Gärungscheraie 
unter Liebigs Ägide; am Schluß seines 
TiObens habe Liebig die jetzige Knlwieklim^r 
voraus geahnt Bu ebner ging schließlich 
auf den Zräammenhang der in GemeuMdiRffc 
mit, seinem verstorbenen Bruder Hans 
B u c h n e r ausgeführten Forschungen, mit 
denen der Bakterienforeeber der 70 er Jahre 
des vergangenen Jahrhunderts und auf die 
Geschichte der Entdeckung der Zjrmaae-ein; 
er sprach den Woniich aus, dftfi «fiese rein 
wissenschaftliehe Forschung in Zukunft noch 
praktische Erfolge zeitigen möge. 

Hierauf sprach Herr Prof. Dr. B. T a o k e 
über : „BieChemieimDienatdder 
Moorkultur «nd Hoorkoloni* 
8 a t i o a'^ 

Die Ghemie lebtet auf demFelde derNutz- 
barmachung der Moore eine große nationale 
und volkswirtschaftliche Arbeit. Wenn 
auch die praktische Moorkultur, namentlich 
im benachbarten Holland, aber auch im 
deutschen Xordwesten auf eine jalvrhunderte- 
lange Erfahrung zuriickblicken kann, so hat 
doch erst die cbemisclie Boch-naniilysc fla.^s 
Verständnis für diese Erfahrui n herbei- 
geführt und einen weiteren Ausbau des Ge- 
bietee der HoQtfekmiflation gesiofaert. Dnrdi 
die Anwendung goeifrnet^n- künstlicher Dünge- 
mittel ist ei gelungen, atv^ruehsvoUe Ge- 
wlehse auf Moorboden heilniaeh sa maolieii. 
Die aU<>n Moorkolonien sind zu neuem Leben 
erwacht, die Besiedlung ausgedehnter wüster 
Hoohmoorfl&ohen ist in großem BCaBetabe er- 
folgt und in blühender Entwicklung be- 
griffen. Die Moore bieten jedoch noch 
Grund und Boden in reichstem Maße f&r 
die Entwickhnig der modernen Industrien, 
sowie Platz für viele Tau.sende von Bauem- 
famiUen, die in den Mooren eui zwar arbeits- 
reiches, aber sicheres und befriedigendes Da- 
sein finden w orden. Der Vortragende schloß, 
seine Ausführungen mit dem Wuneohe, daÜ 
dem Antrag der preufiiaeben Zentndmoor- 
komrnission auf Bereit.s^tellang größerer Mittel 
für die Kolonisation der Moore atattgi^eben 
werde, dsmit ein eehnellMW Tempo in der 
Erschließung der großen Moorlandfläehen ei • 
möglieht werde, wodurch das deutacho 
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VolksvAnnögeii w^eheiire Werte gewinnen 

würde. 

Zum Schluß der Festsitzung sprach 
Prof. Dr. ▼©» Lipp mann - Halle über : 
..Die ohemischen Kenntniese 
des Dioskoride s". 

Dioskorides, ein Zeitgenosse des 
P 1 i n i u 8 , sohrieb etwa 76 n. Cht. in grie- 
chischer Sprache eine „Arzneimittellehre", 
die mehr als anderthalb Jahrtausende- laiif? 
eine Art Alleinherrschaft in der gesujatca 
Fachwissenschaft ausübte. Ist auch der In- 
halt vorwiegend ein botanischer und ])liririiui- 
koiogischer. so fehlt es dennoclt nicht an 
einer Fülle von Bemerkungen, die chemiflcfae, 
technologische und mineralouisf lu- Fiajron he- 
treifeui für die Geschichte der Chemie ist 
eine ZtmaunenfaBsang aller der betreffenden 
Tatsiiclii'ii um so wichtiger, als dir- Lfhens- 
zcit des Dioskoridea eine der be- 
deataamiten Übergangsperioden fiUlt und 
D i o s k o 1 i d p :i , als praktisch tätiger 
römieoher Militärarzt, Gelegenheit hatte, die 
vewphiedenBten Gegenden des Weltreichs 
kenmn ni knun. 

Dn wir ilm Vortrag binnen ktirzcm aus- 
führUch bruigen werden, brauchen wir hier 
auf Einzelheiten nicht einzugehen. Es sei 
nur noch hervor^'cholx-ii. daß daH unifnii).'- 
reiche und schwer zu durchforschende Werk 
dee Dioflkoridei aehr vieleB von 
großem sarlilichen und historischen Interesse 
bietet; die« darzulegen ist namentlich für 
eine Zeit wichtig, in der der historische 
Sinn leider nur wenig gepflegt und gewürdigt 
wird. 

Bei dem am Donnerstag Abend im großen 
Saale dee Konstlervereins atattfindenden 

Festessen sprach Herr Medizinalrat 
Dr. £. A. Merck, auf den Kaiser und 
den Senat der freien Hansestadt Bremen. 
Herr Bürgermeister Dr 1' a u 1 i dankte im 
Namen des Senats; er scliiiderte die W'iehtig- 
iit'it der Cliemie für den deutschen und be- 
soiuicrs den Bremer Handel; er schloß mit 
©iiieni Hoc h auf den Verein Deutscher Che- 
miker. «Sodann ergriff Herr Prof. Dr. 
Duisburg das Wort und inrieO in be- 
geisterten Worten Bremm, die schöne, gast- 
liche, altberühmte und mächtig vorwärts 
strebende Handelaetadt; er deutete in mo- 
demer Weise den Schlüssel in Bremens 
Wappen als Symbol des die Welt unserer 
Industrie emdüieBenden Handela. Für die 
Sta.dt dankte der Präses der Handelskammer 
Phil. Hoineken. dessen Kede in ein 
Hoch auf die denteoben Chemiker aiuikl&ng, 
die rastlos bestrebt seien für die Menschheit 
und für Deutschland neue Werte zu eohaffen. 



SoblieUlich feierte Herr I>r. Hensel» 
Le»>iini die Damen der Chemiker in humor- 
voller Hede. 



Geschäftliche Sitzung 
an Nadunittag des IS. Juni 1905. 

Protokoll der Oesohiftasitzuag. 

Der Vontitzende. MedidnalMt Dr. E. A. 
Merck. «rSibkBt die Sitmog um 2*/4 Uhr nach- 

mittag». 

Der GeBchlUflfiilmr wM mm Ptotokollfülirer 

für die Sitxung enr&hlt. 

Gemäß den Bestimmungen de* bürgt rliilu ii 
Gesetzbuches werden zu Untenieichnem den Proto- 
kolls erwiUt die Herren : Dr. B e i a • Berlin, Huf- 
rat Dr. Langbein -Leiprig, Br. Rothe- 
Hamburg, Ing. B r a n (1 e n b n i g - Lenrlrrwlut f, 
Dr. Langfurth - Altona, Dr. C. G u 1 d • 
Schmidt- Essen, Dr. Hase- HMnover. IKe 
Herrfii iK'hnifn di(> Wahl »n 

L U^häftsbericht des Vorstände«. Dcrscllje 
'Wird, da er gedniekt vorliegt, «instinimig 

nhne Dehaftp angenommen. 

n. Nach Vortrag der Jahrcsreohnong durch deo 
Geechiftsführer wird diewibe tfp»««ig ge* 

nehmigt. Drr B(>ri< ht der Rechnungt^prüfer 
hegt vor. Aul Antrag des Dr. Hase- llaa- 
nover wird dem Vorstand und dem Ge- 
Hohaftsführer Decharge erteiH. 

III. Der gedruckt vorUegende Hau8haltun^»|jlau 
für das Jahr 1906 wird eintitiminlg gondim^t. 

IV. Die Wald eines Ebrenmifpliptips wird rin- 
st immig auf Geh. RegientogBrat Prof. Dr. 
Emil Fiscber - Berlin gelenkt und ilcm 
Ctewihlten dorob Telegnuam davon Kenntnis 
gegeben. 

V. Das bisherige Voixtandidnitgiied Geh. Hofrat 
' ProL Dr. £.Beckmann - Leipzig hat die 
Wiederwahl mm VoHrtandsiiiitglied abge- 
lehnt, da w i^ucnHfliaftliche und sonstige A\if- 
g»l».'n die Wiederannahme des .\mteM ver- 
hindern. .\uf Antrag des Vorstandi«» wird 
der bisherige OeMhäftaführer Direktor Fritz 
L ö t y - Halle-Trotha, ab 1./7. Mannheim 
C 8, II woliru riil, hIs Nai-hfolger von TVof. 
Beckmann einstimmig zum Mitglied de« 
VontandM erwäill Der Gewihlto nimmt 
die VValil tlaiikend an. 

VI. Der Vorsitzende erklärt, daß infolge der Ver- 
legnag der Geedtiftsfühnrng nach Darm- 

stadt die Wiederwahl der bisherigen R(>eh- 
nungüpruier uiitunUch erscheint; er schlügt 
daher vor, Prof. Dr. K o I b - Darmstndt und 
Dr. F I i m m - Daimstailft ab Bechnun^- 
prüfer für MOS zu ensnaen. Die Wahl » ird 
einstimmig durch Zuruf beschlossen. 

Vli. Als Ort der nächsten Haaptrersauuuiung 
wird auf Antrag des "Pe ri r ks T e repM Mittel, 
franken 1)c.M'hli)s.s('ii.X ii r ti h r> rg zu wählen, c-iu 
Vorschlag, dem die Hauptveiaanualoog t)in> 
stimmig anstimmt. Als Zeit utad wie li|iher> 
die Woehe aaoh Pfinfrten gcBehirfgtw 
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Vin. a) Pnif Dr. Rassow Ixwhtcl iWn-r Fort- | 
enlwicklun^ dt-r Vereinnzeiiwlirifl, Direktor 
Läty üIht dk- finanzielle Entwicklung de» ' 
Untamehmen» im J«hre 1904. Die Unter- | 
bikiut dnr ZSeitaohrift. die ganz weaentUdi • 
cnreitort «aide. t.< traut 7473.28 M. Da I 
dareh VwkMif Uterer Jahrgiago eine Bin- 
nahine Ton 3061.81 M enielt trunJei, beioliloB 
man diesen Ri tru.* auf die l'nterhilanz zu 
verbuihen, so duU eine i-ffi-ktive (.'nterbilanz 
von 4412,07 M verbleibt. DieM-r Betrag aoU 
•nf 1906 voigetiagaii irarden. Der Reierant 
bexelelinet ^ Amsichten der Vnvimxeit- 
Schrift für UM\rt als ijii->ir|it~Mil!. -n ilaü ein 
Verschwinden der Unterbilanz im Jahre 1905 
sn erwarten Ist. 

b) Dir. F r i 1 z L ii t y l«Tichtct an Hand des 
(.u'sthaftslKTichte» über die Stellenvermitt- 
lung des \'erein8. 

0) Der Geachäf tsführer yeriieet den Beriobt de« 
abwenfflden Dir. Dr. Sehaitkatter. 

d) Dil' H.'niiun^' /u '!) wird nüt Nr. XIII der 
TagCAurdniuig vereinigt. 

Dr. Wirtb beriohtet Ober die bieherigen 

BemfillllDgen der in MHririheini < nvählten 
Konunlsflion. intit iu er den Henehl von Prof. 
Dr. W. F r e s e n i ii 8 zur Verlesung bringt. 
Dr. .Dulsberg beriohtet als Korrelarent 
und «mpfiehlt dfe Ann^h^n dee Vontande- 
beschhiKM s. welcher am geitrigen Tage be- ■ 
aehlotisen wtirde, zur möglichst einittimmigen 
Annahme. Dr. Bein beantragt „Mflndlieh 
• und schriftlich zunächst schleunigst ▼oren- 
gehen, daß wie das alte Gesetz vom 9./8. 
1877 (betr. die CebUhren der Medianalbe- 
amten), auch der die Chemiker intef«asierendc 
I 8 von den Preofi. Laadtage au^ehoben 
werde" 

Für den .Vnirag Bein ütiramen nur zwei 
Herren, wähnnid für den .\ntrag des Vor- 
atandes sämtliche übrige Herren stimmen. 
Die Kommission besteht aus den Herren 
Prof. Dr. Fresenius, Di . C, o 1 d • 
Schmidt, Dr. Hohmann, Dr. Lang- 
furth, Dir. Lflty, Dr. Woy. 

e) Dr G (> I d N e Ii ni i tl t - Ewsen lierichtet über 
flie Krfiilge der KingaU-n di-!« Verein» in 
Su( hell des Ausländenitudiunui. 

f ) Dir. L ü t y berichtet unter AnachluU an den 
OeachSftsbericht aber don Erfolg des An- 
ira(;i's lU -i Mäikisohen BeitiInTwam vom 
Jahre 1904. 

IX. Dr. Kubiersehky berichtet fiber die 
Verililtniase d< i inif-ka^se und liittn die 
SlhgUeder die HilfskaHwe in jeder Weise zu 
unterstOtsen. 
X. Prof. Dr. Duisberg l>'i !• lit<t ülier die 
Tätigkeit der Kommission der (Jeaellschaft 
deutscher Naturforscher und Ärzte für die 
VeriNwsenine de» mathematiich-natarwinen* 
schafthchen Unterricht«. 
XL Es wird sodann fiber den Dringlielikeits- 
antrag des V'orstandeH betreffend die vom 
Verl»and deutwher i'atentanwülte erstrebte 
Änderung der Grundlagen des tleiitsi hen Pa- 
tentgesctzea beraten. Dieser Autrag lautet: 




„Der Verein deiit,-*eher Oiemiker hält es 
ffir erforderlich gegeniiln-r einer vom Ver- 
band deutscher Patentanwälte dem Reielis- 
tag eingereiditai und dort in der Retchstags- 
sitning vom 14. /3. besprochenen nenksehrift, 
betitelt : .Millttünde im Patent «e^-ii. zu er- 
klären, daß der chemischen Industrie der- 
artige MIBrtiade nloht bekannt irind, daB 
viehnelir das Patentamt s<Mt der vcr etu t 
zwei .fahren liegonnenen Xeu-Oigaiu>at um 
da« ernste Bchtrcben zeigt, das im Inten-«««' 
der Erfinder und der Industrie geechafiene 
FbtantgesetK in einer fBr die Beteiligten cv- 
folgnichen und nützlichen Weise 7.11 hand- 
haben. Wir betonen widerholt, daU die 
Gnmdlagen der deutschen Patentgesetz- 
gcbnng !>ieh durehauH Itownhrt halten, nnd 
daß die deutKohe eheiniMhe lndu»triv ins- 
besondere, unentwegt auf lieni Boden de» 
Vocpräfiui0ivierfabrens steht. Wenn die In» 
dnstrie trotzdem noeh einige BsfonnwfiBsehe 
hatf — eri sei linli, i sd die vor drei Jahren auf 
onserer Haupt ver!«mrahmgln Düsseldorf an- 
genommene RcMolution Ober die Zulanung 
von Abhängigkeitaerklärtingen und die Schaf- 
fung eines Patentgerichtshofes erinnert - . 
HO läßt «ieh eine solche Reform !«•! voller 
Aufreohterhaltung der bewährten Grund- 
lagen des Jetzigen dentsdien Phteu tsystenis 
dnrchfüliren". 

Der Antrag wird gegen eine ätimme an- 

XII. Der Antrag des H<>/irk'«vereins OlKTM-hlesien 
besOgUeh der Erweitenuig des Mitgheder- 
Verzeichnisses wird von dem B e ilrlave te iu 
zurückgezogen. 
XIII. Punkt .\lla iler lugesiirdnung wird 
auf zwei Jahn- ziirüekgestellt. Der 
Antrag des Rhein. - Westfälischen BezirkK- 
verrins wird angenommen, üm die Mit- 
gheder der Bezirk»\ ereine mit <tcr des Haupt« 
Vereins übereinstimmend zu halten, int so- 
wohl der Austritt ans dem Haupt verein in 
der N'errinRzeitschrift Ihm den Mitteflnn- 
gen /.um Mitgliedervenciclmis zu veröffrnt- 
liehen. 

Herr Dir. R ii s s i g xprieht im Xamen der 
VcreinsmitgUeder dem Vorstand und dem Ge- 
achUtafOhrer den Dank dm Verelaa ans. 

Der GeBchäftsführer. 
Fritz Lüty. 

Freitag, den 16. Juni. 

Für den Freitag iiiitLe uns mit grüUter 
Liberalität der NorddeutscheL 1 oy d 
zu einer ..F" a h r t bis in Sicht v n n 
Helgoland" geladen. Wir glauben die 
Stimmung aller TBÜnduner wiedenragebon, 

wenn wir diesen Aii.'^flti^: als einen (Maus- 
punkt der Bremer Tage bezeiclmen. Bei 
sohönstem, acnmigen und doch nieht sa 
lie'lJen Wetter vor.>uuninelten wir uns um 
9 Uhr auf dem Bahnhof Bremen und fuhraa 

Digi . , G«o 
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im Lloyd -Extrazug teils durch öde Moor- 
land-Hcliaften, teils durch reiche Marsch- 
gegenden Dach Bremerhafen. Dort wurden 
wir ftiif dem mäohtigea Boichspostdampfer 
Bremen geführt, wo uns die fröhlichen 
Weisen der Schiffskapelle empfingen, und 
gegen setzte sich das Schilf in Be- 

wegung. Allf Bpfürchtungen, die sonst die 
Landbewohner vor einer Seereise haben, 
waren djesmal grundlos; hatte moht eine 
leichte Brise die ()hriflä< ln' fli r Wcsermün- 
duug und der ^turdsce gekräuselt, wäre 
der ESundmek einer Seefahrt kaum erreicht 
worden. Auf alle Fälle trug aber das köst- 
liche Wetter und die ruhige See recht wesent- 
lich cum Wohlbehl^^n der Vereinnnitglieder 
bei. An Bord entwickelte >u-]i }>ald ein 
fröhliche;. l.<eben; die einen studierten alle 
Teile des stattlichen Schiffes; war es uns 
do<'h erlaubt, alle Kammern und Salons, 
Zwi.schende< kc, KücIh'ii, Bäckerei und 
sonstige Wirtscliaftseinrichtungen, ja sogar 
die MaMhineiiräume und die KeweUeue- 
rungcn 7.ti Viesichtigen; die anderen beob- 
aoliteten die Weserufer, die Fortü, die mm 
Schutz der WeBonnundung erhaut sind, die 
I^euchttürme und T.i in lit'!( liiffc; untnrrklich 
gingen wir von der Weser iu die See über 
nnd gegen 2 Uhr kam Hel^land in Sicht. 
Wir fuhren bei schönster Beleuchtung an der 
Steilküste der Insel entlang und kehrten 
dann um. Für die Verpflegmig an Bord 
hatte der Lloyd in liberalster Weise gesorgt; 
Hilf der Ifiiifahrt wurde uns ein reichliches 
Fiüliftück auf der Rückreise ein ausge- 
zeitThneteH Mittagessen in dem prachtvollen 
Speise.saal des Schiffes <»pbnten. Hierbei be- 
grüßte Ulm der Vertreter des Lloyd, Herr 
Kanffmann, mit sehr freundlichen Wor- 
trn. (1 stellte den flu niikcm als besonders 
lukrative Erfindung die eines Mittels gegen 
Seekrankheit hin. Den Dankgefühlen der 
rfsttciliu'limer lieh tin-ci Kliii,'nmiti.'lu>(l, 
Herr Uofrat Dr. C a r u , lu der bekauuten 
meisterhaften Weise Worte; uns allen wird 
dieser köstüchc , gedankenreiche Toast 
dauernd im Gedäohtnitt bleiben. Viel /u 
früh nSherten wir uns wieder Bremerhaven. 
.Am Schluß der Rückfahrt hatten wir noch 
den riiiiuB üVht See ein Gewitter aufziehen 
zu sehen, iiu Hafen ciieichte um auch der 
Regien; er übte die erfreuliche Wirkung aus, 
die sonnendurchglühten Kisenbahn^rnpfn für 
die Rückfalirt abzukühlen. Wir schieden 
vom Lloyd mit aufrichtigem hersUehem 
Dank und main In- Landratte nahm die 
Überzeugung mit, daU eine Wajsberfahrt 
awar ein Vergnügen eigner, aber doch nur 
eifreulieher Art sei. 



Sttzung am Soooabeadr tfeo 17. Juni. 

Hwr Dr. I 1i !■ r • Bremen Bprat-h 
„f'her dte KnMehung der Moore". 
Dw Rf<lner «tchiidert dio Kntatohung dt?r ver- 
Rchiedencn .\rten Moore, d<T Nieder-, Cl>orf<«iiKH- 
und Hoehmooi«. XHe .Niedermoore aind ans Ge- 
wrielwen «ntstanden. Tn dlesrat 1«|(er(Bn aioh unter 
(lini TÜnniissr (Irr fflaiizi-n iiiiit Tierwelt ziutsI 
kaikrciehe Schichten ab. Math der Erwihöpfuitg 
de» Kalkgchahä folgU-n Scliichlcn au^i einer im 
friochen ZnsUnde bJ^lüatuaijgisn Msom*. gemengt 
mit den «erkleinerten Renten von Pflaiizi-n. Krut 
in de« tiofercn Lagen diej^r Muddt'<i'hiohten tritt 
die Vertorfung ein. welche in diesem Matenal« 
aUmdingiB nur kngwim von itatteo )|pht. Eine 
bescindcre Form de» so entstandenen Tfir's- igt dt-i- 
Lelwrtorf. Später lagern sieh Stliichten von 
Schilf- oder SU'ppentorf darüber ab. Nsehdem 
dM Gewisser hierdurch soigvfülit ist. «utsteht 
aas Erlcnbruebwald der BmehwaUtorf, mit dem 
die Nic dermoorlnldung abschließi. 

Indessen scbmitet die Ablagerung von Torf 
weiter vor. Die znnSehirt Mgendnn f(«hi«hten atia 

R<>ji ii von Birken. Wnlilfiiliti ii unil \ViilIi;iiiscni 
leiten den Cbeigang zu dem Hochmoore eiu, tla« 
bei den ftlteaten unaerer ^foore drei Schichten er* 
kennen löüt, nrimlirh (h n älteren Sphagnuratorf. 
den (Srenzturf und den jüngeren Sphagnnmtorf. 
Der Cirenztorf verdankt seiBA Batstoknng einer 
»äkulsren Trocketipcriode. 

Der Vortragende erörtert kurz die chemischen 
und physikalischen Verhiiltniotie der Hauptuioor- 
formen, ihre omprüngliche Vegetation imd deren 
Vertaderong ämeh mensehHehea Eingriff. Er 
zeigt endlich. du- "MiM.r-- \ ni-züglichc Dokii 

meuteder Entwicklungsgeschichte imaerer Pflan/en- 
nnd Tierwelt Mit der Eiueit dantellea. 

Herr Dr. Kiftiing' firemen spmoh 

Redner bcleucbtelu die gCMintcu Beziehungen dm 
IMsks snr Chemie, also das Gebiet der Tabeh- 

chemif" im i-npor^^n Sinne (Bestandteile des Tabak?«, 
ihre Mtii^itn und Wirksamkeit) den Tabakbaueii, 
der Trocknung und K< rm« iitain ii de« Tabaks, der 
Tabakfabrütation und de« Tabakgenuaaes, indem 
«r iibersli die neuesten ForschungiHTgebiiiase er- 
w&bnte. 

An den Vortrag sobioQ sieh eine lebhafte Dis* 
ktiMion an, in der nooh eins gsnse Anishl Anegen 

au ilrii VMrtni.:rndsn gsflchtet Und vou ihm be- 

Prof. Dr. Dennstedt - Hamburg üchilderti^ 
sodsnn sslns 

„Methode der ri n hi fachten EfemeiUaranaitfsr und 
ihre VrrufmiHfuj für lerhniwhe Zicffky". 

Der Redner h<-8ehreibt die nem-n Verliee^mingcn. 
die er an »einen .Ap|>araten angebracht hat, VerU swc- 
rungen. die die Zeit einer Verbrennung absokünen 
gestatten nnd die <Ue Analyse von beionden lelobt 

zerNi t Ticn imW s< li\sr i \ ■•i titt nrilichen Sub- 
stanzen, vun Explu&ivstuluti. s.an Kohlen und dgl. 
crniöghchen. SchlieUbch zeigte er, wie man »eine 
Metbode snr Bestinunung de* Schwefelgehalta im 
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Pyrit benut7-en kann. Bei diesrr Oflofrcnhcil hat 
Pennatcdt den Grunii gcfundti), svaruui bei 
den durch L u n g o veraiitttaltcten PyritanalyHen 
Differenzen swisohen den Benüteten der v«r- 
•ddedenm Analytiker aa^etreten sind. 

In der DiHkuHsion spracli Herr Prof. Dr. 
,B e c k m a n n nnri der Vortragende. 

H. Ost- Hannover : „C mwandlung der Dex- 
tro«t in Lättthtse und Sachweig der Lätulose^'. Bei 
der Verzuckening der Starke durch Malz oder durch 
Säuren kann neben Maltose und Dcxtro«? auch 
LäTulü«e entstehen. Diese Lävulo«» bildet .sich 
aekaudär duroh ääurewirkiug aus DextnMe, und 
mwt erliiilt «e tviohljoli, imni nmn Dextrose in 
4n -J."",',iL;<' Si'tii,w'fi'!--iiuri- satt löst niifl 4 M'niiitf 
HUtht'n liiüti niaii hat dann 5(> unvirgaibare 
,,I»oma1t<i--<' • Fi-i Iii 1 , allcilci licxuine und 5 bis 
10% L&vulo&c. Zum exakten Nachweis der Lnru- 
lose int dieFSlIung dca CalciuinlavulosatB CgHijOg 
.(.'«(). OHj bei 0" erforderlieh, au« dem man milteLt 
Oxalnäura eine BoblävokMo von, (od) — 00 bis 
—75* «vfaält; dieser Faltung mufi eine Tnmmag 
der Zwrkernrtrn dnrrh fraklinnirrtee Lü§en in ab- 
solutem Alkoiwl us-%v . vüiÄ«f/^i licii. Auch der Nach- 
•weis nach Siebes gibt gute Anhaltspunkte. Da- 
gegen ist das jüngst emitfohiene Reageoa Methyl- 
phenylhydrarin mit Vorakslit zu gebraucberu wie 
Ofrex bereit- f.-t;;i^!,lh Imt. De B r u 3- n 
und vanEkcn. stein zeigten. daU sich Dextrixse 
mit t«rL Alkalien teilwntie in LSvuloBe und Um- 
nose unmetzt; niil starker Se))wefel»äure wird von 
Mouo>aacchariden nur Lüvulode (Mannuüo nur 
apwmiirase) gebildet. 

All Stelle de» durch r-ine (Jewehiifl r< i^i ver- 
huidiiii'u Dir. Krnst Körting, In. Ii ilcr- 
Oberingenieur C. Spiegclberg den angrktui- 
digten Vortrag: „Cbar Gathraftmatchinen im 
Dttvtte äfr ehemiaehen tnduttrie**. Redner acliil- 
(li 11 il . l'ii i wicklunt; der CaHkraflina-schinen und 
ging genauer auf die Körting »eben Saug- 
gasanlagen und ihsr Anwendung in dar che- 
niiM-luM» T<'<luiik (in. Der Vortrag uor durch 
eine ganxc Reihe i«m reit.ianter Zeichnungen illu- 
striert. 

I)ir. ritz I, ii t y - Iliiili'-Trotha sprach über 
„dm Near«fefl FmtMkriU btim lütihammerfnaeß 
vnd Minen Einflvß ««/ iltt Olmmmie ier Stkwefd' 
m>H'<)eniHnini<i" . Kctbicr wci.-^t auf das D. H. P 
1 JO S2r» vwn N i c d c n f ii Ii r hin. diirdi das es kc. 
lungen ist. die Fmiktiunt u des (doviiliiiins auf 
xwei Türme zu verteilen; liiemit wird «m;ioht, 
daß der Ventitator zwischen beide Türme gestellt 
vcrtlcn kam). iJi«- Kaiiiin<'rv:a'<c küiinen bei dieser 
,'\noi<liiung ■^laik gcdrusj^'U wcrdea, 80 dali eine 
gute .\iisnut7.ung deti Kammermnmra cmicht und 
dadiinh für den Kubiknieter Kainnierraiiin eine 
Produktion mtu !» Ms k>; Kamnicrsiiurf in 

24 Stnn<l<-ti lui Litr-imciu SnliH'lcrvi-rijrHUch (O.ti 
bis 0,7 kg H.NUj für KJO kg öliger »iur«) vrziell 
wird. Auch fiir die Anordntmg der Kammer er- 
geben sich v ii'liti).'c ViM w ilc. 

In der Dittku^-^jun ^iprachcn die Herren Prof. 
Dr. Duisburg. Bergrat H ii b n c r , Dr. Th. 

Hey er und dci' \\>i lia^jciidc. 

Die Ojimtlichou S'orlhtge mit den zugi'horigeu 



' DiftkiiHsiunen werden binnen kuTSem MMfiliilieh. 

in dieser Z. erscheinen. 



Am Sonnabend nachmittag besichtigten 
wir in Mimlnen Gruppen die Versachsfelder 
der M o 0 r V p r s 11 c h s s t a t i o n im M a i - 
b u B c h e r M o o r bei Hude imter Führung 
des Herrn Prof. Dr. T • o k e , ferner die 
Werft der A.-G. ,.\V e s e i " so\v'ie die C, a - 
anstalt, die Norddeutache Ma< 
sohinen-undArmaturenfsbrik, 
wo unf? auch Kryptolapparnte vorgeführt 
wurden, und die Bremer Olfabrik, 
I »ehließlich die Rickmers Reismüh- 
le ii imd die St. Pauli Braaerei. 
j Auch hier war dnrrhwcg die Führung eine 

liebenswürdige und eingehende. 
{ Am Abend fand ein Empfang der 
Veroin^mitglieder und ihrer Damen durch 
den Senat der freien Uanea- 
I Stadt Bremen im ,»Altbrenier Haiue'* 
stall. Dies TTaiis ist eins der sohönHtcn 
I Beispiele einer altbremiachen Patrizierwoh- 
I nnng und wurde vor einigen Jahren dnreb 
I Brnm i Büii^erainn vor der Zerstörung oder 
j Verschleppung stMuer Fas.sade nach England 
bewahrt. In den geschmackvoll wieder her- 
gestoUten, höchst gMnfitlioh^ Riiumen, en)|>- 
j fingen ims Herr Bürgermeister Dr. B a r k - 
. Ii a u » e n und veraclucdeiie Vertreter des 
' Senats; bei einem Trunk v<»zfiglichen Kot- 
tnul Weißweins und eiiuMn -nlidcn .Mahle 
entwickelte sieh ein fröhliches Getriebe, da» 
j die zugereisten Chemiker mit den einhei* 
mi.*i In n (Jastgebern viclo Stnndrn lang zu- 
i sammcn hielt. In dem großen Fcstdaale 
I brachte der Herr Bürgermeister ein Hoeh 
I auf unscni Vci"ein aus, da» Herr Geh. Hofrat 
Prof. i)r. Beckmann namens des Vor- 
standes mit tiefempfundenen Dank Ifit die 
uni4 durch den Senat um! die ganze Stadt 
Bremen Kuteil geworden« Gastfreundschaft 
' erwiderle. 

' Soweit sie nicht schon durch Borufs- 
gost'häfte heimgcrufon waren, folgten die Ciie- 
I miker am Vurniittug de^i 18. Juni der £iu- 
I Isdung zur Weinprobe in den KeUereien der 
' altiM>riiiiiiiti^n Kol weinlip.ndlun^' vor; l'cide- 
I m e i 8 t e r & Ulriche. Mancher Kheijt- 
I länder und Bäddeutsche hat Mcfa hier wie 
iiherhau})t in fler gan/.en Zeit zu Bremen 
o e t h e 8 Wort ins Gedächtnis Kurück- 
. gerufen, daB man die Weine der Franzen 
' gern trinken mag: die Norddeutschen sruOten 
I das ja ohnehin. 

I So bind dutm die ttchüuen Tage vorüber. 
[ in denen wir Mitglieder des Vereins Dient- 

.•^cIht Chemiker viel ge eheti und viel gelernt 
, haben, neue Bande haben luiä untereinander 
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nnd mit unseren Oai^ljii'hern verknüpft. ;ilte 
Freundschaften haben wir ©mcuert, neue ge- 
schlossen: wir sahen nur frohe und befrie- 
digte Gesichter. Alle waren wir erfüllt von 
herzlicher Dankbarkeit für den Bremer Che- 
mikerreiraini und fleincn Vontand, der alles 
<t() ^nt empericlitct hatte, sowie für den 
äonat ujvd die gaxize Bevölkerung der freien 
Hanaestädt, die nna dutdi ihre Gastlichkeit 
die Ta;_'img zu einer wirklich genußreichen 
und unvergeßlichen gestaltet haben. Ji. 



Die Gewinnung von Strohzellstoff 
nacli dem Sylfitverfaliren, zusleich 
Bemericungen über die Alvw8s«er 

der Zelluloseindiistfie. 

Von l>r. L. G o t tstEi jj. 

Im iUisi4jltluÜ tili dull Aulatill vnn 1>T, R. 
D i e t z in Heft 17 dieser Zeitschrift iliirftc die 
lütteilimg interaaflierni, daß Strobxellstoff nach 
dem Sidfitv«rfk1iren mäiöa im Jahre lgS6 im Groß- 
botrieli« licij^rstollt wurde. In <iiT inzwi»ohcn ein- 
Hegaogoncn ZeiL»tofffabnk Kocndals Actiebolag, 
nahe 3l8bidal bei Gothealmi^ in Solnraden hal» 
ich im FrühjaJir <'l' s niitint. n .Tahic- ^vicdt rliiilt 
größore >[ciigi-ii unii ri Si ruh^iisiolia m denselben 
Kochern, welche dort /.ur Herstellung votk Bols- 
zelktoH dienten, und mit der gieiohan, am fBr 
dienm Zweck etwas Tflfidfliinti«n, ATdüwUieOnnga- 
fiüäHigkeit In 1 r.tt ll« ti xi-lu ii. I hr liicrfur verwen- 
deten GefäUe «aren rotierende, niit Bteiplatteu 
Ausgekleidete Kodiet' vöö je oa. 38 — 40 ebm Inhalt. 
Dil' TnidrHiungen erfolgten je einmal in 8 Minuten. 
Per innere ])urelinien«er der horizontal auf Rollen 
gelagerten Kodier Intnig 2,20 m. Die Kocher 
wurden. Je oacbdeui iiedarf an titrofastoff vorlag, 
mit gphSckflettnn Stroh gefüllt und dann mit der 
«anK Ti -f fnM'flif'r./inii n Kalkic'isuiig lies<hickt. iHe- 
fH'Hx' hatti' meiner Krinnening na« h ra. .'J^'o gi-^nit- 
whweflige Säure. Die Dauer der Koch/ei(. welche 
ln-i Fichtenholz zwischen 9 — ITi Stunden schwankte, 
jMi mir für die Strohkochuiig nicht mehr in Er- 
innerung. Die Koehung erfolgte mit direktem 
Dampf bei ca. 4 Atm. Üruck. WiUiiend man bei 
der Herstellung von Strohxeltetoff nach dem Natron- 
verfahren die Knoten de.«i Ftoh t ff- /tsmeist vorher 
entfernen muß, wimien dienelUii im vorliegenden 
Falh< in dem gehäckÄclten Stroh Iwla-ssen, da sie 
von der Koohfläsaigkeit, wahn>cheiaUeh infolge des 
Stlrkecen Gehalts an KiesHsÄnre, nicht »ngegi if fen 
und daher mittels der Knotenfiinger leicht abge- 
echicden Wfrden konnten. Zogunaten de« äiilfit- 
verfUimM fSr die StrdistoffkoobangBn wurde an- 
geführt, daß die Ait-iHrnlc erheblich höher sei. als 
die bei dem Natronverfahren erzielte, was sehr 
glaubhaft eiM-lieint, wi>nn man benickfichtigt. daß 
auch bei der Henteliung von HolzzeUBtoff aoa 
FiehtenholE mitteJB 8ulfltl8«ang wemntitch hdhere 
Kr L'i ''rij->i' ,il ' l i (1(111 Alkttliverfahrcri erlialten 
werden. Der Stoff hatte mit Chlorkalk gebleicht 



«ine iioohweifie Farbe und «side gerade ao irie 
Mattonstrohatoff cnr HetsteUnng von Schreib- 
papier verwendet. Eine vorherige Behandhmg mit 
Flußsäure behufs Entfernung der Silikate wurde 
nicht vorgenommen. Zwar hatte ich niciit Ge- 
legenheit, den erzielten Stoff mikroskopisch zu 
unterHuchen, habe aber andercnieit« während 
mehrerer Wochen meines damaligen Aufenthalt« 
in M ö ln da l . bebols früfong de« dortigea Sulfitrw- 
fahmu für die Hetatdlnng von Rolzzelhrtoff, nie- 
mals, auch nicht seitens der dort unter bci^oiuh rer 
Leitimg stehenden Papierfabrik, eine Klage da- 
rüber gehört, daß der so erzengte Strohzellstoff 
schlechter sei, als der mittels des Natronverfahrena 
hergesti^llte. In Deutschland war allerdings l^Iltte 
der ac!it/ip r .lalin (iic Ansicht verbreitet-, daß man 
Stnh mit Sulfitlösung wegen seinea Gebalts an 
Kjes ela lt OTe nkibt kodwn käme, ob aber diese Ab- 
nähme nur auf I.ahoratinnimsvcrsnrhen oder auf 
solchen im (iroßbetriebe berniite, mt mit nicht er- 
innerlich. Wahrscheinlich ist aber nach den in 
Sohweden aefneneit eraieiten BeanHaten wohl das 
entere annmehmen. Dafl das yob Diett tot^ 
ge.-^iMu^'i'ni> Verfahren eine Verbesseriini; in 
tot'hnii»chem Sinne «ein kann, mU hier nicht be- 
atrittea weidtn; an aidi mvB man ja im Grofi- 

betriehe nicht durchaus notwendige Manipvilationen 
zu vermeiden suchen, wenn aber ttttMaehlich durch 
die Vorbehandlung mit Flußsäure eine wesaat- 
hohe JBrspanua m andoer Kichtoog oder ein T«r« 
bcMertnu Produkt enuelt weiden kSnnts, so wurde 
si<_-li ja i]'-r KiiifatMieit der vdriii'-riiliiui-tien 
Methode deren Anwendimg vioUeioht doch bezahlt 



Bei der Besprechung der Ablaugen be- 
merkt DtetE, daS sich nor die Verfahren tob. 
Dören fei dt und Frank zur „Vetmobtnng 

oder \'i't \\ ( rt iiDL' dvr IT ilz/r'luloseablaugen" be- 
wälirt iiatten. Im Fülgcnmgen zu verhüten, 
die hieraus zum Nachteil der ZdUetolfiadaBtrie und 
8|)ey.iell d«T deutschen gi-zogen werden könnten, 
muß demgegenüber feHtgcstellt werden, daß auch 
diese Iteiden Verfahren, al»gc«olien von besonder«» 
A nan a hnwfftH eo, keinen Kin^gang in die Praxis ga> 
funden haben. In wirklich schwierigen FUlen 
kcniitf Ii !<• iii< Abhilfe grlKiffrii, und !*ell)»it da-S 
F rank nthe Verfahren, welcJies in früheren Jahreu 
da unti dort von der konzessionierenden Behörde 
vorgesehrielx'n wunie. wurde mehrfach aufgegeben, 
und dürfte heut wohl nur. wenn üljerhaapt noch, 
in ganz, vereinzelten Fiillen, und wahrscheinlich 
auch dort nur der behördlichen Vorschrift wegen, 
in Oelnaadi sein. Auch heute elnd wir in betrag 

auf die M<"glichkeif , ili' \^I.:^uL:( n no zu reinigen, 
daß sie ohne Xaclileil wasserarmen Flüsseti zu- 
geführt irarden iUwmeii, noch keinen Schritt weiter 
g«kommeHi and m enn man ron einer Verwertbar* 
heit derselben spricht, so handelt ee eich stete nur 
um verhültnismiißig verschvrindend geringe Mengen. 
An dieser Tataacbe wird auch durch die Abitaod- 
lung von Adolf Linhnrdt: „Beiträge zur Ver- 

Ivesserung von Kochlaugen und Laugevenvertimg" 
in Nr. lU deu Zentral blaltus für die Ütsterr.-L'ugar. 
3PapieriiHlvstrie nichts geiodert. | 

Ka ist hier iiii ht der Ort festzustellen, ob <lic 
von L i n h a r d t erwähnton mit Verwendung von 
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eingedickter Kochlauge herg«8tellt«n ,.I>nim- und 

Schmiermittel, Schmier- und Putzwi< h«<?n" gerade 
durch diesen Zusatz eine Verbtaacrung erfahren 
haben oder nicht. Ji^enfoll« dürften die Mengen, 
welche hierbei Verwendung finden können, selbst 
im Vergleich zu den von einer mittleren Fabrik 
erzeugten Quanten höchst unbedeutende sein. 
Da auch nach den kürzlich veröffentlichten 
Untersuchungen von Profossor l>r. AhrenH 
das von K n ö s e I vorgeschlagene Verfah- 
ren, die Behandlung von 'I'homaKinehl mit auf 
.'J5° Be. eingedickt^-n Sulfitablaugen behufs Her- 
stellung von Futter- und Düngemittt^n, die Prü- 
fung auf wijMenschaftlieho Richtigkeit imd Zuvcr- 
lüti-tigkeit nicht l>extanden hat, so kann auch heute 
noch die Lösung der Abwasserfrage der Zellstoff- 
fabriken nur in der ausreichenden Mischung der 
flüssigen Abgänge mit dem Wasser eines genügend 
grollen Vorfluters gefunden werden. Ja es könnte 
unter Umständen bei den vielfach alkalischen 
Eigenschaften und der Hart« mancher FhiUwä^scr, 
durch Zuführung der Z^HIulowabwäsaor in nicht 
vollständig neutralisiertem Zustande, eine gewisse 
Verbcsttcrung des FluÜwassers für mancherlei 
Zwecke erzielt werden. 



Die (joldj^ewinnung in Transvaal. 

Von Dr. .1. Lokvv (Berlin). 

rSehlnA von S. 96S.) 
Das Cyanidverfahren. 

Einerationelle und kontinuierliche .Aufarbeitung 
der alten Tailingsbestände sowie der neu hinzu- 
kommenden l>cgann erst gegen Ende des Jahres 
181)0. nachdem durch die Mc Arthur Fon«f Co. 
im .Mai de.^'llion Jahre» in einer größen^n Versuchs- 
anläge bei Johannenburg der Beweis für die Ren- 
tabilität de» Cyanid Verfahrens erbracht worden war. 

Schon viel früher, zu Anfang der achtziger 
Jahre, hatte man in anderen Ländern, in Amerika. 
Siebenbürgen und l'ngam versucht. Cyankalium 
zur Extraktion des Uoldes aus seinen Erxen zu 
iK-nutzen. Diese Versuche, obgleich in durchaus 
fachkundiger Weise ausgeführt, waren jedoch nicht 
von prakti.ichem Erfolge gekrönt. Die l'rsache 
dieser MiUerfolge lag einerseits in der .Anwiwnheit 
gewisser störender Metall Verbindungen (Kupfer, 
Arsen, .Antimon), andererseits auch in der grob- 
kömigen Beschaffenheit des Goldes, welches in 
dieser Form der Auflösung in C>v'ankalium nicht 
oder nur schwer zugänglich ist. Die Konglomerat- 
flöze des Witwatersramlgebiete« dagegen enthalten, 
wie schon oben hervorgehoben wurde, das fJold 
in sehr fein verteiltem Zustande als feines Pulver, 
während störende Metallverbindungen, wie Kui)fer. 
Arsen, Antimon, gar nicht oder nur spun'nweise 
darin vorhanden sind; sie erfüllen somit alle Be- 
dingungen, welche für die schnelle und vollständige 
Aufl'>8ung ihres Goldes dun-h Cyankalium notwendig 
sind, und diesem Zus» mm «antreffen günstiger l^ra- 
stände ist der grolle Erfolg zuzuschreiben, welchen 
die Qyanidlaugerei am Wit watersrand aufzuweisen 
hat. Neuerding«» hat man sieh allerdings auch 
erfolgreich U-ntüht, die angedeuteten S<'hwierig- 
kciten zu beseitigen; so werden schon seit mehreren 



I Jahr«n in Australien die komplexen telluridischen 

Golderze mit gutem Resultatenach dem G oe p n e r- 
D i e h I sehen Verfahren durch Cyankalium unter 
.Mitwirkung von Bromcyan entgoldet. 

Theorie des Cyanidverfahren». 
Die Auflösung des Golde» in Cyankalium geht 
1 unter Bildung der Doppelverbindung Kalium- 
goldcyanür (.AuKCyj) vor sich, ein Vorgang, der 
i durch die folgende zuerst von Eisner in Dingicrs 
j Polytechnischem Journal veröffentlichte Gleichung 
veranschaulicht wird : 

2 Au + 4 KCV + HjO + 0 = 2 AuKC>g + 2 KOH. 

Die Richtigkeit dii^r Gleichung ist Nielfach 
bestritten worden, namentlich hat man die Not- 
wendigkeit des in ihr figurierenden Sauerstoff - 
atoms bezweifelt. So hat man eine Anzahl anderer 
Gleichungen ohne freien Sauerstoff vorgeschlagen 
durch welche der Lösungsvorgang als ein 
Re<luktionsprozeU aufgefaßt und die .Mitwirkung 
des Sauerstoff« völlig in .Abrede gestellt wird. 
Ich sehe davon ab. die«ie Gleichungen hier auf- 
zuführen, da sie auf Richtigkeit keinen Anspruch 
erheben können, denn die Praxis hat den un- 
umstößlichen Beweis dafür erbracht, daß die Mit- 
wirkung vnn Sauerstoff eine conditio sine qua non 
für die Auflösung de« Goldes in Cyankalium ist. 

In richtiger Erkenntnis dieser durch die Praxis 
erbrachten Tatsache hat G. B o d I ä n d e r eine 
sehr beachtenswerte Gleichung aufgestellt ; sie 
gründet sich auf die Annahme, daß der I/ösimg:^- 
prozeß in zwei Phasen verläuft, indem eine inter- 
inetliüre Bildung von Wasserstoffsuperoxyd statt- 
findet, welches .seinerseits zur Auflösung de« Goldt~4 
Iw'iträgt : 

1. 2 Au + 4KCv + 2HoO -H 20=2AuKCy, + 2KOH 

IL 2Au + 4K(> + H,02 = 2ÄuKCy. + 2K0H. 

I>a8 Auftn'ten von Wasserstoffsuperoxyd bei 
dem Ixisungsprozeß ist in einwandsfreier Weise 
nachgewiesen worden, und da ferner erwiesen iesi. 
daß es die .Auflösung des Golde« in Cyankalium 
in ähnlicher Weise wie Sauerstoff Ijeschleunitct. so 
kami kein Zweifel darüber bestehen, daß die 
Bodländer sehe Gleichung zum mindesten die- 
selbe, wahrscheinlich aber eine größere Berech- 
tigung hat als die vorerwähnte E I s n e r sehe. 

Experimente. 
Man kann sich durch die folgenden leicht 
ausführbaren Versuche von der Wirkung des 
Sauerstoffs und des Wasserstoffsuiieroxyds über- 
zeugen : 

1. Man stelle sich eine 0,2— 0,3°„ige Cyan- 
kaliumlösung her, und zwar mit Wasser, welchen 
vorher durch längeres Kochen möglichst voll- 
ständig von Luft befreit wurde. Etwa .'HMJ ccm 
dieser Lösung bringe man in einen Glaszylinder, 
so daß dieser fast vollständig damit gefüllt ist, 
füge ein Blättchen Blattgold hinzu, verteile es 
durch Umrühren in der Lösung und verschließe 
den Zylinder : das Gold wird sich, selbst nach 
mehrtägigem Stehen, nicht auflösen. 

2. Man verfahrt^ genau wie l>eim vorigen Ver- 
such, leite aber in die das Goldblättchen ent- 
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haltende CVaakaliumlösung einige Blasen Sauer- 
stoff ein, verschlieOe den Zj'lindcr und schüttle 
mehrmaU kräftig um : das (lold «ird eich nach 
5 — 10 Minuten vollständig aufgelöst haben. 

3. Man verfahre «ie l)eim xoripen Versuch, 
füge aber anstatt Sauerstoff einige cvm Wasserstoff- 
superoxyd hinzu und schüttle um : das Ciold wird 
sich ebenso Hchnell wie bei Versuch 2 auflösen. 

4. In eine Purzellanschale oder auf ein Uhrglas 
bringe man etwa 10() ccm der C^'ankaliumlöflung, 
füge ein Blättchen Blattgold hinzu und rühre mit 
einem (>las8tabe um. ao daß sich der gröOcro Teil 
des Blattgoldes zusammenballt und untersinkt, 
während nur einige wenige Goldpartikelchen aof 
der Lösung schwimmen : das untergesunkene Gold 
bleibt ungelöst, während sich die auf der Ober- 



dem man aber gefunden hatte, daß durch Luft- 
sauerstoff dieselbe Wirkung zu erreichen ist, sind 
diese Oxydationsmittel fast vollständig außer 
Gebrauch gekommen : man sorgt für den nötigen 
.Sauemtoff, indem man I^augcgut und Lö«<ung in 
möglichst intensive Berühnmg mit Luftsauerstoff 
bringt, sei es durch Einpressen von Luft in den 
Laugebottich (bei Sanden), oder durch Über- 
führung des I.AUgel)reies von einem Bottich in den 
anderen mittels Zentrifugalpumpcn (bei Schläm- 
men). 

Cyanidverbrauch. 
Nach der E l s n e r sehen und Bodländer- 
schon Gleichung brauchen 394 Gewichtsteile Gold 
TU ihrer Auflösung '260 Gewichtsteile Cyankalium, 
d. h. es würden für die Entgoldung einer Tonne 




Abb. 6. Spttslutten. 



fläche schwimmenden Goldteilchen nach wenigen 
Minuten vollständig auflösen. 

5. Man füge zu etwa 100 ccm in einer Porzellan- 
schale oder auf einem Uhrglase befindlicher Cyan- 
kaliumlösung ein Blättchen Gold in der Weise, daß 
man es mit Hilfe einer Pinzette vorsichtig auf 
der Oberfläche der Ixisung ausbreitet, so daß es 
auf dieser schwimmt : nach 10—15 Minuten wird 
es sich vollständig aufgelöst haben. 

Künstliche Oxydationsmittel. 

Man hat, «ie leicht erklärlich, vielfach ver- 
sucht, durch Anwendung chemischer Oxydations- 
mittel bei der Laugerei den I^isungsprozeß zu 
beschleunigen und zu vervollkommnen. Kalium- 
permanganat (Bettel, Julian), Ferricyan- 
kalium (M o l d e n h a u o r), W'B^*I^'rstoff8uperoxyd 
(I..oevy) und andere säuerst offabgebende Ver- 
bindungen wurden zu Anfang der neunziger Jahre 
der Reihe nach in den Bereich der Untersuchungen 
gezogen und auch in der Praxis verwendet; nach- 

Ch. 1M06 



Sande mit dem üblichen Goldgehalt von 7 g nur 
5 g CyankaUum erforderlich sein. In der Praxis 
stellt sich der Cyanidkonsum selbstredend ganz 
erheblich höher; er hängt von der Beschaffenheit 
des Laugeguti-s ab und beträgt da« 50— 2()0fache 
der theoretischen -Menge. Zwar enthalten die 
Konglomeraterze keine Metallverhindungen, welche 
auf die Laugerei störend einwirken oder einen 
hohen Cyanidverbrauch venirtachen, aber es finden 
sich in dem aus derPochtrülie erhaltenen Laugegut, 
namentlich wemi es längere Zeit aufgestapelt war, 
CyankaUum zerstörende Verbindungen, welche aus 
der durch Luft und Feuchtigkeit bewirkten Zer- 
setzung der Schwefelkiese resultieren. Die wich- 
tigsten dieser „C^iranidzerstörer" sind Schwefelsäure, 
Eisensulfat, Eisensulfür und Eiscnhydroxydul. 

Ihn» zernetzende Wirkung auf Cyankalium ist 
aus folgenden Gleichungen ersichtUch : 

1. 2KCy-fHjS04=-2HCy+K,S04: 

2. 2K(^-»-FeS04=FeCyj + K,804: 

I-J4 
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3. 6K( •> + Kc-S( K.FH V« + K2SO4. 

AuOcnli-in fiiulen .«ich. natiicntlicli in alten 
Sanden un«l SrhliiiiinKMi, <iit HiM-ni>iilfür und 
Eiaenhydroxydiil, wi-IcIk- der ( 'yniiknliiiml<"i!<ung | 



gemischt ndiT vor dpr eigentlichen Laugerei mit 
eiiuT M-hwachcn Atznatronlosung gewaschen: 
FeSO, -r H..Sl)« + 4Na()H = Fc(OH), + 2Na,S0, 
2H,0. 



s 





! 



SauerMtoff entriehen und da lun-h den Uisung«- 
prowU iMH^nträchtigen. 

Zur lifHcitigung der (^yanideerstörer. welche 
für ein guten Aufbringen unln-dingt erforderlich i«t. 
wini das Laugt>gul zur Neutralisiening der Snur.^ 
und Füllung der EiaeoMlze entweder mit Kalk 



Aber auch damit ist nur ein Teil der 
iH'alMicht igten Wirkung. nämlich die Neu- 
tralixierung der Säure, erreicht, denn auch da* 
Kinenhydroxydul In-einflulit den L»V»ungftprt>- 
zcU ungünstig, indem eR einerseits der (Vmn- 
kaliun>l(>sung SauerHtuff entzieht, und anderer- 
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fleit« 
det : 



Eisencvanür iin«l Korroovankalium bil- 



1. Fe(()H)... fiKl y 
•2. Fc(OH).. f «KC\ 



Ff(.'v...^JKOH; 



lÜHiing Htots oinen l>eträrhtlic)u'n rixTschuB an 
Alkali «•ntliält. M'i e» in Form von .\tmatron cxler 
Kalk, um t'lwaiK«' >viilirend il<-r I.aiigt'rci aus den 
Kifsen entstchi'ndr fn-io Siiiin- zu n«-u(ralittieren. 





Es ergibt flieh hieraiu* die Notwendigkeit einer 
eilM]gMchen Luftzufuhr wiihrend de» Laugepro- 
MMM zur rix-rfiihrung des OxydulHalzeH in EiHen- 
hydroxyd, welches letztere eine Verbindung mit 
Key nicht eingeht. Außerdem ist ncnh mit großer 
Soi^alt darauf zu achten, daß die Cyankaliuni- 



Dic Praxis des Cyanid Verfahrens. 
Die der rVanidlaugi*rei vorangehende Kla«»i- 
fiziening der PmlitrülM- erfolgt zumeint durch ein 
Doppelsystem von Spitzlutten, in «leren erstem die 
pyritigen Sandi- abgeschieden werden, während im 
zweiten eine Sunderung der Schlämme von den 
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p}rritfreien Sanden orfnlgt (Abb. ö). Eine Poph- 
trübe, welche von einem En mit .einem Goldg<^halt 
von l.'i ])ru Tonne atammtk gibt dnrohaohnitUioh 
folgende Produkte : 

05% pyritireie Sand« mit 7 g Gokl pro Toone. 
10% vyiStig» Saude mit 18 g Gold pco Tonae. 

2->",j i^<}iiritmiic mit 3,;") i; GuM |)ro Tonn«-. 
Jedes dieser drei Produkt« wird bc«K>ndera gelaugt, 
uid zwer die Sande dnnh Perkolation und die ui- 
durohli—igett SdaUnuue durch Dekantkcaag. 



Laugerei der Sande. 
Zur perkolierenden Laugerei gelangen die Sande 
den Spltdutten in die zumeiafe warn Eiien kon- 
gtruiprtrn, «nf einMn Unterbau von Stein oder 
Eisen ruhcudtin Bottichu, welche je nach der Größe 
der Anlage 100—400 Tonnen den Laugegutets aiif- 
nfhinnwkAnn«« (AbthOo. 7). DieBottiohehniMaeinea 
■OB Kokosmatten beetebenden FUtcrimden, unter 

welchem tlii' zum AMasscii clor golinialtiiieii Lautet' 
bestimmten Köhren angebracht sind; außerdem be- 
findet flioli unten oder an der Seite eine Vbniili- 
tung zum ATw^rhatifehi der cntpoldeten Rück- 
stände. Suid diu Bottiche mit den bandtm gefüUt> 
SU wit(i zunächst zur Neotniiaiening vor- 
bendener Sftor«! oder «eurer Salle eine Waeohnng 
mit aUcaliaohem Waaoar Toigeiionioien, nofem da« 
Laugvgut nicht schon vorher dunii Kalk/.usat/ 
^^ir^ifA g^maoht worden iat. Dann wird 0,05 
Um 0,3^^ige GyanJodimnlilaang in aoloher Meogv 
»ufgf'gt'bcn, daß ihr Gewicht etwa (lit> Hälfte 
jcnigea der Sande beträgt. Narh 12 lH Stunden 
wild die langsam durch die Sande gickemda L6* 
■ang nb(?rlas8en, ee erfolgt eine zweite Langong 
"mit 0.i*2 0,l%iger CyankaUumlösung, und schließ- 
lich w ird 1 Jnial mit W aseer nachgewaschr-ii De r 
Cryankaliiimver brauch bewvgt aicb swiaohen 0,2ö 
bia 1 kgfOrdieTVnneJLMiifQguti. DlefauelAoge- 
operation erfordert je nnoh der ]>udlUari[|pBttt dea 
Materials 4—6 Tage. 

Laugerei der ächlämme. 
Die am den Sintalnttan kommenden SeMimnie 

flifßrii ilirt-lif in (Iii- T.augeliotticlu' und werden 
dort duroii Kalk:£UMiU präzipitiert. Auf die nach 
dem AI)hobcm des WasHers etwa noch 00% Waeaer 
enthaltenden Srlil;iiiim<' wird schwache fO,fK>,'> l>is 
0,025%ige) Cyaiikitliumlüiiuiig gepumpt und daa 
Gemiaeh «ob Sdilämmen und Lange durch Zontri- 
fqgalpompen in «in zweites System von £ottiohen 
fibergefOhrt, wo atoh die SdiÜnune abeetaen. Die 
Lauge wird ali^'t-lifln^it, uird frimlic ('van- 
beüumlöaang auf die Schlämme gepumpt und die 
DekantienmgNpeitttlan ao oft wiederiiol^ ab noeih 
Gold in Lösung übergeht Auf mnnchen Minen 
wird die von einer Chargu äciüamme erhaltene 
goldhaltige Lauge noch auf eine z«'eite und maooh- 
mal auch dritte Chacge fziscber BohUünme gepumpt 
und auf diese Weiae so hoch als mogUoh mit Gold 
an^i i-iclicrt Abgesehen davim, daß durch dieaee 
Dekaottcrungsvorfahren die Unduichläaeigkeit der 
floUlmme voUatindig gcgonstandeloo wird, bietet 

c«i auch ilnn Vortt'il eimT ^'riindliclicn nun hlüftung 
der Losung und des L*ug< gutr^. -.velcije zur Folge 
liat, daß der zur Auflösung i |f s < Joldes notwendige 
Senetatolf stete in niohüober Menge votliandea iat. 



Die Bntgoldung der r'r » nidlnugen. 

1. Der Zmk-i'iU2uß. 

Fttr die Bntgoldung der Cyanid- 
1 a u g o n knmmen drei verschiedene Verfahren zur 
Anwendung, deren ältefttCH und zugleich primi- 
tivstes die Zinkajisfällung nach M c 
Arthur Foreat ist. Dieaelbe beruht darauf, 
d^B in der Doppelverblndong AnKCft daa SSnk 
an die Stelle des sich absch« i'I« n<len Goldaa tritt: 
2ÄuKC>» +. Zn = K^ZnCy« + 2Au. 

IKe AnaAOnng wird in hdiKeroen Kielen voi^ 
pr>nnmmen, die in der Regel 8 m lan|r. l.S m breif 
und l m tief bind. Durch hölzerne ZwiM;ht:iiw<iudc 
sind sie in kleinere Abteilungen eingeteilt, deren 
jede ein henMunebmbana Sieb «ntliiltk «ehdm 
zur Aufiwhnie der SSnkaptne beetiramt fet. Die 
Lftugf k'<Ianf.'t aus i-ineiri hiiluT gcli-^fncn B<h;dl<?r 
in den iüu>t«n, durchfließt sämtliche Abteilungen 
deaea l b e n in laagaamem Strom in der Bjehtang 

vnn Tinten nach oben und kommt auf diese WH^e 
in ausgtebigste Benilirung mit den Zinkspänen, 
•af denen sich das Gold als sc hwarze schwammige 
Masse abscheidet. In regelmäßige Zwisdien- 
räumen (alle 2 — t Wochen) werden die Kälten 
entleert; das Gald wird vom iinzersetztcn Zink 
in der Weiae getzenat, daß die auf dem Stebbod« 
befindÜdien ZinJkHfäm darvli eiBan irtarkfln WaMnr- 
■sfrahl att^espritzt werden, wofiei das tinzersct/ie 
Zink auf dem Siebe bleibt, wulueud das schwam- 
mige Gold durch die Ixicher des Siebea in den 
unter demselben beflndlichen Kastenraum rällt. 
Der noch stark zinkhaltige Goldscblamm wird ge- 
trocknet, zur möglichst vollHtändigon Entfernung 
des Zinks geröetet oder mit Sohvefelainre beben» 
delt nnd aoUieJUieh mit Znaehligeei {Borax. Soda, 

niasjiiil vir, Sand, Ftnßsual, Mangandioxyd) ein- 
g&i»chmulss«a und in Barrenfonn gegossen. Es 
resultiert ein Kohgold vom Feingehalt ti.">0 — ^90; 
bei rationellem Arbeiten und zweckmäi^iger Ans 
wähl der Zuschläge kann man sogar einen IV-ui- 
gehalt von 900-^910 erzielen, ein anerkennenswerter 
Fortschritt der JoiuwneabuigerQiemiker, wenn man 
bedenkt, daO IriUMr das mit Unk präzipitiartB QoU 
einen durdiaolnüttliobeii FBiiigel»lt tob nv6lWbia 
700 besaß. 

Das Zinicverfahren besitzt einen grofieei Naeh* 

teil, der seiner allgemeinen Anwendnrp eine Grenze 
setzt : Die Ausfällung de« Goldes gohi nämlich 
nur dann in befriedigender Weise vor sich, wenn 
die an entgoldeoden Laugm einen ataiken Über» 
aehull an Cyaokatfnm (0,2—0,3°^) entiialten; ist 
dies niclif der Fall, so versagt das Verfahren voll- 
ständig, und es ist aus diesem Grunde für 0old- 
•rmee Material, a. B. für BeUintme, nicht leutnbei, 
denn di*»w» enthalten nur H 3,5 g Gold pro Tonne 
tmd vertragen daiier nii ht den duftxh die Zink- 
ausfällung bedingten liohen CyankaliumkoMUL 
Die Fjrttgoldang der Sohlämme, fOr wekhe an» 
ökonomisehen Büelnriehtm eh« vom CyanlcaHnai' 
gehalt di'r Laugen unatiluingigi-s Falliingsver- 
▼erfahren ein notwendiges Erfordernis ist, blieb 
somit Tide Jafai« lang «in ongsMitea Problem. 
2. Elektrol-iiisehe Fällung. 
Durch das Siemens-Halskescbe 
elektrolytischePräzipitationaver- 
{ehren, welohea im Jahre 1893 inl^mns«eal< 
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geführt wurde, ist die Frageder Entgoldungcyankali- 
miMHTmir Lavgeo xaumt ibmr Lfivoog niber gebnwbt 
mntlen. Di« F&llnng des Ooldes wird nach dinwm 

Vorfahren «Ittrifans in Injl/c-niiTi Ausfällung-^kilhfcn 
Torganominen. welche ungefähr dieeel|)en Dimen- 
doim bemteea, wi« die hti dar Zinkftns&lliiiig ge- 

hräiichlielion, AU Kftthorlcn flicnrn whr dünnf 
l$l('il>!attt.'n (Bleifolie), wekhe, in hökirac Kalimi-n 
eingeBpannt, in das Bad eingesetzt M'erden; als 
Anoden kommwi KinBnfJattaomr Verweodimg. Ein 
KMten enthSlt in der R«g«i 146 EÜBaiuiodcn im 
riL-MRht von tUK) kc und 151) Bliikathoden im 
Gewicht von 250 kg und einer Goeamtoberfläcbe 
von 600 qm. Der Strom wird den BBdem durch 

eine r>ynamomasphine 7ucpführt; di«» Spannung 
betritt 2 — ü Volt, die isttotudichtc 0,4 — U,i> Amp. 
proqm Kathodenoberflöohi-. 'lerBle ktf o ijfBi wrmiig 
der iMogBt welolie die Kisten in UngPaHiem Strom 
dmdiflMMi, eekeiiitet tsdi dM Oold »nf den Bim» 
kathoden ti1>. \M"ihrc'nd sich an din EistimiuHli n 
Berliner BUu bUdot» muB welobcui durch Zer- 
Mtaong ndt lldtali CytxkMun mfiekiemmiMn 
werden kann T)i<- Ixi^runp dor Kälten erfolpt pr. 
wohnlich einmal lui .Mua^it; die goldhaltigen Ka- 
thoden werden aus dem Bade genotnmeo, 
trocknet, geechmoheo und in Barren gegüMMB, 
deren Goldgehalt üwidchen 2 tind 9% eehwankt. 
r)it' Tn-iituinii; dfs (Jnldfs \<nn lilfi fTfoljrt durch 
Treibarbeit; das vom Treibhord kommende Gold 
iriid in Omphittieeel and Zamtm. von fiontz ww. 
geechni'>l2t'n xiiid in Barmi JHflPWail. WÖl Atn- 
gehait betragt 90(i— 920. 

Trots seilier unverkennbaren VorsQge b»t sich 
das Siemens-HalMke sehn Verfahren einen 
datwmden Platx in Transvaal nicht zu erobern ver- 
mocht; neiner allgemeinen Aufnahme stellten sich 
die imoMrfaia »etaüoh koatapieUge elektrische An- 
lage, towie die beaonders mit der Vcmbeitiiiig den 
goIcHialtipen Blfii-s a crfnmdenen Betrirb-^srlnvicri^'- 
keiten bindernd t^ntgegen. E» hätte aber trotz 
dieser Nachteile wahrscheinlich dennoch mit der 
Zeit eine allgemeine Anwendung gefunden, wenn 
ihm nicht vor etwa 6 Jahren ein erfolgroicher Gegner 
in einem neuen Verfahren entstanden wäre, wel- 
ohee die Jüntgokiung schwecber Cyankaliumlangen 
ebenfaHt in befriedigender Weise ermfif^ieht 
3. Der Zink- Bleiprozeß. 

£a ist dies das Zink-Bleiverfahren, 
deaeim PHmdp sehon I8M von Mo Arthur 
Forest und W. Bettel hrknnnt gegeben 
wurde, das abtr erst 1898 von B e t i y und Car- 
ter mit Erfolg in die Praxis eingeführt wurde. 
Das Zink-Bleiverfahrao ist eine Modifikation der 
alten Mo Arthur Forest sehen Zinkaui^- 
fällung. von der es rnrh nur daiinrch unterscheidet, 
daii die Zinkspäne etwa 10 Minuten lang in eine 
10%ige BteieeetatMemiiot feteaeht und «uf diese 
\Vfin<' init f'incr '^tluilit von T'l'-ischwamm üIht- 
zogen werden. Die w präparierten Späne werden 
in die AtuflUlmiigfiklsten gebracht, und es entsteht 
unter Zusammenwirkung von goldhaltiger Cyanid- 
lauge, Zink und Blei eine elektroly tische Kette, 
durch welche auch hei sehr cyankaliumarmen 
Lnqgeo eine ebenso voUstiodige AiufiÜittng des 
Galdoi wie Ixiin Siemeneaeben Yerfebren er> 
lifllt wild Der dnii- und Ueüialtige CroldeeblMum 



wird in der früher beschriebenen Weise behandelt, 
und es cesolttert encb iii v bei rationeUein Arbeiten 
ein Biiieneolcl tob IWngebalt MNK-^OOa 

VViederbenvtsiing der entgoldeiea Leugen. 

Die eiitgoldetcn F-uii^eii. gieirlniel von wel- 
chem FällungBverfahreu sie herrühren, enthalten 
stets nooh mners e te t ee Oyankaliom, wetdies im 
BetrielK- wjfer vcnverff»! wird; sie werden in 
Reäoivoitii geleitet, durch Zusatz frisohcn Cyan- 
kaliums auf den erforderlichen CjyaiüdlgBbelt ge- 
bracht und immer trieder n neuen Lengeope- 
rationen 



18 g Gold-M40.— 

8 «• M 



BetriebsreeuHnte und Bentebllit&t. 

Durch die soeben besclirirhfiKi» Extraktions- 
venbüuen können in einem gut geleiteten Be- 
triebe insgesamt ptwa 90% dee im Bm ent* 

haltenen Goldes annpehra« ht wrrden; von den 
restierenden 10"o m Rückständen 

enthalten, ein anderer Teil geht im Laufe dee Be- 
triebe«» verloren. Für typisches Konglomeratgestein 
mit 15 g Gold pro Tonne kann man somit folgendes 
Ansbriogen «nnehm«s: 
1 Tonne Erz enthält . . 
Ausbringen dtuvh Amal- 

gamatkn: S3,^'o • • 

Es bleiben in der Poch- 

triibe 7 ., „ 

Ausbringen durakOjjnmid- 

laugrn i S0"o . . . . = 5,1". .. .. 

Nicht ausbringbar ... 1,4 „ „ — M 4. — 

Oesemtenebringsn pro i 

Kr?.; v ß t "».fi e - . . 13,6 ., ,. t= M:^« — 

Die Ge8tcbung8!:o8teQ betragen durchschnitt- 
lieh pro Tenne En: 

Für (Iii- 1>er^nitiiiiii^('haD Arbeiten - • M 16. — 

Für die Amalgamatioo n 4.— 

Ffir die Qyanidlaqgerei t. ».~ 

Ge.-Hiiitgi-Mtehungskosten pro Tonne Erz M 23. — 

Ee wird somit für die Tonne En ein Bmtto- 
überwhnB Ton H 96 minna M 8S «• M 13 er^lt. 

Kur t'ine WitWiitersrHiidiniuc mittlerer GrnBe, 
welche mit lOO Stcmpebi arbeitet, deren jeder 
S Tonnen Ers in 24 Standen verpoeht, würde die 

T^en^a^i'•f -T ^'erechnnnp fnlcnrlr' Zahlen ergeben: 

Verpochung in 24 Standen: iVOO t Erz. M 

Goldgdialt 800x15 g -7800 g. . . SOOOO 

Gesamtausbringen QO-^Ö = 6750 g . . 18 ODO 

GestehungakoBteo 500x23 M ... . 12500 

BrattoäbecBCshtlfi pro Tag ((500 

J»hr 2 440 000 

Für die Feststelluug dee Reingewinns kommen 
selbstverständlich die Kapitalisierung dos Berg- 
werks» sein» Lebensdauer, Kapitalversinaoag, sowie 
ebie Anzahl andoer Faktoren In Betrmebt. 

Gegenwärtig sind am Witwatersraiul etwa 
60 Goldminen im Betrieb, welche, mit über 
6000 Stempeln arbeitend, monatlich rund 
12 000 kg Oi>!d im Werte von 33» , Mill M 
produzierrii Man ist zu der Annahme berechtigt, 
daü mit der . rft lgreichen Einführung chinesischer 
Arbeiter und bei sonstigen nonnekn Verhiltniaswi 
dk> Produktion im Laafe der niehelen 10 Jahn 
nabera daa Doppslta direer Ziffer emioheB 
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B«tM»ta. — llataUiuiU and HättenCMh; KMaUbMilMituiic. 

Referate. 



SOItacbrift nir 



In beng tad die Refente 8. 870 fUesiir Zi^- 

sehr t betreffs di-- St^•it(■^ iitü r dir rntereuehung 
von Leinölen dts iiaiidtlü, macht uns Herr 
I>r. V. Niegemann darauf aufmerksam, dafi 
et das Gutauhtea von Fendler und Thom« 
mit angegriffen 1i«be, niH»hdem «in coent Ab- 
gegebenes Gutaehti'Ti in di rs. Ilten Sache in öffent- 
liofaier Sitzung der Dcutacbca Pbanuasoutisobeu 
CtaMllMbaf t Äwcb F • B d 1 « r loritiaittt wocdn sei. 

_ _ Die RtMUem. 

II. I. Metallurgie und Hattenfttch. 

Metallbearbeitung. 

W. KcMfawewitacb. fiinisc« tber it» «nierlk«- 
■Iwiw ItoebolMiMriebiy. (B«ig- il Hüttenm. 

Ztg. S3. «3(1 mn. 1904.) 
V«rl bespncht mt die guwökoliobe Eioricbtauif; 
«inas Hodtofe n wer k e» und die Anovdnuiig der App«- 

rate, und geht dann auf verHchieiene bemerkens- 
werte Details über. JeJer Hochofen hat ein Pyro- 
meter zur Bestimmung der Temperatur, des Windes 
und d«r Uiolit§a8«3. In Fittsbutg ist besonden da« 
PyromotBr F e w TerlurMtet, daa auf dem Prinnpe 
boniht, diiß <Irr Dnu'k der in ciiiciii Rolir mit sehr 
enger £in- und AuAtritt«haaröffuuQg durcbgcbender 
Loft mit der BiMhaBg der Tempwatur steigt und 
mit dem Sinken fällt. Die Windleitung hat cm 
Ventil zum LuftauslaU, du» vor der W'indzufülu uii)^ 
in die Apparate eingebaut ist. Die .Apparate sind 
mit Ventil Kennedy com HeißUMea, das dnrch 
WaHer gekühlt wird, versehen; zun GateintaB and 
Verbrennungsproduktcnaii^liiÜ sind l)i-s. indt ic Schio- 
becküBteo eingerichtet. Dan Profil einiger Hoch- 
Sfon and die Dimenrioimi rind angogeben. ISne 
besondere Uimim-xc Purin de» GcsteUs bei manchen 
Ofen bewirkt, daU d*> (.»csu ll «tet« mit Roheiflea 
gefüllt ist, welches es vor Beschädigung durch den 
&Uenden Koks oder FluB nach ScbluQ de« Aus- 
fluaeee schützt Femer werden nähere .\ngabon 
über den Schacht, die Rast, die Formen gemachte 
Die äoiUaoke fliefit in Pfannen und winl auf vielen 
Werken dvreh Waaaer granoUert Zdr Yerbütung 
viMi Exjiliv-iionen empfald K c ii n e d y einen voU- 
sttuidig hermotinchen titchtaitpurat, der genügend 
stark ist, um dem (iaadruck nach dem plötzUchen 
Aloinki-n einer Mat*Tml«-hicbt zu widerstehen. In 
eiuir Tttbelle sind die AnalyiM^n von Erzen ange- 
führt. Die amerikanischen HocliÖfcn arbeiten im 
Durofaachnitt mit einem Verbnueb an Ens, Koks 
und Fhillniittebi Inr die Tonne Bessemermatatt mit 
normaler Zusainincn-i-t/iitii; iI P-i. *Xfi<i",, 

Mn. 0,030^i, S und 0,(m% P): 160% Erz mit einem 
QOuHi ym 90% W. «0% Koka nnd Olfi/o Kalkstein. 
Der Koks enthiilt im Mittel f<ry% C, 10-1 l^n Asche. 
0,00% S, 0,012",, P- Man zieht es vor, mit einem 
erhöhten Koksverbrauch zu arbeiten, um genügen- 
den Wärmevomt cor schnellen Verbesssning der 
Schmelze im Falle Rohgangi's zu bftlien. Besügliob 
der Kontrolle über deji Hochofen schenkt man dem 
Lftboratorium große Aufmerksamkeit. Alscbarak(»> 
lütiioliM VeilaMl d«r »merakamMibeii Hflttmwefk» 



«racbeint die geringe Zahl der Aibcitor bei der 

immensen Produktiiin. Im Tahre 1900 cnf füllen auf 
den Arbeiter von der Jabresproduktiun im Durch- 
Mbnitt S54 t. Dik 

Dnu4izH>. Vcrsurtt einet aenen ILiaBdnsicraafK 
Ml 4er Stahle. (Rev. de MötaU. f, 613 
bis SSM. Oktober IflM.) 

Der neiiin Khf^sifizu-runjjt^Lirt der Stahle liigi die 
ÜeobaGbtuog zugrunde, daJi die venctuodcaen 
ft«Me je moih ihm- obenUsohen ~ 



1) N«oIi Oornoaävodd^ Uatok IflOi. Jvmbeft 
Deataoh tod W« Fris. 



und der mr eluinlM hen Behandlung unter beatinuu- 
ten VersutriinU^diugungcn an der Schleifscheibe 
Funken und Verbrennungserschoinungen verschie- 
deoer Art liefern, die für die eintwilnen Stahle sehr 
obnmkteristisch sind. Die beobadlteten Erschei- 
nungen lK;i Kohlenstoffstahlen, Chrom-, Nickel-, 
Ouomniokel-, SiÜcium-, Hangan*, Woliramstalücn 
sind an der Hand von AMrildungett näher «rliuteil 

/>»•/:. 

Lmm iiiilllcL »it Va«MliB»l«lilr. (Rev. de MctaU. 
I, 626-644. Okiober 190L) 

DU- für die T'ntrr>t)chung verwendeten Proben ent- 
hielten 0,112—0.200 C, 0,290—10,275 V, Spuren 
bis 6,125 Mn. 0,10ö-0..539 Si, 0,005—0,031 S, 
0,015—0.160 P bzw. 0,618—1,084 C, 0,250—10,2.5 V. 
0,224 —0.700 .Mn, 0,248—0,993 Si, 0.013—0.048 S. 
0,016—0,122 P. Die erhaltenen mikrographischen 
Bilder sind aiag^g^ben. Die perlitisoheu Stahk 
haben dem Vanadingehalt steigende Festi^ett 
und Hill tlmrkcit. welclio gröBer sind als die der 
gcwölinlicbcn StalUe mit gleichem Kohlenstol%e- 
hel«. Stahle, wetobegleiofanitigPeriit nnd Dop^ 
carbid enthalten, zeigen verminderte Härtbarkeit 
und Festigkeit mit steigendem Vanadingehalt. Sie 
sind weniger hart ak <Üe ferhtii«chen Stahle. Die 
Stahle, welche den gesamten Kohkoetotff ak 
Doppelearbid enflialt«n (0.200<>„ C nnd mehr ab 
\' (i.s(Hi ( >md mehr als 7",, V), sind 

setur hotorogon und haben geringe Festigkeit und 
Härte; die Birtwig 6ht kmam Binflnfi Mf ihre 
Mikrostruktur und auf die menhaiiieBben Eigen- 
schaften aus. f>*tz. 

B. Hirsch, »r^it'irhrndr r'rekea zvibchea elric 
Irischer ua4 Th<>ruiltAehweilnBK. (IGtk d. 

K. K. Tethnol. (iew.-Mus. 15, 70.) 
Au» den Arbeiten des Verf. geht hervor, daO die 
Tbermitschweißung der elektrischen entschieden 
überlegen ist. Die efektrisdi geecbweitke Schiene 
zeigte keine Biegegmwe und tstioh aa der 8ob«riB> 
.stelle b-1 41INHI kk,' Ik-lustunt;. dos ist 35.2 kg/qmm. 
dagegen trug die mit Thermit geschweüke Schiene. 
eltenfsUa ohne vorher eine Biagugreoie geieigt m 
haben, 62000 kg, ds« ist r^Xl kg/qmm. Die mitt 
lere Zugfestigkeit b*'trug bei Thermitschweiliuun 
37.7 kg/qmm, bei ebktriacher Bchweißung 19 

Ckarirs H. f'nUon. Eiseasaara beim r>rltscluartsea. 
(Eng. Min. Jonra. f«, 338— 364. 1./». IWM.) 

V( tt. ist d. i Ansii lit, <iiiB Eisensauen nur bei oxy- 
dierenden Pyiitscbmelzen vorkcunmen. nicht aber 
bei normalem KupiedifitteftbeOieb. MetaBiaohM 
Eiaen bildet «ich aohon 
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Cliargf. du ■Kr Stein fcicic-h n»ch Anblasen eines 
ixuch bergerichtotaa 0km EisenmetaU enthält. 
Di» Bttdnag der Ebenalwoheidung erfolgt moih dar 
Reaktionsgieiobung: FeS+2FeO= :!Fi-t SOj. Im 
VerhältzÜB zur durchgesetzton Stein- und Soblak- 
kenmeagc ist dio Ei«ex^ttAUMcheidting lehr gering 
und lietrtgt liSolwtMis S—2jB>% tou Stein. 

Düz. 

■eriwr« Lahr. PyrilMhoielieii. (Bog. Mio. Jonm. 

18, 461—463. 22. /9. 1904.) 
fiezäglich der chemischen Keaktionen beim Stein- 
si hmcl/tm unterHcheidet man solche, welche Wärme 
liefern, «olcbe, denen di« SohUckwnhildnng suam- 
■dmibfn itt und endBoh j«ne, ireldi« die Btma- 
bildung betreffen. DtM- '^< llw^•f^I (ritt /unruhst mit 
Cu, Ag und zusammen, in zweiter Linie erst mit 
Pb md Ik Beim ^^todhmehen fallen die drei 
angegebenen Reaktionen zu^tammen. I>tirrh die 
für den Prozeß charakteristische Bildmif; von 
Oxyden im Ofen w ir i >ii.' erforderliche Hitze erzeugt 
nad die SSut die Bindung der StOg eriocdwUeben 
flchlMlDeiiliMm geiBefert Die HmptivaUioB tr< 
fr>)^t mich der nieielumir: Fi-S + :!0 - FeO^. SO.. 
In der kohleofreien Cbikrgo tritt die Schlackenbil- 
dnng nach der Reaktiom SFeS+SlC^-f 0«> 
= 2FeO. SiO^,+ S,_, Hn: nißpr.'lem findet rtn anderer 
Vorgang statt geiuaü der CiUicluint:: ■2FeS+2SiOg 
+ 2CO2 = 2FeO. SiOg-l- 2C'0+ 8.. I )er Verf. ist der 
Aoaioht) daß die Appamtar de» Pyritadunefacena 
mdh jener dee FbenhochofisnB immer mehr nShem 
wird. Ditz. 
& Jalwka. Rfelea auf ier TyerhUtte. (Eng. Min. 

Joara. 18, 748—74». lO./lI. 1904.) 
Die Werke der Tyec-KupfergesellBchRft liegen bei 
Ladjiimith (Britiah (Joliunbi*). Da» En ist ein 
Ka|Mferkiee tob darohechnittlielk folgender Znann- 
meiirt. tzung: 4,5», Tu, 11,9";, Fe. e.ö^o Zn. 13.5",, 
SiUa, 3.«5"n A1,Ü3. 37.3% BaS04, 2.2"^, CaO, 
Spuren MgO, S (ak» Sulfid) 16.6"^„. 2.87 Unzen Ag 
Und 0,14 l''n7.«'n Au per t. Die Schwierigkeit der 
Verachmel^uug eine» Erze» mit über 37 ^„ BaSO^ 
und 6,6% Zn wurde durch K i d d i o überwunden: 
ee wecden tigUoh 2S0 1 im tjohaictitofen verarbeitet. 
Dm Bn wiid teihnite foli, s. T. iwfle te t in den 
Ofi'ii i;ebr;u lit. Da« Erz wird dnreh Siebe in Grobe» 
vuid Feine 1 getrennt, dfti« Grolie direkt, da» Feine 
nach vorher durehjfeffihrter Brikettierung geröetet. 
Dan KTtirten erfolgt in auf einer Holzschichte liegen 
den Hnufen. Das vermahlene Erzklein wird imi 
WüM.ser zu einem Brei angemjwlit und nach dem 
Iteoknen gebrannt. Ksoh diem Braunen enthält 
ea noch 1,5— 2,5*^0 Sulfideobwrfel, wlhrend das ge- 
wöhnlich gebriiimte Kr/. 7",, enthUt, Der l:«.st 
pror.pß wird näher Im -n hrielxn. Iht:. 

W. K. i'raae. Me Kleiziakuiiaeu tou kau»a» uud 
MisMari. (IGnea and Minerab. Dennnlier 

1904.) 

Verf. bespriollt di« m dem Joplindistrikt gegen- 
wärtig diuehpefiilu ven Förder- und Verhüttung»- 
nwlhoden und vertritt u. a. die Ansicht, daU auoh 
nUieriialb der WaesenoU». weMie swiselMn 100 
und 200 Fuß au IT' troffen wir<l. uml die bi-nhor al« 
die Grenw iür die Abbiiuwürdigkeit der Erze an- 
gMobon worden ist. eich in einer Tiefe von mehreren 
hundert Fuß noch Erz von mindeatena gleich guter. 



«•enn nicht be«»erer Bfv»eliaffenheit vorfindet. Die 
Methoden dee Abbaue« haben «iob in den leisten 
i Jahven vertadeit. Daa nalwrai aneichlieflüdi 

angewendete Verliiittung» verfahren besteht in 
nasser Konzentration mittel« Trouunein und 
JigB,unteretützt zuweilen von SeizkSatan ab Klaasi- 
fikatoren. Zum Zerkleinern benutzt man neben 
dem Fäustel fast nur Rinnbackenbrecher (jaw 
crushera) und Walsen. Wilfley- Tische und Kehr- 
hecde «aiden in großem Umfange und mit £tfolg 
verwendet. Der CSiarakter dee Braea, wie auch 
die Azidität des OniV.enwa.-.sers greift dio Maschinen 
häufig sehr an, so daß die Konzentrierungekosten 
aohwaaloHB. Für ein in Tollkoramener Weiie aae- 
geRtattetes Werk stellen sie sich nach der Schät- 
zung des Verf. auf 45 — GO CJeuts für I Tunac, wenn- 
gleich von den Mühlen oft 80 OentB faia 1,25 Doli, 
für 1 Tonne bereohnet weideB. — ErhebÜche 
Schwierigkeit yenumeht &ie Amaebeldiing des 
Pyrit« au» Blri^d.uu und I^lende. Man hat ver- 

Ieohiedene Metiuxlen verbucht, die neueate und 
erfolgfeiehate beeteht in der Anweradungdea C 1 e ▼ e« 
land-Knowles sehen magnetischen ^'^'Ji*- 
rators. Die Verwertung des Büokstandproduki«^, 
des Eisens bildet zurzeit den Gegenstand von Ex- 
perimimten. Der Verf. kommt zu den> Schluß, 
d*8 der Joplindistrikt auch weiteiliin einen der 
bedeutendsten Faktoren für die Wdtpmdllktion 
von Blei und Zink bilden wird. D. 

FraM Mejper. Cberslcht über die ZlnkiadaBlrle. 
(Eleetioeheniieal aad Hetalliiigieal foduitty. 

Januar.) 

Verf. konstatiert, daß für einen guten vlektro- 
staitiaoben Separator, Wleher Honfgblende von 

.Schwefelkies ohne vorlii-rige Rüstung selieidef. i in 
ausnichtNreiehes Feld vorbaadcn üei, da, die uiiig- 
aeti«ohen Separatoren dieses Problem nicht lnt«en, 
wenn die Blende nicht magnetisch ist. l''m sie in 
dieser Form von dem Schwefelkies zu trennen, muß 
das Erz angeröstet werden, um die Pyrite mag- 
netiaob sn nAcfaen. Vom Standpunkte dm Ztnk- 
scbmdban ist indawen diea Veifiiliivn mmtioiiell, 
weil eini- teilweise gen'ist<'te T5lend[> beim Rösten 
mehr Kohle ertordert ungertKit<:t« Blende, und 
weil die Gase wegen ihres niedrigen Gehaltes an 
schwefliger Saure für die Fabrikation der Schwefel- 
säure nicht geeignet »ind. In bezug auf da» D e l - 
[»ratsche Verfahren, welche» darin besteht, daß 
die Tadings der Einwirkung einer erwärmten wii«ae> 
rigen Lösung einer SSnre, deren npn. Oew. dnrofa 
den Zusatz einer geeigneten Substanz erh'iht «otdi n 
ist, unterworfen werden, spricht der Verf. die Er- 
wartong «la. daB die bevontebend» « Wg wne in r 
Einfiihntng dieses Verfnhrens .Tuf den Barriee- 
gi'uben lu Australien dw Qut^Ue vttn grulien Mengen 
niedriggrädiger Blende für die naohittf n Jahre bildnn 
werde. Weiter beaptioht dar Verf. kurz die ver- 
RchiedeneA Im Oebraaeb befindlicben Rost. 
Öfen, sowie uueh 2 neuer* Koiistruktiiintn von 
A. R. Meyer und 0. Uoffmann und von 
F. Meyer, die jedoeb nooih nieht in der Prazia 
erprobt worden -iind. — Di«- .'"1 Zinkhütten, welche 
Sehwefelsäun? au« den Höstgaweii itt »Icn Ver- 
einigten Staat4<n fabrizieren, arbeiten nach dem 
Kammenreriahrcn, mit Auanabme der Minec» 
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Point Zino Co., welche dao Sehr oeder »che 
Koatoktverfobren benutzt; für ÄmeiikA bat iur 
btatans die Nwr'Jeraejr 2Siia Co. alle Re«hto «c^ 
worbcn. 

Zur Behandlung der K c d u k 1 1 u a über- 
gehend, erwähnt Verf., daß die in Deutschland und 
Belgien vielfach angetroffene V a p a r t mähle für 
das Muchon der zu reduzierenden oxydierten Erze 
mit (lor Uodukt inn^ikiihlc auch auf der modt rnÄt<>n 
amerikaniiMhea Zinkhütte, n&mlicb dotjonigoa der 
U. 8. Zino Oo. in Ptielilo. Oolonido. mH gnSma 
Erfolg benutzt wird. 

Naob dem Verf. aoü eine gute Ziukmutfel 
fblgende B|gminbaft«n besitzen : Nach außen soll 
sie die gemeinsame Einwirkung einer oxydierenden 
Flamme und dmi Flugstaubeu der Kohlen aus- 
halten, während sie im Inneren dem Einfluß einer 
reduzierenden Atmosphäre, der Zink- und Blei- 
dftmpfe, der geaohmolaenen Gangart, inibemiidet« 
von Ki-<onoxydul und nicht Bcltoii v(in inetjillischf'iii 
Eisen bei einer Temperatur von 1300" widerstehen 
aoU. Gleiehzeitig soll me ein guter Wärmeleiter 
BPin. dalx'i Zink nifht alisorbieren, für Zinkdiimpfe 
uudurch(iringl>ar und scliließlich auch nicht zu 
kostspielig sein. Viele dieser Eigenschaften findet 
man in Retocteo« «elohe ans SUicinmcarbid (amor- 
phem On'banindQin oiler Slloxioon) hergestellt lind; 
ihr lioher Pn-is intl'K-irti, wir uiuh die Tfit.^a^'he, 
daß die daraus gemachten Artikel von einer oxy- 
dinmndea naotme bat holiai Teimperata«eii aoge- 
griffon werden, stehen ihrer Verwendung noch im 
Wege. Die jetzt im allgemeinen Gebrauch befind- 
liohen Tonretorten aiiid» namentlich dnmh die 
hjdmUiMibe Muffelpreaae von C. M e h l o r a ver- 
bsMrt worden, so daS sie moh in gut K<'l<'<>A:t«}n 
2nkhütten 6— H \Vo< lien halten. 

Von den jüngsten Voraofaligen, Zinkerze im 
Sohsohtofen m metalUaohem Qnk in redo- 
zioron. werden die folgenden kurz besprochen: 
John Armstrong, Paul Sohmieder, 
F. Kellarmann, W. C. Wetherill (der 
dftmniftliwt von der Prime Western Spalt) r Co. 
▼«mieht werden wird), E. L u n g w i t % (der 
gleichfalls in diesem Jahre in den Vereinigten 
Staaten in groOem MafisUbe v«nn«ht wetden wird) 
vndOakarNagel. Latstarer aohligt in iainem 
ü. S.Pftt.Xr. fiTOOnO vor, daß geeignet,- Zinkerze, 
die vorteilliaft mit Kohle gcmiaobt sind, der Ein- 
wirkung von Waasergas bei hoben Tsrnpefatoren 
unterworfen werden. „Durch diese«, von inerten 
und oxydierenden Gasen fast freie Gas soll das 
Zinkoxyd zu Zink reduziert und sein Dampf in 
dnar Atmoairiiftce» die die Bttduqg TCO feinen SSnk 
eilantit, koodemtart wrdfln/* Naget eiUlrt 

den M iß<'rfi ^^'e^■]len ulle ft iilieren Vernurhc, Zink 

im Hochofen zu produzieren, gehabt haben, doroh 
die Oogeuwart von indiflenntan und oiydieinodfln 

Gasen, wie z. B. Stiek^toff und Koblen^^.HTite, di^ 
seiner Erfahrung gemäß ittetit die Zinkd.unpte ver- 
anlunnn. zu Staub und Zinkoxyd /\\ k< >tidensieren 
anstatt zu fläaoigem Zink. „Während", sogt 
H e y e r , „in dieaem Patent der Erfinder der 
Abwesenheit dieser (lase große Bedeutung beilegt, 
konstatiert er in seinem späteren U. & Fat. Nr. 
760 279, in welchem er die Benstsnng von Kohlen^ 
waBsentoNen und inabeaonden Ton NatuigM, 



(ungefähr 8ö% Methan und 16% Stickstoff) 
vorschlägt, daß diese Mischung Wi 
mgefilhr gleichwertig ist, and daB di 
sein Verfahlen nicht beeinträchtigt." 

Vüi» duu vielen elektrolytischen Veriabren zur 
Herstellung von Zink werden nur diejenigen voik 
C. G. P. de L«Tai und C. Höpfner kmm 
besprochen; beide befinden sieh Hn Belarietie. Der 
.\nfsatz sehlieBt mit einer kurzen Benpreehung der 
Zinkstaub- und Zinkweißindustrie. In den Ver- 
einigten Staaten wird der Zbikstanb von der New- 
Jersey Zinc To. in Vn-yninderen Ofen nach C o n - 
v e r fl und De 6 a u 1 1 s \ i^rfaliren erzeugt. 
Zinkweili ^vird zum größten Teile direkt aus Erzen 
auf dem W e t h e r i 1 1 sehen Rost erblasen; als Roh- 
materialien dienen Franldinit und geröstete Blende. 

M. L. «iraiiaa. BrfBtaliM im tnmrna ffii—ifc 

(Eng. Min. Joum. T8, 387. 8./». 1M4.) 

Verl, berielitet iilx^r giin.stik-'e F,rgeLini>se, liie bei 

Durchführung des Taveroer Prozesses auf der 
Oddenlnde Deepnune endelt irarden. Donh Ver- 

minderung des Chemikalicnvorbranchs wnnlen be- 
deutende Ersparnisso enktt. Gewisse zu beo- 
achteode Details bei der DorofafOltrang des Ver- 

fahn'tiM werden angegeben. Düz, 

DeaalridMiu Bvt fMHufttmit. (Eng. Min. Joutn. 
1«, »ML 8./0. 1901) 

Durch eine ninnreiehe Konstruktion von G. A. 
C' o y d e r itnirde es ermöglicht, nach dem Ver- 
fehlen von Poiter die Trennung tob Snlfldea 
und Gangart durchzuführen. G o y d e r pitif; von 
den Beobachtungen aitü, daß in einer sauren Lo- 
sung die Sulfide durch Gasblasen gehoben werden 
und beim Flatnn der Gaeblaaen «iedsr sinken. 
Anderaneits beobaehtete er, dafi die Oasblasen 
beim Kmiinneu in einem .seliief gehaltenen Hvti- 
geo^as längs der oberen Beite des Glases nach 
oben listen. Oer mit BenulMug dieaar Frin- 
r.ipien konstruierte Apparat ist abgebildet und 
Uiiher beschrieben. Man arbeitet mit 3 — 3,0% 
HjSOt bei SO— 90«. Man kann 85—93% dea Zinim 
ab Sulfid aussondern. Der Apparat ist in Bröken 
Hill im Betrieb. Die erhaltene Blende enthält 
S0% Zinkblende und 15 30°i> Ferro- und Mangan- 
sulfide. Ein Apparat kann in einer Stande 1 t 
verarbeitea. Tett erwilmt Midi noeih 
Apparate, die für den i^ Uk l h m Zmet i 
gebrsrht Knu den. Dttz. 

d. Boiidniisrd. Uic LeKierMugea des 'iknk§ mi( 
Magaeiliiia. (Kev. de M»t«lL UM, Ut^-W, 
Oktober 1904.) 

In Fortaetznng ieiner StndieQ Sber die I.«gierungen 

des Magnesiums unfen^uehte der Verf. die Lecip- 

rungen von Zn und Mg. Die bei der Bestimmux^ 
der Seiunal^mnlcte eriiaHene Kurve seigte ein 

Mnxtmum über 570°, entsprechend der Verbindung 
ZngMg und zwei Minima bei 3öö ('>% Mg) und 
332' (4(»"o Mg). Die Legierungen sind von glän- 
zend weißer Farbe und je nach dem Zinkgehalt 
v«vchieden leicht brüchig. Außer der Verbindung 
ZnjMg, konnte mu h ZnMg, isoliert werden. Diese 
wurde eriialteo, indem die L^ierung mit 78% Mg 
mit einer M1I«Gl-LSsanK dufä aaelirar» StoidfeB 
in der Wirme behandelt wuidn. HMx. 
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MatAlhUlie and Hiltf nfwh; MeUOlbearbeituoS' 



l«Hiillurdl niul L. Bcrii iux. limlyse von Ilundrls- 
slan uai dessen l<egieMiBKen. (BIL Soc. cbim. 
Ftoh 91, 1188— liai. S./11. 1904.) 

B'-^timuuitif; von Vcranrfiiuminm«n : Arsen viird 
nach dem DestillatiODBveriahren in ö g Zinn bc- 
■tfinmtw Bl«i, Wfsmat und Sie«n werden 
nach Auflösen von f Zinn in Salzsäure und 
etwas Salpetersäure und na< h Ziisatx von über- 
schüssigem Ammoniak. (Innh Schwefel waseemtoff 
g/ämt. Besfi^oli der weiteren Ttennuog dieaer 
lÜMinDto am auf da» Original vei winaou; da« Biam 
wird schließli ' ] Inmctiisih, Blei und Wismut 
— Bach Überfühnmg in die Sulfate — dektro- 
lytisoli bflfltiiiuiit» 

Zur Bestimmung des Antimons wird 1 g 
Zinu in Königswasser gelöst. Der nach Vertreiben 
der SllpstianKlim blciliende RScksUnd wird mit 
ein%ea Tropfen Natronlauge M'-iulitt t und in 
200 ccm konz. Natriumsulfhydratl&^iuig imd40ccm 
20'J,^ig( i- ('vankaliumlöfiimg gelöst; aus dieser \a<- 
aung wird d«a Antimon elektzolytiaoh tut einem 
Strome TOn 0,1 Amp. gefiüt. 

Zur Berttimnuiii^' \ on K u p f c i- und S <• h w t- 
fei werden 5 g Zinn mit äalpeteriuiure zur l'miskiia 
•ütgadaaipft. Der Bikduitand wird mit verd. Sal- 
petersäHr»» ausgezogen, tind »ns dieser Lösung wird 
das Kupfer elektrolytiseh gelallt. Xm der so ent- 
kupfertea LBaoag fUh man den Sohwefe) duxcli 
Cäüorbarynm. 

Legierungen von Blei und Zinn: lg der 
in feine Schnll/.fl /crsilinittcnrn Lt-giciiint; wird In 
Gegenwart von 10 g Kupfer mit 52 ccm Salpeter- 
■Baie und WaaMr« deaatn Man^a um ao geringer 
sein muß, j<* nnrlu-r die Legierung an Zinn ist, 
behandelt. !Nack bccadigter Einwirkung vcrdiumt 
man zu 300 ccm imd erwärmt auf dem Wasser- 
iMide, damit aidi daa Zinnoxyd abaetzt. Nach dem 
Eriudten fiUt man daa Blei elektxolytisob ala Blei- 
mpenHQ^ V, 

#MM14 Clark. Drr IIiiDtingfoii-Hekerleln-ProieB. 

(£Qg. Min. Joum. 78, 630—631. 20./10. 1904.) 
Das im Jalife 1807 patentieirto Vttbiam beroht 

auf der Tatsache, daß Bloiclanz entachwofelt wird 
durch Erhitzung mit Kalk unter Einblaaon von 
Luft. Ist Rotglofe «otveioht, so ist weitere Erhit- 
zung nioht mohr notwendig, da die Renktionw 
w;irini' t-ino sehr groDc ist. Nach der Pat^ntlx-- 
8<hrfil)ung erfolgt bei 7(Xi dir lieaktion OaO-fO 
»CaOa. bei 500° 4CaOg-|-Pb8-sm04+4CVtO, 
MtBecdnn oooih PbS+3Pli804iB 4(1)0+480^. Veri 
nimnif dagegen die folgenden Reaktionen an : 
OaO+PbS-CaS+PbO, CaSO.+PbO-CaPbOa 
•fBO^. CkSO^+PbS-fO-OaPbOb+SOk. Almlieh 
wie Kalk ^virken die Oxyde von Eisen und Man- 
gan, wälixend der Bleiglanx durch Zinkblende er- 
aetzt werden kann. Das Verfahren \^ird in den 
•aBtraUf chen Werken der Bröken Hill Profcietaiy 
Oompany mit gutem Erfolg durchgeffihfL Die 
angewdiidoti' Mischunir enthalt '2.*> ."lO",, Pb und 
6—9% CaO. Die Art der Durchführung dea Ver- 
fabiem mid die Apparate weiden nilier besofarieb^ 

Ditz. 

Dosald Claik. Der Bradlard-Carmichael-Proiei. 

(Eng. Min. Joum. 98, im. 3./11. 1904.) 
Bald nach der tüpffhr^ag dea Huntington« 

Cb. 19» 



n e b e r 1 i- i n - Prozt jv-y s (siehe vi;rht<'V>endcs Hc-f.) 
in Australien haben Üarmichael und B r u d - 
tord ein Ulrtiltdiit VmkUam patentiert erlialten, 

An»tntt Knik mischt man Oalciumsulfat /.mn Blei, 
glänz, uud bläst Luft in die erhitzte Miselmn^;. 
Durch die stattfmdende Reaktion erfolgt eine wei- 
tere Temperataataiigening. nnd gebt dieKntacbwef- 
lung vor rieh. Der ProseS iet vät. der Herateilung 
von H2SO4 verbuodeti. Man erliiilt genüizend an 
SOt t^ohe Qaee, wenn man ein tieaiiaob mit nur 
13—16% 8 eilutit. NatSilioliar Olpe wird durch 
Erhitzen nuf '200"" entufiÄSert, mit H T, iSihliimni 
und 1 T. Konzentrat geUiitK.'hl, die .Mumki b<-fi'ii( liiet, 
zerlvltiinert und getrocknet. Daa OemiM h enthtdt 
ca. 29% PbS, 21% ZnS, 2% FeS,. 2,5",, l'e.O ;. 
1% FeO, 5% Mn^Oj, 3% AlgO», lO^o <^'''< '^"<. 
Si(»i, 12% SO3. Man erhitzt die ver\\en<lett'n 
konischen Töpfe (von 3 werden 2 erhitzt, i be^ 
schickt) auf ^X>— -600* und trägt daa Ctemiach ein. 
Die 10",, SO^ enthaltenden Oase geh<-n in die 
Bleikammran, der Rückstand enthält 3—4% S. 
Die SehweMaannanlage eoU noeh TergrSBert und 
mit Oay-T^n^isric- und (IlovprtTirm versehen wi-rden. 
Dureli dic-Ht. Verfahren der Öohwefelsänrepew In- 
nung und das in Bröken Hill eingeführte 1) ^■ I ■ 
pratacbe 8olieidcvorf&hr«n ffir die Miacherze 
bieten aieh dort neue, günstige AoHiehten. Vits, 

t. FmL liMt Mt InltaQ tfto «Mite ilir Alg- 

mininn. (iSleetrodMniiionlliidinby. Dezember 

In dem vor der Faraday Society vorlcB»'nen Auf- 
satz macht der Verf. auf die gtoSen, ül" t weite 
Teile von Zentralindien sich erstfedtenden \blnij;e- 
rungen von Laterit aufmerksam. Sie find< n >i(^b 
in Tiefen bis zu einigeo hundert FuS. Die Zn- 
sammenaetzung richtet rieh nach der Tiefe, in 
welcher das Mineral antretruffen wird, in den mIm-icii 
äolliohtcn ist es gewöhnlichem Iteuxit »ehr ihnlic b. 
W^gen Mine« Auiwehw .und aeiner Konaint^ni?. hat 
man hi^ vor kiirrem für einen Ton anfjesi'hen. 
Verf. gibt nachstehende Analysenresultatc \t-r- 
■ Bhi edane r l^Mbsnt 

26^ fi4,M 28.88 fK^TO 
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A. ■•Ihn tmd 1. 

Soc. chim. fMiK 81. 1124— im. 

1904.) 

Das Blei wird in Salpetersäure gelöst; dann wird 
die Lösung elektrolytisch vom Blei be- 
freit, und in der Weifrelen I.ösung won1«"n njich- 
einander Kupfer, Nickel, Zink und Ei^n )>e>iuntiii ; 
ebeoao wird in einer beaondecen Probe der Scliweiel 
beatinunt. — Araen und Antimon werden nach der 
Dcatillation^iiiethode b<stiinint. B<vijpli(h der 
Einzelheiten und der Methoden zur Bo»tiiuuiung 
Wiamut «ad 2änn muB «nf das Original ver- 

r. 
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Me&^largie und Hüttentech; M«t«llbMrbeituiig. 



r Zeluchrlft flr 
Lange wandte CHaml» 
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Baierick J. Parke. Aluuliiioiitlfltange». (Eng. 

Min. Jonm. T8, 3ö7. 1./9. 1904.) 
I h der Anwendung von AI an Stelle von Cu al« 
ÜUektmitätokitec aiikd die Anlage- und Tnatfott' 
fcortm geringer. cK« Ihtu«rhaftigkeit grö8«r. N«di- 
U-ilij; ]sl (iie Sdiwirrigkeit der W-rbiudiing und 
die geringere Festigkeit bei Drähten, wie aie ge- 
wÖhnUoh für 'Megtmpk und Tehphon Tenrandet 
werden. Das Löten von AI ist so sohuifric. daß 
meiat ui»gelöU:l« Verbindungen höjgi'aU'lU werden. 
Die in Betracht kommenedsn £igeni»ch ]kf tvn für 
AI and Handcl8(HMrt)kapfer •iod ve(gliüolu«Bise 
ttUcomifiig angefUirt DUt. 

■•lyMtaflMu; Mtoe VwwninK ni wIh Wrrt. 

«Eng. Min. Juurn. 78, 583. 13./10, IWJ.) 
Muijbdängl&nst goliurt zu jensu wenigen Bogen, 
seltenen Mineralien, die grSBem Verwendung in 
dar Indtutrie finden würden, wenn die H« r.'*t< ItuiiK' 
Ulliger und die Qualität besser wird. Durch die { 
Vi rs< htiK'lzung im eloktriachen Ofen kann man | 
jetzt ein hoobgcid%M IfotaU und fast kohkastoff- 
iraie LegUmnigm hentdlen cd */« de« PieiBeB wie 
vor 10 Jahren. Friiht r wurdt« Molybdänglan/, nur 
auf Molybdate verarbeitet, welche zur «aalytiachon 
Bestimmung der PhosphorsSare in den Rohmat«- 
rialien für die Eisiii und Stahlenwnpiinj; dienton. 
Heute werden in dtn Vereinigten Cjuml« n 98 bis 
99%ige8 Molybdänmotall, 50— 55%igfs lArro- 
mojtjrbdiii, NickelmolybdMi mit 76% Mo her- 
geetolli. Am meiBteii Terbranfihen die Stahlwerke, 
welche 4% Mo nls Mci.dl ixlcr I>KH'rung als 
Zuaats verwoiwlen. Im eiektriacben Ofen 
hergestellte« Mo bat ein ^pea. Oew. 9,01. (et 
achwpißbrtr v,\c FA^m. Pondortf für ^foIybdän- 
glanz .sind Anz^ma, Neu-Mexikü, Norwegen, Ka- 
nada, Queenaland, Skandinavien, Frankreich, Ja- 
pao. Morktfihif» Wav» aoH mindeatem 46% Mo 

Dih. 

mmt tda Wert (Eng. 
Min. Joum. T8, 750. 10 11. 10041 
Wolframhaltige Mineralien komnieti tti den Ver- 
einigten Staaten, Kanada, Australien, England, 
Saoliaen, Böhmen und Spanien vor. Dit- wichtig; 
»ten AuBgangaprodukto für da*. MeuU büden d<t>r 
Wi lframit, Hübnerit und Schuelit. Da) gefönkrte 
Etz mit ä— S% W wiid dnroh Scheidmig und Kon- 
Mtttratkm hia wa flO— 70% WoIfranaSnragehalt an- 

gereirluTt. Dus En ^Al frei .idi r itniiäh<'rtul fn-i 
von Phosphor und Schwefel aein. Der Preia für 
Bn mit «0% WO, und mnigov ab 04»% P mid 
O.Ol";, S hctrntrt in Neu - York ca. 28 M für die 
iluüiiu. DiiH it.".— «9"„ige Metall und diw Wolf- 
ramciaenleginrung mit von 37"o W aufwart« wird 
in dar iitalilitidiiatrie verwendet und zwar 700 bi» 
800 t, eine n^tiv grofie Menge, da nur 3— 8?{, W 
«uge»< tzl M. rdni. Im Jahre 1902 or/i'ii>;i<-n dir 
YerMnigten Staaten «a. 37 000 kg Wolframmotaü, 
6800 kg Vtmnwolhmm and 1576 kg Wolframiiiira 

\md N'iitriumw olfrnmnt hrr. It»i r'I( ktrii>ili<'n Ofon 
«TÄDUgte«. 99" „Ige» Wolfram kui»tvl m Svu - York 
11,7 M per kg. Ferrowolfram mit 37"„ W 4 M. 
Wolframmetall hat ein spez. Gew. von 18.7. ist 
praktisch frei von Kohlenstoff. Man verwendet 
den Wolframstall! i tlorstellung von Dreh- 
•täbkn, pennaneatcn Magneten. Fanaeqtlalten 



iiwu., Wolframaalze, um vegctabilistlir nf>w*'ho da- 
mit /.II ini|>riigtüerea und unverbretu}ii<.ti za macbeu. 



L, HoaMiagcB. Eia tattfrawitea Varkanmea vea 
rhilla. (Eng. Min. Joum. TS, 344. 1./9. 1901.) 
Auf Sumatru Ik^^ündot Mich am SingenggoefluB ü 
Lager von WoUastooit und Oroawlar. welobea fa- 
rnige Mengen Oold mid Phtin «nddQt. Daa Eta 
ist zusamoiiTij^i-sctzl im-* S.' S8"(, WnUjistonit, 
12 — 14% Groeaular, bi« 5% KupfQz;glanz und ä|m- 
reo von Magnetit, Pyrit, Maogaaers und Kalkapat. 

Da Arspii niclit anwesend ist. ist das Pt nicht als 
Spe!T\ ht vorhanden. Auffallend iat, daB fast keine 
.Magiu sia vorhanden ist, obwohl Serpentin in der 
Nähe vorkommt In einer kupforireicn Wollaatonit- 
stufe wurde der größte Pt- Gehalt nachgewieseo. 
In ausgesuchten Stücken mit groti^rm Mengen 
Kupfeiglana wurde awar Gqld und Süber, nioht 
aber Tlittin gtSumäto, afaenao nloilit im gnldliallipu 
< -MiiKit. Die Art der EntMohung dea Lagers wird 
ii.ihcr licspriK-'hcn. Ditz. 



HvMsrd D. Smith und KIvijd M. ÜtcbMus. 

baggera tu OreTDIe. (Eng. Min. Jonm. Ii, 

909 - 911. 8./12. 1904.) 
Zu OroviUe (Kalifornien) sind 27 Goldbagger in 
Betrieb. Für tiii-sc .Xrlknt.swci.-«^ int dtT dortige 
(loldgnmd besondern günstig. £r ist aelteo aebr 
fest, ao daß Sprengungen lüoht erfavderiidi aaid. 
Sowohl im Flusse als auch in dvn umliegenden 
Gebieten ist die .\rbeit mit dem Bagger eine ver- 
hältmamiOig leichte. In einer Tabelle werden die 
TWarbciteten Mengen, die Koaten fär ArbeitaUOme^ 
Kraft. Reparaturen, GemenlimkoitMi and G«* 
.sHiiii kosten in den «imdneQ Monaten de« Jahre« 

iyo.'i rtticecelien. IHtZ. 

Jamca i'ieahaU. üaM ia kehtca. (£ng. Min. Joum. 
«8» 711. 3./I1. 1904.) 

\'orf. Ixriehtet gclcgenflifh der Beschreibung de« 
Cambriakokleufeldew vou Wyomm^, daü Gold und 
Silber in kleinen Mengen in der Kohle vorkommen. 
Vermutlich ist der cingespraigte Pytit der Triger 
der EdelmeUlle. Der aus dieaer KtAile bergeeteHte 
Kok», der in den Werken von Deadwood vor\\en 
det wild, enthält 1,6—3 g Gold per t. Von einem 
äbnliehen CMdTorkofBBMii m KuMmflniMD in 
Südafrika hat schon ftShet Fr»Beia B. Ste- 
p h n » h*'n< htet. f)!fz. 

II. 1. Br4Mik<>. fbrr die Erzverarivfituug aal da 
Ivaahoegruke Kalgeorile. (Eng. Min. Jmm. 

ra-i ras. "20. 10. 1904.) 

Daa Erz ontluUt ü"o Sulfid«. Es wird in der Poch- 
battcrie gebrochen, angereichert, der Sand in Bot- 
tichen geÜMigt, dann mit Brcnoejan behandelt. 
Der Schlamm wird in PUterpnawa behaadalt, die 

Konzi-ulrale nach licm Röeten der Cyanidlauger« 
unterworfen. Die Betriehawinriehtunggi. die Ver- 
taihng der Qoldfvirniining udd die Verinete bei 
den einzelnen Openitionen. die Größe und die 
Koülea der V erÄibeiluug »«rdeti uiklicr Umschrie- 
ben. Die Abacheidung de« Ck}kiea geschieht dim^h 
Zinkfällung. Der Niederschlag wird nach der Ba- 
hamUung mit HjSO« iu Filterpreasen gnaamm>H'i 
getaookoiet, «riiitot und «wammuinimiliiiiiilw" 

Diu. 
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V.. ndlroU. t'lirr zrgt>nwirllge Irbflts- 
welüc zu Iripiile Ircrk. (Kng. Min. Journ. iH, 
»11—812. S./12. 1904.) 
Wegen der Höhe der Arbeitekoeten sind ru ippli» 
Qeek nur Erze mit mehr ab 48 M Gold m 1 i 
vorteilhaft zu verarbeiten. I>ie Ärbeitttkottten be- 
ü»geo für 1 1 £n 24 — 45 M, wmu noch die tinibeo- 
koctm kommen. Die grofim ArbeitBkraten dnd 
gnwiilil Biif dir licrfiiiiilmiistohe Gewinnung und 
Aufarbeitung als auch aut die flchwierigo Ver- 
arbeitung Kurüokzuführen. Die Schwierigkeit der 
Aufarbeitung liegt hauptaächlich in der leichten 
Brüchigkdit der Telluride. Die Aufbereitungs- 

WIBaoi E. VreenawaM. Chloralien In C*lorado. 

(Sog. Min. Joonu 18, imSlO. 27./10. 



Der Cripplf Cn-ekdi^trikt in (\)Iui<hI<i 



(1.1 



metaUe im Werte von ca. 8 .MilL 40 im t Erz 
ipwdc n moofttliob dnndi Cblomtioai Tentrbeltetk 1 

9000 t durch Oy.tnifllanRorei, 1 1 000 t durrh Vcr ' 
icbmelzen. Dm Kr^ bat fol^nde Zuhaiuiucu 
Setzung: 60— 70"„ SiO^. 18— 2i2«„ AljOs, 1,5— 2,5"o ' 
OiO, 0.1— 0,25% .MgO. Sparen bis 0,25% B»o, 
S— 7%Fe, 1,5 -3% S. S|rtii*n bto 0, 1 % Pb. Spuren 
bi«0,l%Zn, Spiiren bip iM."",,Mii, 5 K»",, K und 
Na and Spuren von Te und Cu. Daa zerkleinerte 
Em kommi aol den MöUerboden. wird dann in 
Zyündcrdrphnfr'ii ikUt Fliiiniii<if''n mit mechani- 
schen Kührw<-rkcn ^'t-trixkii-'t \iiid in Feinwalz- 
werken weiter /j-iklnin-it. \).\* Hii^t<'n erfolgt in 
Wethey- oder FearcosolMa Of«a mit einer I>ei- 
Rtnng bei 1.5— 2.5"„ S von ca. 100 1 in 24 Stunden. 
Abi Brennstoff kunmiin Generatorga8, öl. Iliinn» 
kolüen zur Anwcadung. Di« Anfaogatemperatur 
Mm lUMen betfigt ^—640% die Endtempe- 
ratur 785—870% die Roetdaucr '^.5 H Stunden 
pro ErzpOBten; U/«— 2'/« Stunden wirrl gekühlt. 
Die CWoration erfolgt in Trommeln ffir ciwa ib t 
Beschickung mit Filtern aus feingelochten Blei- 
platten, welche 20— ÖO Beschickungen aushalten. 
Di© Beaohickung einer Trommel bi steht aus 10 t 
Snc, 6 t Wawer, 9U— 180 kg UsSO^ «Ö' B«., 45 
Im 90 kff Chlorkalk mit S8.6% Chlor. Di» Daner 
der Chioiiition und Filtration beträgt je 2>/j — 4 
Stunden. Die Fällung de» Golde« erfolgt durch 
eingeleiteten H|S, det ao» FeS ntid verd. HtSO« 
entwickelt wird. Die FäUgefäßc bt^tehen aut 
eiisemcn, mit Blei mi»^el«Rt«'n KeMebi und fawien 
75 — 100 t Lösun«. Xa.li dvirc Ii geführter Füllung 
Iftllt man 8 Btand«n aba«tziea, ülMeri durch Fil- 
terpreMMMd. Die getroolnMitm Pnfllroohen werden 
^frr>st4-t nnil v (■v.^iliumlzfn. Die i,'.^Haint<i> Vor- 
arl)eituDgsko8tea botragen für die Tonne £rz c». 
IS M. IKe entgoMet« Larang onthüt nnr «ehr gp- 
ringe rioldmengcn. Ditz. 



WHIlaoi B. «fccanwalt. »le ncw CManMon. 

(Eng. Min. Joom. TS. 872—87». 1004.) 
2ll Cripple Oeek wurde früher hauptitüchlich die 
CSfWidlaagem ang»w«ndet, wiLhnind jetEt nur ein 
Werte In dieaar Weine arbeitet, und nnr noeh Halden 
und oxydische Erze mit KCX Nhand'<U vifrden. 
Um bei der tVanidlaugerei eine gute Extraktion 
an enielen, muQ da» Erz anlerardentiieh fein 
aorideinorfe oder einer Rfiatnn« unterworfen 



Iki dii (litoiatinn spielt die KomgröDe keine 
gi-ulk« l-U/llt!. Du- tyanidlaugorei i^t viel koHt- 
Rpioligor mit Roherz alo mit geröstetem Erz. Bei 
der Chloration kann das €k>ld bis sur ietcten Spar 
ohne Schwierigkeit ansgefEllt werden; die Arbeits- 
kosten sind Ik'i der < lilriratiiia j;cringt r. Seit di-r 
Binfiihning der eiektrolytiBcben Chloreczeugung 
let die C^y^anidfauigeiKii nielit ntehr Itonlmmumfiiliig. 

Dir-.. 

r. Uöpuer. Cbcr die lerHeiMtung rea FUlrrpreaeea 
Mf Ii« Iweck« 4fr ««MextnfcttM. (3ie«alhir- 

gie 1, 529 —538. 22./12. 1904.) 
Verf. berichtet eingehend über seine von Erfolg 
gekrSnten Versuche und Bemühungen, die Filter* 
preaMn f&r die Zwetsk« d«r Goldextraktian m ver- 
wenden. IN« RHwrprwannlage der London und 
Untnhurg Gold Recovery Co. Ltd. in I.ondun wiril 
an der Uand einer y-^*">"ng näher beschrieben. 
Dia Korten den Flltaipf elliniii faliiona emd ini Lanib 
der Zeit niedriger geworden. Sie >i!ivviinkon bei 
dtiu vtii'siciutMienen Minen je iitw.:h cuv (.<ii>üu der 
Anlage, der SchneUigkeit der Füllung und den 
SchUeBona dar Preaee, der Geeobioldiciikeit der Atp 
beitor uaw. Die Kosten betragen nai^ Angabe 
einer R<'ilie von Minen 1.7<i 1,85 M pro 1000 kg 
trookfioe StÄube. Etwaa mehr ak die Hüfte da- 
von konunt auf die ArbeHriShne. 1/4 auf ^ 
Kraft. D.-e/eit \Mrd.-n in KalgnorUe monatUch 
mehr als 7«mxm) t iilrze und über 15 000 t ange- 
sammelte Twling» doroh FUtarpreneen behandelt« 
OS entspricht die« 80"„ dos gesamten dort gewonne- 
nen Gokle». (1003 wurden 2 400 000 Oz Gold 
^ 900000000 M gewonnen.) iNte. 

K. J. LuHrhitiL:' r. Der DekanlallonttprezeC bei der 
SchlannilM'liandtauif. (Eng. Min. Journ. 78, 
SOS-'-AM. 26. /ft. 1904.) 

Verf. beschreiht die \rVfoit?%\ei<ie. die Am Rand 
für die Vcrarbuttuii^ der von den .SäiiiUfii getrenn- 
ten Schlämme geübt wird. .Au.h Schlämmen mit 
weniger ida 3 g Gold kann man 90% gawinoMi; 
bei 2 Wasohungen ict daa Waachwaeaer Torteiiliall 
das .3,5fache. Mehr 2 Wfi-.i Iniugen «ind über- 
flüaeig; bei Scblänunen mit 6 und mehr g Uoid 
worden 9 Waaobim|cen dnrohgefaidrt Vottetia* 
diges AbsitzenlnsM-n und frinfto Zerkleinerung ist 
vorteilhaft. Man kann noch SchlAmme mit 1,5 g 
in der Tonne mit gut eingerichteten, großen 
SchlammanL»^:en mir Vntren vemrlieit. n. Ditz. 

CkuU» H. Pult4»a. Behaadlang der SehUUnme aitt 
CyanMfaMft« In den MaA Mb. (Eng. Hin. 

Journ. Ti:?. ^ 11. in04.) 
In den Black Hill*. werd«'n zw»m Methoden der \ er- 
arbeitung der Sohlimme durchgefSlirt. Nach der 
ersten Methode wird der Schlamm in demdellx'n 
(iefäüe vollständig verarbeitet, in >»elcheni er zu- 
erst eingefüllt wird; die Bewegung wird durch die 
PreShift bewirkt. Naob dem rweiten Vetfahren 
wird der Rohlanun wiedeilialt {n Tmehiedene Oe- 
fäße gehrm (it un<i duii Ii Z>'ntvifii^M!|iinn]x n 'Inrch- 
gemischt. Die erste Methode der Laugerei wird auf 
dar Hofiehoe nill gefibt; die Smicbtungder Laof> 

bottiche wird rm der H?<nd vnti Zeichnnniren niiher 
erläutert und dir Durchiiiiuung des V tiliüii»)tu« 
ausführlich beschrieben. Die zweite Arbeitsart wird 
von der DakotamiU angewendet. Dih. ' 
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d. iivwell CleTCBger. Dffllillatlon 4et Zinks ans den 
CyanidliUnnKeal (Eng. Min. Journ. 78, 471 
bi» 472. 22./9. 1904.) 
VtfL Kdiligt vor, an Stelle der äUioiwa Metbode 
dM Zink Min dem gefdUteD Rohgdd dnroh Dantilln- 
tion zu gi-wiruun. Man erhält es als Staub, der 
wi«der vcrwciuiei werden kann. Man mwcht dio 
Fällung nach Ann Trocknen mit Blei und Kohle 
und dfstillitrt. Oic Art der Dun^lifiüining der 
DeetiUttliuu wird luüier bebchxiLiben. lioi 750° be- 
ginnt Zn überzugehen; man erhitzt bia 1300°. Die 
hierbei stattfindende VetfläobtigQng tou Au und 
Ag ist geringfügig, iflt and» nklltt TO» Wlohtigkeit. 
du das Zo wieder sor Tillnag Tsrwwdct werden 
kaim. Ihtz. 



II. 7. OärungsgewerlK». 



ClwHiMhe Dynamik der 

«iruoe. (Z. phyaikal. Chem. 44, ß3.) 
Verf. hat die Reaktionsgesetze der Zymase, cL b. 
der alkoholisohen Gärung dea Zuckers mit dem 
Backneriehea Preßeaft studiert Es wurde 
coniohst der schon von Büchner gemachte 
Befund bestätigt, daü <Uf ticsiluviiidi^kt'it der 
ZuokenenetsuDg der Zymase abiümtat mit steigen- 
darZuekarkoimntntiaii. DieSekfits-BoriB- 
sowBi'he Regel, der zufolge die Rcalitionxge- 
schwindigkuit prop^)rtional der Quadratwtirz«! der 
Enzymkonzentration ist. gilt nicht für die Zymase. 
Hierin gWoht die '£fm$m der Invettase ebenso 
wie M beiden Etopnen anbh eine AUiängigkeit 
der Gärung8gfs<liwitKligki'it von der Anfangs- 
kcKuteatratioQ des Zuckers zu konstntiereo ist. 
Di» mat}t«nfttiidien Eiuelheilen mOaten im 
Original nachgesphen werden H. 

H. H. twIgM wkI Charles 8. Aalu Mtng nv 

OnleiwMinnff Mnnf. 1. IUI. {BoUetin 

Nr. 159. T,andwirtachaftliche Verraebeilntion 
Berkeley, Kalifornien. Juni 1904.) 
Verff. bariehten fibec die Ergebniaae von Unter« 

sadrangeo, welche von der VenmehaBtation und der 
California Wine Association of San Francisco ge- 
meinschaftlich ansgefiüirt \H)rdcn sind, Ix,'t/.tere 
hat für diesen Zweck u. a. ein besonderes Labo- 
Mtorlnm für die ZSxSttoag Miner Hefsn in Geiftn* 
nüIp jrchftiU. nnv.nd' ihtf bcdetitondcn Kellereien in 
der ticuom» Grafacbafl und ihr Laboratorium in 
San Fkwieisco zur Vorfügtmg gestellt. Die Unter- 
nulnnien betrafen : 1. den Einfluß der Temperatur 
•nl die O&ning; 2. dm ffinfhiB too Sinie (Most- 
azidität); 3. den Einfluß ausgewrihltcr, gezüchteter 
Hefe auf Uärung im Vergleich zu natürlichen Hefen; 
4. das Verhältnis der bei dieasn üntetenehiuigen 
erzielten Weine. Die Boohachtun^en nVhtot<'n sich 
auf ädO Gärungen in Bottjcheu vou je "»WO Gallons 
Inhalt, umfaliten also insgesamt 1 250 000 Gallons 
Wein» ao dafi aioh die Arbeit niokt bloß als eine 
Lnboratoriamaarbelt darstellt, sondern auf einer 
prnktisrhcün Basis Ix Tiilit. Die hi.Hher erhaltenen 
Beeultate lassen sich ful^'endermatSeu ^uHaiameu- 
ÜMnans Ofirang bei niedrigen l oraporaturen (29,4° 
und darunter) liefert folgende günstige Ergebnisse: 

I. geringerer Prozentsatz von flüchtiger iSäure; 
2. geringerer Prozentsatz von Albuminoidcn (die 
Weine laaaen sieb leiobter kilUno): 3. gröüerar 



Prozentsatz von Alkohol (1—2%); 4. Ikockenbeit. 
J>ie Berichte werden fortgesetzte i>. 

Muri Knebncr und Jneek M flwnlNtacr. We «he* 

mischen Vorf&nge bei drr slknhollsehrn ttirnnc 

[2. Mitteilung.] (Beri. Berichte »8, 620-430. 

31./S. (93./!.) Berfln.) 
Durch ^virdo^holt<• Versuche wurde behi;itigt, daU 
die .'^IilcU»iiiure Wim Zerfall des Zucken» eine her* 
vorragende Rolle spielt und als Zwischenprodukt 
der aUtoholiaohen Gänmg aa&afassen ist. Unter 
welchen Unwtiaden im Ptvfisaft Bildung und Zer^ 
fall von Milchsäure erfolgt, kann noch nicht mit 
Bestimmtheit angaben werden. WUuend im 
Sommer IflOS regelm&fiig in den VntAftm ein 
Verschwinden von Milchsäure zu boohachtcn war, 
wurde m den Wintermonaten Neubildung von 
Müchaäure fa rtgeateUt; im Juli und Angiu* 1904 
wurde selbst zugesetzte Milchsäure vergoren. 

Alle Vorsuche, eine weitere Zwischenstufe 
zwischen Glukose und Milchsäure zu fassen, waren 
biaher vei^BeblidL Vcvff. aotaliefieik aiefa jetst der 
Anaoiuanng Ton A. Wohl tmd J. U. Nef «n, 
dat5 Mi"thylgl\<>.MiI als das erste UnuvandhniKs- 
produkt der Glukose bei der Gärung zu betrachten 
iat Vertf. be a eiehnen den Zneher in Müehainte 
spaltenden Körper von nun an speziell als Zymase 
(genauer Hefunzymast;}, wogegen der Milchsäure in 
.\lkohul und Kohlendioxyd spaltende Stoff Lakt* 
aridaefi hiriBi'n aolL 1?Vin^^wiiiii<liildiiii^ wonle aBob 
diesmal in allen untenmehten llllen beobachtet. 
Verff \erniuten, daß es sich um die Wirkung 
eines besonderen £naynui bandelt, und benennen 

Fine I>ösung vou Glukose in 5°,,\^r Kalilauge 
zurfttüt bei gewöhnlicher Temperatur im zerstreuten 
Tageslicht tmd selbst im Dunkeln nach 11 Monaten 
SO gut wie vollständig unter Bildung behtftcbtlicher 
Mengen von MehaSure. Dmtik Koolien von In- 
ver(/ueker mit starker Natronlauge wurde Äthyl- 
alkohol, wenn auch nur in geringen Mengen gp- 
bOdet AunllikihaSareentatdiAiewnr Atliylalikoliol, 
jedoch enthält die von M. H a n r i o f al» Äthyl- 
alkohol betcacbtete Fraktion daneben betrschlUcbe 
HenRen fsoppopirlalkolioiL B. WüL 

IfCerulil :>uthan. Uber den EinliuB der Metalle naf 
gärende VMaalnkelten. (OantmlbU Bafct. 2. Abt^ 
14, 9S6—m. 90. ß. Zfiiieb.) 

Als Vei>iuc]i>flüs.-.igkeitcn wurden Aj>feluioste mit 
7Voo ä&uro und gchopfte Bierwürze von 11>Ö% 
BhUbig benntnt TBr die Prudn wctdan diejedgen 
Stoffe am branrhharsten sein, welche bei ahti<'>hit<'r 
Unschädlichkeit von tier garenden Flüssigkeit am 
wenigsten oder gar nioht gelöst werden und damit 
auch den Geschmack derselben nicht beeinträch- 
tigen. Silber, Gold. Glas und Hart^mmi ent- 
sprechen diesen Bedingungen voUkoinnien, Nickel, 
Aluminium (nur als gowalztoa und gehärtetes Bieob) 
konunen noisb noeb in Betoadit, wiluend bei der 
WeinhiTeihiiig von der Verwendung der iiT>n^<'n 
Metalle und dureu I^egierungen abgesehen werden 
sollte, Bd den Legierungen entspricht die Qift- 
wirkung etwa dem arithmetriscben Mitt<>l derjenipcn 
der Komponenten. Die Metalle soUcn mit mög- 
lichst groUer spezifischer Diehte und f^ntlsr Ober» 
fläche Anwendung finden. 
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Der Most war nur während der Btürmisehrn 
Qärang mebr oda minder stark getrübt, und die 
JBMb ntete tkk nsob und fest tSt. Za^eioh 
wurden alle FlfiMiglMiteB naob der Gbniig «isder 

glanzhell. 

Bitfmrüme /.eigt«.' achon beim Kteritisiflian mit 
den Metallen ticfgehendo Farbenveränderungen und 
während der Gärung auch Trübungen. Die Emp- 
findlichkeit der Bierwürze ist alHO eine viel größere 
und Kwar infolge der £igeDBi-haft der kolloidalen 
BwmSkfirper, sieb «cIiod dnrch geringe Mengen von 
UBtallaal/en aus/.usrhriilcn. 

Qold, Silber und Glas gehören der Bierwürze 
gegennlier ebenfkUa la dm indiltevDtmi, IbUieorit, 
Kupfer, Diirann, Nickel zu (Irii *oh\Mi< li. ri. die 
übrigen, l»e«under>s aber Kistu, Zink, Phomihor- 
bronze, Neusilber, Bronze, Blei, .McteinK iiiid Zinn, 
Aluminium und Weilibleoh ZU den schädlich u-ir- 
kendcn Stoffen, während Biiteania, SÜbronit, 
. NickcUtahl und AluminiamIgniDze «ins nittl«» 
Schidlichkeit brntausn. 

Für FhiehtraoBte BoUeii nur gUseme, glas- 
t iijaillii rU', vi'iuickelte Gofäße und allenfalls noch 
Armatur^ aus» Alununiam zur Verwendung ge- 
Umgen { fnr B i w w ü r w gilt it t wnlb e mitAmnahme von 
Alüminhira. an drsscn Stelle Kupfer tritt. //. WiiL 

lUrl WMiMlu l»ie ÜMto dci J«feigMgea IM4 
«■» im Mtt lkM WMamgMelM, (Z-Untm. 
Xahr.- u. GennBm. % 321—337. U.ß. 

Hohenheim.) 

TJi« ErgebniMe der untiiclMii Wein- and Hoat- 

.Ntaüstik werden seit einrr Kcilm von .Tahnii im 
Kaiiierlichen Geaundheitaamt« btsarb«itet und in 
den „Arbeiten aus dem Kaiaerl. Gesundheitaamte" 
vcröfffnllicht. Da naturgemäß bis zu dieser Vor- 
öfleuilichuiig de» umfangreichen Zahlenmaterials 
eine geraume Zeit verstreicht, andererseits aber 
viele MAhrangmtittelohemiker ein Intereaee daran 
hftban, rieh aber den Atubll der letiten Weinernte, 
inÄbt-iondere IWier die B>'s>liaff(-nlii'i( ilcr Moste, 
mägUchat rasch zu beiehren, hat die „Kommiaaion 
iSr Weinoinnne" der trrien Veirainjginig Detttfleher 
Nahrungsmittelchemiker be>rhlo^^cn, hon vor der 
amtlichen Veröffentlichung der sttttintih^ben Moet- 
untersuchungon, und SWir tonlidut bald nach der 
Weinlese, eine korae, «n«*mitMMl»MM»< o Cborsicht 
aber die Ergebnime der Ton lllTCll MMgUedem au«- 
gefUbrton Uiitcrsu< Itungen bekannt zu geben« denn 
Bearbeitung Verf. übernommen liat. 

Die yori l egwidea MittoUimgen bedehen rieh 
auf die Untcrsurluuig von 2151 Motten des letzten 
Uerbetee aus allen VVeinbaugcbieten Deutschlands, 
mit Amnnhme von Ebaß-f «Biringen; es geht d*- 
ran« hervor, daß der Herbst 1904 nach Qualifäf xmd 
Quatilitiit im (illgi-meinm ab gut, stellenweise aU 
recht gut zu bezeichnen, muldtlsus den geemtetea 
Hosten ein guter Wein so erwarten ist . 

Von besonderem In to r c ee e sind die Angaben 
über die Mineralstoffgehalte; da man früher die 
Beobachtung maohbe^ daS manche Weine ttookener 
Jahrgänge oft selir eeeiieiianii tind, war bei der 
abnormen Trockenheit des Sommers 1904 zu Iw- 
föxchien, daß vielleicht auch die 1904er Weine 
am an MineralbeatandteOen werden wjndco. Vit 
mitgeteilten Zahlen von Mosten aus der PCak, 



FnuiUcti 1111(1 H' sst ti /*-iL'en indfllND» daß diese 
Befürchtung unbegründet iat. C. Hai. 

Hm» W, rilBfihclM. Sar rnMUngb, (Beri. 

Berichte J8, 4«6^«7. 11./2. [4./1.] Hw. 

vard-üniversität.) 
Verf. berichtet im Anschlnfi an die Mitteilung von 
0. E m m e r I i n g über einen von amcrikaniiichen 
Kartoffeln isiKilierten beweglichen Bazillu!-, der 
möglicherweise zum Teil für die von E m m e r • 
I i n g beoiwohtete Kartofielgürung in fi^ege kommt. 
8t«n1isierle Kartoffeln werden mter KitwicUimg 
von Knill« nsätirf und Wasserstoff vergoren, und 
kann aus der erhaltenen schleimigen Masse dunib 
WawwffdampMewtiHetkn einOlabgesohiedenwairdcB, 
das stark nach Amylalkohol riecht und zwischen 
112 — 130 ülurJcstillicrt. In einer mit IO%igem, 
gewöhnlichem Alkohol vorsetzten Kartoffelkultur 
Iconate weder Waohsttua, nooh Qinmg beobeohtet 
werden. DeaberneebdenVersaobenyflnLindet 

(Compt r. (1 A( &d. <1. .scicnct-s 11?, lOl') tiif llaupt- 
menge der höheren Alkohole am Ende der Hefe- 
ginmg^ wenn «Iso edboB 10% Athyletkeliol ge- 
bildet find, entstehen »oll, so spricht diese Bcol) 
achtung zunächst nicht dafür, daß der Ba/.illus 
hei der Bildung der höheren Alkoholt- in der 
Brennerei in Betracht kommt. // H iY/. 

E. W. Merif jr. Alkeheleinetrkrhc Tabelle liir jede« 
iianzf ttewichtsprosent and fttr Jeden Grad des 
WasaeistetllherpeHeten IS Ms ss% (J. 
Am. Cihem. Soo. M, 1185— 119S. Okt. 1904.) F. 
Verfuhren, Blrrhcfc für dir Z«rfkc llirer Verwea- 
dang ab Nitantett Ittr «Ue Ztteblung der Hcle 
Im ierBrcBaerci Ii «hgelftalealMteBie haHl« 
znmarhen. (Nr. 168 655. Kl. 6a. Vom l./ll. 
1903 Ah. Dr. Werner Kues in Wien. 
Priorität vom 28./5. 1902 [östorrcich].) 
Paientanspruch: Verbbten, Bierhefe für die Zwecke 
ihrer Verwendung alt Nlhrstoff für die Züchtung 
der Hofe in der Brennerei in ubget<'itctem Zusdnul 
haltbar zu machen, dadurch gek^uuceichnct, daß 
rie unter Zoaata von «aoren Ihoq^teD (intbe- 
sondere auch P j j -1- iiprr-]ihDiphit)in «iBtrorlmnoi 
Pulver übergeführt wird. — 

Nach dem vorhegondon Verfahren wird die 
AbdbUhiedief» auf eöie billige Art sehr lange haltbar 
gemaeht, indem sie in gepreßtem Znstande mit 
etwi\ -Kt .'iO'\, eines sauren Phosplmts (;un lK>>ten 
Doppeläuperphosphat) in einer geeigneten Vor- 
richtung innig verknetet wird« worauf sie bei etwa 
40 45° getrocknet, abgetötet und schli< Glirh zu 
Pulver zerkleinert wird. Wiiyand. 
Hendensatar. (Nr. 158 91». Kl. 6b. Vom 30. /II. 

1902 ab. Victor Slavföek in Wien.) 
PaktUanspruch : Kondensator, insbesondere fGr 
Spiritusdiinipff, iK'i welchem die Diim[ifi- aus einer 
EHntrittakammer in horimntale, vom Kühlmittel 
ungebene BiAie treten, geknuiMiehiiet dimih die 
Anordnung eines nach vom gt^ncigten Siebes in 
der Eintrittskammer, zum Zweck, die Dämpfe 
gleichn&Big verteilt in die Koodensatorrohre s« 
leiten. WiegamL 
Bler-rastemMM- mat TranKfiortgefll aus Blech 
mit ucMclllen, dnrrli < in ^li'lallKvrüsl mit Zok- 
staagea usaaiMeii|[elial(cnen UMen. (Mr. 
1M6B6. KL fld. Vem 9./2. 1904 ab. Ar- 
thur Holle in Mflnohen.) 
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Firnissa, Iiaok«, Ua»«, Klobeuuttel. 
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I'tUeiüanspTufh: Bier Pfl^itt lu isii i und TranHport- 
gefäB an« Blech mit gcuilUeu, durch ein Metall- 
gerüst mit Zugstangen zusammengehaltenen Boden, 
gaiwimmchnet darob die Anorduwg den GeriisteA 
in XreoifiinD in dor Wmm» duA die Zug!)tangen 
Millieh (Koht an d«n Wlndea dw Gdifiw an- 




liri». n. in Verbindung' mit dem am Bodea (a ) 
ttiifK»"t« t/.ton Vcii»lcifungBring (h). — 

Die vorliegenden Gefäß« sollen «ehr leicht imd 
docJi haltbar sein. Durch die konzentrischen 
Wellungen an den Faüböden ist dem Faß 

die Möglichkeit gegeben, nach oben und unten 
sich aiuzadebiien, ohne zo pl*t«eii, ymm während 
de« PtMteurisiciranB in dem Fa6 DraekMMhting 
infitl^i- Aus^Irlintmg der Sohkoiturr iiikI der 
FlÜB^iigkeit eintritt, Wiegnnd. 



U. II. Firnisse, Lacke, Harze, 
Klebemittel. 

B. flKlg SmUIu Der kakl«rl«lle l'raprnng vegetaki- 
liwhea tinminb. (J. 8oc. Ghem. Ind. 972 

bi« 975. 31. ,10. 1904.) 
Bishor wurde bei Kulturen von Baot. aeaciae tmd 
Boot, metenbimim »of oinem N&hrbodea von 
SaodiuoMi, Kairtoffehaft, Tannin und Agar Onnuni- 

bildung(Arabin und !\Ii iHtahiti ) iMuliHclitet. Dicnun 
folgenden Versuche de» Verf. erstrecken sich «UMotaat 
dannf, da* Wesen <far SeUeimbildang su er* 
forschen, die .Ausln-ute zu steigern und die Re- 
Hultate eventuell praktisch zu verwerten. Er 
erkannte, daß die Sohl^merzeugung von der Lebens- 
Itnft de« Baktariunis» der Beeohaffenheit dee Nähr- 
boden» imd der Waehstamsdsner dei Baliterinme 
aul Irt/tcicrn HMuiik:. Dci-s-cn k- < Itj^aiii'-mus, mit 
welchem auf einem geeigneten Agamöhrboden an- 
faniv eine MatimalaiMbeate iran 25% erreieht 
vntrdr-, verlor nach einigen Monaten '^'liiizlirli dii- 
Kähigkcit, Srlilciin zu erzeugen. Für oititni «*ukhea 
Nälirbodei) UKnn 1.ävuIohi' und Saecharoee am 
be-^tt ii, niycorin, Mannit und Malto»«? weniger gut 
geiugiKi, dagegen TX'xtrose. Galaktose und Raffi- 
nose imbrauchbar. .Mit den en«len beiden Stoffen 
wurde bei 2%iger Läenng das Optimum der 
Sfliilmmlnidimfr, bei ronehmcnder Konxentration 
(in Siiikrri iln -rlften lieobarht. t. A-paragin ver- 
hielt sich analog: O,!",, ergab da« Optimum, mehr 
aoluMlet; aaoh Hanurtoff ceigte Khnliohe Ri^ultate. 
Pepton war uii^rmi'-hbnr, h/i itii; lu einflußte 

ein Zusatz von Alkiiisalzen die Sciileimausbeute. 
Siueinate und Citrat« wirkten beBchleunigcnd, 
Tartrate «nd Cliloride «aien in Itleinen Ooeen 



oabcKU indifferent, Sulfate. Phonpliate und Oxa- 
late hemmten, Acotate, Formiate und Laktate ver- 
hinderten die Schleiml'ilduiiv' IVmer zeigte Tannin 
bei 0,1% und einer Temperatur von 17" aein 
Optimom, grßOoro Mengen wirkten bei der Stefüi* 
saliriii fit's Agamiilirhodt.'n.'s verflüaaigead. Alte 
Tannine waren besaer als frische. Außerdem ver- 
hielten flioh SoMntihtaiiBiiie andera aU GaUiw- 
tanninr. waa zun Unteiedimden beider 
dient u kaan. 

.Auf Grund vonttchendcr Hcohachtungen 
Ktand folgender, für dkae Zwecke beeondor» 9». 
eigneter Nikrbo^ : In 100 T. Wataer befinden 
siel» I.ävulosc 2. niyc'crin I, .\^ijm^agin 0,1. Sumacb- 
tannin 0,1, üaliumcitrat 0,1 tmd Agar 2 T. in 
LAmng. Dieser Nihrbodm befihigt Beet aoaoiae 
zur Schlcimbildung und ist weiter dazu ^oeiLTict, 
schletmbildeiidc Bakterien von iuaktiven tM unu-r- 
scheiden. Nach den I.aboratoritllDIITerRuchen ging 
Verf. XU Impfungen der Boeoieeca mit Bakteficn 
versehiedener Akazienarten Aber. Er fnficierte 
Pfirsichbäunu- mit Ract, acHiint' unJ fanit -^(irifer 
im Zellgewebe Bact. acaciae, Bact. met- 
arabinnni, wie ZwiBehenetafien dnael b e n ; im Gummi 
misfluß utilM-ilii lif> MotArftV>in. Auf der Wirtn- 
pliaa/t littttc Miiiacli t-iue Urilweise Umbildung \im 
Baet. aeaciai' in Hact. metarabinum, was {ibrij^mw 
im i^aboratorium nicht (»eobaditet wurde, statt- 
gefunden, so daß der Charakter de« Pfijviohbaum- 
gummi» erhalten blieb. In OlwtMumcn (Rona- 
eeen) bildete »ich tteta imlätitohes Cereain (Mel. 
arabin), in gewisHU Alnxien 16didM« Alttfab. Die 
T'iii« andlung der Mela&pe und der Stärke der 
FabrtkabwÄHMcr durch Bakterien in Schleim er- 
schien zu teuer, rationeller dOrfte aiidi vielleklit 
mit diT Zeit dir künstliche Anreiehenmf,' vrm 
Gummi in iJauiiiea erweisen. Ein neue«, gummi- 
bildendes Bakteriom entdeckte Verf. zuerst im 
Zuckerrohr, dann im Gummiharz von Aiancaria- 
Oinninghamii der Iforetan-Bayfiebte. Dieaea Bak- 
t'rivuii bildete i<uf Lävulosetanninnährboden 
Schleim folgender Eigeoachaf ten : Löelich in 
Waaaer, koagolierlwr ^krofti Alkohol, flniiar ana 
wä«*<» rici»r T.twiintr durch basische Bleiac(;tate irad 
Eisefichlond, JikI färbte den Schleim rötlich. 
Fehlingpche Lösung war ohne Einfluß. Bei 
der Hydrolyse mit 5%igBt üfSO« entatand (ialak- 
toee. fän andere« gummibiMendni B«kt«rium, daa 
sogenannte ..Kart \ u-'t ularvini . i^nliiTtt- Verf. au^ 
Gummiau0acbwit:i:ungca an Enden der GeÜB- 
bfindelatrliife ericnnkter ZoolteitDbrB. IS» wudm 
lanu^iitn jiuf riliikrKPirc-latinf'. 1»i>ss<-r auf Rnhr- 
<Liu'k( iikgai'ri4t{t und bildi-le eitu-n ueüieii Schleim. 
In I<<'>tiitmgcn des-selben wurden durch neutrales und 
basisches Bleiacetat. Bb(OHj), Ca(0H)4, OuSO, und 
Fe,(Tl« Niederschläge hervorgerufrti. Alkohol he- 
tvirkte Koagulation. Der um dieeelbe Zeit vom 
Zuokerrohr abgekratzte Natmgummi gab djeeelbea 
Beaktionen, auch Ihnelten «idi beide Chnnmiarfen 
äußerlich I?h( t. vai«<-ularum wuch- l'iK auf rinrm 
Nährboden mit 0,1 — 0,5"o Pepton, auch Lävulose, 
Sacoharoee und wenig Dextnee konnten cur 
Schleimbildunjr dirnr-n, dafrocrfT» waren Glycerin, 
Stärke, üextnit. .Vlaltot>^' und Laktose hiemi un- 
geeignet. Von Salzen wirkte NaCI giflic. dai^egen 
0,01f-u Weina&ura befördemd. und gerade da» teto" 
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tt-rc ist i'in Hfueis dafür, daü dir?!f"< Baktfrimn 
uicht im r^^ativ tiauren Zellgewebe mit oft U,2 bis 
0,3*^1, Weinsäure, aondem nur im schwach saaren 
Safte der weiten Qefäfie der Gefäßbündel des Rohr's 
zu finden ist. Schließlich fand dort Verf. noch ein 
Bacterium, da« er .,Rot«troifen dcw Zuckerrohrs" 
DHinto» 1MÜ der ImtUom SohMm de« Kaooharoae- 
oder UTnlosenihrhodan« fote Streifen beaaB. Bei 
der Hydrolyse ciii'scs niiiiimi< cntHtand mir (Inlak- 
toae; er xuumte daher das Ausgangaprodukt Faeud- 
tMa, Ans obig« iat in Svnnui «niolitliflli, d»B 
es BaktrnVn gibt, die im Laboratorium befähigt 
sind, auf «*'Jtnetem Nährboden Scbleiia zu er- 
zeugen, iiiui liuß dieselben Organimun «noh in 
•Qhlieiitqcoduaieveadw Pfknawi ga weU u ang»- 
tooffm worden, ao daS mit iprofier WahisofaeinBeh* 
ki-i( rtll.' ausi;i srlus it/.tf[i ( i uinmisorten' t) a k ■ 
t e r i e 1 ! " •! r n r -i n •/ *• «in«l, Fritische. 

H, I, Hut.Huii. Krnirrkiiiiiirii lilipr Lriiii und Leini- 
präfnagsnelhoden. (J. Soc. Chem. Ind. t3. 
1189-1192. 3L/12, U4./12.] 1901. Not- 
tingham.) 

Der Verf. hält die bis jetzt übliclien chemischen 
Methoden der Lcimuntetmcbting, abgeMben von 
dar Boatiinmung der Aieb«, ^molitigkHt mw., 

nicht für ^«rci^not zur Ui'urttiliiim I^'iiiics. 
Oagc-gtm empfiehlt er die physikalischen Methoden, 
die Konsistenzprobe TanTrotin»ii,inulB*D k - 
f (M <I und dw VukMitBtapfobe von Fei«, als 
brauchbar. K. 



(•ewekcaUtlea hergestellte i'entOkÖrprr. (Xr. 

159 429. Kl. 22g. Vom 20./2. 1903 ab. 

Gu<«tav Kr Oker in Cbo0-Weii(eladorf 

bei HiindsfekL) 
PeUentanapruck^ Verfabrea cor Herstellung einer 
Tränkmasse für aus Gowebestoffon li(tk:'Hi<lit<' 
Yeatflkörper, daduicb gekouizeiclxact» daß man 
«inen «oe Leinölfiniii imd Gimum daatiooin ber> 
gestellten Kantschiikersatzst^iff mit erheblichen 
Mengen von Aleauige vtrriihrt und verkocht. — 

80 T. Leinölfirnis worden mit 10 T. Gummi 
veraetat und bis zur vollständigen Lösung des 
Onmniis erhitzt. Die schwärzliche, zähe und schwer 
t lorkiu'iidc Rilssigkeit wird dann nach und imcit 
mit 30 T. Meonigu venetat und ao lang^ erhitzt, 
bie dae Oease eine volbtlndige bomogene Sub- 
stanz bjklrt. uHche fertig zum Imprnfniifr' n inif< i 
Druck ist. Die mit der vorliegenden üdasw im- 



prägnirTl<-ii VctitilköriMT ülx'rtrf'ffiMi die Iiisher in 
ZudcATfabriken fastaua«chUoßlich benutzten (iiunmi- 
köipar bedeutend ml EUtbaiitfltt nnd \\ »hifeilhc^ 

Witgand. 

Vcrfahrea zur Ülatzbarniachuui; von Benislelnab- 

lillea. (Nr. 160 004. Kl. 39b. Vom 1./2, 
1M)3 aik Heinrich Tbiemannio Stolp 
i Pomm.) 

Faientan»prin h: VcrfBliren zur Nutzbarniavlmn^' von 
BemateiDabfällt'it, daduroh gekenoaeiehnet, daU man 
daa bl bekannter Weise daraus gemmneDc Gemisob 
von a- und yS-IIarz anderen Harzen, insljesondcrp 
Kopalharz, zusetzt» zum Zweck, diese derart r.u 
veredeln, daß äs einen mortvoUen Bnatc fOr Bern- 
atein bitdeo. — 

Baa Verfabnn ermS^ieht die Venrbeltnng dea 
Kopalharzes und dos spröden B<•m^tl■ins, indem 
CS diese geschmeidig uad didit macht. Aach 
eignet sich das gereinigte «- und j^-Harzgemiaek 
gut zur HenteUnng dee trertvdleb heUen Bernstein- 
lack». Karsien. 
Aartrichnaase Mr die Bildsrlir roa Briel-, StemH- 

e4er amieren fnamierten flarkea. ( Nr. 1 58 9 1 1 . 

KI. 2^. Vom 2./12. 190.? ab. C I a r e n c c 

üsborneSnavelyin Li-hanon [ V. Si J) 
PaleHUaiäfrvck: Anatriohmaiwe für die Bildseite 
von Briefe Stempel- oder amietm gmniniaEten 
Marken bohub Verlüitung di\-i Ziimmmenklebens, 
Itcetchond aus einer farblosem Lösung, welche eineo 
mit Wasser niebt Mtebaien foetai Bflokataad 
hinterlaßt. — 

Der Amtiioh ist MgendennaBeo zoBanuDen- 
gesetzt: Stearins.'hm- 5 p. {mlroitinsanres Alu- 
minium 28 g, Benzin 240 ccm. Teipentinöl 240 ocm 
oder an Stelle der ang^beaen MeDgen Benain 
und Terjientinöl 450 ccm von erstcrrm nnd 3fi von 
letzterem. Die letztere Mischuug gibt viiw etwas 
zähere Mas«e, die «ich boiwer zum Clwrzichen von 
ganzen Bogen mittelB Waizeo eignet. Die Miwnhnng 
erfolgt dniok Stalmilanen bri näfliger WSime 
oder auf dem Heißwasserbade. Almlirlu- Mi- 
schungen haben schon zur Herstellung weitiser* 
dichten Papiers gedient, aber nicht zur Verhinde- 
rung des Zusammonklebcn-f durch die Körper- 
wärme, das mau nurdurchdas unliequemeZwiwhen- 
Icgen von l'niafl"iii|)(i|)itr lint verhindern wollen. 
Das bei anderen gummierten Gogenattoden be- 
nutste Auftragen einer staiken lÜMae aaf die Klebe- 
si'lii.'ht ist \u\ dt ti Vorliegenden Gegenständen 
uAtüriK'h nicht anwendbar. KaraUn. 
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TagMgeschichtliche iiad Handels- 

nindschau. 

Eine UscIieleBajiJage aoU bei Lübeck am 
tuktereD Laufe der Trave erriohtet werden. Daa 

Werk Sidl '2 Hochöfen Iwk' unini ii und für eine 
J»hr< -jinHluklion von 124 (KM> t, nämlich 83 000 t 
H&niaiit iiad4l 000t GioBereiroheiaen, eingerichtet 
werden. Der Koks soll aus engliiwhcr und wf^xt- 
fälixcher Kohle in 70 öf»'n auf dem Werke srll)st 
hergestellt worden: die Krze will man au.s rlen 
3fittelnMbriindeni oder von Schweden and Nor- 



wegen einführen. Das Wasser der Trave iat an 
der fraglichen Stelle för große Seedampfer ge- 
nügend tief. 

Die UnkvretaUien der Welt hat im Jahre 

1901 . in. i) l.i'druti Tidfn /iiwrt' hs rrfnliii ii. und 
zwar mehr aU alle anderen Metalle. Nach den 
wohl als zuverlässig aazoadieflden .Angaben von 
Henry R. Morton A' Co. in London für 
Ruro|»a und des The Engineering and Miuiug 
Joarnal in N<-ii • York für die Vereinigten Staaten 
war die l*rodnktioin in Zink in Metertoonen : 
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160 


427 
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Die Zunahme für diu europäischen Produzenten 
ist 7"o und für die Vereinigten Staaten 11'/«%; 
die Zunahme der Weltproduktion überhaupt ist 
8.1"o g^gd 1903. Die Produktion von Zinkerzen 
war ühcrall eine sehr rege und in mohrer(>n Lün- 
dem, z. B. in Spanion, wurden neue Gruben in 
Betrieb genommen. 

Der JahresmittelpreiB war 1904, infolge der 
niedrigen Notierung im Sommer 1904, niedriger 
aU 1903. Da jedoch der Bedarf und die Nachfrage 
in den letzten Monaten von 1904 wesentlich zu- 
gttnommon haben, ho ist auch der Preis in den 
letzten Monaten von ISKM wesentlich gestiegen und 
dürfte, da die Naclifrage zuzunehmen fortfährt, 
noch weiter steigen. KruU. 

Neu-l'ork. Wt PetroleamfHdrr in Texas 
Lousiana Kistrneb^ne. Seitdem vor 4 Jahren 
durch die .\nbohrung des Lu(aH-Ol-„gu«her" zu 
Spindietop in Texas die .AufmcrkHamkoit auf dit»se 
Ebene gelenkt worden ist, sind fimf größero öl- 
felder erschloHsen worden. 

1. Da« Spindietop- od<>r Beau- 
montölfeld. Im ersten Jahre \«n3rden hier auf 
einer Bodonfläche von noch nicht 200 Acres 
(= 81 ha) ülxir 5 Mill. Faß, im zweiten Jahre 
naliezu 18 Mill. Faß produziert, abgesehen von 
enorni<>n Quantitäten, die ungenutzt verloren gingen 
oder durcli Feuer vernichtet wurden. Im Jahre 
1902 reprKwntiert«! die ölpniduktion von Texa.«< 
ungefähr 23-^,/,"o der gei*aint«'n Produktion der Ver- 
einigten Staaten und nahezu W' /o'^o der gesamten 
Weltproduktion. Bis zum Schlus»«' de» vergangenen 
Jahres sind insgesamt mehr als 33 .Mill. Faß produ- 
ziert und gespeichert worden, während sich die 
Q«aamtmenge de« zutage geförderten OU auf 
Tund 37 Mill. Faß stellen mag. Die Ergiebigkeit 
dichtes Feldes l>at indessen, wie schon aus den vor- 
stehenden Zahlen zu ersehen ist, in den letzten 
beiden Jahren sehr bedeutend abgi^nommen; wäh- 
rend der letzten Monate 1904 Mief sich die täg- 
liche Produktion nur noch auf ungefähr 44fX) Faß. 
Wie unergiebig da» Feld gegenwärtig ist, rnag daraus 
entnommen werden, daß einzelne mit Pumpen l)e- 
triebene Bohrlöcher weniger aU lOFuß am Tage lie- 
fern, die etwa 4 Zoll weit «ein mögen. Die Pro- 
duktion dieses Feldes wird voraussichtlich auch 
fernerhin mehr und mehr zxirückgehen. 

2. Das Sour Lakefeld, 20 engl. Meilen 
nordwestlich von Beaumont gelegen, hat einen Um- 
fang %'on etwa 250 Acres (= lOl ha). Die erste 



I ergiebige Bohrung wurde zwar schon im Januar 
I 1902 ausgeführt, doch wurde in jenem Jahre noch 
j kein Ol von dort versandt. Im folgenden Jahre 
' belief sich die Produktion auf nahezu 9 Mill. Faß 
und bis zum Schluß 1904 auf über 14 Mill. Faß. 
Ihren Höbepunkt erreichte sie im August und Sep- 
tember 1903 mit mehr als 100 000 Faß an einzelnen 
Tagen. Seitdom ist sie auch dort erheblich zurück- 
gegangen, und in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahres hielt sie sich durchschnittlich auf 15 000 
Faß an einem Tage. Die Produktion de« Monats 
DczcmlxT war zwar größer, als diejenige in irgend- 
einem anderen Monat seit Januar 1904, da in dem 
wcwtliclien Teile der Felder einige recht ergiebige 
Bohrungen ausgefülirt wurden, indessen kann man 
auch dort nicht mehr auf eine bedeutende Zunahme 
rechnen, vielmehr spricht die Wahrscheinliclikeit 
auch dort für eine alimähliche .Abnahme. 

3. Das Saratogaölfeld.lO engl. Meilen 
weiter nördlich gelegen, hat i. J. 19()3 etwa 150 000 
Faß und bis zum Schluß von 1904 etwas weniger 
als 1 Mill. Faß produziert. Einige der besten 
Quellen hatten eine anfängliche Ergit^bigkeit von 
über 500 Faß an einem Tage, und in der zweiten 
Hälfte des letzten Jahres wurden mehrere Boh- 
rungen fertiggestellt, die zeitweise über 1000 Faß 
täglich lieferten. .Man «larf daher auch darauf 
riH'hnen, daß die Produktion in diesem Felde, in 
der nächsten Zukunft wenigsten«, erheblich steigen 
wird. 

4. Das Batsonölfeld, 14 engl. .Meilen 
nordwestlich von Sour l^e gelegen, illui«triert be- 
sonders detitlicli, wie schnell ein solche« ölfcld er- 
schöpft werden kann. Die erste ergiebige Ölquelle 
wurde im Oktober 1JK)3, der erste „gusher" Ende 
Dezember dessellien Jahres eingebracht. Die Pro- 
duktion für das vergangene Jahr st«Ut sich ins- 
gesamt auf rimd 10 .Mill. Faß. In den let7.t«n 
beiden Monaten ist die tägliche Produktion in- 
dessen bis auf 10 000 Faß gesunken, und die Wahr- 
scheinlichkeit spricht dafür, daß sie auch weiterhin 
in schneller Weise abnehmen wird. 

5. Das Jenningsölfeld liegt 90 engl. 
Meilen östlich von Beaumont, im Staate Louisiana. 
Bereits im .\uguat 1901, zurzeit des Spindletop- 
„boom", entdeckt, hat es erst kürzlich größere Be- 
deutung gewonnen. Im Jahre 1903 produzierte es 
etwas weniger als 1 Mill. Faß oder durchschnittlich 
ungefähr 2500 Faß an einem Tage. Im August 
1904 wurde der erste große „giwher" eingebracht, 
welchem 9 andere gefolgt sind, wodurch die täg- 
liche Produktion auf 60 000 Faß gestiegen ist. 
Gegenwärtig beträgt sie jedoch nnr noch 35 000 
Faß. 

Von der „Mining and Engineering Review" 
wird die Produktion der 4 Texasfeldcr während des 
vergangenen Jahres in naclistehender Weise an- 
gegeben : Beaumont 2 8'28 150 Faß, Sour Lake 
5 707 500 Faß, Saratoga 704 350 Faß. Batson 
10 204 300 Faß, zusammen 19 444 300 Faß. 

Im Vei^eich zu der Produktion dos Jahres 
1903 ist hiernach allerdings eine Zunahme von 
beinahe 2 .Mill. Faß zu verzeichnen. Da die*»elbc 
aber nach den vorstehenden Angaben auf die 
vorübergehende Produktion des Batsonfeldes zu- 
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riii'k/iifritiri'n ist. »üi wird im lanff-ndr'n .Tnhn- wnhr- 
:>.''ik>.'iuiicli t'Ulu Abuahtne eintreten, t»,l\» sich nicht 
etwa die Ergiebigkeit dM Soor LakefaMfl« be- 
dwitond vergrößert. 

Vtm verhältnismäßig gcriu^cer ft^entiing xind 
bisher das WeUhölfeld, we*thch von Jcnning« in 
LottUMW, dM MatagortUölfeld. «ädvrostUoh von 
Beanmoiit und eimgs and»!« Fdder geblieben. D. 

Die inilu-ti irilt utxi finanzielle Lage de*" 
MUCrikaalMbru metaUurglMbeB laintite i«t zar- 
csit ein« recht günstige nnd IKBt «rtmrten, daO 

das .T;iln .lU'- frulicn-t> iili -r! ii-ffrn wird. In- 

folge der im Hcrbatc 10Ü3 wegen des auüorordi-ut- 
lieh ruaohen AmrachMDs der Prodtdttiaa und der 
dadurch erzeugten fberproduktion notwendig 
gewordene Einschrnnkung der Hochofenl(?(rieh? 
von eini-r monatlichen Li-istung von etwa 1 81X) <m:) 
Tonnen Roheiaen »uf etwa 1 MilL Tooneni sowie 
infotge des Fk^RrSckgnnges nnd der dadtuvh her- 
T-nrpfriift'ii'Ti SttMurnmg der Xachfmge, konnte 
schon im ersten Haittjahre von IIWM wieder etwa« 
mehr produziert werden. Diese etete Zunahme 
der J^lodokticm hielt wahrend d^ ganzen .TahroK 
19(M an. no daß die Gseamtprodtiktion an Rohci^^en 
etwa I6V2 Mill. Tonnen beträgt, alsa höher ist als 
in den früheren Jahren, •nagenommen in den Jahren 
1002 und 1008, die etwa 10 SßU. Tonnen produ- 
zierten. Die DejiTciisii >n von Ende IfMi^ und .An- 
fang 19'>t ixt abo utj -i H unden. und man kann für 
1006 nind auf Ifl Mill. Tonnen .TahreeprodulLtion 
rdohtiein. Die Freiae haben die Tendens xn steigen 
und, da glelclixeitig die GeetehunK«koat«n ^eb 
vermindert haben, zum Teil durt-li }!• Inktidii der 
Arbeitalübne. so hat aicb der G?wtnn der mi;tftUur- 
giMhen Uaternehmnngen beraita bemerkbar ge- 



^ hoben. Im DeztniUer l\HH waren die gewöhn- 
i Uchen Aktien de>> Stahlt rüste» auf ä3, die 
Vorzugsaktien auf 06 und die OUigatiooen eben- 
fallH auf 95 geBtiegen. 

Mit der metallurgischen Indu.^trie hat auch 
die Minenindustrie gleichen Schritt ge- 
haiten. Zum ersten Male aeit vielen Jahren bat 
im Jahre 1004 die Produktion der Kohle weaent- 
lich abgenommen die F<irderun|: ■!> i Ji.iii|if 
Kaehhch in der Indu!»lrie verwendeten bituminoHcn 
KufiU it-t von 283 .Mill. auf 'IM) Mill. Tonnen ge> 
Bunken. die de« heeonders für Haushaltsfeuenrngen 
gebrauchten .AnthraHta von K\ Mill. auf ö7 MilL 
Tonnen. Trotzdem ist alx r \ rdamerika nt>eh 
inuuer der Uaoptproduxent für Kohk und liefert 
heute etwa die HWte mehr als 1800. 

In K i ^ I- n e r z e 11 \-i .!ie PrcKluktion 1904 
ebeufallK gesunken, nailiUfu» si'» sdion lü(»3 ab- 
genommen hatte. Die Minen am Oberen See, die 
etwa ♦/s der in Nordamerika verarbeiteten Krre 
liefern, haben lö(>4 21 '/j Mill. Tonnen geliefert 
gegen 24 MUL Tonnen Um und 27 Mill. Tonnen 
im Jaiue 1002. Uegen Ende der iichiffahrtsaaiaon 
( KovemlMr) iat die 'Ktlgkeit aber wieder bedeutend 
gestiegen. 

Die Kupf^rproduktion bat 1901 keine 
Abnahme, aondem eine merkbare Steigerang er* 

! fahren, infolgeder hohen Frei*!- und der S|)ek\ilation. 
bi^sonder» aber infolge de» stets wachsenden Be- 
darf», vor allem in der « If I rn- Ip n Imlu.strie. Die 
ftoduktion ist von 315 OOU Tonnen 1903 «nf etw» 
MO 000 Tonnen 1004 gestiegen. 

T>L< rihri^rrn Metalle haben in der Produktion 
etwas nachgclass^en. 

In Edelmetatteo war der Auflenbaodel folgender 
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Anaftihr In Dvlt. 



Cfuld 
Silber 

Totnl 



84808 384 
26007043 



1«M 

131 189415 
50ai314S 



1 



110890376 



68243S00 I 171461160 



84957176 



DIft Anaftihr xu Blnfuhr 

i«n 



4 285028 



60 861 SM 



Nach d< iu ilie Engin<>ering and Mining Journal 
in Neu- York hatten die Pro4aklion and der Ver- 
brauch an Knpter in den Vereinigten Staaten im 
Jnhre 1904 die naohatehenden Werte: 

Vorrat am l./l. 1904 ti.'> ono Tonnen 

Enengamg 334 IfiO 

Import 80000 

Im ganaen 470 2S0 Tonnen 

Kxjx'T-t -j.vxKW) Tonnen 

Verbrauch im l^ude . . , . . . I?«MNK) „ 

Im gamen 430000 Tonnen 
E» bleibt demnach ein Rest von 49 2ö<t Tonnen, 
vfm denen ein groOer Teil noch in der Raffinerie 
mob bofindet. demnaeh nicht unmittelbar dis|>o 
nibel ist 

Man recluiet, daß die Ven-inigten Staaten in 
dieeem Jahre itro Honat wenigstenn 2() 000 Tonnen 
verbrauchen werden, w^rend die Produktion 
etwa wie im Vorjahre zunehmen wird. Da femer 
Chin& und Jafmn ;j<»— 40(I0(» Tonnen verbrauchen 
umcden. HO wini in diesem Jahre vocanasicbtUoh 

CU. t80& 



I viel weniifer Kupfer auf deui amerikanischen 
Matkte disponibel sein, als im Vorjahre. 

Di'- I.if'k,'! rtjuli.i Slf-l '"■^ii;- ir H-iffalo 

N.-J. liiii jüngtii eine iieiifraniiuul.iui lur tiiliiud- 
■tae Kohle eingeriditet. Ih >m. Ii. kntitinuierliok 
arbeitenden G a seC MU gsro besteht und die gewaltige 
^klenge von 175 Tonnen Koble pro T-ig vergasen 
kann. Knill. 

Dir VeldpredukUeB Fermesas im Jahre 1064 
war 1 000000 Yen (1 000 000 Ten im Jahie 1901). 
Dif hatipl'-rir'filit hstvn Minf-n df r In^i:-1 -ind i]\r \ i.n 
Shozuihu, KiatioHeki und liotanko, »leivii )■ ilc lumi 
'lOO 0(J0 600 000 Yen 2,.%»< Fcs.) lieferte. K» 
winl noch an mehreren anderen Örten der Insel 
(!old gewonnen, und nimmt man an, daß besou- 
ili'i s auch die (>ebirge im Inneren Pomox«!* reiche 
Uoldlager enthalten. KrwU. 

Handelonotizen. 

Berlin. Die R ü i g e r h w e r k e m ( "har- 
lottenbuig beubsicbtigen die cbemisciie Fabrik 

m 
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r Zeltsrhrift fflr 
( angewaadte Cbeiat«. 



Lindeifhof,G.Weil&Co., A.-G. in Mmn- 
kdm SU QlwnMhmen. Di« Ctamlbeluift T.mdmhof 

ist im Jalirc 1902 mit l iiu ni Aktirnkapital von 
3 714 (HK) M gcf^ründet Morden, auf das bisher eine 
Dividende niclit verteilt worden i«t. Sie betreibt 
hauptsächlich die Weiterverarbeitung and den Ver- 
kauf von Steinkohlenerzeugnissen und besitzt u. a. 
eine Zweigniederlassung in Duisburg a. Rh. I>iir<-li 
Vertivg nüt den Grofiaktioa&iea i»t der weitaus 
gritflle Teil de* AktienlMpitali der eheniNihon 
Fabrik Lindenhof in d< ri lli Atz der Rütgf r<«( ikc 
gokommoo, welche dt^> (li ld /«r (^beriiHlinif d«» 
Untemchowill zum Teil di-n vurliniui<'m-ii .Mitteln 
«gtnehmen, nun größeren Teil duteb. Siuikkiedit 
bMohaffen wird. Die Rütgerswnice berufen cum 
Zwrrke (Irl- An^lif'fliTimt: von Lindenhof eine 
aulierordentliche Gcneralvernanimhing auf den 
6./7. eil 



F r (i II k f 11 1' t rt. I )u- Anilin- und 
Anilinfarbcnfabrik von K. O c h 1 c> r in 
Oflenbedi &L viid Mif Orund der VefrmSK«ns- 
aiifstplliinL' r. ,m 31. /9. 19(M rnif all'H Vt-ntiögons- 
werten uud Verbindlichkeiten iii dva i5i.«itz der 
chemischen Fabrik Gries heim - Elektron 
ttbetgeben. Ale K»iil^pniB für die fiuehwerle der 
IWbittMilageii der ftm» O e b I er töllen den In- 
hal»ern «li-rseUxm 2(Mmi Stärk tiiiiHiis/us:<,'lKaider 
Äkli«tt der choniischcn Fabrik Gricshcini-filektron 
in je lOQO M mi Nennveri beraohnet, nbetBeben 
werden. Alle sonstigen Vermögenswerte, abzüg- 
lich der vorhandenen Sc^hulden, sollen im unge- 
fiilii - it lietrag von 3,4 Mill. M dunh Iwnvjihhmg 
begUvbeti werden. Zur DurcMühniQg dianx Mali- 
BiÄme ist die Erböbung des Orandkapitole der 
chcitiisi Iii II Fabrik Grir-li. irii-KIrk! i' >ii \ !' auf 
12 Miil. .VI vorfi;<r*«'hf-n, wovon 'I .Vhll. il wse vorhin 
erwähnt, Verwendung finden, wiihretid die vor- 
bleibende I -Mill. M den Besitzern der alten Aktien 
unter noch näher zu bestünmenden Bedingungen 
zum Bezüge angeboten werden sollen. 

Köln, l'ntcr d<.'r Firn>a A.-C-. zur IT c r • 
N t <• 1 1 u n f< 0 Ii V tn i s <• h c r P r o «1 u k t <• K ü I n 
wunlr «-ine neue .-V.-G. mit ciiicin Kapital von 
60UOOU M gegründet. Q(^enst«Dd de« Unter- 
nehmens iat der Ankauf von Metalle haltenden 
Materialien, ihn-r Vcrarlx>ilimg imf 'Mriallc und 
MulaUimbe, &<>wi<,- V'orwertuiin dvr uaU-i fntst«hen> 
den Nebenerzmugnis.-«-; doch kann auch jeder andere 
Zwt'i^' der ( liciiiiacben oder MetoUinduatrie be- 
trieben werden. 

Sohwerte. Die Aktien der Vereinig ■ 

t (< n d <■ u t s (• Ii f n N i !• k •• I w i- r k o vorm. 
F I n i t m H II II Witt <• .V Co., koiniiHut nunmehr 
an der Herlim'r Köimi /.wr Preisnol iorimg. .Aus 
der Kondnuwbang entuebmen wir, daii die Ge««li- 
flehaft in Sobwerte, Bnildonhfitte. Labant und 
Jlrtriiseliowitz Aiila>!en bonitzt, %^elche der Erzeu- 
gung von Blech untl Drahk in Beiunickel wie ilen 
vrrm'hicdenstcn Kombinationen von Xickel ntit 
anderen Metallen dienen. Die C^^Hcllsr lrnft hat auf 
ihren vier Betriobestätien im (uwliiifi^ijahro 1902 
liMU 8 22lt.VJI M. 1!Mp:V,'1!)04 8 (KU O.'".? M und 
liH)4;itfU5 9 495 979 M Uniiiatx erziwlt, wobei eine 
Dividende von und 10»;, verteilt wurde. 

Auf d' ri \\ i rkeii werden nel)on 137 iSoamten 1600 
Arbeiter und Arbeiteriuueu iH-selmf t igt . 



Breslau. Die Grofibindkr aon&Siglea di» 
ZinkplechpreiR« mn SO Pf für dm di. 

Berlin. In da-s Handi'lnrejfi.Hf er ist unter 
der Firma Nickol-Bergbaa-Syndiknt, 
U. m. b. H.. ebie OttOMmh adt «faram StunB- 
kaj>ital von I Mill. M eingetragen worden. Gegen- 
stand deb Unternehmens ist einer Gruppe Mittel 
zur Verfügung zu stellen, tun die dar Finna C o n • 
tinentftlen Niokelbergwerk», Q.m. 
b. H.. m SebnuekelMi und Sohlend an der aitb' 
his.('h-liriliini<(lien (Iren/.e nnd in Rdeenhain O. S. 
siustehcDdea, den Nickclborgbau betreffenden B«^- 
gerechtaaau», »nf din dir ganuntcn Grappe 
Rechte eingeräumt sind, weiter zu erschlicfkni. und 
durch diese AufschluBarbeiten die Unterlagen für 
den etwaigen Ankauf des Eigentums der (km- 
tinentaka .Niokelbergwerfce sowie der Eniohtung 
einer grSflem Bergbaugeaelhebaft mr Atunutzimg 
ihn^s T5etrielie.s yu schaffen. 

Frankfurt. DcoiHande 1 ska m m er- 
be rieht von Vtnnkfoirt entnehmen wir folgende 

Mitteilung: 

Zinn. Die Freit) bildung iu dicisem .^^-tikel, 
der ein bedentandes Spekula! tonsobjekt ist, voll- 
zieht ikh gUB nnnbhingig von dar jeweiligjBn 
statiatlaoben und Marktlage. Ba (et AÄer nieht 

/II \ '-rw tnul' i n. duß anrh im Ji1>;:eliinfeneii .T.ilire 
heftige und häufige l'reisspriinge an der Tage»- i 
Ordnung waren. Doch waren sie nicht so eiholÄob 
wie in früheren Jahren Die Weltprtxluktion in 
Zinn ist von Ol OÜO i lui Jahre 1003 auf 04 500 t 
im Jahre 1904 gestiegen. Hiervon i'ntfLili<n 
58 500 t auf die Straita äettleakenta (L V. fi3 000 t), 
11 700 t auf Buika (iSliOO t). 3200 t auf «Hlton, 

47(H> t auf Au^füilirii, 44fX) l auf fViinwall ut,d 
120U t (9C00 t) auf Bolivia. l>er Verbraucii war 
in «Ifen Snn konwiBriewmden Ländern wahrend des 
);!anzen Jahrea ein guter, besonders aus den Ver- 
einigten Staaten war die Nachfrage zeitweilig sehr 
stark. Der Gesamt verbi;>n( li hat daher gegenüber 
dorn Jaiure 1903 eine Erhöhiu^ erfahren. Die 
monatlichen Notiernngcn flir Bwikarinn warnt ab 
holl indi^( Ii' t i Lagerplatz für 100 kg ItKM im 
Januar J.W.OO M Juü 251.00 M 

Februar moO Auguat 252.00 „ 

März 2WJ.Ü0 „ S« plemUr 2.->1».00 .. 
April 2r>S.0<l .. Oktolier 2(>6,00 „ 
Mai i-'.v.>.iM> ., November 2»MM)<t „ 

Juni 240,(M> ,. iJezendwr 272,(X) 

Zink. Der Zinkpreis war während de^ ganzen 
Jahres ein auUergewöhnlicli hoher. Der Verbraucii 
in Europa hat in 1904 ganz aufierordentlicb n- 
genommen, «o dnfi trotz reieUicber Kufidur vor 
Zin^f r-'' r. nnd gesteig(Tti i l't > nlnki Imh f?>rtgosftrt 
KnaiJ|»lieit in den Vorräten vuu KMliaiiik liervt>r- 
gctr«<ten ist. Besonders ist der Bedarf für t;»l- 
vanisationsswecko weaentlioh ge^itit^gen. Die Welt 
Produktion von Zink ist weiter gratifrgcn (r^l 
.S. iilfU). rixr die Ein- und Ausfuhr in Deutäcli 
laud liegen für die letzten drei Jahre fdlgeniie 
Zahlen vor: 

1002 HKJ3 I«W 

Emfuhr 24 033 t 23 082 t 24$45i 

Auafuhr <?680e «SSlSt 65(S7t 

Die Preisbewenungen waren auf dem ( 
Markt iu 1904 für 100 kg wiu folgt : 



Aus uider«n Verainen. 
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Janunr 43,00 M Juli 44.75 M 

Fvbniar 43,7» „ August 4/S,50 „ 

Min 44.25 „ September 45,00 „ 

April 44,75 ,. Oktober 47,00 „ 

Ihi 44, ö „ November 40,00 „ 

Jvni 44k2& DMonlMr MMN».. 

B 1 r i ri>(-r rfir Wcltproduktioo «tt Rok^ 
haben bt-riiu S, "."W berichtet. 

Der deutsche VerbrsiMih Tom Bohbloi hat im 
•Jalire 1904 erheblich Kogenoninifln. Di» länfohr 
Imr. Autfolir betrug in clen Jahren 

1902 1003 1904 

Einfuhr 39 046 t 52 440 t (U 3K8 t 

Ausfuhr 23100 t 30&43t 23 16U t 

Die ewropliedMU BMbfitten Htten ^välimd dea 

pRTi7f'n .TnliKs TWt wir ntirh frtrf nnch xmif-r 
3rlangi-l an Ziifuln vu« Hlrtfii«'!«. in ikn Ilaujit 
8»ohe ist d<«r Rückgang darauf zuriickzufübn n. 

»inige BrokenhiUnunen «ten im Jalire 1901 
infoll^ den nnfüiutigeii BleimarktM cingeHtcIlten 
l^i lr it li ii(>i !i niel»t wieder aiifm iioinnu :i hulit t», 
und daü die beidmi größten atuitraliiM^hcn Minen 
ToniehMi, Dure Erxe aelhat ra vcrschm^iied. 

Die monatlichen Durrhis^i liiiilf -jji. iM- m iiI'h (Ii< 
folgenden für rheinische« doppelt ratlinierte« ülei 
«b Hüttemtetioii für 100 I« im Jtbn 1904: 

.InriTinr '27.75 M .Tuh 23,50 M 

F. biuai 24,00 .. AugU!«t 2."*.0.') „ 

Miir/. 24.05 ., Septerolki .'(.(N» „ 

AiurU 24,80 „ Ohtober 24,75 

3fai 24,ao Svnmhtr SS,75 „ 

Juni 2.'<,r»0 „ Dm>n»lKT 2.'>,54) „ 

\ i f k f I. Wfder die Produktion noch der 
Verhrautli haben führend den .Iahre«t 1904 auüer- 
gewi>hnlitl)e Verschiebungen i-rfahron : die Leitituiig.s- 
fähigkeit der Torbaudencn uiierikeiuiM*ticn und 
•europRtflchm Werko flheniM{>t tcmat iramitlieh dea 
Knri^iini. /unial Ift/tiTcr in ein •' Im m I Miniem noch 
inuiiiT hiiiicr (h'H iM-rcilitiglcn ICnvardingi-n zuria-k- 
bU-ibt. Allerdings machte di« Verwondmig von 
I^icfcel für .Biaepbfthnmuchipen, Bnickenmatcrial, 
Röhmu besonder« in den Vereinigten St»a<4'n, 
weitere Fortschritte, c« dürfton jedoch noch Jahre 
verstreicheu, bevor rem einer tU^^oinen V«r- 
-wendang Tetk Nickel for dicee Zwecke im großen 
^Ifil'.JtjilK- gcspr<K'hi-n ■»erden kann. IV-r Prcifi 
wiiwnnkte /vvijiihcu li,iM und M y,"."> für I kg. 



Dividenden: «»* »** 
Rhelniach - WwtfSliBcho fijircng«tolf- j 

A.-t; .13 i 

ümtxvt: i'araffiu- und ^»olaröltalirik in I 
Halle 10 9 



Aus anderen Vereinen. 

i>(T Vrrfeand tslaalllrh geprüfter rhemiber der 
ItlieinpraTiui bat an die Betperung eine Ein- 
gabe gMichtet. in der er «rfinwht, deO ak* der 

Einfuhr gefiilschtcr hdllanchM'licr Hulu r cnlgi-gct»- 
tXVtv. J'cr J^'aclnvci•^ ruffinieilcr Huiierfiilsiliungcn 
mit FettgemiBcheo tictiiHhci Heikunft gelinge mit 
Bilfe «Ikr Ueber bekannten wi«Mn»efa»ftliehen 



Fcststclhmgen mit Sicherheit vielfach nicht. Zwar 
habe in den letzten Jahren aneb die niederl&mliscbe 
Regierung den Butterfälschungen ilm- Aiifnu'rkF 
Bamkeit zugewendet, und die Mehrzahl der bollün- 
dischen Butterproduzenten habe sich zuMnimen- 
goachloHsen, um imtei Atifsicht der Regierung un- 
veriilwbte Bntter hennutaUeii, jedoch lei duait 
die Eänfnhr gefftbcbter Bntter nur tranig «tage- 
Bchrririkt uiirdon, vielmehr werde nach wie vor in 
Dtuisiihland hulländiaeho Butter, die der Fäl- 
schung dringend x'erdäehtig 8ei, zu einem billigem 
Fkwa» •ngebotan» er für Batter «of dem boUSn* 
diwhen Ihrkt erKidt werde. Der VerbMid vfinaoht 
daher, und z\siir im Eiin erständnis mit den 
holländischen Chemikern, die aelhat die StMta- 
kontioUe üher die bdliadiaehe Bntter «ueQben, deB 
auch bei uns gr^ct /Iirln A!aßnahmon zur Vorbinde- 
tiiriK der Einfuhr gciai^iiter holländischer Butter 
n« Hoffen werden, wie die« die lielgische Regienmg 
bereit« unter dem 22./!!. 1904 getan hat. Die 
Einfnbr der imter bollindiselier SteatikoDtrolle 
stehentleii r,\itler -cH ohne irgendwelche Ein- 
Bcliränkimg gestattet «ein; alle ütuige von Holland 
kommende Bntter «oü dagegen nur an be- 
= timmlP7i Kinfubrstpllcn rinsiptiihrt 
v^L'tdiui diiik-n, dort einer Kontmllc, iiliiilii;h «1er- 
jenigen der Fleisch be.->chau, imterliegen und, sofern 
die Prüfung eine unter 28 Ijetragende Reichert- 
Meifl liehe Zahl ergibt, von der XSnfubr ausge- 
8ohlo8N?n »ein. I'< i \'i tlinm! nieinf. daU die emp- 
fohlene .\ui8icht nut Ku< kbiclii aut die bvattehendeu 
UntersuehungHteUon für FleiH<.ihliesobaii erbebUohe 
Schwierigkeiten und Ktwlen nicht verur»(a<'hen 
könne. Ks .sei dazu noch l)emcrkt, dall heute von 
<lcr etwa Sr» 000 000 kg liciragendcn ilcnge hollan- 
discher HandeiBbntter bereits 28 OUO UOU der Staats- 
kontnfle durch die niederiSodiadie Regierung 
imtierlicguu- 

Personalaotizen. 

Am 0. Juni vereeUed in Wien Dr. Karl 

Kellner im Alter von 04 Jahren nach kuiv.i-r 
Krankheit. K <• I! n e r war der Erfinder des nach 
ihm Ijenannten Sulfit /elhilo.-ie^-erfahreiih, »cleliee 
bald die «ülerweitcste Verlweitung fand, sowie de« 
elektrotyftiiehen Alkali- und Bleichprozesues, Die 
Ktablierung der zahlreiclien Fabriken, die Kell- 
ner persönlich überwachte, bereicherte ihn mit 
grSndUcbni Kenntniamn des Hoeb- und Wamer- 

l)auf«ohoti, des Kessel- und Dampfmfti^'hiiieii - 
betriebe* sowie aller nii'igliiheii Zweige ties Mii- 
schinenliaucM und der mft.«'hinellen HetrielK». die 
er auf den mannigtechsten Gebieten der ciiemiechen 
OroBteehnik nütdieh zu vem-erten wußte. Zur 
Kxploitierung der Krfindungen K o I 1 n e r s Itildet. 
sich in England eijK> tJc^'llsehaft ,.'1' Ii e K n 1 1 n e r 

Co., Ltd.". BaM mK-h (iriindung dieser (üsi-ll. 
«chaft ver<-itiigle Mi<-h Kellner mit dem Itodeii- 
tenden engliftchen l'apierinduHtricUeti ("apt. Ed. 
1' a r t 1 n g t o n . und es« entstand die ,.K e 1 1 n c r 
Partington Paper-Fulp Vo. Ltd.**, 
die seither m den gröfiten der Wett aühlt. Daa 
elekln.>lytinehe Alkali- und Sodaverfabren wir<l vor 
nchudich von den Ka»tuer-KeLlner Hk- 
eellKhaften in BnglMid lud Amerika aiwgebeutet. 

.V. 
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Dr. Julius S t i !■ I i t / wurdo '/.tun Pm- 
fessor der Clipmiu an <ter Universität C'tuca{(0 er- 

lUUUlt. 

Der Präsident der Phyi*ikaIisch-T»N'hni'«rhen 
Reiclisaniitalt, Geh. liegierungsrut Dr. phii. Emil 
War bürg, wurde /um ordentlichen Honorar- 
pfofeasor in der phiJ(Mopli»cb«ii Fakuit&t der Uni- 
v«nitKt Berlin etnwint. 

t) 1 e S i V f r t B r a g 8 t a <i . Privatdozent 
für Elektrotflchnik tut der Xeolmiaohea Uochsohule 
in Karkmbe, wurde zam au Demrdmtlichen Pro. 
fessor ernannt. 

Dr. Clan- nee Feldmann, Dozent für 
Elektrotechnik an der TeohniBehen Hochachale in 
Darnixtadt, »unle zum urdenlliclien Professor an 
die Tcclmische Hochachule in Delft berufen. 



Neue Bücher. 

Krallt, F.. Prtif. Dr. Knrae« Lebrbuoh der C.ieniie. 
OifAniscIie Cliemie. 4. venu. u. reth. Auft. 
fXII, 757 S. m. Abb.) gr. 8". Wien. F. Den- 

t-cke um. M l.'i.— 

.Umlie, Heinr. un<l Mc^cr, Stef., DI). Ttn t die 
RadionktivitiLi r initjct Quellen «lei I i'-ii 
Wiener Thernierilinie. (7 S.) gr. H W a-n. 
f. (;erüld.s Sohn 1905. M —.20 

Moll» Hana, Dr. Alkohol nnd KaUee in ihrer Wir- 
kung Mlf Heitsleiden und nemlMe Störungen. 
•2.. umgcarb. .\ufl. (20 8.) gr. 8". Leipzig, 
J{. Konegen i!M)ö. M —.50 

Venator, Max. Berg\vcik>'.lii. DiMH.scli-sjmti.sch- 
fran/.öfjiKeli-engliM lie« Wörtcrbut h der livt^- und 
Hüttenkunde »owie deren 1 i ilf «wiateoachaf ten. 
gr. 8". Leipzig, A. Xwietmejrer. 
1. Bd. Deutech voran. 2. Aufl. (IKl S.) HMV> 

(ieb. .\I ö.tX) 

■J. Bd. Spani!*eli voran. (UI, Ü2 Ü.) 1905 

Geb. M 6.40 



Büchcrbesprechuiigen. 

Ui<- !»auluoixii;ru|>i»e. Von Pnvatdu^nt Di. il. Wede- 
kind. Sammlung eheniiseher und chemisch- 
teohniacher Vortrüge. 8. BmmI, 0. Heft. Btutt- 
gart, Verli« Flenl. Enke. 1903. M. 1.80 

l>ie Abbandlimg d(*H dureh eigene .Arbeiten auf 
dem tiebiet der Santoninehemie bekannten Ver* 
hmm gibt einen ttmhtpenden Cberblidc über den 
Sfiind der Fnrsrhnnt.' iiiif diesem S|M?!'taI[.»''^i''t, 
welehcr sicherlich vielen sehr willkonuueii »ein wird. 

AAeOer. 

Wandtafeln fiir icn l'nterricht In df-r uII;:rMidiicD 
Chemie uu«i ckeaiiwhen TeehneleKie. Ik-guunen 

von Dr. O. v. Sehrdde r und r>r. J. v. 

Sehröder. Fortgesetzt von Dr. .A. H a r p f 

und A. S c h i e r 1. L^eipzig und Kaaael 1905. 

Verlag von Th. G. Fisher & Co. M 10.— 
IKe vorliegende lieiennig bietet wiederum eine 
i«ehr -wertvolle Bereichevnnjr dm Anaehanung»- 
niateriiil' s fiii di'ii rtn-itii'^i fi (<T[iiiiM-licn 1 Tilcrriclit. 
K« sind fünf der wicbtig»tcn mctallurgiacben Ofen 
von den Veirff. ningewUilt worden und tat uodenieo 
.Abbildungen veranwtifitdtrht. Wir rsrhi-n mif Xr. 41 
den BleiKchachtofe». \t. -i'^ livn .Silheriteibofen, 
Nr. 4.*? den Kupferflammofen, Xr. 44 den Zink- 
mofielofea und Nr. 45 den Idrianer ticbüttofen» 



den iin^^'re Leser bereitn auN der Kr>. hn ilnin., 
diewer Z. 17, S. I4'20 und der fieb daimti »n- 
SohlieÜenden Polemik kennen. Die Krläuterungea 
KU den Tafeln sind in derselben klaren und prä- 
zisen Weise geschrieben, wie die früheren. Wir 
kftimrti (In- 'l'iifeln nebst Erläuterungen den an 
Hoch- und MitteUebulea lehrenden Kollegen uä 
das drfaigeadMe eBlfl^Ml1en nnd wiederholen muwrf n 
Wiiii'ic'h. daß rinipe dft frülicren Liefenm^rn dir^. 
wichtigen Tafehverke» bald in modernerer Form 
hecauflgegeben werden nfigeii. 4. 



PatentaniiMlduiiceii. 

KlaMo: ReiehRanzoiger vom 13. fi. löOö. 

8m. B. 38 39r). Verfahren zur R<<dukliun von 
Indigefarbsteffen. ßadische Anilin- und Soda- 
Fabrik. Ludwig!<hafen a. Rh. 2<>. 10. IBM. 

8m. S. 20 2.53. V^erfahren zur Erhöhung der Fest^jr- 
keil /'iiinl>«-srh«»'rf»'r Seide. Societa Anonima 
('(Ki|Kriitua .'i rii|i:ial<- iUimitato per la Bim- 
gionatuia < l a-'-aL'M delle sete ed afGut. 
Mailand. II II l'<M>4. 



Sn. C. 10 



\'(t führen zum Drnrken mit 



I2a. 



12a. 



12a. 



l*2i. 



12p. 



12q. 



12q. 



18b 



lac 



gehwcfeUachataifeiu Cbemieohe Fabriken 
rann. Waiier.ter.Meer. UenUngiMi a. Rh. 
28./4. 1908. 

G. 18 334. Dfütillif rapimrat mit Sicherheita- 

Ventil am Vorwiirnjrr. Ludwig (Jerhardt k 
Sohne, Betlenhausen Cas''el 30. 4. IW3. 
(i. 20 6tU. Verfallt! 1 nn i Vi ifichtung zum 
Kekllflsierrn von «•riulM'hMi lliiebtif er FliUsle- 
krilrn unter Benutzung des (regen^tromprin- 
Arthor Gerorge Green. London. 222.. 11. 

8. 20410. Vakuunivrrdamplrr zum Eindampfrn 
von tiaisldaunien und dgl. mit Heiziu^ und 
VejdMrii)>(ung in getrennten Riuiiiu n. 91a. G. 
Saueibj» V. StaUfurt. 13. \2. 1!»«M 

E. 9913. ©Irn zur Dar-i- llunL x .n >Vas»er- 
Kleff. Herbert Samael Elworthy und Emrai 
Henry Williamson. lADdflO. 17. 9. lOdfi. 
A. 1Ö990. Verfahren rar Herstellung eine» 
Moht Kaliohen ••fpHnlica aoa Theehtaals. 
hurjnm. and üiIrtnuBiylit. A..0. ffir 
jlnilin Fabrikation, Berim. 24. /S. 1004. 

A. Il•2'>'^. Vorfahren zur Dai>Ti'lbiiit' vnti 
e-!S'ltr»derivaleii p-subsiituierter aromaii'<cher 
ir>l und AlkarfkHdtaaMe. Dieaelbe. tBLfi, 
mn. 

F. 1K2.''»8. Verfahren zur Darstellung von 
SallcylainreHanaglykelHlcr. Farbenfabriken 
vorm. FViedr. Bayer ft Cb., Elberfaid. 2..'12. 
1903. 

F. 18648. Verfahren cur Bnntelhng 
!<ull08iiirrn der OxyantliraddMIWyttl 

DiespHvn 12. 1. 1904. 

St Tt"' Verfahren zur \i i\Mtriillimi: r 
im HiKirhenaiehl enthaltenen Hnitlte m 8nh 
rate. ('. A. R. St«Bn*tni|H Kofiniliagai. 

.->. 10. 1901. 

T. 9650. Verfahren zur Erzeugtmg von PluB- 
dwn und -atakl aua Roheieon im nammelea 
unter Anwendung «nier an Kalk and BiMn- 
oxyden reichen Sehlacke. Beqjanin Thlbot. 

L^eds. Knvl .V 5. IfHM. 
1\ \'fi'fiihr' ■! '.^m! V • i 1.' n l • im 

llurfen MIM kralzeniuihiien hui eiekuUcln iit 
We){e und unter lii nnt /hiik ' itio Liiftstioiin -t 
als Ablöschmitii-I (.iMirg Kcilner, Aachen, 
Vaalserstr. 94. und Heinrich Stegmann, 
Nürnberg, Untere Wörthstr. 18. 27.."«. 1804. 



Google 



P«UntU«ten. ' 1005 



XVIII. Jabrgang. 
Hefl 2r>. 2&. Juni 190». 



Slawe: 

•21c. P. I« H:W. Verfahren zur Herstellung von 
litnIlerkArperB für die Zwecke der Elektro- 
toohnik durch Pre>i.sen eines erhit/.ten Ge- 
ment{o8 von gepulvertem iHollfntotf und Bl- 
iHineH. „PvriHolith" EleklriHche Isolier- 
körper Fabrik« A.-O.. Budapest. '23./1. 1905. 
Priorität vom 21. 4. 1902 (ÖBternMch). 
22«. B. .38 ."M-l. Verfahren zur Darstellung von 
im In-sonderen zur Farblarkbereltnnc geeig- 
neten MonnazofarbstoKen. Bad. .Anilin- und 
Soda-Fabrik. Ludwigshafcn a.Hh. 24. 10. 19(H. 
22b. .A. 1 1 296. Verfahren zur Darstellung grüner 
bi8 hlaugrüner Parbi«loffe der Triarylmethaii- 
rflhr. .Anilinfarben- i Extraklfabrikeii vorm. 
Joh. Rud. Geigy. Basel. 3. 9. 1904. 
*22c. F. 20 030. Verfahren zur Darstellung von 
LPukAdrriraIrn der Gallucyanine. Zux z. Pat. 
108 Ö50. Farbwerke vorm. L. Durand, 
Huguenin * Co.. Basel, Schweiz und Hü- 
ningen i. E. 3. /4. 1905. 
23e. .S« h. 22 208. Verfahren zur Entfernung den 
HirtlarbstoffH au.<< llarzHeifrn. Hugo Schla- 
ditz. Prettin a. E. 11. tV 1904. 
2Ha. M. 19 897. €'hr«iU|terb\ erfahren. Emile 
Maertens. Providence, V, St. .A. 20. Ii. 1901. 
29a. S. 19 887. Dn-hUre 8piniidiue für kUnat- 
ll«he 8eMe. StK-ieie Fran^aine de la ViscOHC. 
Paris, r». 8. UK)4. 
30h. I>. 14 ()I3. Verfahren zur Herstellung nicht 
hygronkopincher, in \Va.sser unlöslicher Rlul- 
albumlnpräparatr. Zus. z. Pat. 124 (MO. 
Deutsche Roburin-Werke C'om.-Ges. M. Diet- 
rich & Co.. Berlin -FriedrichslKTg. 18. 4. 1904. 
.30h. F. 19 908. Verfahren zur ibschridung 
grnulner Prolfinr uns ihren Lösungen und zur 
Trennung genuiner Proteine von .Salzen, Ex- 
trakt ivntoffen. Albumosen und Peptonen. 
Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brüning, 
Höchst a. M. 3. .1. KK«. 
4tte. B. 34 73,"). Mrlallur^brher Ofen mit geneigtem 
RöHi- und R«>duktionsherd. .Martin Prior Boß. 
San FranciMo. 30. 1$. 1903. 
ri7b. P. 16 68«. Verfahren zur Herstellung von 
PigmentMhichteD für photographische Zwwke. 
Karl Pflanz. Linz a.D. 29. 11. 19(4. 
80b. F. 19t>42. Verfahren zur Herstellung künsl- 
llfher Kleine dunli Schmelzen und Formen 
eines Gemisches aus Sand und Kalk. Carl 
Freriehs, Cöln a. Rh.. .Altenln-rgerstr. 28. 
24. 12. l9tU. 
80b. .M. 2.5 773. Verfahren zur Herstellung von 
ZiegriMlelnrn und ähnlichen krrimlsrhrn 
Waren. I^iuis Emjle Muller dit Ix)uis d' Emile 
.Muller. Paris. 9./7. 1904. 



Rf'ichsanzeiger vom 1.5. '6. 1905. 

öd. W. 20 l.V». Verfahn-n zur Beseitigung der 
Kndlansen lU-r Halifabrikation durch Ver- 
wendung zum BefRever*«!!. Anion Wagner. 
Sehnde bei Hannover, und Dr. G. Hondius 
l>oldingh. Amsterdam. 23. I. 1903. 

■6b. B. 36 3.38. Bierwikrzeverteiler. Eduard Bleier 
und Roman Mally, Wien. .'». 2. 1904. 

Od. B. .38 (Mi9. Einrichtung zum Pasteurisieren 
von Bier und zum sterilen .Abfüllen des Bieres 
in «'in 'rranK|K>rtfaü. Behnnis & Herbst. 
Hamburg. 13.^1». 1904. 

(id. (;. 20.32(). Verfahren zum Panlenrlsleren von 
Bier im Transp<irtfBli. Hugo (Jronwald, Ber- 
lin. .Schönhau.-MT .Allee I()7b. und ."«tanz- und 
Emailherwerke, vorm. Carl Thiel & Söhne, 
A.-G., Lübeck. I. 9. 1904. 

Än. B. .36 .597. Verfahren zur Er/.eugimg echter 
RruMiinuaneen mif Raiimwolle, Badisehe 



Kl aase: 

Anilin- und Soda- Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 
5. .3. 1904. 

10b. K. -27 397. Blndenilllel für die BrikettieruBK 
von Keks. .Steinkohle, für sich nicht brikettier- 
barer Braunkohle und dgl. auf kaltem Wege. 
C. Kulmiz, G. m. b. H., Ida- und .Marienhütte 
bei Sarau i. Schi. 19. /5. 1904. 

l'2a. D. 14 408. Vakunmelndamptapparat. Zus. z. 
Pat. 147 777. Heinrich Deininijcr, Bernau. 
Mark, imd Hermann .Andrt'-. Pankow bei Ber- 
lin. -22. 2. 1904. 

12f. K. 26 194. Heber mit UnmiuisauKball. Albert 
Kahlert, lda.str. 13. und JoH«-fine Pauline 
.Maver, geb. Schmidt. GroOe Allee 49», Ham- 
burg. 27. ,10. 1903. 

12i. O. 44(J6. Verfahren zur Darstellung von 
8alpeler8iure aus Salpeter und Srbwelelsäure. 
K. (Jehler. Anilin- & Anilinfarljenfabrik, Offen- 
bach a. M. 22. ,2. 1904. 

18a. T. 96.3.5. Verfahren zur Sehonnng der Innen- 
wandungen von Schachtöfen für Reduktinns- 
Schmelz-, Sinterungs- und dgl. Vorgänge, in-s- 
besondere bei .Anwendung von mit Sauerstoff 
angereicherter (iebläseluft. Friedrich C. W. 
Timm, Hamburg, Elisenstr. 1.5. 2. .5. 1904. 

23d. D. 14 599. Verfahren zur Krinleung von 
PeltaiureB. Carl Dreymann, Turin. 14. /4. 
1904. 

30h. S(. S!Xi2. Verfahren zur Hen tellung baltbrtrer 
Lösungen der wirksAmon \ebennieren<«ubsUnt. 
Dr. Walter Straub. .Marburg a. L. 24. 5. 1904. 

31a. D. 15 238. hoppelofen zum Sehmeizen von 
Metallen mit Gas- oder ölfeuerung und Vor- 
wärmung der Verbrennungsluft durch die ab- 
ziehenden Heizga.s<'. Fenlinand Doubs, Stok- 
kerau In-i Wien. 7. 10. ItHM. 

31c. P. 16.504. Verfahren zur Herstellung von 
Modellpulver. Berliner Form- Puder- Werke, 
Fritz Kripke, Berlin. 7./ 10. 1904. 

40a. Si. H621. Verfahren zum Vor«irnien der 
Beselilekung eines mit abwärts gerichtetem 
Zuge arbeitenden Sebarhiotens unter .Aus- 
nutzung der .Abhitze eines an den Schacht- 
ofen «ngeschlosHenen Schmelzofens. Le Roy 
Wright Ste^vens und Bernhard Timmermann, 
(liicago. II. 1. 1904. 

.53k. B. 37 382. Verfahren zum Sterilisieren von 
flü.ssigen >ialiruncs- und täenuBniitteln mittels 
WassersluffHnpero\>ds. C. Ch. L. G. Budde. 
K(>|R>nhagen. 8. 6. 19(U. 

Hill). T. 0895. Verfahren zum Mengen breiartiger 
MörtelBinmen. ..Terrast"- Baugesellschaft m. 
b. H.. B<>rlin. 19. /d. 1904. 

80c. Sch. 22 234. Sehaehtofen mit (>asfeuerung 
zum Brennen von Kalk. Dolomit. Zement und 
dgl. bei dem das (ias von der .Mitte und von 
der Seite in das Schachtinnere eingeführt winl. 
Emst .Schmatolla. Rerlin. Halleschesir. 22. 
14., (i. 1904. 



Eingetragene Wortzeichen. 

Anlifharhilin für chemisch-pharmazeutisches 
und diätetische.« Präparat. P. Hartig, Erfurt. 

Aromanth^nie für diverse Chcmikitlii-n. Nah- 
rungs- und CicnuUmittel. Fa, Dr. Bruno Friiing. 
Bc«rlin. 

Üiamait für Nahrungs- und GenuOmittel, che- 
miache Pro lukte. Deutsche Diamalt-(>et«elUchaft 
m. b. IL. .München. 

Kmbdal für chemisch-pharmazeutische Prä(>n- 
rate. (i. Hembd, Lübeck. 

Brult für Farben. Tuschen usw. M. Erle- 
bach Nachfolger, Frankfurt h. .M. 
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UlfWpIriB Mf dH fQr Cinmikalieii und pharma- 
ZMttisdie Präp&rato. Fa. J. D. Riadel, Berlin. 

PtmlllrntroBl Mr diverse Chemikalien, Nnh 
rungn- wnd (Jemiliinitt* l. Bominers & Schuchart. 
laerlohn. 

Viuria für chenu*cln>. (wthntschc, hygieniache, 
pharmaeetitinche Produkte. Cberaittchr Fabrik 
Flörsheim Dr. H. Nn^rdlinger« Fliöaheim a.M. 

Jhalrlir für diverse oMmiwlie BApwMe tuw. 
f*. J. H. FtHu, Berlin. 

Lmnüb ffir plwnMMatinlM und koiiMliiehe 
Präparate. Parf&ineri«n, Seifen ntw. Dr. R. Btner, 
Plauen i. V. 

Maenallt für feuerfMto Stdiw ww. J. Grothe, 
Altena i. W. 

.Xerveniil für chemische und phamiaz(?uti4che 
Präparate, Parfümerien und Toilettemittel. Fa. 
Felix Meyer. Berlin. 

•MMiia fiir dennfisierandeii OL Gebrüder 
Rodudüld, Frankfurt H. 

Villa für diverie Chemikalien. Nahrungij- und 
Gcnußmittcl. Fa. Dr. A. Oetker, Bielefeld. 



Patentliste des Auslandes. 

EntniMtnung von llxalkalifin. ß a d i s c Ii c 
Anilin- und Soda- P»brik. Frankr. 
3S2076. (Erl. 18.—24./3.) 

Apparat zur Henttelltuw vm Alkall oder Alkali - 

hydralen und Zinksulfid. O c !^ t u c k 1 K n g 1. 
2174/1905. (Veröffentl. I.' r, ) 

AlkAhol^he Flnasigk.'it ixitfr Wnbiaüuiig und 
Verfulirt'ii /iir ' i'-ss imiuim derselben. Oppen- 
beimer & Kent. K n g I. 427l it»04. (Ver- 
6ffontL Uk/Ik) 

mm Überziehen von Analgamalioiu. 
vod Reinigen deraelben. Oliver W. 
Z nn e. A mef. 790 415. Cbertr. John M a c 
Leod Armttrong. Lung>>each, Cal. (\'er- 
öffcnll. 23. /.-).) 

Verfahren und .AppHtfii /nr K<)!iindliing vuii 
.InttnioDniiBeralleii und Oi-\viTiniiiiLr «'iinT mit 
Uilfe derselben. J. S. .M a c A r t ii u i . Frank r. 
36213«. (Ert. 18. 24. Ti.) 

FluoreszierendeH AntteeMikum. H. T u r p i n. 
Frankr. Zu«. 4508/340 363. (Ert. 18,-24. ö.) 

Heffetellnng einer Reibe neuer Antfetace^farb- 
steffe und fltre Anwendung. BadieoheAni* 
lin - und Soda-Fabrik. Frankr. Zus. 
4494/349 531. (Krt 11-17.5.) 

AKofnrbHloll. .1 H n u c n t> u i Ii A m e r. 
7>K> 364. rt»ertr. .Anilin Color and Kx- 
t r a c t Work» vorm. John R. Geigy, 
BaaeL (Veröffentl. 23. /5.) 

Benlellung von BrnrUlarsinrea und Zwischen- 
pflodukten. Merok. Engl. 14 0U/1904, (Ver- 
fi^tl. 16. /B.) 

Elektrische Batlrrlr. \V i 11 i a m C. B a n k h . 
Neu- York. N.Y. A ni e r. 790 80«. (Veröffentl. 
28. /.V) 

Batlcrklesuag. i'r<*iik M. Holmes. 
Amer. 790. 502. Übertr. Richard H. Ste- 
ven». aayUMI, Mo. (Veröffentl. '23. /5.) 

HerMtcllung «in«< BeriutriBersaUrii. H e i n - 
riobTbiemann, Stolp (Pommern). 0 s t o r r. 
A. Sa/Vm. (Einspr. 1./8.) 

Hentellung eine» Blndeinitteb für Isolations- 
untl Baumaterial. Arnold Werner, Zditz. 
Oeterr. A. 2373/1902. i Kinsj.r. I. s i 

Herstellung von Bleiaci-lateu. e b r ü d e r 
II . V 1 & Co., (J. m. b. H.. und Dr. A. Wttltfte. 
F 1 u II k r. 352 050. (Ert. 18.— 24./5.) 

Herstellung von Bleleirbeaatra. Dieaalben. 
i r a u k r. 3A2 049. (Ert. 18.— 24./d.) 



Heratellong von pidverfilSrmigan 
C. L. C. Bertfaoa. Frankr. 851818. (Brt. 

11.-I7./5.) 

Erhöhung der ehemischen Wirkaamkeit dea 
rhlecH. H. M rt rj: u 1 1 «• s & Co., Wien. Oaterr. 

A, 1100/1905. (Einspr. 1./8.) 

Steigerung der ehenüscbon Wirkung dee CManu 

B. MerguleiaCia. Frankr. 351 196. (Ert. 
18.— 24., 5.) 

Drurkfiller. .1 1, . 1 v e » & \V. T o c a m e. 
Frankr. Zu*. 342.>,;i45 5lß. (Ert. 18.— 24./5.) 

Verfahren zw Herstellung wiilini Uruek- 
MPlcres aus braunem HoliaohnitU J. E r n • t 
K o 1 b . Schlackenwertb. 0 a t e r r. A. 2708 /1904. 
(Einqur. 1./«,) 

Sfthmehan von Rhf nmra und HecatelliiiiB von. 
Ferrovhrom. E d l' im F P r i c e . Niagara Falla. 
Amer TM 393. (Veruifentl. 23. 5.) 

Hii^idfiii für Brtr und ähnliche Materiellen. 
Ferdinand Heberlein, London und 
Waldemar Hummel, Dr. phil.. Lee ((Jraf • 
aohaft Ewt. England). Oaterr. A. 5l«9/1904. 
(Binapr. 1./8.) 

Verfahren zum Sehmelztm rebcllincber Erie. 
Edgar F. P r i <• e , Niagara Fall«. .V m e r. 
790 31U i \ ri ..ff.mtl. 23. /5.) 

Parke und Verfahren r.ur llenteliimg der^ 
Hellten. Henry V. D u n h a m. Amer. 
790821. Obertr. Caaein Company of 
Ameriea. (Veröffenä. 23 /5.) 

Herstellung von Farlhtloften dt-r NuphtaUn» 
reihe. B a d i h e h e .\ n i i i ii • u n li S o d a - 
Fabrik. Engl. 9547 IltO.V ( V.n.ff.ml. I.V <• > 

Herstellung von Fcfracluem. Edgar F. 
Price. Niagara Falb, N.T. Amer. 790392. 
(VeröffenU. 23./S.) 

Hefatellimg von Iflma für photographinoh» 
und andere Zuvrki Smith. EngL 10 372 
1905. fVeröffiiitl. ).". «.) 

Filter fiir U'^iii und .Mkohol. J. I. Girvea. 
Frankr. 351 972. (Ert. 18.— 24./5.) 

GahaaMecavparal. Cbarlea T. Pratt. 
Amer. 790747. Obertr. PrattChne k Com- 
pany, FhmoCort. N. Y. (VetAffentl. 23. ;5.) 

Hentellung von brennbarem Was. Carle- 
t o n E 1 1 i 8. Amer. 790 4^s und 790 489. 
Übertr. Eldred Proeess Company, Nou^ 
Yoric N. Y. (VeröflenU. 23./5.) 

HerateOnng geOrbter «cwebe. Carl B u - 
eher. G«m. Amer. 790718. (VeräffcntL 
23. /5.) 

Vcrfiiliren zum Vfil>f>sriii nüii U\p%mitM und 
Verwendimg \ua t()ijii-l>raiiriii-in (Ii]!'*. Carl 
H e i n t z e I , L n ii i' Ii ii r ^ umi K d u a r d 
C r a m e r , Berlin. A m e r. 790 300. (Ver tffi ntl 
23. /5.) 

Herstellung von Fäden für elektrische 4älib- 
lanpea. Albert de .M a d a i 1 1 a n . Pari«. 
Osterr. A. 4014/1Ö04. (Einspr. 1./8.) 

Kohleform für Fäden elektrischer Glihlampea 
und Verfahren zur Hers^tolhiiiir der^ielben. Gene- 
ral Electric Co. E n « 1. (Üi'iW ^1904. ( Ver- 
öftt ntl. I "), <i.) 

Verfahren zum Färben der Hinte für Hand- 
schuhe und andere Zwecke. P. Sorel. Frankr. 
Zoe. 4451/341 450. (Ert. 11.— l7./ä.) 

Feucridehermaehen von Halb Joaeph Ly- 
brand Ferrel, PhiladdpUa. Oaterr. A. 
5<k'5«/1903. (Einnpr. l./d.) 

Hi-rstflliiiik; v.iii Kampfer. K a r I s t (• i> hau 
und a u 1 H u n 8 a 1 z. Amer. 790 001. t bertr. 
Chemische Fabrik auf Aktien (vomk 
£. Scbering). Berlin. (VeröffentL 23./«.) 
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^'| '•fatirfn und Apparat /.ur Zctkloinerung 
kanlinisrher ürstfise and zur Trennung d»r Be- 
standteile. Frugier. EngL 241M/1904. 
(Veröttwitl. 15. /6.) 

W'rfahren zur EntvulkAniaierunfi: von 

acfeak. Sooiitö A. S. Oammir«gOBC - 
rfttto&a«oeictftt. Fr*nkrS6l81& (Ert 
11.—17./5.) 

Herst^nng von • hohlen Körpern aus Kaut- 
grliiik. Guttapcroha und <1l:I Paul Schou, 
Kopt'iilmgen. 0(»tprr. A. 48ÖÜ ll>i»l. (Kinspr. l.,/8.) 

Hmendorlit mi> Kunstaeidi'iii spliv^ti n. \' i k - 
tot Pfersclorff. Mülhaumi i. E. 0 » t o r r. 
A, 6484/1 »04. (Einspr. 1./8.) 

Produkt »Oll dar Behiuuilujut der Kim«Iim. 
J. R. Uunter. Frankr. S51761 (Hrt 
11.— 17./«.) 

Empftncitiches photographiaoheB Kai^irrpapier. 
Erncst (' Morgan, Richmond, l^"^*"«* 
Am fr. 7!»(Mil7. (Veröffontl. 23. /5,) 

\ ri::l.i "ti /.Hl- (icw itvnmifr srhi'>n<'r. chi-misch 
reiner kri»taU«. J- raukr. Zuü. 44ej6/33i> i>l>b. 
V. S c h ü t z e. (Ert. 11.— 17./5.) 

Horatellunc von Lacken au» Benuteinabfilkn. 
Heinrich rhiomann, Stolp (Pomineni). 
Oaterr. A. 3859/19(M. (Einspr. 

Verfatmin ztir ISraeugang geringer Mengen 
k'>l>l( iistnffhaltigcr Mrlalle oder Legierungen. 
Edgar F. P r i c e. .A m e r. 790 SO?» 790 307. 
(Veröffentl. 2,1 ) 

Verfahren zur (»cwuuiuiig vim Hrtiilk-u und 
Oxyden aua Ixwungen. Adolf (• u t r- ii s o h n , 
Southend, England. A in e r 700 42», (Vor- 
äÜBntl. 23. /ä.) 

TnglMHtef ll«talli«llBelMl0a. John Por- 
teon»» CAidmuiti OUo. Amor. 7W81I. 
(Veröffentl. 23. /.">.) 

Herstellung metallurelieher Clef&Be. Q u e - 
n«au. Enjrl. '.»^77 l'.»i>5. (Veröffentl. I.'). (5.) 

Reduzieren vm MrtullvcrblnAnngca. Edgar 
F. l'rici'. \ia>;rtrrt Kall». A Uk 6 r. 790 389 and 
790 m (Veröffentl. 23. /5.) 

HantÖBung eines keimfreien lIllekpiipanlM. 
Snlnmon Ssakolv und Bmerioh Ko- 
vnoa, Budapest. önterr. A. 3090/1904. 
(Bnspr. \. 'H.) 

8c'luiii-l/.i'!i von Nrlall\i:rblutiuuiicM. Edgar 
F. PriL«. Niagara IMta. Amor. 790 391. 
(Veröffentl. 23./5.) 

Nikraytt«! und Verfahren zur Hcnttellung deH- 
•dben. Poumay. Engl 6278/lHOä. (Ver- 
öHentl 15.;6.) 

T«rfnluNi& and Apparat cur konaerTjogrendea 
Bahon{l!nn)[t rm Ffohrungsmittcln. Shermon. 
Bug! i; "'itii".!i (\'('n;fffiiti. 1.-. '(1) 

^itr(»ai*jiürl/>.i»)ii. .1. H II n (• n b a c Ii. A m e r. 
7!Mj ;jü.'t. V IxTt r A II 1 I i II - F a r b e n - und 
Extrakt-i^'abiik vorm. J. R. G e i g y , 
Biad. (Veröffentl. 23. /ö.) 

Verhinderung des Gefrierena nKroglyrrrhi- 
kaltlger Sprengstoffe. F r a n k r. :i51 808. W e k ( ■ 
f älison-Anhallisoho Sproagotofl- 
A.-O. (Ert. IL— 17./5.) 

Hi'wtellung von ^itrokohlrhydralrn. .\ r - 
t h u r H a u g h , Dover. N. Y A m f r. im S40. 
(Veröffentl. 27.. 5 i 

Herstellniii; vn \Htit - orlliiii ■ «iv) - izofurb- 
Steffen. \ n i 1 i ii K a r Ii < n - und E x - 

trakt \N f-rke vunu. J. R. G e i g y. Engl. 
18981' 1!K»4. (Veröffentl. 15. ö.) 

Reinigen von ftlaMnll nnd dsL Wilhelm. 
Engl. 18 720/1904. (Vera«entL 18./8.) 

HeniteUang nener •xssinf arbateff r. Farb- 
werke Totm. Durand Huguenin & Co. 
Frankr. 861 6B8. (BrL 11.— 17./8.) 



Einpfiiifllii hr Platte für da-^ PhotoKruphirriMi 
in naturlichen IV.iIhmi. Societe anonyme 
de plaque« <-t piipiern photographi- 
qucH A. Lumi6re et »es fils. Lyon-Mon- 
plaiHir. Osterr. A. 3831 /HMCJ. (Einspr. 1.,'8.) 

Mehraoliiohtise photogiaphiadie rinHo tSr 
nM-twoi^togispEie. Dr. Jokn Eenry 
Smith. Zürich. Ootorr. A. 848S/1908. (Bin* 
Spruch I./8.) 

Herstellung von Portlandionenl. Fried- 
rieh Karl V\ i I Ii <■ 1 in Timm. Hnmburif. 
0 s t .■ r r. .\. 2647 (Km-.pr. I S.) 

Herstellung unl Anvvendiing re4aaierf ixti-r 
Nittel. B a d i K 0 h '.' Anilin- und Süd« 
Fabrik. Engl. 13 955/19M. (VeröffentU 
15./«.) 

HerBteUang von Salpefersiure. H. H. Nie- 
den führ. F r a n k r. 351 742. (Ert. II.— 17. /5.) 

Herätellung von Saeerstotf. (.' o m p a g n i e 
Franvaise <le l'Acetvl^rie. Frankr. 
Zus. 4454/332 098. iKit. II.' !7. .'..) 

Herstellung von Hanerstoll &m Uypochbriten. 
G eo rg V F. J a u hört, Paria. Amer.7B0636. 
(Veröffeati 23./Ö.) 

Neoerungon an Sinrehrhern. G. F. D. Cea• 
g 1 i 0. F r • n k r. 881 9fi-2. ( Er». 18.— 24./8.) 

SchmtormHM. Joseph Nenatowioh. 
Page. N. Y. A m e r. 79u ;{(is (Veröffentl 23 5.) 

SthndlKerbverlahren. H. H e r t h o n. Frankr. 

<i(U. (Krt. 11. 17. ■">.) 

i!^rhMelel(arb»folle. Badisobe Anilin- 
und Soda Fabrik. Engl. 3083/1000. 
(Veröffentl. lö./ö.) 

Herstellung TOn violetten SetWOldhlilMICB. 
Farbwerke vonn. Meister LneiitB ft 
Brttning. Engl. Ifl 260/1904. (VerOfTentL 
IÖ./6.) 

Hemtellung »ehr feinpulverigen Schwefds. A. 
I>< inontieff. Frankr. 351981, (Ert. 18. 

bia 24. /5.) 

Behandlung von .Seepflansea zur Extraktion 
organiHeher chemischer Stoffe. Frau L a u r u a u. 
Frankr. 352 069. (Ert. 18. -24./Ö.) 

CaUorat- oder Perebtorat - 8i«k«r k»toiM >g' 
Stoffe und Terfahrai rar HenteBong daieelben. 
G. Grob^et. Frankr. 361 790. (Ert 11. bk 
17. /<->,> 

'">{vn Zill Viru i-ii'iiiiik; Ju i der HenitelliiiiK \<)n 
.•lodü, dl in .Schmelzen von Matwialien und dgi. 
W I i II k Ui & Wrinkleu Engl 18798/1904. 
(Veröffentl. 15. /6.) 

Sprengatoll von erlKjhi.rn Uri.^anzvermögeii. 
N. Geipek. F r a n k r. 351 607. (Ert. 11. bia 
l7./5.> 

Herstelhing eines 8taubbla4f mttteb. Max 

Leuchter, Friedenau- Berlin. Osterr. A. 
6771 ltl(»4. (Kinspr. 1. 8.) 

Farlit'u titttiirliiliiT SIriiie, lusoiulr iM \<in Mar- 
mor. ' ' Ii «■ in i s (■ Ii • t f 1 Ii n. Fabrik. I>r. .V I Ii. 
R.W. Brand & Co., G. m. b. H., Chariult«nburg. 
Osterr. A. 3163/1904. (IHnqMmch l./S.) 

Verfahren und Vorrichtung zum Fördern von 
SMhsIi u. dgl. aus beliebig tiefen gelesenen Ikt-- 
birgen. Anton Rakv, Erkoieoz (Rheinland}. 
Osterr. \. 6296/1904.' (Einspr. 1.^.) 

flxydiitiim \(mi at ni'Ki)li;iris( lu in Silcks^loft mit 
Hiifi' <li-r Flckt ri/itul. l). 11 e 1 Ii i n- !•' rank r, 
35'i o'.in, (Ery. Is. — 24./5.) 

Apparat zur Bewirkimg von Tfwprraturen- 
amtanseh von Flüssigketteo und Gatten. EngL 
1176«. Christiansen iumI A..G. P. 1. 
Buass -Fabrikker. (VerotflmtL I5.ß.) 

Apparat zur Destillation von THfenUn.. 
HarryHirsh. Eastman, Ga. .V m e r. 790 tßH^ 
(VeiüfientL 28./5.) 
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Varain d«utaoli«r CtiMDlk«r. 
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Triaretylsellulttsr. ArtburEichengrün 
und T h »• o d <) r Bock»«!-. A ni e r. 71)0 riHS. 
Cbertr. Farbenfabriken « f E I I > >■ t i e I d 
Co. Neu- York. X. V. (Veröffenil. 2.t > ) 

VerbaM^llMlrr au!> mehreren miteiuMiRl'-i v-i 
bondcnen Stofflagoi. JakobBen*rio, Fratik- 
hui a. M. Ü » t e r r. A. iUHT/lMi. (EiOBpr. 1./S.) 

N«uc8 WmIm. J. Soaarn-Hftmpon. 
F T • a k r. 351 694. (Er». ll,—n./».) 

Henlellniig einer WarMMtatakUle tut Glw- 



I wolle. Aloin Reimann, Fing. 0 ■ t e r r. A. 

i «1H4 19«>4. (Einspr. 1.,«.) 

I ViTlabn-n zur H< t-i. llnn > von ZfriD-ni 
• E d u a r '1 (» o ü I o r . r> i<li,ui ze bei Krakau und 
I Dr. H e r ni n •\ ii S • .- 1 ;( ( e 1 d , KnkMl. Oslerr. 
[ A. 2(H7 IWrJ. (Kinspr. I. S.) 

ZlrknlalloBAanloklaTr /ur kuntinaier1ich«4i 

Vcnetfung lod TeiwhiedeMiea AnwMidanfK. 

L. LovTier. Frankr. 31181«!; (Brt. 1«. 

bis 



VeTein deutsoliar Chemiker. 



ObrrrheiNbrlirr Be^irkKtereiu. 

VersammItiDg in Heidelberg am 27- fH., •brada 
7 l'lir int Hiirsaal det ehemiuhMi Uniränitftto- 
lalKtratorium.s. 

In der gcnx-insrbaftlich mit der Chemischen 
€S«tieUidi*ft SU Heidelbeig «bipliAltenieii wweo* 
aduiltlleheB Sitcang. In der Herr Hofmt Prof. Dr. 
B e r n t h H e n - Mannheim den Vopiit/ fiilirte. 
hielt Herr Dr. B a s c b i g - Ludwigithafen einen 
Exporimentalvortciag ßbnt „D i e Chemi« de« 
Bleikammerprozesses". ( Der Vortrag 
erscheint demnächst in der Vereinszeitachrift.) 

Unter dem Vorsitz des Herrn Dr. K n o 1 1 - 
Ludwig^bafen echlofi sich an den wiaaensobaftUchen 
Teil eine gMchiftliehe Sltntng; in -welcher als 

Hau{it]innii' di< Bespr^fhuuL' dtr für tÜi- nrtu|)t'. < i- 
Nammluiig m Bremen vorliegeiid«a .\it(tHge ttuf der 
TageMordnung steht. Nach Verlesung dieser An- 
träge (Xr. II, r2a, und l"2li der Bremer Tagesord- 
nung) beantragt der Schriftführer, der tlezirlu- 
verein vermiigo in .-\nlH l r.'ichi der geringen Wichtig- 
keit dietwr Antiige von «iucr Diakuaaion abeeben 
imd aemem VontaadsntBvwtietw, Herrn Hofkat 
Dr. C a r o , völlig freie Hand für Meine Stellung- 
nahme lafsen. Demgegenüber bemerkt Herr Dr. 
L e i m b a c h - Karlsruhe, daU seiner Ansicht nach 
der PaeauB des Anttagea des Bezirluvereiiui Ober- 
•ehlMien : „Veröffentlichung anch derjenigen 
l'unktc der von den Ber.irkisvereinen an den Ge- 
»übaltahibror dee Vereins laufend etatattetfen Sit- 
mngaberiehte, ^eelebe in der HauptaMhe uor für 
die Mitglitfifi' fies bcricbtfndcn Bezirksvereins 
Interemtc haben," doch von erheblicher Wichtig- 
keit MI. Die BesirkaTeraiiM kitten ebi Bedit 



darauf, daß alleo in ihren Vcrtiammlungsbericbten 
Enthaltene unverkürzt aufgenommen würde und 
dadurtsb auch sur Kenntnis der anderen Jlitglieder 
re^p. Bearkerennio gelange. Bs dihfl» nicht n 
da« Belicbrti >lc^ ficxhafl-ifriliir-is gf>tillt M-in, 
Striche vorzuuehmeti. Utf Berechtigung dit-aer 
Forderung solle der Ohcrrheini«<>hc Bezirksverein 
ausdrücklich aussprechen. Es knüpft sich hieran 
eine längere Debatte, an der sich die Herren Dr. 
K e p p e I e r • Damutadt, Hofrat Dr. C a r o , 
Hufrat Prof. Bernthsen, Dr. Knoll. der 
SchrfftfOkrer ». a. beteiligen. Im Verlauf der Ef> 
örterung wird vom Si lu iftfülin r folt;rndt' Rp:!»o1u- 
tion vorgeacblag^ mit deren KasAung »ich auch 
Herr Dr. Leim b» eh aehlleBUeh einveratanden 
erklärt: 

„Der Obcrrheiiüachc Bczirluverein erkennt 
daa Verbogen ab bereditigt an. daB Beriehte 

der Bezirksvereino möp!ich!"t ungeki'irzt in die 
Voreinszeitftchrift aufgenommen werden." 

Die Remlation wird mit einer geringen Majo- 
riijit an^i'noiiiiiii n : die Minoritüt i^t d* r Ansicht, 
daß man in keiner Wetae dem Vonttandi>rat«vertreter 
die Htede btaiden aoO, d» die Motive de* 1b Bede 

Htehendfii Antrapir OV-i-sohliSTwo!» durchau» un- 
bekannt und der ganze .Antrag ohne dieec Motive 
unklar aeL 

Such Schluß der grsrhüftlichen .Sitziincr vrr- 
einigUa Aich die .Mil^UcdiT de« 01)errhcmi»chen 
Bozirkhvereui- w ieder mit den Angclx' r^^ der 
„C^emiaohea Gea«llwbaft zn Heidelbe^" m i 
gemütUrhen BeieainmeBeem im StMflgarten. 

E. Ktbner. 



Herr DireULtor Fritz LOty wird am 30. Juni d. J. die Q«soi«Jlfft«f Ahrwag 
d«« ywmium dsutsciier ClMmlkM' niederlegen. Mit dem gleidien Tage Mber» 
«immt Herr Frivatdozent Dr. OUftTAV KEPPELER, Darmetadt, Stiflatr. 87| pari. 
Ma Leitung der Geachüf tseteiie. 

Die Mttniieder des Vereins deutRcher Chemiker werderr gebateMp aNa 
Mitteilungen und Korrespondenzen geschäftlicher Natur nb I. Juli 

An die Geschäittastelle des Vereins deutscher Chemiker^ £• Va 

DARM STADT, Stiftoirasse 27, part. 

am rielitan. 

001 mSTAMß. 
Mt^iimdrai Or. £ A. KERCK, Voriiizendtr. 



V«rl»« von Julius ijpringer in Bcrliii N. TefaatsertlielMr Badaktaur Prot;, Dr. B. Ssaaow. 
Dniok 4ar BpammoiMe BndidnMkeMl tat Lalpiig. 
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Alleinige Annahme von Inseraten bei der Annoncenexpedition von Angait Scherl G. m. b. H., 

Berlin SW. 12, Zimmeretr. 37—41 

•owie in deren Filinirii: Breslau, SchwaidniUorMtr. Eck« Karlstr. 1. Dr«sd*il, S«e«tr. 1. EIb*rr«Id, H^nog- 
atrafie 88. Frankfurt a. M., Kni-oTatr. lU. Hambarg, Alter Wall 78, Hannover, Geurgntr. 89. Kaaael, Obere 
KOniffatr. 27. KOln a. Rh., Hi>lu'8tr. 146. I^ipslfl, Pnti'ntatr. VJ. I «boi Krimt Keila Nchf.. G.m.b.H.). Magdebarg, 
Breitpweg 184, I. MOnonen, KniiflngeretniOo 25 (T>oiufreihoiti. NOmbarg, KaiaeratraA« Ecke FleiachbrOcke. 

atnttgart, KOnigMr. II, L Wien I, Giabvii '28. 
Der Inaertionjipreia betr&t^t pro mm Höbe b«i 46 mm Ureite |S geapaltenl 16 Pfennige, auf den beiden 
AuAeren UmB4-blag«eil«n 30 Pft-nnige. Bei Wlederboluiigen tritt entaprech ender Rabatt ein. Beilagen werden pro 
1000 Stock mit !<. — H für 6 Gramm Gewirbt berechnet; ftir »chwere Beilagen tritt besondere Veroinbartmg ein. 
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Der jetzige Stand der Schwefel- 
gewinnung in Louisiana nach dem 
Verfahren von Hermann Frasch. 

\'on G. LuNoK. 

(Eingeg. den Z% i. 190&.) 

ri)erdas »innreiclie Vt^rfahrendes Deutsch- 
Amerikaners Hermann Frasch zur 
Gewinnung von Schwefel aus dem Vor- 
kommen bei I.rfike Cliarles in Louisiana ist 
schon verschiedenes an die nffenthchkeit ge- 
kommen. Ich habe in der Ii. Auflage von 
Band I meines Handbuches der Schwefel- 
säurefabrikation das Verfahren kurz be- 
schrieben und ülwr seinen Stand im Jahre 
19()2 l>erichtet, aber diese Angaben sind 
durch die weitere Entwicklung der Dinge 
in so gewaltiger Weise überflügelt worden, 
daß es mir geboten scheint, an der Hand 
von soeben empfangenen direkten Mittei- 
lungen den jetzigen Stand dieser Angelegen- 
heit darzulegen. 

Hermann Frasch ist sicher einer 
der erfolgreichsten Erfinder Heines .■\doptiv- 
vaterlandes, obwohl er es stet.s verschmäht 
hat, für sich und seine Erfindungen Re- 
klame zu machen; infolge davon ist ihre 
Tragweite bisher in Europa vielleicht 
unterschätzt worden ist. Nötig hatte er 
allerdings irgend welche Reklame nicht, da 
seine enge Verbindung mit der Standard Oil 
Cb. 1906 



Company, deren Hauptberater in chemischen 
Dingen er ist, ihm unbegrenzte Kapitalien 
und die weiteste C)elegenheit zur Ausführung 
seiner Ideen zur Verfügung stellte. Ich 
hatte den Vorzug, unter seiner Führung im 
Jahre 1K93 verschie<lene sonst sehr sciiwer 
zugängliche Werke jener Riesenfirma ge- 
nauer lH»sichtigen zu können, und ich durfte 
damals, natürlich mit .seiner Rewilligung, in 
dieser Zeitschrift 1894. 60ff., eingehend über 
die von ihm ausgearbeitete Ent-schweflung 
des übelriechenden Erdöls von Ohio berichten, 
welche es zuerst ermöglicht hat, die bis dahin 
kaum benutzl)aren ungeheuren Vorräte dieses 
Ols in weitgelicndem Maße zu verwerten. 

In Verbindung damit steht ein von 
Frasch für diesen Zweck konstruierter, 
vorzüglich funktionierender mechanischer 
Röstofen für Schwefelmetalle, zuerst be- 
schrieben von mir in dieser Z. 1894, 15, 
I der denselben Zweck wie der erheblich später 
I patentierte Herreshoff sehe Ofen verfolgt 
j und erreicht, und der in acht verschiedenen 
Fabriken der Standard Oil Company in 3() 
t Exemplaren von je 4,88 m Durchmesser im 
j Betriebe steht. (Vgl. darüber mein Hand- 
buch der Sodaindustrie, 3. Aufl., Bd. l, 
I S. 301.) 

j Bei Gelegenheit meines damaligen Be- 
I suches (1893) erzählte mir Herr Frasch, 
' neben anderweitigen seiner Erfindungen und 
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Projekte, von ungeheuren Lapern von pe- 
(hopencm .Schwefel, die er in LouLsitma aus- 
findig genmeltt und erworlM>n hahe. Die 
Ausljeutung dieser Lager werde allerdings 
durch den l'm.stand. daü .sif unter schwim- 
mendem Gebirge liegen. auÜerordentlieh er- 
srliwert; auch das bekannte Gefrierverfahren 
habe hier nicht zum Ziele geführt. Kr .sei 
al)er auf den Gedanken gekommen, den 
Schwefel unter Tage durch Kinfiihren 
von überhitztem Was.s«r (n i c Ii t Wa.sser- 
dampf!) aus dem Gestein auszu.schmelzen 
untl in» flüssigen Zustande durch F u m p e n 
über Tag zu heben. Dieses Verfahren, das 
in meinein Mandbuche auf S. 14 näher be- 
sehrieben ist, erschien mir damals, wie ich 
offen gestehen muß, als ein überkühnes, und 
ich hegte starken Zweifel, ob es sich prak- 
ti.sch liewähren werde. Die jedem Fach- 
manne sieh dagegen aufdrängenden Bedenken 
sind ja gewiß nicht klein und ihre Berechti- 
gung wird doch wolil dadurch erwiesen, daß 
e« mit der Sache nur langsam voranging, 
obwohl von Kapitalschwierigkeiten hier nicht 
die Rede sein konnte, und obwohl ein .so 
regsamer Geist und eine so unermüdliche 
•Arbeitskraft dabei tätiu waren. Bis 189S 
waren im ganzen d<K>h nur 4.1^)0 tons Schwefel 
nach diesem Verfahren gefördert worden, und 
in amerikani.schen Kachkrei.><en war damals 
die auch in Veröffentlichungen ausgedrückte 
.An.sicht verbreitet, daß da-; Fraschs<'he Ver- 
fahrenunrentabel st-i. unddaßljei weitergehen- 
der Anwendung desselben jedenfalls Verstop- 
fungen der Bohrlöcher und Hinstürze ein- 
treten würtlen. Der Erfinder ließ die Leute 
ruhig reden uiul schreilx^n, arbeitete emsig 
weiter un«l triumphierte scrhiießlich ül)er alle 
Schwierigkeiten, Im Jahre 1902 bewieß er 
mir Ihm einem Be<uche in Zürich durch 
l'hotograj)hien der im Betriebe befindliehen 
Anlagen, PumjM'n und gefüllten Behälter mit 
flü.ssigeni Scliwefel. daß alles in ganz großem 
Maßstabe funktionierte. Wie in meinem 
Handbuche a. a. O. angeführt, wurde schon 
damals die gewiß nicht zu verachtende 
Menge von diirclisi-hnittlich 1(H) tons reinem 
Schwefel im Tage geförtlert. 

In Kuropa nahm ifian damals und noch 
bis vfir ganz kurzer Zeit kaum Notiz von dem, 
was in den Lousiana^chen Schwefelwerken vor- 
ging. Xocham l./IO. iy()4berichteteeinRund- 
st;hreiben der Firma Kmil Fog & Sons in 
Messina, daß ihre Warnung vor der Kon- 
kurrenz des I^>uisianaschwefels von der 
Anglo-Sicilian Sulphur Company, in deren 
Händen der größte Teil der sizilianisehen 
Schwefelindustrie liegt, mit Verachtung auf- 
genommen worden sei. .Mx-r ein Schrecken 
muß doch den dortigen Interessenten in die 



Glie<ler gefahren .sein, als die Bestellungen 
für Amerika plötzlich versagten, als eine 
Schiffsladung von 3tNM) tons Loui.siana- 
schwefel in Marseille ankam, und weitere 
V'erschiffungen nach Antwer|K>n und Ham- 
burg angekündigt wurden. Immerhin mögen 
djvs viele noch für Schreck-sehüsse. für ameri- 
kanischen ..bluff" angesehen haben. Al)er 
es sollte noch viel schlimmer kommen. Aus 
dem Sejitember 19<)4 berichtet K d. Hart 
im J. Am. Chem. Soc. Februar 190.5. 1.59, 
daß damals IH(MM) tons reiner S<^hwefel im 
Monat nach dem Frasch schon Verfahren ge- 
wonnen würden, der frei ab Bahn (vermutlich 
in Neu -Orleans) 2.1X» Doli. = ca. 12 .M die 
Tonne kostet, bei einem V^erkaufspreis von 
22 Doli, in Neu- York. Im N<)vember 1904 
hörte man von 8(H> tons im Tage. 

Heut geht es schon wieder weiter, und 
ich berichte darüber auf («rund von ge- 
druckten Nachrichten vom 13. .April I90ö, 
die mir durch die 1' ii i o n Sulphur 
(Company in Neu- York, welche da.s 
Frasch verfahren au.sbeutet, zugekommen 
sind. Die Firma besitzt jetzt 48 Dampf- 
kessel von je 150 PS., also insgesamt 7200 PH., 
zur Erzeugung des Dampfes imd heißen 
Wassers, winlurch der Schwefel in einer 
Teufe von 240 m geschmolzen und. nachdem 
er von .selbst 120 m aufgestiegen ist. nacli 
dem Prinzip der .Mammutpunipe in die ül>er 
Tage aufgestellten riesigen Holzkästen ge- 
pumpt wird. Die Kes.sel. die noch im Jahre 
U)02 mit Steinkohlen gefeuert wurden und 
1 ton Kohle auf 3 tons Schwefel verbrauchten, 
werden heut au.ss<>hließlich mit Ol (jetlen- 
falls Beaumontöl) gefeuert; soel)en ist dafür 
ein neues Reservoir von 2tMHN) Barrels*) 
Fassungskraft gebaut worden. Obwohl na- 
türlich diese Art der Feuerung äußerst wenig 
Handarbeit beans|Kucht. .so sind doch an 
den vier oder fünf Tag und Nacht in Betrieb 
stehenden Bohrlöchern (MKI Mann beschäftigt. 
Die Dun'lischnittsprfxiuktion übersteigt jetzt 
10(X) Um< im Tage; der größte Teil geht j>er 
Bahn nach Neu -Orleans und von da zu 
Schiff nach Neu -York. Ein in meinen 
Händen l)efindliches größeres Muster des 
Louisiana- Schwefels enthält 99.6% S. 

Auf dem betreffenden Grundstücke sind 
40 Mill. tons Schwefel als vorhanden nach- 
gewiesen, und die sie ausbeutende (iesell- 
iK'haft hofft, wie man dort allgemein glaubt, 
die ganze Welt mit Schwefel zu versorgen. 
Noch vor einem halben Jahre würden die 
Aktionäre der Ariglo-Sicilian Sulphur Co. 
dies für leere Prahlerei oder auch für einen 

' ) Ein Barrei fallt vom gewöhnlichen Lcucht 
pL'troleum lüö kg, von dem schwereren Texasölo 
also olwaa mehr. 



',"'y«'f"jnf,""ui<0 ] Henrich u. liugge : Hadiciiikl. JJtalaudnuli! il. Wisäb.iti. jisiiliiuoHeu- 
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Kchleclrni Wir/ erklärt haben, aber die 
Suche ^ieiit tk^-h heute ganz eritäthaft au». 
Di« oben psenaimte Tagespfodnktion in 
Louisiana i ntspri(>ht ja schon jet/f f;i. 
;J5<) tMM) toiis im Jahre, während die Aiwfulir 
aus Sizilien im Jahre 1002 sich auf 467 319 
tons belief, und die Piiuliiktion aller übrigen 
Länder im Verhäitnia dazu unbedeutend ist. 
Somit produziert Louieiana zurzeit isohon 
iil>pr zwei I" f l des gesamten Schwefels 
auf der Erdi-, bedenkt man. dnll es sich in 
ganz wenigen .fahren zu diesem Standpunkt 
hinaufgeschwungen hat (denn nnm kann 
die (TroOptofUiktion erst eigenllicli \ 1W2 
an rechnen), so eraieht man kein HiaderniH 
daffir, daß e«i auch noch bis 450 (MX) oder 
r»<)0 (MM> triii . kunmifTi ki'innc. Was soll 
dann aus der Anglo-Sicilian tiulphur Com- 
pany, und waa soll ans den Arbeitern in 
Sizilien ^vl•Hlen? Es ist j-i nnzunehmen, 
datt nunmehr der Jfreis de« Schwefel» stark 
sinken, daß die Produktion desselben aus 
Leblanc-Sodurückstüjiden ganz aufhören, und 
daÜ vielerorts der Schwefel wieder die Kieäe 
verdrängen wird, ?.. B. in der Sulfitzelluloae- 
fabrikation. Aber ein Zurückgehen der Pro- 
duktion in Siziliet» auf erheblid» kleineren 
t iufaug scheint doch auch bei stark vei niehr- 
ter Verwenflutig (h's Scliu. ti l j unvernu'idlich. 
und el>ens.i i in Zurückgehen der Arljeitslöhne 
daselbst, welchem die oluiehLn blutarme Be- 
völkerung jener Distrikte zur Verzweiflung 
bringen kTintite. Wenn sien iii* lit ganz rieue, 
V i e i billigere Gewinnungämetliuden für den 
Schwefel in Sizilien auffinden lassen, «o wird 
wohl die t>hneliin so starke Auswanderung 
aus diuäem Lande nach den Voreiuigteu 
Staaten, die jetzt schon so vielen Sizilianem 
da» Brot wegn«'hmen. gewilJ noch viel stärker 
werden, was freilich dort keinesfalls als ein 
Segen empfunden wird. 

Die Vereinigten Staat^'U sind ja vnn dt c 
Natur mit fast alleji Tlohmaterialien der che- 
mischen und der Geiiamtindustrie reiclier als 
die europiiaeben Industrieländer ausgestattet. 
Es fehlen wesentlich nur die Kalium.salze ganz, 
und auch Sc-hwcfel bzw. Schwefelerze waren 
bisher nicht entfernt in genügendem Maße 
vorhanden, P i r > i r Mangel ist nun ab- 
gestelit; Amerika wird voraussichtlich die 
Einfuhr von Schwefel und Pyriten ganz ein- 
stellen und wird Europa wenigatena teil- 
weise mit Schwefel versorrrcn 

Zürich, 26. Aprd Wtn. 

S a c h K I' Ii r i ( l . Herr Kran c Ii . der mich 
soeben iK-sudit hat un<l (it-ni kh <\ic Korn-ktnr 
der oMgeti Mitteilunft ki»nnte. ftiht mir 

folgendo «citrro Aiifkliirun^on ülx-r di'^ii Stand der 
t^bwefeigewinoun^ in Louisiana. £» aind jetzt an 



»einen Uruben Dampfkcsr^d von l.'t.VM) P.S auf- 
gestellt. THe Ölbehälter dafür fasM ti 2(K) 000 Bar- 
rels (nicht 20 OOÜ wie in meiner früheren Quelle 
angegeben war). Ks waren bisher drei Batterien 
ron Bo)trl6eliem Im Gani;«; eine riert« ist eben in 
Betrich gi'koiiiijii-ii uml ciiv fiinf'r- inrrl in zwei 
Monaten ik-iua M-in. Jtnlo diest-r Batterien fordert 
mit Leichtigkeit UHi toas -^bwefel in 24 Standen, 
kann »bor leicln bis G3U tons gesteigert werden, 
so daB sine Tagesproduktion von über 'MW tons 
erreicht wefden köuiln. 15, Juni 1906. 



Über radioaktive Best ifidteile 
der Wiesbadener Theniialquellen'^. 
Von Prof. Dr. Febh. Hf„\iui u und 
Gf XtKER BrooE. 

Vor kurxem Iwtte der eine von uns*) mit. 
lüetmlt, daS Gas. Wasser und 8int«r d«^ Wies- 

l»ftdcniT TherninI'iU'Hi'n radioaktiv nIi"! Wiihnud 
j (Jfts unti Was-HT ihre Aktivitiit nach wenigen 
t Wochen no gut wie ganx verloren ha*»en, behalten 
; sie die Sinter Jahry.ehnte lang, lit (lauernd 

liei. Man niuU daraus <i-iilieUi-n, duii lu >.1< a Sintern 
ein bestiindigpr ra<lii>akliver Bentandteil enthalten 
ist. Um diinien aatureichem, tuid um AoJialts- 
1 punkte Ober seine chemische Natur »n gewinnen, 
j /.erleglrn /n'i i 'i t IfjtK) fi, Sint<T uml unter- 
suchten die Bt-MNundteiie auf ihre Radioaktivität-'). 

Der Sinter war aus einem Leitmigsnhr ent. 
nommen, das er, lameUenartig sich altm-t/end. all- 
nuihlirrli vollkommen verstopft hatte. Er war 
H<'hwai-h rötlich Kcfürbt und enthielt nach einer 
quaUtaiiven Analjrse folgende Bestandteile : As, Fe, 
AI und aadere Erdnwtalle, Mn, SSa, Ca, 8i, iigt K, 
\a, Li. \'on .Siiuiin wurden Kohlentäoni omi 
Kieselsüure nwh^jcwiri^'n. 

In weitaus überwiegender .Menge iK-stand der 
Sinter aus kohleiusaurem Kalk in Form von Arr»- 
gonii*). Der Menj^ nach folgen dann Fe, Mn, AI, 
Mg, Sr. Zn, Xa, A^*. Li und K. (Genauere Studien Alter 
die verschiedenen Sinter folgen spater. 

Oieaer als AiMigangMiuiterial gewSUto Sinter 
Ix'saü eine n-lativ schwache Radioaktiv;trit. Iiu 
Uktulü-r 11)04 zertitreulen VZö g feiugepulverten 
Materiaia hu Laufe ehier Ktunde 28 Volts»). Im 

') Die wesentliclKti-ii He-uli.ite dit^rter l'nter- 
snchuniC wurden boiett« am 3.^2. ItNlA von F. 
K e n r i 0 h in der Aitmng der flrlanfier chomiiiehen 

t lescllseliatt \ oryct l ;«L'en. ^'l.d. diis Pr»to|(olI dlcHCr 
Süzuuv und riiein. /tL-. If«».'.. -JT-'. 
Di« 7. I'»0t, 17.")7. 

^) In iKii» ri früherer l'ntei-'uehunuen üliei- 
die Sinter andefer (.»llelli'ts erwiihne ich Mir ulleru 
die l'nf< tsuehungcn vni K I k l e r und < i e i ♦ e 1 . 
Phvrfkal. r,. 3-21 (l!H)t): «. (17 illH».-.»: 

ferner (iieael. Berl. Iterichte iH, 132 U9Uä}. 
Mache: „rber RadioaktmtAt der Oaateiner 
Thermen", Wiener Blonntwhefte. 

*) Wiener Monat-^heft»« IWC. ISl. 

•) HicrVn-i wie tut ilUel) foleetldr-rr Me.-^sutip'll 
i^t d:x> Zei>itreuuu^-txcrm)igeu der Zimiuerlufl in 
rU r d' i< lien JSeit „die Lnftscfatrenung'* bereit« 
aligi>7.(>gen. 



Jaiinar 1905 tentmiien 125 g im L«afe «mr 
S^de dl«MlbB Anuld Volte. 

Um zu sehen, wie sich <li« f«'r radioaktive Sinter 
ioeim Erwärmen verhält, wurde er einige Stunden 
auf 110" eiliitKt und nach sechs Tagen wieder ge- 
prüft. 125 g zerstreuten dann in 1 Stunde 29 Volts. 

Um den Sinter in seine Bestandteile zu zer- 
legen, wurden je 400 g fein gi inilvirt in i \n<< heito 
vecdüonte SalzBäuie eingetragen, dk 700 g kons. 
Säui« in 3 Ute» Waner «nthielt. D*bel ISato 
sich (lif weitaus (,')oßt<- Mt-npr drs S'Jnfcr- unter 
Entwicklung von Kohleiiiwiuic auf. Dan ejil- 
entwcichvnde Gas war merklich radioaktiv : 40 ccm 
dersellx^n zeratreuten in einer halben Stunde 8 Volts. 

verarbeiteten 1600 g Sinter hinterließen 6 g 
oines in jener Salz-sinirc iinlnshchoii Priuluktes, da?i 
acbmotzig wei&e Farbe besaü und tüchtig mit 
hfliOem WtfMr »mgawuehen imnfe. Ei aei mit I 
bezeichnet und erwies «irb hIk stark rac!ir>aktiv : 
ä«2g zerstreuten in einer halben Stunde 25 Volt«. 

Um canichft das Elben mit dem Mangan zu- 
aau»Mt »baaaohietdMi» wurde da« Vütni des in 
SsfaES&ni» ünlSdiolien mit Ammoniftk und Wamer- 
»toffsuporoxyd versct/t \mfl lun^'t- erhitzt, als 
«ob noob Gas entwickelte. Der sich abscheidende 
donlda Niedetsohlag wurde naoh dam Abnangen 
gut gewaschen und im Kx<iikkator getrocknet. Sn 
entstanden 90 g eines Oxydgemisches, da» wir luit 
II bezeichnen wollen. Es enries sich als »ehr stark 
radioaktiv, denn 85 g xentnuten einen Monat 
naoh d«r FKUung in fOnf Ifinuten 147 Tolto. 

Dio Aktivität diosos Oxydgemisolics s<li« lnt 
nach, einer gclegentlichon Beobachtung, dm noch 
koatralliart werden muQ, mit der Zeit abzunehmen. 

Die« Oxydgemiscl» wurde weiter zerlegt. Zu- 
näi^list wurde in üblicher Weiae die Hauptmenge 
des Mangans von den dreiwertigen Elementen ab- 
getcennth Saide Bestandteile erwieaen aicb als sehr 
■tark tadioaktiv. 
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und der lä'dca in isaizaäure gelöst, die Lösung 
mdumaki mit Wamer «infedamplt^ zuletzt mit 
Wasser aufgenommen und nim eine fraktionierte 
Kristallisation vorgenommen. Wir konnten Zwei 
Fraktionen abscheiden. Die erste sei mit IIa, 
diesweitemitUbliexeiohnet. Dieletiteliattosioberat 
naoh sweimonatiiohem 8teh«n aoa den letzten Mut« 
ti-rlaugrn a1>gi'* liiidi-n. Auf ihre Radioaktivität ge- 
prüft, crgaU:u dic'äu Fraktionen folgende Resultate ; 



13,1 R von Ua Min«mit«o in '/»Btundt» 73,6 Volts 
lö,9„ „ Hb 43.1 „ 

Als aus der Lösung von IIa MetHÜ elektro- 
lytüich abgc»obiedrai wurde, erwies es aich als völbg 
inaktlT. Bei den Venaohen, den radioaktiven Be» 
standteil aus dir^ion Fraktionen weiter anzwreichem, 
hatten wir bereiU üiuigea Krfulg. K» iuüi«en in- 
dMaenent viel größere Mengen vonMaterial beecbsfit 
werden, uro einwaodsfreie Keraltate m erhalten. 

Tm flttrat des Nifldaneblagii, der mtt Ammo> 
iiiiik und WaMStrstoffsuperoxyd iiitr>taiidcii «ar. 
ik'urde das Buperoxyd völlig zerstört und dann 
SdiweMammoinium zugegeben. Hb entstand sll- 

mählich ein weiüüchei XiodtTsrhlac. der sieh Ai = 
Sthwefelzink erwies. SavU dem Alifilti ktch mul 
sorgfältigen Auswaschen wurde er in Sakaäure ge- 
Utet and di« Lösung gekocht, liltiieirt und einge- 
dampft. Das entstehende Ghlonink (IIT) war so 
gut wie inaktiv, denn die erhaltenen 7 - S Sidi 
stanz zerstreuten in einer Stunde nicht nu-tklKl». 

Nachdem im Filtrate vom Schwefelzink da» 
Schwefelammonium in üblicherweise durch Kochen 
mit Salzsaure zerstört und vom abgeschiedenen 
Schwefel filtriert war, wurde die Reaktionsflüssig- 
keit mit Cbloiammoniam, Ammowisk und Irablen- 
saurem Ammooinm venetst. Bs fiel in einef Menge 
von I-20n 1300 g ein wi ißcr Ni.Hlt»r»chlag (IV) 
auH der auii einem Gemisch von viel kohlensaurem 
Calcium mit wenig kohlensaurem Strontium Ijestand. 
Baryum kouite La ihm nicht entdeckt worden. In die- 
sem Niederschlag hatten wir vor der Zerlegung den 
Imupt-nK'lilirhstcn radloHkliM-ii lio.siHndtcil \frmu- 
tet. ErerwiessichaberaUaefarwonigradioaktiv. 12ög 
setstrenten in einer Stande nnr 1 Vott, also luinn 
mcrklit-li. Um zu 8elu-n. ol) sich dieso gtTint;i' .\kti\ ität 
duicli Ztrlfgung üti' Maasu m ilire ik'atauduüe an- 
reichern läßt, wurde das Calcium in der üblichen Woiae 
von Strontium getrennt anddieGarbcmate beider vm 
neuem nstenac^t. Kelnea war altttver gewovdMi. 

T)tiS Filtrat vom Carbonafnii-dcrschlag wurde 
eingedampft und der Rückstand durch Glühen von 
den AmmmiumflahBen liefrait. BshinterliiliebemReat 
von etwa 8 g (V), der neben wenig C». Si. Na. K 
und Li vorzugswL'isu Magnesium enthiuli. Dieiier 
Rüolutand erwies sich ebenfalls als völlig inaktiv. 

In der ünlgnnduo Tabelle ist das Zerstranrngs- 
vermSfen der Mdier iaoliertan Sinterbeatandtefl» 
libersi. liili( h zusaBomeogeatellt ood aBea anf 125 g 
umgeitHltnet«). 



Unveciaderter Sinter 

IVaktion L In Safasaim« nnlosUcher Bestandteil 

•„ II. Niederschlag mit NH, -1- HjO, .... 
„ ITa. Zuerst abgeschiedenes Eisenohlorid . 
„ III>. Zweite Ausscheidung von EiieooUaEid 

„ III. Chlondnk aus Sinter 

IV. CaCO, + CO,Sr 

„ V. Magnesium und AlkaUnalzc . . « . , 



125 g secstfeuten in 60 Minnten 26 Volts. 
128 „ 90 n flOl „ 



125 „ 
125 „ 

125 .. 
12fi .. 
1S6 ,. 



» s 

... 80 
„ 30 

60 
60 
60 



216 

609 

427 ., 
nicht merklioh 

1 Volt, 
nidit merklich. 



Schon im vorigen Jahn»') wurde mitgeteilt, 
daß die Aktivität der Gam-, welche den größten 

^) Sitzungsber. d. phjnik.« medisin. Sooieföt 
in Erlangen 1804, 191. — Vgl auoh I^. A. 

S c h nii d t : ..(*ber die Radioaktivität einiger 
SüßwawtT-, Mineral- und Thcrmal^iuellen des 
Taunus". .lahreMbriicht des KrinigL jRealgymna- 
siuffls zu \Vi««baden 1904, 10 fi. 



Wiesbadener Thermen entströmen, von Rat&unema« 
natiun herrührt, weil die Aktivität in rund 4 Tagen 
auf die Hälft«? ihre* ursprüngLicheu Werte« herab- 
geht. AI« niui mit ilem Gase der Adler- 
quelle ein Bleidrabt nach dar Metliode von 

«) V 1 s ' r r and <1 e i ta I . Z. f. Inftnimeiiten« 

künde 1904, 197. 



£ 1 • t e r und G e i t e 1 induziert wurde, ergaben 
■ioh fdgrod» AUüagimgniwto : 

^ 4w 'n 'im 'im 

G«t Jjjj^j 13.8 11.9 8.7 M M 3.1 -i.ö 

Ber. — 13.0 10,.5 8.1 6.2 4.ß .•J.4 2.6 
Diff. — +0.« i U,6— ü.ü— 0,3— U.I 

Zum Vergleich wurde ein Bleidraht unter den- 
selben Bedingungen mit Radiumbromid in- 
duziert. Es ergaben rieh folgende Re«ult«te : 

')» J» Ja im» iii Im 3\tt Ji-H 

Ol f. :«\7 M:l 28.7 19.5 ir>,4 11.8 8,8 4,2 

Be r. 39.9 33,7 27.1 21,1 16,0 11,9 8.8^ 5,1 

Dik. —0,2 +1.5 +1,6 +1,5 +0,5— 0,1 0,0—0^9 

Mm riebt, d»B die DfflltMu swiadwa beob* 

»ehteten und horeohnctf^n Werten hei der Altklin- 
gung des mit Adler<iuelleiigas indu/.ierten Blei- 
dnhtes durchaus nicht abnormal sind. Ohne 
Zweifel wird eleo die Aktivit&t des 
QaBes, und damit «nah deaWasaert 
der A dl e r (| u e 11 e d u r 0 h Radium- 
emanation bedingt. 

' Um so SbeRMehmder war es, daß aicli der 
radioaktive Bestandteil des Sinters ^■(hlln niit ilrm 
durch Amniuniak erzeugten Niederschlag abschied, 
und daü die Fällung mit AmmnwIimMi^rhniM». BO 
gtit wie völlig inaktiv ist. Es war nun denkbar, 
daß da« Kadium entweder als Phiwphat. Borat uaw. 
im Sinter enthalten ist und darum mit Ammoniak 
niede r fällt, oder daß es meohaniHoh mitgerimen 
wird. Damn wurde mit einer grSOeren Menge 

des AnimoniaknifHlerseliliin-t ein Hleidraht induziert 
und seine Abklin^ung^kurve bestimmt, bie war 
durchaus verschieden von der dee RadSaiDB. Ebenso 
verlüelten sieb die AbUiogmgsknnren foa filei- 
drihten, die mit tmverladerterm Sinter md mit 

seiiH iii in Siil/s,"i\ir<' iiniriHlielien BentandU'il er- 
halten wurden. Die Kadioaktivitat de« liawM und 
4m WiHsn hat somit einen andann Ghaiakter 
als die dM Sinters. \'er(ntitli<-h enthält der letztere 
ein Gemiaeh von radlouktiven Suli«tan/en, von 
denen eine von einem Rrdmetall h(>nr.urQhren 
aoheiat. Za einem iknliolien Resultate ist auch 
Herr Prof. A. 8 c Ii m i d t , 1. e. 8. 17 und 18 ge- 

iangt. Er fand. dnU ilcr rimnikt' r der Aktivität 
des Wiesbadener Kochbrunneiusinters veri«.'hieden 
ist von dem einer Lnftmenge, die Wasser der 
Thermalquelle den Herrn Dr. K u r « in Wiesbaden 
im Kreisprozeü ]i»NKiert hatte. 

Um hier erfolgreiche weitere rntersuchungcn 
■natfiHen m könnwu müssen sehr grofie Mengen 
von Knter verarbeitet werden, und ich ' bin der 

Direktion der Höchster I'ui Ii« . i !<< , sj>eziell Herrn 
Dr. T. Meister, für ihr diesbesügliehes Ent- 
gegwifcniwmm au groBem Danke verpfiiohtet. Über 
die Resultate der Verarheitunft einer solehen gjroBen 
Sinterriuitge soll später lieriehtct werden. Da der 
radioaktive Bestanidteil nur in sehr geringer Menge 
im Sinter vorbanden ist, so mfissen nodi sehr 
grofle Mengen gewammdt werden, bh ereoehe 
<lie Faeheenus-en. mir dies Gelmt cur weiteren 
Bearbeitung zu überlassen (s. onten). 

Um Anbaltepunkte Ober das Herkommen der 
Hadioaktivitiit zu uewinnen. wurden dii- (lenteine 
welche den geologischen C'haraktcr Wiesbadens be- 
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dingen, soweit sie bis jetzt zugänglich waren, im 
Be klr es k op tantermielit. Von dtesen Gesteinen 

rechnet man den Basalt und den Sandstein der 
Tertiärzeit, die anderen der devoni- 
schen Periode zu. Alle Gesteine wurden in 
mSgUdiMter Nike der Stadt feMaunelt. Stete 
kam feines PcdTer in efawr Menge Tim 126 g^nv 

\'erwend\uiu, und in den folgenden Resultaten ist 
das Zerstrcuungsvermögon der Luit bereits ab- 
gesogen. 

1. Basalt von Naurod (~ stunden 
von Wiesbaden) kurz vorher frisch vom Felsen ab- 
g^aeUagen. I2.'> g zerstreuten in 34) Minuten 1 ,5 Volt. 

2. Basaittuff, schon in Verwitterung 
begriffen. Ifl6 g «eretrenten in 30 Ifinuten 3,5 Volt. 

3. T e r t i ä r e r S a n d 8 t e i n in der Stadt 
(FlatterstraUe) frisch vom Anstehenden abgo- 
— MfP" 125 g zerstrenten fai 60 Minuten 3 Volt. 

4. Serioitgneiß vom Steinhnieh im 
Nerotal (V« Stunde von der Stadt). 12.") g zer- 
stieuten in ßO Minuten 2,4 Volt. 

A. Gangquarz aus dem NevotaL 125 g 
zerstreuten in 00 MSnnten 2,4 Volt. 

6. Schwerspat ans einem < uinj.' bei Mim* 
rod. 125 g zerstreuten in (U) Muiuten 4,2 Volt. 
Eine etwas größere Aktivität zeigte ein bei den 
Grabungen auf dem Adlerterrain gefundener Gang- 
aohwetspat. 125 g zerstreuten in «Ml Minuten 6 
Volts. 

7. Violetter Phyllit«). 125 g zer- 
Btrenten in 60 Minuten 3,5 Volt. 

s c r li n e r Phyllik 125 g lantrsoten 

in tiO Minuten 4 Volt. 

9. Q u a r z i t (Grauwacke). 12S g MT- 
streuten in 60 )Iinuten nicht merklich. 

Man sieht, daß koin«»s der Gesteine eine er- 
lieblichere Kadioaktivität /.-iirf. Wohl alsTkirnnten 
wir den von £ 1 s t o r und U e i t e 1 ausige- 
sproehenen Erfahrongesata bssttt^en, daB „feste, 
unverM-it'erte ("Jesteine — im allgemeinen ~ nur 
schwache Anzeichen radioaktiver Wirkung gel>en, 
wenn nicht in ihnen I ran od. r Thor auch chemisch 
nachweisliar ist"*). Der eine von uns ist damit t>e- 
schäftigt, die Gesteine einer kmutliohen Zersetzung 
VW tniterucrren. um ni Sehen, ob daliei Radio- 
aktivität entsteht. 



l'm zu sehen, ob die fia-sc der drei grdSten 
Wies b adener Tbermalquellen zu vereclüedenen 
Jahreeaeiten Schwaninmgen in ilirer ehemiaohen 

Ztisammen.setzung zeigen, haben « irsieanrJti. 4.1005 
mit der Bunt eschen Bürette unter ganz analogen 
Bedingungen analysiert, wie im .\iigust und Sep- 
t«ml>er lÜO«»). Wir steilen aUe Besultate in- 
sammen : . 

1. Koehbronnen (Haaptqmidet). 

29 8. 1904 14./0. 1904 26. /4. \WXy 
COa + SpurH.S 84,5% 85,0% 

Sauerstoff . . . 0,1",, 0.1 »j, 0,2% 
N + Ar+X . . . 15,4% 15.4% 14,8% 



■) Die Genteine 7, 8 und 9 waren aus einem 
vor wenigen Jalir» angelegten WassentcUen am 
Schäfenlmpf (1 Stunde von der Stadt) gefSrdert 
worden. 

») /. f. Instnimentenk. 1901. 107. 

>») Wiener .Monatshefte XK. 149 if. (HO«')). 
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2. A d I e r q u c 11 e. 
(Spnidel tu der NüIm de» BftdhauM« AdIcr«1bone.) 

2i»./8. 1904 U./i». 19(K 2«. 4. ItK»5 
CO^j + SpurHjS 75.4% 74,2% 7S,i% 
Sauerstoff . . . 1,0% 1,1% I,©«»}, 

X + Ar+X . . . 23,»)"., -24.7% •^».s'« , 

3. U « u p t q u r 1 1 o il e s S c Ii ii t ?. c n h u f .h. 

29. '8. mn 14. .}). 10O4 2(5. 4. !!»(».-> 
C0t4-Sl>lirH,S 32..>"„ 32.7",, 32.0",, 
Sauerstoff . . . 0,3% 0,2",, 0.2"^, 
N + Ar+X . , . 67,2".^ 67J»„ (i7,8"„ 

Mail Mielit. daü geringe Sehwaiikiingrn statt- 
finden. Kibeies darüber und über die .S<-hwan- 
kvqgen der lUdkMktintit wird ap&ter tuitgcicilt. 



Direkte Eisen- und Stahlerzeugung. 

YoD Gajil Otto. 

iEin»{i<g. d 27. 4. 18«5.) 

Daß der Verbreonong dee Kohlenatof&i zu 
KoUenoxyd die ▼oDitSfidige Verbrannang der 

Kohle zu Kohlffiilii i\ v(l ^ ■ >n»iipegangen »ein muß, 
i«t eine Annahita-, «clilic ulli-n Konntniktionen 
un*4erer (Jasfeuerungen zugrumle lii-gt. Ein groBer 
.Teil der bei leixtyedaflhteui Prozeß gewonnenen 
Wärme muß bei dem Zoriickgetien auf die ge- 
ringere Ow (]h? i Mi--t uff einstweilen wieder geopfert 
werden, um zu dem bohea pyrometmehen ££fekt 
so gdmngm, den die Vergaaung dea Kohlenetofb 
i rninclirfrt Bei näherer nrtrnfjhtung ergibt Kieli. 
lUU Zill (ii vMtinung des Kuiilfiioxyds da« Opfer an 
Wärme »Ibin nij-ht einmal ausreicht, daß e« viel- 
mehr danebe« noch der Aufwendung meohani!>('her 
Energie bedarf. Keine Oaafeucrung vermag sieh 
die zur l''ortfü!ii ung div VerbreniiMn>;-iiii>/,i -^ea er- 
forderliche Zugbewt^fung aelfaet zu schaffen. Daxu 
reielit da« verfügbare WanaeqiUHitviii wegen der 

Volunienvergrößerung, welche dio Knhlrnrixvdrasi- 
bildung mit i-ieh bringt, mein »uä. Zwar niat iil die 
.\u«dehnung des Gas4>* nach allen Seiten hin Hieb 
geltend, iat aber in der Dichtung dea geriogHten 
Widerstaadee, also in der durch die nerdäohlc ge 
gelK-nen Horizontalm am mei-teii fühlluii, ai-iüli' 
in der Richtung, in welcher der gewiinMchtc Luft- 
atnnu entgegenkommend vorstoßen mSBte. Dan 
vet^Angt, soll chis Feuer weiter brennen, einen be- 
ionderf<n, von außen kommenden .Antrieb, der 
fi iilu r allgemein durch ein Gebläv«- In^wirkt wurde, 
während nach Siemen» der natürliche Zog einer 
Ene benutzt wird, in welche die immerliin noeh 
ziemlieh große .Abhitze de* auf hohe Ti niperatur 
eingeriehtelen S i e m e n s .-ieht^n Ofen» mit dejn 
durch den Heg<'nerator vorgezeichneten rmwi^ 
atrömt. Die »eit drei Jahren in'kannten Saugga^- 
motnren stellen in tler Saugperiode ihre Apparate 
iii'l Leitun-jcn unter geringeren als .Atmosphären- 
druck, benutzen tiao bei vollem Betriebe einen 
Teil ihrer Masehinenkraft zur Vcrbewegung dee 
f'm-'. während dnt< Tne/uiaselzen tU'- (!■ m rator» 
mit Hilfe eine? Ije«nndfi (iebläscs tKii.i iitit auf- 
gpej'eicherter Dnirkluft erfolgt. 

Da wir einen Generatorbetrieb im Auge haben, 
welcher lediglich die Erzeugung von Kohlenoxyd- 



ft&s bezwevkt. oo «.'lieiden diejenigen Fülle auN. in 
wehrhen vorzugsweiw die KohlenwaAserstoffe des 
ßrennmateriaU in Frage ttonunen, bt-xonden« also 
diejenigen, in welchen mit 8tein> oder jüngerer 
.Mineralkohle gefeuert wird. Es int l)ekannt, daß 
Braunkohle au Waaitentoff und 8nmpfgait bia au 
40%, Anthracii noeh bia 20% liefert, wihrmd 
Kraftgas au . Kok.s nur etwa von di< -< n f ."«>■ is 
enthält, dafür aber bis 2ü% Kohleauxyd gegen inv. 
8 und 17% aufmwdBen vermag. 

Zirln-n wir ntm in IV-tracbt. da Ii si. h vorzüg- 
lali Si(L-jiik'>lilt tikt>k»(, Holz- und Turfkohle zur Dar- 
stellung von Kohlenoxyd eignen, wähn-nd magere 
Steinlioblen und halbfette ijtuinkohl(>ti in Staab- 
form htam Generatorbetrieb vorlagen, und lie- 
achten wir femer, daß eine b'ilir. Ins /.u 1.40 m 
ateigende Kohlenachicht bei kräftigem F«>uer auf 
dem Roet erfoirderliob iat, ao liegen nna die Be- 
dingungen vor Augen, unter welchen du- K<>hlen* 
oxydgsitbildung nich allein ausführen iiUt. Der 
Brennsitoff muß jKiriise Beschaffenheit und mln- 
deaten« NuJigröOe haben, im übrigen aber in Maaae 
Toihanden nein, alao alle diejenigen Efgennchaflen 

l)esitzen, iiiitci «clclicti cinr Crt-'^iilisrn iiliiin in tiii Iii 
langer Zeit möglich i&t, außerdem muß mcchauiMih 
für Zngbewegurtg geaorgt werden. 

Xur (lutrli Ki>!ilr aijsi .rlitfi ti-s K olilriitiii ixy<l 

kann sich durch Aufnahme von Kohteuatoff in 
Kohlenoxyd zurückTerwandeln. Der im Köhlen* 
dioxyd enthaltene Sauerstoff mufldarch einen voran- 
gegangenen AbsorptionM Vorgang erst größere .An- 
griffskraft erlangen, bevor durch eine neue Verbin- 
dung die zur Aufläanng der alten erforderliche 
Wärme gewonnen werden kann. 

Die dem Koblendioxyd durt h .\lisorption hin- • 
znanfögende fipeigie iat nicht uhemiacher, aoudem 
mechaniadier Art, entnommen nioht lediglieh au« 
d' ii Ii iitriiTi ncIi ii. t;iTingi-ii T'uiim U'anspnjchendt^n 
Su beitanzen, »undcm l)ei der Mögliclikcit einer 
Ibieigiebeteilignng von allen Seiten aoa den ge> 
samten, für de« Prozeß bestimmten Vorrat an 
Stoffen. Eine Steigerung kann dadurch herbei- 
geführt werden, daß man den gasförmigen Teil der 
Stoffe durch Kompreoaion in gröüerer Menge be- 
tätigt. Beim Binaetxen meofaanieidier Enetgie er- 

\sfitiTt -.'wh (las Systfin si-lmn t>i-i atm08phnris<'tii-t 
l'je&sungi rrtumlioh«.' .\ut>di'liiiurifj ist unvermeidlicit. 
Dem entspricht die Zeitdaui r dvs \°i>rgangH. Dei 
ZeitU^darf <ler chemisH'hen Reaktion iat an sich 
gering, derjenige der .Absorption die!»er gegenüb^ 
bedeutend. Die Mo^iu iikcit, im vorliegenden Falle 
die ohemiaobe £nergie auf dem Rückwege zur 
ernten Oxydati onaatole doroh mechaniacbe an ktif • 
tii-irn, ist l.i-sondcrs iti dr-r notwendig eintretenden 
Verdopplung de» haueiKlofi vulumvos durch die Neu- 
ao&iabme von Kohlenstoff gegeben. Die I^stung 
ittBoter Arbeit dem Atmoqthirendruck gegenüber 
ist meohaalMih amiabrbar. 

Verbinden »ich 1 ' ,3 kg Sauerstoff mit I kg 
Kohlenatoff au Koblenoxyd, so werden nur 2473 
Wanneemhaten frei, aber ee aind daneben noch 

;ir}4 Warmrf iii1ii'if<'n ab zur Verganinng (K's Kohlen- 
stoffs auigewendet latent vorh«nili-ii. cUe üu Äqui- 
valent, soweit nicht ])otentieIl bhilwnde Energie 
in Frage kommt, in der gedacht«^ .Arbeitsleistung 
liab«i. Fügt mau, luu die Verbrennung zu voU- 
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tmAm, noehnMÜs 1*/« kg Sttoentoff d«m 

Knhlenoxyd hinzu, so knnn (lit»s ohne weitere 
Voluuieavergrößerun§{ geat-hehen. Es werden aus 
diesem Oninde jetzt weit mehr, nämlich ätiOT 
Wärmeräiheitea frd; KohlMUtoff war nkht mehr 
ivBere Arbelt nloht xn leisten. Will 
juan den Schritt «ii-di-r riit-kgängiK nia> ! ' n. n\>i< 
Kohlendioxyd in einfachem Oxyd suräokverw«adeüi, 
so moB nun die ndetst eriaagtn 8607 Wlnne- 

eitilifitrn « ii'der dis|)onil>ol stellen und Iwaohten, 
düU davun nur 247:i W'airmeeinheiten duri'h die 
nadifolgende Verbrennung m decken sind, 3134 
WirmeeinhBitun lüso snderweitiig m lieechaffen 
bleiben. DmS mm durch einfache Erhitzung des 
K(ih!endi<i\yrU i i' li( /um Ziel komnu'n kann, ist 
im Hinblick auf <lii' apcz. Warme des Gaüeü ein- 
leuchtend. Kn bleibt daher nur der eine, allerdings 
zeitrauWnde Weg übrig, die Kohle zu nötigen, 
das Kohlendio.vyd zur Seliaffung einer neuen 
Energiequelle zu abwirbit-n-n. Das Icann gew-hehen. 
Hinreicbeod poröse Kohle vermag bei gewöbnlicber 
Temperatur an Kohlendioxyd da« SSfaehe threa Vo- 
lunu-n'i 7.11 Vf'rdii Ilten. Nun nirnnit zwar der Ab- 
Sorptiunnktieffizient mit steigender Temperatur ab, 
wird also bei der im (Jenerator herrschenden Rot- 
glühhitze erbeblich geringer; auch ist, da das Koh- 
lendioxyd sich nicht allein, sondern mit anderen 
Cia>MMi im CSemongO l>efin(lct, noih ein fernen-r, 
dem Partialdmok eDtaprecbender Abzug xu machen. 
Bei einem reidiUelMa Koblenvomt kann aber 

immerhin auf vollsfändit:«- \lis(ir|)tion der l'/a kg 
äaueretoff enthaltenden (iasmonge gereehnet wer- 
den. DMUvird daa Volumen dM gedachten Sauer- 
itofh imaeren Mefiwerkiesfgn gegenüber fast^O. 
Tritt Bim das vercBohtete Sanerrtoffquantum mit 
gl&hendem Kohlenstoff in thenüsohe W'rliindimjT. 
so entstehen 2^/1 kg Kohlenoxyd, dessen Kaum- 
bediiifiiia der Notwendigkeit trage«; daa doppelte 
Volumen freien Sauerstoffs herziisti-ilcn, sieh allein 
vom befreit austretenden, al"© t x|)ttndierenden Gase 
auf mechanische Weise erfällen ULBt. Die dalx-i 
aafmwendende Wärme strömt aas der Umgebnog 
SQ. Es wkie unrichtig, nur die auf diese Arbeit 
unmittelbar verwendete \V;iiirii- in Rechnung zu 
Stollen und dasjenige weit gruUere W^iuinequantum 
gans unbeachtet zu lassen, welches der Fortbestand 
dsB freien gasförmigen .Aggregatzustandes verlnnst. 
wie es falsch sein würde. Iw-im nampfnm.-M'hinen- 
betriebe nur die «iikliih m .\rlir r 1 unbesetzte und 
nicht aooh die im Abdampf frei und latent zurück- 
bleibende Wime in Betracht ni »ehen. 

Wenn die Vergasung des Kohlenstoff-- nic-ht 
mit Äußerer Arbeit lH'la.stet ist, kommt verlorene 
latente W'änne wenig in Frage. Erwägt man, daß 
die Absorption da» tias bis zu verschwindendem 
Volumen verdichtet, so wird man schließen müssen, 
daß es mit einer potentiellen, in Wärme unwetz- 
baren Eneigie in die Reaktion eintritt, weiche 
rinem Gase Ton atmospb&risober Dichte fremd ist. 
Die Anstehauung, daß unter tokber Bedingung 
auch ncK'h die fehlenden zur Rückbildung des 
Kohlendioxyds in einfache« Oxyd orforderliclien 
3134 W&rmBBinhriten frei werden, wird nicht mehr 
xnrOekzuweisen adn. Will man einem Teil des 
r!a.s<'S nur mäßige Kompres,««ion zuerkennen, so 
stellt sich ein \'orgaag Jieraus, welcher demjenigen 
bei der Verdampfung des Wamen ihnlieb ist. 



Lastet auf einem suTerdampCmden Wasserquantum, 

welehes sicli in einem Zylinder mit bewcglidiem 
KoUx'n einges< blossen l)efindet, der Druck der 

Atnuraphäre. und wird der KoHmdudi besondere 
Maaohinenluraft gehoben, ais wenn ein Vakuum 
entstehen sollte, so rerdampft das Wasser rohoo 

Im I weil geringerer Tem|X'rntur als 1(K1°. In diesem 
V'erdampfungsfalle nird Wärme durch die den 
Kolben hebende Maschinenkraft ersetzt So ver- 
dampft Hueb der Kohlenstoff leichter, wenn ihm 
die rberwiuduiig de« Atmospharendrueks erlassen 
wird. — 

Handelt es sich um metalluigiache Prozesse, 
bei «eichen mm Zwecke der Reduktion sich mit 

dem Kdlileii^t ' iff di - f'^; ini Kr/ niliemlr Suuer- 
stoff zu verbinden hat. so niüj*«en die P>edingungen, 
unter welchen die Zurücicföhrung des Kohlen- 
dioxyds auf eiafa<-hes Kohlenoxyd allein mflglioh 
ist, iM'sondeni genau beachtet werden. 

B<'i der einfachsten, schon vor Jahrtausenden 
geübten Art der Eisenerzeugung bedient man sich 
eines im Feuer stehenden mit Erx- und Holz- 
kohlenklein gefüllten Tongefäßes mit lose auf- 
liegendem Deckel, Die Reduktitm gelingt schon 
bei verhältniamäBig gminger, 68.5" nicht ülter- 
steigender Temperatur, wird alier, wenn kaum die 
Hälfte des Erzes verbraucht ist, so matt, daß es 
»ich nicht verlohnt, den Prozeß weiter zu führen. 
Das gewonnene, fast obemisoh reine £iaen ist 
seiner schwammigen Besohaffenheit wegen äußerst 

pyrophor, Cllsidet daher im Sehmiedefeuer beim 
Zusammenschweißen und .Xbrw heitlen der Schlacke 
großen Abbrand. In einem Rohei.'*enbade ist wohl 
der Eisenschwamm leicht auficulöaen; soll decselbe 
einem Martinofen übergeben werden, so sind aber 
zuvor alle «iiliaftenden KohlenrcKte zu In-^ieitigen, 
da diese auf die Pboephonäuie der Schlacke redu- 
aienrnd eto wirken und die Ursache wwdeo, daß 
schließlich Phosphor in das Flußeiiien Übergebt. 
Kin derartig modifizierter Martinprozeß hat etwss 
\'erlo<'kendee, aber die schädlichen Beimischungen 
des Roheisens sind in viel zu großer Menge vor- 
handen, als daB sieh Aussieht bieten kihmte, zu 
einem besonders reinem Enderzeugnis zu 
Man bat daher versucht, das Kohei.'ienbad durch 
ein im RednktionsgeflUI selbst vorgerichtetes 
Stabl-ebmelzbad zu ersetzen. Da« führt aber in 
einer den Praktiker zufriedenstellenden Weise des- 
halb nicht zum Ziel, weil da« Schmelzbad sehr 
bald an Kolüenstoff derartig verarmt, daß der 
pyrometrisehe BfMct selbst dss besten 8 i • m e n s - 
-Mi lien rienerntorgasofen^k zur Sofamelnuig der Le- 
gierung nicht mehr au.sreichend ist, zumal immer 
noch ein Wärme verbrauchender Reduktionsprozeß 
daneben verläuft. In einem Falle gelang der Ver- 
such, doch nur deshalb, weil man ein hoch phos- 
phorlittltiges Erz eingesetzt halt«-, aus dessen 
bdilacke der nicht zu entfernenden Holxkohlen- 
reste wegen so viel PluM]dior in den eriangten Fluß- 
stahl überging, claß dess«'n Sehmelzpunkt sieh sehr 
bald so viel tiefer legte, al.*! zur .\npassung an die 
verfügbare Ofenhitze erforderli< h »ar. Will man 
von der unerwünschten Pbospborbeigabe absehen, 
so darf man das erreichte Rettultat als ein ganz 

VOrzÜglielies be/eielinen, da der ausgebrHi lite FluU- 

Btalii nur U,4ß''o Kohlenstoff, 0,07*^0 äilicium und 
0,014% Schwefel hatte, sieh im HinbHck auf diese 
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— übigfliui fMt fuuE dem BohaujbbwlB «ntetam- 

luenden — rainimnlrn ]?4 i^rahen alflO lllil bwtem 
Dannemoraütaiil metüten kuaute. 

Den Praktiker interessiert nun die Frage, uic 
Bich in Wirklichkeit das Ziel der unmittelbaren 
Enseugutig vmm Flu&ttahle« von vorzü^^Ucher Rein- 
heit auf dem angedoutetcn Wege errt it lien läßt. 

Vorw^ uug b«m«rkt vraadea, d*ü die Zu- 
Vimi^mt der ZanUemenuig *U«r RohtnktnriaBen 
dfti Wi'fj dahin srhon tltiikr<r)iiaßi'n «tinct. Tlic 
iHkaiiiitc flfktro-iuaguclisflu- Sopai'aliun der tri« 
ger-iHti<'t. zumal in Verbindung mit der J a c o b i - 
Bcbeo A jelkUfung eine fMt voUetändigo Beseitigung 
de» in der Gangart votliandenen phosphoraauren 
Kalkes, und die Ents' hwi-felunt; \ ui\ Knks^nis im 
Verfahren vom Grandidier und R u e niuQ aus 
melirfaolieiai Grande In vorteflhaffeer W«ub atn- 
föhrbar erscheinen. Die in drm Pteinknhlenktiks 
enthaltenen kleinen Blättcben SeliweieteiHea, weiche 
reduziert« PyritboimiiK.hungen zurücklassen, sind 
äbiigeoB dadnxeh abzufangen, daß man die Koka- 
beaetaieknnt? vom Erz getrennt unterbringt und die 
Eiiilcltutikj <li T Reduktion durch einen kleinen Zu- 
satz von Holzkohle zum Erz eioher sfeelli. D. K. P. 
Xr. 141 007. 

Jedenfall'! -wird man Steinkohlenkok" als Rr>- 
duktionsmaUTial iiia Auge fa>si-ii und iltn lic<|iii - 
meren Weg der Benutzung eines abgcsondfrton 
Kolilairauiua geb«a wollen. Dann ia( eriorderliob, 
tat Eilultnng der Abeorptiondtraft die Zerkieine- 
rung nicht /.u wi-it /u in i^HTi und ein t rliclilich 
größeres KuksriMaiitiim ciiucusetzen als zur Erzeu- 
gung des rcdu/.u k'ikIi n Kohlcnorjrdgasee erforder- 
lich ist. Der Kohlenspeichor ist über dem Erz 
anzuordnen. Es befinden sich dann auf der Sohle 
des Reduktionsgefäßee die zur Bildung dcA Schmelz- 
badea beeUmmten Stahlbrooken oder Juiher ge- 
kofalten StaMneto, darnber da« mit etwas H^- 
kohle gi'inisi lit'' Krzklein und weiter oben, doch 
noch uiil-tr dem Dtvkel de» Gefalkt^, der Koksraum. 
Da es von iKJdonderer Wkihtigkeit ist, das durch 
die Verbindung dos Kohlenoxyds mit dem Sauer- 
stoff des Erzes erzeugte Kohlendioxyd durch Auf- 
nahme von Kolilr-ii-tdtf !iieigliilis( schnell wieder 
in Koblenoxydgas zurückzuvcrwanUeln, ao «riid die 
abaorbiennde TBtigbeit der porSsea Kokakohle 
dnrrh Dnirk zu st^^igem fsrin. Mfiti wird al'^n in 
dem Oien, welcher das Heduktiuitü^cf»U aufitfhmen 
und von außen befeuern soll, einen t'berdruek von 
etwa 1 Atmoephitre halten und das Kok.nmaterial 
dadtmh befihigcn, fast die dopfx^Üf» Menge Kohlen- 
dioxyd absorbierend aufzunelini> n I>a-^ 1" I iitet 
einen gesteigerten Wärmeverbrauch zur Zurüok- 
fafarnng des letcteren auf die geriBgere Ozydationa* 
stufe. \'<'rsr'hwindnt auch wenig Würm*- dun h 
überfuliiaii^ m den latenten Zustand, so verlangt 
doch die Befreiung und Expansion des von der 
Kohle Wik tzennendea OmW eine nicht nnacheb- 
liehe Winnexnfnhr. Bei der I^gc de« Kobton- 
rauiu.'s läßt sich li't/iere nmi au-, der .\li!iit/r dr- 
Üfeus decken, und zwar um so leichter, als auch 
daa Anflenfener unter Dmek steht» so <b0 der 
außen stattfindende Verbrennungapro/^^ß befähigt 
ist, mit der innen schneller vor sich gehenden 
Wirmeentziehung Schritt zu halten. Eine Flam- 
menentfaltmtg kann dcü Druckes wegen niobt er- 
folgen, daa Feoeir solminipft vieknelir sosMunen 



] und wirkt mit voller Ltlemnlfit »inlebst nur aof 

I die Stahlbrocken, zumal difselVien bosM-n- WunK-- 
luitci als Erz und Kohle sind. Die Folge ist eine 
Zonenbildung. Unten entfttehi die Sohmelxaoae, 
darüber liegt die Roduktionszone, und weiter ol»en 
die zur Rückgewinnung von Kohlenoxyd bestimmte 
Zone. Der als Gichtgas abströmende Teil fließt 
dem Aulienfeuer zu. um zu deeaen Unterhaltung 
in Torteilhafter Weise bnsntimgen. Der Gewim 
ist ein außeriirdentlioluT. Sobald die Reduktion 

j lUftUer zu w erden hetjinnt, richtet »ich das Schmelz- 

I bad her, allen bis dahin erzeugten Eisenachwanun 
aufnehmend. Was das für den Prozeß bedeutet, 
ergibt sich aus der Erwägung, daß die Reduktion 
auf hallH iii Wege deshalb still zu stehen droht, 
weil die Tendenz der EöoklMiduQg des gewonnenen 
Bis u ns ni Oxyd eben so groB n weiden begnntk 
all die Tendenz des Er/rc«tes zu «einer Umwand- 

I iuug ui luetallisches Eiwn. Der Prozeß ist dem 
Moment nahe^ in welchem chemisches Gleichgewicht 
eintritt. Da nun nach dem Geeets dsr «hemisDhcn 
Mianenwirkang in jedem Moment die Gesdiwlndig- 
keit der Redaktion den gerade vorhandenen aktiven 
Massen reaktionsfähiger Stoffe propwtiooal ist, so 
kann die Teriocen gegengene Wirinmg dadnndi 
T<-i»*der hergestellt worden, daß das fertige Eisen 
zur Wiedergewinnung der nötigen Konzentration 

I des reagierenden Systems aus der Reduktionszone 
beranegenommen irinL Die Redaktion belebt aieli 
dann und kommt deshalb sohon wieder in buweren 
Gang, weil der Eisensehwanini. ^oT>ald sultiier bei 
zunohmeoder Hitze zusammenzusinken und dichteres 
GcfUge anxuMlimea beginnt, daa Kohknozyd fSr 
sich in Anspruch zu nehmen trachtet, um <» zu 
okkludicren. Ist doch bekannt, daß Stabei»en daa 
Siebenfache seines Volumen»» von diesem Ga»e auf- 
zunehmen vermag. Geht die UkklaoMniui tichmelz- 
bade entfernt vom Emeste vor sich, dnwh Dniolc 
be»r!i!euni(rt, so muß dies ganz besonders nützlich 
sein, \^eil damit der die Absorption bedingende 
}\)rtiuldruck des immer mehr abnehmenden, der 

I Kohle zustrebenden Kohlendioxyds wächst. Damit 

i ist alles gewonnen. Die vollständige Reduktion des 
Erzes ist verbürgt, auf die Schlacke zersetzend ein- 
wirkende Kotilenieste sind nicht roriianden, und die 
Anfl6aimg des Eiaensehwamina in einem vwie»* 
ri< htcfen Srhniol/hade poht schnell von statten. 
Veruiuehi« doi'h Bessemcr in einem kleiuc-n 
Schachtofen, dem ein Gebläse Wind von 1 Atm. 
Überdruck zuführte, 3 Zentner SchmiedeMsenab- 
fälle, kalt eingesetzt, in kaum 15 Minuten voll- 
ständig zu Rohmolzon. 

Da der Druck nicht nur die AbaoiptiMi, eon^ 
dem bei der gasigen Natur dea Kohkno xyds aiicli 
die Oesehwindigkeit der chemischen Reaktion za 
etcigt-m vermag, so stellt sich die Üi-iftii/.iehung 
mechanischer Energie als das geeignete Mittel dar, 
die sohwer wiegenden' Miofel sa (»eeeitigen, w^efae 
man heute der direkten Etoenerseugung mit Bedit 
/um Vorwurf tuac lit. Wtr allen Dingen wird sich 
die Qangdaiier auf das vom Hochofen vorgraeich- 
nete normate MaB snrüolcfabren. Auob der Kobieo- 
verbraucH wird in die angenii-siu^ne flreiize niriirk- 
kehrcn, mit dem Vorteil sugai, daLS der auf daa 
GebUm* entfallende Brennstoffanteil mit gering- 
wertigem Kohlenmatwial gedeckt werden kann. 
Die Verbiennung i^t voMetladig^ beilkräftige Gicht' 
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.«atweiobeo nicht mehr. An Stelle der ieta- 
^ten amgenuttte komprtmieirte Ymmgi», 
ditd fiir Neln-iizu i'i lvi' cUi iisii vrrwcnclhar sind, wie 
^ jetzt der Htxiiuteiigü hl euutrömeiiden tirann- 
banin Gaae. 

Man siebt, daU die Löeung des grofleo Pro- 
Uems, einen Flußstahl reimter, also bester fie- 
Hchaffenheit immittclbur aus dem Erz s 
mit einfachep Mitteln »uefübrlwr ist. 



Der Idrianer SchSttofen. 

Herrn Vinzenz Spirek zur Entgegnung. 
Vott Prof. Dr. AcuiST ITvin-y in PrzibnuD. 

(Eing^. <L 16. S. 19Q&.) 

Jn dieser ZaHwtirifti) InaolitB ioh vor dniger 

Zeit unter obigem Tit«l eiiu ii Aufsatz, wdilu r den 
genannten Ofen beeohrieb und die Bemerkung ent- 
hielt. d«B dB« in BMndMn TerMlMitUoliiiDgin 

für (lofifirlhcn gc-firauchtf Hozeichnung : „Czer- 
luak-äpirck-Uiüu' boiiüglich S p i r e k s 
nicht für berechtigt anerkenne und den Namen 
„Idrianer Schüttofcn" vorziehe^). Zur 
Begründung dieaea Urteils ynma ich darauf hin, 
daß die von Spirek an dem Ofen angebrachten 
Aadarangen nach den mir rarliegenden Veröffent< 
lieliuneen mir gMUC geringfügig waren. 

^leiiin muiz kurze Bemerkung' licgeisterte nun 
Henu Spirek, techniaohen Leiter der Queok- 
aOberworke zu Siele und Comaochino in Italien, 
m einer längeren Erwidorimg, welche in derselben 
Zeitachrift') vor kurzem enichien, welche sieh aber 
bei näherer Betrachtung weniger als eine Rocht- 
fertiguog des von ihm dem Ofen beigelegten 
NameiiB, denn rielm^r de eine nngenMlB ans* 
giebige Rrklrtiii«- fnv(M-,t, - fiir Spirek sotbst 
und für sem geschäftliches Bureca, welche» er 
offenbar in Siele aam Zweoke dar Varfanitang des 
SohüttrÜBtofens crrirhtt>t haben muß. 

Unser Streit dicht sich uiu die FiÄgt' : „Ist 
die Bezeichnung de« Ofen» aU „C z e r m a k - 
Spirek Ofen" berechtigt oder niolit be- 
i«ehtigtt'< 

Alr> i( h im Jahre 1898 Idria besuchte, 
nannte man den Oim dort allgemein ä o h ü 1 1 ■ 
of enoderflehnttrSstaftn. AoEnlinlb MriM wird 

man ihn nat iirürh Idrianrr Sfhüttofen 
nennen, uoh ja such S c h ri a l> u 1 , welchen S p i - 
r c k so besonders anruft, in seinen Werken*) aus- 
drfieUioh getan hat. Der Ofen heißt dort in der 
Anftohrift und in ;;c8perrtem Druck „Idrianer 
Schüttofe n", und nur im Texte wird dann 
wiederholt der Name 8 p i r e k s genannt. Die 
ottiridle Beeeiofannng ist also bei 6 oh na bei 
,.I d i- i a n (■ r S c Ii ü t t n f .■ n". iiiuliK-s.'.fii Werken 
t*ntii»iiin Ii h nnch den Titel meiner Wandtafel. 

Die Idrianer Beamten erzihlten mir fenier am- 
drücklich, daß der Ofen ursprSaglieh Ton H ft 1 1 - 

1) I>ie8e Z. 1901, 1420: 

>) a. a. O. S. 1434 und 14SS. 

nies, Z. 1905, ±2. 
*) Hüinlbucb der Metftllhuttenkuude, 1. Aufl. 
IL Bd. 1896. & 310. OeigL S. AvlL, IL Bd. 
1904, & m 

Ch. IMS 



ner und Scott in Kalifornien stammt, von Ceer- 
ra a k aberumgeliMit wurde. Der Nun» Bpireic 

wurde mir damnls in tdrii» par nirht cnannt. 
woraus zu achliolkii ist, daii unn Trager ji-<i<'ii- 
falU keine so hervorragende R< lle bei der l"ifiii- 
dung de« Ofens gespielt hat, wie er sie sich jetzt 
gerne zuw;hroibon möchte. 

Obige Erzählung iiln r an- Knistcli ntisii,-- 
aehiohte des besprochenen Oiens stimmt übngeus 
•nffidkad mit dn «igwiMi VevOiCntlicliungen 
S p i r e k 8 , ifoii «elehfln hier b B toed wa 7.wei 
zitiert seien: 

•) Im Jeturbneh der k. k. Betgakademieo«) 

heißt w : 

„Ks wawu die kalifornischen Schüttr<>stöfio, 
welche durch ihre ungeahnten ErfnSge 
Oxermak den Impuls sur ILonstmktion und 
Rinftthrung der Seliflttr6»töf en in 
spezieller «naigeeeidmeter AuriBlunnig in Idria 
gegeheo.** 

b) b der Zeitschrift für aiige> 
wandte Chemie*) teilt Spirek seihet 
mit: Im Jahre 

1876 votden die Hfittner-Soott -Ofen er- 
funden: 

1878 begann Czermak tre.1 mii d<?i. N ur 
» t u d i f 11 und Versuchen ülier Sehiittrilst- 
öfen in Idria. Ob er dabei keine e n u t - 
nis der Konstruktion" dee Hütt- 
ner • S «• II I 1 -Ofens gehabt hat, Inn it h 
deraeit nicht zu prüfen imstande; iedenf&lls 
heneeht nritehen den luniBtniktiTBn Teilen 

der kalifornischen und d<>r Idrinnrr Sdiiitt- 

öf&k eine gewisse Übereinstimmung, wu irlt 

■pUer beweisen werde. 
1884 waren erat die Zeicbnaageil vonesitea C z e r - 

m a k beendet, und 
1886 wuiden die «nien Yenrodie in Idrk durch* 

geführt 

S p i r L- k s Holle Ijei diesen Arbeiten war nach 
seiner eigenen Mitteilung in dersolben Zeitschrift 
aoi die Ausfertigiing von Detailzeiofanungeo und 
KostenanseUMgen und auf die Duiohflttuxmg der 
Versui lK' lioHchriinkt : folglicii war er nicht an der 
Soböpfung des Erfindungsgedankens beteilig) ; er hat 
Csermak, wie er eellMit Migt, nur ,.a;»si- 
stiert", d.h. tilsn die Ideen un4 Gedanken 
Czermaks ausgefiilirt. 

Der Idriener Schüttofen (1886) hat 
mit dem Geretenhöf ersehen Schütt- 
ofen (1K04). dem fiteren Tcrtfltalen Hasen- 
clever-Hclhig - Ofen und di rti II ü t t n >■ t ■ 
Scott- Ofen (1876) den senkrechten Scha«.)it und 
die alternierenden Rethen TOn Hhidemissen ge-- 
meinsam. i-1 Ufwis-rrmußen das Grund- 

prinzip oller dietk'f j>iliüttoft;n, daß man d.is 
Erz durch Hindemisse. welche in den Schn<.lit ■ in 
gebaut sind, im freien Falle liehindert, es dadurch 
zwingt, langsamer oder nur Teilweise iiiederzu- 
gehra. während die Verbrennungsgasc von < iaer 
unten befindlichen Feuerung entgegenströmen. 

Der g ru Ae Vorteil, wekhen der Idrianer 
Soh&ttoiBn gegenOherden ütecen S^tamm besitzt, 

») 48. Bd. S. 191. Wien 1900i 
•) Diese Z. 1905, 22. 
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iitid welchen S p i r e k richtig erkatmt utid »uhi 
deutlich erklärt hat, ist der, dAß die erwähnteo 
HindrnÜHte dftchartig geformte feuer- 
feste Platten »ind, welche «o gestellt mnd, daß 
sie zwischen sich alternierende t r i c Ii t c r ä h n- 
Hobe ZwiBchenriame frei lassen. üb«r die 
Didier riewlt das En von Zeit va Zeit heirmter, 
dabei Heine OKerflächo immer wieder enuniemd und 
Hich gründlich durcheinander mischend, während 
die Feuergane doreh dem Hohlraum unter dem 
Dache, durch die sogenannte Zelle, hindurch- 
strömen, da» Dach und das Gn^, welche« auf 
dsaiHlben liegt über sich, «owie da« nieder- 
gegmgene Erz unter sieh energÜK^h erhitzend. 

DieHc- dachartig geformten Platt«n aber sind 
eine Erfindung CzermakH, wie S p i r e k 
teihut Mudrüokiiob betont'), tind dietee Verdkoat 
halle ioli dem genannten hoehgetohStetfln Lriter 
des Idriaii r Werkes niemals bei?tritf< n. Auh diesem 
Gründe habe ich auch gegen die Besujiehnung 
„Ctv r m a k - ü f e n" weiter nichts einzuwen<len, 
wenngleich ich den Namen „I d r i a n e r S r h ü 1 1- 
o f e n" aU den technologiacU besser entsprechenden 
vorzog und uboreinstimmeild mit Sebnabel 
auch lieute noch vondebo. 

Wenn man die Konstruktionen dm H ü 1 1 • 
ner-Scott-Ofen.^ und des I d r i a n e r 
Sohüttofeas aufmerkum miteinander ver- 
glicht, •» erfcflont man andi ieiehtv -wie Ozer- 
m ak auf die Idee, na^-h «eKher sein Ofen pel aut 
ist, gekommen ist. Man legt< dazu aua Schna- 
bels Metallhüttenkunde die Figuren, 
welche die kalifomisohen oder Hüttner-Srott 
Öfen danjtellen») — femer die Figuren 299 und 
300 aus denselben Werke [großer Tdrianer Schütt- 
ofen*)] — endlich meine Fignr I und 2 Ikletner 
Idrianer Sehflttofen*<>)l neboieinander nnd ver- 
gleiche dieoellK-n. 

Im Schachte dee kalifomiscbou Ofena stehen 
eine oder mehrpte aenknehte Zwieehenmanem, 
v(m welchen eenfigte Platten si^itlich in den TI iM- 
räum dcK Siliacbtea hineinreichen; el)ensoiche 
Platten sind auch an den Hauptmauern ange- 
bracht. Der Gedanke liegt ntm gewiß nahe, diese 
«tenkreohten ZwiRcheanuinem wegzulaasen und die 
an denselben angebrachten geneigten Platten durch 
Veriänganmg nach oben in Dächer (Idrianer 
Ofen) omziigeetalten. Die DScher werde« dann 
in einem f>f< nschaehte in raelirerei] Tlcihen auf- 
gt?«tellt und zwar derart, daü «ie miteinander 
altemierm. wie schon die geneigten matten den 
kalifomiachen Ofens (siehe Schnabel Fig. 207) 
alternierten. Zwisclif>n zwei in einer Wagreehten 
neheorinanderstehenden Dächern entsteht dann 
gaiUE von Reibet der Sohütt-Trichter, von 
wdcboni S p i r e k Bo b«geiatoit sn enililen weiß, 
den al ei r / . ; in a k mit doT EoDStniktkii eeiner 
Dächer erfunden hat. 

Et leiien nun beide Ofen, deir balilbniMche und 
der Idrtaiier Ofen mit Feiiien gefällt. Daa En 

") Diese Z. 1W5. 22. 

") 2. Aiifl . II. Bd. Fig. 280— m 2ÖÜU.J»!, 
2!M5 n. 2»7. 

•) Siehe & 384. 

*•) Dieee Z. 1904, 1421. 



wird den Schacht nach ^Iugl^^Jllk^.'lt, aber nicht 
vollständig ausfüllen, weil die Platten and THrhor 
dies verhindenu Es bilden ^ich langgeetreckto. 
horizontale HohMume, .wg« nannte „Zelle n", 
und zwar bein» kalifornischen Ofen zwischen den 
schiefen Platten, der Mokiechtai Wand tuid dem 
darunter beflndKehen En, beim Tdinmar Ofen, wo 

tiio st-nkrechte i^ehenwarid wegj^enntninen ist, 
zwischen der Unterseite des Dachen und dem da- 
runter befindUohen Bne, 

Diese ..7. f] \ r n" sind an ihn^n Vk ul^n Enden, 
wo nie an die Hauptmauern des Schach tv^-» anstoßen, 
mit HoUlilUMn in. Varbindung, welche in diesen 
Hauptmanem, aad swar entweder in der Seiten- 
maner oder ia der Mittclmauer angebracht mnd. 
Die Hobbräume stelu n tnu einer unten befindlichen 
FeuNung in Verbindung, und ea iet ilaber •elbat* 
ventindlkli, daB die Feuerfue anda Hohbiomen 
in dir Zellen dringen «erden. Bringt man nnn 
in den erwähnten Hohlriiumeu wagrechte Scheider*^) 
an, to mSrnen die Feuetgaae, von einem Ventilator 
angezogen, vollständig in die Zellen strömen, und 
wenn diese Scheider alternien'nd angebracht sind, 
BD wird ein Ziekzackweg der Feuergase durch die 
in vencbiedenen H^ben befindlichen Zelkn «aelu. 
tMeaer ZIeksH&weg, Smalhinnndherbeim 
k a I i f o r n i s c Ii e n Ofen '- ), 4 in u 1 h i n n n d 
her beim großen Idrianer Ofen'^) 
oBcl 4mal hin nad her bain kleinen 
T d r i a n o r O f e n ist in allen Fällen derselbe. 
Die <iat*e erhitzen die schiefen Platteu deä» kali- 
fomliolien OCana und die Dachsteine des Idrianer 
Ofens von nntan, and damit hidirekt daa 
darauf Uegeocb Ers, — da« den anteren Abec^hiB 
der Zellen bildende Erz aber direkt von oben. 
Allea die« ist dem Weeen nach gleich oder wen^- 
Btane anatog beim hatilarmacben Olm wie bran 
Idrianer Ofen, und dasistdas Wichtigste, 
weil Prinzipielle an diesen Ofen. 

Neben den oben niedergelegten prinilpielien 
r^Ixreinstimmungen zwischen den b<«iden Ofi?n- 
kuuütruktionen erscheint es gewiß ncbensmcblieh, 
daß der Hohlraom zur Leitung der Flammengas« 
iti der Seitenmauer dee groBon Idrianer Schütt- 
ofens (Schnabel, Fig. 800 md SOO) durch 
/«hlreielii- senkrechte Zw isehcnwSnde in einr.flnt* 
kleine Vertikalkanälc geteilt ist. In meiner Fig. 1 
lind 8 iet fEei eovie auch bei den kaUlbmieelMn 
Öfen nicht d<'r Fnll. S p i r r k scheint darin f inim 
besonders wicbtigcn l'ater>»chied zu erblicken und 
rechnet sich, wie aus seiner Envideniug"*) her- 
vorgeht, den Einbau soloher vertikaler Gaekanäle 

") Beim kiilifomischen Ofen w und vv, in 
Fig. 2ä0, m in Fig. 290 (Schnabels. 377, 3S2); 
b^n Idrianer ^en die horizontalen ZwiidieR. 
wände nrioohen H und bsw. H und J in meiner 
Figur 1. 

»») Vgl. Schnabel, & 877. 

»'> l)e.<«l. S. :j!)4. 

") H .M pf . diese Z. 1904. 1424. 

1^) Diese Z. 190.1. S.23 Punkt 3 u. S.2.5 Punkt 1. 
In letzterem Punkte i.st der \i»n mir publizierte 
Ofen wegen des Fehlen» der vertikalen Gadianile 
als eine ..Kombination dea Caemak- 
Spir«k-Of enamitderHüttner-Seott* 
Feuerung beBdehnet. 
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iu tieiteii- un<l Mitteluwuer'') ab Itt^ndere.s \'ei'- 
•n. Mir erscheint diefler Unterachied sehr 
atlich. Ek wäre ja möglich, ds6 dieae Zer- 
teiltuig der Hohlräume von Vorteil ist, wie S p i r e k 
h(>hauptet, anden>raeit8 eImt gUabe ieh* d»6 die 
Gaae, wenn aie aus den ZeUen in den ongeteUten 
Hohlnnni gttangtn vuA chwt gegen die Rfkdcwuid 
piiillt ti. si( h (if'hiirig durcheinander niii«chcn wefden, 
■ bevor sie weiter ziehen, waa gewiß nur von Torteil 
■ein wiitL 

(Jehen wir nun 7.H den Verbesiseninßen über, 
welche S p i r c k nach tteinen eij^enen Anfjaln-n an 
dem von C k e r m a k erfundenen Idrianer Schütt- 
ofBB aogebncht hat. D»nt wollen wir folgende 
Werke in VeriDcleieh rieben : Dw J*hrbnoh der 

k. k. Bergakadeniirn 48. JIS (I*»(MI| W ien; 

Sohnabel, iüuidbuoh der Alet«Uhütteakunde 
% MB— 406 (1904), IL Aufl.; endürb Z. f. ugew. 
Chem. 190.5. 23. In der letzteren sind die Ver- 
dienate .S p i r e k 8 von diesem Keilwt in !) Para- 
graphen augfilhrlich und genau aufgezählt. 

In meinem ersten Manuskript hatte ich joden 
einsdnen dieeer 9 Paragraphen auf neine Riehtig- 
keit geprüft und widerlegt. Die S( hriftl ii uiil' 
dieeer Z. erklärte lioh jedoch auiler Stande, mir 
den niB AbdnM& nötigen Rainn tot Verffiignng 
zu stellen, und so muß irli inii li ilrtiii kurz faitaen, 
weiui aucii manches von meiner liegründung dabei 
verloren geht. 

Die Punkte I. 2, 4. 5. 7 und sind als grüUten- 
mweaentliche und ueben.-^u'hliche Ahände- 
n beieiohnein. So dürfte e» gewiß nicht 
als B r I i II d tt n g a g e d a n k e beaeiohneC werden 
ktenen, w«nn Jemand alatt 4 Feuerungen nur 8 
und infolg«' des.sen statt 4 Ofen.scliüclitrn nur di-rrn 
2 anbringt — oder wenn jemand zur Ableitung 
der RMgaw 8 tUSktm atott 2 oder 1 anwendet — 
oder wenn der Bet reffi iidi / 1! noi Ii ein Ik'- 
aonderesKohr zur VVa.ssertlanipfal'kitimg einlegt, - 
oder wenn dentelbe die Verteilung der Öffnungen, 
durch welche die Flamme in den Röatraum ein- 
dringt, in einer ihm zweckmäßig erscheinenden 
Weise auN()nil)ii i l hat . oder endlich und schließ- 
lich, weim der betreffende durch beeondero Ab- 
leitungen daa Oaa aua vendiiadHien Etagen Ter- 
achieden reich an .Schu efeldioxjd alaaugt. 

Eine besondere Wichtigkeit lagt 8 p i r e k auf 
Punkt 3, welcher im wesentlichen den Einbau von 
kleinen Vertikalkanälen oder Ke- 
rn I n en in die Hohlräume der .^iten- und Mittel- 
niini« III Ijctrifft. Dieser Punkt wurdi- von mir 
bereit« oben gelegentlich des Veigleicbm der kali- 
fendeolifln und IdrianerOfan eingehender beleuchtet 
Die sichere Luftzuleitmig un<i ViirrtäriniHie 
(aMie Punkt <l) ist auch beim Idrianer Ofen ein« 
vollkommen gute, und dieae wichtige Fkage ist von 
einem ao gewiegten Hüttenmann, wie C s e r m a k . 
sicher schon zur Befriedigung gelfist worden. Die 
Regulierung der Feuerung endlich (Punkt 8) er- 
gibt aiob bei zwei Toneiaander getrennten und un- 
aUiingigen Rosten, wie sie alle dieaa Idrianer Ofen 

haben, gau/ vun s<'Ilist. 

ä p i r e k hat auf die 4 Dachreihen, ana denen 
der eigentUofae Rfiatnram seines Ofens bestdit, 

>•) Vgl. Sehnabel. Rg. 307. 



noob eine Dachreibe olwn aufgelegt, .um seine 
Eine sa tcooknen, und noch eine Oaduellie d a • 
r u n t e r gestellt, damit die Erze vollsfändigt r ab- 
rosten und sieh noch abkühlen küimen. Dien und 
alle die anderen oben genannten Änderungen 
S p i r e k a mögen ja zum Teil teehnische Verbesse- 
rungen sein und mm Skonomischen Erfolge des 
Of. ti-, l-riirrtgcn. AImt >i<- ergeben sich in jedem 
Ofetibaubureau, wo ein und derselbe Ofen 'mmtr 
wieder konatmiert wird, tou adbat, sind nichts 

andere« als teehniwhe rmkonstruktioneti. die man 
heule so. morgen so vornimmt, daher k v i n e i;] r- 
f i n d u n g 8 g e d a n k e n und ermäohtigan aomit 
den Konstmkteur nicht» den Ofen in der Tboluo* 
logie mit semem Namen tn belegen. 

Außer dies«n von Spirek besonders ange- 
führten Modifikationen, die er seiner Srklimng 
nach angelradii hat^ sUdt derMslbe anoh noch 10 

..ander e Vorteile des O f e n h" auf. 
welche er alx r nach dieser Kezeichnung nicht 
zu seinen Verdienaten reohnet Idl 
braoohe also eigentlich zu diesen 10 „anderen 
Vorteilen" nicht SteUung zu nehmen. Die 
wert vollsten von allen dieaen Vorteilen 
auf den Czer makaohen Sohütttriohter an- 
rQoknfBluen, wie an« dm Aaafiifamngen Spi. 

reks sieh von wlhst irgilil. 

Mit Meiner Aufzählung der ventchiedenen Vor- 
teile rennt Spirek öbrigena offene TBnan ein. 
Aiu den meisten dersollHrn eigibt sieh, daft er 
(Spirek) den Ofen für eine zum Abrdeten von 
Feiner/, ganz ausgezeichnet gM^pttte Vorrichtung 
hält. Dabei tut e r s o, «je mmk er dieee Ansicht 
gegen ndeh Terteidigen müBte. Daeistgarnicht 
nötig. Ich habe nie geleugnet, daO 
der idrianer Schüttofen gut ist 
Wire ich anderer Memnng; ao bitte ioh den (Mett 
gewiß nicht in man tflohnologiaohea Wandtaielwerk 

aufgenoninKTi. 

Nun l^i nnii' i< h endlich zu den in 9 Fwa- 
graphen niedergeiegten «Beriob tigungen 
Spireks". 

/ 1 1 (Einbauen .senkn'< ht< r Ciu^kanäle in die 
Seiteumauem) habe ich mich schon im vocMehen- 
den genügend geftuBert. 

Zu 2. ..Der alleinige Verbreiter 
de» Schiittröstofens ist Spire k", 
Daa ist richtig, und Spirek selbst gibt una in 
seiner Erwidenmgi^) davon Beweise genng. Wenn 
er jedoch danuis die Berechtigung ableiten will, 
lii iii Ofi M si'inen Xanien zu geben, w» muß man 
ilim erwidern, daß nur mißbräuchlich in 
der Technik eni Apparat nach dem Agenten be> 
nannt winl. wclclicr ihn in den Handel bringtw 
Kin soll her MiLSbraueh z. B. ist e«. daß die ao- 
genannten ( : e i ß 1 e r sehen Röhren heute noch 
immer und allgemein mit diesem Namen be^eicluift 
werden, obwohl es doch l>ekannt ist, daß nicht der 
Glasblü.''er ( • e i ß I e r , sondern der Phyriker 
P 1 ü c k o r ihr Erfinder ist"). 

Zu 8. Die EtotwieklungBgesdiiehte der Koo- 
den.<)ationNvorrichtungen für die Quedcdberdimpfe 

") VgL die grfißtenteik von Spirek selbst 
veranlaBte Literatur Aber den Ofen. 

") Vgl. z. B.RIeoke: Lahrbach der Ilmik 

1, 408 (IW)2), 
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h»t endlich ebeafalls zu Uncinigkoiten ä^wt^hcit 
vm goMIlrt. Ich wviü daniber folgendes : 

En ist allf'nlinjjs richtig, daO bereit« E x <■ 1 i 
f^auieav luiiTukiuii, tiogcnAnnte Sohenkolröhnii, 
■nr Koudetisfttion der Quocksilberdämpfe ver- 
woidfit hat; dkM waren von kzekroDdom Quer- 
schnitt«. Sie wnrdm dum «ber TctIaanB tmd von 
Czermak im .Tahrf ISR^''"! clurrh >,niBeiBeme, 
stehoode Köhreu voa elUptiacbcm Querachliitte er- 
wtst. D» die ietatemi mA »bor »idit bewihitea 
mimI trotz der inncrrn ZrTnfnt«iiaklo!f!«nj:. w-flche 
heinx Kehren oft Ix'svliädi^i und abge»chiagi-u 
wurde, von den saurtni Casi-ti /crfn-aHMi murden« 
fio nahm man im Jahre 1887*0) auf Amegiuig des 
damaligen Hüttenv«rwal1«ra KarlMftter statt 
der Eiaenröhrcn glasiert •• Steiii^oiigröhrcn von < lli|i- 
twobem Qoenohuitt^ aa deren Konstruktion von 
KoTak einige Ändimagea «ogvbiadit «oideii 
waren. 

XUeae Steüueitgröhren haben eich ao^graeiofauet 
Iwwilirt; Spirak Mlbrt TvnmdBt ebanfiiUi 

fiolcbe von Mitter mocUfiiNrt» nCsertii»k> 

Kondensatoren" 

Damit echlieOe ich meinerseits die Weehwl' 
rede. Trh Wi rde Herrn 8 p i r e k auf weitere 
AuBlaHxiingt'n ki>ine Antwort mehr geben und zwar 
liaoptsiit hlicli aus folgenden Gründen: erBton», 
•wtSk ich ohnediea im Tontelunden meinen Stand- 
podet Mhon roUkommen klar geatellt habe and 
keine IToffnung liegen kann, TTiTm S])irek, 
der bei der Sache nicht wiaeenschaftlich wie ioti, 
■ondem ggwsblAfioh stark iMMSUgb irt, von dnr 
Richtigkeit meines Sttriripiinktes r.n iWifTrPw^rn: 
außerdem aber auch no* Ii dcHhallj, weil ich keiuerh i 
Veranlassung habe, Herrn S p i r e k in der Keklame, 
die er för «idi und aein Baieau in Siele betreibt, 
•udk raeinemsita noch ca nntmiataMiL 



^ Auf die Entgeguuug des Horm Prof. Dr. 
H a r p f f habe ich nur folgende Hauptpunkte zu 
koostatierea; alles übrige überiaaae ich dem ge- 
neigten Urteile der Leeer: 

1. Derldrianer^ohüttröstofen it»tnach dem Ent- 
würfe TOQ Cermak durah 3pirek 1880 bk 
1884 gebMit worden; an dteeem haben dann die 
folgenden Bctrieltslcitcr gi'«i><s(' MiMÜfikationon 
dacdtgafühct, uut«r welche die von Prof. Dr. 
Harpf vwSfhotlidite AUiildiiiig «dtSrtw 
Ij S p i r p k hat an dem Ofim v'w.lc !wdeutende 

und prinzipielle .MiMiilik^tioiuii air^j^Tführt. den 
Ofen auoh ffir Caloinierunga-. Tiockuunp- und 
BfletpnMtenB geeigiDet gemacht und in den 
Mher aagefOhrten — HSttenwericea von Europ«i, 
Afrika. A-ii'ti iii>L'<fulirt. Für diesen Ofen hat 
Cermak die „Doppelbenettnung" »»C e r - 

»•) Naoh M i 1 1 e r . ÖsK^rr. Z. f. Borg- u. 
HOttenw. 1887, 4H2. — S p i r e k « Angaben sind 
sehr unverläQlich; im .Jahrbuch d< i ücrgakademien 
nm. 196 gibt er 1878. in die^r Z. 1906, 2ö 
aber 1882 als da.s .Jahr der Eifindoog des Cser- 
m a k K<>lich Kunden.-saturri an. 

««) (ktorr. Z. f. Berg- u. Hüttcnw. 1890, 338. 

*^) VgL SpireksBaukoftten eioea ILon- 
deneatom, Jahrbuoh der Beigpkad. 1900, 21<Il 



luttk - .Spirek • 8chüttr6stoien' gewählt : 
leider geJUlt ika Herrn Pirol Dr. Harpf 

nicht. 

üiole am 25./5 1005. 

Ing, Tinsens Spirek. 



Die freie Säure im Supcrphosphat. 

Von L. äcHCCHT. 
(Bfaigss. dni «KuM. ttML) 

Wilhelm Heiler war m 1881 in Vien<M>- 
but]^ der im Vetein mit seinen AssisteDten, E. 
Patitzsoh tmd mir, gelegentlich der beim 
\\"c Ii^'I im Roliplii »-.plmt auftauclRiidcn |)iff»». 
reaz^o — Knochenphoaphate und Guanos wurdi^p 
dondi Mbwralphaaplwte enetet, deno AnflHUC«e 
den andfrra BPgfnnbor eine abweichendi- Zusammen- 
setzung zeigten — zuet'et dun Wert der iksitiuunung 
der irvien Säure im Supcrphosphat erkannte. Wir 
benoteten hiemi eobon damals die wässerige Losung 
von 20 g Superpboaf^t zu 1 Liter, nachdem er- 
mittelt worden war, daB während des halbstOndigen 
Au^chüttehiB Ewiaolien der freien äiiue ood dem 
unaufgesoUoaeeiMn Phoephat Weeha el wi iku ngen 
nicht eintreten, und daß femer ein Auslaugen M'h 
2 g iSubstauz auf dem Filter zu hohu Kv^ultate 
ergab. Es wurde bis zur beginnenden Trübung 
der Flüssigkeit titriert ; der damals allein gebräuch- 
liche Indikator Lackmus reagierte auch auf 
saure Salze, wie auch auf FeSO«, F©j(S04)^ 
AlsCSO^), ood war eomit aiugeeeUoaen. Dio 
nach obiger TitfaÜan eriialtenen Reeoltate wann 
natiirlieli nicht :>charf, aber es gab damalr« keine 
bessere Methode. Es wurde dabei noch erkannt, 
daB gewisse orRaaiiehe Substanaen stfimid wirkten. 
18*10 vi^rlie'y'yerti' A E ni m e r 1 i n g diese Titra- 
tioiumcthudc dahin, dali er Alethylorauge als Indi- 
kator benutzte. IN« JUfcobol- und AtheMKndc- 
tionankethoden stammen von R. Jonei. ilaa 
achflttelta 5 g Superphosphat im getrochsieteii Zu- 
Stande in einen Kolben mit -!.%u ccin atiMilutem 
Alkohol bei gewdhnlifhcT Temperatur 2 Stunden 
lang. Nadi dem PDlmna und Ver danate a de« 
Alkohols w urde der erhaltene saure Rückstand, die 
freie UtI'o^, mit Wasser aufgenommen, filtriert 
uml titriert. Oder es wurden 2 g Supeipbo^dbat bis 
zur Erschöpfung im Fettcxtraktionaapparate mit 
.\lkobol extrahiert. -Mit mehr odw w(»iiger Ab- 
weichungen wiinlf n <iie «leielicn Manipulationen 
mit Äther voigenoumen. 1894 wurden alle dieoe 
Methoden zur Beurteflmkg dm Saperphosphata and 
Sii|p< I |>!iii-iphatgip«« diiroh Loges (Landw. 
\ ti-iv-Sut. 1894, 385), suwie durch L. K 1 i p p e r t 
und andere geprüft, und ihre übereinstimmenden 
l'rteile fielen dahin aus, daO sie nicht uncrhi Llirhe 
Differenzen aufwoiflcn, ja, daß .-Xther sich andters 
\erhält wie Alkohol. 

Die Jodma t hiode bewilurte noh nioht, da die 

Reaktion : 

6HsP04'|-KBiOa+«KJ-6J'|-6KH«PO«+KBr 

^-llIjO, 

eine sogenannte Zeitreaktion, weiter gfaig, wie a 
hei der Vorwandung von mstnUlaohem IhgBWiinm 
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(Aitttmgea and Meaien de« eatwinkelten i{)der 
Ml ifll 

In ilcn \ iitn Verein Deutscher Düiipt i Fa'irj- 
kanten herausgt^beaea „Ujatenaohungemethoden 
der MaatiUolien Dfingemittel'* iit von der Be- 
htimmunp der freien SSurp rrst die Rede, 

utid mau iiat die daiimb iH-kaiuiton Methoden des- 
halb nicht aufgenommen, weit »ie noch viele jVtängel 
angtcd. Voa dtaaer Zeit an wurdo diMO Frage 
titMg «tadknt, und im Anfiuige vorigen Jahres ge- 
lang rs. ciiii- T-<'irtii(ig <I(Tscll>en auf titrinu' irischem 
Wege und kürzlioh eine wiche durch Extraktion 
tmd THmtioD ta finden. 

Irh haHr versucht, die bequemf Titrntinn«;- 
methode, zu deren Ausführung die wätüM^nge Ijjnung 
▼OB SO g SttperpboBphat: 1 l benutzt wird, und von 
der man weiß, daß sie bei Gegenwart von Sesqui- 
oxyden zu hohe Befunde gibt, zu vcrbeeaem. 
si-i liitT clcich hfiuerkt, daß kirim- .Mrti^fii von 
HtSO« uud HaSiF«, die »oh im friacbcn SufW- 
pbcM^duk^Bobcn H(¥04 Tcwfindfln« iMin lAgon dm 
scllH'n hher H,P04 bildend auf CalLi(P04)^ ein- 
vrirkeu, i»uwio vorhandene HF mitgefunden werden, 
und auf Konto „HSPO4" gehen. 

£■ liegen venchiedene Möglichkeiten einer Ver- 
bemerang der Analysenmethode vor. Von vorn- 
herein müssen wir uns ins Gedächtnis zurück - 
TuieD, daß die B^PU!« nur wenig däworiiwrt iat. 
Die Beatimmtmg der bei ifarer Neutralisation ent- 
stehendenNeutralisatdonswärrao( = 148,3Kal.)mußte 
ausgeschieden werden, da beim Zusammenbringen 
von SuperphospbatUnmg und Natronlauge im 
Kalorimeter die Temperaturerhöhung nur 0.2° be- 
trug und somit ein Rückschluß auf die vorhandene 
freie Säure nicht möglich war. Ich schlug 1003 
vor, elektrieobe Leitfähigkeitameasungen aasaateUeo 
in der Abdelit, Hethylorange dnioh einen beeserott 
Tndikalor /u crsotwii. Folgender Gedanke liegt 
dieser Annahme zugrunde ; Duxoh die AuderungNi 
die das elektrische LeÜvennSfen einer aaomi U- 
sting Ix'im Neutralisieren zeigt, könnte ein scharfem 
Miainiuin erreicht werden; die llgPU^ hat uutjlt 
einen scharf ausgeprägten Punkt,, der sich freilich 
inttdflr]kioasentrati(mT«n(BliiebU £■ wurde vorher 
noch Tenoeht^ wie sohoo vor Jahmi IV. B 8 1 1 g e r 
(Z. phpik. Chom. U, 2ö3— .'^01) die Anwrndi.n^' 
dos EÜktiometer» mnoblug, durch Messung der 
olektaMotai LeitBUehett der SvperphoephailSeang 

auf ihren HjP04- Gehalt einen Rfjeksrhhiß z\i ziehen, 
aber es war damit keine direkte .\l<hangiglieit der 
Leitungsfähigkaii btnr. dee WiderstAiidcs dar Snper* 
piMMpbafelöMi^ vom Säuregehalte derselben sn er- 
kennen. IMflM IfesBungen sind weit schwieriger 
a.U Tveitfiihigkeitsmeasimgen. Man würd« aUo 
titrieren wie biatier, aber aofiiöten, wenn liein 
Staoni nkefair dorob das Galvanometer geht, bcir. 
wenn die Nadel die charakteristische tipnmghaft« 
Ablenkung erfährt, oder wonu dua Telephon nicht 
mehr anzeigt. Diew Venuche ermutigten gerade 
nicht sehr zur Fortsetzung; die elektrische Leitung 
nahm anfangs ab bis zum Verbrauche von etwa 
4 com Lauge, blieb dann eine Zeitlang konstant, 
eolange ein Niedenohlag auafäUt» xind atieg dann 
wieder inMge der weiter tdnngeeelileu OH>Ioaen. 
kurz, i's '.Miid'^ viel NaOIT M-iliniu'li*, \u.-\ inrhr 
als zur wirklichen Neutraliiwtion erforderlich war, 
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tun einMinimom in der dekMiohen LeitfiUdgkeit er> 
kennen tu können (10% xnvlel). IMe leitflhig» 

keitskniv'' Imtte keinen scharfen Knifkininkt. son- 
dern war etwas gebogen, und aus diesem Gninde 
fSr genao» "Hwiliiiiwiiiimnii eo nicht brauchbar. 
Jedoeli halte ich weitere Versuehe nicht für voli- 
Htändig aus«>ie)it«loK bei geeigneter Andenrng der 
Vereuchsbedingungen. hauptsächlich in HlDMildkt 
aof die Konaentnatiaii. (Siehe onteiu) 

Etfifart nun dieee Methode keine weeentlidie 
Verbessern 11 L', so nuiIJ e.s Iwi dir Titration der 
wiaeerigen .Superphosphatlöeung mit Methyl- oder 
Athyknnge als Indil^tar Meiben, die alw «ine 

Andrninj; erfahren miiC, da ihr Ixkanntlifh Her 
grüße Fehler auhaitet., daß dt-i F&rbeouuieR'lilag 
erst nach F&Uung eines Niederschlags von 
FeAlIPO«): erfolgt. Aus 100 ccm einer florida- 
BuperphosphatlöHung ßeleo beiapielRwciBe 0,0280 g 
Phosphate mit 0,0148 g PjOj nif<lcr, intspre^ lund 

ocm i/fU. NaUli, wobei folgende Reaktion in 
Betndit kofsrnt; 

VbBt(FO4),+2NaOH-il^P0«+SN«H«]P0«-i' 

Man findet aleo anf dieae Weiee t» hodi, d» 

bei dieser I'ni.sctzong XadH verbraucht wird. 

t Andererseits kauu mau durch Täuschung im 

I Far benumschlage infolge dc<t in der Flüssigkett 
suspendierten XiedcrM hlugce nach beiden Seiten 
hin irregeführt 'Meiden, auch wenn man sich an 
Verglcichslösungen hält. Eine weitere Fehlerquelle 
li«gtdaiiiv daß, wie wir im folgenden eelKo wüden, 

j der Nentmliaa^onapankt m ftxHh angecmgt wird. 
Dil- Pli.>s|ilnirj*äurc verliiilt si.h bei unserer 
Titiaüun, wie wir wissen, wie eine einbasist-ho Säure. 
Die BeaMdn geht «rCge vor rieb, denn die Phoa- 
phorsäure zahlt zu den Säuren „mittlerer Stärke'" 
(die auf NaOU bezogune Molokularavidität beträgt 

' 24, die für H.SÜ^ Si);ttan kann sie aber In s, lileu- 
uigcn durch Zusatz von oeutnlen Salzen aUkTketer 
Sauren in nicht zu großem Übereehneie, a. B. dnreh 
XaCI, dfM^i<-n Säure eine Aviditilt von InO Ix'Kit/i. 
Titriert man reine PJio^iborsäuie, sagen wir in der 
Stbke n, eo phA man der NaG-LBrnng sweok- 

m'ißig tli<- ghnrhe Stärke, nlwr in Iwv-tig anf die 
SujK rpLuöphatlösung braucht sie nur *ii-u au aeui, 
mn (Üe richtigen Zahlen zu bekommen, denn sie 
I enthält bereit« Salze (CaS04), die ebeofalk auf den 
Ausgleich des Fddm von Einfluß sind. BillB 
Phoaphorsäurelösung mit ^LOo^o PjO^ titrierte ohn» 
Naa 20,76^0, mit NaU 21.06% ^t^t 

inn darauf an. die VUbng von 
F( AKrO,),_. /Ii vtrliindirn, d h. es müssen Fe^Oj 
-t-Aljüg u) Itwliehe haltliare Salze ven^audelt wer- 
den, wa»i durch Clwrfühning in oitalsaure S^s» 
ern irhi winl. Eine Fällung tritt nur bei Gegett- 
wiiri vun FeO ein, und entstandene* FetXjO« geht 
mit in den (^C804-Niederwchl8g. Die Oxalsäure 
des oxalsauniQ ^C^^Hlln^« geht eher an den CaO dee 
CaH4(P()4)2 und an FBaO^ AltO, ata an den CaO 
de« CaSO^, weil HjSO« stärker ist als HaPO«. 
2FeH«(P04), +3KsCa04 = Fej( 0^04)3 + 6KHgP(V 
Versetzen »ir die Superphoephatlüsung mit ao 
viel neutralem Kg0kO4>) in Form «hier n. Uhnng, 

M .M 0 I l (■ n d a - T Ii o in s <> n (Z. anal. < heni. 
t%, 231 und X4, Ii>ä) bedienten »ich dee Na3Ct04 
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Die Fehlergrenze ist • ft.ln" ,. 

Über die Festlegung den Neutidliä4iUtni5punkteH 
durch I^*itfäbigkeiUimoaHungt-n ermittelton Prof. Dr. 
F. W. K ü 8 t o r and Dr. W. n i b c 1 . Claiuthal. 
denen ich für ihre wertvolle Mitvbeit mwnen 
bMteti Dank abetetto, folgendM: 

zur rniMiUung V'ti CaFIiiPO,), in NaHglT», /u,t 
titrimotrischcr Bt^stiintnung der waosorlöslichen i'iOj 
»lx;r die (iegonwart von FejOj -r AUO, venirBaditt^ 
ganz anden- KcHultate, so daß die Jlethode keinen der 
Wahrheit entsprechenden Wert lieferte. — Die 
Fröiuag da» ojudsauim K«Üaiiift «uf NeuUmlit&t er- 
folgt (taieh Phenolplitei^- 

•) Hieraus int ersichtlich, weshalb M o 1 • 
lenda-Thomsun (Titratiuu bvi ^Vuuoadung 
von Phenoipbtalelli) iUiche Resultate effWtcn 
mußten. 



(]«B nuu der quanütattren AoaUUung des CaO 
raemlkfh nahe kommt, ab«r keinen ÜberadtoB dh^an 

gilit. was man diin li «■inrii 'i vrrsui'Ii Titration 
des mit einem Reageosiiberachuiuie ausgefällten 
GaC^O« in beiBer ediwefelflannr LSnuig mit 
KMnO« — ermiitoU, so können wir den Farben- 
unutchlag in dem klar bloibetidcu Filtrate vua dvi 
violettrolon Farbe üU>r Goldgelb in Hellgelb nun- 
mehr besser eriumwa (s. antfln). iMe LSeangen de» 
Superfihogphate einer nnd denetbenPhrtie enthalten 
Ca' > in zicniUcli konstanttT Mrngi-. /.uiiml sii inuinT 
für Gips gesättigt atod; man kaan 70% unter der 
theontiaab erfardBriiafaeit UBOga a. KgQ^vLSMaag 
bleiben, dann Mnr! immer noeh die SeaqaioOEyde 
in Oxalate verwandelt. 

Durch Erwärmung tritt eine Ausfällung von 
FeAl(P04),, wie solche bei einer Supecpboaphat- 
loeong erfolgt, nicht mehr ein, woU aber durch 
Weitertitrieren«) : 

»e»(CjO«)s + 4KH,P04 + 6NaOH= tJFePO* 
+ 2KjHP04 + SNa^CgO* + 6H,0, 

Um die Richtigkeit der neuen Methode zu 
beweiaen, wurde eine sjuthetiache Su)>erphosphat- 
lötiung analysiert, die in lOU ccm enthielt : 0,1540 g 
PaOs als HjPO«; 0.2060 g PjOs als C«H4(P04)4; 
0,0100 g FciiOs und O.Ol.'iO g .AI2O3. Die direkte 
Tttratlon ei|rab 0,1810 g P^Oj^ als H3PO4. also 
g 7uvl<'l. w .'tlii'>'ri(i nai'h ih i neim Metkode 
0.1514 g PjOj gefundi n uiirdeu. 

A n 1 y i» «. 
500 ccm einer Superphosphatlösung ('20gtll) 
wurden mit 29,0 ccm einer n. KgC204- Lösung ver- 
aetst (zur quantitativen Kalkausfallung wären 
2«,ii rem nötig gewesen). Nach dem Aufkochen 
und Filtrieten dorob ein Doppelfilter wtudea nacii 
dem Erkahnn je 200 ocm de* Filtnta =- 3.780 g Stib- 
»fftn^. naili Zusatz. \«)n 40 ccm einer 4 n. NaH' 
Losung mit »/»-ü. Na(.>H imter Verwendung von 
Methyloiaoge als Indikator titriert. Die Fifiasig- 
keit muß nach dem Titrieren klar b!piV>c'n, andorn- 
falls ist eine neue Probe mit mehr oxalsaunnn 

Kali anzoaetxea. 

Verbrauoh 8,5 com. 



AI« 30 ccm Vio n- HyPO« 



mit 1.50 ocm 



Vftnee, mit V',o-n. NaOH titriert «ludeii, ergaben 

sich folgende Zahlra .* 



ecm XaOM 



4.m 

9,0U 
10.44 



Wabe 



Ma(« 



Wala« 



9,100 

Ö.1IO 
5^880 



11.04 

I2,«9 
13,50 
15.00 



r>,480 

ß,2225 
«.700 



; 5,820 j 

Die t:ia))his< Iic DHr>tfIluni.' /«'it'l. "laß <!a.s Mini- 
mum der Leitftüiigkcit, /.usammenfallend mit dem 
Farbenninadilag von Methylonage edMif bei 
11, 04 ccm liegt, während er b,'»« t r t'fnaii M lO.OOccm 
liegen müssen. Arbeitet man in ^r'otivrvT Konzen- 
tration, so rückt daa Minimum nach links, bei 
starkem Vetdümanng aber rückt ea noob nach 
recbta. Die Karvwn wurden aoeh noek weiter 
nach recht« vorfolgt, sie zeigen jt'd..rli an den 
Stellen, wo daü zweit« und dritte Äquivalent XaOU 
tngegeben ist, keine Abweicbimgen, wia daa ja ini 
Hinlilii k auf die bekannten Eigenschaften de« ter- 
Ukieu und sekundären phospborsaureu Natriums 
auch nicht zu erwarten war. 8. Z. L anaig. Oum. 
4», 225 (ItKM). 

Die genannten Ba ti ra kti oBMoetitodea rind adiOB 
von Haus uns mit Fflikrn li<'liaft«t. Der Haupt- 
febler liegt daxiu, daß man das SiqwrphcN^liat vor 
der Extraktion trocknet, man bat ee in dieeea 
Kalte nicht mi'br mit dor zn la.vir-n ndrTi Oripnal- 
ware. mit dem wirklichen .Sauivgt-li«ltt: zu tun, 
w«fl bdialg^ von Erwimnng Zersetzungen und Um- 
setzungen eintreten. Femer wird l)ei der Alkohol- 
methode in neuerer Zeit die Extraktion in der 
Wärme (Siedepunkt des absoluten Alkohols 78 ') 
vorgenommen, wodurch die ZeiaetKung der lauren 
phosphoraanrai Seaqnioxyde in baatadiea Saht und 
fr. if .^iiur«- j.'ofHrdc'rt wird, es kann sogar CaH4(P04)]j 
in ('^HiH>4 und HaPO« aersetzt werden. Auch 
wenn man die Bstnirtion dnroh Sdi&tteln bei ge- 
wfllmlicher Temperatur vornimmt, sind die Be- 
funde TAI hoch, und es ist dies auf die zcraotzcnde 
Wirkung des Wasser», das man oben durch IVocknen 
entfernen wollte, zorückniführen. SoblieBUob ent- 
fernt man noch daa Ldmmgmnittel durch Kochen, 
wodurrb ivicderum die Füis.sitrkcit vfränticrt wcrdtn 
kani^ so gebt z. B. vorhandene UsäU4 als Ester 
fort, der niedriger ab Älkdiol riedet. An und fOr 
.-ich wüTT- dio Verdampfung dfs I.ösnnp<mit(f»lH gar 
uichl üolig, da tikvh die freie Säuio bui .Mcth^-luraoge 
als Indikator bei entsprechender Verdüimung mit 
Waaeer in das alknhnliaohwi Iiaaaigkeit nocb 
titrieren iBßt. Man kann den fibereobfiBsigen Al- 
kohol ans>i liah< n ; di r K.sttT w irtl in Alkuliol und 
freie Säure vesseift, und eventuell noch vorhande- 
ner Monoeater veriiilt aieh genau wie H«P04. 

.\th< r dat,'L'pcn greift die ijebnndfnf Phiir^plicir- 
(kiune nicht oder nur uuvvcäentlich an, luid »cgtu 
seines niedrigen Siedepunk tee (S5*) tritt auch eine 
Zersetzung der sauren phnsphonsoren Seeqniozjde 
nicht ein. Doch nimmt Äther die frei« S&nre eebr 
langxara auf, manchmal erst in 12 — 15 Stunden, 
«elbst im äozbietappatat, so daO dieaa sonst ein- 
wandfreie Methode aidi niclit tSt den Batrieb 
eignet. Siehe auch dir^ Hczüuli': h>' Arbvit von A. 
D. U e r z f e 1 d e r. (Bericht des V. interuationalen 
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KongmuM» für ange wandte Cbeioie ta Berlin; 
Sektion TIT. S, 808.) 

W'ns tJie Hnktrischc LeitfÄluL;k>if lier alkoho- 
Ustluti iintl ätherischen HjPU^- Lösungen anbe- 
trifft, so nißimt sie mit der VerdibuuiOg stet« ab 
und mit der Tetnperatureilicihong ku; eine Be* 
stimnransBinethode ist hienuif nkibt m gründen. 

Ea muBte also nach «faieai EstnklioBHnittol 
gemcbt weiden, daa 

1. bei g»w6hnlidi«r Tempentar die htn» 

S'iiirc si hncll löst, 

2. HaFOj aii^ sauren phosphursauren Se«qui- 
ox^'xieii iiirlit entstehen iäüt und 

3. ohne Vertreibung des Lösungsmittels durch 
Erwärmung die direkte Titration nicht ver- 
hindert oder hei seiner Vcrdampfnqg einen 
stdrenden Einfloß nicht aaeübt 

Hienm eignet itoh dn» Aceton, das mit 
Tr,Pn, < in durch Waaier Mnetsbuet Kondcn- 

satiompnKiukt bildet : 

iHueh einB Verdünnung des Extrakte» mit 
Wanar iat eine direkte Titriemng möglicli. 

Annlyeei. 

Man wu.^rhe ö g Originalxuperphospluit nuf 
dem B ü c ii n e r sehen Si'hnellfiltTiersieli« von 
0 cm Durchmesser, auf dem die SulMtaiiz auf 
Filtenmtei4an'" 'Iiiiiinr Schicht gloiclimäßig 
verteilt üsl, uiil »iculmlcm, waiuorbellpm Ace- 
ton au» einer Spritzflasche ca. 10 Male aus, 
«0 daU jedeemai die lioliioht bedeckt iat. £^ 
-wefden Uena et»« TS Aoeton merbraooht, 
das >(hn<'H durchs Filter läuft, und worin der Vor- 
teil dieser neuen Metbode liegt. Das Filtrat wird 
trübe 'mm »mgeeohiedenem FBAI(P04>f, aber nach 
7A\tat7. von ca. 200 ccm Waf^^fi" tritt KISmng ein, 
indem du« abgetrennte HjPO* auf d^l.•^ haNisthe Salz 
wieder löwnd wirkt. Beim Alkoliol, d> r nur lang- 
luu dulohl fUter tropft, bleibt FeAl(FO«)fe snrOok. 
Wfiid» man daa Saperphosphat mit Aoeton ans- 
s<liuttelii u<IiT in hoher Schicht uuswusilicn, 
bleibt auch hier abgeaahiedBue« FeAltPO«)^ beim 
BüokataiMle und tiM iran %PO« nioht wieder 
gelöst, wndnrrh man zu hohe Re^siiltate «-rhält. 

Nach ilüi£ufugung von Na2QiU4- und N'aCI- 
Lösung wird mit */(-n. Lange und Methylorange 
titriert. An trüben Tagen empfiehlt es sich, die 
Flüi^Nigkeit durch gesammdtea licht (große, volle 
S(»i i(/fla«che) zu beleuchten. Da der Fai lH imtj« r- 
gaug von Rot in (Mb iär manrfie Angen schwer zu 
eiiiMinen kt, wie man ee ttudieli beim iPblaiüi»- 
Tvn von Zu( k':rl"'sunt{<"n hat, lif^ent man .nich 
zwetikniiiliig tuif« iieUblÄVirn Titrifirgl<tJit.'t> auf 
weiOer Unterlage; man kann so d> ti Parbenum- 
schlag scharf erkennen, indem die Fliuaigkeit plötz- 
lich grün erscheint, hAuptsachlich im Winkel von 
4^5°. Direktes durchscheinendes Licht ist zu ver- 
meiden, am besten iat ein Hinteignind vaa Matt- 

Sollir dun Ii di' liin/uiicfiiLLii ii Xikt i iumsalzc ein 
die Titration »tört-nder Niederschlag von NaaSiF« 
•ntrtdieii (bei K^Cfi^ fiUt latt immer aus H^SiFe 
und CaSi}<'« KjSiP« aoa), ao muB denelbe ab- 
filtriert werden. 



Den Filterinkalt prüft man nach beendeter 
Aualaogung auf freie S&ure, indem man deoaalben 
mit WaaMT bahaadelt und daa llltMt wie flUieh 

titriert. 

Di« nadi Tontefaender Uetlradb erhaltenen 

Resultate decken sich »charf mit denen der neuen 
TiUaliuntfmclhiKle und Jeder kauu die Methode 
wählen, die ihm am pataendaten enoiietnt. 
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Für diu üljrif{i,-r> der H^PO^ !>cixtrsclltfn fit-ii'h 
Sauren j.'onüjil für j(t!wühnlifh dor C|iiuljtnti\ c Xacli- 
weis, und /.wur im KxtrHktc ritt<h «•rfulglfr starker 
Verdünnung HuSiFä wird durch KCl ^efillt. 
HF dimh VaVl. und HjSO, aus iin-lÄmiug 
dureli T5at%. 

Dareil eine .Arbeit von Dr. (J e r Ii a r d t in 
Nr. 14 der (_'liem.-Ztg. und die darauf folgiMidon Aus- 
ciiia(idep*otzungen mit anderen i.->t die eiiij^i-tretcue 
KJärung dieser Fngfi wieder getrübt, und junge 
KoUe^;en werden irregefflhit. Wir haben im Snper- 
I)lioa})hHt die .Siliim im fn ien Ziistaiule in (iegen. 
wart iiaurer phui^phorsaurer 6aim zu beatiuuueo, 
aber nioht den AeiditiUrigtad. worunter alle Ver- 
bindungen Haaren Cliaraktera verstanden werden 
sollen, die sieh mit CaCO., umsetzen. DiefW.- Zu- 
mutung nniü ent.se Iiieden ab<ielelint werden. Dati 
saure Salze in Löeong hydrolytiaoh zerfallen 
können, iat riohtäg, man denke nur an das K- 
eulfat, berührt uns jodocii hier nieht, vielmehr 
wtiro die Beetimmnng der ireieo 8äure falsch, wenn 
in der Superphoapliatlanng ein aoldter Zerfall in 
FcAI(P()«)^ und H,PO, eintr.teri würde, ^fan 
tuschte dann einen fjUmhun .Sehluli auf das Supei- 
phoHphat. Eine solche 8]>altang ist nur in starker 
Verdünnung and bei stalle sesquioxTdhal^gMi 
Su]j4Tphu»phat, wekha Veriiiltnisae f&r mu nküit 
in Betnoht kommen, beobwüitet. 



Zur L8«lic[ikLMt des Schwefelkupters 
in Alkalisulfüren. 
Von V. Ha^sBEioTSB, Prayon-Trooa. 
(Umag. d. IWk) 

Die Erwiderung des Herrn Dr. K ö 
(diese Z. 1^ 4««) anf meine hi Nr. H (diuMe Z. 
i9, 29S) encUeasna knne Nbtis, ist {moCbri 

ganz zutreffend, al» in dic-ser Notiz gesagt 
sein soll, d&ü durch Durthleiten von Wasser- 
stoff (alao AuaschhiB dt-r Luft) durch die Lö- 
Bunf! der .Schwefrllebcr^H-hnielw! alles (oder fant 
alkä) Kupfer iu L ü » u n g gehalten werden 
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kann. Dieaee von Dr. R ö b ■ i n g expcrimwtell 
nachgewieaeoe Verhalten des Selnpaiilkapfen steht 
deoinach in keinem Otyatw m dem Jbhalt 
meiner Auaführungen. — 

Andereteeita aber möchte ich bemerken, daß 
man die AnweDdung der SchwefeUebersohmelsimg 
■UerdingB bei Ana^pw von l iBglB r iuigeB» tHi&f idoht 
immer hin Krzanalysen umgehen kann, und daß 
die hierbei unTermeidliche Bildung von Polysul- 
füran, welche Kupfer in Lösung halten, nicht zu 
vermeiden ist. Das gleiche gilt für die bei Tren- 
nungen notwendig werdende Digestion mit Eiufach- 
odv MehrfaclifK'hwcfcIalkalifii. 

In solchen Fällen wird sich das in Nr. 8, 1905 
mBfUkkBO MitH IWhandhmg mit NagBOg» be- 
wihren. 




Neu« Apparatfonnea für 
die chendsdie Lmboratoriumspraxis. 

Von "Prti. Dr. C. KiFPEinoBBaBR. 

(Bngeg. il. 2fl. 5. 19«R.) 

1. Apparat zur Bestimmung der 
VerseifnngasahL 
Bekanntlich verlangt die Bestimmung der Ver- 
seifungszahl von Fetten (Bestimmong der K ö 1 1 - 
B t o r f e r sehen Zahl) die 
Innehaltung konstanter Tem- 
pentenn, g^pben dnwJi die 
Wirkung heiBw Wasserdämpfe 
auf das ho m ogene Gemenge 
von Fett, Alkali, Alkohol und 
Wasser, wie auch eine be- 
stimmte Zeitdauer der Erhit- 
zung. Dazu habe ich den 
Venchlnfideokel des Wasser- 
badkeMtb mit 4 BingSttiran- 
gen versehen lassen, die 2,5 cm 
tief in das Innere des Wasser- 
badkeesels ragen. Die Ring- 
dnrtlw» haben bandförmige 
Aueelmitte in Form zweier 

ii1«'ri-iiinri(li-ili( pi-u(h'r iSt reifen. 
Das an der äeite angebrachte 
Thermometer soO die Beobach 
tnng der Kr)ohteniperatur vor 
und während der Verseifung 
-:=' erleichtern. 

Der obwiuU) des Was- 
Mrhadee, cBreki mit Lesern 
verkuppelt, angebmeihte Halter ist su gehaut, 
dftS dier daa VmiloQgsgemiaoh enthaltende 
KoIbaB Mh bequem imd Jedenett mitiMiit dem 
Kühlrohr und dem diesom aufsitzenden B u n s e n - 
M'hen Ventil /.um Bewegen, also Durchschütteln des 
Inhaltes, h. <1i, I ( aad nehmea UM. DieAbUkhmg 
erhellt aUee andere. 

2. Deistillationsapparat sur Be. 
etimmung der flnohtigen Fett- 
• Enren, des Ammoniake und des 

Alkohols. 

Der Apparat nebenetehendar Abbildung leioh- 
net sich speaell dnroh RMunenpunie ras. Die 



Kühlvorrichtungen liegen in einem eigens kon* 
strui e rt en Halter, dfr an dem oberen Bwidbiedi 
.\rretienmgen in Form iK-wesHcher Haken besitzt, 
während das untere Baadl>leeh ledixhch Dureh- 
bohrungen führt. Das für die Kochkolben be- 
stimmte Stativ ist iowolil in der Höhe, als auch 
mit Bezug auf die Erhitzangsvoniofatang bequem 




verstellbar. Am Stathr selbafc ist eine Aabeet- 
deoke angebiMiit. wekh» die W imsmtra hka der 

Hei7.vorrichtungzurüeksch1iigt. AleBtfttMfürPykno- 
meter, ^leOflasohen usw., zur Auhiahme des Destil- 
lates, dienen kleine Bänkchen aus Hobe, welche 
Milchglaseinlage führen. Die Haadlmbuig dei 
Apparates ei|{ibt äth von selbst. 

Di«H*lter für die KnhlTorrioh- 
tnngen werden als solche auch ein- 
zeln in den Handel gebracht; sie 
lassen akih mit Jedem lalwnrtwIiiiiiiMleilT vtr- 

wenden. 

3. Fettpr nf er, apesiell £ ör MftrK« • 
rinenndBiitter. 

Handelt es sich um den 'lummMnaciliim in in 
der Margarine, so bietet die Entfernung dea in 
den meisten der Fälle vorhandenen, »ich mit Sals- 
säure rötenden Farljstoffetj dadurch besondere 
iSchwieiigkeiten.dafi die Fettroasse nach dem Sofafltt- 
tebi mit derOelweiiitw immer wiedar ewUwii mnl^ 
ehe man versuchen kann, die FarbstofflÖHiing 
quantitativ zu entfernen. Der neue Apparat ver- 






folgt daher dmi Zweck, die ]\len(;en den l'nter- 
suchwuggmateri«!» mid der zur Unteiauohnng 
notigen Reegenrien bequem abmesaen md die 

eventuell nötige Entfemunc der wä.'».H<'ripen Flüssig- 
keit durch den Hahn bevtarken zu lasse». Eine 
Trennnng der wässerigen Flüssigkeit von dem ge- 
sohmolzenen Vett ttiU bei der Temperator dea 
lanwaim» Wt 
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Hat unten Teil des Apiwnt« ist wi^bleaen, 
to -dcB tr tieqiieni snf dn AibdietlMsh oder ine 

WCMOrbad gestellt werden kann. Eine in dem 
enfgeblasenen Teil aogebrai-hte Öffnung \ eranlaßt 
)x<im Gobraiiche im Waaierbede die sufurtige 
Füllung des Räume« mit WasHer. wodurch ein 
Umfallen den Api>aratfl unmöglich gemacht wird. 

Die Apparate werden in 3 Formen angefertigt. 
Beim Gtobrauohe hat sich die Forme ala die hand- 
liohate erwieoeo. 

4. Wftgaf lÄsohohan f üi Fläsaig- 
keitan. 

Die Abwägung von Milch und anderer, der 
teilveieeo Vecdunstuog Uolit anbei nafaUeoder Flüa- 
figV«j**n zwingt zar Benntxong eines Snbetaax- 
gla-ses, dem ich nehenstdirnd ab- 
gebildete Form gegeben habe. Das 
Fläsohchen wird am beaten nur halb 
^1 V gefüllt W'älirend der Entnahme von 
I I Flüauigkeit bedarf ee nicht der 
|,«J ^ Entfemung dea Stopfens, da sich an 
dieaem wie am Habe daa fläeoh- 
obfloa die bahaaBla TionhWffmmg befindat, «alolia 
den Luftzutritt mdi Belieban geatottat odar 
»baohließt. 

S, Brgänzungsapparat zur Fett* 
beatimmung nach Gerber. 

(Bfintta (fir daa AmjlalkoboL) 

Hat man taUiaklia Ifflkdifettbei^tiiumungen 
durchzuführen, ao ift die Anwendong der Aofaaug- 
irfpetta für den AmjFlalkohol nadh 

f! orber sehr lästig. Tcli iMdictir 
mich mit Vorteil einer Kapillar- 
röhre, die genau geeicht ist, und 
die aeitlioh daa ZafhiBrohr für den 
Amylalltohol beaitat Die Verbm- 
dong dea ZofluBrohrea mit der 
KapiUarröhie und die der latcte- 
ren mit der kapfDaren AbflnB* 

spitze bewirkt ein zweifaeh dun h- 
lK)hrter Glashahn. Die linean- 
.Ausdchikung jede« Kubikzenti- 
meters dar Kafillarröhre betrügt 
13 om. 

V^orteilhaft int )K'i Beniit/Aing diaaaa Apparata 
die Verwendung filtrierten AmylalkohoU, 




I da dnroh Staobteüe leicht eine Verwnminignng der 
Kapillare eintreten kann. 

i Die Apparate werden von der Firma C Ger- 
hardt, Marquarts Lager chemiecher ütemriBeo, 
Bonn, in den Baadal gebiaoht. 



Üb«r das Losidsea 
der Schmelzen vom Plätiiiti«gel, 

Von C. Bkxder. 

(Bingeg. d. 96.14. 1905.) 

In Labomtorieii, in welehen viel AnlsnMwMe 

mit Soda gemacht werden, nehmen die Plattn- 
tiegd meist die abenteuerlichsten Formen an, da 
bei längerem Gebnnch dea Tiegels die Schmelzen 
sich nur schwer vom Tiegel loslösen. Die Tiegel 
werden dann gedrückt, gebogen in der Uand unter 
Drücken gerollt, noch heiß auf glatt gehobelte 
ESaenplatten gesteUtk noohmala kürzere Zeit er- 
hitct md abgekShlt. Iietatofea Vertüirtn fShrt 

bei nicht zu alten Tiegeln meist zum Ziel, soll aber 
nach .\nsicht mancher .Anal^'tiker die Tiegel schä- 

digan. 

Die Ursache des Feethafteoa der erkalteten 
Schmelzen ist die angegriffene, resp. leicht rauh 
gewordene Oberfläche des Tiegel«, häl hftbe nun 
dia Beobachtung gemacht, daß, naoh S odar 
4 Schmeben, wann die bnenwaad tmd dar Boden 
des Tiegels nicht mehr einen starken mefalli- 
sohen Glanz zeigen, das Foethaften der Schmelzen 
eintritt Reibt man nach jeder S. oder 4. Schmelaa, 
je öfter desto besser, den Tiegel zuerst mit feuchtem 
und dann mit trodcenem Seesand aus, bis er einen 
lebhaften metalliaohen Glanz zeigt, »o fällt 
dia Sdunelie naoh dem Erkalten von aelbat ab, 
uodaabadarf keiner der oben angegebenen Bebaad- 
lungen; auch lici alten, aehon sehr verbogenen Tie- 
gpb 19ak aich die Schmelze leicht los. £s ist ja 
wohl Vonohrift, die Flatintiegel hfadig mit See- 
sand zu fKilien-n. allein in der Praxis scheint da« 
nicht immer befolgt zu werden, denn sonst wären 
die oben erwilmtail IfauLpuIationen nicht in An* 
Wendung gekonuMBt Ci iit ja auch für andern 
Zwecke nicht nutw a ndl g. dm Tiegel so häufig zu 
polieren. Hier aber macht sich die geringe Arbelt 
von ca. 2 — 3 Minuten reidilioh bezahlt. 



Referate. 



I. 4. Chemie der Nahrung»- und 
Qenufimittel. Wasserversorgung. 

Pleiirrnt. Brstimmaag 4er Pliospliorsüiir«- In 
4ea .XakruBgsmittdn. (Ann. Chim. anal. 19, 
1-3. 16./1. Fkria.) 

10 — ^20 g der getroclmeten, gepulverten oder sonst 
geeignet zerkleinerten Substanz werden in einem 
Erlenmevcrkolben von 300 ccm mit 50 — 100 ccm 
rauohendar Salpatanftnia (1,48) unter sanftem 
UnsebwenkMi vorriditig erwirmt» dia Maase afl- 
mählich eingedampft, bei 110 — 120* getn^knet. 
zum Rückstand 15— 20ocm einor Uiaehung von 



2 T. Schwefelsäure von CO" und 1 T. rauchender 
Schwafelaftura gegeben und naoh Znaats von I g 
Qneflkaflber «Be ZetatSrong naoh Kfaldahl 

vollendet. Nach der Verdünntmg mit Wasser und 
Neutralisation mit .\mnioniiik wird die Flüssigkeit 
in ein Bacherg l as übergeführt, mit einer Mischung 
aus ffOOoom Ammoniak 200 g Ammooiumohlorid 
und Wasser auf I 1 nacligeepült, mit Magnesia- 
nÜM-hung gefällt und der Niedocaidllag in Ix-kanntar 
Weise weiter behandelt. C. Mai. 



(Z. Untern. Nahr. 
1./4. Erlangen.) 



n. GcnnBm. 406-411. 



]>M unter der fiezeichnang S i n o d o r im 
Handel befindliohe Fleuchkonserrieningraiittel soll 
angetilii Ii an-* basischem Magneaiuinacetat be- 
stehen und diiher nicht unter die nach der Bekaont- 
maehung dat Bun d a a r a tea rom I9.fi. 1902 v«r- 
iKit^-non ZuHrtt/.e fallen. Vrrf. weist nach, daß 
b«Hiso)ieti .Magmwiumacetat weder ab trockene« 
Salx, noch in heißer, wässeriger Losung existiert 
und Magneaiumhydroiyd enthält, ao daß aeine 
Venrendnng also verboten int Es beaitzt fibri- 
gens keine kon-^orvitTonde Wirkung für FWadl» 
flondem nimmt diesem nur den durch beginaande 
Zersetzung hervotgernÜBafliii Oaniflh. ao daB es 
aurii <lirekt mbot daa NahnnifHDitMgBwtai ÜnOen 

wiirde. 

Dm )Utt«l kommt auch in Verbindung mit 
«iiMm Eiweifiwaratbiiidemittel vor, vodnnh der 
eigeatileha Zmek dvaatiaeh eharaktertoieTt wird. 

Dorartigo Mittel sollen ermögliclien, alle in Zer- 
setzung befindliche Fett- und Flcisohresto, Haut«, 
OohaeoBcshwioze usw. zu Wurst zu verarbeiten, 
indem ihnen dadurch der vorhaadene Gwocb ge- 
nommen und die fehlende Bindekraft gegeben wird. 

Es dürfte daher von großer Wichtigkeit sein« 
daB von seiten der LebeoamitteläbennMJliiiiig mit 
aUer Energie gegen die Zolaaning derartiger WSb- 
mittel ei ngeiieh ritten wini, die unnötig wind und 
den bedenklichsten Aianipulationon Untoratützung 
tMHUiran. C. Mmi. 

W. A. Packnrr. Baltermlirh, Kuni.vB and andere 
micliirftvaaalc. (Am. üruggist and Phanna- 
oeotieal Reooid 4C 67. 18L/S. 1005.) 

Der in B « t t e r m i I e h zurüekhleilwnde Biitter- 
gelialt iH'trögt gewöhnlich 0.75",,, von .Milchsäure 
findet sich 0.26— 0.30"o darin 

K u m y ß wird im südwestlichen Sibirien und 
den benachbarten Ländern aus Stutenmilch durch 
Gärung erzeugt. Die Reaktion wird durch mehrere 
Organiamen veruxsaoht : Durch eine Hefe »ird die 
Diraealiaridlaktoae daa Hflelianekflta in einfaehe 
Zucker gespalten, die siwiann unter I?ildung von 
Alkohol und Kohlendioxyd wnnilzl werden; eine 
Bakterie wirict auf die Zucker unter Bildung 
MUohaiure, and eine dritte beeinflußt das 
Kaaehi der IfRch, ao daO die BiofMi, wenn «ach 
unvollkommen, koagulieren. In den Vcnöiigten 
Staaten, wo Stutenmilch schwer adlilÜieh iat, be- 
dient man sich zor Haiatetlmg von Knn^ der 
Kuhmilch, welche weniger Zucker, dagegen mehr 
Fett enthält, indetu man Zuiker, gewöhnlich in 
Form von SacchanjHc und nii hi von Laktose, ^.usetzt, 
und einen Teil dea Fettee auaeclMidet. Da die 
Glnog aadanert, auch naehdem daa fertige Pro« 
dnkt nnf Ei» gestellt iat, ho hängt die Zusammen- 
■etanng aebr von dem Alter ab. Die nachstehenden 
Aaalyaenreaoitate aeigen die Zaaaaunanaetznng zu 
vwrsobiedeoen Zeiten in Prozenten an^gedrikdct : 

Alter in Tagen. 

I S Sl M 

Wasaer 88,60 90.15 90,13 90,3K 

Alkohol 0,17 0,92 1.03 1,12 

Fett l.flfi 1,4« l..'.H 1.57 

Kaadta 2,0« 2.00 1,93 1.70 

Albamtn 0.S2 0,22 0.21 (».09 

LaktoproteaiimdPep» 

tone 0,32 0,56 0,74 U.91 



Milchsäure 0,26 0.97 1,39 1.94 

Zucker C.lfi 3.14 2,28 1,78 

Unirmliehe ^Whe . . 0A > 0.34 0,36 0,33 
Löeliobe Asche ... O.lü 0,22 (^23 0,25 
K e p h y r wird aus Kuhmilch dorcb Einwir* 
kung de.H .,Ke|iliyrferment»" hergestellt. Kephyr- 
kömor sind funguiartige Gewichae, welche auf ver« 
aehiedenen in Rofllaiid onteifialb der Sehneegrenae 
wachwnden Büschen angetroffen werden. Der 
FungUi« enthält njehrere Mikroorganismen : ein 
hefeAhnlichcii Ferment und eine dem Milnilllnre 
ferment ähnliche Bakterie. Daa HersteUungarar- 
fahren gleicht dem von KnmyB. Die Milch wird 
auf einer Temperatur von IS '2i' gehalten ond 
eine Quantität des Ferments unter wiederliolteni 
Umrühren mgeaetstw Daa sieh wihread der Ge- 
rung gleichzeitig hildcndc Ferment wird ausge- 
acbieden und für .spätere ( »iwrationen verwertet. 
Nadl 24 Standen wird die FläxMigkeit auf Fla.scbeo 
geaogen vid an einem kalten Orte aufbewahrt. 
Di» ZamnoiBiwetning ateUt aieh wie folgt (in 
Fmnotan): 

LTag. 2. Tag. 3. Tag. 
WM — 1,76 1,70 

Kasein 3,34 2,87 2.99 

Laktalbumin 0,11 0,03 0,00 

Acidalbumin 0,00 0,10 0,25 

Hämialbuminoae .... 0^00 0,28 0,40 

Peptone 0.03 0.04 0.08 

LaktcKs<- 3,75 3.22 3,00 

Milchaöare 0,54 0,50 0^66 

Alkobol — 0.80 1,00 

Weiter I>e8pricht der Verf. ,,Matzoon". ein 
durch Zusatz von Hefe zu warmer Vollmilch er- 
«eggtea Bril|>ain^ peptimlriMta and llalimawh D, 

ML Monhaarl. ISarbwrls und Bt^tlnimuni; der 
Berrtwe In Battcr. (Chem. Ztg. 39, 362— 363. 

Eine größere Menge Fett wird mit einer geme-i-^cncr» 
Menge Waa«er bei .50 — (50" kurze Zeit kräftig ge- 
schüttelt, ein aliquoter Teil der filtrierten oder 
onfUtrierten wässerigen Flüsajgkeit nnok Znanti 
von Kalilauge abgedampft, der RQokitand ver- 
a-scht, die Asche imter Verreiben der kohligea 
Teile mit heiliem Waaaer in ein Kölbohen gespült 
1er ntmlln aki nÜ^aoter IUI dw 
nacli dem Vccfnliven tob Jfirgentten 
weiterbehandelt. C. Mai. 

E. WlnteralHn. Inr Kenntnh iw BMtanWtBe 

de« SparcHs. II. Mitteilung. (Z. Unters. 
Nahr. o. Genufim. 9, 411—413. L/4. Zürich.) 
In 1 1 Spai^elaaft fanden aldi 0^007 baw. OMOf 

abspaltiwrer Schwefel. Im Bleiessignieders^'hlag 
des .Saftes ist ein Teil der schwefefabs^mltonden 
Substanz enthalten; die früher geäußerte Ver- 
mutongt daB dann vieUeiobt ein aohwefelreioliea 
Pe]yton vortiege, hat aidi niciht beatitigt. Dagegen 

könnt"' daraus Remstein.säure und ein Stickstoff- 

hiiltit;iT KTirpcr i-^olicrt «<'rdcn C. Mni. 

II. K. Ks»>er. Millellniieen aus drr (brniir der 
Zurkeranalyse. I. kaliuniosalatf ab Blei- 
üUnnpmlttcl bei 4«r XndtcfanaljfM. (J. Am. 

Chem. 8oc. M, 1«31— 1635. Deaember 1004. 

Boston.) 

Das von Z a m a r o n und von W e n d e l v r als 
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Bleifälluiigunittel bei der Zuckeruialjw TOige- 
•ehUgene KkHnmoxkkt wixd vom Verf. nach ein- 

gehender Pnifiin)^' aU hnUielllMr empfnhien. Die 
F&llung ixt tM-liiit-U und vollständig, der XiederiM-hlag 
im ClH>r«chuß des« P'iilluii^t'^iiiittfls unlÜHlich und 
leicht flltrierbitf'. Kaliunu>xaUt beeinflußt das 
Reduktionavermögen der Zuckeriösong nicht. Man 
>«cudet da» ReH>;eiiH nradanUig in BweilMh 
normaler I^ung an. V. 

Fahlbrrg. LiurrüPtzbarkrlt 4er Surrharintablrtten. 

(Pharm. Ztg. 5». 315—316. 1 . » Berlin.) 
Vert tritt der MitteiloQg Koehiers- Geuf^) 
über die SSenetzang dee Sacoharin« in Raooharin- 
teUskten cntj^'i-fien und tx-weist si-lir atisfiilirlii h. 
dkD bei ältvrvn Tabletten kein Zuriickgelien der- 
■dben hiiuichtlich der SOßkraft stattfindet, daß 
■ich vielmehr dM in ihnea enthaltene Sacrharin 
daaemd bUt. Fritzache. 

iMiMl P. Saiticr. Me ■■Wectwig v»a ■dbjrl- 

alkohol in äthylalkohalhallUrn FlttsslEkriten. 

(Am. Journ. rif rharmiicy, 1J, 110. Marzl9()ö.) 
Der Verf. schlägt nac-hntehende Abänderung der 
i. J. 1889 von S. P. M u U i k • n und H. S 0 a d d er 
anagearbelteteB Methode vor. In efneProbierrthre 

von ungefiilir 40 i< iii (irlialt VÖd 1 (■'•iii des zu 
untersuchenden Alkohols eiogsingen und durch 
Zwats ma Wiaaer auf 10 oem gebiadit» wo swar, 

daß der Ot?halt von .Alkohul in der FlÜR-sigkeit 
10"o nicht übersteigt. Kau- Kupferdrahtapirale, 
die dadurch hergestellt ist, daß man einm 1 m 
langm ninen Kupferdiaht Nr. 18 eng um tau 
7 nun diokes OlantAbehen wickelt, wird in einer 
ruUfn-ien Flamme zu Hotglut erhitzt, in die Proliier- 
rölu?e biü auf den iknien 1—2 Sekunden laug 
getaucht tind sodann in kalte« Waaser mm Ab- 
kühlen gebracht. Diese Operation wird 5- oder 
6 mal wiecferholt, wobei, um die TemjM-ratur der 
FlOsaigkeit niedrig zu halten, die Höhiv in kalte« 
Warner getaucht wird. Die tliisHigkeit wird hierauf 
in eine breite PiobiecfSluv filtriert nnd aehr Mihwaeh 
pcki" ht. .Macht sich der Cenidi von .\cetaldehyd 
bemerkbar, so ist das Kochen fort/.u.s.ci/en, bis d«>r 
Oemoh aufhört, deutlich wahmehmliar /.u »ein, 
worauf die Firitwigkrit abgekühlt und 1 Tropfen 
einer Lösung von 1 Teil RcaonMnol (Reeorcin) in 
200 T. Waaser zugesetzt wird. Ein Teil der Flilssig- 
keit wird votBichtig in eine andere Probierröhre, 
dSe reine BdiweMsSure enthilt« ao eingegoaMO« 
daß »ich die Heiden Flüssißkeitcn nicht veniiiscbiO» 
worauf man die i{<>hn.- '.i .Minuten lang stehen liBt 
md darauf langsam dreht. Di« Bildung einee 
roMOtoten Ringee an der Kontaktlinie der beiden 
Schiebten beweist die Anweeeoluit von nündeetens 
2«„ Methylalkohol. /). 

J. A. Bmnj. »ie Scrtimmaig van Nlkattn bei 

Oegeawart van TjrWm, (J. Am. Cliem. Soc. 

?«. III.T-Illit. .'«lept. i'.IOt \Va^liili^'l..ii.) 

Um eine Verfäbchung von Tabakextrakt mit 
Pyridin an ««kennen, empfiehlt der Verf. folgende* 
Verfahren. 5 g des Extrakt«'« oder 20 g Tal»ak- 
pulver werden nach dem N'erfahtTcn von K i h s - 
l i n g mit Äther extrahiert, und die CieiH«mtmenge 
der Basen wird dnreb Titration mit ^/yo. SaU- 
aitm bestimmt. Dann bestimmt man in dem 

») Pliarm. Ztg. M. 1S./3. 1905. 



Inaoh Kissling erhaltenen Deatillate den op- 
tisohen Drehangswinlcel mit einem Polartsations- 

apparate. deK.s<'n Skala man zuvor mit einer 
i/oigen LÜHUUg von reinem Nikotin ausgewertet 
hat. Ans der Differenz der titrinwMidMn mid 
der polarimetriM-hen Be«timmmig mi^ht »lieh der 
Gehalt an Pyridin, welches optisch inaktiv i.st. 

V 

Kei'lüfr. StcrillsaliaB vaa Trinkwasser. (Pharm. 

Ztg. S«, 248—240. 25. /3. Genf.) 
Hchumbur g') sterilisierte Wasaer mittels einer 
Bromf lüssigkeit. VerL schlägt Tab- 
letten TOT. Es dkna ala Bnmiaah das durch 

Eindampfen von Btoom mit Atmatronlösune er- 
haltene Salzgoniit<ch von6NaBr-|-NaBr<J,, aU Säun> 
NatriumbiHulfat, als Brombindemittel für den Über- 
schuß an Brom bicarixinathaltige« Thiosulfat. 
bleiben nach einer solchen Behandlung des 
Trinkwasxers Bromiuitrium, Xatriumsulfat und 
etwas freie Kohiensäuie in Lösong. Brom wkkt 
hier in statn nasoendi, dadondi ist der Effekt der 
Tablettenmethode viel kräftiger als der 1)ei der 
Schumburg sehen einfachen .Mischung des 
WassetB mit Brumlösung (20"o Brom-Bromkalium 
läaung). Neben der absoluten Sicherheit sind noch 
die weiteren Vorzüge der Haltbarkeit, F.infaehheit 
(keine Kit rat ioii) und Schnelligkeit zu nenm-n. Nur 
habennoch Physmlogen undsohUeßliob die Erfahrung 
darSber wa entscheiden, ob die in solchem steriko 
Trinkwasser verbleibenden Salzreste niclit nach- 
teilig auf den Organismus wirken. Frittacht. 

8. D. «agr. »ie Maebemie 4cr Abwaascftclnlgnag, 
4\t Bakterialjrse vaa reptaaen and Mllnten. 

(Science Sl. 208. 17./2. 1000.) 
Bei der Behandloag von Abwasser nach modernen 

bii iir>gisohen Methoden treten zaMn-ji in- < hcmisclie 

Reaktionen ein, welche sfantlich, »ei es direkt oder 
indirekt, durch die Tätigkeit von Bakterien ver- 
ursacht werden. So weist V^erf. nach, daß Bak- 
terien, wie «ie gew öhnlich im .Abwasser vorkommen, 
Ammoniak au» organischen Stoffen zu produzieren, 
Nitrate in Nitrite, Amm««inir wahiadiieinlich 
aneh in elementaren Sti^stoff mumwaadeln, aas 
Losungen organischer Stoffe .Stiokttoff freizu- 
machen tmd aucli atm(>s|)luiris<.'hcn Stickstoff -/u 
fixieren verniögi-n. Viele .Xbwüsserbakterien pro- 
duzieren wahivcheinlich auch die niederen Stick- 
stoffoxyde als Reduktiotwprodnkte der Nitrate, und 
diese Oxyde iii .i'i der utit< ii ii Zcrset/uut: 
der gelösten organischen Stoffe, sei es durch kata- 
lytisohe Aktion oder dinkte ehemisehe ReaktioD, 
eine wichtige Rolle .spielen. I>ie pnKluzierten 
Ammoniak mengen, und die reduzi<-rten Nitrat- 
mengen sind für die einzelnen Bakterienarten sehr 
veraohiedan, ebenso weicht der Cbankter der 
Rednktionspirodnkte der Nitrate sehr voneinander 
ab. Verf. hat gefunden, daß die Mehr/ahl der 
gewöhnlich in Abwässern vorkommenden Bakterien 
Nitrate ndniiert and Ammoniak aus organischen 
Stoffen MUli't. wenngleich diese l>eiden Finiktionen 
fiir euie und dieselix> Spezies nicht immer synonym 
sind. Weiter hat er gefunden, daß zwischen der 
Fihiglceit der Balcterien, anUSaliohe ocgaaiache 

1) D. med. Woehenwhrift I« (1897) und 
Pharm. Ztf. (1807) Nr. 20 u. »1. 
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Stoffe zu peptoniBieren, und der Fähigkeit, Nitrate 
zu reduzieren und organische Stoffe in .\mnioniak 
lunzuwandeln, eine enge Beziehung besteht-, wenn- 
gleich Mich viele AnmiUinien mm clieaer Keigel 
festuBstellt wofdoii tfaML D. 
Ii. P. KlüDirutt. StuudanliMi'thodea für crsuiid- 
heltUclie WusertMlfMB. (äckmoe U, 258. 

17./21 ims.) 

Der Verf. «eist nach, daß die Hei Hrr p'snndhdt- 
lichen Anslysierung von \Vae«er erhaltenen R«8ul- 
tete in «rtebUohem Grade tod dem Verfahren 
•bhSngen, nach urelchem die ver»chiedenen Be- 
stimmungen gemacht 'werden, und daß gegenwärtig 
von den diemikem keine gleichf'>riiüuo Methode 
benuUt wird. Abweiobujigea bia zu 100% in 
mnwKmi JjvBummim^Bis ma mBKfgtnBtun nionis 
Ungewöhnliches. Vrrf. empfiehlt dah'^r, (Ür- ron 
den amtlichen AcktTbauchemikoni vorgeschia^t iien 
Verfahren zu bouutzon und für Trink» und Ab- 



•limen. 



Frank H. « unirron. Das t1as»or de« 1 Sab Lake. 

(Scienoe Jl, 257. 11. ß. 1905.) 
Verf. gibt eine vergleichende Gegenüberstellung der 
Analysenresoltate von Utah Lake-Wawer, welche 
sich ubcr die letztem 20 Jahre cr-str<-<-k<ii. Es 
geht daraus henror, d*ß der Mineraliengebalt dm 
Wawen besttnidig xindmiBt : im Jahn IMS betrag 
der rVsanitpImlt an festen Stoffen *'**/ioooooo. 
wälirend er gegenwärtig sich auf '****/ioooooo stellt. 
Diese Zunahme beruht hauptsächlich auf der Zu- 
föhning von Cblomatriom, das ihm in dem Gnmd- 
vm dea KfiateolSadem, die seit der erateo 



Analyse nnt<T Kultur f^cVirucIit uoid<'ii sind, zu- 
strömt; ferner auf dor Ableitung von Ciehirga- 
stvSuMii. cB» VBum in dm See mOndeten, fir Be* 

l ir - <-1uticszwrckr', und dritf'»tis auf der TCCbältnis« 
lii.iüig (Starken Verdampfung. D. 

la P. Kfnkall. BeiltaMBg to faMnMf- 
verbraache« bei der WaMeMMlfM. (Sdfllioa 

Sl. 257. 17. /2. lüü.>.) 
Nach dem Verf. hängt die bei der Untersuchung 
«ine» beatimmten Waaaen verbiaiiohte Saoetstoff- 
iBenge von der xnr 

benutzten Metlmdi' ali. Die Analysen von \nelen 
Wasser- und .\l>waMti«rproben haben ergeben, 
daß die Rtwultate, welche mit den beiden eng« 
Ibtchen 4 Stunden methoden, der ..Rngliah official" 
tmd ,, Manchester "-Metbode erzielt werden, sehr 
genau miteinander übereinstimmen. Die in den 
Vereinigten Staaten angewendeten 4 Abiodeningen 
dar Knbelaehen Methode etgefaen Beanltat«, 
die nicht nur von den englischen, sondern auch 
voneinander ainvcichen. Die englischen Kesidtate 
lassen sich mit den amerikanischen in nachstehender 
Weite vergleichen: für Pal Biers .Abänderung, 
30 Ubraten bei 100°. für Trinkwasser. multi|.li- 
ziert man die englischen Resultate mit 2' : tur 
die Methode der American Aaaooiariua for tbo 
Advanoeraent of Soienee. 10 Minnica bei 100', 
für Triiikwusscr mnltipliziert man mit 2, für Ab- 
wasser uiit 4; iur die Methode der Public Health 
AMOi^ation, 5 Minuten bei 1(>U% fOr Trink- 
waawr; keine .■Vbändentng, für AbvraMar mnltiiili- 
Kiert man mit 2* U: för die Methode dm Maasa- 
(Lus' tts State Board of Health, 2 Minuirn l>ri 
100°, für Trinkwasaer keine Abänderung, für 



Abwasser multipliziert man mit 2. Um die durch 
die Veränderungen der Kübel »chcu Methode 
erzielten Resultate zu vergleichen, kann man sich 
iolgpoder Tabelle bedienen, in welober die von dem 
M«uaolnieetta State Board of Health eriuiltoaeii 
Beaidtate a!^ Einheiten angenommen sind : 

M.S.B.IL A.P.U. A.A.A.8. Palmcrs 
THnkwaawr 1 \» 1,75 S 
Abwaanr 1 l,fiO 2 S;SO 
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<• V. Bnn. Inr Ktnlali icr ImImImb Mph^yl« 

nni) Triphi-nvlnifOfanfarbstoffp. II. fbft Halse 
(»«rirair des |i-i>iamidttdlphcii)lniethans. niitbe- 
arbeitet von P. Kayser. (Ikrl. Berichte 37, 
2070—2678. 0./7. L^./&] 1004. Qöttingen.) 
Ih FortMtnuuF einer Mbenn Ariwit fdehe da« Ret. 
in dieser Z. "iS. HtO) h.d.rn Vcrff. .Jen Einfluß 
untenmolien wollen, den der Ersatz zweier CH,- 
Grappea im A vramiB dnrdi den Gjf-Raat aaa- 
übt einerseits atif das Vrrhalton gegen Säuren, 
andererseits auf den l''»rl itn t on. Wegen der Schwie- 
rigkeiten, die sich dem .\n.st.uisch von CHj gegen 
CN beim Auramin und Miohleraobcn Koton 
entgegenstellten, wann VnfL gecwungm, da« T». 
trainoilivldiaraidodiphonylmothan zum Ausnui:;-. 
material zti wählen. Aua ihm atdlten sie mittel« 
BiCy daa Hethaad«rivat 



nad dmoh Oxydation mHtak QtOt in ISaeaog da« 

le Keton 



dar; jedoch gelang 
Auxanüii 



; ihnen nioht, an« letcteimn daa 



zu crlialti u. Durch Verseifen der CVangruppe und 
Erhitzen der catatehenden Oarbona&mren gewinnt 
man Ideht das diseknadSire Methan- vnd Keton- 

derivat rni,.NH.C,H4lsCHa bzw. f L^'O. 
Letzteres ist intensiv gelb gefärbt und 
erschwerte daher die ReindantellaiigdNeysni(Tti o 
.Aurarains. Dun-h die Einwirkung von HNO,, 
CONC«H,. Ct Hv CIIj .Br, C.Hj.CO.a usw. WTirde 
aus den dii-ekundüren Bai» faÖM Reihe von 
D"rivn1**n d.'»r2<^fH!t Buchtrer. 

Ka«!oii Lambrecht und Unga Well, t^ber ehi farb- 
iaaea Chlorhydrat des Kasaailina. (Berl. Be- 
richte Sl, 4326 f. 2e./ll. L19./10.} 190«w 
Base) u. München.) 
Verff. haben gefunden, daß Rosanilin, wenn man 
ea in c«. 2 VolomteUen ca. dO^^^ger HQ heiS Uat, 
■kdi beim Britalten in Foorm von Krbrtailen ab- 
scheidet, die narh «leni AbsftTicen, Waschen mit 
HO und Trcfekneu un N nkuum über Kalk vuUig 
farblos werden. Ihre Zusatmnensetzung entspricht 
annäbcmd der Formei C;^jltiN»0.2liCI-)-4BgO. 
Tn kaltem WaMerlBetaididfoSttl»t»ittBütM>hw«eb« 
Ki juifarbung: ei-i in dar Hitia tritt die intensive 
rot« Färbting auf. Bvchtrfr. 
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IL •Mber vaad B, Mmüu. t'ker lillMB«ih«ul> 
fnlsMif« IIL (Bell. Berieht» 38, 64-48. 

•21 1 [7. 12. I904.J Genf.) 
Aus früheren L'nteraaduuiKea der Verff. hatte sich 
•rgebeo, daB das von Kehrmann bei der Biii- 
wirkung von roter HNf>i auf Th\-Tnoläthyläther 
erhaltene Produkt ein UiLutiiuiudtii-ivat ist. Verff. 
Iia()en die nämliche Reaktion auf otnigB iraitam 
Thyinolabkömmlinge auagcdchnt. Ati« dem n- [ 
Butyläther stdltea sie einen Körper von der Zu 
nammenaetzuiig C^«H4sO«N« dar, dam. iie die K<»i< 
atttation 



I 

U 



CH, 

N = t),H^^ 



I) 



/ 



NO, 



cuertefleo. Durch Reduktion eriillt mab aua ihm 

die Verbindung H»C4.0.C,oH„.NH.C,oHij,0 
. aus dieser durch Oxydation das Indophenol 
H9C4 . 0 . CioHis . X =- C,oH,s = O. Ansdom Th v m. ,1 
methylüthcr könnt« das salpetenanm Oxoaiumaak 
nicht kristallisiert orfaalten werden, wohl aber das 
entsprechend- ■ Ditbyiuolylaiinnderivat und Indo- 
pheooL Bei der BehandluQg des eotteten mit HJ 
enMielit daa HJ-8a)s der Veririndnii^ RO.CtoHic 
. NH.CioHig. (111, cli< sii h fliirfh OxyclHtion loicht 
zum XhymoctiinonthynioUmid oxydieren lüßt. Es 
enrieB sich als identiaeh mit dem L i e h e r - 
mann Hchm Xif rö>M")thymnlfarh<?toff; ainicicrr^Mts 
lieB dieser »ich dunii.MuÜiylierung mittels UiiueÜjyU 
suifat in den roten Indophenoläther CHs.O.C|oHi2 
.N=-CioHu»0 übetffihranu Verff. sehen diese 
Tataaoheo al« Sttttse der bMierigm Aittehanungen 
iil)fr (Iii- Kuiistltiitioii der ^^opcimniuen I. i i- 1) e r - 
m » n II s 'lifi» I'htMii'lf ir*' 1"*f.' »n l>ifhn-r. 

¥. Vi. Bauer. Zur Kinntnis der IndopheBlnre- 
akMM. (Beri. IV<richte37.312S— Siaa 84./». 

[9./R.1 1901. OfffiilKuh n- M.) 
Gegenüber dm S croffeutlu liungoii v[)ii i e b e r - 
mann und P I e u s »o^mo S t <> roh (s. i. d. Z. 
18, Bei. 8. 365) über de» glaioheii ^«geiwtand 
Ult Verf. daran feitt, daS er eine deafÜidie mid 
rasche Iiid<>|iluiiiiiiiikktiiiti nur mit di r gewöhn- 
liobeakouz. HaS04 erhalten habe. Daß, wie S tor ob 
axmimmt, nur die Erw&rmnng daa Anftietan der 
Hlanfärbung bedinge, hmn Vt rf. nicht be'<f'itiKi ii; 
\viihiLiid der Zusatz der gcriijgaten Mengen 
(idi i FeClj die vorher ausbleibende Reaktion so- 
fort herbeiführt. ' - Buchtrer. 

W. ■•nicbr und 8. Mckcff. Vker die ManttMlaa 
der sroMatlwlwa PnvaniweB. •lePmraral- 

reaktlen bei den t.C-IMnitropheDeleB. (Berl. 
Berichte »,4388— 1387. 26./ll.LU./n.]18M. 
Göttingen.) 

Verff. hal«'n ihrr Vit-^ikIiv iiVirr ilin Piirpuratbil- 
diini; (b. d. Iii i. lu diL-ser Z. IH, :ä,V») fortgesetzt 
tmd dabei vor allem die Derivate de« '2.()-Dinitro- 
phenoLs (I, II. III) ins Auge gefaßt, bei denen sich 
der Rcaktionsverlauf. im Gegensatz txx den früher 
mitgeteilten Versuclu'n, etwas verwickelter ge- 
»talt«t> JNur bei Iii Teri&aft die Purpuratbüduag 
«ben«> wie bei den 2.4'Diiiitiophenolen, d.h. es 

bild.-i ^ifh di'r Körper VI. di" I-^i'p if|iri:s."r.iir, 
während die aus I und II entstehenden l'urpur- 



flätueo IV und V ein Mot U3O mehr enthalten 
als m erwarten ^r. Diew Tatsache erklürt sieh, 
wie die Fotin< lii /ri^i ii, durch den Cbcrgang einer 
der beiden C'N-Gruji{Km in die SauieaiBidgruppe 
OONH«, und swar derjenigen CN-Gnippe, wieVerff. 
annehmen, die nicht donli eine o-»tändiL'o Nifn>- 
gruppe geschützt ist. Lhin h l>i'«nndere Reaktions- 
bedingungen kann ilbrigen«< d< r H>jaktiunsverlauf, 
was die Anlagerung von H.,.0 anlangt, beeinflußt 
werden. Zur Erklärung der Purpuratbildung 
nehmen VeKf. eine mefarere Pliaseii doTchlaofeiide 
Atomwandenuig atk. 

KO, <1H NO, NO, OH NO, 

C^Hj t'jH, 
! t 
eil, tO,t',Hj 

I. II. 



KO, OH KO, 



(>}{ 

I 



in. 

OH 



! 

CH, 

IV. 



OH 



NO.x ' /NU «m N(L\;,/NH • OH 
COj-CH» NO, 

V. Vi. 

Bwkertr. 

R. Schell tmd F. Kacer. t'ber das t,3-Dtaailaa- 
aathracUaea usd einice .Ariae der Aalhrsclii- 

Bonreihe. (Berl. Beriohte ST, 4S3I^5.')4. 

I0./I2. [23./11.] 1904. Karlsruhe i. B.) 
Verff. haben da« 3-NiUo-2-aminoanthrachiaao soni 
2,3-DiaaiiiK>aothiwdDiuni isdiuiert ntid mit o-Di» 
ketoncii kondensiert, um festzustellen, oh die f-o 
entstehenden Azine sich durch Reduktion zu den 
N-IHhydioasinen in indanthrenähnUche blaue Farb- 
stofff verwandeln lassen. Der Versuch entschied 
im utgativen Sinne, worin Verff. eine neue Stütze 
für die Auffassimg des Indanthrens als 1,2-Dcrivat 
orblioicen. Aosg^ührt wurde die Kondemation mit 
Phffiiiwl*«"*»***^'*'*", /^-Naphtodiiiion md Beostt; 
am WditMitai rnagifirtn das Tfaenanilin nrhinon. 

ßucherar. 

k. Weihe und «. Bsak. Ober die üsMllMln der 

CyaBlBtarbfltelfe. fBrrl. l'. n. htr- 37, S8SI bis 

2824. 23./". l»i>4. BtiUii.) 

Im Anschluß an ihre frühere Untersuchung iiber 
Isocyaninfarbcitoffe (Atliylrot, s. das Bcf. in ditwr 
Z. 18, 335) habea Verff. nun auch die Konstitution 
de« blauen Diäthylcyanins zu ci ((üs» In n \i-isurht. 
Dieser i^clifaUs sb äeaaibilisator wichtige Fari>- 
stoff wurde (nebeD einem xoteeOrbten Nebenpro- 
dukt) erhalten durf li die Einwirkung von 2 Mol, 
Kt)H auf ein Gcnu*ili von 2 Mol. Chinolinäthyl- 
Jodid -i- 1 Mol. Lepidinäthyljodid. Er besitzt die 
Formel CgjHjr.Jj "nd enthält demnach nur 2Chi- 
nolinnwte. Der Mtvhnnisnuis der Rektion ist 
ganz analog wie l>ei der Äthylrot bildung ; h «!- 
ChiDolinäthyljodid geht durch Behandeln mitKOH, 
unter Abi]>altuiig Ton Hf in des (Ainolon (1) 
iilu r, während das Ix'pidinäthyljndfd. nntor .Auf- 
nahme von (II), seine p-Methylgnippe mit der 
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00-Gruppe des (liinolona zuBatninentrcten l&Bt 
zum Farbstoff (III) : 



C.H, 



CX) 



CH=CH 
I. 

C.H, 

^ J 

II. 



/ • * \ 



CH CH 

^ CH,-cß 
III. 



Ix-pidinäthyljodid gibt mit Chinaldinüthyljodid 
zwBf gIctehfalLfl einen blauen Farlintoff, der al»er 
nirht kristallisiert erhalten werden konnte. I^pi- 
dinülhyljodid für sich lieferte nur einen roten Farb- 
stoff unbekannter Natur. Daa Vorhandensein 
einer lH)j>polbildung im Cj'aninblau wunle durch 
die .Addition von zwei .Atomen J wahnM-heinlich 
gemacht. Hnrherer. 

I. II. Blinziy und II. I»reker. Cber Xanlhoalon- 
uni ThloxanlhoDliimverbiBdHDeeii. t. H. Drk- 
ker. Cb«r Ionisation von f hramophorrn. 

(Berl. Berichte 37. 2931-2941. 24./9. (l.T/7. 

bzw. I6./7.] IÖ04 (;enf). 
I. Mittels der (i r i g n a r d sehen Synthese haben 
Vcrff. aus Xanthon und Thioxanthon die ent- 
sprechenden Xanthonium und Thio.xanthonium- 
Verbindungen dargestellt, die in hohem Maße sich 
den auf analogem Wege erhaltenen .-\kridinium- 
verbintlungen anschließen, wie Ver'f. an Hand 
einer Tabelle na<'hweisen. Die Carbinoll>asen di« 
Phenylxanthoniumt resp. -Thioxanthoniunut von 
der Fonnel I sind farblos, die Salze von der Formel 
II dagegen urangen't bzw. rot gefärbt. Beim 
Verdünnen der mineralsauren Lösung gehen die ge 
färbten Salze unter nahezu vollkommener Eni 
färbung zum gn'ißten Teil in die Carbinolverbin 
düngen üK?r. die mit den Oxon-um- und Thionium 
Verbindungen sich im fJleichgewicht U'ftuden; wo 
bei aioh zeigt, daß die letzteren etwas stäricer 
basische . Eigenschaften Wsitzen und gleichzeitig 
eine bei weitem intensivere Fiirbung wie die Oxo- 
niumsalze. In beiden Reihen wurden eine .Anzahl 
von Derivaten aus den Salzen dargestellt. 

2. Verf. weist darau' hin. daß eine große Zahl 
von .'eslen anorganischen Salzen, z. B. Halop-niden, 
gefärbt sind, wiihrenil sie Ik-Iiu Uisen in Wasser 
bei hinreichender Verdünnung ihre Fiirbung voll- 
kommen verlieren, woraus -/.u schließen ist, daß 
die Ionen farblos sind. Ähnliches gi't von 
gewissen Ammonium-, ü.xonium- imd 'Iliioninm- 
jodiden und -bromiden, woraus Verf. folgert, daß 
J und Br mit tleui .'i-wertigcn N und dem 4-wertipen 
() und S c h r o n» o p h o r c Gruppen bilden. 
.Als typischen Kall führt er das ri-Nitroch-nolin- 



' jodmcthylat an. dessen grftnatrote konz. I.iisung 
U'im Verdünnen 1. mit Wasser. 2. mit Alkohol und 
•'I. mit (Woroform je nach dem verschiedenen (irade 
der Ionisation in sehr ungleichem .Maße Entfär- 
bung erleidet. In der .Akridin- und Phcnylakrid'n- 
reihe sind die Akridinium- und Fhenviakridinium- 
tonen al^er sellwt st^'hon schwach gefärbt, so 
daß die fortschreitende louisierung an der ab- 
nehmenden Fiirbung nicht mehr mit der gleichen 
l>cutlK likeit erkannt werden kann. 



C«H4\ /C.H, 

O 
/ \ 
C.H, OH 

I. 



Cl 

6 



C.H, 

II. 



Buche 



Henri Hfhmid. Brrirhl Uber eine EhrfBBirdallle 
fir K. I'llrkh. Bei (Gelegenheit seines 2.5- 
jährigen Dienstjubiläums bei den Farbwerken 
vorm. Meister Lucius & Brüning. (Veröff. 
Ind. Oes. Mülh. 14, .138—342. Sept. u. OkU 
1904. Mülhausen i. E.) 
Verf. weist hin auf die große Entwicklung, die da« 
wissenschaftliche Färbereilaboratorium der Höchster 
Farbwerke seit dem Eintritt l' 1 1 r i c h s (l., 5. 
1879) erlangt hat (50 Angestellte gegen 4. dazu 
180 Arbeiter). Nach den .Angaben de« Verf. sind 
die hauptsächlichsten wissenschaftlichen und tech- 
nischen Leistungen 1' 1 I r i c Ii s die folgenden : 
Darstellung von .Alizarin- und Purpurinsul fon- 
säuren (D. R. P. 356.5); Darstellung roter. violetttT 
und blauer Farlj»»toffe ans Mono- und Diainidu- 
bzw. Nitroanthrachinonen, ein Verfahren, das in 
verbesserter Form später zu hoher technischer Be- 
deutung gelangt ist (.Anthrac«-nblau): Einführung 
der Hpritlöslichcn Indulinc in den Zeugdruck; das 
neue Methylen blau verfahren (mittels NajSjOj), an- 
schließend die Darstellung des Methylengrüns und 
des Methylcnvioletts; Darstellung neuer .Anthrachi- 
nonfarb-stoffe durch die Einwirkung aromatischer 
.Amine auf Nitro- und Nitroaniidoanthrathinone: 
Erzeugung des p-Nitranilinrota auf der Fa^er (in 
(Jemeinschaft mit von Gallo] s). dadurch Be- 
gründung der „EisfarlK'n"technik: Entwicklung des 
NitnjMoblaues in verschiedenen Formen auf derF'aser 
(vor allem Nitrosodimethylsnilin + Resorcin); Er- 
zeugung des Diphenylaminschwarz mittels d(.*r 
Diphenylaminschwar/.l>ase (vor allem p-Ami«l<>- 
diphenylamin) auf der Faser (in Gemeinschaft mit 
F u ß g ä n g e r). 

Die historischen .AngaU-n in dem Berichte 
(ind in Einzelheiten euphemistisch und nicht 
streng objektiv, wh« al>er mit Rücknicht auf den 
Charakter der liei st>lchen Anliü>sen üblichen Lob- 
retlen nicht weiter auffällt. Buchner. 

I. 8t. V. Kostanrcki und .1. v. Hclagier. l*brr 4m» 
3 ■ t - l>lo\.>fla«onol. t. Ht. v. Kostanecki un<l 
.4. Midmer. Ther das 3 - 3'- OloijflatunoL 
3. H. Juppen und 81. v. HoüUnfckl. I'ber 
das 3 4'-Dio!i>na>eBo1. (Beri. Berichte 37, 
4155-4163. 12. /II. [28 /10.1 15K)4. Bern.) 
.Auf (Jnind friiherer Versuche wan-n v. Kosta- 
n c c k i und seine MitarU'itcr zu der Ansicht ge- 
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£iUut worden, daß die in '^'-Stellung hydroxyliertcn 
FUtoooI« iitfolg» der eogtnaiuiteQ anchi-Stellung 
(b. d. Ref. i. d. Z. .S. 191) ihrer Hydroxylr bt^onders 
kräftige Beizenfarbstoffe darstcUen. Um weiteres 
yogleichsmaterial zu gewinnen, häi K o s t a • 
a e « k i mit MiDiBa Miterbeiteini die ofaen gpnaimteii 
drei teoracren Diozyflavoaole datgortdlt und hin- 
sicblli* Ii ihres Verhaltens l«-i der Aiisflirlnuip uuf 
Beizen geprüft. Dabei zeigte sich jedoch kein 
wemwtlieber tlntersohied. Bei der Naohpräfang 
clor älteren Färlneversuche wurde dann anrh gc- 
fimdea, daß nur die LüslicLkiUsverluiltiii«?« der 
untersuchten Fftrlistoffc zu Verschiedenheiten in 
der Fiubuog geführt hatten. €>«igen aUe firwartoag 
war das %A''bomm { I ) sogar ein hrlftigerer Beisen- 
farbotoff aU da.^ ^.i' Diowllavoni)! fTI) mit seinen 
anchiständigen Hydroxylgrup{>cii. Daraus scblieBen 
Verff.,daBdieanchi-8teUungfürdieEigenschaftender 
Verbindungen al« Beizenfarbstoffe ohne Bedeutung 
ist. Die Darstellung der oben genannten isomeren 
Dioxyflavonole erfolgte auf dem bekannten Wege: 
1. Kondwiaation vom fäonol mit dem 2- bzw. 3* 
kaw. 4-Melho«ybwfifaldehyd in Gegenwart tod 
Alkali zurn (lialkon, 2 Clwrführung des Chalkona 
in das i-Uvanou. duivh Erhitzen mit verdünnter 
•UuboUHoher HCl oder H^so^ , .i. Nitroaierung des 
SlKvanols mit AmylniUit HCl , 4. Abspaltung 
der bonitrosogruppe durch Kochen mit TerdSnnter 
HjSO^, 5. Entmethylierung des Dimethnxy- 
flavonols mittebk kooz. iU. Es filrben: die Lm>* 
njtnwoAa'ranone die CSo-Baiae ovangai die Di. 
methrix^-flavonote da>;e>;et\ die AI Heize nur 8©hr 
bcbwach gelblich, die Dioxyflavonole dio Al-Beizo 
jedodi Mtar Mhdn gAh, die Ve-Beiie bnon. 



HO/ \ 



00 



/COH 



OH 



1. 



HO/ \^/0.OHH0 
II. 



H. Uufc und (ieetg L. M. bciiwar». I ber cbranio- 

thlBammoBlamfarlMtoftc. (Färb.- u. Textil- 
ind. 3, 397 —402. l./U. 1904. Basel.) 
B u p e hat früher bereits in Gemeinschaft mit 
Porai -Koflokitafeatgeetellt, dafidieninerai' 
mttren fhb» der Kondentationiiprodnkte an» <>• 
und )) Anud'))»en/uldehyd und //-M<'thylb«-n/iriiid- 
azol Verbindungen sind» die sowohl die tiensche 
wie audi die gebeiste pflandiöhe Ftaer anfärben, 
während den m Ami'loderivaten diese Kipi i 1 ,ifl 
abgeht. Man achloU darauü aui die o- li/u. p- 
chinoide Natur der erst erwähnten VerUndungen 
und belegte sie mit den Namen Mcthinamnionriim- 
farbstoffe, ab« deren Chromophor die Gruppe 

~ ^jj*^ — CM = CH — 

anzusi'hen ist. \'erff. lialx'n nun neuerdiiii;s ilire 
Versuche auf die Thiazole und Oxazole auagedehut 
und von den ersteren insbesondere die aus dem 

a- und /? Naphtomcthylthiftznl (T und II) «riultenen 
Produkte mit dem (.'hromophor 

näher untersucht. Dargestellt wurden die 'i fiiazole 
aoB den eataptechendm Aoetoaitllitaliden Ci^U, . NU 
.CO.CH,, dnroh Behandofai mit P^S, und Oxy. 
dation der etüstelienden Tliioaei t twiplnalide ('lüHj 
.NH.CS. CUa, mittels K^FeCy^ nach Jacobson. 
Amh an den TltiaadabkfiriimtinffMt, die in großer 
Znht c!artrn"t«Ut wurden, konnten die gli ii 'len Kr- 
srheiimug«?n wie früher l>i ulnieliiei werden, indem 
mir die o- und p-Amidoderivate, die einer cliim'iden 
Jiwonfiguration fähig sind, Farbntoffe darstellen, die 
m-Verbindungeu dagegen nicht. 



S 



c 



t " GH, 




Biwkmr. 



I. 



CK, 



II. Budtvtr. 



WirisehafUich-gewerblieher Teil 



TagMgeschichtiiche lind Handets- 
ruoUschau. 
Dm KalMrÜKfee 8iii«awwk In WnkaniBira In 

Japan, «las aus einer Tloeie »fen.diljige, einem Besse 
mer- und M&rtinstahlwerk und dnem Wabswerk 
mit allen Nebenanlaien a»d Nebenbetrieben lie* 

steht, hftt in> Trt>m- Vm et\s »3.'fx:iOt Fertigfabrikat 
gelieierl, wobtu aber /ti henu rken ist, daß dio An- 
lage damab noch nicht itt tig und nur teilwei.<<e im 
£«tnel>e war. Seine Em.« bezieht das WvrV. teil» 
»na japamschen Gruben, teils aus Kon^a. haupt- 
MÜchlich aber aus Cliitta. Seine Kohlen bekommt 
es aua seinen eigenen 3 fiet]gwBrken, die es in etwa 
90 km Eotfenmng vom Weike besitat Die Tonne 
niihriseii kam 1902 auf etwa Fi^niks zu stellen; 
man hofft aber, daß di« Gestehun^kosten sich 



noch we-scntlieh erniedrigen werden, besonders da- 
dnrob» dafi man die teuren oliinestacliea £rze nicht 
mehr Terwendet; man denkt auf 00 Fhinka zu 



AltenlitiL's sind in diesem P 



<:lie un- 



geheuren Lasten nicht mit berücksichtigt^ djo das 
Werk sn Ingen hat, and die wiiUidien Ge- 
stehungskosten dürften bedeutend böbfr Hein. Wenn 
aber, wie man uunujunt, die ja{NiniM'he Ke^ierniig 
das Werk. de«sen Anlagcko^tten auf etwa ,M>11. 
FnuÜH veranschlagt wecden, einer japaniaeben Gc- 
senseliaft mit anaUndlaoliem Kapital fibertragen 
siillte. und zwar etwa zu der Hälfte des Preis;c^, 
so dürften sich die Verhältnisse für das Werk 
wesentlich günstiger gestalten; es wilde dann dem 
ausländisclien Koheieen eine cnuUrnfte Konkur- 
renz erwacfutcn. KruU, 



f Zelt Bell rlft fQr 
1 aDg«wiuidte Cbemie 



AateiUianM Im Jahrr IMM.*) Die (ic«>anitcinfuhr im .liihre 1<J04 bezifferte »ich m( 

j£ 55lSiflS184y 4. L oui £ 8 761835 mehr als im Vorjahre. Davon wurdeu Waren im Werte Ton 
£ 70S31918 (gcgenflbw Jf im I>iu«l)f«iiK»\ erkehr «i«der auuwefflhrt. Die Atufiilir tob 

ItilMidstonkttieB im Geflamtwerte tob £ 1008178^7 betrug um £ 100177«» mdir ab in J«lir«lW8. 

Der Verkebr in den Uw bttereaeieranden ZoMtKrifliltwwea «eiftt die nachstehenden Ergebnisse auf: 



XolUwtfVlasBf 



Cheniikiiheii, Drogen uud Farbstoffe 

Eue: Kisenerze 

Andere Metallerze ....... 

Fette, Gummen und ülc 

Cihi»- und Steiuwareu .*....... 

Kohle, Kok» nnd Brikett» 

Leder und Ledenmen 

Metalle und Melallwaren: Einen und 8bihl 

Andere Metalle 

Papier und Papierwaren 

Tcxtilrohstoffe ........... 

Textilfahriknff 



I 



EIbIhIu 

ins I 19M 



(LaBdMfiAilkaU) 

- UOi 



793 
491 

171 

739 
»37 



4 887 

5 9ir, 

5J4 461 

4 7>*<t 

3 

\ 11^13951 
; 8662481 

ISTjU 270 
, 4 850 183 
\ 8<J465 19.1 

38 ir»! 689 



4598 938 

6 598921 
25 2«! ;:74 

4 337 a.H2 
2689 
1089410S 

8215565 
2l» 954 681 

4 940 667 
91 .380 792 
37 462 44*> 



4.^3 946 

\ 34 R43 

■J iCh ."i.'il 

a 278 4b2 
27 262 78« 

4946609 
80899 261 

6 958 305 
1 795 8.^0 

1 ^'^^l :^S2 
1 1 1 ti.i^j 402 



4ivi 

2 759 157 

3 117 349 
26 862 387 

4 766 268 
28082692 

7i»H)14 
1 876 050 
1 793 108 
123 822 647 



Die Klause der L'hemikalieu, Drogen und Farbstoftt weist die naehstehenJcii .Mengen und Werte aiuc 



Mengen- 



Einfulir 
Ht^iiff«? Werl: Jt 



Ausfulir ( L.aiidc»rabrikatej 
t MenBP Wert-- £ 



OrotH 



] 1 ilO.S 622 
310 280 



l 343 619 

246 825 



Anstriehfarbeu und Pigmente 

Bleiweiß ............. 

Diverse andere . ......... 

Chemikalien 

Alkali Soda compoundsi 

Ätj;natron 

Glaubersalz (.Salt oake) ....... 

Natron, doppeltkoUena 

Soda, kalz 

k ristall 

Divcr-c andere 

Dleichstufte 

Bora.^ ...... 

Glyxerin 

Kunstdünger, chemiach beireitet ..... 

Kttpfervitiiol 

Katronaalpeter 

8«hniak 

Behwefel 

SchwefelKäure 

Teerprodukte au.-^st. hlii Lil. Farbstt.) . . , .* 

Anilin und Kohlenteerölc 

.Vutrazcn und ^aphtiuUiu 

Karbolslnre 

Diverse andere 

Weinsäure . 

Weinstein 

Piverxe, nicht be.*. ben 

I)roir> ii unil M i ili k ;i (uente 

Ciiuuii luni t 'liimiisalze 

Perurinde 

Diverse, nicht bes. ben. 

FarbstnfTc aosgen. FarbhAber) und Oeriwtoffe 

Ivxtrukte 

Gerberrinde 

Oaitibir 

Indig^o, natQrl. , 

Kateclui 

Mvrol)al:inen 

Teerfarl-'MiN' 

Alizurin und Alizarinfarbst. ..... 

Anilinfari>stof>°o 

Indigo, (tjrnthet. 

Divene andere 

ValoTii'a 

•) D«r Wert der EiuAibr i»t .C. i. F.* nnd der dar Ausfuhr ^F. O. B." «og(«fib«a. 
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1 .593 342 


1 096 794 


i : 1 


316 79S 
' — 
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1 .: 

Cruts 
1' . 

Tone 


24t 1 198 
352 899 
65ö2ti 


64 545 
148 583; 
123 584 1 


! , 

: CrotB 

1 " 
• 

n 


270711 
6772 

.188 55« » 

36 2i'0 
38t.i84 


2172881 
9204' 
9491S 

6 807 
28 841 


1 • 


z 




! l 


81937 
. 00869 


165 956 1 
227 840 
1 652 6S4 


Uuuccs 
1 Crots 

1 - 


1 0S9 531 » 
28622 


54 4-5 
72 658 
956 449 


1 _ 
\ Crota 
; Tone 
1 Crota 

Tons 
Crots 


513058 
8014 
20709 

5<if.8 
561 7<-t9 


62*» t>03 
216 951 
174220 
316070 

128 559 
151 860 


1 : 
1 : 

Tons 


54 54S 
Hi5 482 
19 45.H 
1 i>i9 
30 029 


239 856 
917 651 
83 379 
3 876 
311 lä6 



1 677 024 
313 997 
1 363 027 

4 513 557 
1 366 866 I 
889140 
845 824 

1 352 252 I 
210 987 
348 588 
778 105 

137 419 
437 079 
70 243 

808S1 

117 025 
10017 029 
458 078 
100 809 
135 408 
9 322 734 
1114 
3160 
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2 006 313 
302 974 
1 703 339 

1 353 148 
678 018 

78147 
12572 

290 562 
34 224 
151 625 
159 271 

30C> 604 

2 973 850 
lS7969t5 

107614 



41 734 
1 379 520 
174 425 

32 782 
146H26 

1 025 mi 

6208 
8811 

2 257 

1 382 510 
53 992 

1 328 518 
395813 



_ I _ 
48 166 ' 149010 
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Die BclilB^iutrie In 4ta VerelalgtMi MmIci. 
Dw B6innb»a hat in den Tevetelgtan Staaten 

enorme Fortt<ohritte pema<'ht. Während im Jahre 
18SHI 2m u Pfund auf 342 218 Acker Land 

produziert wurden, sind im Jahre 1904.470 Mill. 
Pfund auf 643 000 Acker gemtet wanden. Die 
AMdefainac der Reükultar hat haaptafichlich anf 
den PWffalindem an der Colfkü^te im Staate 
LooiiaDa mid Tasat italtgefiuiden. Vor 15 Jahno 
iit faat kaam etn Halt Reil ecwqgt worden an dem- 
ji iiini ii Trilf der Oointurte^ welche zum Staate 
'iV\a.s ^i'luirt; jft/.t befinden dch dort 30 Rei»- 
mühlen mit einer täglichen Kapazität von 20 000 
Fafi. Der Wert dea Landes ist von Dollar bis 
l>/t Dollar pro Aoker auf dnrohiolinittlieh 12V2 
Doli, gewaehsen. 

Die Reiakultur erscheint ein auUergeu öbiüich 
ertoagereieher Betrieb ni sein, wenn man die fol- 
gende Heehnungsaiifftellnng berücksichtigt : Vm 
eine Farm von KMNI Acker zu bebauen, ist für An- 
kauf ili's Landes, der Cebiiuile und Geräte ein 
Kapital von 32 iSOO DolL nötig. Die Betriebakoaten 
Iwtngen jihriich 18600 Doli. Auf MO Aeirar 
V i rden pn> Acker 4r> Bushcl Reis (zu je 4.'» Pfund) 
geemtet. Ein Hutihel wird zu 85 Cent« verkaiift, 
dalwr Gesamtertrag 34^ Doli, oder Ne«t(».Bin- 
kommen 20 TT.'i Doli. 

Trotz des gruUen Zuwachses ist die Keispro- 
duktion noch nicht gruU genug, um den Kommm dee 
Laudea wa daoken. Im Jahre 1903 wurden 178 
Ifin. Pfand Reie importiert und 92 MIO. Pfimd 

exportiert, so daß S(i Mill. Pfmul itniiorticrter Reis 
im Lande verblieben. Im letzton Jahre wurden 
137 IGIL Pfand importiert nad 1» lOIL Pfand 
e j qpo rU e rt , was onieigen würden dafl der Heimats- 
konsnm jetzt gedeckt wird. Dies ist aber nicht 
der Fall, weil bei der Auafuhr die Sendungen nach 
Hawaii und Porto Aieo mit etqgereohnot sind. Es 
ist nooh Tiel Land Toriianden, das cor Reiaknltor 
geeignet ist. und die Mi thoilm de« Anlwues können 
noch sehr veibcMaert werden, ebenso die zur An- 
wendung kommenden Masnhinen, so daß die Zu- 
kunft für die Reisindnstrie sieh nooh sehr gOnstig 
gestalten dürfte. 0. O. 

Haadelmotizeo. 

Hamburg. Die Nobel Explosives 
C o., eine Untergeeellschaft der \obol Dyna- 
miteTrustCo., errichtet in Japan eine Fabrik 
fSr Kriegsexplosivstoffe. I)ie ja|>anische Ket;ii-nn>u 
soll berechtigt «ein. dsM Werk nach lu Jahren 
kiafHeh zu fibemetunn;. 

Hannover. Tn den Vorsinnd des X'i reins 
für die gemeiaschaftUcheu Inturcmien de» U « n • 
no verschen Knlibergbanes wurden ^ 

wählt die Herren ! SnIlj'Meyerntein» Han- 
nover (UewerktM-haft Hfldesiu), 1 »irektor Silber- 
b e r g ■ Hannover (Alkaliwerke Si'.'mundshall), Dir. 
Stommel - Hannover (Alkaliwerke Ronnebeig), 
Direktor F r o m m e • Hannover fOewerfcsehaft 
r>euts<'h!,md), Hankirr S < Ii m i t / • Ilunii'iMT fCe- 
werkschaft Karlsball) und KechtHanwalt L ü d e r - 
Htldesheira (Gewerkuchaft Sohieferkante). 

H a m b u r L'. F'ie deutschon Sil- 
peter werke kürmen über einen recht gün- 
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stigen Abschluß berichten. Der Gewinn auf Sal- 
peter and Jod betrug 5 IM 908 M (i. V. 8 044 4H» M). 

Zur Abschreibunc dienen 2 012 1 14 M (i. V. !>20 !<.M 
Mark). Aus dem Ueincewinn von SUS 2.'>7 M 
(786 316 M) wird eine Dividende von «",, (""„) 
auf 9 658 500 M eingezahlte« Aktienkapitsl verteilt. 

Saarbrücken. loi .Munal März haben 
die ataatUcben Steinkohlengraben 964S41 t ge* 
fordert. 

Berlin. Im Monat Mal wnrden von d e u t • 

s <• Ii r n B ranne r >• i - n :i02 Oll hl Alkohol (i. V. 
'.Ml 841 hl) «nengt und zur steuerfreien Verwen- 
dui« aligslsiSBn 1» 19S U (III OIS hl), darunter 

75)321 hl (70 10.' hl) vollständii: denaluricrt. Im 
Mai sind nach der \'erf*teuening in den freien \'er- 
kehr eesetzt worden 187 330 hl (100 930 hl). Ende 
&iai Mnd unter steuerlioher Kontrolle verblieben 
1285583 hl (I IM 4M M). 

Köln. Die Ver»ohnieI/une des Vereins 
deutsohor Gerber mit dem Zentral* 
verband der dentsehen Lederin- 
dustrie i.'^t nunnirlir imch vom ersteren be- 
»ehlos»en wonien. nachdem der letztere ben-it« 
vor einigen Wochen die Uedingungen beraten hatte, 
unter dmen der Verein deutscher Gerber geBchlossau 
aufgenommen werden kSnne. Sondt ist eine tAn- 

heitlieh«' Interi'Ksenverlrettmg der dcultn-hen [.«-der- 
industrie geechaffea. IMu VemchmeUung der 
beiden sieh oft bek i a y liwidsn Vereina d&ifta vor 
allem auf die KarteUbestrebongen von gioBem 

Küifhiü sein. 

Rorlin. (Mht dio «hämische Fa- 
brik Alex. v. Krottnau.rer & Co., A.-G. 
in Blankenburg bei B^Tlin i!>t der Konkurs er- 
öffnet worden. Dii- riesclK'haft wurde IS97 mit 
300000 U Aktienkapital gegründet. Sie betrieb 
die ohemisehe ITabrik der froheren G. m. b. H. 
A I e \-. V. K r II t t n a u r e r. Das Kapital der 
Akfiencesell^. hafl wurde im Jahre 1899 auf "lOU IMjO 
.Mark erh<>ht imd 10O2 zur Be8eitij.'ung dei« ent- 
standenen Fehlbetrages auf 125 000 M herabgesetst. 
Dividenden sind nie verteilt worden. 

Magdcburji. Die Vereininunu von Loder- 
fabrikanteo MitteldeutKshlands beschloß am 19. /G. 
eine Prelserhfihnng fflr Leder in H6he 
von 10 M jiro 100 kc. Zur FSrderang di-r Knrii II 
IK-Titn-Iiungcn »oUen Fa<.'hgnippen gebildet wer Icn. 

Münehan. Der M alxverbra u e h von 
München Mmc im .Tahre 1904 1 300 324 hl. flie 
B i e r h e r 1* t e 1 1 u n g 3 185 704 hl, die .\uiifuhr 
I .^>5.-> 182 hl und der Verbrauch pro Kopf 815 I 
(i. V. 339 1). 

K 5 1 n. Der „Köln. Ztg." entnehmen wir Ober 
den Warenmarkt die fol^'<-ndc!i .\u führungen : 

Jute. Die Haltung für Jute war im allge- 
meinen fest auf Mehlnngen aus Kalkutta, won^h 
Hieb dort die Rpeknla^m 'Stärker regt: in dei< 
letzten Tagen kamen jedoch .\b(ichlüs.se in neuer 
Ernte zu eher niedrigeren Preisen zusian<le. Die 
Witterung ist fOr die wachsende Ernte bielwr 
günstig gewesen. 

Die Verhält nis.<«e auf dem Zuckermarkte 
haben sich im Beriditsabachnitt gegen früher 
kaom veiSndert. Die Preisbewegung war meistens 
«ehwankend, die Stiminunr nervös DaU der Markt 
I trotz der günstigen statiütiNcben Lage nicht zur 
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Ana anderen Vereinen. 



f 



Zoit»clirlft rtr 
angt'wandto Chf>rat«. 



Itobe konnuno kann, daran ixt vor allein flio 
S«huld den Cln iti. ilmiiL'i ii ili r Si.. kulatinn lic'i- 
/.umeesen. Die für ök' Eatuicklung d«r Rüben 
güiwtigen Wi(t«nm9»v«rliKltiiiHe haben natuig«» 

miiO a'if di«' Sj.i'kntatinn ilirfii Kinflrif? nicht vor- 
fphlt; dor Mark.! «nnlf. alr, in der \ onvochc in 
ganz Mit(fl«-uroj»a < l ig»- Regen niedergingen, 
zeitweilig flau und naluu erat wieder eine beaMre 
Haltung an, ah die ragliwhen RaflinerW. wie 
•ohon nii lir''ai !i. rlus Mllicrtr Angehot ftiifiinlitiien 

\'<jn den 0 1 e n hatte Leinöl aiu-egflnniBige 
Prr istK-negnng, die indes gwix im Einklang stand 
mit der l'reiNontwieklung für Leindnai. Der 
amtliche SeldiiÜlKTicht über die indische >auicmte 
ergibt für l.i iiisdHt i-men ^Ausfall gegen das Vorjahr 
von nind 213 ÜÜU t; dies sowie der Umstand, daß 
die amtliche Sobttzong der La Plata-Erote von 
rund 8;»G WK) t nicht in Hünklang zu bringen i»t 
mit dem trotz tler hohen PreiM? rnediigen argen- 
tiniwhen .Angebot Ijcwahrt dem Lein^^atmarkt im 
•Ugemeinen eine günstige Verfassung. Die Saat- 
preiae i»airden in der flauptxache durch die («röüe 
der argeittinifichen Verschiffungen l)C8tinimt; je 
nachdem dieao retctüicb oder weniger reichlich auf- 
fielen, fielen oder stiegen di» Preise. RiibSl 
»chluc 'ii> Kndi' Ma' >ti-iL;i'nf)o Pn I-irii'IiInnL'^ fin. 
ging 4t!«.i tlauu in eine weichende ilfilinng iiber. 
Die itKÜKclie Ernte in R a p 8 h a a t liui be^ioer 
abgeaobnitien, als man zu Bf^;inn des JaluvH an- 
nehmen zn dürfen glaubte, nnd sie ist groU genug, 
um einen verliHltniKmiiliig großen AnsfuhrüberschuU 
ZU gewährleätten. Veratiounend wirkten letzthin 
die Nachrichten «us Rnminlen. wonndi mait dort 
eine Schiidigung der Rapfiemfc dunh die letzten 
Niederschlüge befürchtet. B tt n lu w o 1 1 ii 1 ver 
folgte im ganzen anziehende Prcisrichtung; in der 
letzten Woche lauteten «Uerdii^ die Berichte aus 
Nordanerlk* weniger fmt. TNee Lud gab in der 
Zeil vom 1904 l'^ "Uli ',. ]OiC, ,»,1 rtii- 

Ausland 71H4.3H (i. V. 4(1. > 248; liarreLs ab, davon 
giiigi ti nach DeutKi>hland WOX} (42 705) Barrels 
und nach den Niederlanden 1K3 4.'".H [Hö 7.5:J) Barrels. 

Mannheim. Zwischen Benz & C <»., 
I ! Ii 1- i ;i i H c h e G a s m o t o r e n f a b r i k und 
Dürrkupp, llielefclder Maschinen- 
fabrik sind V«reinigungs\Trhaadlungen im Gange. 

FT .1 Ml !i 11 r i;. I '1. Ü'O-J mit 3 Mill. M Aktien- 
.kttfiuL gt j4j undtu- S tt «. < It » r i n • F R b r i k .A.-G. 
vorm. F « h I b e r g , L i h t A < ' o., Salbke-Wester- 
häsen, erzielte 1904 ab Fabiikationagewinn nur 
287 663 M (vor entern Jahre 441 6iW M und vor 
zwei Jnhren 1 995 "lii .M); lUzu kommen .'«H1<KM> M 
ii. V. 22ö ÜUO M) ReichBcntaobädigung. Nach 
194 62S yi (192412 M) AbM>brribangen bknbt tm 
RritVM uinn vor: Ht-". «72 .M (^IS .Mifi M). iihrr dr-ssen 
Vi t \* iiiiliiUji An:;ahen nicht vorliegen, .N««-h dem 
Hericht hnt sich da« fieHchäft in .'Saccharin auch 

1904 noch nicht von dem schweren Schlage erholen 
kSnnen, von welchem es dnrdi daa SSOstoffgesetz 

iK-lroffen wordrn >--; Auf tirund 'Ii i Kileichte- 
rungea, welche die (Jesellscliaft Seiten.« der Regie- 
rang für den Auslnndsverkehr erhalten hat, ist e« 
swnr möglich gewesen, den ausliindisclien .Al»«atz 
von Saccharin etwa-« zu crhrihen, «lagcgcn halten 
die inlündi.schcn Verkaufs- und VcrsandlHrstim- 
mungen den Absatz von äaccharin in Deutschland 
decartjg beeintnehtigt, daß die Verwaltung »us 



dem Saccharingeschiift keine eigenen Erträgnis»« 
zu erzielen vermochte. Wegen einer amlci vu-itiKen, 
die ungänstigen Voritältniaec im SütitttuU verkehr 
mehr berflekMehticenden Regelung der Entnchädi- 

gungsfrnL''' M ihr CrfirlUi !i'i*t in neue Verhand- 
inngen mit der Kcichsregierung getreten. 6". 



Aus anderen Vereinen. 

Drutafhr BiinHrngrwIKrball. 

Prof. Dr. Haber teilt un» zur Frgiinzung des 
Berichtes auf S. 9(i9 ülwr winen Vortrag ,.N a c Ii - 
weis «1 n d Fällung der F e r r o i o n «• n 
des Ferrocyankalium» in seiner 
wässerigen Lpsung" folgendes mit : »Di« 
Reaktkm brätdit in der F&Unng des Eisens dnreh 
Schwefeliilkfili kls S'rh« (■fclri^cn fi<l<T diin li Sauer- 
stoff als KiMidiydruwd ;»iim ik-r &ikttJi.>>i.h«,u L>)Hung 
de« Ferrocyankalium- "^ii' tritt ein. wenn diese 
Lösung d«m Licht«, inK>H«ondere d«;m der Sonne 
oder ^sr Qoeckmlhorlamp«; auage$iet«t wild". 

„l'nter di i \Mrkung der StrnUnqg Ttdlsjellt 
sich die umkehrbare Reaktion : 
hell 

dankel 

Dir ;uiftrrU-nden Fi-J-nioni'n wridi'n die 
Sitliwclelionen desSchweiiLilkali- lit /,. den^auer^stoff 
und die Flydroxylionon <l(.s Alkalis ah Schwofel- 
eisen bzw.- Eisenbydroxyd gefällt." 



fMkaoleidkeii des VrrelH Ptidiclur 

An ^Mem 1901 begonnenen allge- 
meinen technischen Wßrterbuche 
für Cbersetzung-ZM i t kr i iii den drei Sprachen 
Deutaeh, En/Iisch und Franzüaisoh) artieiten jetzt 
nmd SOOO in- nnd nndändisdie Pinnen und fSfamd- 
personen mit. 

Bis jetzt sind 2 700 000 Uortzettel gesammelt 
wonlcn. Dazu kommen noch weiten* Htmdert- 
tausende \ on Wortsettdn, die eich aus denjenigea 
Originalbeitnigen der MitarWiter er g eben, die bis 
jetzt niiili iiliht l>earbcitet sind. Die I^<itr"i-e 
wurden seit Ostern 1904 eingefordert und amd 
groOtenteils schon eingehMtei (bia Auti 1906 im 
ganzen 1480 .Merkhefte). 

Zu jeder weiteren .Auskunft ist d«'r leitende 
Redakteur gern lK'r<.'it. .Adrwwi^ : Technolexikon. 
Dr. Hubert Jansen, Beriin (NW ly, Doro- 
tlwenstmße 49. 



Personalnotixeii. 

Oskar T> n tu h r . Rrtrii ntnL'f '<aHnieii*ter in 
i^ftblon ist von» 1. IM. uU zum l^rofe^or dur In- 
genieurwi^^senachaftm an der Toohniscben Hoch- 
schule Aachen ernannt worden. 

Direktor Fritx L6ty, bidier teehniseber 
Tjiti-i dtr l")i!irik vivn Engvlkc X~ Kiüu-.i- in 
llalle-lYütha, übernimmt vom 1./7. ab die SteUe 
eines IKrektom des Veimins dminisdier Fnbrikeo 
zu .Mauntieini. 

.\ni 24. ■(>., als «n di;m Tage, an dem da-» zn 
früh verstorlH'ne Ehrenmitglied des Vereins Deut- 
scher Chemiker, Prof, Dr. Johannes WMsli- 
eonns, 70 Jalire dt gewoideii wb«, fanden sieh 



Beine iikrltüler und Bvine F*mtUo ni einer ntillen, er- j 
hebrnden Feier in dem HSnule des ClieiniKhen | 

LaltnratiiriiiniH i-iti. K.- wurde die Büste dr* 
3lei»U'rs, wU-l»c mif tinind von Sainnilungeii im 
SAfilerkrpise diuvh Karl S < f f n i- r geschaffen 
wftr. in dem Audttoriiim Mi(g^teUt und im Namea 
de« AuHchonefl duroh O^Sejnmt Prof. Dr. E. 
B i> ? k ni a n n dem Institut /,u dauenKicr Vi-r- 
wabning übergeben. — Prüf. Dr. Conrad- 
Aeeliaffnibaiic hielt dl« Wefherede, in der um in 
«armen Worten das I.«ben und Wirken des Da- 
liiniienliiedcnen Rwchildort wurde, und der Naeli- 
i'Aiifi M'ii .1. W 1 M 1 i e e n u s , I*rof. Dr. A. 
HsntXhcb, übernahm die Büate, welrhe die 
arhönen nnd imponiemiden Zfige dea Meistens 
80 wie sie in »einen kn'iftiirsten Mannesjahn-n waren, 
vortrefflieh wiedergibt, mit tief empfundenen Worte 
des Dankeg. Allen Tellnehmeni wild die Feier in 
danemder Erinnerung ideiben. K. 



Neue Bücher. 

Bililiodiek, |)liiitiigraplHMol»e. Saininluii^' kurzer 
|ilii>i.>t:r. Spr/iHluerke. S . Berlin. (•. Sehniidt. 
1. Iki. \' o g e I , H. W. Das I'ijinieutverfahren 
(Kohledniek ). in. einen» Anii. iil)er das Cuinmi- 
druek- u. Ozotypiev erfaliren. Bearl). v. Taul 
Hannecke, ü. verm. .\ufl. Mit 1 Taf. in I'ig- 
mentdniok u. 22 Abb. im Text. (VlU. 134 S.) 
1905. 8.->;geb. 3.MM. — 5. Bd. Sehults- 
H e n c k e , D., Dir., Fachsehulendirig. .An- 
leitung y.ur photofrraphiw-hen Retusche und zum 
riiernialen \i)n r'lic)ti>)iraphieii. Fin il' n Sclhst- 
unU-rrii-hl und den rnl<"rri<-lit in Kii( li-.i liulen 
4., neu l>earl>eitete Aufl. mit 4 Lichtdruektafein 
und 2.3 Abb. im Text. (VIll. 120 S.) 190». 

M '2.50; geb. 3. 12. Bd. Blech, E., 

Standentwieklung ak Univenalmetbode für alle 
Zwecke, 2. dmvhgea. Aufl. Wt 3 Abb. im 
T. xr (VII. 95 S.) lOf«. M I.SO: jjeb. 2.2."). 

Frülirli, I).. Dr. Die Entwicklung der elektr. \!e«- 
>\ini:en >< . .Mit 124 eingedr. Abb. (X 1. I'.t2 S. ) 
BrauiiM'hweig, F. Vieweg &. Sohn. (ieb. M tl.SO 

Dlf drver. l'et. (Mier die .\nwendung des salz- 
•aaien Uydroxylamina in der quantitativen Ana- 
lyse. IHM. (34 8.) 8". Wiesbaden, C. W . 

Kreide! \iM)-y. M Sil 

Lorkriiiann. (ien.. l'rivattioz,., Dr. Die Knt Wick- 
lung uiul tier gegenwärtige Staiul iler .Atom- 
theorie, in L'mriwen akiuiert. (Vlll, 48 S. m. 
I l ab.) gt. 8*. Heidelberg, C. Winter. Verl. 
1905. M 1.— 

■uiaa, ftmi, teelm. ClieiB. Die farbigen, bunten 
und verzierten Gläser. Eine umfaaaende An- 
leitung zur Darstellung aller .\rten farbiger und 
verzierter Gläner, der vii-Ifarh. irisier, n. nietal- 
liscl) schimmernden Mode- und l.ii\usjrliiM<'r. 
(.\1V. ;UT s. m. 17 Abb.) 8°. Wien. A. Iluri 
leben liM>5. M 5.—; geb. ö.8U 

Büdierbesprechungeii. 

Jahreskertcht ttker 4le LriHtnegen drr ChemlaciWB 
Technelegle mit beteaderer Berttrkskhtlgaag 
4er Rlektroehemie uui «ewerbeslatlMik lir 4as 
Jahr 1904. M. Jahi^aog. BearU'itet v>>n Dr. 
Ferdinand Fiacher. 2. Abteilung. 
OiganiMber Teil Mit 79 Abb. Leipaig 1905. 
Vealag von Otto Wiegand. \\ 4.(K) 

ludern wfr auf die ausführliche Würdigung des i 
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j Jahresberichtea auf H. 441 dieeea Jabiganga v«r> 
I weiaeo. mSohten wir hiermit nur miaeie Lewr 

darauf aufnierks-ini machen, tiaß auch der 2. Band 
des Berichtes für 1SK>4, umfassend die organischen 
Betriebe, enohienan M. B. 
WMittMkm 4er Slrreorhemie in Perm ran Jalirr«- 
berlebten. Ik^arlteitet von ('. A. B i 8 c Ii o f f. 
2 Bünde. Druck und Verlag von Fr. \ ieweg 
nnd Sobo. Brautiachweig. Geh. M 00.— 
Das vor M egende Wbilt tat ala eine Forlaetzung de« 

iK'kannten I{andl»uciiH der Stere()ch<;mie Min B i - 
schoff - Waiden zu betrachten, welch letzteres 
die literatar bia «am Jahre 1904 berückaiditigt 

Die \ «irlieL'enilen <'a. 2(KKI Seiti-ti umfaH.sonden 
.Matenalu-n liringen die FtirtM-liriUe <ier Stereo- 
chemie in Form von Jahresl>erichten, und zwar 
umfaßt der erste Band die Jahre 1894 bia 1898, 
der zweite die Jahte 1S96->1902. 

Da< Ka[>itel „Optiache Isomerie" für 1^01 ist 
von £. Wedekind, dMjenige für 18iM5 von Prof. 
Waiden (»earbeitet. INe Einteilung dea Stoffea 
ist diesellje In-währtc wie im Handbuch von B i ■ 
8 c h o f f - W a 1 d e n ; es werth'n vier Haupt- 
gruppen unterschieden : I. allgemeine StOTeO- 

ohemie, 2. optische Isomerie, 3. geometriache 
Lnmerie, 4. Bedehungen twischen ifiumlioheB 

Verh.'iltnissei) und eliennschen Reaktionen. 

Um die Keichlialtigkeit de*> Stoffes zu zeigen, 
aeian nur die wichtigsten Kapitel der ersten Haupt- 
gnippe genannt : Bibliographie, Hiatariaohes, Geo- 
metrische«, Meehanischea (OberflSohenapannung, 
Wirkungssphäre). .VtomtheorBtiachea (Bewegungen 
der Atome^ Periodisobes System), Valenzen, Bin* 
düngen, Molekeln, Isomerie. Kristallographisehea, 
Aggregatzustände. I/i-üingen. .\llier. 

Eine M'hr eingehende IVeriiekriiehtigung finden 
in der 4. Hauptgrup|M> die Ringsysteme, wo der 
I.cfler auch die höchst gewagten Strukturformeln 
gewisser Silikate, basischer Salze (S. 478 und 477), 
.MuniiniuniKX ydliydrato (S. 2H4) usw. findet. Ik-I 
denen „anorganische, heterocykiiache Systeme" 
angenommen werden. 

Ilieser Auszug aus flem Inhaltsverzeicluii-- 
diirfte wohl zum Bowei.se geinigen, dall das Hui h 
ni< lit allein dem anf dem Gebiete der Stereochemie 
und den aagvenBBoden Gebieten arbeitenden Che» 
miker ah bequemes und sehr wertvoll«« Nach- 

selila^ew eik wiiliti^'e Dicustr lii-Iin krtllli. -nii 

dem daU es auch Physikern, Kristallographeu und 
PhysiolQgeii viele Anregungen bringe« wird. 

Das systematische, 13(5 Seiten umfassende In- 
haltsverzeichnis erleichtert die Benutzung di« um- 
laagreieiMn Weriua adur. l^y*)- 

VrrgiruBX und ilkoholrrlrai: drr Kartoffel maisrhrn. 

Von Georg Foth. Berlin, l'arey. l!>0."i .M 2.Ö0 
Die vorliegende kleine Schrift ist, wie der Verf. 
im Vorwort bemerkt, aus der Praxis heraus ent- 
standen und für die Praxis bestimmt. In der Tat 
hat sie fiir die l'ru.xis große Bedeutung und SoUte 
in keinem Bivnnereibetrieb fehlen. 



*) Bef. Iienutzt die Gelegenhidt, einen Pniek- 
fehler sowie ein Venohen in dem Refinat über die 
..Stei-cochemie*' von R. W e d e k i n d . die*c Z. 
1904, 15.33 zu korrigieren. In) zweiten "^atze rauO 
es hei|j<'n ; Zur Be/.eirhnMii;r der I'.ei hts-lsomeren 
1 ist einmal r- statt de<> inl.-i nationalen d- ge-ictzt. 
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Der Vcrgärungtigrad gilt iu der B^l als m»a* 
gebendiN Kriterinni fBr dto BetnebaflUming. Obm 

Zweifel sind »chlofVitc ^^'r^^änlIlJ; und erringe 
Alkoholerträge iu der l'raxia rtcht Iwufig auf 
wirkliche Betricb«Ml]«r xurückznführen. In vielen 
F&Uen int aber dvt BraanwciliBiter an einer schlechten 
Verg&mng nieht BchnUt, (nnd«ni dieae ist in der 
Natur der ^aibch«'. in ih-v clicniitit h. ii Zti^ainim u- 
aetxuag deraelben begründet, ein Umatand« dem 
oft nicht genOgemd Reehnnog getragem iriid 

Verf. in Icirlit fHßlicIiiT Weise zunächst 

dar, »flehe Kullc .d^r Maischcquotient, d. h. da« 
Verhältnis der Summe dar in der Ibiaobe toi^ 
handenen Mengen von Maltose und Dextrin rnm 
Ciesamtextrakt, femer die Bctriebsführung in Be- 
ziehung auf den Vergäniii^'s^rncl und den Alkohol- 
ertrag spielt, wobei drei Betriebe: ein Toncög- 
lieher, ein guter-nod ein mittelmilOiger ab Omnd- 
bgc für die Bereohnungcti dienen. 

UaisofaeD von gMeher äaodiaroiiMrteiraBaeige, 
aber vertchiedeaen Quotientea hmterlamea bei 

gleichwertiger B-trirlisfüluiiiik; vtT-Mliiidcn große, 
unvergorene Extraküc^Kte, »«jnen also auch vou- 
eioamlcr verschiedene Vergärungen anf und geben 
vecsohicden hohe -■Mkoholerträge. Bei verschieden 
guter Bctriebsführung bleiben von dem gärungs- 
fähi;r< II Anteil dew Extraktes der MaiAchu ver- 
aohieden groSe Mengen unveigoreo, nnd gehen 
aadi venebMen grofle Mcogeu Tom Sxtxakt 
dnroh Nebeaginingaa und VeMtonataiigMi 
loran. 

IMe Tenehiedeiien MfigMilieiten bezüglieb der 

Alkiitinlausbeutc, <l!r sich Ix'i der Vi-igäning \t">n 
.Maischen verschuJi nir Konzentration und von 
Maischen mit gleicher Saccharometeranzeige er- 
g»beD, sind ana den beigegebenen 10 TabeUen 
leicht ersiehtlieh. 

Ih-r Quotient der Kartoffelmaischen wii"d be- 
dingt durch den 8täik^«balt der Kartoffeb, femer 
dnrch den Arfeenohar&kt«r der Rohfrucht und 
(li ri n SoiKli^rcigensfhaften, welche sich alx Produkt 
der VcgctAtionsveriiäitniiMe eigeben» «owie durch 
die Art der Bebaadlimg der KartcrfMn bebn 
Dämpfen. 

Zum Scbluä erörtert Verf. no«b die Lehren, 
welche sich aus leioen AuafOhningen für den prak« 
tiaehen Brennerribeitrieb eigebeiu H. WUL 



Patentanmeldungen. 
KiaaM! Reiehjsumfger vom 19. /6. lOa*). 

6a. \V. 23 l'i'^ (^riiiiiiialznriKfcr init geradlinig 
geführten und niitli-l^ Exzenter in Schwin- 
gung viTtu'Jzten Schaufeln. (Jregor Weinli«>er, 
NOjmbetg. Könhoferatr. 36. 21. /2. L905. 

Ro. B- 35 SOS. Vorricfatong zum Aufiipritzen von 
Parbrn auf Gewelie, Papier und di'! Hiarles 
Lattrence Hunlick, Woud f;ri'«>n. ImilI l. 
I»0.S. 

Sö. M. 2.") 702. Vonithtiing zum Firbru inilt«!)» 
Zerstäubers und Schabion«. Emmt Marinier, 

Paris. 2ö./«. IU04. 

lO«. M. 25 151. Verfaimm und Vorrichtung zum 
iiarhen von Itaks in «kwm den Inhalt einer 
Kolcmfoikammer aufhehmenden, fahrbaren 
lU'hitller. Ed» in Augoatua Bloofe, FhiU» 

dclphia. 18-3. 1904. 
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7819. Vorrichtung zuin \ritinmpfen von 
Seif und dgl. JoHoph JacolM, Kalk. 9./4. 

mn. 

Q. 20 104. Verfahren aar jDanteUoqg «iner 
featen Modifikation de« Hilarate aiiaQik>cal> 

hydrat ckIi-i- niliiralalkolintat. Dr. Simon 
Gärtner, ilallr a. S . Albrw litsti. 40. 4. 7. 
KKM. 

K. 24 099. Vcrt'ahivn zur l>ar!$teltung von 
KondenHationsprodukten auti Fornaldrhyd 
und Fornamld oder Aoetamid. Kalle Co., 

A. -G., Biebrich a. Rh. 28./10. IMS. 

12o. &. Mm Deagleioheii. Zna. x, kam, K. 
94009. Dieaelban. 14. /II. IM». 
K. 27 2H Verfahren zui Dui ttclhmg von 
Hyili ateii des Paea4aJ«B«ii8 und seiner Homo- 
logen. Knoil k Oo., I^tgwigahaten a. Rh. 
18./4. 1904. 

V. 5648. Verfahren zur Danitellung von 
Kondflnaationaprodukten de« Tanlaä mit 
fbrmaktehyd lud Thlohanwtoffitin. Zua. «. 

Fat. 160 273. I>r. Arnold Voswinkd. Beriia, 

Kurfürstenstr. 1.54. 17./8. 1904. 

B. .'n <>41 . N'i rt'uhron /m IXii --tellung von 
H-.4niiB»(lie#l»roniiH und de^i^ea Alkyl- oder 
Arylderivaten. Zu«, z. Pat. !5t>90O. V. F. 
Boehringer & Söhne, Waldhof bei Mannheim. 
13. /7. 1904. 

A. 11 182, Verfahren rar OwateUnjig einer 
3. 4-MefelatMlllMnltaiarv, A..G. f9r Anilin- 
Fabrikation, Berlin. '27 7. Wm 

A. II 147. Verfahren xur 1 >rtrsti-llu[ii; beizen- 
fi<r)>i'n(l< r o Ovynionoaxofarlisloffc. Anilin- 
farben- & Kxtract-Fabriken vorm. Joh. Riid. 
Gcigy. Ba.<«>l. 13./7. 1904. 
Seh. 21 527. Langgestreckter llnO«Uier4. 
Emst Schmatolla. Fat. -Anw., Berlin. Eatte- 
eche StraBe "J^ 26./1. 1904. 

57d. O. 4141. Verfahren mr «ihhtrdijtfKhen H«r> 
Stellung von photoxraphiarhen Biidern und 
Klischees auf mit lichtempfindlichem >S«leD 
iil» r/ML;rnrii M xtallpUttcn. Dr. Karl Ocka. 
LmlwigMliafen a. Rh. 3./2. 1903. 
S. 19.'>8;J. Verfahren Bur Herstellung von 
beideraeitig mit aus dem festen Kückstaod 
einer HttnieanlaMlAsunx bestehenden Schich- 
ten' itbeniOfBna Oelatindtäntohen für photo* 

rphiacbe und andere Zwecke. Dr. John 
Smith, Zürich. 1^ l-XM. 
l). 15 478. Verfahren zur Herstelkmg von 
Halbtoaraslera. insbeM>n(l<T<' Skal< luastem, 
durch photographtKi'lic Rrpiotluktiun eine« 
aus dunklen und lu-lli ti Sh llcn li«stehenden 
Basiter». Zu», z. .Anm. D. 14 Ü32. Tüeudor 
Dittmann, Neumünater LH. 27. /lO. 1904. 
£.10 157. Kalki<ittkniQgin|M»tfarW«Mr» 
relalKungaanlaiEea. rtm» Hehenaner, Lnd- 
wi[r«h>ifin a. Bb., Ksiaer WiSwimatr. A. 
24., 5. I5«>l. 

B. 39 0.=i5. Venikiil ■ hid.barer Ver- 
Bi'hluükörper für ScUnitz»"lprcsajeB zur Ver- 
längerung oder Verkürzung des PrcQraume«. 
Zus. z. Pat. 147 Ö73. \V. Bock. Prinxentbal 
bei Bnunljcrg. 3./4. 1905. 
L. 19011. Verfahren zur QewinnoBg da» 
tocken aua abgepreßten Bübemadmitaeln. 
I)r H. R. Langen, Ooln, H«ni«rthttr. 8. 

29. 12. 1903. 
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12y. 



22a. 



0/ 



866. 



80&. 



S9c. 



Keicltöanzeigcr vom 22. /6. I90ö. 

la. B. 3Ä031. Verfahren zur .AusAcheidung von 
Schliinitn' n auH den Mahlprednktea inn> rLaU' 
von N'aßmiihlen (Pendelmühlen, Horizontal 
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kngelmühlt'ii usw.) fur V.rir und dffl. bei 
denen die kreuieiiden MahUiörper durcu FUcli- 
kraft K<>8<^" Innenseite einer kreisförmigen 
MÄhib«^ geachleudcirt w«rdmi. £. Baithel- 
tn«0« N«qB Rh. 17./8. 190S. 
4a. Sch. -22 212. «Mglfiblichtlaiii^e mit hängen- 
dem (ilülikörper. ilugo Schneider, A.-G., 

I. x-ipzig-R>'udnit/.. I ) «> 1904. Priori t&t 
vom IS./y. IWya. (Frajikreich.) 

4ff. 17 Mö. Vorrichtung zur Erzeugung eine» 
auch bei wechselndem Verbrauch gleich- 
bleibandm Qaattarkn in einer vom Gas- 
eraeofer entfemteo Stelle einer VerbiauoliB- 
MtaDg. AktieboUigetOeMM30tunuUtor,8took- 
holm. 4./ 4. 1903. 

H. 33 606. Durch Änderung dea Gasdruckes 
in Tätigkeit gest-tzte Zttad- mul Lusrhvor- 
rirMunf für (>aabrenner. A. Hindiii. Ntiu- 
»tadt a. Hdt. lfl./4. 1904. 
U. 2433. Auaeohwiogbanr «iMheltfereDBCff. 
Bich. UMeh. EBUngeo •. K. 10./1. 1904. 
K. 28 387. Verfahren zur Beföiderung VOM 
VersalZDiMsrn durch Rohrleitungen. K. 
Ku.rts, BerUn, CliausM'cstr. tl. Iii IL 1904. 

M. 24 711' Verfahraa zum Konzentrieren von 
Loeongen, insbesooidere voa Bier und Wrin 
dimh Gefrierenlaiaea. Zm. s. Anm. iL 
22634. Endo Honti. Tnrin. 29. /5. 1903. 

S. 19 453. Vorrichtung zum Tränken (Im- 
prügnieren) von Wewebfn durch Auftragen des 
TränkmitteU a\if dii' < ^ru i li< i>l>»irflSche mittels 
Walzen. F SHutrliimi. llMilifz. BhinienHtr. 

32. 20. , 4. l'.MH.i 

iL 32 883. Nehi«ii4erniiaHehine mit emem um 
eise lotrechte Achse sich drehenden Material- 
tiiger nun Eptnägeen von Gewebewickefai in 
w«gered)ter Lege. Gebr. Heine, VierMO, RU. 

II. /5. 1904. 

L. 17 913. Btenrnkerbkoksolrn. Ix>vi Zcigler 

I. .-it.-i. \Vu-hinut..n. \', St, A, (I !! l'.Mi;!. 
i2m. S. 17 ^iM>. V'eriahren jr!.ur iJareUilitiug eine» 

AInmIniRiiiBulfetii. Peter Spence k Sons, 
Limited, Meoobeeter, Engt Itt./4. 1903. 
iSn. IL 26086. Verfefann «nr Oentelhing von 
Bletalirat. Wnlter Milk London. 14./8. 
1904. 

12}h <' 12 Vri faliK II zur Herstellung von 

!!ichurld <x1ct 8elMi ui kolloidaler, fester und 
haltl>an.<r Form enthaltenden Präparaten. 
('hemis<hc Fabrik von Heyden. A.-G., Rade- 
beul l)ei Dresden- 21./3. 1904. 
¥. 17i>46. Verfahren snr Darstellung von 
y-AMlMeiysBlbrarliyMn und von p-Alkyl- 
ammooxyanthrachinonen bew. daran Sulfo- 
Häuren. Ztw. s. P«t. 154 353. Furbenfabrikeu 
vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 31./8. 

mi3 

F. I'i.'i'.' III I 'HrHiflluii;: \t<ti 

Brr n /Jk H tr r h i II H 1 k u I i > erbiu4iinf en. Farbwerke 
vonn. Meister Lucilla A Brünings USdhat 

a. M. 18. /8. 1904. 

Sch. 19 S76. Verfahren zur Dnrstallling von 
■j4raiiB und aeiiMr Derivate. Dr. Feter 
Seheetakow, St. Feteralnirg. 0./2. 1003. 
W 2rT7:n Kainlukülilrr. Fa. Henry R. 

\\Mnhin>.M,,ri. X,-u \'>.rk. I2./4. 1905.' 
K. i's 4'.l>' \ i't)!ilii>'n /Ulli ^tllf<'nu^■l^^en 
laUrktthlen von riümigkclks. Friedrich 
Kneller und VN'illy SchumaolMr, Kalk bei 
Köln a. Rh. 6./12. 1904. 
M. 24250. Terfalinn der Rat»lie«plMnmg 
von Kohrbrn. Walter Mathosius, ik-rlin. 
Lietzenburgurstr. 4Ö. 14./10. 1903. 
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n-i iir (;Uih- 
Miii Tantal' 
metall. Zus. z. Anm, S. 16 3'.).'<. Sieomu 
Ualake. A G., Berlin. 13. /lO. 1904. 
81A. C. 12347. Elektri!K<her llrizk«r^r aus Sfli- 
eium, Titan, Zitkon oder Thor and einen 
geeigneten Bindeaültet KonaoirtiiiBi für 
elektrochemische InduHtrio, G. m. b. H., Nüni- 
lierg und Dr. Walter Xern-st. Götlingen. 
•22. 12. 1903. 

22a. G. 20 744. Verfalinii zur Kuisii Hang beizen- 
fürl>ender o-Ox)meui>a/i>fiirbHliif|f. Gesell- 
M-haft für Chemische Indusirio in Ba«el, Basel. 
27. /12. 1904. 

266. 2. 4112. UetjrlenRpiwnt JuUoe Zink jr., 
Königsberg i. Fr., Unterhaberbeig 80. 29./12. 

1903. 

30it. J. 7647. VerleOHnKsvorrlfhlung für LofC, 

Gase, Dämpfe und dgl. Oskar lambeok» Ber* 

lin, M(in/.»lr. 3. 24. ; 12. ISM)3. 
S6d. K. is.M.V N'.irnrliiuag zum Hibirn, Bf- 
leuchtcn, Keiniiirn und dgl. von Lnlt, lx>i 
weJober die Luft M-miittils eines Lüfters 
iwiiohen einer Anzahl von f<»t«tehcaden 
Rteaelflächen durchgeführt wird, die durch 
einen aof der AntriebsweUe de« Läftcn 
»itzCTiden und gleichzeitig mit diesem nm- 
laufi rxlcu Verteiler Im i i<'.s.'lt werden. Regene- 
rat* d t old Air ('urn(>anv. Bf^ston. 15. ,8. 
1903. 

3^a. P. KS 554. Voriaiiren zur Herstellung von 
kttnstlirben Prrlrn oder dgl. au« Oetatiae. 
Paul Peidnzet, Parii. 21./10. UKM. 

48d. B. 34677. «MMte^i bei welchem die .Metall- 
ngeaiWtinde tob efoem mdloeea Förde r b a nd 
m einer AtmoephSre von niebt oxjndlerenden 
Gftsrii <i(!. i ilfil. dun h (Ii>- Rotort« «"führt 
werdtu. Dannn Bates und George Word»- 
Worth Peard. UiqrtOP. Lanoaatar» Bigfand. 
8. 6. I!t03. 

48<f. Sch. 23 187. Verfahren zum Briinieren von 
£isen iiod ähnhohen Metallen unter Erhitzung 
vnd Vanmndiing von i>aBip( und Kohlen- 
naMcnMiM nacb vorfaenger Reinigung der 
ni brünierenden Metalle. Sohmldt A Wagner, 
Technisches Bureau, BerUn. 13. /l. 1905. 

5.V>. K. 23 H(»2. Verfahren zur Verw ertung dt« 
Ix I « li'kl rnlvl i-< lii-u \ I »i^iiii^cu aidnllrndni 
fhiurguieti zur .Aul»citlii ü\iii^ vnn l'flatiiicn- 
teilen zwecks Gewinnunu di r Fü^c rii tur die 
Papier- und Toxttlindnf^liif. I)r ( arl Ki-Uner. 
Wien. 3, :i. Ü'o--'. 

57». K. 28 427. rkotegraiWicke Blecbkaaaette. 
Dr. Rodoliih Kriigener, Vtankfort a.M., 
Marnzeriandetr. 87. 26. /II. 1904. 

57'/ K. -28 437. riietegraphi»che KaMfMe fSr ebi- 
/rtnr Plonrn. Zu«. ■/.. Pat. 154 4 2^. Dr. Ru- 
dul}>li l\rut;rniT, Frankfurt ». .M., -\lni!t?.cr- 
landstr. >;7. l's. I 1. i!ii>4. 

ö7o. P. 14 l05. Ki'|iri)iliiklluui«kaiiiera mit Vor- 
richtung zum AutiK Ilten »türacndor Linien. 
Alfred Paaqoeau, Paris. 11. /lO. 1902. 

57a. W. 23718. Seokreoht und wagrecht mittels 
Zahnataqgengetriobe venokiebbMea tUcktlv- 
Ivelt für ]>hotogrsphiHcli» Kameraa. Endl 
Wüiisi Ik'. A.-G. für photographischc Indnatrla^ 
Hcick l« i nrr=den. 10./4. 1903. 

,57''- Sil-. II \ I ■!.;!, I I. ^ur Her-^triliuic von 
.HekrlarlM-nphoiuKraplilrn durch CU iviniinder- 
kO|nercn der einzelnen Teilbilder. Dr. Carl 
- Jung. Berlin. Potadametelr. 113. 'Mß.im. 

80a. K. 28838. Hrtabaet- und ftHvwtlebiMg 
für die Erzeugung gemusterter Zement* oder 
Tonplatten. Victor Karmin, Wien. 8O./1.190O. 
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H5a. P. 14 4it2. Verffebren lur Roiaiguag voa 
W iMcr durch rcrawiRMiit bei gleMhseitiger 
Zukitung dm Blektrönifln Sttames. Eng^e 
FeUaa und Julien I.rersnd. Puw. 9./2, 1903. 

Eingetragene Wortzeichen. 
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Hymnm für «liiitetiM hc Xähr|>r!i]>Rnilt'. Seifen, 
U 1 II : . N'.iliiinij^. urxl ( t«>iniBniittel uair. Fa. 
SchejM'ler, Frankfurt a. M. 

Indurloi. rargr, Pkcfttl fQr faoUeiiaoke. B. 
PacK<- Ä <•(>.. Berlin. 

Junkrr.4 IVnrnial-niiirralfarlM'n für Farben and 
Impcä^ermittvL A. Junketa, Berlin, 

IM|«had für NahniogB^ und OonMOmittel, 
I>l)arnia7.( uti>(ehe Präparate usw. Fa. FnuiX 8obt- 
zi<k. HtttiUur. 

Kiiidrrlro»! für XiSm nj - und (ienußmitt<l, 
pliarmawuiiAche Präparate us« . Sv'liwant & (Ji-oUi-. 

Patentliste des Auslandes. 

Verwendoii^ der Ab|tue ftua Kalk-, Zi^l-. 
Z<ment- u»>v. Öfen. E. (Jens, Frankfurt «. .M. 

Be Iji. IS4 •>:W. (Krl. I.V .V) 

Herstellung entuiisi^rter IltBlkalirii. Ba- 
ll i « e Ii <■ Anilin- und S o d a • F a I) r i k. 
Engl. 47«'.i' liHt.'i. (Veri'.ffentl. 22. Ii.) 

.\pparat /ur Uowinnung von Alkalioxydrii. 
rharles W. Roopper. Philadelphia und 
Willis £. Harm an, Mechaoi Falb. Me. 
Amer. 7909B2. Tbertr. American Elex- 
teol rtio Com pa n y. «Veniffentl. nn. .">.) 

Hnittellang \on Ininionluk. W o 1 1 e r e e k. 
Engl. I >! ."H M 1 iW M . ( \ ert jf f ent I. '22. t>. > 

Me^^tellun|: vou Awneaiak. William 
Hoopes, Pil tsbuig. Amer. 791 104. (Ver- 
üffenti. 3U./Ö.} 
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HenteUong anitmeahaltigpr Frvduktc für die 
Mafefei tmd «oder« Verwendung. K. C h a t i I > 
Ion, Brioude, fhukrewk. Belg. 184 OW. 

(En. I.'). :>.) 

I Asphaltmvwr. J o h n IV s i n d I e , .\rtl- 
more. Ind. Ter. .\ m e r T'.'n '.i:t_' ( Veroffi-nll. 
.10. . . ) 

\ c>ru<-ndung von Autoklav eu m der Metallurgie 
für die Itehandlung der .Mineralien und Trennung 
der .Metalle. L. R i v i e r ü , Pari». B e I >r. Ifi4 227. 
(Krl. l.-i. 5.) 

Hentteilung von AMfirfecUtolf. K k i 1 1 i t o. 
E n « I. 17 274 'IfKM. (VerSffentl. Ä.«.» 

Xi ifiirinii zur lliTHtellun); von Brikrits mit 
Kohk-uitbt.iUit» oder Stauh. T. Rouse inid H. 
Cohn. London. Belg. IS4 ±20. (En 1.5. .">.) 

Hersti'llung viiiva Errtatzniittelü für ZfintoM, 
Horn. VAnmit und analoge Stoffe. W. H.Sxoty , 
lA>ndon. Belg. 184 272. (firt. iS./.*».) 

Phot ograpbiache ClifMiKriallM • VfttahrHI. 
strasaar. Engl 17 102.'I904. (Vw6Heiitl. 

22. iy.) 

Verfuhr rn un«! A|i[K:r.i' i %-kii-olyt i»<.-hen 

Heixtclhiiti.; villi I tilurüaufrsluIfvrrbinduBsrn. 
E I (• k t r i z i I ii t s A.-(i. vorm. S e h u c k (> r t 
& Cie.. Xiiml). r>f. Belg. |S4 178. (Ert. 1.5. .5.) 

Herstellung von Chlor- und Br«in»a*iiTslofl- 
HäwK. fi. V. J. Hoppe. Prankr. 302419. 
(Ert. 2R.— Sl.«.) 

Herstellung von folintypplaltrn. Sehaack. 
Engl. 1 1 -231) l»05. ( Vernffenll. 22. li.) 

ilerstollung «■ u < \ani»B'»»ers1»ltNnur«*. H. ('. 

iW o I t e r e e k , VV e«4uiin»ter • LdüiIihi B e I g. 
184 -'71 I Kn. 1.5. o.) 
Hi-rstellung tucbtbitcaidtir Cl»erziige. Blöcke, 
und 8tiib<k zum Bedocken von Damyfrihren* Korben» 
' und dgl. Michel . Engl 2S787 und S5 78». 
i (Wröffcntl. '22. m.) 

I Ofen zur kontinuiertieben l^altilatiun. I*. 
j (; r e V H o n de S e h o d i , Nauiur. B e I g. 

1H4 0:<i. (Brt. 15./5.) 

Verfahren mr HenteUang von Bhiea. U. 

Thiel. Landatuhl (Oeterreich). Belg. 1»4 iÜS. 
! (Ert. 15. /5.) 

Vorfahren mr Bc^iandlung der Rück«tXnde von 

RiM-nniinrralIrn. I). Baker und W. W. II e - 

am e , Wavn.-. V St N B e I v. IH4 211. ( Kr . 

1.5. V i 

IUektrul>tisehi- Mnler»cliUKuaK von .^ietallen. 
I Herbert ('. II a i i i » o n . London und Jo- 
seph l>av. Wesion - .Super • Maro (England). 
A m e r. 7!M :J41. Cbertr. H er b e r t C. H • r r » - 
I s o n. ( Veriiffentl. 30./&>. 

Verfahren zum Schinelwn von Erzrn. ii a y - 
ley. Engl 411 l'.io,-. (Veröffentl. 22. «.) 

Kotiiinuierliehe» Ksttraklioasvcrfahrrn zur Ex- 
traktion der PflanmiHÜfte und .\p|>8rai hierzu. 
C. Steffen, Wien. B e Ig. I«4 :m. ( En . 
l5./,5.) 

Waawrdicbt« mit Viaboee öbemgene FUer 
; und Verfahren mr HefBtoOong derselben. C h a r > 

lies X, W a i • e . l.Ang»di.>wn«'. P«. .\ ni e r. 
7!)1 .IHti. (M>crtr. Silas W. P e t t i i . Pliila- 
delj.lii:., [',1 (\'rr<'tU-tiiL .'fi>.,.).) 

rilirr fiir Wein und andere Flüattigk^iu^ L. 
TotteroAO. Frftnkr. 88S2!$e. <Ert. S5. bis 

VerMimi zur AI)Hor|>tioti von («BBen und 
; DImpieB and Anwendang deaeelben mr UeiateUong 
I stark Inftvetdiinnter RÜume and T^cnnumK von 

: (ia^en. ('. J. Do war» Cambridge. Belg. 

lH4»«»:t. (En. 1.5. 5.) 
i Verfahren /m (Gewinnung \"ti (.asea. dit- 
' leichter ah die umgebende Luft sind, aus aebr 
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If>irlit flüchtigem Fliisstigkoiten. C. Libbrorht 
A M. L i b b r e 0 h t. F r tt n k r. .iVi i«»S. (Krt. 
1'.-). - :m . .-. .) 

A|>(>arat /.um Wastrlien von Uasrii. H o 1 ni f h. 
Engl. 5761 !!«).->. (Veröffentl. 2-J. ti.) 

liawrMHgrrMitogv. W h i i f i i- 1 d. R n g 1. 
8006/1904. (VeröffentL 2-.' •> ) 

«crkca von Häuten. Tullis. £ngL 
]2S88/1«04. (VerOffmtL ^/B.) 

Verfahren und ApfMUMt nir Behandhing von 
Ollnnipr oder anftlof^ Materialien und Verwen- 
dung de« HO Ix'haiKh'ltfn .Mati-riales, Jeffer- 
son. Kngl. 1-' ITH l!M^4. i Amiffentl. ±>. B.) 

Herstellung vun <>lälii>triiinp(cii. A. I. van 
Vricsland, Schrvcningen (HuUand). Belg. 
184 233. (Ert. 15 . .i ) 

HentelliiQg vou UUUMiftmtffii. de V • 1 e • 
riols, SnpnlohreftMoeller. Engl 
14 288/1904. (VeröffentJ. 22./».) 

Trennung von iM4 oder anderen diamag- 
neti.sclii'ii .Metallfii. F< o ii i s T. W c i Ii. Nen- 
Vork. A m .T. 701 :<u.V ( \'iT<>ff. titl. ;{i •. .">.) 

Ilcrslrlluiii; vom lluloi:i'iMtasM«*r>«lo(fs4iiirrn. 
Felix \V. West h a ii r r , Huheiiltciin U-i 
Stuttgart. Amcr, 7!»1 :»<i(i. (Veröffentl. :io. .->.) 

Juchern in Säuren und Oxydieren von lläal«n. 
Amend. Engt. 18514/1904. (Veröffentl. 22./ß.) 

Schwefeln von Uitlm, Mb und anderen 
Materialien zur beeonderen Vermeidiuig der Ver- 
iiiireinigHii^ mit Arsenik und .\pparat hierfür. 
Uaker .V 1. i ii ir. K ii g I. in'HfJ I!I04. (Ver- 
öffentl. -22. <i.) 

Hfrstellung eines für die lIvpfuuK des Bieres 
gcTcigneieii l'riKiukte.s. (i. Ronnberg A Co., 
»riifwel. Belg. IWlOö. (Ert. 15. /.V) 

Ucretellung von tallia und Lftt ulesr. T h e 
LevaloseCompanyLtd, London. Belg. 
184 077. (Ert. 1Ä./5.) 

Verfalirni /iir direkten Verwendung «ler Milch- 
säfte des kuiiiM-liuks. der <;ullu|irrrlia und Balala. 
zwecks Herstellung von ( e L'cit^tanden. L. M o - 
risse. Paris. Belg. ist JtKi. iKrt. 1.'». 5.) 

Üelmnilluiii; der luilrlif lilireriden Siifte de« 
KauLnrhiikü. der UntlapfrchB und Balata zum Trans- 
port in flüssigem Zuataode. Deraelbe. 'Belg. 
IM 201. (Ert. 15./5.) 

Hentollung von IUMilMhiri(llnmf(f« und Ver- 
wendung derselben Eur Regenation von Kautschuk. 
Sooi^te Robinson Brothers Ltd. und 
G. A. h. ( lift. Frankr. 362 371. (Ert. 25. 
bis 31. .-.,) 

lleiNielliin-^ nur', ;. mi i-i ii. s.iiin-freien Kflrpers 
«Oll Htriniliulirheiii Ausüehiii und geringem spezi- 
' fischen Gewicht mittels der Rückstände der Papter- 
fabrikation. C. Westhoff, Cbemnitx. Belg. 
184 90H. (Ert. 1A./B.) 

Veriahrcii nur Steteemng des Feuers von 
UlMdtehea lN*aianten. C. R. Hoeninghans. 
ßra»tel. Belg. 1X4 i.'.l. iKii I.' ) 

Verfahren zum Fm U-n vuu Lrdrr. K. K n- - 
der. Prankr. Zu. 4577/291305. (Ert 25. 
bi« 31. .5.) 

Neueruiigen an Keinigern für Lenrhlgait. T. 
Red mann, Bradford. Belg. 184 UC2. (Ert. 
16./6.) 

Behandhmg von LeMÜ. Societa Ro- 
man» Solfati Frankr. 300 275.' (Ert. 
25w— 31./r>.) 

Vollstündig zu verbrauehendeii LIchl. J. 
Dürwald. Frankr. SSaSm (Ert. 25. Ws 
31. .V) 

N'i-rfahran mm Komprimieren von Itall oder 
«fauen. Wind hausen. Engl. 11 140/1905. 
(Veröffentl. ^i./ti.) 

Verfahnn, um ManHakapalt flgniarait und ähn- 



liche Harze in Ol uTd<)sIieh zu machen. W. B e - 
r i ti g e r. F r a n k r. :i:>2 ( Krt . 25. —31 . /5. ) 

Herstellung von Matrizen zur galvanoplasti- 
schen Reproduktion von Druckformen. H. 
Fischer. Kerlin. Belg. 184 im. ( Kri. l.->. .').) 

L(>Bung für da.s elektrolytieche Niedenwhlage 
von Melallea. Pottkoff. Engl. 14058/1904. 
(Veröümtl. 22. /6.) 

Behandlung von Hlleh» Bshm nnd dgl. 3 a - 
m n e I R. K e n n e d y. A me r. 75»l 27(>. Cljertr. 
The .\ tu e r i e a n D a i r y Products and 
M a II u f e c t u r i n g Company. PiiUadelphia, 

Pa. (Veniffentl. ."Jn. .-i.) 

Herstellung von .Nalrliiinferror.vaniil aus einer 
( 'Hlciumft^rrocyanidverbindung. .Administra- 
tion d e r M' i n e n von BucksweSer. Frankr. 
362 246. (Ert. 25.— dL/6.) 

Behandhing von M oder FMIn sur Veraoifung 
durch Rizinnssamen oder Qjrtopiaan» der tihallkgen 
Samen. M. N i e 1 o u x und E. t' r b i n. Frank r. 
349 942. iKrt. :{| ) 

(leu Innung von Uleiu und SIearln der Feli- 
siuivn. F r tt t e 1 1 i Lansa. Frankr.352 337. 
(Krt. 2-..- 31. ö.) 

OzunlMlIoiiMspparat. H. Wessels de 
Fr ise, Paris. B e I g. 184 130. (Ert. 15. .5.) 

Wetterdicht . 8 Papier. Charles S. U i r d' 
Saat Walpole und George D. Moore, Wor- 
oeater. A mer. 791 31*2. übertr. T. W. B i r d 
Son, Eaai Walpole. M;tss lA.rnffentl. 30./5.) 

Herstellung von rht>n>li;l)TliiBleu. Badiseho 
.\ n i I i n ■ und Soda -Fabrik. Frankr. 
3.V2 31I. (Krt. 25. 31. .-. i 

N'erfahren zum Paclicn iiimI \\i-chs»'ln licht- 
empfindlicher riietographlefilnis. < a r p e n t i e r. 
Engl. 9.323 litO.'i. (Veroffenil. 22 o.) 

Ent«-ickebi, Uerstellea und Trociuion phata- 
graphiseher Papictiirrflen. F. H. L a n g e , Berlin. 
Belg. 18421.1. (Eri. 15./5.) 

Cewinnung von Sehwefrlkahlemtoft nach der 
Verkohlung von Torf zur X'erwendung des Kolili-ii- 
Mtoffes und elektrome<p.llurgischen llerstclluiig de» 
zur chemischen Reaktion notwendigen .'<i-hwefel- 
dampfi*«». A. Augier, Paris. Belg, isj iis". 
(Ert. 15./5.) 

VerUuen aur Henteliung von SchwelclkahleB« 
■fall. Angler. Engl. 10927. 1906. (Ver- 
dffentl. 22. /6.) 

Neuerungpn an den Verfahren zur Gewinnung 
sfhwcflluiT Siiiirc um! kiilileiisäiire Ix'i der B<lmnd- 
lung S4'b«eflii; -jiurer oder S4 Inv f •Is.nurc'- im1 -r all- 
gemeiner Scluvefelmineralien, s«>\vii' \'erfaliren zur 
Gewinnung von Stickstoff.. H. S. Elworthy 
und D. Lange. Frankr. 31^254. (Ert. 23. 
bis 31./5.) 

Biegellaek besonders für Paokzwecke. F. 
Uraoi. Frankr. Ztti. 4502/348 709. (Ert 25. 

bis 31. /5.) 

\A'uss<Ttlichle SpreiiKkapsel für ."Sprengstoffe. 
K<iu»rd W. Heith, Üenver und Alberl 
H. Bovd. LeHd\i]le, Coto. Amer. 791100. 
(Veröffentl. .30. .).) 

Herstellung von Sinhi. James \' e rn o ii , 
Newton Stewart (Schottland). Amer. 791170. 
(Veröffentl. 30.,.».) 

Piüarat oder Lösung nun Binden von Itanfe. 
FttzBimone. Engl. 12864/1904. (Ver- 
öffentl. 22. (i.) 

Ma•^se zum SiaulililiKlrn. Singer. Kngl. 
47t> l'.tii.'>. (Vc-r..ffeiitl. i; I 

PnMluki aus Turf Ki-m/ \(>ti kork. -M. 
F o r g e o t. Frank r :t.">2 -'.V.'. ( Ki t. 2.'>. 31 . ."..) 

Henteliung eines VersUberangSMltlels. W. 
Bölsterll. Wmtertbur. Belg. 184125. (Ert. 
15./5.) 
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Verfahren zur HerstcUiui« >i»kMer Liiosra 
für ifie Berrtelhing könstlioher Seide. H. K * i i e r, 
Breslau. Belg. 184 078. (Erl. 

Ap|)arAt zum Reougen hihI Wemumoben von 
Wassrr. Guttm«nii. Engl OSOO/lMNf. (Ver- 
offentl. 22. /6.) 

Heretelliuig von frischem VI'MSFr in Srliiffrn. 
Gönner mann. Engl. 5240/1900. (Vor- 
dßentl. 22. /6.) 

Verfahren zur Filtration von Wasser. N. A. 
Helouis, L. Mauclaire und E. Meyer. 
Frank«. Zm. 4ft76/3il 908. (Ert 28.— 31./5.) 

DiMselbe. B. J. Bozault. Frankr. 
^62 288. (Erl. 2.-. 3J.„.x) 

KoiitinuirilKlMi* Verfahren /ui F;illuug und l*e- 
lantatinii )>i t der Wa^üerrelniiKung, E. Oeclerco. 
Frankr. Zu*. 45^9/^48 37ö. (Ert. 25.— 31./Ö.) 



WawerkliruM* Vial. EngL lS436/liNM. 

(VeröffentL 22. f«.) 

Herstelfaing eines nmen Material«i für Zaka* 
heliswMk«. Hoff mann. E n g 1. 1 1 181/1905. 
(Voröffentl. 22. /6.) 

HcrBteilunf; eines Xaiinscinrntes. O. H o { f - 
mann, ChariotteDboig. Balg. 194 USL. (Ert 
15-/0.) 

Herstellung von Zirseln o<ler künatlioltani 
St«in. LouiB I. Kwiatko waki, Neu-Yoric. 
Amer. 7M9M. (VarüHmtl. 30./S.) 

Extraktion von Zink aus Reinen Erzen. A n ■ 
» o n G. Betts. Troy, N. Y. Arne r. 791 401. 
(\'.-i;">ffriiti. :{(>. .").) 

herstellung von Zucker. .Stein &, Loe- 
wenthaL Engt I654«/190t. (VccaOmtL 
22./«.) 



Verein deutscher Chemiker. 



Iti /.irk-tvi-rciti Khi-inluntl- H i'<.ili<l<-ii. 

Der lJczirk»v<Tein unternahm am 31. -Mai und 
1. Jvnl «ilMB A n 8 f 1 u g mit Damen naoh Ne- 
heim-Hüsten. Von der Station begaben sich 
die Teilnehmer mit Wagen naoh der in Bruch- 
hausen befindlichen ehemischen Fabrik (Holz- 
Terfcobhingsanlage} der Uüatener tieverk- 
« e h a f t. 

Nach sehr lielienswürdigem Empfang durch die 
Direktion ecfotgte der R«ui4gaiig dorch die Fabrik- 
anlagen. Das Btlohanaoheitiloh vird in 1i«g«nd«i 
»< limii <Ir< is. rii( a Retorten bei ca. 400" drsullici i : 
diu Feuerung geschieht im weaeutlicbcn durch dio 
nielit konden«iksrbaren DeetiOatkinagaBe. Die Hob* 
kohlo -wird in fahrbare Kasten entleert, die bis zur 
Abkiihiun^ luftdicht verschlusst^n bleiben. Die 
flfiaa^gan DeatillationHprudukte, Holze«»ig und Holz- 
teer, midfln in einem Sammelbehälter doroh Lagern 
getrennt. Di« AamA Destillation des Holst««» ge- 
wonni ni n Tcrt-rdr worden auf Kreosot \ (Türhrltet, 
oder dieneti sl» Bindemittel iur &m dem Holz- 
kohlenkieiri hergestellte Briketts, den sogen. „Glüh- 
fitoff". Der Holzessig wird destilliert, die Dämpfe 
gehen zunächst durch einen Kalkmilch enthaltenden 
Behälter, wo die Essigsäure gebunden wird, und 
werden dann gekülüt. Der zuent Ubergehende rohe 
BcÄ^eiat iriid doidi HolikoUe filtriett und in 
knptenen Wirkttftkiitlntif|rri>ratim auf niaen Ha- 



tliylalkohol verarlieitet. Die spüti rcn verd. I-VuL- 
liotH ii \»H!idfrn in den l)r.-i1 illii rki-sM-l /uriick. Hin 
Teil der Waacbiläaeigkett wird nach dem Filtrieren 
und Eindampfen für sich desttllierf, wobei Rohaoeton 
übergelit; (l< r (irnüic Teil des essigniiiitni Kalkes 
aber wird mit konz. bchwdelaäure dieetiUiert, wobei 
eine oa. flO%iee Eaaigaftare randüert. Die rolbe 
Ess'gsäure ■m-iM »•ntw«?der in silhrrnrn Apparaten 
auf reine "">"o'g«' Säurt« vtrarbeitet, oder 

kommt als ü*' >vti"„ige Hogenannte EiwigcsNcnz in 
den Handel. Dieee zur Bereitung von S|>eiseetaig 
dienende Bbmmiz ist nn Weltmarktartikel geworden. 

Kill Tiil der Produkte wird in der Falirik 
selbfit auf Formaldebyd, Antifebrin, Pbcnacctin 
n. dgL weiter verarbdtaC 

.\n die Besichtigung schloD >ich ein gemein- 
sames .Abendessen im Kasino zu .Arnsberg. Dw 
nächste Tag — Himmelfahrt — war Ausflügen in 
die herrliche, waldreiche Umgebung Arnsbergs ge- 
widmet. Die vom 8«h8nsten Wetter begünstigte 
WandeniuK wurde nnleilire« lien dureli einen Früh- 
Mchoppen im Kurhotel tmd dm gemeinsame Mittag- 
ea^-n im Hotel Hoaemann zu .Xmslierg. INe Vei^ 
anstaltung endete im gastlichen BnichhauHen, wo 
sie begonnen. Hei r Direktor Krell und »eine 
Familie haben da.s größte Verdienst an dem glän- 
zenden Verlaufe des Ausfioges, des ersten, bei dem 
nnaer Bediksvereio Damen in sebier Mitte be- 
grüßen dusflah «T. 



Herr Direktor Fritz LUty wird am 30. Juni d. J. die GeschAftsf Dhrung 
dm» Vereins deutscher Chemiker niederlegen. Mit rtem gieiohen Tage Aiser- 
■iflNNt H«rr PHvafldOBnHl Dr. «ISTAV KKPPCLCI^ DarMtaM, «llftnlp. SI« pmr% 
Mm Leitang der GeschSfteatelle. 

Die Mitglieder den Vnrninn dnwtntthnr Chemiker werden gehcteni afl« 

An An Smelilfftoalnll« 4mm Vnmin« dmrtMhnr OhMniker, CV. 
DARMSTADTp MfftotrMSse 27, pari. 

OER VORST AMD. 

Merliiinnirat Dr. E A MERCK, Vorsitzender. 



▼erlag vm J«lt«e Springer in Berlia N. — Terannraitlkhar BodaMaar PMJl Dr. B. Saasaw. 
Dmck der ^aBaaefaea Bnekdraekeret ta Itstptit. 
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